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Vorrede. 


H^em  eine  tneljährige  Arbeit ^  die  mit  lieie  und 
unausgesetzter  Anstrengung  unterwmmm  und  fort- 
geführt  ist,  €Üe  aber  nach  ihrem  ganzen  Charakter  . 
einen  fa$t  unabeehbaren  Apparat  verlangt  und  die» 
sen  täglich  zu  füllen  und  noch  zu  erweitem  be- 
.fiehk,  oder  die  unausbleibliche  Gefahr  trügerisch 
zweideutiger  IMchen  androht,  — -  wenn  eine  solche 
Arbeit  gleich  beider  ersten  Entsendung  eines  Tlieils 
ihrery  Resultate  freundlichst  empfangen  und  mit  er* 
munierndem  Beifalle  begrusst  wird^  so  ^  hat  sie  ihren 
erwünschtesten  Lohn  en  eicht.  Sie  hat  dann  das  Feld 
ihrer  IVirhsamheit  erlangt,  auf  dem  die  Ernte  ihr 
mcAl  entgehen  wird,  wenn  die  Sttat  selbst  eme  ge- 
deihliche ist.  Es  ist  mir  wahrlich  die  angenehmste 
'  Pflicht,  für  die  lebhafte  ThälnahmCf  mit  welcher 
mir  sehr  durenwerthe  Manner  in  B^oensionen  und  . 
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lY  Vorrede« 

brieflichen  MUiheihmgm  'dm  ersten  Band  mewer 
Stiaidkmule  aufgenommen  habend  ' hier  öffentlich  mei» 

'  nen  Dank  auszusprechen^  freilich  nicht  ohne  den  ange- 
legentlichen Wunsch,  dass  die  Sortsetzung  des  Wer» 
hes  dem  gestechten  Ziele  mag  liehst  nahe  hommen 
möge.  Der  von  mir  dargebotene  Plan  einer  histo- 
risch durchgearbeiteten  Statistik  ist  als  ein  Be- 
dürfniss  der  Zeit  und  des  heutigen  Zuitandes  dejr 
folitischen  Literatur  erkannt  irurden.  Seine  Hauptab-  , 
sieht  bleibt  stets  dahifi  gerichtet,  die  wichtigsten 

.  Zustände  der,  heutigen  Staaten  Europcts  in  ihrer  po- 
litischen und  bürgerlichen  Entwicktlung  durch  inög" 
liehst  vollständige  und  deutliclie  ßilder  zu  vergegen* 
tDäriigen.  DasnachdiesemfUme  gegebene  Beispiel  im 
Russischen  Staate  ist  für  eine  ausreichende  Lösung 
dieser  Auf  gäbe  erachtet  worden.  Ich  hoffe  dass  der 
jetzt  erscheinende  zweite  Iheil,  welcher  Frankreich- 
und  Grossbritannien  liefert^  ein  noch  vollständigeres  ' 
Bild  dieser  Staaten  vorführen  wirdy  nicht  etwa,  weil 
diesen  Reichen  ein  erweiterter  Han  oder  ein  ner stärk' 
tef*  Fleiss  zugewandt  wäre,  sondern  lediglich  aus 
dem  unschätzbaren  Grunde  y  weil  hie/ur  schon  seit 
länger  als  einem  Jahrhunderte  ein  reidies  Material 
aus  unerschöpflichen  Quellen  ziifiiessty  deren  freier 
Gebmuch  nie  durch  den  Verschluss  einer  wenig  ge- 
hawUen  Sprache  gehemmt  istf  wie  dies  allerdings 
hei  den  neuesten  o(ficieUen  und  •  halbofßcieUen 
Quellen  für  die  Russische  Staatskunde  bMagt  wer^ 
den  muss. 

lieber  den  Zeitraum  von  neun  Monaten  j  der 
zwischen  der  Ausgabe,  des  erstm  und  dieses  zweiten 
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'neih  f>et[flo$sen  ist,,  darf  ich  dem  billigen  Le9er  wollt 

nk  his  hinzusetzen^  wenn  er  siehty  dass  dieser  Band  bei- 
nahe das  doppelte  Volumen  des  ersten  umfasse,  und 
weim  er  erfahrt,  dose  ick,  um  den  schwierigen  Druck 
möglichst  rein  von  Sinn  störenden  Fehlern  zu  überlie* 
fern,  zwei  Correcturen  Jedes  Bogens  selbst  mache.  — 
Die  einheimische  und  isusländische  lAtermtur  habe 
ichy  so  weit  es  möglich  war,  selbst  noch  aus  den 
letzten  Monaten  des  Jahres  1836  bei  der  Durch- 
eieki  der  einzelnen  Bogen  benutU,  und  100  sie  Be- 
reicherungen gewährte f  nachgetragen.  Raumers  so 
eben  erschienene  Briefe  über  England,  denen  ich 
für  einzelne  Zustände  dieses  Staates  gewiss  inter- 
ressante  Notizen  verdanken  dürfte  j  habe  ich  aber 
nicht  melir  benutzen  können,  da  sie  mir  erst  heute 
am  Schlüsse  des  letzten  Bogens  zugdbmmen  sind. 

Der  Drwok  des  dritten  Theils,--  welcher  Spa- 
nien, I^rtugal,  die  Staaten  Italiens,  die  Türkei 
und  Griechenland  enthalten  soll,  wird  ungesäumt  angc 
fangen^  doch  kann  jc&  seihe  Ausgabe,  da  er  in  Bogen- 
Ml  diesem^  Tkeile  ziemlich  gleich  stehen  wird,  nichi 
vor  dem  September  versprechen.  —  Einen  von  meinem 
würdigen  Amtsgenossen,  dem  Professor  Hasse  in 
Leipzig,  in  seiner  tlecefision  über  meine  Staats- 
künde  ausgesproc/ienen  Wunsch,  dass  ich  neben  die- 
ser Darstellung  der  Staaten  Europas  zur  VervoU»  • 
stSndigung  ein  ahnliches  Buch  über  die  Staaten  Arne* 
rikas  bearbeiten  sollte,  darf  ich  hier  nicht  völlig  un- 
berührt lassen.  Ich  bemerke  jedoch  nur,  dass  ich  fast 
gleichzeitig  mit  meinen  Vorarbeiten  ßr  Europa  seii 
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zehn  Jahren  auch  für  die  bereits  entwiekeken  Staaten 
Amerikas  soviel  stadstisclte  Nachrichten  sammele, 
als  ich  ihrer  habhaß  werden  kann.  Ein  solches 
Buch  zu  bearbeiten  y  hatte  ich  mir  selbst  schon 
zur  Aufgabe  gestellt  y  aber  wann  icJi  es  !sur  öf- 
fentlichen Bekanntinachung  reif  halten  Uicrde,  haim 
ich  jetzt  noch  nicht  bestimmen.  —  Aber  eine 
Bitte  —  und  eine  recJu  dringende  Bitte  an  meine 
'  Leser  darf  ich  mir  zum  Schlüsse  nicht  versagen, 
nämlich  abweichende  Ergebnisse  historischer,  po* 
litischer  und  allgemeiner  statistischer  Forschungen, 
die  in  meinem  Buche  häufig  in  Folge  eigener^ 
lange  und  mühsam  wiederholter  Untersuchungen 
sich  vorfinden,  nicht  sofort  von  sich  weisen 
zu  wMen,  weU  andere  alt  bekannte,  oder  auch 
neu  aus  dem  Ausland  hinüber  getragene  Re- 
sultate die  Sache  anders  darstellen.  Ich  fordere 
nicht  anmaassungsvoU  den  Uebertritt  zu  den  von 
mir  gefundenen  Ergebnissen,  ich  wünsche  nur  unbe- 
fangene Prüfung  der  entgegenstehenden  Ansichten 
und  mir  nicht  unbegründet  zuzumuthen,  dass  ich  et- 
was nicht  gewusst  oder  übersehen  habe,  was  ich 
gerade,  weil  ich  es  wusste,  aber  nicht  für  fuctisch, 
oder  nicht  für  hinlänglich  begründet  erkannte,  bei 
Seite  legen  musste. 

Königsberg,  den  11.  Januar  1836. 


F.  W.  Schubert. 
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8.  1. 

Allgemeine  Quellen  und  Uülfsmittel. 

Die  be.  seren  Landkarten.  —  Frankreiefi  liat  unter  allen 
Staaten  Kuropa'f  am  frühesten  eine  regelmässige  und  unausge- 
«etzte  Sorgfalt  auf  die  genauere  Kenntiiiss  seines  Terrains  ver- 
wandt, wenn  gleich  aus  ganz  natürlichen  Gründen  diejenigen 
Prorinzen,  welche  im  sechszehnten,  siebzehnten  und  achtzehnten 
Jahrhunderte  stets  den  Kanipfschauplntz  darboten,  vorzugsweise 
auffordernde  Veranlassung   dazu   wurden.     Die  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  Paris  wurde  schon  in  den  letzten  Jahren  der 
Regierung  Ludwigs  XIV.  der  Mittelpunkt  für  die  verschiedenar- 
tigen topographischen  Arbeiten  Frankreichs,  die  indess  sicher 
nicht  Ton  einem  so  gUnienden  Erfolge  gekrönt  gewesen  wären, 
wenn  nicht  das  interetca  der  Einheit  und  die  anregendste  Auf* 
—nterung  sum  consequenten  Verfolgen  der  einmal  unternommr* 
nan  Arbeit  in   der  Familie  Cassini  sich   erhalten  hätte.  So 
entstand    durch    hundertdreisehnj ährige   Arbeit  (1683 
—1706)  die  carte  topographique  de  la   France,  welche  in  183 
Blittem  auf  den  Uliaden  der  Cassinis,  des  Cassini  de. 
Thnrjr»  leCnmnt»  le  Mentlgn/  und  de  Perronnet  aiTPaiie 
kenroigiiigen  und  den  Maaistab  von  liaheik    Dicie  Kar« 

ten  hilden  Ua  aaf  die  heutige  Btnnde  dieBueia  ftr  den  bei  wei- 
Deal  grtealen  Thetl  der  FnMaiiehen  Karten  und  dienlan  au- 
gWek  nla  Muatstkatie  und  ula  MaaaaCih  Ahr  IhnKehe  Arbeiten 

8ca«btfrt'«  Slattctik  lU  | 
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der  NaddbftriftndOT,  wie  Ar  FerrarPe  Karte  ven  BelgieBp  Am* 
nen*«  und  Bohnenlieiger^e  Karte  von  Scbwaben,  le  Goeqfa  Karte 
.von  Weitphaleii,  wiewohl  -dieae  letaleren  bei  gani  anderen  {ort* 
aehritten  der  mathenuitiaelien  Wiaaenaehaften  angefangea  und 
mit  viel  kriftigerer  UnteratQtAing  auigeführt,  ala  noeh  aiM- 
geaeichnetere  Lelatangen  daatehcn.  Ein  vecldeinertea  Bild  der 
Claaainiailien  Karte,  4laa  aber  sagleieb  Italien  enthielt,  lieferte 
Picquet,  Leipzig  1811  in  48  Blättern.  — '  CKanlaire  atlai  na- 
tionitl  de  France^  Paris  1810  in  110  Blattern,  ^j-yVirT 
turlichen  Grösse,  ist  eine  Arbeit  von  sehr  ungleichem  Wcrthe  der  ein- 
xelnen  Sectionen,  je  nachdem  für  dieselben  bessere  oder  geringere 
Materialien  vorhanden  waren.  —  Donnet  carte  topogi'aphiquet  mt- 
neralogique  etstatistiquede  In  France^  reduitcde  CaSMi'nt)  P.iris  I8I7, 

'  25  lUiittcr  ^-.J^j^  der  nat.  Gr.:  eine  auch  jetzt  noch  sehr  brauch- 
bare (reneral  -  Kurte,  die  fiir  ihren  Mausstab  das  vollständigste 
Material  gewahrt*).  —  Auptck  et  Perroty  nouvel  atlas  de  la 
France  avec  des  deacriptions  hiutoriqueu  et  ttatt'tttques,  im 
Manstabe  von  ^^^i^^^,  in  33  Lieferungen  mit  08  Karten  und  110 
Tahleaus,  Paril  1823 — 26:  diese  aanbere  vnd  genaue  Karte  ent> 
hält  zugleich  auch  die  Kolonien.  —  Charles  und  Darmei 
atla§  geographt'que  eccle'siatiigme  ^  adminiiiratif  de  la  Franca 
AreMt'e  pmr  dioeiw,  jede  Diöceae  in  70Blittani»  Paris  seit  1821^ 

•  nur  eine  mitlelBijlaBige  Arbeit;  ea  waren  bia  1831  64  Diöceien 
in  108  Blüttem  eracbienen»  die  erat  80  DeparteaMUta  enthiel* 
(en.  »  Druhenm  emrte  Ayd^grwjiAitpM  d!»  m  fhmc9  imBfaaa- 
atab  von  ^^{^V;rvt  ^  Blittem,  Paria  1828,  eine  dnrehana 
vorzügliche  nnd  in  Besng  auf  die  Bewlaaening  widitige  Ar- 
beit —  Ala  ein  brauehbarea  Hftlfablatt  für  dMaelbe.kann  dienen 
Lmjp90  und  Brnd  emrU  rouiiet^  phytigue  et  a^iMutrative  oSa 

Im  in  MaaMtabe'von  tTtiii«»  ^'^^  — 

atenkarte  iai  die  voUitindigate  Beantompa-Beaupre,  (der 

•)  lieber  die  illeren  General-  uad  SpeciaUcarlen  Frankreicha. 
bii  aom  Jahre  ib83|  vergl.  bmu  ala  braudibare  nnd  überncbtlicho 
Zosaidaiensiellang  C.  v.  Deckera  Veneicbalaa  der  beaserea  ge« 
atorhencn  Karten  Fraakrelcbi,  In  Deckers  Zeltachrift  für  Kunst» 
Wlaaenaebaft  und  GcacMchte  dca  Kriegs,  Jahrg.  1824,  Heft  8»  o.  Ol^ 
Fir  die  aeeesten  Karten  vergl.  besonders  Rerghaus,  Geograph. 
HVegweiser  II.  S.  81-86)  130-25.  -  HL  6.  19$  318—19$  IV. 
84*67»  68>  148-807»  215-3%  244—72,  vo  angleich  auch  sehr  in* 
.tereiaaBie  Doc— eme  über  die  Caaiiaiacbf  Kanu  faUeiiBit  aind. 
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ÜB  Ldmg  der  mit  der  Aafoahroe  in  den  Jahren  1810^22  be*  ' 
Mhlftigten  Mwüie-Ingaiitan  hatte)  It  Pihi€  finm^mü  on  Im 
cdfM  ds  fVMM  Pmri$  1820  in  82  Blittera.  Ala  Pottkarla 
d'Mite  die  TDtt  Viard  Fem  182»  in  anem  gmian  FoHoMatt 
in  Kaaimh  Ton  tttIt^v* 

Fär  die  innere  Sehiff fahrt  hat  Dnbrenaeine  mOhtame 
aber  gelungene  Arbeit  geliefert,  in  der  Carte  de  la  nnvigatton 
de  la  France,  de  la  Belgique,  de  la  HoUande  et  de  toute  la 
rive  gauche  du  Rhin,  Paris  1832  in  2  grossen  Foliobliittem.  — 
Posten  und  Schifffahrt  sind  verbunden  in  A.  D.  Dufour,  carte 
administrative,  phytique  et  routiere  de  la  France  in  2  Blättern, 
im  Maasstabe  von  Paris  1832.  —  Für  die  Militurver. 

waltung:   A.  M.  Perrot  carte  militatre  de  la  France ^  im 
Maaiitab  Ton  ^^^^^^  Paria  1833,  in  einem  Blatte.  — 

Unter  den  neneaten  in  Dentiehiand  eraehienenen  Karten 
Frankieicha  nimmt  die  erato  Stolle  dn,  die  Ton  Weia  entwor- 
fene and  fon  W  o  er!  auagefAhrto  Karte,  welehe  ab  AtUn  «fe  fhmee 
im  llaaaatab  Ton  ^^i^^^t  ^  2S  Bllttem  in  Freiburg  1830^31 
craohienen  ial^  und  einen  Theil  ihrer  groiaen  Karte  ron  Enropa 
hüdet  —  - 

Für  Corsica  erschien  im  Kriegsdepot  1824  eine  genaue 
Karte,  die  indess  für  die  Küsten  und  innere  Bewiissenin;^  noch 
Tcrbeaaert  durch  den Marine-Capitain Heil,  in  deniMaasst  «  von 
j^^^j^^  d.  nat.  Gr.  als  carte  generale  de  tJle  de  Cmse  zu 
Paria  1831  in  einem  Blatte  herausgegeben  ist.  —  Was  die  Co- 
lonien  anbetrifft,  ao  besitzen  wir  ein  auageaeichneCes  Blatt  für  die 
Insel  Martinique  nach  den  Aufnahmen  von  Monnier  nnd 
le  Bourguignon-Dttperre  in  den  Jahren  1824  und  25,  in 
dem  Maasstabe  Ton  y^l-if^  Paria  1831  beim  all|gemeinea  Ha- 
line-Dafot  heran^8e|(aben  %  — 


*)  Von  der  grossartigen  neuen  Untemehmong  des  Französischen 
Generaktabs,  eine  vollständig  neu  entworfene  Specialkarte  des  Franzö- 
sischen Staaten  in  2G0  Blättern  gr.  Fol.,  das  Blatt  zu  7  Frcs.,  im  Mnasstab 
▼on  Tri??53?5  der  DSt.  Grössc  nach  mehrjährigen  neuen  trigonometrischen 
Aufnahmen  und  den  genauesten  vorangegangenen  Specialnrbeiten  im 
Maasstab  von  Tö^ns»  söööö  «««^  ^aSss»  liefern,  kann  ich  aus  ei- 
gener Afliicbt  Pichl  apfecheiii  obwohl  icbon  im  December  1833 
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Prudho'mmB,  dieiionmair^  umiverael  gt6graph(fm§  §tatt§- 
t  ÜfUff  hhtorique  et  pob'tif/me  de  ia  France,  Parte  1801 — 5,bvoL 
410.  —  Her  bin  »iatisitfjue  generale  ei  pariiculiere  deia  firmte4 
ei  Dee  t#t  cofontist»  Pmrie  1807  7  vol.  8?o,»it  einem  Atlas  res 
Chenleire  in  102  Karten  im  MMtstebe  Ten  -g^^^^^  naeh  den 
TOihandenen  Vorarbeiten  baM  ¥ollflind%MV  bal4  dürftig.  Pem* 
.  ekei  ei  Chunlmire  deatripHen  iopogrmpkigme  ei  Miatieifffie 
de  U  Uramee,  Parte  1815  im  52  cmhien  4to,  entb&U  nigleieli 
eine  Erklftrai4{a4Carte  ?on  jedem  Departem^t  ~  Briand  Je 
,  Verxe,  dictiotmake  geographi^ue,  ^iaiieiifme  ei  caemereüU  de 
im  ßhmee  ei  dee  eeilmiei,  Parie  1831,  8  veL  8I0.— •  Ck,  Mem- 
ietle  gtograpkie  de  ia  tirauee,  edü»  iroieieme  revue  per  Dep- 
ping,  Parie  1821  %io.  —  LG.  Fr.  Cannabieh  TollsrUndige 
KrdbeschreiboRg  dei  Köiiigreichi  Frankreich;  Weimar  1820,  8to, 
bildet  zii;;Ieich  den  uchtcii  Hand  des  Weimarischen  volUtaiidigen 
Handbuchs  der  Erdhcstiueibung  von  (laspari,  Hassel  u.  s.  u'. 

Bit^nnn  e.rpnse  co»i;uiratif  de  l'etut  ßnancier,  militatrCy 
poUtiquf  et  morule  de  Ja  t'rauce  et  des  prütcipalea  puisHunres 
de  V  Europe  Parin  1814  ito, —  Tableau  etatiett'gue  de  la  France 
Parts  1820  8^0. —  Adr.  Balhi  la  m^narchie  Francatne  eompare'e 
eic,  Paria  1828,  ein  Uebersichtsblatt. — Sehr  wichtige  SpeciaUCa- 
tistiken  einselner  Departements,  wie  Decribier  de  Creissnc 
deeeripiion  statintique  du  departemeni  de  la'hauie  Loire^  Parie 
1824,  lumal  da  früher  uns  Aber  dieses  Bergdepartement  noch  nllc  be* 
gründete  Naehriebten  fehlten,  dasselbe  auch  noch  nicbt  im  Pen- 
cbet  nnd  CbanlairedaigeiteUtirar;  Graf  Filieneuve  eiaiie" 
iifpie  lia  depariemeni  dee  hauekee  dm  Rkome^  Parie  2  voL 
l825«-20,  vnd  sehr  viele  andere,  die  dureb  ansfÜbrliche  Analjsen  In 
Fermeeme  BuUeiin  mmvereetp  uei,  dee  eeieneee  geographifme  ei 
eimiieiiqmee  %  in  den  Jabigingen  1824—31  nnt  bekannt  gewoiden 
tind :  woranf  leb  im  Allgemeinen  hinweise,  aber  aneh  sogleieh  dieBe* 
merkung  niefat  nnterdrücks^  data  diese  AbAeilnng  des  BuUeCiiiselbst' 


die  erste  Lieferung,  1833  die  zweite  und  1834  die  dritte  Lieferung, 
zusammen  aus  24  Seclionen  bestehend  zu  Paris  herausgekommen 
sind.  Diese  einhalten  Theile  des  nördiicben  Frankieichs  und  der 
nächsten  Umgebungen  von  Paris.  Vergl.  Francoeurs  höchst  günstiges 
Unheil  im  Geogr.  Wegw.  IV.  S.  88  und  33*2—35.  und  die  8  selbständigen 
AltlkcllmBd.V.  5.61,145  o.  s.  w.  bis  S.  365  TL  S.  183.  und  m 

*)  Der  a weile  Supplementband  dieser  Abtheilaag,  Paris  1S30» 
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vieles  eigenthümliche  Material  für  die  Französische  Staatakunde 
befitzt.  —  Für  Paris  sinil  als  niisgofeirlmcte  Aibeitcn  von  all- 
getneineni  Werthe  für  itFe  Staatskutidc  xu  beachten:  Graf  Cha- 
brol,  rechtrchea  itati'att\ue8  aurlavtile  de  Paria  et  le  Departg- 
mtut  </•  la  Seinty  Pari$  1821  8/0.  Fortsetzung  derselben  in  der 
Ausgabe  roa  1823,  4to,  und  abermalige  Fortsetzung  bis  1824  in 
4«r  Aufgabe  ron  1826,  vergUohao  mit  Benointon  de  Chateau^ 
n9ufy  reckerehe§  nur  ha  eonitommatiimn  de  tont  genre  de  laville 
db  Pmri%  en  1817«  eompare'ea  d  ce  fn*  ellea  e'iaient  en  17 S% 
2  fmri,  Pmria  1821  und  ipi  Beziehung  auf  geieliichtliche  Eul- 
wickelang  mit  DmUmn  kiaUma  phymfw  €i  memfo  i§  Pmia, 
9m9  9dii,  92&.  10  vot,^  einer  lidehst  miiiefcenilen  nni  wichligen 
Aibeit  Or  die Cnltuigeteliidite.  —  Fttr  Conicm  F.  Pompei  iiai 
metmti  A  la  iCort«^  Parü  1821  nnd  Bemmont^  olurvßHim»  9wr 
la  CoTM,  Pari»  1822  8re.  —  Allgemeine  ttatittiiehe  Nodseo, 
aamentliek  für  den  Zusammenhang  der  Verwaltung  und  die  Ver- 
tlmilniq^  der  Bevölkerung  gewibrt  der  jährlich  encheinende 
Almanae  Rojal,  wie  dbnelbe  seit  1816  wieder  heisiC,  in  )ler 
KaiseiMit  anf  gleiehe  Weite  aleAlmanac  Imperial  eingerichtet; 
femer  gehfiten  hieher  die  Annmairea  du  bureau  tfet  longitudes,  die 
Jihriich  die  Remiltate  auf  den  oflicieiicu  Bevöikerungsliften  liefern. 

Unter  den  Reisebeschreibungen,  die  von  diesem  Staate  han- 
deln, behaupten  für  die  Staatskunde  noch  jetzt  ihren  eii^Rnthüni- 
lichen  Platz  //.  L.  MilUn  voijage  dariH  les  departeincnts  du  midi 
de  la  France,  Paria  4  ro/.,  Paria  1807-  11,  8fo  I.  .\.  Schut- 
tes Briefe  über  Frankreich  auf  einer  Fussreiscim  Jaiire  1811,  licipz. 
2  Thle.  1815  8vo.;  A.  Herrni.  Nienieycr,  Beobachtuni^eri  auf 
ainer  Deportationsreise  nach  Frankreich  im  Jahre  1807,  Halle 
1824  m.  Kpt«  ift  zugleich  der  vierte  Band  seiner  Beobachtungen 
auf  Reifen.  —  Ad.  Ulangui,  relation  d'un  voyage  au  midi  de 
Im  Urance  pendant  Van  1828,  Parin  1829  8/0.  —  1.  Neige- 
bauer  Handbuch  für  Reifende  in  Frankreich,  Wien  1832  8vo. — 
Fr«  T«  Ranmai'a  Briefe  auf  Pana  und  Fiankieich  im  Jahn 
1830^  Upiig  1831»  2  Bde.  8vo.  — 


hfliMMftkMnncn,  i«  dieeen  Bipeeiabtetlstlkea  aaMChKeülich  gewid- 
mct»  «nd  fuhrt  daher  aach  de«  beftiadem  Titel  Rfuteigaemenf  füH 
üMiiincf  8ur  Im  dtpettemcsf  de  la  Ffuce» 
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A.    Gruuduiacht  des  Französischen  Staates, 

S.  X 

* 

Von  dem   gegenwärtigen   Landerbestande  und 
seinem  allmähligen  Anwachse* 

H.  Brui,  et  M.  Guadttj  Atlas  geographitjue ,  hi8ton'gu$^ 
poUtigtt»  et  admütittrutif ,  ä§  la  France,  compoae  de  48  eortee^ 
$mr  leequelle^  nnut  traceee^  tireee  et  examwees  le»  ItmtteRf  divt- 
stnns  9eeiematttt(jues,  eivileif  militaireM^  et  admintatrativea  de  la 
France  €»  frimoipalee  epoquet  de  eon  hietoire  juequ'en  1820* 
Pari»  820—21.  16  Liefrg.  Ein  hiitorifch-politiichei  Atlai,  der 
TOD  481  ftb  bei  jedem  denkwürdigen  Zeitabschnitte  der  Fraaift« 
■ifchen  Geachichte»  oft  nach  10  bift  20  Jahren,  oft  anch  eni 
nach  einem  Zeitranm  Ton  100  Jahren  vnd  darftber  den  Umfang 
^  dei  Fransöiiiehcn  Staatea  nnd  die  veraehiedeno  Abgränsung  fei- 
ner ProTinsen  im  Inneren,  genau  in  einer  beionderan  Karle 
darstellt  nnd  mit  den  nöthigen  historiiehen  und  atatbtis^en  Be- 
merkungen erUutert  — 

Ali  Frankreich  in  Europa  cuent  in  der  «weiten  Hälfte  deg 
fünfzehnten  Jahrhunderts,  unter  der  Regierung  Ludwigs  XI., 
einen  in  sich  mehr  abgerundeten  Staat  zeigte,  in  welchem  nach 
einem  beinahe  dreihundertjahrigen  Kampfe  das  monarchische 
Princip  {iher  das  aristocratische  völlig  obgesiegt,  die  mächti- 
gen  früher  fast  selbständig  dastehenden  Kronvasallen  bis  auf 
awei  —  die  Herzoge  von  Burgund  und  Bretagne  —  ihr«  Hoheits- 
rechfe  cingebüsst  hatten,  fasste  der  Territorialumfang  dieses  Staa> 
tes  noch  nicht  volle  GOOO  QM. ,  auf  denen  damals  nach  einer 
ungefilhren  icitgemUssen  Schätzung  gegen  10,000,000  Seelen 
leben  mocliten.  Aber  es  zeigte  sich  bald,  dass  in  diesem  Staate 
alle  Kr&fte  auf  einen  Punkt  gerichtet  waren  und  zu  einem 
Zwecke  verwandt  wurden,  so  das«  mit  der  Steigerung  der  könig* 
liehen  Gewalt  auch  zugleich  der  Staatahanshalt  und  der  allge- 
meine Wohlatand  Ikankimfllia  in  uumb  goocdaalirai  «ad  w* 

0 
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AeHhaftwiB  Zottand  sich  yenetet  Mhen.  Hiefttr  hat  aber 
Lttdwig  XL  bei  allen  aeinen  grosaen  Fefallern,  io  den  airei 
^4  swansig  Jahren  aeiner  VenraltaDg  (1401—83)  unlftugbar 
Tiel  gethao,  indenr  er  augleieh  mit  dem  Emporheben  der  inneren 
Verwalf  ng  adne  Anüneilnamlceit  aneh  ateCa  gespannt  auf  aeine 
nächsten  Naehbaren  richtete,  und  bei  leiner  gewandten  Leitung 
der  auswärtigen  Verhaltnisse  darin  so  glücklich  Mar,  dass  der 
gefahrlichste  Nebenbuhler  der  Französischen  Macht,  Karl  der 
Kühne  Hentog  von  Burgund,  der  aber  gleichx«*itig  auch  als  ihr 
Kronrasall  ihr  untergeordnet  stand,  seinem  eis:ncn  Ehrc^eize  und 
der  Franxöüischen  Politik  erlag.  Das  Herxogthuni  liourgogne 
wurde  1477  mit  der  Krone  Frankreich  vereinigt  und  gegen 
Deutschland,  dessen  Herrscherhaus  Ilahsburn^  die  Erbauaprüche 
Boigunda  für  aicb  Tcrtbeidigte^  aiegreioh  behauptet. 

Karl  Viri.  sein  Nachfolger  (148^98),  weder  an  polltiadier 
Umsicht,  noch  an  Geistes-  und  Kftrperkraft  seinem  Vater  &bn* 
lieb,  mude  doeb  durch  aeine  Rathgeber  auf  der  einmal  einga- 
#  aeU^^en*  politiiehen  Laufbahn  dieaea  Staatea  erhalten,  und 
bmdiln  dttffh  die  emmngene  Heirath  mit  Anna,  der  Erbtoeh* 
tar  Tun  Bretagne  1401,  daa  letite  F^naaabehe  Kronlehn,  daa 
leidM  wid  mlehtige  H^nogdinm  Bretagne  ala  unnrittelbarea 
genthnm  an  die  &one  inrilek,  ohne  daaa  er  durch  den  Uberailt 
nngetratenen  nnd  «nageffthrten  Zug  nneh  Neapel  (1404— 05) 
Frankreieha  poUtiaehea  Anaehen  vermindert  b&tte.  Naeh  aei^ 
Bom  kinderloaen  Tode  Qbemahm  aeia  Oheim  Lndwig  XIL 
11408^1515)  den  FransHaiaehen  Staat  in  einem  Uadange  von 
7200  QM.,  mit  einer  Bevölkerung  von  etwa  12,000,000  Menschen. 
Durch  ihn  wurde  das  Herzogthnni  Mailand  mit  einem  Flächen- 
inhalte von  400  QM.  neu  erworben,  das  schon  damals  einer 
überaus  starken  Bevölkerung  sich  erfreute:  aber  der  zu  schwan- 
kende Besitz  dieses  reichen  Landes,  das  für  Frankreich  bald 
auf  immer  verloren  ging,  darf  als  Zuwachs  des  Staates  gar  nicht 
in  Anschlag  gebracht  werden.  Nur  die  aufgewandten  Kriifte  für 
seine  Behauptung  machten  es  vor  ganx  Europa  sichtbar,  dass 
Frankreichs  concentrirte  Staatsverwaltnng  einer  dreimal  grösseren 
Macht  Widerstand  leisten  konnte  und  doch  nicht  zu  gleicher  Er  - 
tchöpfuii;^  wie  diese  selbst  herabsank.  Denn  wenn  auch  die  Rc* 
gierung  seines  Nachfolgers  FraOK  I.  (1515 — ^17)  durch  die  fort- 
wihrcnden  Kri^e  mit  dem  iibermftehtigen  Hauae  Bababuig  und 
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dcmo  Veiblliid«t«ii  die  innm  Eolvicktlug  dtt  FiNUMNiiaheit 
Steatet  «llmlings  hmderte,  nun  l'heUfWMh  im  9ft|icii«i  «ad 


Int  MTftdrte,  so  war  daf&r  auch  daa  'poUtiiehe  AnaahaA,  diaaaa 
Staate!  gerettet,  und  die  Gefahr  der  neUten  Enropftiieheo  Staa- 
ten Tor  einer  drückenden  Pripondcnun  dea  Hansaa  Hababng 
dnreh  Frankfeieb  Temicbtet 

Seit  dem.  Zeitalter  des  Königs  Franzi,  war  das  politigche  Ge- 
wicht des  Franxötlechen  Staates  und  des  Hauset  Habsburg  in  seinen 
•  beiden  Reieben  ror  den  Übrigen^  ebiutlieben  M&ehten  Europaa 
cntMibiedeny  nnd  erat  an  Ende  dea  aeebnebnten  Jabrbuaderta 
trat  England  dnreh  Elisabetha  bedeutende  PeraSnliebkeit  mit  ' 
alcb  geltend  machendem  Einilnste  in  den  Micbten  dea  eiated 
Ranges  binau.  Unter  KSnig  Heinrieb  II.  (1547—59),  dem 
Sohne  und  "Nachfolger  Frania  nahm  Fiankreicba  politiacbe 
Gewalt  noch  anaebnlicb  an,  und  auch  aein  L&ndeibeatand  wurden 
augleicb  mit  stärkerer  Sidierang  der  5atlieb.cn  Grftnae  gegen 
das  Deutsehe  Reich,  durch  den  Erwerb  der  Bisdifimer  Mets, 
Toni  nnd  Verdun,  also  durch  die  Einverleibung  der  Länder 
zwischen  der  Mosel  und  der  Maas,  die  ausserdem  durch  die 
Vopcsen  und  Ardcnncn  ump^arnt  sind,  1552  erweitert.  Dieses 
Reich  war  jetzt  gegen  7,5fX)  QM.  gross,  wiewohl  die  Bevölke- 
rung bei  den  unaufhörlichen  Kriegen  und  damit  verbundenen 
Verheerungen  in  diesen  Zeiten  nicht  viel  über  die  frühere  An- 
gabe gestiegen  sein  konnte.  Unter  den  drei  auf  einander  in 
der  Re;^ierung  folgenden  Söhnen  dieses  Königs,  Franz  11. 
(1559—60),  Carl  IX.  (1500—74)  und  Heinrich  III.  (1574—89) 
folgten  die  ungläcklichcn  Bürger-  und  Religionskriege,  unter 
welchen  Frankreich  nothwendig  einen  beträchtlichen  Thcil  sei- 
nes politischen  Gewicbtca  und  die  in  dem  letzten  Jahrhunderte 
gemachten  Erwerbungen  an  Spanien  nnd  das  Deutsche  Reich 
wieder  hätte  einhfissen  milssen,  wenn  nicht  zu  gleicher  Zeit 
diese  beiden  Mächte  Habgburg  eben  so  gefesselt  gewesen  wären, 
Spanien  durch  den  Niederländischen  Freiheitskrieg,  Oestreich 
dnreh  die  Tilrken  nnd  niebt  minder  durch  den  Mangel  an 
Energie  bei  aemen  Regcnleii»  die  bei  Rndolf  iL  aogar  in  gin» 
licbn  Schlaffheit  anaarlete. 

Inswischen  begann  ein  neuen  kräftiges  politisches  Treben  ftlr 
den  Fianaösiacban  Staat  mit  der  R^crang  Heinrichs  IV. 
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41589—010)^  einet  Vetters  der  letzten  Regenten  aus  dem  Haufe 
Valois,  der  Kein  Haas  Bourbon  xur  Königskrone  erhob  und  da- 
durch Veranlaaiung  wurde,  dass  dasselbe  jetzt  den  Herrscher- 
thron für  vier  Staaten  Europas  besitzt.  Durch  seinen  lieber- 
tritt  von  der  Reformirten  zur  Röbiisch  -  Catholischen  Kirche 
41593),  stillte  er  fast  ginslich  die  innern  Unruhen  seinw  Reichs, 
und  durch  die  Vereinip^iin!^  seines  kleinen  Reichs  Navarra  und  des 
Landes  Beam  diesseits  der  Pyreniien  (von  72  QM.)  mit  der  Fmuitei* 
achen  Kronc^  wiewoKl  der  fömiHche  Act  der  VereinigiiDg  erst 
witsr  atkieB  Sohn  Ludwig  XIII.  1021  «folgt»,  entiog  erminde- 
fltao«  cm«  gffUnrliehe  Stfitie  Ar  PftrttlwigMi  und  8pani«iit  £in- 
'MMioiig  ia  4i«  FraniStiteheii  ioiMr«!  Stteitigkmteii.  Die  poli- 
tieche  Elniieht  dieiei  geiNretchen  und  Ton  kraftvellett  Ralhge* 
Wm  vatetilftMeB  Ffinton  mMlite  ibn  sun  Entwlmider  in  den 
Kriegen  Spenieat  nüt  dem  neoen  FrentaeCe  der  vereinigten 
IGederiaade^  nnd  btiekte  das  Henogllnm  SeTojren  mit  dem  Vcr- 
Inele  seiner  wetllielien  Besitzungen  an  Frankreieh  von  77  QM* 
gans  In  die  paUtisehe  Abli&ngigkeit  von  dieser  Krone.  Unter 
ihm  worden  'aaeh  fitar  Fiaakreieh  dio  ersten  Aosser  •  Eoroptti* 
sehen  Erwerbungen  gemacht,  indem  die  Französische  Flotte 
grosse  Strecken  von  Nordamerika,  Acadien  und  die  beiden  Ca- 
oadas,  ein  Territorium  von  mehr  als  13,000  QM.,  aber  nur  mit 
sehr  schwacher  Bevölkerung,  in  den  Jahren  1598 — 008  in  Besitz 
nahm,  jedoch  anfänglich  nur  sehr  geringen  Vortheil  davon  zu 
ziehen  verstand.  —  In  Europa  war  nunmehr  die  Ländermaise 
auf  79Q1  angewachsen. 

■ 

Unter  der  folgenden  Regierung  Ludwig  XUL  (1610—43) 
errang  Richelieus  Geist  und  rastlose  Spannung  der  Staats« 
krÜte  Frankreichs  für  diese  Macht  sn  widerholten  Malen  das  Ue- 
bmgewicht  über  die  Häuser  Habsburg,  indem  dieselbe  zur  Er- 
reichung diese»  Zweckes  mehr  Geld  als  Menschen  aufwandte, 
dadurch  aber  die  Vermehrung  der -fimatseinkQnfto  als  die  höeh* 
ata  Anlii^aba  ftr  die  gesammt»  StaatSTonraltnng  anfsteUto.  Für 
die  Vetgrttssemng  des  EurcpÜscben  Iftnderbestandea  wurden 
das  Hsnogdbnm  Bar  nnd  die  Geblele  von  Peipignan  nnd  Casale^ 
in  den  drsi  vendiiedensten  Riehtangen  der  Fkansdsisehon  Grtase» 
■nsammen  gegen  90  QM.  1033  gewonnen,  wem  noeh  9  Jabre 
■püm  die  Hsrrnbaft  Sodan,  von  dorn  Hersogtbume  BonUlon 
abgalraln,  aU*  «imn  FttehcBiaUl»  von  18  QIL  biningefUgt 
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wurde.  AU  die  e.rgten  Betitzangen  in  Weitindien  wurien 
di«  klonen  Antillen  St.  Christoph,  Martinique  und  OimdehHipe 
amanmieu  49  QM.  1627  und  IG33  in  Anipnich  genommen,  lowie  auf 
den  FettlMMle  voo  Südamerika  durek  Bretignjr  eine  Coloni«  in  €«• 
yenne  1036  angelegt » von  welcher  aui  naek  und  naek  Quiana  kik  sn  * 
einer  Auadeknvng  von  430  QM.  erokett  wurde.  Auseerdem 
naekCe  die  Fianittiieeke  Regierung  damals  (1642)  den  Erweik 
der.  Insel  Bourkon  in  der  Nftke  der  Sttdwesdcilste  ron  Afrika 
(112  QBLv  so  dass  Ludwig  XIIL  als  Grundlage  für  die  gtto- 
aende  Regierung  seines  Soknes'  in  Europa  einen  L&nderkestsnd 
yon  7^1  QM.  und  in  den  damals  freiliek  noek  wenig  bedeu- 
tenden Colonien  von  mekr  als  13,000  QM.  kinterliess. 

Bei  seinem  Nachfolger  Ludwig  XlV^  (1043 — 715)  wollen 
wir  zwar  nicht  die  Eroberungen  anführen,  weiche  das  ausge- 
zeiclinete  Waffenglück  geiner  Heere  in  der  ersten  Hälfte  seiner 
Regierung  zusammenbrachte,  die  er  aber  in  der  zweiten  Hälfte 
derselben  gegen  die  vereinten  Kriifte  von  halb  Europa  nicht  zu 
behaupten  vermochte:  aber  dennoch  erweiterte  er  durch  höchst 
Vortheilhaft  gelegene  und  ihm  verbleibende  Erwerbungen  den  Fran- 
zösischen Staat.  Im  Westphüiischen  Frieden  (IC38)  gewann  er  blei- 
*  bend  Ton  dem  Deutschen  Reiche  den  Elsass,  die  Landvogtei  über  die 
dortigen  sehn  Reichsstädte,  den  Sundgau  und  Breisnch  nebst  seinem 
Gebiete»  susammen  303  QM.,  in  dem  P^enäischen  Frieden  1659 
von  Spanien  die  Grafschaften  Artois,  CharoUes,  RoutsiUon  und 
einige  feste  PÜtie  in  den  Jiandschäften  Flandern,  Namur  und 
Henncgau,  zusammen  234  QU.  Durch  Kauf  erwarb  er  1662 
das  geschleifte  Dünkirchen  und  Mardjek  nebst  dem  CJebiete 
von  1  QBLy  und  im  Aaekner  JFrieden  1008  rundete  er  abermals 
die  Gr&nsa  seines  Staatss  sekr  giknstq^  durek  die  Eiaferleibnng 
einiger  festsn  PUtee  nebst  ikrsn  Gebieten  in  den  Oestrsiekseken 
Niederla|denak(30QM.).EinegieiekvortkeUkafteAbrundungW8rd 
dem  FraniÜsisdien  Reieke  an  der  nordttstlieksten  Grftnae  in  dem 
NjBimweger  Frieden  107^  m  Tkeil»  der  flkerdies  anek  nock  die 
ganie  GrafinkaftHoekkuigund  (Franeke  Comt4^  insammen  einen 
Gewinn  von  400  QM.  ebbraekte.  Mitten  im  Frieden  mit  dem 
Dentsekeu'  Reieke  und  Spanien  erweittite  er  anfs  neue  durek 
die  Reunionikammern  und  die  Uebemimpelung  von  SCrass- 
bürg  IGSy,  das  er  im  Waffenstillstands  •  Vertrage  su  Regens- 
burg  i6S4  völlig  abgetreten  erhielt,  seinen  Länderbcatand,  stet- 
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gerte  den  Einfluu  Frankreichs  namentlich  auf  die  Deuticheo 
Angelegenheiten  gair  auiserordentiich ,  vermochte  jedoch  nur 
als  das  Schlussreaultot  der  beiden  folgenden  Kriege  (1C90 — 07 
mmi  J  702— 14)  in  den  Rytwieker,  Utrediter  und  Raatadter  Frie- 
iiinwrhliinrn  die  Vwtheidiguiig  des  eben  geschilderten  Umfangt 
seines  Staates  fest  zu  halten,  und  durch  das  Ueb«Kg0irkhl  ia 
dca  Diflomatiachea  UotarhniMlIaBgwi  wenigtteu  die  eng  go- 
Inipftaa  V«rbiiidinigM  utarnn  Fand«  für  dai  p^itische  Int»; 
••te  Franfcntflhs  «uchldlidi  m  machen.  Sdhil  nicht  ohne 
alles  ncaen  GAwinn  Mhied  «r  mm  dem  Kamffey  indem  «r  die 
swei  noch  hclbcooTcimincB  EndnTcn  in  seinem  Reiche  an  den 
BeeHrongen  eciner  Krone  himofilgtey  daa  FOnCendnun  Ormnge 
C]8|  QU)  an  der  Rhene,  weldies  des  Hana  Naaaan  nnd 
4ae  dam  eiherachtigte  Kdnigreieh  Pienaaen  imFriedm  an  Ulraeht 
1713  ihm  iheriaaaen  hatten,  aowie  dieGtaficheft  Angemnaia  (103 
Q^L)  ]714,w«iflhesir&riehonFransl.  1631  als  sein Erhbeiitdhnni 
mit  der  Krone  Tereinigt  hatte,  dann  aber  wieder  an  Nebenlimea 
Tergeben  worden  war.  Ausserdem  war  von  Frankreich  noch  in 
dem  Frieden  zu  Rastadt  1714  die  Festung  Landau  nehtt  Gebiet 
erworben,  dagegen  aber  der  unbedeutende  Verlust  einiger  Alpen- 
thaler  (16  QM.)  an  Savojen  gemacht  worden. 

Die  Ausser  -  Curopäbchen  Besitzungen  werden  gleichfalls 
anter  dieser  Regierung  nach  ihrem  Umfange  ausserordentlich 
vergrössert,  wenn  gleich  nur  die  Westindischen  einen  verhält- 
nissraässig  beträchtlichen  Werth  für  die  Krorie  erlangten.  Auf  - 
Marie  Galante  (1645),  Barthelemjr  (1648),  Grenada  (1650)  und 
St  Martin  1678  wurden  Colonien  -angelegt,  dadurch  aber  nnr 
ein  Flächeninhalt^  TOli  20  QU  insgesanuat  in  Besits  genommen. 
Wichtiger  werde  ahev  die  BehaiiftBng  der  ganaen  weetlichcn 
Bllfte  m  Hiapanteln  edar  St  Doningo  ala  Golenle  (524  QM.| 
im  Jahre  1886b  Daa  poRtiaehe  Sjatm  der  Yerwaltang  Lud« 
wiga  XI?.  liif  Colberte  MareantUayatem  ina  Lehen,  nnd  in 
Folge  destelhen  ward  nnter  Ifitwiiknng  dieaea  Miniateni  1884 
die  Fkmrteiache  Oat»  nnd  Weat-Indiaehe  Handele  •Compagnie  er- 
iichtef;"welehe  Mit  der  Stiftung  der  Faetorei  Chandernagor  1878 
nnd  nut  dMr  Erveihnng  von  Fondieherjr  (12.  UM.)  1881  die 
Fkanaöabffhen  Beaitanngen  in  Oatfandien  bcgrfindete.  In  Afrika 
worden  noch  früher  anf  der  Westküste  am  Senegalflnsse  1884 
eigene  Niederlassongcn  angelegt,  die  dabei  gelegene  Insel  GorA 
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1677  auf  Kosten  der  Holländer  erobert,  xusammen  ein  Gcrtnu 
Ton  26  QM.;  an  der  Ostkiiste  hatte  ciite  Französische  Expe- 
dition 16G5  auf  der  Insel  Madagascar  das  Fort  Dauphin  erbaut, 
und  auf  der  Isle  de  France,  die  heute  su  Tage  Mauritius-In* 
sei  genannt  wird,  1712  die  ente  NiederlaSMing  gemacht.  —  In 
Nordamerika  erklärten  lieh  die  Fianioien  ia  den  Jahren  1648 
bis  67  als  BeeilMr  der  ungeheuren  Flächen  am  Michigan  -  See 
vnd  der  daran  itoif enden  nordwettliehen  Linder,  einem  sehr 
tchwaeh  bevölkerten  Landstriche  von  12,700  QM.,  daraaf  1085 
ebenio  Ton  den'  Gebieten  der  Indianer  an  der  Mttndang  dea 
BliitWpfi  nnd  von  Leoiiiana,  dieaneammen  swar  einen  Fliehen- 
Inhalt  von  65/NN>  QBL  auemaehen,  aber  bei  der  fael  Yftllig  mapi- 
gelnden  Bevilkernng  nnd  der  groMen  Audehnung  nur  ala  ein 
bedealui^aser  Gewinn  angemerict  werden  können.  Die  einsige  pa- 
JitiieheWiehtigkeitdeMelben  trat  nur  anf  eine  sweideatige  Wein 
dadnreh  Irnnrer,  daae  dieee  Linder  einen  Berfthrungspankt  mit  den 
nnawirtfgen  Beaitaiingen  anderer  EaropÜiehen  lliehte  darboteif« 
Den  vardieilhafiMibn  Gewinn  «nter  den  AmerUnniiehan  Beiltian- 
gen  gewihrte  der  Utreefater  Frieden  1713  in  der  Inael  Cap  Bre- 
ton (1 12  QM.),  die  darauf  Isle  Rojrale  benannt  wurde  und  duroh 
ihren  einträchtigen  Pelzhandel  und  sehr  ergiebige  Fischereien 
sich  auszeichnete:  sie  galt  beinahe  gleich  dem  Verluste  dee 
zwanzigmal  so  grossen,  aber  damals  tinanciell  nicht  ho  vortheii- 
haften  Acadien,  das  bei  diesem  Friedensschlüsse  die  Engländer 
bereits  zur  Sicherstellung  ihrer  damals  schon  blüUendea  Nord- 
amerikanischen  Colonieu  für  lich  gewannen«  — * 

'  Auf  tolefae  Weife  erlangte  Ludwig  XV.  (1715  f  774),  der 
Urenlul  leinet  unmittelbaren  Vors^Ungers,  ein  überaus  groues 
nnd  angetehenes  Reich,  dessen  Liin  der  bestand  in  der  Mitte  von 
Eurepa  0478  QM.  und  in  den  übrigen  Erdtheilen  gegen  70.000 
QBL  betrog.  Ungeaebtet  der  bis  dahin  iber  zweihundert  Jahre 
hat  nnvnierbnichen  geführten  Kriege^  war  Frankreich  keiner 
der  henaehbarten  Miehte  an  bereit  itebenden  Hülfsc^ueilen  nach- 
maetaeni  und  lihUe  echan  in  Earopa  eine  BeröUnrang  tou  bei» 
nahe  23,000^000  Seelen.  Aber  unter  dfeeer  Begierang  worden 
die  leiehaten  Hilftqueilen  oftmala  mit  nnreinnlwaitlidlier  Ver- 
ichwffndang  vamiehtet,  die  Verwaltnag  ermangelte  aller  Fettig- 
keit, ond  mnr  noeh  in  dar  ersten  Hilfta  denelben  erhielten  dar 
Cardinel  Flanr      Pffineipal-Miniitar»aowiadia  IntMM  FeidlMVfMi 
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am  4m  Zeitalter  Ludwigs  XIV.  und  der  Marschall  von  Saeh- 
s«B,  einer  der  ausgeaeicbnetsten  Krieger  seiner  Zeit  den  der 
natürlicheu  Macht  BVankreichs  gebührenden  politischen  IfUnflosa» 
Daher  fiel  auch  nur  in  dteae  ZeitLudwiga  XV.  der  wichtig» 
Erwerb  des  Deutschen  Herzogthuras  Lothringen  (328  QM.),  ii|- 
4tm  4ie  Wiener  Präliminarien  1735,  welche  den  in  Italien  und  am 
MeSa  n  Knde  gelührtmi  PolniMiiatt  Tkronfolgvkriflg  beseitig- 
et de»  FcsMdtiMbeii  StMl»  4m  Aatwaitidiaft  md  «Umm 
trcfHieh«  Ltnd,  Amt  Gennas  tomlben  nbnr       din  «■to-Zsit 
d€B  «nlÜBniCMi  Polniaoben  Kftnige  Slmiilani  Tifwinilri,'  d^ 
SebwiagOTfattr  I«ttdwigiXV.  mdUkmmUner  Cf  I  y«MI)  genllulen. 
Dagegen  annk  FWnnkreidi  in  dnn  wfktma  nlldn  Ton  Waibam 
•bbängigen  Regierungsjahren  dies«  ediveehen  Fürsten  von  der 
Hihe  einer  gebietenden»  In  den  wiehiigsten  poliKsehen  Angisle» 
genheiten  enteeheidenden  Mneht#  nn  einer  ihetnll  nedbgebendent 
kaum  selbst&ndig  enftielenden  MltHt  lienb.   Daher  gab  es  esk 
dem  siebenjährigen  Kriege  auf,  in  den  die  Verhältnisse  von  gans 
Kuropa  hestimmenden  grossen  Bewegungen  die  erste  Rolle  zu 
spielen  und  Hess  diese  Schwäche  am  deutlichsten  bei  Gelegen- 
heit {[f!T  ersten  Theilung  von  Polen  erkennen.     Unter  solchen 
Umständen  konnten  neue  Erwerbungen  in  Europa  kaum  anders 
als  auf  dem  Wege  friedlicher  Mittel  durch  Ankauf  oder  Aus- 
tausch geschehen,  wie  denn  dies  auch  bei  der  Besitznahme  der 
Insel  Corsica  (178  QM.)  17G9  und  einiger  Gränatheile  des  Uer- 
aegtbiuna  Savo/en  (13  QM^  au  bemerken  ist. 

Unter  den  auswärtigen  Besitmngen  bleiben  zwar  bei  der 
Französischen  Krone  die  Colonien  von  kleinerem  Umlnnge,  de* 
ren  Wertii  insirMehen  gsnde  der  hedentmiderewaivnenientlich  in 
Ostindien,  wo  sie  noeh  1722  den  wiclitigen  HandelspUln  Mehe 
q  UM.)  snf  der  Ktteto  Hklebnr  nnd  173»  vnm  R^ek  Ten  Tan- 
Jof«  Karikeli  (Knrlkallnsssehwiner  Stein  oder  Fels)  mü  ein«n. 
Gebiete  fon  I9|  QM.  frwaib.  Doek  hob  die  Reghmng  1760 
die  Piirilegien  der  Ostindiseken  Hendels -Compsgqie  mf,  indem 
sie  ikr  Vermögen  in  Lendbesitn  nnd  Colonitlwiaren  im  Wertk 
von  36,783^000  Rtkb..ibeniekm,  dagegen  aber  andi  inr  Beine»  , 
d^nag  ibaer  Hsknidsnias»  von  23,075,000  Eihiii  sisk  terpOicklsto  %  • 


*)  Die  anter  Ludwig  XVL  1782  mii  einem  TenBögen  «nn 
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Ueberdiei  verlor  Frankreich  durch  den  alehenjlthrii^efi  Land-  und 
Seekrieg  den  grössten  Thcil  seiner  ungem^Ji.Hcnea  l.ündereien 
in  Nordamerika.  Im  ersten  Frieden  von  V  erNailles  17G3  trat 
et  an  England  beide  Canadas,  das  Gebiet  am  Michigan  und 
dos  daran  stossende  nordu estliche  Geliiet  ab,  ferner  die  Insei 
Cap  Breton,  die  "Fischerei  bei  der  Küste  von  Ncwfoundiand ,  so- 
dann  in  Westindien  Grenada  mit  den  Grenadillen,  behiek  jedoch 
hier  die  seit  1756  iu  Betits  genommene  Intel  Lucie,  und  end- 
lich in  Afrika  verlor  et  die  C«lonien  am  Senegal  und  die  Iitnei 
Ck>ree.  Autt«nlen  Uberliett  es  noch  in  Folge  dieiet  Vertragt 
nach  VerlMf  Ttn  6  Jahren  (1769)  an  Spanien  Louitiana  iui4 
N«a-Orleanf ,  4m  Swar  für  Frankreich  noch  inner  keinen  beton- 
d«m  WotA  g«iromim  halte.  Dadareh  waren  bei  den  Tode 
Lndwiga  XV.  Hie  tniwlrtiyn  Betitaangen  auf  mn  Fflnfnndjiwan* 
sigtMl  iltfw  hfth&nm  sehr  groncft  dodi  beideiituagalotan  Un- 
hngm,  a&f  1800  401  gaadinolMBy  akar  der  Ltaderbetlaiid  in 
Bafopa  aaf  9,907  QU.  angewaehien»  deveii  B^vOIkerang  tehoa  * 
dfBialt  afllsiall  aaf  20,000^000  Seelaa  angegebaa  wafda. 

Unter  seinem  Enkel,  dem  unglücklichen  Ludwig  XVI., 
(teit  dem  10.  Mai  1774,)  der  Krone  durch  den  National-Convent 
am  21.  Sept.  1792  für  verlustig  erklärt,  am  21.  Jan.  17U3  guillo- 
tinirt)  erlitt  der  Länderbestand  Frankreichs  inEuropa  keine  Verände- 
rung, al»er  das  Waffenglück  der  vereinigten  Frantösisch-Anierikani- 
schen  Heeresniacht  im  Nordamerikanischen  Freiheitskriege  er- 
warb im  zweiten  Frieden  zu  Versailles  1783  die  Rückkehr  eini- 
ger früheren  nicht  unwesentlichen  Verluste  unter  den  Colonien, 
doch  wollen  wir  keinesweges  diese  Erwerbungen  vom  Stand- 
%|iankta  der  allgemeinen  inneren  und  äusseren  Politik  al« 
aiaen  lartheilbaften  Ersatz  Frankreicht  für  teine  Theilnahme 
aa  dieiem  Kriege  ausgeben.  Diei  waren  die  Betitiungen  am  Senegal- 
Flusse,  die  Insel  Goree,  die  freie  Fiteheiai  bei  Newfoundland 
■ut  den  Inaalii  St.  Fmnt  and  Hiqnolaa.    Die  kleine  Antüle 


10,000,000  Rihlr.  wieder  hergeslellie  IMaditclMlIaad«lfgefdltdiafl 
koBBte  bei  den  kaid  geetörica  Haadel  fMkrtidtf  nH  Aiiea  aad 
bei  den  YeriaMe  einmlkber  dortlKca  Kelealea  wibread  der  Be- 
tolatioa  alcfa»  nthr  laakMoi  aalbrtiiiidtgiaUbea  ikhanpar  kikea. 
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Tabago  wurde  ganx  neu  gewonnen,  aber  dagegen  die  Antiüe 
St  Darthelcnif  von  der  Krone  an  Schweden  verkauft:  einige 
Besitzungen  der  Afrikanischen  GeselUdialt  in  den  Nord- Afrika- 
-  Mischen  Rauba  takten  aind  als  rasch  vorübergehender  Erwerb  kaum 
SU  würdigen.  Der  Geaammtbeatand  der  Kotonien  war  4«innach 
beim  Auabruch  d«r  FiiBlteiMhai  AefolatiiNi  wied«r  «of  1,924 
QIL  gewaduMi. 

Die  EfwmAmaguk  lUr  FniuMielMii  Rf^Uik  wlhrmd  ihrar 
svftIQihngMi  Dmmt  (21.  Sbpt  1702.  —  18.  Mai  1804)  wid  daa 
Ffaaaöaiaahan  KaSaarthma  in  aainaai  aahajihrigaai  raatfeaan 
EraWwagiWtffa  •)  gahdren  aiuadilitialiab  darClaaahiahtadicaar 
Ztii,  da  daa  Köaigrafali  FrankrMi  bai  dar  WiedarhentaUwig 
der  Baobana  darah  dan  aiaiia  Pariaar  Friedan  am  30.  Mai  1814 
di«  aUao  Or&nsan  rom  1.  Jaaaar  1792  ia  BaCraff  aeiaaa 
Earop&iseben  Baaitiataadaa  eriiiait,  alao  nur  daiTormais  päpst- 
liche Gebiet  ron  Avignon  und  einige  Enclaven  in  den  ehema- 
ligen Kreisländereien  des  Deutscheu  Reichs  über  den  statun  quo 
zu  Anfang  der  Regierung  Ludwigs  XVI.  gewann.  Bei  den  Ausser- 
Europäischen  Besitzungen  wurde  aber  sogar  eine  beträcht- 
liche d:^inbusse  gegen  die  Verhältnisse  des  Jahres  1792  gemacht, 
indem  das  Französische  Domingo  sich  gleichfalls  inzwischen  zu 
einem  selbständigen  Staate  Hayti  umgestaltet  hatte,  ferner  die 
*  Antillen  Taha^o  und  St.  Liicie,  ausserdem  die  Scchellen- Inseln 
und  Isle  de  France  oder  die  Mauritius  -  Insel  an  England  abge- 
treten wurden«  —  Ludwig  XVIII.,  der  Bruder  des  hingerichte- 
ten Ludwigs  XV(.,  der  bereits  seit  dem  Toda  seines  in  der 
GaCufaBaabaft  im  Teaspia  m  Faria  vaiatorbanaa  Naffaa  Lud- 


*)  Auf  der  höchsten  Stufe  8«in€r  Aosdehiioag  betrug  181'2  dtf 
aapittelbare  Gebiet  des  Französischen  Kaiserthums  nach  Einverlei- 
bung des  Königreichs  Holland  14,000  QM.  mit  4*2,500,000  Seelen, 
dazu  das  Königreich  Italien  von  115()  QM.  mit  6,800,000  Seelen» 
der  Rheinbund  von  5,350  QM.  mit  13,6(H),(>00  Seelen,  die  Schweiz 
von  718  Q!M.  mit  1,710,000  Seel.,  Neapel  von  UM  QM.  mit  5,000,000 
Seel.  und  daä  Herzogthum  Warschau  nebst  Danzig  von  2870  QM. 
und  3,900,000  Seelen.  Also  disponirte  Napoleon  damals  unbe- 
dingt über  volle  26,925  QM.,  die  mehr  als  Seelen  Bevöl- 
kataag  läbliaa!  ^ 
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wigt  Xm  8.  Jwi  179S,  4m  ktoigfidm  Titel  gef&hrt  vimI 
den  nehrfMben  AncrbieCungen  NiipoleoBs  lar  Eotiagung  lei* 
■er  Aniprttche  Trotz  geboten  hatte,  ethielt  die  Rcgienuig  (1814 
t  l(k  Sept  1824).  Denelbe  Torlor  imvieelieB  in  Folge  der 
Rüekkehr  Napeleone  Ton  EXhm  nnd  der  dadureh  notfawendig 
gewordenen  Wiederholung  der  vereinten  Anntrengungen  der  gros- 
sen Mächte  Europas,  des  Deutschen  Buntlcs  und  des  König- 
reichs der  Niederlande  durch  den  zweiten  Pariser  Frieden  am 
20.  November  1815  an  Preussen  die  Gebiete  von  Saarlouis  und 
Saarbrück,  an  die  Niederlande  Marienbourg,  Philippeviile  und 
deren  Gebiete,  an  Baiern  das  zur  Bundesfestung  für  den  Deut- 
gehen Bund  bestimmte  Landau  nebst  Gebiet,  endlich  an  Sardi- 
nien das  sogenannte  Französische  Savojcn  und  die  Oberhoheit 
über  das  kleine  halbsouveraine  Fürstenthum  Monaco.  Dadurch 
wurde  der  gesamiate  Länderbestand  Frankreichs  in  Europa,  nach 
Torangegangener  genaueren  Gränzbestimmung  und  mancher  Be* 
rishtigungin  der  LamiTermessung  auf  10,086'  QM.  (1816  gemein* 
Un  auf  Ü,984  QM.  angegeben)  abgeschlossen,  und  der  der  Aus- 
•er-Europuischen  Besitzungen  auf  657  QM«,  siehe  unten  §.  II. 
Die  Beröikerung  Frankveicha  in  Ewopa  worde  1818  ofiieieU 
mif  28^400^000  K8pfe  angegoben.  ^ 

Der  Umfaiig  4ee  Fiamttnidien  Stnatea  blieb  nun  nnTerin-  . 
dert,  sowobt  unter  der  lUgiemng  Ludwige  XVilL»  ala  aueh 
nnter  der  aeinei  Bmden  nnd  Naehfblgera  Carl  X.»  aeit  dem 
10.  Se^  1824|  deieen  minnliebe  Deeeendenlen  die  Ulm  Linie 
der  Dynaattr  Bourbon  forlMtien  eoUten»  aber  am  !•  August 
1830  dureb  die  Erklünuig  der  raiiunnielten  D^ntirtan  in  Ver* 
einigung  mit  der  Pariier  MunieipaUtät  und  naehfolgenier  Zn* 
itiinmung  der  Palrskammer  leiner  Reebte  anf  den  F^amftiiMbca 
Thron  Yorlvitig  gingen.  Carl  X.  gab  nnn  adne  Rmignation  ein 
am  2.  August  1830,  eben  so  sein  kinderloser  ftiterer  Sohn  der 
Herzog  von  Angoul^me,  aber  beide  nur  zu  Crunsten  ibres  Neffen 
und -Gro8ssohnc8,  Heinrich  von  Bordeaux,  des  einzigen  nach 
gcbornen  Sohnes  des  1820  ermordeten  Herzogs  von  Berry, 
den  sie  damals,  10  Jahr  alt,  als  Heinrich  V.  zum  König  der 
Friinzosen  proclnmirtcn.  Inzwischen  wurde  der  am  7.  Aug.  für 
erledigt  erklärte  Französische  Thron  durch  Wahl  einer  neuen 
Djrnastie  besetzt,  indem  die  Deputirten- Kammer  sich  die  Rechte 
dar  alleinigen  Volkarepraeaentanten  aneignete,  das  Gnin4go>eu  > 
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der  Verfasiung  ron  1814  abimUrte  (s.  untm  §.  14),  und  Lud- 
wig Philipp  I.,  den  Herzog  fm  OtltillW»  lUld  dmisen  Manns- 
flCuuB  auf  demelben  berief,  worauf  auch  nacIitrigiMhy  doeh 
'  Mcb  an  demaelben  Tag«,  di«  Mijoiittt  der  vmammaltai  Fbmi* 
rtMiBhie  Pain  aingiiig.  ^ 

hmiwig  Philipp  L  baitiig  «m  0.  Aug.  1830  in  Folge 
43mm  Wahl»  ▼•rbanden  mit  dar  Aniiahme  vnd  BaadnHIrang  dar 
nfcgeindBTtan  Vcvfaaanng  daii  FranaVaiaahen  Thron,  nicht  aber  we- 
gaa  dar  VarwandfaehafI  mit  dem  entietxten  kttnigliehen  Hause,  die 
▼an  dam  Stammrater  seiner  Dynastie,  dem  Hersoge  Philipp  f., 
dem  jüngeren  Sohne  Ludwigs  XUl.  und  Bruder  Ludwig»  XIV. 
herrührte.  Dadurch  blieb  jede  Streitfrage  *)  über  die  nitlieren 
Ansprüche  der  Linien  Bourbon- Spanien,  Bourbon -Neapel,  Bour- 
bon-Lucca  beseitigt,  die  samnitlich  ihre  Abstammung  aus  der 
unmittelbaren  Descendenz  Ludwigs  XIV.,  nümlicli  von  dessen 
Enkel  König  Philipp  V.  von  Spanien  herleiten.  —  Der  Besitz- 
stand in  Europa  ist  bis  jetzt  unter  der  neuen  Dynastie,  die  in 
wenigen  Monaten  die  Anerkennung  bei  allen  Staaten  Europas 
erlangte,  völlig  unverändert  geblieben,  und  nur  die  Bevölkerung 
hat  durch  sich  selbst  beträchtlich  zugenommen,  wie  wir  §,  5. 
n&her  nachweiien  werden.  Unter  den  auswärtigen  Besitaungen 
haaMrim  wir  die  Erweiterung  derselben  in  Afrika,  welche  der 
mmik  Ton  der  räfgan  Djrnaatiei  in  den  beiden  letstei^  Monaten 
ihrer  Verwaltung  unternommene  Zug  gegen  den  Rauhataat  Algier 
•ingeleitet  hat,  indem  naeh  der  BaaaCrang  Algien  am  Stan  Juli 
1990  nnd  dar  Entfiranng  dea  Deja  naeh  Eniopa»  die  gegenwttr- 
ügB  Regiamng  dnreh  nana  Exfeditionen  gegen  Conitantine^  Oran 
nnd  Tittaiy  Ä  yrofiaariaaiin  Beaifemahme  ndier  an  ataUan  anehte^ 
nnd  dnrah  EnrapAiaehe  Caloniaihing  daa  Land  aieh  tnf  dia 
Dnaar  nmaaignan  hagana.  Van  Saiten  der  dabei  inlaieaairten 
lUehto  Enrapaa  aind  iuviiahMi  noch  durah  kaina  VaihnndlaDg 


*)  Daher  blieb  aber  auch  die  so  vortbeilbaft  flieh  daihietendn 
öffcDtlicbe  Besprechung  der  Zweifel  über  die  teahurfwlga  Gehört 
daa  Henogfl  von  Bordeaux  von  Seilen  dea  MiaifterinaM  der  nanen 
Djaaado,  aaiwia  von  der  PMhai  dea  Haniaa  Orlcana  ftbcrhaopi 
darchaaa  nnberiicfcaiehl^t 

Sehnbert*«  Ststistik  II.  *  ^  ^ 
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•der  Vertrag  PrankreichB  Begitmngeii  in  dieaem  Tkeüe  von 
Afrika  ala  rechtmäaaig  anerkannl. 


3.- 

Politische  Eintheilung. 

Frankreich  befand  «ich  kia  sur  Revolution  für  das  getammta 
Mfgerliehe  Leben  und  die  veraebledenen  Zweige  der  Verwaltung 
naeb  den  alten  Kronlehen  nnd  den  efaminen  «nf  Koaten  der  Naeh« 
bantaaten  gemachten  Erdbcrongen  politiack  «iBgetVeilt,  weleha 
Pkovinsen  und  Landaahaflen,  wie  lie  teil  dam  lehnten  Jahrhun» 
derte  aUmihUg  in  ihren  Grilnaen  ai«!!  fei^geataltet'  hatten»  in 
RScksieht  ihrer  Grdsae  aehr  veraehiedan,  oft  mannidifaeh  in 
« der  BegriUisong  itureUErenat  wvnfa  und  dadurch  der  Verwaltung 
selbit  nicht  Idcht  lu  heaeifigende  Hindernitae  darboten.  Diea 
trat  um  ap  einfluaareicher  und  bedenklicher  hervor,  als  in  den 
beiden  dicht  aneinander  liegenden,  in  ihrer  gegenseitigen  Be- 
grenzung vielfach  durchicblungenen  Provinsen  gerade  entgegen- 
gesetzte Landes-Pri^Hlegicn  und  andere  Herkommen  sich  erhal- 
ten hatten.    Es  war  daher  im  Allgemeinen  als  ein  wahrer  Vor- 
theil für  die  StnatavenFaltiing  zu  betrachten,  Menn  er  auch  au- 
genblicklich bei  <len  damaligen  Zustunden  der  Französischen  Re- 
Tolution  der  bestehenden  Verfassung  mehr  Schaden  all  Nutzen« 
brachte,  dass  nach  natürlichen  Gränzen  in  Rücksicht  des  J3m- 
faiip^s  und  der  Bcvolkprung  gleichmässiger  gestellte  Lnndestheile 
in  den  Departements  am   13.  Januar  1790  angeordnet  wurden, 
.'die  auch  bis  zum  26teti  Febr.  }790  bereits  83  an  der  Zahl  ein- 
gerichtet waren  und  sich  jetzt  fast  unverändert  in  ihrer  urspröng« 
liehen  Begrimung  erhalten,  mit  Ausnahme  der  durch  die  Bestim- 
mungen des  iweiten  Pariser  Friedens  (§.  2.)  herbeigeführten  Ge* 
bietsverkleinening.  Nur  durch  die  Einrerleihung  des  Päpstlichen 
Gebieta  Ton  Avignon  ala  Departement  Vaueluie*),  durch  die 
Bildung  einca  nauan  Departeaanta  Tarn  al  Garoi^na  und  durch 


Bei  der  Bildung  9ieaei  Daparleuienll  wurden  wegen  das 
geringen  UmlaBga  derTonaallgenPapatlichenBeaitittngcn  in  Franle- 
letch  allerdinga  einige  PUrcellcn  der  beiden  btaadibanca  Oeptfi 
DrteM  und  Alptt  buiNi^daao 
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die  Treminiigldat  Dc|tCib  RiMMie  et  Leite  in  nrel  beiondeitDeiit» 
katflieli  4ie  ZM decieibeii  bii  enf  86  vermehrt;  Doeh  lind  bii  nir 
keQt4^  Stande  die  alten  PreTuumnliieUangen  nieht  nof  in  der 
Uitoiiiehett  Erinnening  dei  Volke  geblieben,  eondern  haben  avek . 
M  den  *Vei1ibltniaien  der  phjnsehen«  indnttriellen  und  eommer» 
eiellen  Cnltor  ihre  Bedeotong  beibehalten;  nicht  minder  werden 
eher  aneh  doreh  besondre  Sitten  und  Dialeete  die  Eigendiflm^ 
Hdikeiten  der  altabgegrUniMa  Landtehaften  als  statiatiache 
BieikvftrdigMt  noeh  Ar  die  Zttknnit  aufbewahrt 

Wir  gellen  daher,  bevor  wir  die  heutige  politische  Eintliei-  . 
lang  genau  nach  ihrem  Flächeninhalte,  nach  ihrer  nhsüliiten  und 
relativen  Bevölkerung  in  einem  übersichtlichen  Tableau  darbieten, 
die  alte  Eintheilifng  noch  namentlich  nn,  und  bezeichnen  zugleich 
durch  die  Zahl  der  m  dieser  Ucihefolge  geordneten  Departe- 
ments, auf  welche  jene  liandschaften  wenigstens  nach  der  gros- 
seren Masse  ihres  Flächeninhalts  vertheilt  sind,  jedoch  mit  der 
auidriicklichen  Bemerkung,  dass  dadurch  keinesweges  ganz  ge* 
nau  die  Gränsen  deraellien  bezeichnet  sind*  Aber  für  die  tta« 
ti«tischen  Beziehungen  reicht  es  schon  aus,  wenn  auch  nur  im 
Allgemeinen  der  Uflüfang  der  alten  Landschaften  in  Bezug  auf 
'die  heutigen  Departements  gekannt  wird.  Es  waren  34  ältere 
Pkuffinsen,  Ton  denen  swftlf  den  Xitel  Herzogthümer,  dreisehn 
den  der  Gfufaehafiten  und  neun  den  ron  Landaehaften  oder  Herr- 
achaften  führten«  Durch  die  Seine,  Garonne  und  Rhone  theilt 
aieh  Franlcreioh  auf  eine  leieht  flberaiehtliehe  WeuM  na^h  den 
Wel^g^nden  in  vier  Haupttheile  ein.  '  Im  nordttat liehen  , 
Frankreieh  befanden  ateh  1)  daa  Hersogthum  Franee  (l'Iale 
de  Franee),  Jetit  Dopt  1,  2.  3,  4  und  5;  2)  die  Landaehaft  PI- 
cardio  (Dept  0  und  ein  Theil  Ton  Dept  4;  3)  die  Graftehaft 
Artoie  (Dept  7.);  4)  die  GrafKhafifc  Flandern  (Dept  8);  ft)  die 
Chrafadiaflt  Champagne,  jetst  Dept  0,  10,  II  und  12;  6)  das 
Hersogthum  Lothrin8;en,  jetet  Dept  13,  14,  15  und  10;  7)  die 
Landschaft  Elsass,  Dept  17  und  18;  8)  Die  freie  Grafschaft 
la  Franche  Comte',  jetzt  Dept  19,  20  und  21,  und  9)  das  Her- 
zogthum Bourgogne,  Depf.  22,  23,  24  und  2.1. —  Im  nordwcst« 
liehen  Frankreich  waren  10)  das  ller/ogtlmm  Normandie, 
jetzt  Dept  26,  27,  28,  29  und  30;  11)  das  HcrzojTthiim  Bre- 
tn^ne,  jetzt  Dept  31,  32,  33,  34  und  35;  12)  die  (Grafschaft 
Touraine  (Dept  36);  13)  das  Hersogthum  Orieannaist  Dept  37, 
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so  Frankreich. 

S8  mä  90:  14)  <Ge  Oraftdmft.  NhrernfeU,  Dept  40;  16)  Da» 
Henogthinii  Boorboimuiy  Dejit  41;  10)  Dm  Henogdmm  Bcny, 
Dcpt  42  and  43;  17)  Du  Herzogtham  Anjoo,  Dept  44;  18)  die 

-  Graftchaft  Haine  nebst  la  Perehe^  )etit  Dept  45  nnd  40;  10) 
die  Landachaft  Marcbe,  Dept  47  nnd  die  Hüfte  von  Dept  48; 
20)  die  Orafaehaft  Limoutin,  die  andere  H&lfte  ron  Dept  48 
und  49;  21^  Dai  HeRogthmn  Poitou,  jetzt  die  Depti.  50,  51 
und   52;  22)   die  Landschaft  Aunis,   der  kleinere  Theil  des 

^  Dept.  53.  23)  die  Landschaft  Saintonge,  jetzt  der  grössere  Theil 
dea  Dept  54;  24)  die  Landichaft  Angoumais,  jetzt  datDept  54 , 

Im  südwestlichen  Frankreich  waren,  25)  das  Ilerzogthum 
Cnienne,  jetzt  die  Depts.  55,  56,  57,  58  und  59;  26)  die  Landschaft 
Gascogne,  jetzt  die  Depts.  60,  61,  62,  die  Hälfte  von  Dept.  63 
und  ein  gcrinp^er  Theil  des  Dept  64;  27)  die  Landschaft  Foix, 
welche  jetzt  den  grösseren  Theil  des  Dept.  61  bildet;  28)  Na-  ' 
varra  und  das  Land  Bearn,  jetzt  das  Dept  65;  29)  die  Graf- 
schaft Uoussillon  (Dept  66);  30)  die  Landschaft  Languedoc, 
'  jetzt  die  Depts.  67,  68,  69,  die  zweite  Hälfte  von  Dept  63,  die 
Depts.  70,  71,  72»  73  und  Dept  74  aum  grössten  Theil;  30)  die 
Grafschaft  Auvergne,  jetzt  die  Depts.  75,  76  und  der  Rest  des 
Dept  74.  —  Endlich  der  südöstliche  Theil  Frankreicba  wild 
gebildet  doreh  31  die  Grafschaft  Lyonnais,  jetst  die  Depts.  77 
nnd  78;  32)  daa  Henogthum  Dauphin^,-  Jatat  die  Dept  79,  80, 
81  nnd  ein  geringer  Theil  dea  DcpCa.  82,  38)  die  Chra^Mhalt 
Venaiaain  nabat  dem  Gebieta  ven  Av^en  asaebt  den  grilaaemi 
Tbeil  daa  DapCa.  82  ana;  34)  die  QnlMwft  Pmenae  lae  in  die 
diei  Dafta.  82»  84  nnd  85  ttbeigagangett.  Daan  kömmt  nedi  die 
hut\  Ceraika»  weiche  daa  80te  Dept  gegenwiit%  bildet 

Bei  darReihanfelgeder  gegenwirtigen  Daparlamenta  nahmen 
wirdieletiteeffieielleZbhlttDg  derfiefdlkaEnngTen  183l8nrGmnd- 
lag«^  weil  wir  diaae  ven  allen  DeparlamcnCa  kennen,  und  gaben  den  • 
Flidkeninhalt  sugleich  in  geographlaehen  QMeilen  nnd  dem  jetil 
geserillihan  ftanaOaiarten  FIAdieMnaaait  d«  Heataren  an  % 


•)  1  Hectare  ist  =^  3'"*  Prenss.  Morgen;  also  10  Heclaren 
fast  genan  =  39^  Preiiss.  Morgen.  Die  geogniphUcbe  QIH.  eat- 
bält  21,4^1  Pretiss.  Morgen  oder  6486*  UecUren. 
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Dtf  ftrtem«iita  Qj/L '  Hectmn  Euiwoki.  Bew.  auf 

I.  8«iM  ....  8p^  40^181  ^6,108  106^12  ' 
X  Smm  «t  OiM  .   lOt»*»  575,012  448,180  4^309 

3.  Seine  et  Mum«  108»«*  •585,080  320,803  ,3,038 

4.  Ainw  ....  130,M»  740,183  513^000  V53 

5.  OiM  ....  106»«*  581,424*  307,725  3^752 
CSomme  .  .  .  110^»  004,450  543,7<K  4,042 
f.  Ihm  de  Caltit  .  122,«  800,088  085,215  5,452 

8.  Nord     .    .    .    .  106,**  678,435  089,938  9,388 

9.  ArJennes  .  .  .  93,«*  513,015  289,622  3,103 
10.  Marne  ....  149, «•  820,273  337,070  2,254 

II.  Aube  ....  III,»  610,608  ,  246,361  2,209 
11  Marne  Haute     .  115,'»  633,173  249,827  '2,163 

13.  Vosges  (Vogeten)  107,^'  587,955  397,987  .3,718 

14.  Meurtbe    •   «   •  117,^9  643,500  415,586  3,543 

15.  Maas    .   .   •    .  110,i«  604,139  314,588  2,859 

16.  Moacl  ....  III,"  610,000  417,003  3,747 

17.  Nieder-Rhen    .  75."»  417,500  540,213  '  7,108 

18.  Ober-B^eia  •   •  69,»'  383,257.  424,258  0,675 

19.  Do«be  ....  00,'*  547,360  263,535  2,640 
20.1m.  .   .  \  .  OV«  503k304  312,504  3,400 

21.  Smm  (Bairtal  •  03,««  515,000  338,010  3,607 

22.  SMne  el  Lein.  150^**^  857,078  523»070  ^352 

23.  Gdto  d^or .  .  .  150,«s  878^050  375,877  xm 
21  Yoaiw ....  132,«*  729,22a  052,487  ^  2^51 

25.  AiD   lOO^i»  504,82?  340,030  3.245 

Znsuimea     2739/'  14,738,522    10^054,580  4,017 

B.  Das  NoTdweftlUli€  FroBkreleh, 

26.  Seine  Inferieurc  108,*»  593,810  693,683  «413 

27.  Eure    ....  113."  623,283  424,248  3,733 

28.  Ome    ....  117,so  645,254  441,285  3,752 

29.  Calvadoi  .    .   •  103,»*  570,427  494,702  4,757 

30.  Manche    .    .    .  105, »•  577,178  591,284  5,619 

31.  nie  et  VUaine  .  124,"  681,077  547,052  4,403 

32.  Cotes  du  Nwd  135,"  744,073  598,872  4,419 

33.  FinUterrt     .   •  126,»'  693,384  524,396  4,1 16 

34.  MoibUbn     .   .  124»'«  68U04  433,522  3,487 
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35.  Loire  Inferieure  I28,'<' 

36.  lüdre  et  Loire  .  III,«« 

37.  Eure  et  Loire  .  J26,2s 

38.  Loiret  ....  J23," 

39.  Loire  et  Chcr  .  109," 

40.  Nievre  .    .   .    ,  125,»^ 

41.  Allier  ....  135,^ 

42.  thcr    ....  134.8» 

43.  Indre   ....  127,M 

44.  Maine  et  Loire  131 

45.  Ma/enne  •  .  .  04»'* 
40.  Sarthe  .    .   .'  ,  II«,« 

47.  Creuse      .    .    ,  ](ft6,«i 

48.  Vieiine  Haute  •  10l/> 

49.  Corre^te  .  ,  .  lOS^M 
5a  Deuz  84mt    .  10ff»M 

61.  Vend^    •  .  '  .  ]23yi« 

62,  Vienne        •  .  J2ft,<« 

53.  Cherente  Inferieure  130,«^ 

54.  CliareBta^     .  .  f07,*i 


Zuaammen  3532, 


Hectarea 

Einwolm. 

Bew.  auf 

700.285 

I  QM. 

470  001 

CI2  f)70 

\^  M  AN  1        ff  ^ 

2,003 

692.752 

2,20ft 

075  191 

10^  97ft 

603  1 16 

2,143 

68f)  n  1 Q 

■  2,284 

742  272 

2,201 

740  125 

•         ■  <Mey 

J,8V# 

701  AAI 

-l,U10 

7111  MIT 

407, o71 

•  BOA 

3,582 

aifi  ein 

3»722 

3|»20 

2^717 

558,078 

285,130 

2.807 

504,717 

204,834 

2,727 

585,273 

204,850 

1767 

675^ 

330,350 

2,685 

689,083 

282,731 

2,252 

716,814 

445,249 

2,107 

588,803 

362,531 

3,377 

1,436417 

11,246,713 

3,276 

C.  Das  6 

55.  Gironde   .   ,  , 

56.  Dordogne     •  • 

57.  Lot  .... 

58.  Lot  et  Garonne 

59.  Avejron  ,  ,  . 
CO.  Landes      .    .  . 

61.  Ober-Pjrreii&c&  . 

62.  Gera  .... 

63.  Tarn  et  Garonne 
Ol.  Ober-Gafonne  ^ 
C5.  Arriege    •    ,  . 

66.  Niederof^jrrenien 

67.  Ott-P/renien  . 

68.  'Aude  .... 

60.  Hcrauil  . 


ü dwestliche  Fn 

I97,w  1,082,552 

163,7»  898,374 

72,«>  398,406 

06,3«  528,753 

160,"  882,171 

170,'*  900,634 

84,'^»  464,531 

114,  «'  ,  623,006 
64,»>  354,501 

117,«»  642,533 

06,*^  520^ 

137,«  755,050 

75,«*  411,376 

115,  «  631,667 
125,«»  630^036 


okreich. 

554,225 
482,750 
285,827 

346,885 

358,056 

281,504 

233,031 

312,160 

242,500 

427,856 

253,121 

428,401 

157,052 

270,125 

346,207 


2,807 
2,052 
3,034 
3,601 
2,230 
1,623 
2,750 
2,737 
3,731 
3,656 
2,621 
3,110 
2,001 
2,348 
2,760 
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R  All  Arft  AM  an 

S^V«  »Ml  wl» 

J  QM. 

70.  larn    .    .    .  . 

105,*» 

570,821 

33ü,841 

3,180 

71.  Lozere     •   .  . 

02,«» 

.  509,543 

140,347 

72.  Gard    .    .    .  • 

590,723 

357,383 

3,281 

73.  Ardeche    .    •  • 

100," 

550,004 

340,734 

3,407 

7^  Ober*iioire  •  • 

00,»» 

495,784 

292,078 

3,244 

2329,»  l2,975kM4 

0,447/195 

2,700 

P.   Das  sädöBtliche  Frankr ei c;h. 

75.  Po/  de  Ddme  . 

145,89 

800,531 

573,106 

3.92G 

70.  Caotel     .   .  . 

104,69 

574,081 

258,594 

2.473 

77.  Rhone     •   •  • 

49.M 

270,423 

454,329 

9.231 

78.  Lom  •   •   •  • 

90,»» 

490^000 

391,210 

4.322 

79,  Itto    •   ^  .  • 

153,*! 

841,230 

550^8 

3.589 

Ml  Obcr«Alp«  .  • 

IW^ 

853»miO 

129,102 

1,278 
^434 

81.  Drdme    .  .  • 

675,915 

299,550 

8X  VancloM  .  .  . 

340,500 

*  239,113 

3^855 

•3L  Rliont-Miladiuigeii  109,'* 

001,900 

359,473 

3,278 

84.  Nieder-Alpeo  *  . 

138»» 

740,895 

155^890 

1,155 

85.  Var  .... 

I32,>' 

729,088 

.  310^587 

2,387 

Ml  CmIm    .   .  • 

177,«« 

974,741 

196,407 

1,098 

Zaaammea  1485,^^ 

8,194^00 

^12,557 

2,637 

Dm  A,  B  und  C 

gwU  die.  Hanpli.   lO^OSO^'*  55,345,183    nfiftOflH      "  3,228 

Die  foUHidie  Eintheilung  der  eimetBÖi  Deparlmeali  ter- 
lUlt  wiedemm  in  Arr^fnditüemeni  und  Cantone.  Jedee 
Departemenc  bceteht  mt  drei  bii  eieben  AmndiMemente  naeh 
der  Veiediiedenlieit  der  OrOete  eeinea  FUebeninlialti  vnd  leincr 

BerÖlkerung :  davon  sind  nur  ausgenommen  die  beiden  kleinsten, 
das  Departement  der  Rhone,  welches  nicht  mehr  als  zwei  Arron- 
dissenieris  hat,  und  das  der  Seine,  welches  wegen  der  grossen 
Bevölkerung  der  IlnuptstaiU  in  vierzehn  ArrondissemensTahge» 
theiit  ist  Rechnen  wir  dieses  letztere  nicht  mit,  so  kömnitlauf 
jedes.  Arrondissemens  ein  Flächeninhalt  von  25  bis  36  QM.  und 
eine  Bevölkerung  von  50,000  bis  120,000  Seelea  Jede» 


*)  Nor  das  Dept  da  Nord  bat  doch  bei  seiner  grotsen  aod  übr  ' 
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Arrondissement  zerflillt  wieder  in  sechs  bis  zefin  Cantone, 
die  bei  weitem  der  Mchrzalil  nach,  mit  einer  Bevölkerung  von 
10,000  Seelen  ungefähr,  einander  ziemlich  gleich  stehen.  Die 
Cantone  sind  die  unterste  Abtheilur^gsstuf'e  für  die  einzelnen 
Genieinden  oder  Coinmunen,  yon  denen  jeder  Canton  in  man* 
nichfacher  Verschiedenheit  nach  der  Grösse  und  der  Entfernung 
der  G«meinden,  drei  bii  xdio,  bisweiten  auch  achtiebn  bia  irMT» 
undzwanzig  siUilt  Der  ganze  Staat  hiwitrt  3ßSL  AmuidiMaMMM^ 
2842  Canton«  nnd  27,187  Gameinden. 

Die  Auaser- Europäischen  Besitsungen  Frankreichs  bestehen 

QU  Beif. 

f.  In  Asien  noch  aus  dem  Reste  der  vor> 
nialigen  so  bedeutenden  Ostindischen  Besitzun- 
gen, die  jedoch  noch  die  ältesten  Colonien  der 
Franzosen  festgehalten  haben.  Es  sin^  die  Ge- 
biete von  Pondichery  in  Karnatik,  Karikal  in  24^  115|000 
Taiyon  undMahe'  inMalabar,  Handels  Comtoire 
m  Yamaon  nnd  Chandemagor  in  Bengalen,  fer- 
ner snPatna,  Cassimbazar,  BjjdtaoN^  D^eca,  Siii 
nto  Und  Stath/ui  in  Siam. 

II.  In  Afrika;  die  Niederiaianngen  am  Se* 

negal,  geachfitit  dnrch  die  Inael  nnd  daa  Fort 

8.  lionia  nnd  die  Iniel  Goree,  die  aar  Maicare* 

ntaehen  Inaei-Orqppe  gehörige  laie  de  Boiirbon»    54  128^000 

die  Intel  St  Marie  bei  Madagaaear  nnd  einige 

Handeb-Comtoire  anf  der  letzteren  InieL 

III.  In  Amerika,  a)  In  Westindien  die  klei- 
nen Antillen,  Martinique,  Guadeloupe,  St.  Mar- 
tin, Marie  Galande,  Deaiderade  und  die  Intel- 
gruppe  des  Saintes. 

b)  in  Südamerika  ein  Tbeil  Ton  Guiana 
mit  der  Inael  Cajenne. 


W  269*000 


618  27,000 


dichten  Bevölkerung  von  989,938  Seelen,  obgleich  es  übfrdife  df»  ein* 
sige  Oept  iai,  welches  in  sieben  Arrondiss^menf .  deshalb  getheflt 
vordem  AmadiaiemeBa  mit  l.lO|008Seelen  >  dagegen  die  DepU.  Corsica 
nnd  die  Niete -Alpen,  von  deaen  Jedai  5  liUc»  Arroadiiiencni 
nil  nicht  «ilHr  alt  9M0I  Wi  36^  Seelen. 
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QM.  Be«r. 

c)  In  Nordamerika  die  Fiaclierinseln  St     7  900 
Pierre  uud  Mic^udoii  bei  Newfouuillund. 

lUMinineii  667  QAL  6ä(MMN> 

Ueber  den  Besiti  von  Algier  *)  kann  hier  aus  der  im  To- 
rben g.  angeführten  polidscheo  Rüekiieht  noeh  keine  Angabe 
mgefihrt  werden.  Wie  aehr  nm  raeh  diese  «lairSrtigea  Be* 
■ifttngen  ftr  Fimkreiclia  Handel  und  Indoalrie  yon  bedentan- 
mm  Wiiiligkeit  aieh  neigen,  ao  leuehtet  doek  klar  h^rm»  daan 
de  Jelit  kein  enlaekeidendea  CSewickt  mehr  anf  die  peUtlaehe 
Bfadu  dieaea  Slaatee  llbcrhanp«  gewihren»  daaa  alao  Fr«nkreicha 
Klnflnm  nnd  Wiikiankeit  aoaaehlieaalieh  fon  aeinem  Lindeibe- 
atande  in  Europa  abhängen.  Naeh  dieaem  aber  bildet  Frank* 
leieha Flidieninhalt  noeh  nieht  völlig  eb  Fnnfaehntkeil  tob 
Enn^nnd  einZweihnndertnndvieriigtheil  dar  bewohnten 
£rde.  Dagegen  iat  aeine  BerÖlkemng  bereite  ein  Siebendieil 
der  Ton  Europa  und  ein  Sieben  und  zwanzigtheil  der  BevÖlke- 
rung  der  gesanimtrn  Erde.  Was  die  fünf  Europäischen  Staaten 
Tom  ersteu  Range  insbesondere  anbetrifft,  so  ist  Frankreichs 
Flächeninhalt  nur  um  ein  Fiinftheil  kleiner  als  das  Oestreichi- 
sche  Kaiserthum  und  fast  gerade  das  doppelte  des  ßrittischen 
Europas  und  des  Preussischen  Staates,  aber  es  ist  noch  nicht 
ein  Siebentheil  des  Europäischen  Russlands.  Seine  Bevölkerung 
steht  mit  der  von  Oestreich  gleich,  übertrifft  die  BrittiKche  nur 
um  ein  Viertheil,  die  Preussische  dagegen  sehr  viel  um  das 
Doppelte,  und  erreicht  um  eben  so  viel  mehr  die  HiÜfte  der  ge- 
aanunten  Ruaiiaehen  Bevölkerung.  <— ^ 


Physische  Beschafienhcit^  klimatische  Verhältnissey 
Land-  und  Wasserstrassen. 

Gfrault  de  Saint-  Tftrs;  e  au  dictionnatre  de  geographts 
phyngue  de  la  France^  JCari»  i  828  8vo.  StatUtique  de»  routf 


^)  Raset  (der  ab  Capiteln  isi  Fiaasdaiachcn  GeneraWbe  be 
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T0ymU$  fWmof«  pubUü  par  tadmmkirmiion  thB  jmmI» 
«I  ehau9B9$8  0t  4e9  m^tB,  Pän9  4lo  1824.*  dies  W«rk  ward« 
'duFoh  d«o  DifMtor  dieses  VenralCaognweiges,  Stielenth  B  e  c  q  u  e  / 
Menne  gemeebt  —  Ravintt  dieiißmMin  hydrographigu^t 
Pmh  *1626  2  .«et  Svo,  4*  £.  Pu$»9anit  iiouvßlh  dueripHtm 
g^om0iriqu0  i$  U  t^tam;  prm,  pvifh  1882  8ve  % 

Frankreich,  ein  wahrhaft  schönet  Lend,  mnipült  ran  zwei 
Meeren,  geschützt  durch  die  Pyrenäen,  Alpen,  das  Juragcbirgc, 
die  Vogescn  und  Ardcnneii,  durchschnitten  im  Inneren  durch 
eine  Menge  von  Flüssen  und  schiffbaren  Bachen,  in  dem  ver- 
schicdenartii^stcn  Wechsel  von  Bergland  und  Ebene,  begabt  mit 
einer  rcicheti  I'roduction  aller  nothwendigcn  Bedürfnisse  des  Le- 
bens und  den  erwünschtesten  Hülfsmitteln  für  ein  kräftiges  und 
ergötzliches  Dasein,  endlich  in  der  Mitte  des  bevölkertsten  und 
gebildetsten  Erdtheiis  gelegen,  scheint  dadurch  schon  von  der  . 
Natur  selbst  für  den  Beruf  bestimmt  zu  sein,  als  mächtiger  He* 
bei  auf  die  allseitige  Entwiekelung  der  Menschheit  stets  einen* 
virilen.  Erwägt  man  nun  noch  dabei,  dass  die  Bewohner  dieses  > 
•e  glücklichen  ausgestatteten  Landes  lebhaft  und  enipßinglich 
für  alle  Eindrücke  sich  immer  zeigen,  dass  sie  bei  grosser  Xhi- 
tigkeil  doch  ieieht  sn  behendein  sind,  dass  sie  mit  ihrem  nner- 
•ehftpfliehen  Frohsinn ,  mit  ihfer  leiehten  Gemilthsart  das  Gross- 
nrügste  nnd  Besehweriiehste  in  unternehmen  nnd  aneh  beharr- 
lich durehiollkhien  Tennögen,  so  kann  ihr  viel  entseheidender 
Einflnss  iwar  nanniehfaehe  ViBrimingen  Teranlassen»  aber  nieht 
Minder  trefRiehe  Endresnltitn  einer  heÜsam  wiikenden  That- 
kiaft  bevlhren.  -  • 


dem  ^xpeditionsheere  angestellt  gew^n  var)  Toyage  daas  la  re- 
gace  d'Algec  Paris  1833  3  ▼oL  8vo.  Dieses  sehr  braochhare  nnd 
belehrende  Buch  ist  zugleich  in  der  Absicht  geschrieben»  ErsDlcrdch 
aaf  die  Bedeuisamkcit  dieser  Eroberaog  anrmerkssm  so  machen. 

Diese  höchst  wichii^e  Arbeit  dient  zugleich  als  Commenlar 
über  die  Verraessungsarbeiten  für  die  S.  3  und  4  von  mir  ange- 
führte neue  Specialkurit*  Frankreichs.  Puissant,  Obrist  im  Fran- 
Zöäischeii  GentralstalH',  Chef  der  erslen  Seclion  des  General  Kri^g- 
depots  und  lVlil/i;Iied  der  Parisor  Academie  der  Wissen-icbanf n  hat 
hauptsächlich  die  obere  Leitung  dieser  Arbeiten  seit  1819  geiubrt  • 
I 
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Dan  Klima  südlich  von  dea  Sevenoen  SMrischen  41^  31' 
und  51^  n.  Br.  ist  das  Norditalienische,  wie  es  denn  fast  sümint- 
liehe  Südfrüchte  und   überhaupt  die  Vegetation  der  Lombard«» 
henrorhiiogt;  selbst  die  Neapolitanische  oder  SfidipanUche  Tem- 
pcrator,  irie  sie  a|ich  in  dem  schmalen  KUstenstreifen  ?oii  Ge- 
nna bis  Niaia  angetroffcii  wird,  lihdat  aine  gleiche  Regien  In 
«ler  Ufltgegend  Ton  Hjr^rea,  fast  auch  noch  bei  Mon^ellier,  Ni- 
^ea  mid  Cette.    Dieacr  Strieli  fkinkreidis  lat  vor  ileai  lan» 
hen  Nordwbde  geachlitit»  der  Winter  beatebt  in  der  Regel  bier 
nvr  in  SebneegestdlMr  und  endet  in  den  ersten  Tagen  dea  Fe»  ^ 
bmm;  allein  der  wQtbende  Miatral  (Nerdwestirind)  bringt 
•   bioüg  Gefahr  und  'biaweilen  gar  einen  afrengen  Winter,  ^e  die 
ven  1780  nnd  1823»  welche  die  Olifen  bta  inr  Wunel  vertilg- 
ten.   lUe  liittelwilnie  dea  ganzen  Jahrea  betrigt  hier  +  14* 
Reanas.«  NSrd  lieb  von  den  Sevennen,  dann  an  beiden  Ufern  der 
Gironde  bis  an  die  Loire,  ist  in  der  Mitte  Frankreichs  zirischen 
45*  und  48''  n.  Br.  der  »i^enannte  Garten  dieses  Landes,  nai|ienC- 
lieh  um  Orleans  und  Tours,  für  edle  Baunifrüchte  und  d«ii  Ackerbau 
das  Hauptland,  südlicher  dagegen  das  Vaterland  der  auKgczcichnet- 
sten  Französischen  >Veine,  die  nicht defi  künstlichen  ehemischen  Pro- 
eesses,  wie  der  Champagner,  für  ihren  weit  gesuchten  Werth  bedürfen. 
Dieser  Landstrich  findet  im  südlichen  Deutschland  und  am  Mit- 
telrhein nur  wenige  seines  Gleichen,  hnt  eine  mittlere  Tempe- 
ratur des  Jahres  von  +  12®  R.  und  einen  Winter  von  3  bis  4 
Monaten,  der  selten  vor  den  ersten  Tagen  des  Marz  aufhört.  —  ' 
Nördlich  von  der  Loire  und  der  Rhone  swischcn  48"  und  51** 
n,  Br.y  wenn  wir  wenige  Cantone  der  Hourp:ogne  und  der  Cham- 
pagne ansnehaen,  ist  im  Aligemeinen  das  Klima  übereinkommend 
mit  dem  von  dem  südlichen  Belgien,  den  Main-,  Rhein-  und  Mittel- 
Elbe- Gegen  den,  so  dass  der  Weinbau  awar  noch  überall  in  den^l4and- 
acbaften  südücb  Ton  Paria  ein  Hanptnreig  der  LandwirthaehaftbJcibtt 
nMUch  von  der  Hauptstadt  aber  dieRebe  immerapbrlicberauf  Wein- 
beigen  «ngepftanst  angecroffen  wird,  bia  aie  aich  in  der  Nord-Picar- 
•die,  Normandie  und  der  Bretagne  gbnalieh  Terliert  Die  mittlere 
Tenpeiatur  ist  hier  dea  Jahn  +  Si'  R.  Der  Winter  ist  anhal- 
tend, Januar  nnd  Februar  gewdhnlidi  sehr  kalt^  bia  aum  Belegen  der 
Riehe  und  Ffftase  mit  feis,  und  daa  Frfihlingswitter  tritt  selten 
Tor  Anfang  dea  Aprila  eln^— »  Garn  ateriIcSand-  und  Sumpfge- 
genden werden  auf  ein   AehttbeÜ  der  gesammten  Oberfliehe 
Frankreicha  berechnet,  nemlich  7,185,475  Hectaren  (1300*  QU). 
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In  den  Departemens  der  Nordkügten  und  Finittene  ichreiten 
die  Flug-Sandhügei  mit  jedem  Jahre  mehr  vor,  wie  ähnliche 
Erscheinungen  in  Preussen  auf  der  Kuriiehea  Nehrung,  der 
Küste  Samiands,  der  frischen  Nehrung  bemeikt  werden;  sie  hä- 
ben  bereits  seit  185  Jahren,  n^hdem  man  genauere  Beohach- 
tungen  darüber  aufgelmduet  katp  123  Quadmtlieoei  Cbetnehe 
31  QM.)  Töllig  eingeBommen» 

•Die  Gebnge  des  Branpöiieehta  Stttüi  Inbea  in  Sttden 
meiile  Tentin  Ar  li^  dngenommeii  und  crreieben  aneh 
bier  die  hMsten  BpilMii.  Die  Pjrenieii,  •!•  Waeierielieide 
uaA  folitlMlM  GrlOM,  SfiBieo  voft  Fnnkreieh  trannenil,  fidlen 
aadi  dieeem  Lende  m  sehroff  ab  nnd  verlieren  eieh  denuf  in  , 
«mfte  Hügelketten  big  nur  Anteigne.  Gegen  100  Piiee  (Porte 
oder  Cols  genannt)  Abren  au  Fkinkreieh  den  Fussgänger  Uber 
die  Pjrrenien  naeb  Spanien,  aber  nur  0  lind  Ar  grössere  Tkana» 
Reffte  nnd  fahrbar,  die  beiden  Hauptitrassen  geben  ven  Bbjonne 
über  Imn  nach  Vittoria  und  von  Perpigi||n  über  Junquera  nach 
Figueras,  und  in  den  mittleren  höheren  Pyrenäen  fehlen  die  Ueber- 
gangspässe  fast  ganz.  Die  meisten  höchsten  Puncte  der  Pyrenäen 
fallen  gwade  auf  Frankreich,  aber  nicht  auf  den  Hauptkanim  des  Ge- 
'  birges,  sondern  auf  einige  Nebenzüge.  Es  sind  für  Frankreich :  der 
Cjlinder  des  Marbore  10,374  Pariser  Fuss,  der  Vignemale  J0,32G  P. 
F.,  der  Montealm  9,9f3()  V.  F.,  der  Pic  de  Montoulion  8,928  P. 
F.  und  der  Canigou  8004  P.  F.,  alle  über  die  Schnccgriinze,  die 
für  die  Pjrenäc»  aber  erst  mit  8206*  beginnt.  —  Von  den  Al- 
pen bilden  den  Kamm  der  See-  oder  Meeralpen  und  der  Cot- 
tischen  Alpen  die  Oetgränse  gegen  die  Sardinischen  Staaten: 
Jene  flachen  sich  ab  bis  in  die  Nähe  von  Marseille,  nachdem  sie 
das  Vardcfiitement  parallel  mit  der  Küste  a!s  die  Bergketten 
des  Maures  und  Estereile  durehiogen  beben.  Der  Hauptkamra 
der  Cottischen  Alpen  sieht  von  den  Quellen  des  Var  und 
der  Stura  Uber  d«i  Mont  Geoem  (11,0680  bie  lur  Rhone  bin, 
BMebt  den  grditton  Tbeil  dee.  D^arteaMnfti  der  Mieder-  nnd 
Ober* Alpen,  der  Drome  und  IsAre  so  reinen  Alpenlendsebafken, 
imd  erbebt  deh  in  dem  Peluntr  de  VaMtae  in  13,237  P.  ' 
in  den  Joeelme  «i  13,022^  im  Oson  in  12,600',  in  den  Cotmm 
4$  U  Grwe^m  UJW^  im  Col  de  Sair  m  10^,  in  dem 
üfim  de  BeUene  sn  lO^lS'  nnd  im  Fkm  JUeteUe  m  9312^ 
Der  wiebf^ete  Nebensweig  ist  das  Leberon*  und  Lure-Gebiige 
writäm  im  Dnrance  und  der  Drome,  waldna  im  Ventonx  bi« 
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0227'  hoeh  steigt  und  dann  tteil  znm  Rhonethale  abfliUt  Alf 
die  wichtigsten  Uebergangsplne  lind  schon  seit  dem  Altnrdimie 
bekannt*)  der  Pass  über  den  Mont  Cenis  in  SaTOjen,  welcher 
ans  dem  Thale  des  Arc^FIufiei,  eines  Nebenflaifet  der  Iiirn 
Badi  Sntn  fthrt  Dunk  Napoleon  ist  dieaer  BeorgpaM  su  einer 
der  Miagenidinetilen  nnd  aehöniten  Boigatrisaen  geUldet,  dln 
in  ibram  hdcbaten  Paneto  0300^  Iber  das  Meer  iieb  erbebt  «nd 
die  Jetrt  Jlbilicb  v«n  mebr  all  17,000  Fdirwerke  nnd  d8,000 
Sauilibienn  gebranebt  wird.  Der  Paaa  Uber  den  Mbnt  .Genem 
alaigt  aaf  den  bSebalen  Pnnkla  an  6810^  an  nnd  Ittbre  von  M- 
•nfdn  im  Danu^e-Tbale  naeb  Snia.  Der  etwas  sftdlieber  Ke> 
gande  Pass  Aber  den  Moni  Viso  leilat  ans  deai  Dnianfe-Tbal  * 
SS  den  Qnellen  dea  Po.  ~  Zwiscben  den  Pjrenlen  nnd  den  AI* 
pen,  vnd  den  drei  Haaptstrdmen  Fhoikretchi,  Garonne,  Rhone 
und  Loire,  jedoch  so,  dasi  sie  selbst  die  Quellen  der  liOire  ent- 
halten, ziehen  die  Sevennen,  welche  in  dem  Mont  Mezen  mit 
6400'  die  grösste  Höhe  erreichen  luid  also  unter  der  Schnce- 
griinze  verbleiben.  Ein  nordöstlicher  Zweig  derselben  ist  daa 
Rhonegebirge,  welches  in  dem  Mont  Tarare  bis  zu  4350^  und 
in  dem  Pilat  bis  zu  3500^  ansteigt  und  sich  dann  in  den  Höhen 
des  Cote  d'Or  (1,700')  und  in  die  Hochebene  von  Velay,  Ge- 
vaudan  und  Viraraia  (bis  sa  einer  sutUeren  üdhe  von  2800^)  m* 


G.  A.  de  Lue,  bistoire  da  passage  des  Alpes  par  Jlaaalbal 
nree  mt  earte^  Geaf  1818  8Y0.f  verbiadet  die  Fondiungen  der  Ncoeren 
nnd  geaaoe  Orlakenalaiss  adt  den  BcscbmbaBnen  in  den  Qneüea  des 
AllerthQBS.  Er  stfttst  ^cb  banptsachlicb  aaf  die  Ualersncbnagen 
des  Eogliscben  Generals  Melville»  der  mit*  dem  FolybfaM  in  der 
Hand  diese  Alpeagegcnden  iMraist  hat.  De  Lae  bat  späterhin  meb- 
rare  BriioteningMcbriften  über  einzelne  Angriffe  gegen  ieine  Bo*  . 
bauptungen  in  der  au  Genf  erscheinenden  Bibliotheqne  onlrenslitt 
niedefgtifgt»  namentlich  seine  cinqoi^me  lettre  contenant  nonveaux 
•  eclairdssemena  snr  la  descente  des  Alpes  par  V  arme^  d'  Hannibal 
im  JuUhefte  des  Jahrg.  18*23.  Vergl.  damit  H.  L.  'Wickham  et  J. 
H.  Cramer  a  dissertation  on  the  passage  of  Hannibal  over  the  Alps, 
I^odon  670,  th.  sec.  edit.  Lond.  823  —  Critical  examination  of  Mr. 
Whitackers  course  of  Hannibal  over  the  Alps  Lond.  825.  8vo.,  und 
£dinbar«;h  Review  825  Noveroberheft  S.  IG3— 91.  Zander,  der 
Heerzug  HannibaU  über  die  Alpen»  Hamburg  823  4to.»  erklärt  sich 
fir  de  Imcfk  Unterracbungen. 
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läuft  —  Da«  Gebirge  von  Aiivcrgne,  mit  ausgebrannten  Vul- 
kanen durchmengt,  erhebt  sich  im  Cantal  zu  5800'  und  in  den 
BogHldLcn  des  Fuj  de  D4me  xu  4500^  Höhe. 

Dm  Jura -  Gebirge  maekt  die  dttUehe  Gren^  Fhmkreiche 
gegen  die  Schweix,  gehört  aber  nor  aeben  tanfteren  Abfalle 
nedi  dem  Fnuiaösiichen  Staafe  indem  ea  den  grdstten  Theil 
der  Departementa  Ain,  Doabe  nnd  Jnra  einnimmt  Seine  kdefa« 
aten  Spttaen  sind  der  Prd  des  Hannieia  Saco',  der  Recnlet  6280, 
«ad  der  Grand  Celombiera»  6220^  alle  nach  mehr  aia  2000^  anter 
der  Sehnecgrftnae.  Die  wichtigaten  Stfaaaen  durch  daa  Jurage- 
.  kirge  kiufen  von  Lyon  Uber  Nantna  nach  Genf,  ron  Ddle  am 
Donba  Uber  Pelign/  nach  Genf,  nnd  von  Beian^n  Uber  Pontar* 
Her  nach  Laaaanne.  Sie  aind  oft  mit  aehr  ichwer  lahrbaren  P>if  • 
aen  durehcchnitten,  die  gleichtue  unter  Napoleon«  Verwaltung 
durch  ganz  gesicherte  und  ffir  jeden  Transport  leicht  befahrbare 
Kunststrassen  fQr  den  Verkehr  noch  viel  zugänglicher  gemacht  sind. 
Als  ein  Nehenzug  des  Juras  durchzieht  das  Luuniont-Gebirge 
(höchste  Spitze  2000')  die  Thäler  des  Ain,  Doubs  und  der  Saone 
und  bildet  den  IJcbergang  zu  den  Vogesen  oder  dem  Wasgau- 
Gebirge.  Dasselbe  enthalt  die  Quellen  der  nordöstlichen 
und  nördlichen  dem  Rheine  oder  dem  Meere  unmittelbar  zuströ- 
menden Flüsse.  Durch  die  obere  Mosel  in  zwei  Hauptzüge  nach 
Osten  und  Westen  c;cthcilt,  hat  es  seine  höchsten  Gipfel  um  die 
Quellen  dieses  Flusses  selbst  im  Grand  Vcntrou  auf  4314%  Bal- 
lon de  Sulz  ron  4415',  dem  Ballon  d'Alsace  von  3000'  und  im 
Grand  Donnon  von  3100'  HöhCi  Nach  Deutschland  zu  fallen 
die  Vogeien  Tiel  steiler  ab  (bii  an  dem  Donnersberge),  als  nach 
dem  inneren  Frankreich,  wo  sie  in  die  Lothringische  Hochebene 
■wischen  SOO'  und  800%  in  die  Mouts  des  Faucilles  und  in  die 
Hochebenen  ron  Langres  zwischen  1500^ and  IlOO'  und  in  die  wel- 
lenfilrmige  weitlichen  Theile  der  Champagne  und  der  Picardia 
aanfl  antlanfen.  Im  Nordoaten  ichlieaaen  aidi  endlich  an  dieea 
der  Argonnervald,  ein  atark  mit  Wald  beiebrtei,  mehr  In 
dicht  auf  einander  gedringten  Hfigdn,  ala  an  hohen  Kuppen 
anateigendea  Bergland,  daa  niigenda  aich  über  ISOO'  Hfthe  et» 
hebt;  und  mit  denielben  anianunenhängcnd  die  wenig  höheren» 
aber  rid  rauheren  Ardenncn,  wdehe  die  Scheide  awiadien 
Belgien  nnd  Frankfeick  bilden  nnd  ihre  höehatcn  Kuppen  awi« 
achen  1600^  nnd  JSOO'  erheben.    Dnreh  die  Vogesen  flhrt  anf 
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^cler  HauptBtrane  ron  Naney  nach  Straiburg  der  Pois  von  Zä- 
hem, auf  Strasse  von  Nancy  nach  Basel  führt  das  Mosclthal 
hiiiaut,  nacii  dem  südlichen  Frankreich  hin  gelangt  man  durch 
das  Thal  des  Doubs  und  der  Saone.  Durch  die  Argonnen  und 
Ardennen  glebt  es  vielfache  Strassen,  die  hei  der  geringem 
Steilheit  der  Gebirge,  wenn  auch  mit  einiger  Beschwerde,  doch 
schon  seit  dem  Mittelalter  als  vielfach  gebrauchte  Handcls.strn8.scn 
bestehen,  und  bei  dem  vorhandenen  Material  und  den  IlUlfsquellcn 
des  Staates  rasch  in  Kunststrassen  verwandelt  werden  konnten: 
so  die  Hauptstrasse  von  Paris  nach  Cöln  über  Rheims,  Mezierea» 
Hoenjf  von  Paris  Dach  Mains  über  Verdun  und  Metz,  yoi| 
Nancj  padk  LfUMmburg  über  Thionville  und  Metz.  Noch  müssen 
die  Berge  Corsica's  hier  abgesondert  angeführt  iverden,  da 
diese  gansa  Insel  ^  als  ein  durch  zwei  Hauptgebirgszüge  durch- 
admittenes  Bergland  su  betrachten  ist:  ihre  höchsten  Belggipfel 
steigen  im  Monte  rotondo  bis  über  die  Schneegrinie  wa  9204' 
«nd  ias  Monteere  bia  su  8l6(r.  —  Die  Produetionamhlgkeit  die-* 
aar  Gebiige  an  Erzen  und  anderen  brauebbaren  Mineralien  lat 
an  un4  für  aieb  nicht  beadnden  reich  m  nennen,  und  atehC 
hinter  der  ron  Rnssland  und  .Dentachland  weit  snrfiek»  wie  dica 
die  näheren  Angaben  in  Q.  0.  anaweiaen  werden. 

Die  Heilquellen  der  Gebirge  Frankreichs  linden  sich 
▼emebmlich  in  Südwesten  Frankreichs,  in,  den  Pyrenäen,  in  den 
Sevennen  und  im  Gebirge  von  Auvergne.  Sie  sind  ziemlich  zahl- 
reich, aber  keinesweges  von  so  ausgezeichneter  Heilkraft,  dass 
sie  Ausländer  zu  ihrem  Besuch  in  grösserer  Menge  einladen  soll- 
ten, oder  den  Franzosen  die  benachbarten  iicilquclicn  Deutschlands 
entbehrlich  machen  küni.'ten.  Die  berühmtesten  sind  die  Schwe- 
felbäder Ploinbicres,  Cauterets,  Barcges,  Bagneres,  Aix  (bei  wei- 
tem die  berühmtesten  diesseits  der  Rhone  und  als  Aquae  Sextiae 
schon  im  Alterthume  vielfach  besucht),  Chaudes  Aignes,  Bour- 
bonne  les  Bains  und  am  Montd'of.  Ala  Trinkheilquellen 
sind  besonders  namhaft  au  machen  der  Säuerling  zu  St  Mjron, 
die  Stablwasser  von  Buasang«  Contrexeville  und  Cransac,  die 
Bitterwasser  von  Baleirac  u.  s.'  w.  Viel  besuchter  als  dieae  Bäder 
sind  die  Seebader  an  den  K&sten  des  Mittelländisch^  und  At- 
Ifntischeii  Meeres,  so  wie  Torsugsweise  aueh  am  Canal:  hier  ist 
aach  Tielfai^er  l(eanch  aus  dem  Auslande;,  nnd  Boulogne,  Dieppe^ 
ManmiMi^  Cetta  stehen  aahon  in  der  Bemahnng  ala  SeabM«r 
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bedeutende  Hfllfsquellen  für  den  FransSiIfchen  Nationalreichthum 
auf  einer  namhaften  Stufe.  —  Mit  Landseen  und  Teichen 
ist  Frankreich  unter  allen  Staaten  Europa  ani  kärglichsten  aus> 
gestattet,  so  das»  hier  nur  die  PyrenÜische  Halbinsel  ihr  gleich- 
kömmt, aber  sie  nicht  übertrifft:  es  verliert  Frankreich  nicht 
fleines  Flächeninhalts  auf  dieselben.  Der  grdaite  ist  der  Gimnd- 
lim  im  ArrondUiement  von  Nantes,  2^  Lieues  *)  lang  und  2 
lienet  breit,  der  durch  mehrere  Bach«  gebildet  wird  und  aidi 
soletit  dweh  die  Achenan  in  die  Loire  ergietit  Die  Lagu- 
nen oder  Strandseen  sind  vornehmlich  an  der  Kfltte  des  Aqiii> 
iMiieehen  und  MitteUlndiechen  Meem  (lie  heitieii  Etangi) 
•liigedehttty  oft  ftber  1  bis  4  LÜraei  lang.  Ihres  starkssliigen 
Gehiütes  wegen  geben  sie  ditteh  den  Process  der  Verdututnog 
des  Wassers  einen  reiehliefaen  Salsgewimiy  Ton  welchem  anten 
!•  9.  weiter  die  Rede  seiii  wird. 

Die  Flui sverbindung  d«s  FransBtiichen  Staates  gehört  ' 

m  den  schon  von  der  Natur  ausgezeichneteren,  da  die  Wasser- 
scheiden seiner  Gebirge  den  reichlichsten  Zufluss  ihrer  Gewässer 
an  Frankreich  selbst  spenden  und  auf  eine  so  vortheilhafte  Weise, 
dass  nach  allen  Richtungen  des  Reichs,  ein  Hauptiluss  seine 
AusmOndung  nimmt.  Die  Zahl  sammtlicher  Flüsse  und  Biiche 
beträgt  gegen  6000,  von  welcher  108  mehr  oder  M'eniger  schiff- 
bar sind ;  nur  für  Flösse  brauchbar  sind  dieselben  auf  einer 
Strecke  von  1925*  gross.  Lieues,  völlig  schiffbar  1877'  Lieues, 
wodurch  mit  den  vollendeten  schiffbaren  Canälen  von  398'^  Lieues 
und  den  noch  nicht  ganz  ausgeführten  von  558  L.  eine  Wasser- 
strasse Ten  4730"  L.  oder  2838'^  Meilen  gebildet  wird.  —  Dia 
Loire,  der  bedeutendste  Fiuss  dieses  Staates,  entspringt  im 
Dcpt  Aidecbe  in  den  Sefttuimi  am  €M»ier-le-Jon,  erlangt 

*)  Die  neue  Fransösische  Post -Lieue  ist  nach  dem  Decimalmaasse 
vollkommen  übereinstimmend  mit  4>000  Met  res,  während  ein  Myria- 
ndtre  =  10,000  Metres,  den  zehnten  Theil  des  Franzosischen  Grads 
(Degr^.)  die  eigentliche  Meile  bildet  Da  nun  2  Metres  =  1  Toise 
sind,  so  ist  eine  Lieue  =  2000  Toisen«  Ein  Melre  ist  aber  etwas 
mehr  als  3  Berliner  Fuss,  nämlich  =  3"  Fuss,  so  dsss  also 
3  Lieaes  nm  124  Rathen  grosser  sind»  als  eine  Preosslsche  Meile« 
welche  gcnsa  TW  Metres  belrlgt*  Davon  sind  Jedoch  m  unleiw 
scheiden  die  eif^tUchea  Lieaes»  von  welchen  SS  nof  dacn  Grad 
des  Meiidlsas  gehen»  anddieB:9B^|ieiics  de  Fsiit  glcicfak^BiM!» 
nWich  Wi^Toissn  gioM  sind.-* 
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Flösibarkei  beim  Dorfe  Retournac  nicht  Vttit  Ton  Beaunc, 
Schiffbarkeit  bei  Roanne  im  Dept  der  Loire,  erreicht  bei  Tours 
•chou  eine  Breite  ron  600  Tuiien  und  mündet  »ich  3350  Toisen 
iNTcit  bei  St.  Naznire,  nachdem  schon  bis  Nantes  s«ibst  sehr  tief 
gel^ett4e  Seesehiffe  im  Frühjahr  lud  inr  Herbstieit  gelangen 
knoacn;  nur  In  Somner  bei  grosser  Hitso  wird  sowohl  hier, 
als  aiif  dem  noeb  haher  liegenden  Tbetto  dee  FInsses  durch 
Seiehtigkeit  die  Sehiffiahrt  nnterbroeheo»  Dieser  Lauf  liUdet 
«ine  LiDge  von  130  Heilen,  nnd  das  gesaaunts  Stromgebiet  der 
Loire  betrilgt  nicht  weniger  als  den  vierten  Theil  von  gani  " 
Fmakreieb.  Auf  der  reehten  Seite  sind  die  Nebenflfisse  der 
liOire  von  sehr  geringer  Bedentnng^  auf  der  linken  leiehnen  sich 
di*  schilfbaren  AUicr,  Cher,  Indre  und  Vienne  aus.  ~ Die  Ga- 
rönne  nimmt  ihren  Ursprung  beim  Beginn  des  Spanischen  Aran- 
thali  M  fast  in  der  Mitte  der  Pyrenäen,  wird  schiilliar  bei  Caze- 
res  uu  Dept.  der  Obergaronne,  nimmt  nach  ihrer  Vereinigung 
mit  der  Dordogne  bei  Bec  d'Ambez  den  Namen  Gironde,  bietet 
darauf  durch  eine  Menge  von  Inseln  und  davon  abhängenden  Un- 
tiefen eine  nur  beschwerliche  Schiffahrt  an,  erreich:;  bei  Blayc 
bereits  eine  Breite  von  3000  Toisen,  erweitert  sich  dann  bis 
dicht  vor  ihrer  Ausmündung  ins  Aipiitanische  Meer  bis  auf 
8000  Toisen,  und  strömt  endlich  zu  2000  Toisen  wieder  eingeengt 
in  dasselbe  ein.  Ihr  Lauf  beträgt  80  Meilen  und  ihr  filtromge* 
biet  ein  Siebentheil  von  Frankreich.  Dieser  Fluss  empfängt  , 
nur  auf  der  rechten  Seite  bedeutende  Nebenflüsse^  wie  die  schiif- 
haren  Arriege,  Tarn,  Avejron,  Lot  und  Dordogne:  «if  der  lin- 
ken Seile  sind  die  Gers  und  Baisc  kaum  nennen/iwerth.— Die 
Seine  entspringt  auf  dem  Gebirge  Cote  d'or  swischea  Chan* 
eeuT  und  Saint-Sdne,  wird  schiffbar  nach  der  Aufnahme  der 
Aube  bei  dem  Dorfe  HarcUj»  erreicht  ^on  bei  Paris  euie 
Biuitu  von  »dir  sils  fiO  Toimi»  trilgt  von  Reuen  ab  Seeschiffe 
nnd  mftnder  sieb  bei  Havre  le  Grace  fast  eine  Meile  breit  Bei 
fairem  gscingen  CtefUle  ist  sie  ein  sanft  dahin  fliessender  Strom, 
dessen  Lauf  85  Heilen  Lftngo  nnd  dessen  Stromgebiet  noch  nich^  den 
nehtcn  iTheil  Frankreicht  beträgt.  Sie^nimrot  auf  beiden  Seiten ' 
fftr  den  inneren  Verkehr  wichtige  und  schiffbare  NebenflOsse 
auf;  auf  der  linken  die  Tonne  nnd  Eure,  auf  der  rechten  die  , 
Aobe,  Blame,  und  die  Oiie  nach  Ihrer  Vermischung  mit  der 
Aisne. 
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Die  übrigen  grösseren  Ströme  Frankreicfai  gehören  nor  lor 
UNllfre  oder  noch  weniger  diegem  Staate  an,  oder  bilden  gar 
mir  die  polidiche  Gränse,  wie  der  Rhein,  der  die  lU  und  Mo- 
am  Frankreich  aufnimmt,  die  letztoro  Aber  nur,  nachdem  er 
liereita  den  Französischen  Boden  verlaiM  hat.  Der  wichtigste  • 
unter  diesen  ist  unbezweifelt  die  Rbone^  die  bei  ihrem  Dmreh- 
drängen  dureh  das  Jurogebürge  nicht  weit  von  Saint- Diner  in 
das  Fittosadiefae  Gebiet  eintritt^  ^eieh  tehiffbsr,  nadi  der  Auf- 
nalune  der  Stene  in  dnrebaiis  afidlieiier  Riditnng  den  Mitlel- 
lindiniheii  Bfeere  mstrSm^  des  eie  in  vier  Hflndmigen  eneieiil; 
daffcb  welche  dee  Sandkftatenland,  dieCamnrgne^  gebildet  wird.  ^ 
Aber  bei  ihren  vielliMhen  Verlneten  des  Watten  im  Angenblick 
ihrer  Aatmfindnng«  tind  die  natOrliehen  Mttndnngen  lelbst  jetxt 
>  venandety  nnd  werden  durch  die  beiden  CanUe  Ton  Beavcaire 
bit  nun  Etang  de  Thau  nnd  von  Arlea  bia  nun  Meere  eraetat 
Dieter  Flott  hat  dorcb  Franlcreicb  einen  Lauf  von  66  Meilen,  auf  wel- 
chem er  bei  einem  sehr  starken  Gefälle  sich  zwischen  der  Einmündung 
derSaone  und  Avip^non  zu  einem  der  reissendsten  Ströme  Europas  er- 
hebt. Auf  beiden  Seiten  erhlilt  er  reichlich  zuströmendes  Wasser  durch 
die  Nebenflüsse,  auf  der  rechten  Seiteden  Aix,  die  sehr  bedeutende 
Saone  mit  dem  Doubs,  die  Ard^che  und  den  Gard,  auf  der  linken  die 
Alpenströme,  die  Isere und  Durance.  —  Die  Scheide  empfängt  ih- 
ren Ursprung  auf  den  Martinsbergen  bei  Castelet  im  Dept.  der  Aisne, 
wird  bei  Cambray  schiffbar  und  nimmt  noch,  ehe  sie  nach  Bel> 
glen  übergeht,  die  schifibare  Scarpe  auf.—  Die  Maas  entspringt 
auf  der  Hochebene  bei  Langres  beim  Dorfe  Meuse,  wird  bei 
Verdun  schiffbar,  und  geht  bei  Givet  nach  Belgien  über.  — 
Als  Küstenflüsse  haben  wahre  Bedeutsamkeit  für  den  inneren 
Verkehr  nnttr  den  in  den  Canal  la  Blancbe  sich  ausmündenden»  die 
Somme  von  24  Meilen  und  dieOrne  von  18  Meilen  Lange;  nnttr 
denindat  AtlantitebeMeer  autttrftmenden  dieVilaine  von  27 
Meilen,  die  Charente  von  46Meilen  nnd  der AdonrnitetnemLaufn 
von  44  Meilen ;  endlich  nntfr  den  FIfttten  det  IfittellSndiaefaen  Mee- 
rei,  derVar,  14  Meilen  lang»  alt  GriUutflntt  g^[en  Nüza;  der  Her« 
nnlt^  ein  Sevennenflnta  von  16  Meilen  und  der  Pjfena«iilnt%  din 
Ande»  von  90MeileD  Llnge^  oberhalb  Naibonno  ai^  ufindend. 

Bei  tiner  ao  bdcbat  gfinatigen  Bewlttemng  dea  Landea  von 
Seiten  der  Natur  hat  aber  dieRegierang  keinetwegeaverabtimntv 
noch  mehr  den  inneren  Vokehr  duä  ein«  kr&ftigo  Unkv* 
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dn  Zsitiltar  Lvtlvigf  XI?.  nrllokgelien  mftiMB,  iviewoU  «ii«h 
dMMüVatirLttdwigXIH.  wliMifllr  kftntcKcii«  WstMrmbmduiig 
wiaei  Staates  (Cttialkfiare)  gesorgt  hat  Dana  vatar  deaFlraiiidai« 
aehan  Can&len  nlaiart  aaali  Jetit  noeh  dan  etitan  ftati  ain  1 )  dar  8  II  d* 

Canal  (canal  du  Midi,  e.  Royal),  der  gemeinhin  nach  seiner  Land- 
■ehaft  der  von  Languedoe  benannt  wird  *),  und  welcher  von  Tou- 
louse über  Agde  in  die  Lagune  von  Thau  übergeht  und  durch  diesa 
vermöge  des  Hafens  von  Cette  und  der  Garonne  das  Atlantische 
mit  dem  Mittelländischen  Meere  verbindet    Ricquet  hat  den 
Plan  zu  dieser  Verbindung  entworfen  und  durch  das  Ministerium 
▼on  Colbert  unterstützt,  wurde  der  Canal  in  den  Jahren  I6GC — 81 
erbaut    Ricquet  selbst  war  vor  der  Vollendung  gestorben,  aber 
seine  Familie  erhielt  gegen  die  ihr  überlassene  Einnahme  die 
Aufsicht  über  denselben  und  die  Verbindlichkeit  ihn  zu  unter- 
kalten.   Handel,  Kunstfleiss  and  eine  anhaltende  Betriebsamkeit 
Warden  darch  diesen  Caaal  arst  in  Languedoe  and  den  zunächst 
banachbarten Landschaften  erweckt,  und  dadurch  blieb  derWohlsfand 
t  fir  dieselben  dauarnd  befestigt  Dia  arsten  Anlagen  in  dan  Jah* 
laa  1000—81  kaitalaB  17,600.000  Livrei ;  f  aina  gaaaniBte  LUnge  ist 
Ttffi»  Matraa  odar  66**  Liaaaa  d.  P.  (atiraa  «kar  30  Mailen)^ 
aaf  der  aharen  Waka  iit  er      vntmk  Z2f  breit  und  ftberaU  we^ 
ngataas  iT  tief.  02  Sablaoiki  tfaid  m  aalncr  Waiaarbaapaliun^ 
aaf  ikai  arbaat,  72  Makao  auf  dan  HauptiandttraiBaii  führen 
ibar  danaalban,  vnd  5bWaiiailaitaiigan  kaban  ibn  flbar  ao  Tiala 
Bidia  und  andara  IJntlafant  wlkiand  ar  swucken  Narbanna  un4 
Baiian  flbar  650  Foaa  dordi  dan  Malpasbaig  dorakgafflkrC  iat. 
Er  wird  kanptakdilick  dnrak  das  ala  narkwflrdiger  Kanilban 
antgaxeiehnete  Wasserbecken  van  SiFarreol  gespeist;  Fahrzeuge 
mit  einer  Tragbarkeit  bis  2000  Last  können  auf  diesem  Canal  ge- 
braucht werden        und  die  Lebhaftigkeit  des  V^erkehrs  auf  dem 
aelben  ist  so  stark,  dass  die  verhMtmssmasiMg  nicht  sehr  bedeu- 


Dia  baüa  md  IcbR^dule  Baaduraibaaf  ibar  Hkmm  GnuA 
bat  der  GaMsal  Andraassy  geliafait,  hlilaira  da  G^aal  da  aidif 
Mi  an  Tin  (1800)  SVa, 

**)  Seil  daai  Jahre  1824  wird  er  tnch  van  Bampiadiiffen  ba- 

s* 
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ttüdan  CM»|a1>gaben  jetzt  jährlich  über  1,000,000  Fref.  raitni- 
gtOy  wmn  jedoch  der  dritte  Theil  jährlich  an  Unterhaltttngtko* 
■tmi  verbraucht  winL  Nidiat  lücietu  Canale  aind  dia  wiebtjgaleB 
kOnatlialMn  WaaaaMtnaaen  «nler  4m  viafiadiMi,     thmli  ynXk'  x 
aliii4l%  iiiagiliibrteiiy  dMÜa  aduui  JangaZalft  imBta  kgrifieMa: 

2^  Der  Canal  4aa  Ceatraat  oder  der  m  Ckavoliaia»  ab 
VcvMadong  swiadiaa  d«  Latra  and  Sadaa^  van  Digoin  I»m  naelk 
dialona  nnter  der  Regiefnng  Lndwiga  XVI.  anagafUirt  and 
»701  ardllnat;ari8t  110,812  Mdm  lang  <3IP*IdaM%ite  " 

3)  Der  Canal  de  Manaiear  aar  Verbiadang  der  Sadna» 
mit  dem  Rhein  durch  den  Doabs,  und  swar  so,  dasi  er  die  Sadne 
Miit  dem  DoiibN  unterhalb  Dule  verbindet,  welcher  Theil  bereits  unter 
Napoleon  ausgeführt  und  1806  eröffnet  ist,  dann  den  Doidis  zur 
Scliiiiahrt  gebraucht  bis  Vougeaucourt,  hier  aber  in  eine  neue 
Canalverbindung  über  Milnipelgard ,  Mühlhausen,  Neu  -  Breisach, 
Grafen  Stadt  bis  in  den  III,  einen  Nebenfluss  des  Rheins  geht, 
welche  unt<;r  Ludwig  XVIII.  seit  1820  ausgeführt  worden  ist 
Dazu  könniit  nun  eine  directe  Vcrbindang  zwischen  Mühihnusea 
and  Basel  und  Hüninti^cn,  zur  Erleichterung  des  Handelsvcrkehra 
awiachen  Frankreich  und  der  Schweis,  welche  unter  Carl  X.  be- 
gonaen  and  erst  unter  der  gegenwärtigen  Regiarang  1833  für 
die  Schiffahrt  eröffnet  ist.   Alle  drei  Canäle  laiMaaua  liaben 

*    aina  Linga  ran  321,277  Matiaa  <4S^  MeUcn).  — 

4)  Der  Canal  von  Bourgogne,  als  Verbindung  derYonne 
lind  Saune  und  dadurch  der  Seine  mit  der  Rhone,  fängt  zu 
Roche  an  der  Yonne  an  und  endigt  zu  S.  Jean-de-Losne  an  dei^ 
Saf'ine,  nach  einem  Laufe  von  241,169  Metres  (32  Meilen).  Die- 
ser Cannl  gehört  zu  den  wichtigsten  Wasservcrbindangen  Frank- 
reichs, da  er  drei  Hauptpunkte  der  Französischen  Industrie  und 
seiner  physischen  Cultur,  Paris,  Lyon  und  Strasburg  verbindet 
Kr  wurde  bereits  unter  Napoleon  entworfen,  unter  den  beiden 
daraaf  folgeaden  R^erungea  aa^eliüurt,  iat  aber  ant  1833  für 


*)  Eine  sehr  zweckmässige  IJebersicht  sämmtlicher  Canüie 
Frankreichs  nach  Dubreoa  ist  in  Berghaus  Geogr.  M'egweiser  IV. 
p.  143-206  [ßeliefen.  Vergl.  Balbi  Geograpbk  Paris  1833 
p.  lU-15.  • 
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Fr  an  kr  ei  eil*  VT 

die  Schiffahrt  geÖfTneL  Er  geht  in  der  N«hfr  fOD  PoiMlIjr  SOIN^ 
MfllM  iMig  dardi  eio«  «utfiinUMh«  GtUflfii^ 

Sl  Der  Ceaftl  van  Saint-QneiittB»  Verhindug. 
•chca  im  SelieMe  md  der  Oke»  llUigt  ber  CuibraP  An  der 
SdMlde  gehe  Aber  St  Haeotiik  «ad  endigt  in  CkMy  «n 
der  Oii^  indem  die  leM»  HUfte  endi  nie  ein  taendenr  ^ 
■al  cCmmI  de  Croi  an  iMtmehiet  «irl  Seine  geuntele  Lingn 
Wirigl  il3»380llelretU2«  Meilen);  er  iwliweiantsrirdieel^ 
4ie  vni  1%eocquojr  vnn  1100  Mettee  nnd  die  ren  Ri^enl  voa 
M77  Melrai  lüoge.  Dn  dieser  Canal  die  Veililnduog  anieelien 
Perie  nnd  den  FimMMlwn  Noideeehftta  bmmI^»  i»  iit  der 
VeriMikr  eehr  lebhaft  auf  dentaeiben  in  Waareo  aller  Art»  nnp^ 
MeotUch  ia  Steinkohlen«  die  nach  Paris  verführt  ueEdeo. 

0)  Der  Cana!  der  Somme  yerbindet  den  obigen  Canal^ 
nemlich  die  südliche  Hälfte  oder  den  Canal  Crozat  vou  St.  Si- 
luon  an  bis  zum  Seehafen  S.  Valery,  dem  Summe- Thal  über^ 
Ham,  Peronne,  Amiens  und  Abbeville  folj^end,  in  einer  Liing» 
Ton  15^,039  Metres  (21  Meilen).  Dieser  Canal  dient  gleich  dem 
Torigen  sur  Beförderung  des  regsten  Verkehrs  zwischen  der 
Hauptstadt  und  den  Nordseehäfen,  ausserdem  aber  auch  noch 
zur  Entwässerung  der  Moräste  längs  der  Somme:  seine  Bedeut- 
samkeit wird  noch  in  einem  erhöhten  Grade  steigen ,  wenn  dio- 
Vertiefungsarbeiteh  des  Hafens  S.  Valery»  aiic  deneu  man  ji^Ut. 
beiehiftigt  ii^  ciat  beendigt  sein  werden. 

Tt  Der  Cnnnl  ron  Briar«»  'er  lllssfes  unter  allen  Fraa- 
lasbÄen,  dn  er  bereits,  in  dem  Torictsten  R^gienngsjabre  Lad» 
wigs  Xm.  1043  ftr  die  SehllUrt  gebfinet  ist»  verbindet  dl» 
Lebe  bei  Briare  mit  dem  Lolng»  einem  Nebenflnsse  der  Seinem 
bei^Montwgis.  Er  ist  53^1  Matres  lang  <beinab«  K  Meilen), 
nnd  dient  nnn  Transport  ron  lehen  Enengnissen  der  pbjsis^m 
Cnllnr  aller  Art  ans  den  Landsehnften  der  ebersn  Loire  Uila 
Faiin. 

^  Der  Cnnar  de»  Lotng  seHt  den  vov^  bei  Montmipn 
feit,  gebt  ftber  Nemenra  nnd  endigt  bei  MaaM»  an  der  Seum. 
Er  hnt  gans  den  Zweck  des  Canab  von  Briafo.nni  last  ansli 
disoelb»  Liige^  ntelicb  Ugm  MflCNs. 


0 


Digitized  by  Google 


I 

38  Frankrei  cli^ 

0)  Der  Carial  von  Orleans  ut  aU  efne  i weite  Portsot 
xung  t\cs  Caiials  von  Briarc  zu  betrachten,  indem  er  gleichfui  s 
die  lioirc  und  den  I.oing  verbindet,  bei  Combleux  an  der  Loire 
•einen  Anfang  nimmt  und  bei  Buges  um  Canal  des  Loing  en- 
digt Er  wurde  bereits  unter  Ludwig  XIV.  erbaut,  schon  1092 
eröffnet  und  hat  eine  L&nge  von  72,304  Metres  (beinahe  0^  Mei- 
Itn):  er  dient  vonüglich  sur  Beförderung  der  Zuduhr  am  dtft 
LandMrhaftBtt  der  wlereii  Loire  naeh  ferie.  ■ 

10)  Der  Canal  dev  Ille  and  Rano^  unter  Napoleon  1104 
«Bgefinigetty  hber  noch  Jetat  nieht  vollendet»  eoll  eine  Verbin- 
dung swlsclien  der  Ranee  M  Binan  nnd  der  Vilaine  in  Rennee 
kertteHen,  die  Breligne  dnreiiMlineidend  ron  la  Roeke  Bernard 
an  der  Vilaine  bie  sum  Hafen  8t  Malo»  indem  der  NebenUnü 
der  Vilainot  die  Ille».  einen  Theil  dieser  Verbindong  bilden  muu. 
Der  Zweck  dieeee  Canale  beabiiehdgt^  die  Hifen  des  Atlanfieeben 
Meeres  und  am  Conal  la  Manehemit  den  inneren  Theilen  der  land- 
wirthschaftlieh  reieh  ausgestatteten  Bretagne  sd  verknüpfen  und 
den  Absatz  ihrer  Producte  su  befördern.  Der  Cannl  ist  im  Jahr 
1833  erst  fertig  geworden  uuU  hat  jetst  eine  Länge  von  80,790 
Metre«  (fast  11  Meilen). 

11)  Der  Canal  von  Nantes  nach  Brest,  gemeinhin  der 
Canal  von  Bretagne  genannt,  3(59,437  Metres  (49*"*  Meilen)  lang, 
geht  von  Nantes  bis  CliateauUn  an  der  Aune  und  bildet  im  Ver- 
ein mit  dem  vorhergehenden  Canale  die  Verbindung  aller  See- 
häfen der  Bretagne  und  an  <lcr  Manche,  indem  er  die  Loire  mit 
der  Vilaine,  diese  mit  dem  Blavet  und  diese  wiederum  mit  der  ^ 
Aune  verknüpft,  die  sich  in  die  Rhede  von  Brest  ausmündet 
Er  ist  erst  1833  vollständig  für  die  Schiffahrt  eröffnet,  und  wie 

er  sehen  für  den  gewöhnlichen  Handelsverkehr  von  sehr  grossem 
Nutzen  erseheint,  so  dürfte  seine  ISedeutsamkeit  dock  bei  jedem 
Seekriege  noch  viel  höher  steigmit  indem  er  auf  eine  so  sweck- 
nlsMge  Weise  die  Veiproviantimng  wiebtigerSeehftfenbeiMen; 

12)  Der  Canal  von  Berrjr  verbindet  die  Loire  mit  dem 
eher,  aof  einer  Streeke  von  200,900  Metree  134^  Meilen),  von 
Rhimbe  bis  an  St  Agnan  am  Cher,  ist  1831  vollständig  ansge- 
lührt  worden,  nnd  dient  theibi  die  Loire  herab  naek  Tonn  niiil 
Nantes^  tboils  venndge  das  Briare^Canali  naefa  PariaHol^  flMin* 
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kohlen  auA  <Ten  reichen  Gruben  ron  Commentrj  uad  iiuidwirtik^ 
sdiaftUdi«  Froducte  aller  Art  xu  verseudeo. 

« 

13)  Dar  Canal  Von  NivernBit,  l8&»a04MetreiC24^' Met* 
len)  lang,  verbindot  die  Loire  nU  der  Yonne,  einem  NdienflaHe 
der  Seinem  indem  er  ron  Decize  an  der  Loir«  bis  Auxerre  an- 
4er  Yonne  geht  Seit  1784  angefangen,  ist  er  erst  1831  beendet 
wnA  för  dir  Schiffahrt  eröffnet  und  toll  voisflgUeli  dam  dienen» 
4«  Abeati  fnnAils  nller  All  an»  den.growen  Fofttm  den 
Miofffnn  m  Mftid«iiL 

•  ^ 

140  Der  Cnnnt  von  Onreq  veibindet  die  Seine  rom» 
Bmub  der  Vilettn  nt  Ptoit  mit  dem  Oumi  bei  Hareuil»  und  liat. 
lianptsiehUeb  den'  Zweck,  Pnrb  uf  den  rechten  Seineufer  mit 

'  4tm  Waacer  dieaec  letalen  Flnaaea  su  veiaoigen»  wfthrend  die 
Schiffaim  auf  demaelben  nur  aehr  nnleigeordnct  iat  Er  apeiael 
anck  aagieicfa  dia  CanUe.von  St  Denia  und  St  Martin  und  hal 
«ine  Länge  roa  9ifi22  Metrea  (12«'  Mellen)  lang.  —  Endliek 
gehdrt  nach  in  den  bedeutenderen  Wasserstraaaen  der  Canal  der 
Lagunen  (Canal  des  Etangs),  58,500  Metres  (7'^  Meilen)  lang, 

.  welche  noch  in  der  Verbindungslinie  zwischen  der  Caronuc  und 
der  Rhone  liegt,  und  den  SUdcaual  bei  seinem  Eintritt  in  den 
Etang  Thau  bis  zum  Radelle  •  Canal  westlich  von  Aiguesjmortes 
fährt,  und  dadurch  eine  beschleunigtere  Verl>in<lung  zwischen 
dem  Hafen  Cette  und  den  Rhonegegenden  iu  der  Nähe  von 
Beaucaire  herbeifiüirt 

Mit  diesen  Canalbauten  sind  die  Kcit  1822  begonnenen  Ei- 
senbahnen ")  zu  verbinden,  die  zum  Theil  einige  bcIiuu  im 
Bau  begriffene  Wasserstrassen  verdrängt  haben.  Es  giciit  bis 
Jetzt  4  für  die  Industrie  und  den  Handelsverkehr  sehr  wiclitige. 
Die  älteste  fuhrt  von  der  höchst  lebhaften  FabrikcuNtudt  St 
Etiennc  bis  AndresiettZ,  21,825  Metres  (beinfibe  3  Meilen)  lang^ 
wurde  1822  angefangen  und  1817  beendigt;  aie  dient  zuiu  Trana« 
fcrt  der  Bergwerksproductc  im  Bezirke  von  St  Etienne^  der 
durch  Pferdekraft  bewerkstelligt  wird.  Die  sweitc  ist  von 
St  £ticnne  nach  Ljron  auf  einer  L&nge  ven  5(t,805  Metrea  (7t 


*)  Bcrghaua,  Geegr.  Wcgw.  IV.  8.  2ia 
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Meilen)  Lange  geführt  und  in  den  Jahren  1826—^31  erbaut  wer- 
kten.   Seit  dem  Januar  1832  wird  sie  mit  Dampfwngcii  zum 
Transport  vom  VVaaren  und  Reisenden  befahren.     Die  dritte 
führt  von  Andresieux  nach  Roanne,  Ü7,445  Metret  (9  Meilen) 
lang,  seit  1828  erbaut  als  Fortsetzung  der  ersten.     Die  vierte 
wunle  von  Fpinac  nach  dem  Canal  von  Burgund  auf  einer  Länge 
<       von  28,000  iMetrcs  (Sj  Meilen)  ausgeführt  und  vorzüglich  daza 
bestimmt,  die  Steinkohlen  aus  dem  Gebiete  von  Epinae  auf  den 
Canal   von  Burgund    durch   mit  Pferden    bespannte  Wageo 
SU  führen.  ^  Zwei  neue  für  deo  Verkehr  sehr  nichtige  Eisen- 
bahnen die  eine  zwitcheo  Paria  und  dem  Hafen  Dieppe  auf  einer 
Länge  Ton  74  Lieues,  die  andere  swiachen  Paria  und  St  Ger* 
naia,  aoUeo  mit  dieaem  laiira  1835  angefiurgen  Warden. 

Die  Landstrasien  aind  aeit  Najpoleona  Venraltmig  in  den 
voraeliiedenaten  Rielitangen,  damala  mehr  tna  dam  6e||elil»> 
pmikte  militilriacher,  ala  indnalrieUer  and  enmmerrieller  Zwecke 
in  KuaataCraaaen  Terwandelt  Unter  den  beiden  folgenden  Re- 
gierungen Ludwige  XVm.  und  Carla  X  aind  awar  mehrere  neue 
Seiten-Chauaaeen  angelegt  und  muehTdllig  beendigt  worden»  aber 
nicht  mit  gleiehem  Staataaufwande  iat  fttr  die  Erimltnng  der  be- 
leiti  beatebenden  grouen  Straaacn  gesorgt  worden.  Dlea  hat 
auf  ihre  fahrbare  Beaehaffenhelt  nm  ao  naehtheiliger  eingewirkt; 
tiM  die  Chauaaeen  inFrankrrfeh  auaaehHeaalieh  auf  Staamkoaten  wie- 
derhergestellt  werden,  und  durch  die  Befreiung  deraelbenTon  allem 
Chausscegeld,  keine  Beitrüge  von  den  Waarentraniporlen  in  die 
Staatskassen  dafür  übergehen.  Welche  ausserordentliche  Sum- 
men aber  Napeleon  wahrend  seiner  Kaiserregiening  bis  zu  dooi 
Russischen  Kriege  (1804 — 12)  für  diesen  Zweig  der  Staatsver- 
waltung unausgesetzt  vcnvandte,  geht  aus  Fains  *)  Bericht  henor. 
Es  kosteten  in  diesen  8  Jahren  die  Brückenbauten  30,050,000 
Frcs.,  die  Caniile  54,700,000  Frcs.,  die  Landstrassrn  277,484,500 
Pres.  «»),  die  Seehiifen  117,328,000  Frcs.,  (darunter  wurden 
40,000,000  Frcs.  für  die  Eröffnung  der  Scheide  verwandt) ;  14,200,000 
Free,  wurden  für  Auatrocknung  aumpfiger  Gegenden,  149«108»5^ 


*)  Manuscript  de  1813  en  2  vol,  Par.  undLpz.  18*27,  L  p.G7-77. 

**)  Die  Süiifcn  ftbcr  den  Sinplon,  Ccuif»  Geievre  und  die 
Comiche  koiteien  Iber  9Sfimjm  Frct« 
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Fffcfl.  f&r  Affmlliehe  Oebftiide  in  den  ProYiniea  niao  ftboliaii^t 
MS^OeOgOOO  Vnt.  (Aber  100^000,000  Rthlr.  Pr.)  b«ig«gd»ai:  dag«g«i 
für  idac  PftUlato  mir  62»064»fi83lV«i.  «nd  »irlinoderli«nlellnog  von 
Paris  ron  den  Vcthecrangen  der  Refolodon  vnd  lodann  m  lelner 
Venehdnenmg  ]02»42l,000  Firak  Am  End«  der  Regierimg 
Ladwigt  XVIIL  (1824)  waren  in'Frankreieh  tlberi»npt  naab  dam  Ee- 
riiiiCe  Becque/i  SOlOLienea  offene  Straiien,  woran  3672  rolletia» 
dig  ala  KnnalBtraasen  erbant,  Jftbrlieh  8,147,621  Frei.  UnteAaltungi • 
kosten  erforderten,  358T  Lieues  eine  Hauptreparatar  bedurften,  die 
06,808,32  Frei,  verlangte,  undausserdem  SGOLieuesnoch  im  Bau  been- 
digt werden  raugsten,  mit  einem  Staatsaufwande  von  4-1,276,531)  Frcg. 
Die  Brücken  und  Wasserleitungen  erforderten  zur  juhrliciien  Un- 
terhaltung 64C,81G  Frc8.,  für  Hauptreparaturen  8,010,091  Pres., 
XU  ihrer  völligen  Beendigung  7,420,248  Pres.  Der  Jahresetat  für 
Strassen-  und  Brüekenbau  \vu:de  für  1824  und  die  nächsten 
Jahre  auf  22,873,559  Pres,  jiihrlich  angeschlagen,  sollte  aber^ 
wenn  die  vorgeschlagenen  Aushauten  und  Haupfrcparaturcn  gans 
beendigt  sein  würden,  auf  10,152,209  Pres,  cnuiissigt  werden 
können.  Unter  der  Regierung  Carls  X.  wurde  seit  1825  theilg 
auf  Kosten  der  Regierung,  theita  als  Unternehmungen  durch  Privat- 
Compagnien,  nach  den  darüber  bekannt  genaehten  Ministerberich- 
ten, der  Bau  von  IG  neuen  Kanälen  untennommen,  deren  Kosten  auf 
149,500,000  Pres,  berechnet  wurden  and  auf  deren  Ausfiihrung 
gleieh  I8||.  30,600,000  Pres.  Tenrandt  waren.  Autgerdem  wur- 
den 11  neue  grosse  Brtteken  in  Stein  aa%afiUir^  die  einen  Auf- 
wand ron  6>708,000  Free,  maehten»  und  der  Hafen  Ton  Dfin« 
kirehatt  naeh  ^er  bereis  darttber  am  20.  Juni  1821  erlassenen  ' 
Verordnung  für  mehr  ala  3|000,000  Free,  ausgebaut  —  Aber 
der  selilr  vamaehlftssigta  Zustand  der  Fkanaftsisehen  Strassen,  in 
den  eiBtan  sdin  Jahren  naeh  Napoleon,  aaaehte  jährlieh  grttssero 
Anforderungen  an  daa  Budget  und  varmehrta  glelaliaeitig  dio 
Masse  der  Klagen  und  Beaehwerden  «über  den  durah  die  aehleeh- 
ten  Strassen  gehemmten  Verkehr.  Die  ersten  beiden  Jahre  der  - 
Regierung  Ludwig  Philippe  Hessen  hei  den  sehwierigen  Zustin* 
den  des  PranzÖsischen  Staates  überhaupt  wenig  sur  Abhülfe  der«' 
selben  thun,  jetzt  aber  (1834)  hat  das  Budget  die  sehr  starke 
Summe  von  38,500,000  Pres.  (10,395,000  Rthlr.)  als  jährlichen 
Aufwand  für  denselben  bestimmt,  bis  dass  die  Ausbauten  und 
Umbauten  der  btrotsen  gänslich  beendigt  sein  werden. 
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Bev  ölkeruagsverhältiiisse« 

Die  ersten  genaueren  Volkszählungen  reichen  in  Frankreich 
bis  auf  Co  Iber ts  Verwaltung,  wurden  aber  dann  in  den  letiten 
Jahren  Lud w igt  XIV.  und  unter  seinem  Nachfolger  wieder  sel- 
tener und  ungenauer,  und  erlangten  ent  durch  Mohenir'i^ 
Meftance's  und  lüxpill^'s  *)  Arbeiten  neue  Anr^ung,  die 
dann  nach  der  ersten  Feststellung  der  Verwaltung  w&hfend 
der  Revolution  in  dem  statistischen  Bttreau  eine  geregdCeve 
ControUe  eiUngten.  Wie  die  Berdlkerung  Ffnukieielia,ini  All- 
gemeinen in  den  heutigen  Grllnien  rou  1701  Ton  23,000,000^  bui 
25^000,0008.  (1774)  aieh  gehoben  hal^  l789aehon  filier 26,000,000 
8.  stark  nAd  1815  auf  20400,000  S.  ofiieieU  beredinet  war, 
haben  wir  bereits  I.  angegeben.  Im  Jahre  1810  war  aie  naeh 
dem  Almanac  Royal  officiell  30^415^101  S.,  1821  ^  31,078,063 
8.;  1825  =  31,771,500  S,,  1820  =  31,8^^1,540  S.,  die  Zihlung 
Ton  1831,  die  vom  loten  April  bis  inm  Deeember  bewerkstelligt 
wurde,  gab  32,560,934  S.  (vergL  §.  3.  S.  21—23  ),  endlieh  die 
letste  ofßcielle  Angabe  von  der  €^ammtbeyÖlkerulig  im 
Deeember  1832  gewUhrt  eine  Summe  von  32,665,073  See)en.—  In 
den  zehn  Jahren  18*jJ  waren  überhaupt  geboren  9,656,355 
Kinder,  und  zwar  mehr  Knaben  als  Madchen,  die  Zahl 
der  Gestorbenen  war  7,724,278  Ind.,  also  der  absolute  IJeber- 
ichuss  bestand  aus  J, 932,073  Ind.,  wie  denn  aurh  diese  DiflVrenz  nur 
mit  einer  sehr  geringen  Abweichung  zwischen  der  Bevölkerung 
der  Jahre  1S17  und  1820  statt  fand.    Nehmen  wir  nun  noch 


*)  Mobean  rechercbes  et  'oonsidenitiaBt  snr  In  popnladon  de 
la  Frattce,  Pkrio  1778*  %  vol.  Ovo.—  Deutsch  mit  Aamerk.  vr  8.  H. 
£wald.  Gotha  1758.  —  Messalice  nouveUet  rechcrches  sur 
la  popnIatioD  de  France,  l«yon  1788  4to.  —  JS xp ii I y  in  seinem  Cros- 
sen dktionaaire  hislorique  et  feocnphique  6.  yoL  fol. 
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die  nächsten  fUnf  Jahre  1827 — 31  hintu,  so  erhalten  wir  für 
funfxehn  Jahre  J8^|  14,60^,581  Geburten  (und  zwar  in  deuVer- 
hiitniie  der  Kothen  zu  den  Mädchen  -wie  ;  49:  SOI,  oder  heinah« 
y^ie  17:141,  aiao  Jiiulidi  im  OurclMdiBitt  073,577  Gebarte^ 
Die  ZM  dw  TodvfUle  iit  Il,7e8»6l6,  «lio  im  Dmrdiadiaills 
781^07  Jfthriioli.  Der  Uebenehvai  der  Gebvrfto  über  di«  To« 
4esfUlo  int  miiinii  in  dea  Itofiaha  Jwkna  2,836^074  Ind.,  vio- 
darum  mit  mner  Mhr  geringen  Differena  sviaehan  demStanda  dar  Ba« 
Tdlkarang  der  Jabra  1817  vnd  1831 »  dia  alaa  auf  einen  aehr  ge- 
ringen Waehaal^inaii  Einwandanrag  mnd  Aniwandafong  nnd  ai- 
nen  teiir  anbadantandan  Znwaaha  dadarob  fftr  den  geaammtao 
Staat  Jiindeutat  — 

In  den  letzten  zehn  Jahren  1824  sind  eher  nur  durch- 
schnittlich (geboren  jährlich  ÖG7,  i80  Ind.,  gestorben  781,480  Ind., 
also  war  der  jührliche  Zuwachs  der  Volksmenge  durch  Propaga- 
don  durchschnittlich  186,000,  un<l  ISJ^  zusammen  1,800,000  Ind., 
das  ist  fast  genau  |.  Procent  juhrticlie  Vermehrung  bei  der 
durchschnittlichen  Annahme  einer  Volksmenge  von  32,000,000 
Seelen  fiir  diese  Zt*it.  .Wir  erhalten  beinahe  dasselbe  Resulta', 
ielbat  wenn  wir  daa  dnreh  die  Cholera  in  Rücksicht  der  Haupt> 
■tadt  und  einiger  anderer  StiUlta  dea  nördlichen  Frankreichs  mit 
TodesfUlen  reiebar  ansgestattete  Jahr  1832  fOr  sich  allein  ba- 
traaiiteo.  Ea  worden  in  demselben  geboren  08(1,700  Kinder,  aa 
atBfien  802,701  Ind.,  also  blieb  ein  Uabanehoas  von  18^,948, 
niahl  viel  wanigar  ab  |.  Proaant  (gananar  dar  daaudiganBa* 
vOlkemng;  Daak  'ist  dia  Zunahme  dar  Barölkanuig  relativ  ga* 
rngar  in  dam  iwaitan  labnaband  seit  1814  als  in  dem  aiaten; 
ton  aehon  in  den  ftmfiwbn*  Jahren  ]8^|.  erhöhte  dar  grOasera 
Dahaiaahnea  in  'dar  Tamahrtan  BafOllcarang  aas  den  aiatan  fünf 
Jahren  den  gasaauatan  Dordisahnitt  anf  180^000  Ind.,  oder  atwaa 
Ober  {.  Prpeent,  in  den  sehn  ersten  Jahren  dieser  Perloda  18|J 
nhar  auf  i03»a07  Ind.  Jihrllch,  das  ist  atwaa  «her  Prorent 
der  durebsehnittliehen  Bevölkerung  des  Staates  von  31,200,000 
Seelen  in  dieser  Zeit% 


•)  Bickes,  Berwe^un^  der  Bevölkerung  mehr.  Europ.  Staat.  S. 
63—77  hat  eine  Peiiode  von  12  Jahren  1817— *28  nach  allen  Bey.ie- 
hoogen  durchmustert  und  sie  mit  den  aus  Moheau  und  EzpUly  be- 
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Die  Zahl  der  ehelichen  Kinder  zu  den  unehelichen  ver- 
halt sich  in  franz  Frankreich  wie  13  t  I,'  denn  unter  den  in  den  Jahren 
vorgekommenen  9,630,355  Geburten  nwn  8^83,308  eheliche 
und  673,047  uneheliche;  unter  den  1 8 ^|  vorgekommenen  14,603,581 
Geburten  waren  13,579,030  eheliche  und  1,024,551  unehelich«» 
alio  der  mittlere  Durchgchnitt  im  Jahre  bei  073,577  Geburten 
905,269  eheliche  und  68,308  unehdiclio:  dagegen  in  Parii  durok- 
■chnittiieh  auf  9  ehelicfae  Geborten  4  .nnehatieha  und  in  daii 
letzten  6  Jahren^  wenn  diea  frfiher  ancli  telten  atatt  fand,  haben 
wir  anf  iwei  eheliehe  geradem  eine  nneHhliehe  oder  anek  ■ 
noeh  ein  .atftrkeret  Verhftitniaa  ansogeben»  wie  diea  aogleieh  un- 
ten bei  de^  Bevöllcerung  von  Paria  nfther  naehgewieaen  wird. 
Die  Zahl  der  neu  geachloaaenen  Ehen  war  in  den  funfiteha 
Jahren  ]8J[  3^e4»38l,  «laodnraehniHliehihiJahfe  237,1126 Ehen; 
dagegen  in  deorletiten  10  Jahren  18}|  dnreliaehnittlieh  nur  234^544 
Ehen.  Aua  dieaen  Angaben  gewinnen  wir  folgende  allgeneine  Eigeh- 
niate  fttr  die  letefgenannte  ^eriod^  von  funfsehn  Jahren,  daaa 
anf  100  Todesfälle  iSt  Gebartcm,  oder  anf  100  Gebarten  bei- 
nahe 79  Todesfälle  zu  zahlen  sind;  das  giebt  zur  gesammten 
Bevölkerung  ein  VWhUItniss  von  einer  Geburt  auf  32  Lebende 
und  von  einem  Todesfälle  auf  40  Lebende,  so  wie  auf  133  Le- 
bende eine  neue  Ehe  kömmt.  —  Die  eheliche  Fruchtbarkeit  ge- 
währte nach  Bickes  *)  in  der  Vergleichung  der  Geburten  zu 
sämmtlichen  Ehen  für  die  12  Jahre  18||-  4,*"  Kinder  auf 
eine  Ehe,  wobei  aber  nach  Abzug  der  unehelichen  Geburten 
nur  3,"^*  eheliche  auf  eine  Ehe  gerechnet  werden  dürfen;  der- 
selbe findet  das  Verliältniss  der  Knaben  zu  den  Mädchen  in  die- 
ser Periode  wie  106^^:  100,  also  beinahe  wie  16  au  i5.'  —  Die 
Zahl  der  Taubstummen  betrug  1832  in  gans  Ekmlureieh 
20»i80,  aUo  auf  1586  S.  ein  Ind. 

In  Bezug  auf  die  Vertheilung  der  Bevölkerung  nach  den 
Bewohnern  des  platten  Landes  und  der  Städte,  finden  wir  das 
Ergebnissy  dass  etwas  über  drei  Viertel  der  Einwohner  ausser-  . 

kannten  Zahlen  von  1769—77  verglichen.  Doch  muss  bemerkt  wer- 
den, dass  die  Zählungen  in  rraitkreicli  nicht  nach  dem  Ge^chlechle 
und  die  Todesfalle  nicht  nach  den  Aiteraklassen  aufgeführt  werden: 
daher  hat  Bidces  hier  nur  nach  bekamtea  CombiaaCionen  aeioe 
RcchnoDgee  forlaelien  kSnum,  «n  awteaeillg«  Reinitale  in  crlaega* 
*)  Beweg,  d.  Bevdlk.  8.  7fr 
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kaXk  «Ur  St&dte,  und  beinnhe  ein  Viertel  in  den  Stftdten  leben, 
TOVon  Par ig  allein  ein  Fünfunddreissif^^tliei  1  besitit  Nach 
«iaem  Miokleriiibcrichte  ans  dem  Deeenber  1830  betrag  bei  der 
ilmibit  angegebenen  GeeMMBtbeWUkening  ven  3],M5»4tl  8ee^ 
leo  die  lindlieh*  Beirdlkemng  24»184,208  Seelen  in  37,I8r  be- 
■endcnn  Derf-Connranen  (nilAin  Jede  dnrchtehnictlieh  050  See- 
len)^ die  ilftdtbehe  7/101,903  Seelen,  voTen  Pens  naeh  der  Zfth- 
bwg  von  1^  800^1  Einw;,  die  ttbrigen  1377  Stidte  und  Fle-* 
doen  0^f0;772  Einw.  (mithhi  Jede  dieier  Getamnnen  dorohaehnitt- 
lieh  nit  4017  Seelenl  lihllen.  Unter,  den  1377  BOdtiachen  Com- 
■ranen  waren  85  Departeatentaihan^taMdle  mit  dem  Silne  einer 
Prifeelnrmd  ZTtAmmdiaaementalianptatldla  mit  dem  Sitae  einer 
Unterprftfectiir,  alio  mit  Einiehlnw  von  Paria  362  StUdte,  die  lämmt- 
lief?  mehr  als  5000  Bewohner  besassen :  von  den  übrigen  1016  Ort- 
schaften waren  540  kleine  Stallte  und  47(]  Flecken.  Die  Gesanniitzahl 
der  städtischen  und  Ükndlichen  Conimunen  steigt  daher  gegenwärtig 
auf  38,565.  Die  Zahl  der  Wohnhiiuser  ward  in  dieser  Zeit  auf 
5,431,000  berechnet,  so  dass  mithin  durclischnittlich  6  Menschen 
auf  ein  Uuus  kamen,  die  der  Mühlen  76,000,  der  Hüttenwerke 
und  Fabriken  35,000,  der  Öflentlichen  Staats-  und  Gemeindehäa- 
aer  22,000»  der  Jurchen  und  Capellen  50,000. 

Die  relative  Bevölkerung*)  erreicht  im  FraniÖsiichen 
8taate  in  Europa  in  keinem  Departement  mehr  die  Stufe  einer 
achwaehen,  oder  sinkt  unter  1000  Seelen  auf  die  Quadrat-  * 
meile.  Nor  20  Departements  befinden  sicfi  in  der  mittleren 
Bevölkemng  zwischen  1000  nnd  2400  Seelen  an!  einer  Quadrat* 
meile,  davon  die  meisten  sehr  nahe  an  der  atarkent  ee  aind  im 
nordÖatUchen  Frankraidi  4  Departementa  Cote  d'or,  Marna^  Anbe 
nnd  Marne  Haale^  alle  noeh  Uber  2000  S.  anf  1  QJl»  im  Heid«' 
veatfiehen  7  D^arCeineQta  Nlevre,  Vienney  Em  nnd  Lniffft»  AI* 
Her,  Leira  nnd  Cher,  Cher,  Indre»  Ton  denen  nur  die  beiden 
leteteren  unter  2000  8.  auf  1  QSL  ainhen;  im  aUdweatUehen  5 
'  Depla.  Ande,  Ave/ren,  Oat-Pjrenien«  Landea  nnd  Loi^,  dn« 
vnn  gleichfalla  nnr  die  beiden  lelsteren  unter  2000  8b  «nf  1  QBff.; 
endlieh  im  ailddatiiehen  Frankreieh  4  Depta.,  welehe^  Miier  dem 
Dept  Var,  tbeprhanptala  die  mm  Mhwidiatfin  hefdlkartmi  im  gaa- 

V 

Vergl.  darüber  die  Bestimmungen  IhL  I.  S.  78* 
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San  Staate  encheiiien,  die  Ober-Al|ien  mit  1278  S.,  Nieder- 
▲Ipen  mit  1155S.  und  die  loiel  Gonika  mit  10U8  S.  a«f  I  ^M, 
(VorgL  S.  .21—23).  Dagegen  bewegen  sich  die  ilmg«n  00  De- 
partenents  sUimtUcli  in  dem  VerhUlaiata  einer  stark en  Be« 
vMkflnin{^  nnd  aniier  dem  Departement  der  Hauptatadt  rnntUkm- 
14  mehr  als  dOOO  Seele«  naf  I  QBi»  wovon  0  Dcpt  sieli  im 
nerdMiohen  F^kreieh  befinden,  in  fufsteigendor  Folge  Seine 
et  Oise»  Somme,  Pas  de  Calais,  Ober-Rliein,  Nieder-Rhein, 
Noid,  die  lieiden  lelitsn  als  die  stliksfesn  mit  7106  nnd  9388  8.  a«£ 
1  QU;  eben  so  0  Departements  im  nordwestiiehen  I^kreieli» 
Finistm,  lUe  nnd  Vilatne,  Cotes  dn  Nord,  Calrados,  Manehe, 
Seitto  Infeneore,  keine  über  7000  S.  asf  i  QM.;  endKch  2  De- 
partementi  im  sMOstlieben  Firankreidi  Loire  und  Rhone,  wovon 
dai  letstere  mit  0231  S.  anf  1  QM.  nächst  dem  Departement  Nard 
und  dem  der  Hauptitadt  (S.  21)  da«  Maximum  der  Bevölkerung 
Fraakreichi  tragen. 

Die  Haupt  -  Concentrationspunkte  der  Bevölkerung  in  den^ 
Haupt-  und  Handelsstädten  gewähren  9  grosse  Städte  mit 
mehr  als  50,000  Einwohnern  und  ausserdem  28  grössere  Städte 
«wischen  50,000  und  20,000  Bewohnern.  Die  Bevölkenmg  von 
Paris  nahm  seit  dem  Zeitalter  Ludwigs  XIV.  •)  mit  Riesenschrit- 
ten zu,  und  war  schon  gegen  das  Ende  seiner  Regierung  J7I0 
530,000  Seelen  stark.  Unter  Ludwig  XV.  wuchs  sie  bis  auf 
7^0,000  S.  und  erreichte  das  Maximum  su  Anfang  der  Revolu- 
tion in  mehr  als  800,000  S.  Während  der  Revolution  theils 
dttieh  die  Gräuelthaten  des  Terroriimus  und  der  nadifolgendeii 
Anarehie,  theils  dnreh  die  unausgesetzte  Theilnahme  an  den  ans* 
wilt^Cen  Kriegen  verminderte  sich  die  Bevölkerung  um  mebr  als 
IfiOyOOO  Kdpfe,  wie  denn  gerade  in  der  höebsten  Glansperiodo 
Nspoleons  1807  in  Paris  nnr  040,742  Etow.geOklt  wniden.  Naeh 
der  Rflelürabr  der  Bonrbons  aber  steigerte  sieb  dieselbe  bald  wie* 
deram  mit  raseben  FortMbiitCen,  wohl  dorsb  den  Ho%lani  nnd 
die  dcsbalb  bier  bleibend  angeriede|ften  ndeüdMn  Familien,  als 
an^  dnieii  rccmelurte  Mnatrisy  un  meistBa  aber  dnreb  din  mit 


♦)  Nach  Dulsnre  histoire  phys.  de  Paris  war  die  Bevölkerung 
von  Paris  um  das  Jahr  1300  =  49,700,  am  Ende  der  Regierung 
Franz's  I.  1547  =  200|000|  zu  £nde  de«  Aliuiätcriums  Colbert  um 
1C80  =  410,000  S. 
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jedem  Jalire  ineYir  sunehmende  Zahl  von  Fremden,  rorsilglich 
luiigian<Iem,  die  einen  dauernden  Autenthalt  in  Paria  wähiteD^ 
Im  Jahre  1818  war  die  Berölkerung  bereit«  717,212  Seelen,  wo* 
Ton  217,000  auf  dem  rechten  Seineufor  und  3426  ausseiliaUl  der 
Mauer  der  Stadt  in  26,801  HlOMni  lebten.  Die  BevöHcerung  von 
1827  haben  vir  bereits  oben  angegeben,  die  Zahl  denelben  düffifeo 
tt«fiuHipt  )m  JetBt  alt  das  Mäanttum  Ar  Paris  betraditet  war" 
dctt»  da  die  foUtiselian  nnd  induatriellen  EUiwirlningan  darRara« 
hrtian  wou  1830  nadillialliganfdaBBerttlkarangtatand»  naoMnlliab 
fir  dan  AafaDlhalt  wohlhabandar  Fremdan  tiah  gaiuMart  haban.  Da^ 
kar  war  dia  Bardlkcrang  im  Jalira  1832  anf  774»338  getnnkaB»  Die 
Zahl  der  TodaefUle  in  diaaar  Stadt  iat  aber  naah  einem  mdir  ab  hna. 
dert  jährigen  Dnreludknitte  giftiter  als  die  der  Geburten »  daher  daa 
frihpe  so  ttberrasehand  steigende  Wachithum  der  Bevdlinning 
ledigiieh  dem  Uebmiedefn-  der  nieht  daielbtt  geborenen  nnd  ana 
dem  ganxen  Staate  suströnienden  Volkanienge  xuxuachreiben  ist. 
Denn  in  dem  Zeiträume  von  iOl  Jahren  1710 — 1810  starben  in 
Paris  1,935,579  Menschen,  und  es  wurden  nur  geboren  1,931,897 
Kinder,  (mithin  jährlich  im  Durchschnitt  19,128),  während  schon 
in  den   ersten  79  Jahren  (1710 — 1789)  dieses  Zeitraumes  die 
Volksmenge  in  Paris  um  270,000  Individuen  gewachsen  war,  also 
durchschnittlich  im  Jahre,  ausser  der  Ergänzung  des  Verlustes 
durch  den  (Jeberschuss  der  V^erstorbenen  iiber  die  Geborenen,  um 
3418  Ind.    Seit  1816  hat  sich  dieses  Verhältniss  geändert,  und 
CS  werden  durchschnittlich  im  lahre  3000  Mensehen  mehr  gebo- 
10%  als  Todesfalie  sich  ereignen,  wie  denn  dieser  Ueberschusa 
§m  den  fünf  Jahren  1820 — 24  für  die  Vermehrung  der  Bevölke- 
rung in  17,163  S.  (also  jährlieh  im  mittleren  Verhältnisse  in 
3433  S.)  bestand  *)l  In  ^en  Jahren  1830  nnd  34,  wenn  wir  das  Cho« 
leraJahr  1832  ausnehmen,  wo  in  Paris  üheihaupt  44»4j03  Mensehen 
ataihen,  linden  wir  ein  ganx  gleiehes  Veihiltniss        Das  Ver- 


IMe  gr8aslan  nnd  UeSaslen  Biffnemen  waren 

1820  geboitn  24,86Bi  gestoilMn  S3,46l. 

1823  27,(n0;  24,333. 

18U  38iBia  -3jS^17. 

Die  grdsste  Differenz  ist  1834)  wo  ^,130  geboren  worden 
nnd  «1,177  staihen,  die  Ideiasce  1833,  wo  97»480  Cebnitai  nnd 
98)806  Todesfille  iMt  taden* 
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hältniss  d«r  ehelichen  Geburten  zu  den  unehelichen  schwankt 
im  achtzehnten  Jahrhunderte  zuischen  3  und  4  zu  1,  in  dem 
gegenwärtigen  ging  es  von  dem  Mininiuni  im  Jahre  1806  mit 
0282  unehelichen  Kindern,  bis  auf  8982  im  Jahre  1815,  0236  inr 
Jahre  1820,  10,221  im  Jahre  1824,  10,153  im  Jahre  1830  und 
0985  im  Jahre  1834  über,  wodurch  dasselbe  auf  2  zu  1 ,  biswei- 
len  bis  sehr  nahe  auf  3  su  2  zurückgeführt  wurde    Die  Zahl  * 
der  jährlich  neu  abgeschlonenen  Eiien  achwankt  aeit  ivi- 
aefaen        und  8000  *Ji 

Ljoa»  dia  «reite  Stadt  in  Ffankrwch,  hatte  wiüirend  der 


*)  Das  Minimum  derselben  fand  statt  I831  =  CG54;  das  Maxi- 
mum 183;J  — 71);)8}  ein  Mitlelverhältniss  ist  das  des  Jahres  1830  = 
'7123.  —  Als  interessarfte  statistische  Verhältnisse  dieser  unter  den 
Hauptpunkten   Europäischer  Wellbildung  hervorragenden  Stadt  be- 
merken wir  noch  einige  durch  Vergleichung  mit  anderen  Hauptstäd- 
ten höch^st  anziehende  Resultate.  Die  Zahl  der  Selbstmorde  schwankt 
seit  18iG  zwischen  240  und  380,  sie  war  1818  =  241,  18^21  =  34Si 
1823  =  30D)  wovon  stets  |  auf  Männer  kommen.  Nehmen  wir  das  mitt- 
lere Verbältnias  der  Selbstmorde  yoo  310  bei  der  mittleren  Bevölkerung 
iren1QQ»€0OS.  io  dieser  Zell,  w  erhallen  wir  anf  3419  Bewebiier  Jilui- 
Udi  eisen  Selbstmord.  <—  Nach  BcnoisUNi  de  Ghatcaencafii  Berech- 
Bongen  nimmt  Paria  ander  allgemcben  ConsnmtloB  TonBrod  Ingam 
Fhuilaeich  (nach  den  Slener-Kectsiem)  mit         ^  allgemelhen 
Conaamtien  Ton  Fleiicfa  mit von  Wein  mit. ^9  an  dem  Lottoaplel 
aber  mit  ToUen  f  AnlbeiL  Paila  gevrabrte  In  den  J.  I8H  ^  Stenera 
dem  Staate  81)000,000  Frcs.,  da*,  betrag  daaMla  xl^  des  gesammtea 
Einkommens  des  Französischen  Staates y  und  zwar  98  MiUioneB* 
durch  directe»  19  Millionen  durch  indirecte  Steuern,  16  Millionen 
durch  En  regist  rements  und  Stempel^^ebübren,  6  Millionen  durch 
Lotterien,  5z  Millionen  durch  die  Spielhäuser  und  4  Millionen  durch 
flie  Briefpost.  —  Der  Flächeninhalt  von  Paris  ist  3449^^  Hectaren 
C13,37G  QMorgen  Pr.)  bei  einer  Länge  der  äusseren  Boulevards  von 
mehr  als  5i-  Lieues;  auf  welchem  18*26  27,9(H)  Wohnhäuser  (1817 
26,901  Häuser)  standen,  also  28  Menschen  auf  ein  Haus.    Die  Stadt 
zerfällt  In  12  Bezirke  (Mairies)  und  48  Viertel,  sie  hat  Uli  Strassen, 
davon  120  Culs  de  Sac,  13  eingehegte  Plätze,  27  Gäaschen,  129 
JDurcbgange,  75  öffentliche  Plätze,  33  Quais,  16  Briclccn  9  Boole^ 
«arda  anf  der  aftdllcfaen,  13  Bonlevaida  anf  derndtdlichtn  Seil^  119 
BnuwcB  «Ml  Wawiiii9He  lad  9999  Batak  — > . 
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Rerolution  ausserordeotlich  an  Bevölkerung  verloren,  die  auch 
unter  der  kaUerlichen  Regierung,  bei  dem  stockenden  Absatz  in 
Seidcnwaaren  in  dieser  auf  Industrie  begründeten  Stadt,  nicht 
mehr  zur  alten  Hohe  wieder  heraufgebracht  wurde.  Seit  1818 
ist  die  Bevölkerung  aber  wieder  jährlich  in  steigender  Zunahme 
1821  =  131,2588.;  1827  =  145,675  S.  —  Marseille  im  Mittelal- 
ter und  in  der  neueren  Zeit  bis  gegen  die  Mitte  des  achtzehn- 
tan  Jahrhunderts  unbestritten  die  erste  Handelsstadt  des 
FraniÖsischen  Staatei,  darauf  nat  Bordeaux  in  nebenbuhieri- 
ttheflk  Kampfe,  wenn  gleich  in  gans  Terschiedenea  Handelsrich- 
tungen  beschäftigt,  erreichte  doch  in  aehtxehntea  JahrfannderC 
noch  nicht  TttUig  100,000  Einwohner»  wiewohl  es  sich  nicht 
weit  davon  ontfenit  hielt  Im  Jahre  1821  war  die  Berölkernng 
]09,477&;  ]827=llfli»fM3S«).  — BordeanxhmtteindcrMiHedea 
achtwhnten  Jahrhimdeiti  nnr  50^000  Einwohner  nnd  ist  dann 
adir  ruch  forlgeiehritteo;  1821  beiaia  ea  bdoits  89,203  £in* 
vohner,  1827  =  03,549.  —  Daiielbe  chronologische  Verh&ltniss 

2S«MlMne  findet  tmA  bei  Ro uen  statt;  diese  Stadt  ifthlte  nach  * 
der oOcielien  Angabe  Ton  1821  ^80,736 £.  und  1827  ss 00,281  E. 
—  Nniitea  ist  in  der  Berdikenuig  sich  gleiclun&ssiger  geblie* 
Wb  «nd  wichst  auch  jetst  nnr  in  sehr  nulasiger  Jnragression;  1821 
=  88,427  £.,  1827  =s  71,040  E.  —  Lille  hatte  im  aehtiehntmi 
Jahrhundert  swischen  30  und  36,000  E.,  ist  aber  durch  Induftrie 
rasch  gestiegen,  1821  =  04,291  E.;  1827  =  69,860  E.  »— 
Toulouse's  Bcvölkerun^j;  bleibt  auf  derselben  Höhe;  J789  = 
45,000  E.;  1821  =  52,328  E.;  1827  =  53,820  E.  Dasselbe 
gilt  von  Strassburg;  1821  =  49,080  E.;  1827  =  49,708  K. 
In  sehr  raschem  Steigen  haben  zugenomnieit  Mets  1827  = 
45,276  E.;  Amiens  1827  =  42,032  E.  ;  Orleans  1827  = 
40,340  E.;  Nisnea  1827  =  d9jm  £.;  Caan  1827  =  38,161  £. 


*)  Im  neunzehnten  Jahrhunderte  lebt  aber  Marseiile  nicht 
mehr  ausj^chliesslich  vom  Handel,  den  es  früher  für  ganz  Südeuropa 
als  der  Hauptplatz  nach  der  I^vante  führte.  Es  sucht  jetzt  aucli 
ciacB  bedeutenden  Nabrungszweig  in  den  Fabriken  nnd  im  Landbau, 
indem  es  den  bis  dahin  für  vnfniditber  gehaltenen  hableo  felsigtea 
Boden  der  Umgegend  ibenpsseiiend  sdmell  so  einem  fmchlreichen 
Srnige  emporgebracht  hat  YergL  darüber  Thiers  le  midi  de  la 
Bkenae  en  I8I9>  FWie  1889^  die  eiste  8chrifty  weldle  die  aUgesMine 
Anteeskssmkeit  saf  diessn  fdldsm  als  ülsstsinn  so  faocii  isilic- 
geaen  SchriftsteUer  richtete. 

Scbekcrt's  8tatlstik*II.  4 
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Y  * 
imd  vor  alliB  &  aus  einer  kleinen  OrfielMlil  fibenuii  edinell 
empor  geiticgeneFabrikenttadtEtienne  1827s37^1  E.  ^  Aas- 
•enlem  bemerken  wir  noeh  die  Bevölkerung  am  dem  Jahre 
]827  von  den  nachfolgenden  22  Städten,  die  zwischen  3ö,000 
lind  20,000  Einwohnern  beträgt:  jVIontpellier  =  35,842  Ii,., 
Rheims  =  34,802  E.,  Toulon  =  30,171  E.,  Clcrniout- 
Ferrand  =  30,000  E.,  Ahgcrs  =  20,078  E.,  Versailles  r= 
29,7Q1  E.,  Atignon  =  29,100  E.,  Kenn  es  =  29,377  E., 
Nancj  =  29,122  E.,  Besangon  =r  28,70ä  E.,  Brest  = 
26.655  E.,  Linioges  =  25,612  E.,  Troves  =  25,587  E., 
Montauban  ~  25,406  E.,  Dünkirchen  =  21,517  E.,  Üijon 
=  23,845  E.,  Aix  —  23,132  E.,  Arras  =  22,173  E.,  Greno- 
ble  =  22,149  E.,  Poitiers  =  21»502  £^  Havre  =  21,040 £^ 
Und  Touri  =  20,020  £.  *>  -r 

S.  6. 

Stammverschiedenheit  der  Bevölkerung. 

Mtlanget  Mir  Ub  Ungues,  üdUeUu  et  patots,  Pant  ISSI. 

In  kmnem  grouen  Staate  Enropat  aind  die  versehiedenen 
naasenweiie  angeiiedelfen  Vdikertckaften  ao  glileklich  in  ein- 
ander übergegangen,  wie  in  Frankreich:  sie  sind  in  Wahrheit 

nach  Charakter,  Sitten  und  Sprache  zu  einem  Volke  zusammen- 
geschmolzen, wodurch  der  Verwaltung  in  allen  ihren  Zweigen 
die  möglichst  grösste  Erleichterung  zugeführt  worden  ist.  Nur 
an  den  Griinzen  nach  Deutschland,  Belgien  und  den  Pvrenaen 
zu,  und  in  dem  Innern  der  Bretagne  macht  sich  eine  hervorra- 
gendere Volksverscliiedenhclt  bemerkbar,  die  jedoch  mehr  in  der 
Sprache,  als  in  ^cn  eigenthümlichen  I.andessitten  iiirc  naclihal- 
tiLjc  liegriindunu;  liesitzt.  Davon  sind  aber  in  allen  Beziehungen  ausge- 
nommen die  im  soeiiszehnfen  und  siebzehnten  Jahrhunderte  dem  Deut- 
schen Reiche  entrissenen  Landschaften,  wo  allerdings  noch  auf 
einem  giotaen  Theile  dieses  Gebietes  der  Deutsche  neben  dem 
Franzosen  in  der  Mehrsahl  sich  geltend  macht.  —  Vier  Haupt- 
sfännnp  !)!'  ;i  on  daher  nur  Jetst  im  eigentlieken  Fiankreich  nach 

*|  So  eben  erhalle  ich  bei  der  Cerrectar  dieaes  gednicfctca  Bo- 
gens das  Odoberheft  von  Bergbaaa  Anaalea  Jahri»  1834»  welches 
einen  sehr  beachlcnswenhen  Anlsals  von  Bickes  über  FraakicichB 
Volksrerthellaag  In  Genefaiden  nad  Stidle  S.  l-»g8  enthalt,  nach, 
der  Zähloag  Ten  18S1»  nad  eine  aniichende  Vergleicliani  nut  den 
hier  gelieferten  Angaben  verMatlet 
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der  Sprache  su  unterscbeUIcn ,  zu  tvelchen  der  (unfte  nur  auf 
<ler  zuletzt  gewonnenen  Insel  Corsica  tritt 

1)  Der  Franzose.  Dieser  ist  keincsweges  als  der  reine 
Nachkomme  des  Deutschen  Franken  anzusehen,  sondern  er  ist  ein 
aus  diesem  erubcrn'Ien  Deutschen  Volke,  sowie  uus  anderen  Z»'ei;j(Mi 
desselben  Stammes,  den  unterjochten  Galliern  und  den  daselbst  be- 
reits angesiedelten  Körnern,  durch  politische  Verbindung  und 
fleren  lang  bestellende  Fortdauer  innigst  vermischter  Stamm. 
Daher  ist  die  Sprache  dieses  Mischvolks  fast  zu  gleichen  Ti^eiien 
ftus  Lateinischen,  Gallischen  und  Deutschen  VVurzelwörtern  su- 
•amniengesetzt;  es  ist  aber  ganz  natürlich,  wenn  bei  einer  8ol> 
cKen  Mischsprache  durch  Localverhültnisse  und  frühere  polUUche' 
Zustande  vielfache  Localdialecte  licK  bUilen,  und  daher  gans 
der  linguistischen  Erfahrung  gemäss,  wenn  man  in  Frankreieh 
gigen  eiebog  Tenehiedene  landschaftliche  Mundarten  untertehei« 
det,  unter  denen  am  meisten  .die  Walioniiche  oder  Flamändi- 
aelin  abweicht^  wenn  lie  auch  die  Tochter  deeaelben  Urspranga 
iat  Die  GeaammtMhl  der  Franioaen  betrilgt  nenn  ZehntheUe 
der  gansen  Volksmaitey  über  20^500,000  Köpfe. 

2)  Der  &reton  oder  Brejsardt  in  dem  grössten  TbeÜo 
der  Brptaipie  ,Qoeh  jetzt  ala  ein  Nachkomme  der  alten  Briten 
einkeimiach.  Schon  im  vierten  und  fünften  Jahrhunderte*)  fand 
ein  lebhaftes  Einwandern  aus  Britannien  nach  der  stammmwandten 
noidireslllehen  Landsehafit  Galliens,  nach  Aremorica  statt,  indem 
die  ununterbrochenen  Unruhen  und  Bedritngnisse  des  Mutterlan- 
des, sowohl  von  Norden  her  durch  die  Picten  und  Scoten,  als 
auch  von  der  See  durch  die  Sachsen,  Jiitcn  und  Friesen  da/u  dran- 
gende Veranlassung  gaben.  Nach  der  Besetzung  des  östiicben  und  süd- 
lichen Brieanniens  durch  die  Sachsen  vermehrten  sich  die  Einwande- 
rungen in  Aremorica  so  ansehnlich,  dass  die  llauptkraft  der  Briten 
endlich  hier  diesseits  desCanals  sich  concentrirte,  und  darauf  von  hier 
aus  Versuche  zur  Eroberung  von  ganz  Britannien  gemacht  wurden. 
Durch  diese  \  crstürkung  der  Bevölkerung  gelangte  aber  auch  Aremo«. 
rica  zu  genügenden  Kriittcn  für  die  Vertheid igung  seiner  Selbstiindig- 
keit  gegen  die  siegenden  Franken  in  Gallien  und  erhielt  sich  daher 

*)  DaiUy  histoire  de  Brvcague  Paris  im  9  vok  Svo^,  von  »Ir 
In  einer  Peeiscfaen  Uearbeitong,  Leipz.  183t— 3it  %  Bde.  6vow  mit 
AomerkungeB  herausgegeben»  in  welches  ich  auch  über  dieses  VerhalU 
aiss  der  Aoswandeniiig  Berichtigiingen  iümuigefiigt  habe^vgLBd.  I. 
m.  B.  S.  Sft-43i 
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unter  allen  Landschaften  Galliens  am  längsten  in  UnahiiUngig- 
keit.  AU  CS  endlich  der  Uebernincht  der  Franken  erlog,  behielt 
CS  seine  eigenen  eingcbomcn  Herzoge, deren Lehnsverhültnisü  inzwi- 
schen stets  das  lockerste  gegen  die  Krone  Frankreichs  blieb.  Durch 
die  mächtigen  Herzoge  der  Normandie  gewonnen,  wurde  die  Bretagne 
eine  Zeit  lang  mittelbare!  Eigentbum  der  Krone,  Englands,  als  diese 
ron  jenen  Fürsten  getragen  wurde.  Dann  trat  die  Bretagne 
nach  vielfachen  Kümpfen  mit  den  Herzogen  von  der  Nermandie 
und  der  Krone  Frankreieh  wieder  in  die  Reihe  der  uunittet 
hutn  Kronlehen  der  lefeiterettt  vnd  eiUelft  tiek  ala  iolekca^am 
lingileii  inr  dieaeni  Staate,  indem  es  mt  dureh  die  Heiralh  des 
Königs  Carl  VIIL  mit  der  Erktocfater  Anna  yoo  Bretagne,  (e. 
g.  IJ^in  die  engere  mimittelbare  VeibindoDg  mit  Fkankreiek  kutu 
Dnreh  diese  viele  Jahilimiderte  hindnreli  srimhene  atrengere  Absonde- 
rung von  dem  übrigen  FVmnkrdeb»  beben  sidi  aber  noek  sekr  beden* 
tende  Reste  der  alten  Britbcben  Sprache  nmrermisebt  bei  dem 
^  gemeinen  Mann  eihalten»  wenn  glei^  dieselben  jetzt  nur  als 
eine  Beimiadimig  mir  Fkans5slsehen  Sprache  in  dieser  Gegend 
gcbraudit  werden.  Der  Breton  bÜdet  jetst  der  Volksmasse, 
gegen  1,050,000  Menschen.  — 

3)  Der  Vaske,  oder,  wie  er  jetzt  in  Frankreich  genannt 
wird,  der  Gascogner,  liefert  noch  den  Kern  der  Bevölkerung  in  den 
Landschaften  der  West-Pyrenäen,  wo  er  seit  seiner  Auswande- 
rung aus  der  PjTenäischen  Halbinsel  im  sechsten  Jahrhunderte 

die  eigene  Grafschaft  Vasconia  (Gascogne)  gebildet  hatte.  Der  > 
Vaske  hat  sich  als  Bewohner  einer  durch  Gebirge  und  Thülcr 
durchschnittenen  Landschaft  in  seinen  Eigcnthümlichkeiten  der 
Volkssittcn  am  meisten  noch  erhalten,  seine  Sprache  ist  auch 
jetzt  noch  ein  rohes  Gemisch  aus  Vaskischen  und  Französischen 
Wörtern,  und  die  Beugung,  Verbindung  und  Anflspraehe  derselben 
tr&gt  eben  so  wenig  einen  reinen  Typus  der  alten  V^askischen  *), 
wie  der  Französischen  Sprache  an  sicli.  Die  GesanunCaahl  der 
Vasken  betrSgt  aber  jetzt  nur  der  gamen  Volksmasse  Fsank« 
niehs,  gegen  120,000  Köpfe. 

4)  D  e  r  D  entseho,  zeigt  sich  noch  rein  erhalten  theils  alsNach* 
komsM  der  AUemannen  undBaigonder  in  den  aeit  den  ErobcmngeQ 

*)  Tcr^  Wllh.  Homboldfy  Prfilimg  der  üntemdiangeB 
Aber.  dlt17rbewohMrHlipMieB%  mmitidst  dsrTidiiiitai  Bpmkf 

ntt^  mu  410. 
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BcinrUlis  II.  gawonneiini  Deoliolieii  LMifbchaftenLoduiiiga^EI- 
saH^  im  FreigraftcliafC  (Flrtiielie  Cont^)  und  den  diditdaran  ttoiMii- 
im  GcgendeB*  lihcib  ab  Einzögling  dordi  i^egidieul  md  Inda- 
flTM^  TORugswoM  fs  dcD  gröM«!^  Hudfllt*  wid  MiÜLitftdtni  an* 
gededelt  In  LoAiingen  und  CImss  ist  aber  nidit  m  veriBenoaii»  daM 
der  Deotacbe  alljährlich  nehr  aieh  in  deaiFraiuoien  ferliert  Die  6e» 
lanuutzahl  der  reinen  Devtichen  iit  über  ein  DreiMigtheU  der  Volks- 
menge anzuschlagen,  gegen  1.200,000  Köpfe. 

5)  Der  Italiener  ist  nur  in  Corsica  auf  heimischem  Boden, 
sonst  aber,  namentlich  im  Zweige  der  Savoyarden  *),  vielfach 
über  Frankreich  zerstreut,    etwa  der  Volksmenge  einneh- 

mend, gegen  300,000  Köpfe. 

Was  ausser  diesen  fUnf  Volksstämmen  die  übrige  Volksverschie- 
denheit  vereinzelt  wohnender  Stammgenossen  anbetrifft,  so  finden 
wir  auch  hier  den  Asiatischen  Handelsmann,  die  Juden,  in  star- 
ker Zahl,  namentlich  in  Paris,  Lyon,  Marseille,  Montpellier,  dem  El* 
sass,  Lothringen  und  den  Französischen  Niederlanden,  Über  60,000 
Köpfe,  also  fast  ein  FünfhunderttheiiderBevÖlkerang.—  Neii-Grie« 
ckisehe  Colonien  sind  in  Corsica  angelegt^  aamentlieh  ans  der 
Völkeneliaft  der  Mainotten.  Die  Zigeuner,  über  das  ganze 
mittlere  nnd  aüdlishe  Europa  ausgebreitet,  sind  aneh  in  Frank- 
reich Jetst  sodi  geduldet,  ohne  feste  Wohnsitse  naehweisen  su 
dtrfen:  wenn  ihre  Zahl  wohl  JeliC  Jlhriieh  »dir  sieh  an  Ter- 
mittdem  seheinf^  Tonllglleh  dadurch,  dass  der  ins  sesshafte  I^- 
hen  ibeigcgangene  Zigenner  durch  Veiheiradiung  aieh  den  Qhri* 
gen  Franaosea  anschliessti  io  werden  doch  ^mmer  nodi  gegen 
"8000  Kil^  gesihtt  Diesen  aninreihen  sind  die  Cagots 
wahrseheialich  Ueherhleihsel  von  den  sn  Anfang  des  Ittnfken 
Jahrhunderts  eingebroebeneo  Alanen,  die  ufMh  ihrem  Ueher- 
gange  nach  der  P/reniisehen  Haihinsel,  hier  uurfickgeblieben 
sind.  Sie  werden  Torzüglich  aa  dem  Fnsse  der  West»  und  Ost* 
Pfreuien  angetroffen ,  sind  wegen  ihres  Stumpfsinnes  und  vaga- 

*)  Leon  Fan  eher,  die  Savoyardencolonie  in  Paris,  vgl.  Ma- 
gazin für  die  Literatur  des  Auslandes,  Nov.  1834,  nr.  UO— 4L  In 
Paris  allein  leben  jetzt  stets  gegen  20,000  Savoyarden,  die  eine 
höchst  merkwürdige  Verfassung  unter  sich  selbst  eiiigefülirt  haben, 
aber  fast  ohne  Ausnahme  nach  vieljährigem  Auteuthalte  in  der 
Hauptstadt,  /uleizt  doch  mit  ihren  ersparten  Schätzen  nach  ihrem 
V'aterlandc  zurückwandern.  —  Verhältnis.smä.<isig  leben  sie  in  eben  so 
£Urker  Zahl  in  Lyon  als  Seidenarbeiter,  io  Marseille  als  LosUrüger. 
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boadirmdtii  Lelieiif  Qbel  berüchtigt^  seheinen  aber  raeh  pbjtlieli 
dnreb  den  ihnen  faiC  wie  eine  Verbannung  angewieeenen  Aufenthalt 
•  in  ecbleeht  gelegenen,  eumpfigen  Tbftiem  dem  Cretiniemua  groiien- 
theila  Terfallen  in  sein :  sie  betragen  Jetit  gegen  0000  Köpfe.  —  Ans- 
•erdem  rofitsen  die  eeit  der  Rerolution  und  Napo  feon  sahlreieh  in 
Frankreich  für  die  Lebensdauer  sich  aufhaltenden  Polen,  Spanier^ 
Portugiesen  hier  angef&hrt  werden,  da  sie  aus  dem  Stande  einer 
tejnporiüren  Befdllcerutig  sich  gänslieb  entfenit  beben. 

f.  y. 

Allgemeine  Ständeverhältniffse. 

Die  Französische  Revolution  rief  in  diesem  Staate  den  ge- 
fälirlichcn  Versuch  hervor,  alle  bürjrerlichc  Verschiedenheit  der 
Stunde  aufzuheben.  Er  bccrann  mit  den  Beschlüssen  der  in  ihren 
Folgen  so  unglücklichen  nuclitlichcn  Sitzung  lom  4tcn  August  I78!>, 
welche  die  Aufhebung  des  Lehns^'stems  und  der  Privilegien  ;in- 
bcfalilen,  und  Ludwig  XVI.  zu  der  zweidcutii^cn  Fhre  eines  Wic- 
derljcrstcllers  der  Französischen  Freiheit  erhöhen.    Ihnen  folgte 

'  am  lOien  Juni  1790  die  Aufhebung  des  erhiichcu  Adels,  der  ver- 
schiedenen  Adels -Titel  der  Herzoge,  Fürsten,  Marquis,  Grafen, 
Vicomtei  und  Baronen,  so  wie  der  Wappen  und  Livreen,  die  als  die 
Wcgruumung  aller  Sinnbilder  der  Knechtschaft  hoch  gepriesen  wurde* 
Darauf  ward  am  27tcn  December  1790  die  bürgerliche  Constittt* 
tion  für  vollendet  crkÜrt,  nach  welcher  Frankreich  nur  einen 
Stand  besass,  den  (onr^eort  oder  citoyen,  und  auch  dem  Geistli- 

'  eben  die  Verpflichtung  auferlegt  wurde,  auf  diese  Verfassung  den  Fid  - 
in  leisten,  um  dadurch  für  sich  selbst  des  Standet  eines  citojren  theil- 
baftig  in  werden.  Welche  politische  Umgestaltung  Frankreich  in 
dem  weiteren  Fortgang«  der  Revolntlon  aueh  erfuhr,  diese 
Grundlage  des  fifiigerthums  erhielt  sieb  Tiersehn  labre  lang 
bis  nur  Wiedereinführung  der  Monarchie.  Es  war  daher  gana 
consequent,  daas  in  einem  lolehen  Staate  ancb  am  30ten  Juli 
1701  alle  Ritterorden  und  iusiere  Decorationen  abgesebalR^  dass 
nadi  einem  förmlichen  B^chlusse  der  legislativen  Versammlung  am 
J9ten  Juni  1702  die  öffentliche  Verbrennung  der  Addsdiplomo  Tcrw 
langt,  endlich  dass  am  24ten  August  1792  der  Ehrentitel  einet  Fran- 
tösischen  B  ü  rgers  als  edler  Lohn  jedem  Vcrthei<ligcr  der  poUti* 
sehen  Freiheit  im  Auslände  bestimmt  wurde.  Der  Uebcryang  sur 
Monarchie  und  die  Anniüieruug  der  so  aujiKerordeutiich  vcrgrös- 
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MrteB  FmidtiicheD  R^publi^  an  die  bei tehenden  Staaten  Europai^ 
Yom  mtao.nnd  avcltan  Range^  gaa^h  aehoo  dmoh  daa  DlreetorioBi 
aidiT  abar  noeh  dnrch  die  Conanlar-Veffaaiong,  bei  weieher  die  Per« 
adnlicbkdl  dea  erateo  Conaala  nicht  nnr  bald  die  geaeaiimte  Gewalt 
einea  TdUig  anamicbrlnktanMonarehen  aieh  anelgneto^  aondemaaeh 
'    dSa  ecaten  CfacundsQge  einer  neuen  Stindernieliiedenhettala  die  noth« 
fpendige  Baaia  ^ber  feal  in  geataltenden  erbliehen  Bfonarehie 
SS  i^n^aich  fienühtew    Dam  diente  vor  allen  die  Stiftung  der 
Ehrenlegion  am  I9ten  Mai  1802  (vergl.  §.I5)»  eine  unfehlbare 
AnkQndij^uqg  des  durch  lange  vor<Tcarbeitete  politisclie  Maassre^ 
geln  am  ISten  Mai    1804   errichteten  Erb-Kaiserthums,  (bei 
welchem  «üc  Sanction  durch  das  Volk  in  den  Wahlversamm- 
lungen doch  nur  eine  leeic  Förmlichkeit  blieb),  das  wiederum  aU 
-eine  kaum  zu  vermeidende  Folge  die  Wiederherstellung  des  Ilof- 
Ceremoniells,  der  Rangordnung  und  der  Ehrenämter  am  neuen 
kaiMerlichen  Ilofe  am  13ten  Juli  1801  nach  sich  zog.    Oer  neue 
Adel   des  Französisrlicii  Kaiserthums   sollte  aher  ausschliesslich 
nur  Verdiens  tadel  sein,  wie  dieses  Krforderniss  von  seihst 
BUS  der  Errichtung  eines  völlig  neuen  Staatsgohäudes  hervorging. 
Daa  Verdienst  konnte  aber  in  vielfacher  Art  sich  bemerkbar 
Machen,  entweder  in  munitteibarem  Staatsdienste,  oder  durch  ge- 
wiehtroUa  Anaaeichnungen  in  den  Künsten  und  Wissenschaften, 
und  nach  gar  kurzer  Zeit  wurde  als  ehrendes  Verdienst  auch 
die  besondere  Anhänglichkeit  gegen  die  regierende  Dynastie 
kiniugefligty  welche  ateta  der  Tieldeutigaten  Interpretation  ttberlaasen 
m  weiden  ^fiegL  Der  Adel  aber  wurde  darauf  wie  die  Djmaatle  erb  • 
lieht  und  durch  die  alten  Titel  einea  Heraogr,  Graten  und  Barona 
nntarachieden,  und  anaserdem  noeh  der  pcradnliehe.Adel  durch 
die  Ehrenlegion  eingeführt«  der  auf  der  unteraten  Claaie  den 
TOel  einea  Ritteia  (Cheralier)  aUm&hlig  erwarb,  wiewohl  der 
ataataraehtlick  ursprüngliche  mimbre  d§  In  Ifft*««  d^kmmewr  war. 
Durch  daa  Concordat  in  Paria,  hereita  w&hrend  der  Conaulaire- 
giarnng  mit  Papst  Piua  VIL  am  15ten  Juli  1801  geschloiaen,  war 
nicht  nur  die  Rdauach  -  CathoUache  Kirehe  ala  die  der  grosaen 
Majoritilt  der  FVansosen  erklärt,  aondem  audi  der  Stand  dea 
Klerus  förmlich  wiederhergestellt  worden,  wenn  gleich  er  unter 
Napoleon  in  heschrünkter  Zurückgezogenheit  verblich.  Diese  neue 
Btiindeverschicdenheit  erhielt  aher  nicht  minder  selir  vielfache  BilU- 
ping  von  Seiten  der  nach  Frankreich  schon  damals  zurückgekehrten 
Emigranten,  und  Mitglieder  der  ältesten  Adelsgescblecbter  Frank- 
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reiche  sali  man  jetze  begierig  nach  den  ihnen  gonifi  bewilligtea 
iMiien  Napoe Ionischen  AdeUtitela  sich  drikngen. 

Aber  die  Restauration  der  Bourbons  brftchte  1814  die  Mehr«  • 
lahl  der  im  Auslande  mit  Uuen  alten  Ansprächen  und  Rechten: 
lurUckgebliebenen  Emigranten  wieder  nach  Frankreich,  die  fast 
einstimmig,  wie  wunderbar  auch  diese  pelitiich -fqrekolegiacke 
Cncheinung  im  neunzehnten  Jahrhunderte  uns  entgegen  trltl^ 
selbst  unter  fünf  und  siransigj&hrigem  hartem  Ungltteke  vnd 
Drucke  in  der  Fremde  noeh  nidbt  gdmt  hatten»  anigeieiebnete 
Anatrenguqgen  des  Gmsteiy  Venllge  reieh  hegabter  Talente»  die 
ehrenhaftesten  Dienste  in  derBClilir-  nnd  Ciril-Verwaltnng»  die  dem 
Staate  gut  grosser  Anstrengung  und  Anfepferong  geleistet  waren»  hö- 
her als  veijfthrte  Diplome  in  achten»  n^er  deneelbmianch  nur  einiger- 
maaasen  ein  gleidies  Redkt  einmrhnmen.  Sie  Veigassen  flberdies^ 
dass  die  Meisten  unter  ihnen  ihr  Vaterland  und  ihren  Kö- 
•  nig  in  einer  Zeit  aufgegeben  (hatten»  wo  ünterdianenpflicht 
und  Vaterlandanolh  rie  noeh  in  Frankteich  lange  mirBckhalteo 
mussfen.  Staatsrechtlich  blieben  zwar  allerdings  die  von  Napoleon 
bis  zum  Isten  April  1814  verliehenen  Würden  und  Ehren  von 
der  königlichen  Regierung  anerkannt,  aber  nicht  minder  wurden 
auch  die  Beschlüsse  der  Jahre  1790  und  1701  als  ungültig  ange- 
sehen,  und  geradem  durch  ein  königliches  Gesetz  zurückge- 
nommen, indem  die  Verfassung  vom  4teu  Jun.  181.1  im  Art  71 
bestimmt,  dass  der  alte  Adel  wieder  seine  Titel  anneh- 
men soll,  und  dass  der  König  nach  Willkühr  in  den  Adelstand 
erheben  kann,  sowie  jede  andere  Titels-  und  Rang-Erhöhung  erthei- 
len,  ohne  jedoch  dauiit  eine  Befreiung  von  den  Lasten  und  Pflichten 
der  Gesellschaft  zu  verknüpfen.  Dadurch  erhielt  aber  Frankreich  in 
dennftohstcn  Jahren  nach  der  Restauration  mittelbar  eine  grös- 
sere Verschiedenheit   der   Stunde,    als    irgend   ein  anderer 
Euro^ischer  Staat»  weil  in  die  Stelle  des  alten  Adels  schon 
ein  neuer  eingetreten  war,  und  der  alte  surückgekehrte  sich 
nicht  mit  dem  Napoleoniichcn  su  einem  gemeinschaftlichen  Ganzen 
vereinigen  wellte»  leichte  Reibungen  und  Spaltungen  aber  auch  im 
Klcms  entstanden  wa^en.  Doch  konnte  dies  nur  einen  taaiperilreii 
Uebdstand  hcrfor]»iD|;en»  da  dem  tiucilakgdcehrten  Adel»  in  JooMi 
drdaehn  Jahren  Tor  dem  Hasa  anrsgendea  Entsehidignngpge- 
setse  der  Emigranten  durch  eine  MlUiarde  (1827)»  das  Vermttgte 
fehlta^  sein  Ansehen  und  seine  ApsprOche  su  behaupten»  und 
die  hdderseitigcn  Kinder  der  i^ten  und  neuen  Hersoge »  Prinaen 
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Mar9«iM^€MNi,Vi«mitti«ndBtfi>ncii  4MVcaB9giBiiiid4«nLui4- 
banlsUifier  Tun  «bMh  hmnf  gtitu^en  Terdimten  Vitor  nit  den  al* 
tan  NuM  der  friilimii  JydeligMdilMlitor  dnrdi  ehetidi«  Bfindniu« 
gegeüieitig  auslMiichtmi»  md  lo  gegenteilig  ii«h  Gewinn  einet 
Dodi wendig  eieeheinenden  GlMUMt  verhelfen.  Bei  den  Clenis 
ging  diee  noeli  raiefaer  von  itatten ,  da  luer  der  neneie  bereiCwUlig  zu 
•einen  eigenen  VofdieUen  den  liedentnnnren  Ansprüelm  der 
Mitglieder  dee  Uteien,  leriel  «ia  ea  aar  die  beilyliMida  Staate* 
%'eTwaJtung  TeritaCten  wollte,  nachfolgte. 

Der  Adel  selbst  war  aber  durch  die  Verfastung  Ton  1814 
wieder  in  einen  hohen  iniil  niederen  staatsrechtlich  abgetheilt, 
indem  jenem  erblich  ein  Theil  der  gesetzgebenden  Gewalt  in 
flcr  Fairskammer  zugesichert,  und  seine  Erhaltung  an  die  Bil- 
dung von  Majoraten  geknüpft  war,  so  dass  wie  in  England  nur 
der  ültestc  Sohn  des  hohen  Adels  das  väterliche  Ilauptbesitz- 
thum  nebst  Würde  und  Titel  erben,  die  jungem  Söhne  aber 
lies  cadets)  dem  niederen  Adel  zufallen  sollten.  Der  erbliche  hohe 
Adel,  da  der  persönliche  einzelnen  Erzbischöfen  und  Bischöfea 
aogetheilte,  weil  er  nicht  fortgesetzt  wird,  hier  zu  keiner  Beach- 
tung kömmt,  zerfiel  wiederum  in  Heraoge,  Marquiit  Grafen,  Vi- 
comtes  und  Barone,  die  aber  eben  nur  dann  zum  hohen  Adel 
gehörten,  wenn  aie  durch  den  König  zu  Mitgliedern,  der  erbli- 
chen Pairskammer  ernannt  waren  und  ein  Majorat  für  immer 
mit  diesem  Titel  Terknttpfen  lionnten.  Daa  Majorat  dee  Henoga 
war  auf  ein  Minimum  von  3(^000  Free,  jlUirlielier  Einlcftnfte^ 
daa  dea  Mar^nia  auf  20^000  Frei.»  daa  dea  Grafen»  Vieomtea  und 
Barona  auf  10^000  Fkca.  beatinunt.  Auf  aolche  Weise  ausammen- 
geseM»' Watand  der  Iiobe  Adel  in  dem  lelaten  Rflfierungit)ahre 
Ludwigs  XVUL  1824  ana  70  Henogen,  Prinaen  und  Fürsten, 
62  Marquis,  118  Grafen»  12  Vieomtea  und  8  Baronen»  also  aus 
270  mit  Erbrecht  dieser  Wftrden  ausgestatteten  Familien:  fiber- 
diea  gehörten  demselben  ausser  den  4  Prinaen  von  königlichem 
Gebifite  14  Enbischöfe  und  Blschafe  an.  Carl  X.  aber  machte 
ron  den  früher  einigen  ausgezeichneten  Staatsbeamten,  bei  ihrer 
Erhebung  in  den  Pairsstand  vergönnten  Befreiung  von  der  Stif- 
tung eines  Majorats,  oder  von  der  denselben  ausnahmsweise  in 
llcbercinstiinniunp  mit  ihrem  Titel  angcwlcHenen  ewigen  Rente 
von  10,000,  20,000  Eres,  auf  das  grosse  SchuMbuch  des  Franzö- 
sischen Staats,  so  häutige  Anwendung,  da.<is  dadurch  vorniimlich 
der  allgemciae  Haas  des.Froniösiachcn  Volks  auf  die  rairskam- 
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BMT  gmgMi  WMvIet  aasieiitlMb  wmim  all#  76  im  NovmiWr 
1827  auf  «iimial  «fdrte  Pain »  um  di«  Twloren  gegangene  M^b- 
rlCit  illr  daa  Mbiifterinm  VilMle  In  der  Painkammer  wieder  i« 
arlangeiiy  tob  der  Veffcindliehkeit  aar  Stiftung  elnea  Majorate 
anegenommen.  Dadnreli  atleg  die  Pairekammer  auf  346  Erb- 
Familien  t  und  iwar  77  Heraoge,  Prinaen  und  FItaaten,  83  Mar^ 
quisy  153  Grafen,  14  Vieomtea  nnd  20  Barone. 

Der  peradttllelie  Adel,  der  f&r  jede  Gattang  des  Verdien- 
atei  durch  die  Mitgliedschaft  der  Ehrenlegion  ertheilt  wiirile, 
hatte  inzwischen  unter  der  königlichen  Regierung  auch  eine  \ve- 
lentliche  Abänderung  erfahren.  Denn  das  Gesetz  vom  30.  Oc- 
tober  J8M  setzte  fest,  dass  der  Titel  Ritter  (Chevalier),  den  frü- 
^  her  jeder  Besitzer  führen  durfte,  nur  auf  diejenigen  Mitglieder 
der  Ehrenlegion  übergelien  sollte,  welche  3000  Frcs.  jährliche 
Einkünfte  aus  liegenden  Gründen  be  asscn,  oder  ein  eben  so 
starkes  Gehalt  oder  Pension  aus  Staats  -  Cassen  bezögen,  dass 
ferner  die  dreimalige  Ertheilung  dieses  Ordens  an  Vater,  Sohn 
und  Enkel  auf  Grund  ihrer  besonderen  Verdienste  bei  dieser 
Familie  zugleich  den  Adel  erblich  machen  sollte. 

Bei  dem  Zutritt  su  jedem  Zwe^^e  des  Staatsdienstes  in  allen 
Geicbftften  dea  bfiigerliehen  Lebeni,  bei  dem  Erwerbe  Jeder  Art 
dea  Betitadinma»  ao  wie  namentlieh  vor  Gerieht,  aollten  aber 
alle'Franaoaen  in  ihren  gegenaeitigen  Reefateif  aieh  rdUig  gleieh 
ateben  nnd  der  4^el  durehaua  auf  keine  besondere  Vorsttge 
'  Anspmek  maefaen  dtttfen.  Aber  gerade  dieeer  Hauptgrund- 
aug  der  t^aSeiieben  Verfaeinng  von  1814,  der  wahrer  Le* 
ben  in  eeber  ToUen  Bedeutiamlceit  unter Napoldon  erlangt  hatte,' 
wo  Talent,  Geiebiek  und  Eifer  eieh  autaoaeiefanen  raach  aurhöeh- 
aten  Ehrenitufe  Jedee  damit  begabte  Individuum  erhoben  hatten^ 
wurde  von  Carl  X.  offenbar  vernachlässigt,  und  der  surfickgekehrte 
nlte  Adel  mit  seinen  Anhängern  überall  hervorgezogen,  so  dass  ih- 
rem  Einilusse  der  wichtigste  T heil  der  Staatsverwaltung  überlassen 
blieb.  Nicht  nur  bei  allen  Ilofämtern,  wo  eine  besondere  Anhänglich- 
keit gegen  die  alt  bekannten  Geschlechter  natürlich  gewesen  wiire, 
sondern  auch  bei  dem  wichtigsten  Thcilc  der  Milithrbeamten,  hei 
den  diplomatischen  Missionen  und  den  obersten  V^erwaltungstcllen 
wurde  dieser  Thcil  des  Adels  in  den  Jahren  1824 — 30  fast  uus- 
sclilicshlich  zugelassen,  oder  doch  mindestens  zurürk<itossend  ge- 
gen im  Staatsdienste  ergraute  Slitnner,  deren  Verdienste  über 
allen  Zweifel  geateUt  waren,  bevonugt.    Selbst  das  anegeaeich- 
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aelt  Bfioliterlaiii  Martignao  •  Roj,  du  wftbrend  Min«r  kttrMB 
Vcrwaltnag  diesem  Mtttbniiielia  cntjgegtn  afbeitea  woUti,  er* 
langte  deshalb  bei  Hofe  kein  Vertrauen,  nnd  musste  Tor  den 
Pnlignacs  avrfkckCveteny  obgleieh  es  alletn  im  Stande  gewesen 
wire,  Pvankreieb  Ton  dem  nacbfolgenden  UnglQeke  in  retten. 
Wie  nnn  selbst  doreb  mittelbaren  Einilass  die  Wahl  der  Volka- 
feitieter  fibr  die  Depntirlenkammer  von  dem  beirorsugten 
Stande  abb&ngig  gemaebt  werden  sollte;  stieg  das  hier  nnnatftr^ 
lidi  gewordene  VerbUtniss  swisehen  Regieruiig  und  Volk  nnler 
den  mannigfadisten  AntrMbcn  Ton  Hass  nnd  Argwohn  an  einer 
solchen  Spannung,  dass  eine  gänzliche  Reaction  auf  dem  Wege 
einer  neuen  Revolution  befürchtet  werden  musste,  wiewohl 
ilcr  Sturz  der  erblichen  I^airskammer,  oder  was  dasselbe 
R.igen  will,  dei  erblichen  hoben  Adels,  dieser  nothwendiQ:en 
8tütze  eines  constitutionellen  Staates,  damals  kaum  geahnt  wer- 
den konnte.  Zwar  Hess  die  revidirte  V'erfassung  vom  7ten  Au- 
gust 181^0  die  Erblichkeit  der  Pairskamnier  noch  bestehen  und 
übertrug  dem  Könige  die  Befugniss,  nach  seinem  Willen  in  un- 
beschrankter Zahl  i^iirs  auf  Lebensdauer,  oder  mit  Vererbung  ih* 
re«  Rechts  zu  ernennen  und  denselben  verschiedene  Würdeu 
■nd  Titel  zu  verleihen.  Aber  es  wurde  unter  den  vor  Uebertra- 
gnng  der  kÖnigUoben  Gewalt  auf  Ludwig  Philipp  Herzog  iron 
Orioani  nnd  Ton  diesem  beschworenen  besonderen  ßestiramun- 
gen  aasdrficklich  vorbehalten»  in  der  Session  von  1831  das  Ge- 
Mts  Iber  die  Pairie  einer  neuen  Priifni^  m  nnterweifen.  Dieso 
ist  aneb  erfolgt  nnd  bat  das  Geseti  yom  ZOsten  Oecember  1831 . 
berf  oigernlen  %  welches  dieerbUehePairie  oder  den  erblicben  beben 
Adel  in  Firnnkreieb  für  immer  aufbebt,  dem  Könige  dasüeebt 
elpriUun^  in  nnbesebrinkter  Zabl  auf  Lebensseit  aus  nftber  be- 
stiantften  NotablKtiUen  Pairs  in  ernennen»  deren  Rang  naeb  der 
Annennititibrer  Ernennung  folgt,  jedoeb  nutder  Besebrftnkung^  dass 
sie  keinen  Oebalt,  keine  Pension  noeh  Dotation  mit  der  PairswQrde 
orbalteif  nnd  anerkannte  Dienste  dem  Staate  bereits  geleistet  ba> 
'  ben  milssen.  Als  die  wabif&higen  Kotabilit&ten»  ans.  wekhen 
der  König  ausseblletstieb  seine  WabI  an  nehmen  bat^  wenTen 
der  Praesident  der  Dqiutirtenkammer*  und  anderer  getet^ben« 
der  Versammlungen  genannt,  t'eruer  die  Deputirten,  weiche  Tbeil 


*|  PöUu^  Europäische  Verfass.  Bd.  II.  S.  116—17. 
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Ml  drei  LcgialslaNii  gOMMiaieiit  oder  ladit  lato  tMi  ia  Aotn 
ibuig  befand tn  kabeiiy  die  Bfaraehllle  and  Adn^riU«  Frank* 
Tddit»  di«  GeomI  •  Lientenanli  vnd  Vieeadmiiile  nach  sweijäh- 
rigem  Beaitie  ihm  Oradeii,  dia  Bfiaiitar  mit  PorlafanUIe,  dia 
Batachaftar  naA  drcijllirigar  und  dia  bafoHmlebtigten  Miniafer' 
«nd  Gatandten  naah  aaebtjfthriger  Anillbung  ihrer  Functionen, 
die  StaatirSthe  nach  zehnjährigem  ordentlichem  Dienste,  die  Depar- 
mcnts-undSeeprät'ectcn  nach  zehnjähriger  Amtsvcrwaltunü^,  «lic  Gou- 
vcmeure  der  Colonien  nach  fünfjähriger  Anitsverwaltung,  die  Mit- 
glieder des  allgemeinen  Wahlconseils  nach  dreimaliger  und  die 
Praesidenten  der  HnndeUtribunälo  nach  viermaliger  Wahl  zur 
Präsidentschaft,  die  Maires  der  Städte  von  mehr  als  30,000  See- 
len nach  fi^nfjilhrigcr  Amtsverwaltimg,  die  Präsidenten  der  Cas- 
sations- und  Rechnungshöfe,  die  Generalprocuratoren  und  Räthe 
bei  diesen  Behörden  nach  fünfjähriger,  bei  den  königlichen  Ge- 
lichtihöfen  nach  zehnjähriger  Amtiverrichtung,  die  Präsidenten  der- 
«elben  dagegan  bereits  nach  fönfjähriger,  die  ordentlichen  Mi^lieder 
>  dar  Academien  des  InitituCay  die  durch  ein  besondaraa  Gesetz  mit 
einer  Nationalbelohniiog  auigeseiehnatan  Bürger,  endlich  dia 
Gruadbaaitaary  Gbefa  tob  Manofactoraa,  Handala-  oder  Banquier* 
biosem»  welche  mindaatana  3000  Frca.  StesamV  ala  Deputirte 
•dar  Riabter  bai  HaadaiatribnnUaii,  angaatallt  odar  W¥3bM  Jabra 
bindvrdi  BBlgiiiydar  ainaa  Ganaral-Conaafla  odaifabcrHandalakan- 
fliar  gawaaaa  aind.  — •  Gaaatalieb  lat  famarbio  Daab  dan  Mo* 
düiaationaii  der  Vatfaaamigaii  1830  kain  Stand  tot  daai  an« 
daran  in  Frankraiab  baronogt,  alla  FrantoaaB  aind  vor  dam  % 
Geeetze  gleich,  iliro  Tital  nnd  Rang  aaiaii  fibrigenat  walebe 
da  wollan,  vnd  aban  ao  können  alla,  obna  Untaiaduad  m  dan 
Civil-  mdMilitairinitarn  gelangen*):  aa  iat  dabar ataalafwbtlicli 
nnr  ain  Stand  iti  Frankreich,  der  zeine  auigezeicfanetata  Mit-' 
glieder  als  Belohnung  ihrer  Verdienste  um  den  Staat  auf  Lebenau 
seit  in  die  Pairskaninicr  durch  die  Anerkennung  des  Königs 
entsendet  sieht,  lieber  seine  politische  Rechte,  welche  er  ver- 
möge der  V^erfasftung  an  der  allgemeinen  (Jeseticgebung  und  Con- 
trolie  der  •Staatsverwaltung  ninunt,  wird      16.  haudeio. 


♦)  So  laiitcien  schon  der  §.  1.  und  3.  in  der  Verfassung  vom  4(on  Juni 
18I4>  und  da  sie  im  Jahre  1830  erst  eine  Wahrheit  geworden  sein 
Milea,  auch  wieder  §.  l  u.  3  in  der  Verfassung  vom  7ten  Aug.  1830. 
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Nach  ihren  Beschäftigungen  im  bürgerlichen  Leben  reohn«C 
man  jetxt  18,000,000  Köpfe,  deren  Familienväter  im  Ackerbau» 
Weiobaa  und  den  kleinen  ländlichen  Gewerben  ihren  Unterhalt 
suchen,  und  die  noch  fiber  0,000,000  Köpfen  in  den  Familien 
der  Tageldlmer  bei  den  verschiedenartiggten  Handdienaten  B^- 
echiftigung  geben.  Die  Zahl  der  in  eCftdliseheB  Cteurerben  Un* 
tcrhalc  findeailea  Kttpfe  reieht  gegen  6,000,000,  die  der  dem 
Adelv  den  Klerai  und  den  übrigen  Stutriieaaten  zugehörigen 
ludifiduen  nuelit  Uber  2,000,000  ans,  Ch.  Dnpin  beieehnel  *) 
f8r  1820  die  ariieitende  und  pvodncirende  Befdlkemng  uuf 
12,000,667  Kftpfe,  duTOB  8,406|037  Ackerbaner  und  4^283^620 
Gewerbtretbende» 


s.  a 

« 

Religionsverschiedenheit  und  allgemeine  kirch^  ^ 

liehe  VerhältoiaBe. 

voe&ikm  de  ftdä  dS»  Mmftft  9i  $mr  ft'iai  dSM  Prottttmf  en 
t\rmmc9^  Funt  788.  2  Ml.  12m4».  Aignmn  db  T^tat  de9  Frot—- 
imm  m$  fWme«  depuü  U  XVI SiieU  1818.  Parik  —  Lmuze 
if#  Per 9%  Mmireiutmem$  Ütiariguee  tan*  rkieiöSre  det  PtotttiamB 
2  Uurmkom,  —  Marh  Wilhe  hütory  of  the  penecmttons  en- 
iand  iy  ik§  Pr0t09tamt9  of  the  South  of  France^  fduring  the 
foarw  1814  16  London  1822.  2  vol.  Cape gf  tue  hhtotre  de  la 
reformattont  de  la  Ifji^ue  et  du  reqne  de  Henri  JV,  Pam  1834,  big 
jetzt  4  Bände  erschienen,  3  noch  fehlende  werden  dai  Werk 
beendigen.  i 

Die  Römisch  -  Catholische  Kirche  ist  die  allgemein  ausge- 
breitete in  Fntnkmcby  wenn  gleich  dieeelbe  in  dieeem  Lande 


^  Forcef  prodocüvea  et  commerdales  de  U  France,  Paris 
IM  ivn., 
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bereits  im  Mittelalter  standhafte  und  geführlinhe  Feinde  zu  Iie- 
■tehen  hatte.  In  den  Thülern  der  Landschaften  Languedoc  unU 
Provence  bildeten  sich  schon  im  zwölften  Jahrhundertc  Cemein- 
den,  die  an;;  ei«rner  Bibei-Lectüre  nach  den  Grundsätzen  der  ur- 
■prfinglicben  Christlichen  Kirche,  wie  sie  Christus  selbst  für 
■eine  Anhänger  eingesetzt  habe,  su  leben  Tenneinten.  Nach  ih* 
fem  Stifter  Petrus  V/uldo,  Waldenser,  oder  nach  ihrem  ereten  ' 
BaiiptiitM  in  der  Landschaft  Albigeois  (Gebiet  von  Xlhy)  Albi-  i 
genter  genannt,  wurden  sie  die  Vorläufer  der  Wiklefitea«  Husti- 
ten  nnd  der  Reformation  des  aechaehnton  Jahrhunderts.  Troti  . 
der  Kreusiftg«  gegeo  dieae  Neuerer  in  dem  noch  ^feiten  Verein« 
der  Römbehen  Kirche,  nngeachtet  der  bintigaten  Verfolgvngen 
aller  Art^  die  aio  an  beatehen  hatten,  und  die  aneh  bereiCa  au 
Anfang  dea  drciaehnten  lahrhunderla  daa  fUrchterücha  Inatitat 
der  Inquiaitiott  tu  ihrer  Beatrafung  auerat  entatchea  Ueaten,  er* 
hielten  aich  Reate  der  Waldenaer  an  Tielen  Orten  der  afidiichen 
Rhonegegenden.  Um  feo  lebhafter  fand  daher  hier  die  Sache 
der  Reformation  in  der  enten  HlUflo  dea  aechnehnten  Jahrfann- 
derta  treu  entgegen  kommende  Anhänger,  und  daher  iat  auch 
ateta  dieser  Theii  dea  afidlichen  Frankreichs  gans  besonder!  der 
Sammelplatjs  für  die  Evangelischen  in  diesem  Lande  geblieben.  Wie 
aber  bciderTrennungderLuthcrancrvonden  Reformirtcn  in  Deutsch- 
land und  der  Schw  eiz,  Genf  der  Haiiptsitz  der  Lehre  der  Refonnirten 
wurde,  und  von  Genf  aus  Frankreichs  evarifrclisclie  Lehrer  aus- 
schliesslich kamen,  hier  nur  ihre  Theoloi^cn  sich  ausbildete  konn- 
ten;  so  umfasste  das  ganze  rcformirte  Frankreich  nur  die  I^ehren 
Zwingli's  und  Calvin's.  Doch  unter  den  schwaclien  Regierumjcn 
Heinrichs  II.  und  seiner  noch  ohnmiichtijreren  Söhne  Franz  11., 
Carls  IX.  und  Heinrichs  III.,  musste  hei  der  intrii^uanten  Politik 
der  Königin  Catharina  di  Medici,  der  Gemahlin  Heinrichs  II., 
und  des  eben  von  ihr  zuerst  gehobenen  Hauses  Guise  die  Reli- 
gion, wie  unter  herrschsüchtigen  grausamen  Regenten  es  r.o  oCit 
achon  geschehen  ist,  als  Deckmantel  zur  Ausführung  vielfacher 
politischer  Absichten  dienen,  und  dadurch  wurden  die  langjähri* 
gen  ReligionsbUrgerkriege  in  Frankreich  Tcranlasst,  welch«;  man 
gewöhnlich  als  die  Kämpfe  mit  den  Hugenotten  darstellt^  die 
aber  ofkmala  die  edelateik  Catholjkeii  auf  Sdten  der  Hugenotten 
dicht  an  einander  gereiht  sahen,  um  das  den  ganten  Staat  er- 
drOckende  Uebergewichl  der  gefhhrliehenLigue  nieder  in  halten. 
Uebnr  dfeiiaig  Jihrn  wudn  Flaiikreidl  dnch  dlsMKo^n.grlta- 
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lieh  Terheeit  imtl  leiner  ^flliehiCen  Männer  bmubf ,  bii  daw 
Heinrieh  IV.  1580  den  Fnu»5eitelien  Thron  beetieg,  d«r  alt 
König  von  Na?am  meret  eifrigat  der  Saebe  der  Reformirten 
knldigta,  dann  dnreb  Carl  IX.  gedr&ngt  der  Römlkehen  Kifche 
als  Gemahl  der  FkaniÖaiiehen  Königatoehter  Marguretlio  aicb 
1572  inaserlich  anachlow,  doehichon  vier  Jahre  darauf  wieder  an 
aeineo  Irflheren  Glaabentgenoaaen  aarfiekgekehrt  war»  naehdem 
er  aich  dem  Zwange  dea  Fransöiiaehen  Höfel  durch  heimliehe 
Fltt^t  entsogen  hatte.  Zwar  opferte  Beinrich  1\^  der  Ruhe 
aeinea  Vaterlandes  als  König  abermals  letne  religiöse  Ueberzeu- 
gnng,  indem  er  vier  Jahre  nach  seiner  Thronbesteigung  131)3  wieder 
lur  Römisch  -  Cuthulischcn  Kirche  überging,  weil  der  Bürger- 
krieg ohne  diesen  Uebcrtritt,  durch  den  Papst  und  Spanien  im- 
mer von  neuem  wirksam  angeschürt,  nicht  für  die  Dauer  zu 
Gunsten  des  Hauses  Bourbon  beendigt  werden  zu  können  schien, 
indem  mehr  als  neun  Zehntheile  des  Französischen  V'olks  Catho- 
lisch  waren.  Aber  gleicljzeitig  sorgte  Heinrich  IV.  auch  für  die 
Ruhe  seiner  treuen  Anhänger  in  der  Noth,  und  gcwUhrte  den 
Reformirten  durch  das  bekannte  Edict  von  Nantea  1598  freie 
Anaftbung  ihrer  kirchlichen  Lehren  und  Gebräuche, 

Ungeaehtet  aller  neuen  Anfechtungen  und  der  wieder  begonne- 
nen Bürgerkriege  mit  den  Reformirten  unter  der  Regierung 
Ludwigs  XIII.,  durfte  Cardinal  Richelieu  doch  aus  Politik  die 
kirchlichen  Protestanten  seines  Staates  niciit  auf  daa  ftuaaerate' 
briogen,  weil  er  daa  Bändniaa  mit  den  Deutschen  und  Seandi« 
naviaehen  fivangeliaehen  gegen  die  Macht  dee  Hauaea  Habibuig 
gebrauchte.  Aber  viel  trauriger  wurde  daa  Lo0a' der  Reformirten 
nnter  der  folgenden  Regierung  Ludwige  XIV.,  ala  die  Macht  des 
Hauaea  Hababuig  in  Spanien  und  Oeatreich  theila  gebrochen» 
Iheila  mit  anderen  Femden  hinlftngUch  beachäftigt  war,  alt 
Frunkreicha  edelmfithig  gesinnter  Monarch  aeine  geistige  und 
kdiperUche  Kraft  durch  die  Übermäysigaten  Auaachweifungen  der 
Sinnlichkeit  zum  Opfer  gebracht  hatte»  auf  aolchem  Boden  aber 
Mjatidamofl  und  Jede  Art  von  Frftramelel  immer  aeine  ergiebig- 
aten  Früchte  gewann.  Dcmali  gelang  es  dem  vielvermögen  den 
Einflösse  der  Madame  de  Maintenon,  als  sie  neben  ihrer  eigen- 
thumlichen  Rolle  noch  die  einer  Betschwester  sich  auserkohr, 
von  Lud^rig  XIV.  die  Aufhebung  des  Edicts  von  Nantes  gegen 
die  Reformirten  1685  au  verlangen.    Dadurch  wurden  Hunderte 
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uml  Taugende  der  redlidisten  Franzosen  in  einen  scliauderhaf- 
ten  Zustand  ausserhalb  des  Gesetzes  gesetzt,  und  unmenschliche 
Dragonadcn  wurden  von  der  königlichen  Regierung  guigeheissen, 
um  auf  die  unchristlichste  Weise  von  der  Welt  die  Refomiirten 
mam  Uebertritt  xur  Kömisch -Catholischen  Kirche  su  xwingeft. 
Die  wenigen  Franzosen,  welchen  die  Fluclit  über  die  Gränie 
bei  der  soigiamen  Bewachung  derselben  gelang,  verbreiteten  alfl 
Refugie's  gerade  bei  den  gefährlichsten  Feinden  der  Franzötisehen 
Uebermacht,  hei  Friedrich  Wilhelm  dem  grotaen  Karfttiaten,  bd 
Wilhelm  IIL  dem  Erbitetthalter  dar  Niedariaadet  dann  mneh  in 
England ,  Sinn  und  Gaichick  Ar  die  aigenchttmlichaten  Zweige 
der  FranzÖaMchen  Indoatrie^  und  halfen  dadaieh  mittelbar  anner- 
ordentlich  den  Nebenbnhlem  ihrea  nnpriingliohen  Vatertandes.  Völ- 
lig befreit  tob  dieien  Religionadnteke  und  den  damit  Terknflpfteii 
nnmeniehliehen  Undiaten,  blieben  aber  die  ETangellseh-Lndierl- 
adien  im  ElMta,  welche  ent  unter  Imdwig  XIV.  Aeila  dnreh 
den  WeetphUiaehen  Frieden ,  theila  dnreh  die  Uebermmpelung 
Stnunboiga  und  die  widerreehtiiehen  Maaairegel  der  Rennions- 
kammem  an  Frankreieh  gekommen  waren.  Hier  legte,  abgese- 
hen Ton  der  Tertragsmässigen  kirchlicheu  Duldung  *),  schon  die 
Politik  der  Wilkühr  strengere  Bunde  an,  wenn  nicht  die  scho- 
nungslos behandelte  Gränzproviox  sofort  wieder  dem  Fransösishen 
Staate  verlorea  gehen  sollte. 

Höchst  traurig  bis  zur  Entziehung  der  heiligsten  Rechte  des 
Menschen  verblieb  das  Loos  der  geringen  Zahl  der  Reform irtcn 
in  Languedoc  und  einigen  grösseren  StUdten  Frankreichs,  so  dass 
in  einem  königlichen  Edicte  des  letzten  Regierungsjahrs  Lud- 
wigs XIV  (1715)  geradezu  herausgesagt  werden  konnte,  es 
gebe  keine  Reforrairten  in  Frankreich  mehr,  und  unter  Ludwig  XV. 
noch  acht  protestantische  Geistliche  die  Strafe  öffentlicher  Hinrich- 
tung erleiden  niussten,  nur  aus  dem  Grunde  weil  sie  ihr  geistliches  . 
Amt  gegen  das  Gebot  mwaUet  hatten      Erat  kun  vor  derFratt- 


*)  Jonas  Bockel,  Verfassung  der  evangelischen  Lutherischen 
Kirche  in  Frankreich  und  der  reformirten  Kirche  in  den  beiden 
lUicin  -  DepartemeotSj  Strasburg,  18^  8vo. 

^  Tti|^  den  Ameg  toi  der  oben  iBgtführten  Wilkt  histovy 
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sSciieliMi  Revolution  wurden  untet  Ludwin;  XVl.  die  Reformif* 
fen  wieder  in  das  bürgerliche  Leben  gerufen,  all  des  protestan« 
tischen  Genien  Necker  Finanxeinaicht  gebraneht  wurde  und  ate 
ein  Bothwendiget  Rettungsmittel  für  den  gesammten  Staat  gal^ 
wettn  gleich  sie  erst  einige  Jabre  später  die  volle  Anmrkaiaiiiig^ 
ilmr  bftargerlkhen  Rechte  erlangten,  als  in  der  Versammlung  4«r 
N«tebe1n  1787  edle  Catholiken«  Bf  alesherbes,  BreteuU  und  Mth  hm 
fii/ette  dies  alt  eine  merliaeUehe  Bfeeiiregel  fevderlen.  Da  erst  be«* 
IbM  Lndwig  XVI.  am  19.  Novw  1787  in  einer  8ltaan|t  dea  Panier 
Paffinmenfa  demiefben  eine  Acte  in  Gnnatan  dea  Bftigenlandee 
te  chiisffielien  Niehl -Calholifeftn  ein  su  regiaCrireny  was  Jedoeh 
nndi  maneher  Widenetslidikeit  erat  am  SOsten  Jannar  1788  ge* 
achah.  Darauf  folgte  ani  25;  Deeember  1789  daa  Geaets  Uber  die 
Zulaarang  derselben  fu  allen  dffendiehen  Aemtern,  in  welehemaehon 
Tathehalten  wuide^  aneh  daa  VerhIItttiaa  der  Juden  in  dieser  Rllek* 
ai^tan  bcüiamto* 


Unterdessen  war  die  Römisch -Catholiache  Kirche  in  Frank- 
reich immer  noch  mächtiger  geworden,  und  hatte  mehr  als  den 
siebenten  Theil  des  liegenden  Onindbesitzes  an  sich  geiRigen« 
Sehen  iaLh  ICj&i  bestanden  die  Besitzuntren  dieser  Kirche  (mit 
Auischluaa  der  sogenannten  ausländitchcii  Geistlichkeit,  d.  i.  der 
Deutschen  und  Belgischen  Bischöfe  und  Cupitel,  deren  geistliohe 
Aufsieht  über  Französisch  gewordenes  Territorium  sich  er- 
streckte) aus  180,000  Lehngtttem«  worunter  83,000  mit  Obeige«-. 
riehten  (Standeshenaehaften)^  ausserdem  ans  240^000  Meiereien 
und  Vorwedcen»  1,700^000  Moigen  Weinberge  ausser  den  400»000 
Moigen»  Iren  denen  die  Geistliehkeit  |  oder  ^  des  voUen  Weiu'^ 
emnge  erhiilten»  600,000  Moigen  lediger  Felflgiltery  136,000 
Woiher«  000^000  Morgen  WisBen,  1,800,000  Moigen  Waldungen 
nnd  MOOvOOO  Moigen  Weiden»  Ueberdies  gehörten  der  Geist« 
Uehkeit  246,000  im  Gang  befindliche  Wasserrider  in  Getreide«» 
Papier*  Mühlen  und  Hanunenrerken  uUer  Art.  Aber  nicht  min* 
ierirar  der  gröaate  Theil  diaa  flbrigen  Bodena  der  GeistUchktil 


n.  s,  w;  luBdinboTih  IteirlewOeL  1921  p.  1I9-»CI  tmd  In  SÜliidHifi 
kirchea-bistorisch.  AidÜTi  1823|  Heft  III»  8»  I<»I9  oad  Heft  IV. 
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lehntpflichtig  miA  niikt  Itlslit  kgmä      Gnntettck  m  ftttdoi, 

worauf  dieselbe  nicht  eine  Hypothek,  Reo!»  oder  nMettei»  eins 
fromme  Stiftung  beiEM,  die  eine  jährliche  Abgabe  Ton  |  big  3 
Livrei  für  eine  Meise,  eine  brennende  Lampe  und  dergleichen 
Dinge  auf  ewige  Zeiten  festgesetzt  hatte:  selbst  die  königlichen 
Domainen  waren  davon  nicht  ausgenommen.  Die  Einkünfte  der 
geflammten  Geistlichkeit  schätzte  Necker*)  1781  jiihrlich  auf 
130,000,000  Liinrei  (35,000,000  Thlr.)  und  da*  Verhältnin  ihrer 
Güter  zu  dem  der  iibrigen  Grundbesitzer,  wie  I  :  5|.  Es  war 
mber  auch  zu  Anfang  der  Revolution  1789  die  Zahl  der  regulir- 
ten  Abteien  in  Frankreich  auf  3G8  gewachsen,  die  der  Mönchs- 
klöster auf  115  und  die  der  Nonnenklöster  auf  253,  wenn  gleich 
4ie  Zahl  ihrer  Bewohner  bei  der  geistigen  Entwiekelung  d«a 
achtiehnten  Jahrhunderts  lieh  lehr  vermindert  hatte:  denn  die 
80,000  Mönelie  und  Nonnen  lu  Anfang  der  RegieniDg  Lud- 
v4«  XV.  wvnä  1780  bcraiti  aal  20^000  leducirt 

Wafl  die  kirchliche  Selbständigkeit  betrifft,  so  war  abgese- 
hen von  dem  im  g.  17  m  erörternden  Verhältnisse  der  Kirche  zum 
Staate  y  bereits  seit  dem  Anfang  des  vierzehnten  Jahrhunderts 
die  Stellung  Frankreichs  gegen  den  Römischen  Stuhl  durch  den 
Attfenthalt  der  P&pite  in  Avignon  die  freiette  geworden,  und  hatte 
unter  allen  Staaten  im  Sfldenvoii  Europa  die  meisten  Privilegien  er- 
worben. Diese  wurden  zu  einem  yollständigenSjatemeder  Gallik«- 
niieh eii  Kirehenf  r eih ^ i  t  auf  dem  Conefliam  su  Bourgee  1438  in 
4er  UmmtMi  fngnatieehen  Sanction  erbeben  und  dem  wesent- 
iMenbiMtn  naeii  «nakln  demConeordate  twiachen  Papst  Leo  X. 
wuäVnm  L 15111  «dieltai»  Diee  blieb  die  Norm  bis  aar  FiMiitel- 
idltn  RmlmlM»  wo  gum  Fhnknieh  nut  AoMehlim  dei  piftl- 
Üdbon  CMbielM  fnn  Afigm«  in  130  bMMidM  DMoeMn  ge- 
MH  wir,  Avignon  miMidan  4  Bfaebftfe  vnd  die  beel  Cenien 
5  Blidittmr  hatte»  l>ie  NelimiaIfcmMnIwig  beb  bertili  im  «r- 
■ten  labn  te  Rmlntton  am  13.  Febnunr  I70O  alle  goiatMwn 
Ofden  «nd  «Mar  aaf»  bcaaUnia  am  9.  Aft  1780  den  Veribmf 
der  geistliohea  Gfttm  all  NaÜanalilgMitbnm  «nd  gab  am  27. 


%  Im  MwuMtn  Campte  nf^ 


Digitized  by  Google 


Frankreich.]  67 

KmmW  iendben  Jähret  der  Geistlichkeit  eine  rein  bQrger- 
fUkm  VerfiuMnng  mit  antgehlieMlidier  Beeolilung  von  Seiten  dei 
dteatee',  werenf  «mIi  die  Ehe  am  27.  August  1701  fllr  einen 
Uoe  hftigerÜBlien  Cenlniet  eiklirty  Jede  kirehiiehe  Einaegnung 
dtaee  Veviiendfle,  aewie  die  der  Geborenen  nnd  Ventorbenen 
ab  ilbcrifiaaige  Ceremonie  abgetehalft  wurde.  Niehl  lange  dainnf 
mnaala  ftberhanpt  die  ehriatUche  Kirdke  tot  derVernnnflreli- 
glon  veiehen»  am  6ten  November  1703  morde  die  Cadiedrale  der 
HaoptBtadtiK.  di»  JVbIro  Doaie)  inm  Tempel  der  Vernunft  geweiht, 
«nd  der  Natbnal-Convent  entehrte  aieh,  eiil  dnreh  ein  Decrel 
(vom  Tlen^Mai  17M|  daa  Daaeln  dea  hdehaten  Weaena  nnd 
die  UofterbHebkeltderSeelelmtateBenra wollen.  AliUeber« 
gang  zur  Rückkehr  an  den  früheren  kirehlichen  Verhältnissen 
betrachten  wir  da«  Dccret  des  National-Convents  vom  21tenF!ebr. 
1795,  welches  durch  die  Bestimmung  einer  allgemeinen  Reli« 
gionsfreiheit  den  verschiedenen  christlichen  Rcligionspartheien 
wenigstens  gleiche  Rechte  mit  den  Anhängern  der  Verhunftreli- 
gion  einräumte.  Das  8jstem  des  Theophilantropisnius,  durch 
da»  Mitglied  der  Directorialregierung  Reveillere-  Lepeaux  selbst 
aufgearbeitet  und  aufrecht  erhalten,  entwickelte  zwar  das  ßedürf- 
ni«s  nach  einer  festeren  kirchlichen  Form»  ohne  es  jedoch  eini* 
g^rauMsen  liefnedigcn  an  können* 

Ab- die  RepnbUk  dnreh  Napolami  Bonapvla  die  faHwra 
Goaanlar*VerfiManng  eriiielt,  ao  lieaa  dea  oralen  Conada  fthanll 
kervorleaehlende  Verwhltnnga-EtBaichl  bald  dieMittgel  eikMUM% 
weldw  ana  einem  anarchiaahen  Zustande  .40r  IdiehlieheB  Veii> 
kilfnisae  filr  die  innere  Enhe  dea  geaammten  Staates  aMa  Im^ 
vorgehen  mnaaten.  Er  Uesa  daher  ein  National-Coneilium  IQr 
die  ehristiiehe  IQreho  naeh  Paria  insammenberufen,  welebes  am 
20.  Jun.  1801  in  der  dem  CalhoKeismus  wiedergegebenen  Metro- 
politankirehe  Notre  Dame  eröffnet  wurde.  Dies  leitete  das  Con- 
eordat  zwischen  der  Republik  Frankreich  und  Papst  Pius  VII. 
am  loten  Juli  1801  *)  eiot  nach  weichem  die  Römiadi^Catliolisehe 


^  Bekannt  gemacht  wurde  das  Concordat  erst  nach  Oioem 
Jahre  dorch  das  Ck>nsalardecrel  vom  18(eo  Apr.  1BQ2. 
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Kirelie'  fBr  die  RefigUm  iler  groHeo  Majorität  der  Franzosen 
erklärt  und  die  Wicdcrcinrichtung  von  50  bischöflichen  Diocesea 
festgesetzt  wurde,  die  in  der  pubstlichen  Bulle  vom  3ten  Decbr. 
1801  ihre  nüherc  Abgrtinzung  erhielten.  Aber  gleichzeitig  wur- 
den auch  die  VcrhÜltnisse*  der  Reformirtcn  und  Lutherischen 
Kirclie  vom  ersten  Consul  geordnet,  und  die  Anhänger  dersel- 
ben in  ihren  Recliten  mit  den  Römisch-Catholischen  völlig  gleich 
gestellt,  80  dass  diese  Consularischen  Festsetzungen  bis  auf 
die  heutige  Stunde  die  gesetzliche  Grundlage  für  die  Beziehung 
dieser  beiden  Kirchen  zuiti  IStaate  bilden.  Aber  auch  einige  Jahre 
später  wurden  die  Juden  in  ihren  religiösen  Beziebungea  einbeson* 
derer  Gegenstmd  der  Aufmerksamkeit  Napoleons,  als  er  bereits  die 
kaiserliche  Würde  erlangt  hatte.  Es  wurde  ein  allgemeiner  Jüdischer 
iSanhedrin  zu  Paris  am  löten  Febr.  1807  erröft'net,  der  darauf 
hioarbeitete,  durch  Gieiehateliung  in  ilen  bürgerlichen  Verpflieh- 
.tangen  mit  den  Chriaten  auch  gleiche  bürgerliche  Berechtigung 
gen  fär  die  Juden' zu  erlangen.  AUReaultat  verblieben  am  dieier 
Zeit  die  btttgerliebe  Verfaaaong  der  Juden  nnd  ilm  obente  Be* 
bdrdo  in  den  C«nCral«€ontutorium  sa  Puia. 

Die  Restauration'  der  Bovrbont  itellte  zwar  in  dem  Grund- 
gesetze der  Verfassung  vom  4ten  Jun.  1814  als  Hauptnonn  für 
die  allgemeinen  kirchlichen  V^erhältnisse  fest  *),  „dass  jeder  Fran- 
sose  seine  Religion  mit  gleieher  Freiheit  ausüben  darf  und  für 
■onen  Cbtteadienit  auf  gleiebm&saigen  8chuti  Anspruch  hal^ 
dast  aber  die  Römikeh-Catholitehe  Kirehe  als  die  des  Staatet 
angeteben  wird.''  Doch  gleich  in  den  ersten  Monaten  der  R^ie- 
rang  Ludwige  XVIII.  brachen  durek  den  Ton  <^n  lurüekgekehr- 
ten  Priesteni  anfgehetsten  Pöbel  blutige  Verfolgungen  gegen  die 
Pfolestanten  im  afidlichen  Frankreich  aui»  die  leider  die  .bette- 
kende  Regierung  mit  iträflicher  Nachsieht  gegen  die  Catholiken 
um  aich  greifen  liesa.  Ea  war  daher  eine  natürliche  Folgen  daaa 
die  Protestanten  bei  der  Rückkehr  Napoleona  sieh  diesem  eng  an- 
schlössen, weil  sie  von  demselben  wfthiend  aelner  Conaular-  und 
Kaiser-Regierung  nur  den  ihnen  Tortheilhaftesten  Schutz  genof* 


%  Art.  6  und  %  bei  Pöllli  Barop..  Vorfui.  Bd.  II.  SL 
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flau  iMMen,  «od  dtmals  Ibn  cl^iieLebeiigefaliriBdcrEilbaltiuig 
Ka^lcMie  fhütü  ilataidienteScbtttiiiiittelia  weben  •ehien.  Dim 
wirkte  aber  wicderain  eebr  nechdieUig  auf  die  VerhIUtoirae  der 
PfoteatanCen  nadi  der  glüeklieiien  Besiegung  Napoleoni:  der 
Mama  Rniteataiit  wurde  gieicbbedeutend  mit  Anhänger  der  ror- 
miigen  kalterlichen  Regierung,  und  noch  riele  Frevel thatea 
wurden  gegen  die  Reformirten  in  den  Jahren  1815 — 16  iinmcnt- 
lieh  im  südlichen  Frankreich  vcrübf,  bis  d.iss  die  kunij^Uchc  Re- 
gierung in  ihrem  eigenen  Intcrresse  dcrscibea  licberea  SchuU 
ge^a  alle  Bedrückuugeu  gewährte. 

Unterdessen  waren  die  Forderungen  der  Römifchen  Curia « 
«nd  nicht  mifider  eines  grossen  Theils  der  höheren  Catholisehen 
Oeiadiohkeil  in  Frankreich  auf  die  ?51lige  Wiederherstellung'  der 
Vfriiiltniase  Tor  der  Reralntion  gerichtet,  und  da  dem  Wiltfah- 
ren  dieaea  Verlangens  diaUnm5gliebkeilt  geradcra  en^g^nstand» 
mindestens  auf  Vermehrung  der  Bisthttmer  und  geisHiehen 
fltellen,  an  wla  auf  Wedereinrichtttttg  van  Mönehs*  und  Non« 
nenklöstem  festgehalten.  Wiewohl  nun  das  Fkvnsftsisehe  Ge- 
biet gegen  die  Zeit  des  Absehlnsses  Ton  dem  Concordate  von 
1801  auf  der  gansen  nstliehen  Grinse  Tom  IfittelUlndisehen 
Heere  bis  sur  Nordsee  betr&ehtlieh  Terkleinert  war,  so  wurde 
doch  in  dem  Concordate  Tom  I7ten  Juni  1817  fast  die  doppelte 
Zahl  der  früher  angegebenen  Bisthiimcr,  nemlich  92  eingesetzt, 
diese  aber  nach  neuea  Vcrhaiidlungcn  durch  die  Circumscriptions- 
ßulle  vom  loten  Üctobcr  1822  auf  80  bcscbriinkt,  von  welchen 
14  als  erzhischöiliche  und  QG  aU  bischöiliciie  Diocetten  einge- 
richtet wurden.  — 

Die  gegenw&rtigeZahl  der  Ersb  i  s  t  h  ü  m  er  erscheint  nicht  sehr 
fon  der  TO  r  der  Rerolution  Tersehieden,  da  1 78d  17  solche  Didcesen 
eingerichtet  waren»  wogegen  die  der  BisthiUner  fast  um  die 
ttilfte  vermindert  ist*).  Der  Ümfang  der  erfbischdfiic|ien 
Sprengel  Ist  aber  sowol  in  R&cksteht  der  Grösse  als  auch  ^ 
Bevdlkami^  unter  sieh  sehr  ▼afschiedett,  awei  derselbeut  Peris 


*)  Für  di«  fdof  Blschdfe  auf  der  Insel  Corsica  ist  jeiat  ein  ein- 
aiger  in  Ajaccio. 
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vb4.  Tom  hAtm  J«4ar  f  Suffiragui  •  BMKfo  mit  eimr  BerM- 
kening  von  noiir  all  4JOO(ifiOO  CMen,  iw«i  wMoram,  Bordoinz 
und  BeoMifon^  6  Suffrag.  B.  mit  iteer  BovMkorung  von  noht 
alt  a^OOO^OOD  Soal«,  drei  Vionno  (vnd  Ljoni,  Alz  (Aifci-  nnd 
Embmn)  nnd  Bonrget  5  SoiArag.  B.  mit  einor  BovMkerung  swt- 
ichon  2,500,000  vnd  l/NMyOOa  Booten.  Vior  Arignon,  Alb/, 
Ronen  und  Rheims  4  BttflVftg.'  B.  vnd  gleichfallt  mit  einer  Bc- 
'  völkerung  zwischen  2,500,000  und  1,000,000  Seelen,  endlich  drei 
Auch,  Toulouse  und  Sens  (mit  Auxerre)  mit  3  Suifrag.  B.  und 
einer  Bevölkerung  znischen  1,400,000  und  1,000,000  Seelen. 
Die  bischöflichen  Diöcesen,  wobei  ich  jedoch  bemerken  muss, 
•  dass  jeiles  Erzbisthum  zu<2;leich  auch  noch  eine  besondere  bi- 
sehbflichc  Diöcese  in  seinem  nächsten  Umkreis  besitzt,  kommen 
ziemlich  genau  mit  den  einzelnen  Departements  überein,  führen 
aber  stets  den  Namen  von  dem  bischöflichen  Sitae,  der  jedoch 
nicht  immer  mit  der  Departementshauptstadt  zusammenfällt. 
Nur  die  Bisthümer  Vienne  (und  Lyon),  Le  Mane,  BovigOi,  Li- 
»ogoiy  Poidon  «Adteaasbuig  iMbon  j^dnt  BVolD«fWtoaMnlain 
ihrem  BpragoL 

«  I  Dia  Einheit  in  der  Catliolischen  Kirche  ist  durch  daa  Con- 

cordatyoa  1817  und  dioCircumseriptionsbulle  von  1822  insoweit  wie- 
der heigoalalll^  daatnnreinoLitaigie  und  ein  Calaehiamus  im  gan- 
nen  Steele  gebienAt  weiden  aollen»  nnd  daaa  keine  f ipetfiehe  Bolle 
ohne  kdnigMfllieGonohmignnghekanntgemaeht  weiden  davl  Dage- 
gen hat  aie  nadi  denHodifioationen  der  Veilaaiang  ron  7ten  Ang, 
im  «i^BhMy  dinReligte  detSteatet  laida*!.  Din.geia- 


%  In  derTeif.  von  HenJnnt  teil  heim  d»|.e.t,;iode«i8t 
die  Rditeli-OMholiMhe  Rfügion  die  Religion  deaSttMilea  oad  §.  7.s 
IKe  Diener  der  Rfiaüach  -  Apoatoliicb«  calholischen  Religion  and 
Jane  der  andertn  christlichen  Gottesverehmagen»  erhalten  allein  ihre 
Beaoldaagen  aus  dem  königlichen  Schaine:'*  «ahiend  {b  6  der  Verf. 
V.  7ten  Aug.  1830  beide  Artikel  folgendermaassen  aosaaimengerasst  hat. 
•  ,  »»Die  Diener  der  Römisch  -  Catholisch  -  apostolischen  Religion,  za 
welcher  sich  die  Mehrheit  der  Franzosen  bekennt,  und  jene  der  üb- 
rigen christlichen  ReUgionea  criiallta  ihre  Beaeldangea  aoa  dem 
Siaati«cliat«e.** 
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UdieB  ktmt&t,  wMt%  nMh  den  vateii  fci  dar  AiiM|giiiig  Mige- 
ÜhfltMi  BtitfaMMiiigaB  dar  fmUmaag  tod  1814  md  1890^  iIi 
«M  dM  SCMtMMM  b«old«le  Yon  darlUgimiig  MndkÜMilM 
•Uiiiig%  geblieben  eind,  kennten  jedoeh  in  den  creten  sebn  Jah* 
ven  nach  der  Reetanntien  ana  Hangel  an  dain  tangUeken  MI- 
Tidnea  nielie  nallalindig  beaetat  werien»  und  erat  «Mar  Cail  X. 
■Mhrta  aaÜ  I8M  aieb  die  Zahl  der  Cleriker  anaaerwdentlieh, 
iaal  bb  mr  Aanlherung  an  den  Znatand  dea  aebtaehnten  Jsbr- 
knnderl%  etfiihraber  «all  1990  namentlieh  in  den  Pfründen  ohne 
Dianaie  ( viele  Doadierren,  General -Vicare)  eine  beträchtliche 
Verminderan^.  Im  Jahre  1789  zählte  man  in  Frankreich  10,000 
Domherren,  10  Ehrendomherren  und  General  -  Vicare,  45,000 
Pfarrer  erster  und  zweiter  ClaBse  (Cures),  und  60,000  Vicare  und 
Deaservans   oder  Httl&p£arrery    alao   Uber  116^000  oxdioirte 


Dagegen  waren  1824  1827  1828  1883 

ErabUchöfe,  Biaehdfa  f  8  80  80  iD 

teaneral-Viaan  887  488  488  1174 

,DoBÜieirai  1^  %/m  880 

Cwda  2,838  3,002  3>063  3,801 

Detsenraaa             22,225  22,368  22,47&  28,776 

VIeara  8^804  6^788  8^184 
Lebrer  In  dieolog.  An» 

atalten  u.  Seninaiieo  888  l|084  1,044  1,044 

Angebende  Prieater  4,804  8,i01  3,284  3,500 

40^40^082  410^843^81 

Aber  der  Clerua  wurde  aneb  in  dieser  Zahl,  wo  auf  750  See* 
ten  ein  Geistlicher  kömmt^  nocb  nicht  für  ausreichend  gehalteny 
md  die  Biseböle  forderten  dringend  dnreb  das  Ministerium  der 
geiedieben  Angeligenbeitan  Im  h  1828  daan  anf  dieZabI  naa  den  viei^ 
ten  Theil  an  ventftrken»  und  gwar  nadi  den  einaelnen  BedOifniaaen 
Inden  venebledenen  Abatafnngen  aaf  52,467  Cler&er»  daa  iateln 
Cleriker  anf  660  R8niiaebe  CadioKken.  Daa  ZnatrOmen  in  den  Ell- 
dangaanatelten'fttr  den  geiitlieben  Stend  war'unter  Carl  X  ftberaua 
aterk^  bat  aleb  aber  Jetel  doreb  die  aaiaerordentlieb  lebbafte  Theil- 
nabme  an  den  fioUtiaeben  Bewegungen  In  FrankreiebbelderMelir» 
labl  balr8ebtlieb  venaindart  Im  Jabie  1824  beiinden  ateb  20,370 
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Dnge  Ji)  deD  grÖiserea  theo^o^ÜMben  Anitalten,  Semlnarleo  und 
Collc^ien  und  1828  wurden  sogar  44,224  gezähU,  obgieich  1827 
5,259  Iudi?i4l.  M«  d^iisclbca  als  Prieiter  ordinirt  waren.  Füc. 
diese  Anetulten  und  die  Besoidfli^  dct  gesammten  Catholuehea. 
.  Qenis  »Milte  der  Staat  bereite  1823  einen  Aufwand  ton  20,520,000 
Free.  9  wem  noeh  die  einxelnen  Comauinea  und  Depertementi  an 
Cennumalbeitr&gea  7,600,745  Frea^  buunfUgte«,  alao  inSunuaa 
37,08p,745  Fras.  d.  i.  an  10,000,000  RtUr.  Im  J.  1820  Ueferten 
dae  Budget  35,021,000  Fre«,  die  Conununalbeitrago  10,322|4l00 
fntf  wora  Boeb  die  GebOlurea  mit  15,000,000  Free»  in  reeli- 
nen  eind:  alio  ein  GeeammteinkemmeQ  von  01,222,400  Frei, 
110,530,048  Tblr.),  Dagegen  gewährt  gegenwärtig  der  Staat  nur  , 
snr  Beftoldnng  dee  Geietlidien  Stande«  «ämmtUcber  C<mfeiilAiMa 
25,000,000  Frei.  (6,750,000  Thir.), 

Die  Mönchs-  und  Nonnenklöster  fanden  seit  der  RikddLebr 
der  Bourbons  nicht  minder  eine  sehr  reiche  UnterstQtzungi  und 
die  Umstände  der  Zeit,  namentUeb  aneh  poiitisehe  Misssrimmung, 
die  leibit  ans  aungeieicbneten  Slaatsminnem  und  Staabsoffizie« 
ren  Trapfdeten  hervorbrachte*),' ae. wie  lleberdrasa  ana  lieber« 
aittignng  an  irdiaebem  Lebensgennit  führten  sftliireiebe  Bewoh- 
ner denselbmi  su.  Die  ebrenwerthen  Anstallen  der  baimhersi« 
gen  Sebwestem  vnd  Brüder,  die  ihre  Soigfalt  nur  den  msebie- 
denaten  Zweigen  der  Krankenpflege  widmeten,  se  wie  aueb  klös« 
lerUcbeEndebungaanatalten  für  das  weibliche  Gesebleeht,  dienflr 
das  Fürmliebe  des  Nonnentbums  in  sieb,  aufnahmen,  hatten 
seibat  unMr  der  kaiseilieben*  Regiemng  krbftigen  Sebuti  gefon« 
den  und  standen  1814  vnd  1815  schon  in  hoher  Blütbe,  wenn 
gleieh  sie  sieh  seit  dieser  Zeit  noch  betrliehtlieb  vermehrt  ha* 
ben,  4<t  naeb  dem  Bericht  des  MiniJstcrs  Clermont  -  Tonnere 
sebon  1822  in  Frankreich  1700  solche  AustuUcn,  daTon  ailjna 


*i  Tcrgli  den  Tmspplslen »Orden,  In  der  Zeitschrift  das  Ave« 
laad,  im  Deenaberheft  1884,  nr.  a51-*54»  nach  Franaöiischen 
Queiien  besonders  die  Verdienste  des  <>rdentgenerals  Aegortin 
während  der  Revolution  tte\i  unter  Napoleon,  dls  Stüter  neuer 
Klöster  ausserhalb  Frankreichs,  namentlich  in  Irland,  und  dann  vrie- 
dernm  unter  Ludwig  XVIII.  Gaii  X.  und  Ludwig  Philipp  heraus» 
gehoben  worden.  Im  4*  1827  waren  in  Fraokreicb  bereits  0  Trap- 
liisteakldster, 
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iu  Pari«  160  eingerichtet  waren.  Aber  die  blot  fiommen  und 
kirchlichen  Lebungen  gewidmeten  Anstalten,  deren  Zweck  gera- 
dezu auf  Entfernung  aus  dem  bürgerliciien  Leben  ausgeht,  kehr- 
ten jedoch  erst  durch  die  Ilcstaunition  KurücL  Bit  zum  Jahre 
1820  waren  solche  81  Nonnenklöster  errichtet,  bis  1820  172  und 
eine  einzige  Nummer  des  JiulUtin  de»  lut$  aus  dem  MUrz  IS'ld 
codiieit  die  königliche  Bcrcc!itigung  cur  Gründung  von  7  Ursuli-  ' 
DerinneDklÖster  su  Dijoo,  Metz,  Caen,  Bourg»  MontreuU  und 
Poitien.  Daher  war  die  Zahl  der  fteligioaen  im  Dec.  1822 
Micli  bereit!,  auf  18,644  wieder  gestiegen,  mehrte  sich  bis  mia 
Dec;  i824  auf  19,271,  1827  bis  auf  20,943,  1828  21,420,  Toa 
denen  allein  10,240  dem  weiblichen  Gefchleehte  lagehörten,  4f^« 
ninter  Ireiliek  10,000  in  den  ehrenwerthen  geistlichen  Kranken- 
anstalten«  Die  Oetanmtiahl  dieser  Anstalten  nnd  der  eigentli- 
ehen  Klöster  betrug  damals  3024.  Dadurch  mehrten  sieh  aber 
anck  Wiedel  in  einem  grossartigen  Maassstabe  der  Jährlichen 
Oesehenke  und  Yermichtnisse  an  kirchlichen  Stiflungep,  die 
seit  .1816  jährlich  sVischen  3,000^000  und  0,500,000  Free,  betru- 
gen, 1820  7,000,000  Vres.  nnd  1827  gar  13,800,000  Pres.  er> 
reichten,  dann  insiemlicher  Proportion  bli  m^m  Jahre  1829  geblie- 
ben sind,  seit  1830  aber  —  kaum  einen  bcmerkensvertben  £r- 
tr^  erreichen.  — 

Die  Gespmmtzahl  der  Anhrinjrer  der  Römischcu  Kirche  be- 
tragt j5  der  Bevölkerung,  ßcf^en  30,300,000  Kcipfe.  —  Die  Sec- 
ten  des  Abbe'  Chatel  und  des  Saint- Simonismus  können,  da  sie 
staatsrechtlich  bis  Jetzt  nicht  anerkannt  «ind,  auch  als  ei- 
gene kirchUche^artheien  noch  nicht  in  Betracht  gesogen  werden. 

II.  Die  Reformirte  Kirche  ist  vorzngsvreise  im  stMluest- 
Uchen  Frankreich  an  der  Rhone  und  Garonnc,  in  den  Departe- 
ments Card ,  Ard^che,  Drdmc,  Lot  und  Garonne,  Loz^re,  Deux- 
Serres,  iie'rauU,  Tarn,  Nicdei  - Chnrento,  Girondc,  Aveyron,  des 
Unter«  und  Ober-Rheint  und  in  I*ari*  ausgebreitet  An  COOO  Ein- 
geptarrte  und  darüber,  oder  je  G  bis  7  Kirchspiele  bilden  eine 
Pfarr>  oder  Consistorialkirche,  von  denen  wiederum  fünf  au  einer 
Svnode  gehören.  Im  Ganzen  liesitzon  sie  438  Kirohenspiele  und 
101  Consistorialkirchen,  davon  in  den  beiden  Rheindepartements 
4  Consistorialkirchen  mit  27  Kirchspielen  und  47  Comrounen; 
cinn  theologisebe  Famdtil  nur  Bildung  ihrer  Geistlichen  haben 
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■ie  in  Montauban.  Ihre  GenmmtMhl  beCr&gi  ein  VienigtheU  der 
BeTölkening,  gegen  850,000  Individuen. 

III.  Di«  Evangelisch-Lutherische  Kirche  findet  in 
den  beiden  Rhein-Departements  hauptsächlich  sahireiche  Anhän- 
ger,  aber  ausserdem  in  Paris  und  in  dem  Deparment  Is^re.  Sie 
steht  unter  6  Inspectionen»  31  Consistorialkirdien,  welche  210 
Kirchspiel»  und  373  Commanen  besitzen.  Das  Oe^eral-Con- 
«ttarium  zu  Strassburg,  dM  sugleich  die  theologiache  Faciittit 
und  «in  geistliche«  Seminw  «nr  BUdiiag  der  Frediger  unter  mI- 
ner  ■peeieUen  Aitfriekt  bat«  stsht  an  der  SpitM  im  Leitang  der 
kSrehli^cii  Angelegenkelteik  Dm  GeMUümtnhl  der  Efangeli- 
■dhai  betrlgt  ela  SeehniglMl  der  Berttlkerang,  ttbcr  SOOgOOO 
Köpf«.  —  Die  Seete  der  DentMhen  WIedertivfer  lihlt  ia. 
den  Deperteneati  des  Doob«  md  der  Vogeeea  gcf^ea  aooo 
AnhiDgcr;  wenige  Hetiiihvter  ^Hlclur  radm  bot  veieianlt 
gefondeii«  ^ 

IV.  Die  Juden,  deren  2Iahl  und  Wohnsitxe  wir  schon  im 
§.  5  angegeben  haben,  sind  in  der  Verwaltung  ihrer  Religions- 
angelegenheiten <len  Christen  völlig  gleichgestellt,  und  geniessen 
sogar  seit  183!  das  Recht,  die  Besoldung  ihrer  Rabbiner  aus 
der  Staatscasse  zu  erhalten.  Sie  besitzen  ein  Central •Conststo- 
rium  zu  Paris  und  6  unter  denelbcii  .die  Aulaicht  fiilireiiden 
Consittorial-  S/n^ogen. 

§.  9. 

Die  Tenchiedeneii  Zweige  der  physischen 

Cultur. 

Chaptal  fComte)  de  Tinduttrte  FraneaUe^  Paris  I8T9 
guo.  —  Lanoiater^  de  la  richftse  territoriale  du  royaume  de  ' 
France  j  Parin  1810  Svo.  —  Her  hin  de  Halle  (er  war  damals 
Sons  -  Chef  de  Vadminintration  de»  ßtrHn )  memorial  ntatig- 
tique  et  admtniitralif  des  foreta  du  royaume  de  France  pnur 
Tannee  1824.  Parts,  bereits  der  dritte  Jahrgang,  der  voll- 
gtändigste.  —  Dupin  ( Ch.)  leg  foreeB  productivee  et  commer- 
eimUMf  bereits  der  dritte  Jahrgang,  der  YoUit&ndigste  de  la 
t\rancey  2voL  Pan$  1827  I8<o.  —  ^Faiteam  -  Lavanne, 
rteUrche»  statisti^et  earr  le%  forHs  d€  ia  Firanety  Parin  1829 
41a.  CA.  Dupin  evaluation  de  la  tomme  du  f^odaät  du  toi 
«I  dlia  foulet  iet  mda^trin  en  Firmier  ei  in  tWMmm  pmbiia  al 
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et  prw^$  d0  la  Franca  en  1831»  im  BulUtin  de»  §cieHoe§  gw 

§ 

'  Die  gesnnimtc  Bodenflüche  des  Französischen  Staates  wurde 
in  einem  ofiiciellen  Berichte  des  Finaniministers  Grafen  von 
Cor^etto  auf  116,167,000  Arpens  *)  angeschlagen,  die  «Umalt  mit 
52,890,572  Hectares  gleichzuitellen  waren.  Davon  wurden 
45,636,000  Arp.'d.  i.  beinahe  als  Ackerland,  7,050,000  Alf, 
oder  faat  als  Weideland,  fast  der  gleiche  Flächeninhalt  von  ' 
6,976,000  Arp.  als  Wiesen«  1I,948|0Ü0  Arp.  oder  beinahe  ^  des 
PlielMmnlMlti  alt  Waldungen,  darunter  wiedenun  der  fnnfinluile 
Thctt  oder  8I2»000  Arp.  KasCuiienweld,  ZjnifiOO^Atp,  oder 
ele  WeingirtoBy  718,000  Arp.  oder  alwM  Ate  nie  Qbe^glr- 
tieo,  ftal«beniOfMWMMN>Afp.  für  de»  G«mthi^to%  MdUeU  der* 
Eeef  ?0B  39,00(M)00  Afp.,  Iider  filer  ein  Drittil  dei  geetnunten 
Plleheninliatti  anf  Unland  ^  Straelen ,  GebUdo  nnd  Waaier  he- 
reduieC.  In  einem  anonjrmen  Apw^  elnlAltyne  dS»  In  Aienee  **) 
fOM  Jalire  1830,  daa  inswiselien  am  anafUifiielien  MateriaUan 
ein  Uebeniehtitableau  Uber  die  rert^iedenen. Zweige  der  phy- 
aiaelien  Caltur  gewährt,  sehen  wir  die  geianinite  BodenflAche 
nur  auf  51,890,062  Hectaren  berechnet  und  davon  24,825,776 
Hect  auf  Ackerbau,  also  Ober  des  Flächeninhalts ,  4,025,000 
Hect.  auf  Weideland  oder  ^j,  fast  eben  soviel  3,908,000  Hect 
auf  Wiesen,  8,710,000  Hect  dagegen  auf  Waldungen  oder  des 
FlHcheninhalts,  davon  nur  auf  Kastanien  waldangen,  2,227,000 
Hect  oder  auf  Weingärten,  750,000  Hect  oder  auf  Obst- 
gärten,  930,000  Hect  oder  beinahe  auf  Gemüsebau  und  Ta- 
back  berechnet:  es  bleibt  demnach  nur  \  oder  gegen  6,000,000 
Hect  auf  Unland,  Wasser,  Strassen  und  Häuser  lu  vertheilen. 
Da  wir  nun  ausser  diesen  beiden  Angaben  keine  neuere  nnd 
nMbr  begründete  über  das  Allgemeine  hiniuzulBgen  wissen,  so 
nflaien  wir  uns  f&r  die  nachfolgenden  Uebersichten  der  einsei- 
nen nelir  bcgianbigteii  Zwei^^  der  pb/aiaehan  CnltttTf  wo  liebt 


* 

^)  Der  Arpent  royal  enthalt  100  QPerches  k  9  QRathen  a  36 
QFosi,  alao  32,408  QFdsb  oder  ungefähr  |  Prenss.  (Magdeb.)  Morgen« 

Ai««eisl  in  Bnllel.  d.  liaaa  §eoir,YQi  XSM  p.  815-11* 
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ieioitetgtiimifi  Aagiibmi  ynAniw,  ilttd,  di»  wie  hier  mit  Ab> 
licht  nicht  eingemiicht  haben,  lie  uns  für  unten  vorzubehal- 
ten, luit  den  mittleren  VerhUltnissen  zwischen  beiden  begnügen, 
welche  jedenfalls  sicherer  der  Wahrheit  in  der  Gegenwart  wie 
die  beiden  Extreme  entgegen  kommen. 

a.  Der  Ackerbau.  Er  wird  am  vorzüglichsten  in  Frank- 
reich in  den  Gegenden  an  der  Loire  und  in  den  nordwestlichen 
Departements  der  Bretagne  uod  Normaudie  betrieben,  wogegen  er 
im  Süden  diesesLandes  auch  jetzt  noch  mehr  vernachlässigt  ist,  als 
die  naturliche  Beschaffenheit  des  Bodens  und  des  Klimas  es  verstat. 
ten  würden.  In  Jenen  Gegenden  wird  er  mehr  in  grösseren 
ländlichen  Grundstücken,  hier  dagegen  in  kleineren  Höfen  ge* 
pflegt t  die  ZaU  der  s&mmtlichen  grösseren  nnd  kleineren 
Grundeigeathümer  wird  bereits  ton  Chaptal  auf  3,000,000  ange- 
geben. Ittiwieehea  bat  der  Ackerbau  im  Allgemeinen  doch  un- 
ter der  Rettmmtion  bctrrtchtlieh  «ugenommen,  und  fs^st  jährlicli 
lieht  man  gron^  Strecken  anoultiviften  Lande«  in  den  Zustand 
der  Urbukeil  ftbergeheo»  wieirohl  nneb.  Immer  ateht  in  einem 
■»  amgedehiHao  Cteade,  namentlieh  im  •fldllehea  Frankreich»  all 
die  natOrUiehe  Fbiehtbaikeil  de»  Lande»  nnd  die  bereit  itehen- 
den  Geld«  und  Mamehenktftfte  dm  naSMeftk  Unter  lehn 
Emdten  reehncl  nm  in  Fnnkrelcb  eine  gute»  drei  lehlechfe 
nnd  leeht  fvimlfittelertrag.  Diei  aber  tetehf  Ua,  troti  der  ge- 
■tiegenea  Befttlkerang  imd.  def  v^nnehrten  Antabl  des  beaier  sn 
BtthrendeB  Vieb<Cfeiide%  leit  den  ktaten  leebn^  Jibren  nicht 
nur  den  Bedarf  dd  Landes  für  Friedeniseiten  fMIig  m  befrie- 
digcYi,  sondern  auch  in  die  westlichen  nnd  Ostlichen  NachbarUn* 
der  durch  Ausfuhr  einen  Theil  des  vorhandenen  Ucbcrflusses  auszu- 
führen. Auf  solche  Weise  ist  nicht  selten  seit  1785  nach  Spanien, 
bisweilen  auch  seit  1800  nach  der  westlichen  Schweiz,  nach  Piemont, 
^  Savoj  eil,  ja  sogar  bis  nach  dem  südlichen  Russland  Französisches 
Getreide  ausgeführt  worden.  —  Es  wird  in  Frankreich  mehr 
Weizen  als  iloggen  gebaut,  und  der  Ertrag  beider  Gctreidoarten 
wechselt  nach  der  Güte  des  Bodcis  zwischen  dem  fünften  und 
dreizehnten  Korne.  Im  mittleren  und  südlichen  Frankreich 
findet  auch  starker  Anbau  des  Mais  und  Mohns  statt,  im  nord- 
westlichen und  nordöstlichen  dagegen  wird  verhältuissmässig 
am  stärksten  Hafer  und  Kartoffeln  gebaut,  ausserdem  werden 
■oeh  als  bedeutende  landwirthschaftlicho  Erzeugnisse  im  Sü- 
den Fitbekrtmer,  im  giaammten  ntedliehea  Frankreii^  Uanf  - 
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and  Flaclis,  in  Elfus  und  Lothrinj^en  Tabark  gewonnen,  jedoeh 
Hanf  und  Flachs  noili  nicht  hinlänglich  für  den  eigenen  B«* 
darf;  4enn  der  Staattnith  Graf  Ton  St«  Cricq  gali»  ala  Prisident  der 
•bantea  Haadelabehftrde  noab«  1827»  4ie  nothweiMlig»  Jihrttal» 
Aaagab«  Ar  4w  Einlnlir  diäter  beiden  Artikel  ana  dem  An«» 
lande  dnrehfehmttUch  auf  6,000,000  Frai.  (1,350,000  Thlr.)  an. 

Graf  GliapCat  bereebnefe  filr  das  Jabr  det  Anabmeba  der 
grouen  Revolution  1780,  flkr  gans  Frankreich  daa  im  Aekeiban 
aaf  liegenden  Grundstöcken,  todten  und  lebenden  Inventare  an- 
gelegte Capital  scliätzungs weise  auf  42,202,023,333  Frcü.  (yler 
11,394^000,000  Rthlr.,  in  welchem  18,000,000  Arbeiter  mit  Ein- 
schliws  ihrer  Frauen  und  Kinder  Unterhalt  fanden,  und  auf  den 
Kopf  durchschnittlich  des  Jahres  einen  Lohn  von  ll2Frcs.  oder 
30f  Thlr.  cnrcrheii  konnten.  —  Für  das  Jahr  181^  berechnete  der-  ' 
selbe  Schriftsteller  nach  den  beim  Ministerium  des  Innern  vorlie- 
genden Hiilfsmitteln,  daa  auf  den  Ackerbau  verwandte  Capital  auf 
37,r,22,0fn,fi76  Frcs.  oder  10,130,0(17,000  Rthlr.;  den  Reinertrag 
des  Ackerbaus  im  jährlichen  Durcljschnittc  nach  Abzuj;  der  dar- 
auf verwandten  Kosten  auf  617,600,000  Frcs.  oder  166,752,000 
Kthlr.,  den  Reinertrag  der  Wiesen  auf  190,636,000  Frcs.  oder 
51,471,720  Rthlr.,  endlich  den  Reinertrag  des  Weidelandes  auf 
47,006,000  Free,  oder  12,002,100  Rthlr.  %  —  Ch.  Dnpin  bat  ia 
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*)  Vm  zu  diesem  RedoRate  zu  gelangen,  giebt  er  aus  den  ihm 
Sa  Gebot  stehenden  officiellen  Hiilfsmitteln  die  darchschnitiliche 
Aerndie.  (Der  Hectolitre  ist  =  1  |^  Berlin.  SchelT.,  indem  100 
H«ctoli(res  =  182  Berl.  Scheffel  $  ein  Fi'^^inm  as  ^  SexL  % 
da  100  Kilogr.  =  2l:i,^^  ateliMi). 

A.  Von  Getreide«  Hectolitr.        Berl.  ScheC 

Weizen  61,15^177     ^  lU»12Q,i33 

Mischkorn  (Meteil)  aus  Weizen 

und  Roggen  11^351,308  20,659,548 

Roggen   26,72*^,151  48,6;J4,40i 

Gerste   14,485,070  26,362,883 

Hine,  Blaia  .  t  12,646,680  33,016,994 

Hairer  .  .  •  i  .  ^  ;  .  .  33,702,863  61,339,278 
Bohaen,  Linfca»  Hoba  o.  i.  w.  4,840,734  8,910,074 
Taback    .  .  lbjmjminiog.W49jMU 

41«  einen  Werth  im  Durchschnitt  von  l,99l,S31»84d  Frcs.  oder 
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«lern  oben  nn^ffilirten  Werke  für  den  gesaramten  Ackerbau  bei 
22,818,000  Hect.  Ackerfeld,  3.525,000  Hect  Weideland,  1,977,000 
Hect.  Weinberge,  die  Zahl  samnitiicher  Arbeiter  auf  8,406,037 
Köpfe  geschützt,  die  dabei  verwandten  Pferdekräfte,  ein  Pferd 
mit  ftieben  Menschen  gleichgestellt,  auf  den  Ertrag  Yon  11,200^000 
Menschen  Kräfte,  die  dabei  wvandteii  EmI,  d«ii  dosilnen  nuriii 
dem  Verhältnisse  der  Kraft  einet  einsigen  enradiMiMn  Arbeiters 
gleichgestellt  auf  240,000,  und  endlich  die  dabei  verwandten  Rind- 
nehkrifle,  2  Stück  gleich  fünf  Menseheii  geatellc,  der  Kraft  von 
1'T^432JKID  Menschen  gleich  geicbätst,  wodureh  ein  Total  von 
Henidiett  nnd  Tiuerkrifle  horvoigebracht  wird»  daa  der  Kraft 
von  37,278,637  enradiaencn  Arboitem  gleiek  konmt  —  Ffir 
diaae  gidbt  Balln  •}  aakilnngiwoiao  den  dnrehteknittlicken 
lakraaertrag  in  Getreide  auf  l,OOOjOO(MNN>  Free.»  der  Wieien 
anf  700^000^000^  derGemflie^  Frlekte  nnd  Kriintarattf  202,000^000 
Fkaa^  daa  FInekaea  und  Hanfea  auf  GdyOOO^OOO  Frea.  an,  alao  ein 
Total,  den  Womban  nidit  mit  oi^geioeknet,  von  2,012,000,000 
Frei,  oder  768,240,000  Tklr.  an.  Wie  wenig  enet  aueb  aoleko 
Zahlen  und  Sekltningen  allerdings  eraekeinen  mOssen,  so  sind 
lie  doch  als  Haltpunkte  fUr  die  Vergieichung  unentbehrlich,  und 
erregen  schon  dureh  ihre  Aufstellung  mannichfachen  Reiz  zu 
ausdauernden  Arbeiten  für  ihre  Berichtigung,  also  für  möglichste 
Annäherung  an  diese  stets  nur  mit  relativer  Wahrheit  sa  be- 
atimmenden  itatiatisehen  GegenitÜnde. 

Der  Wein-  und  Obstbau  stehen  in  Frankreich  auf  der 
kdekaten  Stufe.  Der  Weinbau  ist  in  diesem  Lande  in  der  Ge- 
genwart 10  ausgebreitet,  dass  nur  nachstehende  10  Departemente 
denselben  aieht  kindwirtbaehafUich  betreiben,  die  Depts  Calrm- 
dot,  Cdtet'  du  Nord,  Creaee,  Fim$tere^  Manche,  Nord,  Onn^ 
pM-de '  CaltMf  IH€d§r'Setne  und  Somme,  Am*  attrkaten  iat  er 
in  den  Depattomonti  swiaeheh  der  Loire  und  Garonno,  wo  aum 
Beiifial  in  dam  Dflft  dar  Nieder  •  Ckaimito  dar  mittlero  Dunk- 


620,6l9,r40  Rthlr.  haben.  Dazu  Banf»  Flachf,  Saffran  n.  s.  w.  für 
51,641,848  Frcs^  giebt  einen  iaCiaMtwcrth  von  IjOfll^OTIittg  Frca. 
oder  634^80^888  Blblr. 

n  Geographie,  edÜ  von  1833,  8.  123^ 
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■dbaiil  fboi  Jilwtiig  vpn  2,(KMM)00  HMtoUtm  (ein  Heeto- 
lür»  s  87|  BerL  Qwurt ,  alfo iMinalM  3Pni. AhImt)  gewährt  Ihm 
stoben  sunächit  die  Depte.  Gironde  und  H^nmlt,  die  jedes  über 
2,000,000  Hectolitrea  jährlich  liefern;  darauf  folgen  Uie  vier 
Depti.  Charente,  Nieder -I^oire,  Loiret  und  Gard,  mit  einem  Er- 
trage zwiaehen  1,000,000  bia  2,000,000  Hectolitrea  in  den  mitt-  ' 
leren  Jahren,  dann  zwaniif(  Depta.  dea  mittleren  Frankreicha  mit 
Einachluaa  dea  Var  •  Depta.  in  einem  Durchachnittaertrage  swiachan 
1,000,000  und  500,000  Hectolitrea,  darauf  30  Depta.,  deren  Flä- 
cheninhalt gröaaentbeila  gebirgigt  ist,  mit  Einachluaa  von  Cor- 
aiea,  xwiaehea  500,000  und  200,000  Hectolitrea  und  endlich  20 
Depts^  die  auaaer  den  Alpen,  dem  Cantal,  Vogeaen,  Ober  >  Loire 
xum  nördlichen  Frankreich  gehören,  swiachen  200,000  mid 
100,000  Hactolitrea  bia  lum  Minimum  im  Dept  Morbihan,  wel- 
rhea  ia  gewöhnlichen  Jahna  kaum  1000  Hect  gewihrt 
Der  Ertrag  nach  der  Hectare  gerechnet,  weicht  in  den  renchie- 
deaea  Depertementa  aeek  mehr,  wie  bei  dem  Gelieidekea  ab; 
«ikrend  mm  m  dea  aeidttstUeheo  DefartaaMate  dee  .Rkein% 
der  Meeel  aad  Ardenneo«  vad  eku  eo  im  Depeitement  der 
Eare  aad  Loire  eiaea  llititiertrag  voa  45  bis  56  Heelel.  rnt 
die  Heetrne  redme^,  kMamt  ei  bei  dea  eOdliBlier  geligeaea  aar 
Ue  aaf  dea  drittaa,  Tierta«,  liaftea  Tbeil  deueibent  vad  dee 
bieria  am  weaigrten  b^gttaadgto  Departmeat  VaaalBae  liefert 
aar  darcbfcbaittlieb  5  bia  0  flecialilree  der  Hectare 
Der  Weiabaa  bt  aber,  im  Veigleiek  gegea  leioea  Zastaad  vor 
der '  VkiBBSaisakea  Remalaliea»  aawabi  waa  die  Menge  und 
Gitae  der  Weiabei|^,  ali  aiidl  vaa  dit  bebe  Stufe  der  Culti- 


•)  TeigL  Lewif  ^oldtaitb  mtlMp»  da  la  Fraace,  tia- 
deile  de  TAaglais  par  Sagtee  d^Haaicceatt,  Fraakf.  a.  M;  1884»  R 
39i— 98$  ich  habe  dietea  Haadhacht  wdl  es  üMt  aaMchileMlich  aar 
die  fiaaacieilea  Yeihlimlma  dea  FkiaiSeiicbcB  Steeles  berfthrt,  dw 
halb  obea  aaier  dea  allgemeiBea  Httllimiliela  akebi  aagefabrt«  Das  . 
■aierial  in  ia  dcBweibwi  aar  lose  psmameagewoHea  aad  aach 
der  Verschiedeaheit  der  QasHea  vaa  Mhr  ferschiedeaem  Wenhew 

^)  Jollien  topographie  de  tot»  les  vignoblef.  —  A.  Hender- 
soa  Ibe  liistory  of  die  aacieat  aad  modern  wieci^  Lpadea  1886|4lo» 
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virung  anbelangt,  ausserordentlich  gesticjcn;  der  Fl&cheninhalt 
ilcr  Weinberge  hat  sich  um  mehr  als  «leii  vierte»  Theil  ver- 
mehrt, er  betrug  1789  3,200,000  Arpens,  gegen  1,500,000  Hec« 
tares,  1817  =  1,730,056  Uectares,  1828  =  1,W77,000  Hectarei, 
1832  gegen  2,019,000  Ilect.  Die  bessere  Bearbeitung  def  Weint 
gewährt  jetzt  im  Durchschnitt  den  ftinfcen  Theil  des  Ertrages  mehr  alt 
Torfiinfsig Jahren:  doch  sind  auch  hier  weit  weniger  die  südlichen 
Departements  Torgeschritten,  und  selbst  in  den  Gegenden  der 
Girende  ist  es  trots  der  Güte  und  dts  Weithes  dos  W^ins  mut 
den  aUea  Sttmdjiuiikte  gebUsbeB. 

Nach  Graf  Chapial*t  Bereehnung  fQnQälingerMaterialiea  ans 
den  Quellen  des  MlnisCeriums  des  Inneren»  bis  iqm  1«  1818,  TerhielC 
sieh  beim  Weina  die  Ausfuhr  tum  Selbsfbedaif  folgendergcstalt: 
35,358,890  Hectolitres  machen  den  durchsdinitiliehen  Gesammt- 
ertrag  aus,  die,  naeh  dan  Weinen  ans  allen  Gattungen  geschätzt 
jedoch  wohl  in  ei^ier  sn  geringen  Angabe,  nur  einen  Rein- 
ertrag von  88,488,000  Frcs.  abwerfen  sollten.  Hievori  wiinle 
im  Inlande  vertrunken,  ins  Ausland  versandt,  und  über 
^^g.  zu  Branntwein  and  Weingeist  clcstillirt,  von  welchen  Erzeug- 
nissen aber  wiederum  beinahe  der  dritte  Theil  ins  Ausland 
iihorgeht  Zur  Zeit  der  Revolution  war  die  durchschnitriiche 
Ausfuhr  an  Wein  in  den  fünf  Jahren  17JJ  =  32,368,500  Frc«., 
im  zweiten  Jahre  des  Consulats  1801  =  50,553,224  Frcs.,  darun- 
ter 15,006,278  Pres,  für  Cognac,  Weingeist  und  liiqueure,  gegen 
das  Ende  der  kaiserlichen  Regierung  1812  =  57,180,270  .«res« 
Der  Henog  von  Doudeaurille  gab  als  Minister  des  königlichen 
Hauses  seit  1824  in  einem  officiellcn  Comistariatsberichte  vor 
den  Kammern  den  jährlichen  Werth  der  Erzeugnisse  des  Wein- 
haus zwischen.  600  und  800,000,000  Frcs.  (162  bis  216,000,000 
Rdilr.),  aber  viel  richtiger  als  Chaptal  die  Ausfuhr  nur  anf  ein 
Zwei  und  dreissigtheil  der  Quantität  des  Ertrags  an,  und 
dan  Verbranch  Ittr  Branntireui  nnd  Weingeist  anf  ein  Seehs- 
«hail  %  Mit  diaiar  Abseh&linii|  der  Ansfuhr.ttdil  anch  mahr 

im  X  1817  wurden'  in  gam  Fraakreidk  8IMn8>668  Hcctoliiret 
W«n  gewonnen,  deren 'Warth  Auf  640j3d9,198Frcii  bcnchiciwurd«. 
Bi  waren  dbaidles 
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in  tT«bmiiiftiniiiiing  d«r  offieldlt  Seh&tiangtw«t^  4er  Aiit fahr 
Wdai  nod  der  Branntwebiey  d»  doeh  nur  die  iNetteren  vod 
.  «fcenerea  €«ttun|^n  im  Avsluide  Atetft  Hoden.  Die  Skeaeitiitea 
aller  geWn  Ar  dae  labr  l'82l  den  offitidleo  Sehtlttangiwerth 
Ar  Wein  34,500,000  Free.   9,315,000  Rtlilt. 

fSr  Li^.  u.  BrtinntW.   21,900,000   —     5,913,000  — 

Samma.     56,40o,ooo  Frcs.  15,228,000  Rthlr. 
1823  für  Wein  46,800,000  Fi«s.  12,501,000  Ethln 

für  Liq.  a.  Brenn tw.  20,700,000  —     7,20f),ooo  — 

Summa      73,000,boo  Aca.  19,710,000  Rthln 
1827  Ar  Wein  47,230,000  Froiw  12,7^2,100  Rthlr. 

fUr  Liq.  u.  Branntw.  23,710,000   -*     6,401,700  — 



Snmma      70^,000  Free.  19,153,800  Rthln 

'  Bieratts  ei|ciebi  eieli  aber  die  aaeiefaidentlidie  Wiclitigkeit 
«lee  Weittbaae  fikr  den  i^eamnten  Handel  and  Ketionalreich- 
ihani  det  l^ranzöeisclien  ^olkei,  towie  der  Einfluss  deiselben 
auf  den  ausuurtigen  Handel  der  auch  keincswcges  durch  die 
Verordnunp^en  mehrerer  Süddeutscher  Regieruiif^en ,  welche  in 
den  Jahren  1821 — 22  die  b^iafuhr  Französischer  Weine  entweder 
gänzlich  verboten,  oder  doch  sehr  erschwerten,  beschränkt  wor- 
den ist,  sondern  gerade  noch  seit  dieser  Zeil  betrichüick  eick 
gehoben  hat^ 

Der  Okstban  wird  in  den  feiaiHli  Serteri  totrsügUek  iM 
Ceatmni  von  Frankreich,  in  der  Umgegend  von  Tours  vnd  Cr» 
baM  mit  Sorgfalt  betriclien :  aber  im  nördiiciien  Frankreich  istidei^  ' 
aelkeaeehim  gröneien  Umfange  ein  laadwirthschaftlicherNalitai|pi> 
mreig»  weiler  iiie^nielift  naraleNahraagaaiittel  demSeUiiiMaff  elna 
groaeeHaifei^vUirt^aoiideiiiaBeiiaaglelcl^alattdea  feUendaa  Walaa 
daidb  dmi  Cy  der  aM  P^iree^     aat  AaplUa  aad  JBäaas  daiak  te^ 


an  destHtirten  Branntweihen    6,222,S80  Hectolitreik 
an  gewöhnlichem  Weiageiet      751,945  — 
an  reinem  Alkohol  4C9,817 
an  Weingeist  aus  den  'frestlm  70,000 


Also  in  Summa     G,5U,t)ii  Hectolitres,  die 
nicht  viel  mehr  als  den  sechsten  Xbeii  der  obigen  Angabe  betragen. 
Schii  h*>r  t's  StufistU  IL  6 
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rung  bereitetet  geistige^  Qetvink  geirfniieii  Ibit  Daher  tinil  in  der 
Bretagne,  Normandie  uml  vielen  Landstrichen  der  hie  de  France, 
Champagne  und  Picardie  alle  Landstrasseu  und  Seitenup:;e  mit 
ObstbilumcQ  bepflanzt,  um  einen  möglichst  grossen  Ertras:  an 
Obst  jährlich  zu  erlangen.  — -  Die  gute  essbare  Kastanie  ist 
vorzup^sweise  in  der  Mitte  von  Frankreich  und  in  allen  Theilea 
des  HÜdlichen  Reichs,  theils  als  für  sich  bestehende  hesondere  Pflan- 
zungen, theils  einzeln  angebaut,  dient  hier  hautig  als  Brodsurrogat 
und  macht  namentlich  in  den  Sevennen,  den  Nieder -Pjrrenaea 
und  den  Alpengegenderi  fast  die  Hauptnahrung  des  gemeinen 
Maonoi  aus.    Der  O  ei  hau  hemeht  vorzugsweise  in  den  Pro- 
Tinzen  am  Mittelländischen  Meere,  aber  der  Olivenbaum  hat  in 
mehreren  harten  Wintern  der  naneren  Zeit,  namentUeh  in  den 
Jahren  1812,  1819  und  1824  auaserordentlich  gelitten,  ao  daat  ^ 
lelbat  die  ttppige  V^tationskralt  dieaee  TheÜee  ron  Fkankrdeh, 
die  Überraaebend  den  entoibenen  Baun  «of  den  Wniaeln  so  cr^ 
ietrcn  aieh  l»eiiitl]it^  dem  ao  raaeh  anf  einander  gcfolgten  vieder^ 
liolten  Verlnala  nieht  abiubelto  fennoelittti   Ei  wird  daher  in 
IVankteieli  nieht  mehr  für  den  Bedarf  dee  Landee,  der  allerdingi 
amaeronlentlich  atarlc  iaf,  bei  dem  groiaen  Verhtmneh  dea  Oele  rar 
Zaliereitung  der  Speisen,  aoareiehendOlivenftl  gewonnen,  londem  es 
bedarf  alljfthriieh  dner  eebr  ataricen  Einfuhr,  die  nach  einer  officiel- 
'    len  Angabe  dei  Handela-Ministeriomi  vom  Jahre  1827,  im  Durch- 
schnitte die  letzten  Jahre  hindurch  die  Summe  von  20,000,000 
Frcs.  (7,020,000  Thlr.)  erforderte,  wiewohl  die  Einfuhr  nicht  mehr  all 
den  vierten  Theil  des  jahrlichen  Verbrauchs  macht,  da  noch  jetzt  für 
77,000,000  Frcs.  jährlich  im  Lande  bereitet  >i  ird.  Das  in  dem  Handel 
von  Mittel-Europa  unter  dem  Namen  von  Provencc-Oel  gewöhnlich 
verkommende  Oel  wird  aus  Jtalicn,  vorzüglich  aus  Livorno  und 
den  Häfen  des  Königreichs  Neapel  und  Sicilien,  hiehcr  einge- 
führt, wie  dieses  schon  seit  der  Mitte  des  achtzehnten  Jahrhiin- 
derta  gewöhnlich  geschah:  die  Frucht  der  Olive  wird  aber  in 
getrockneter  Gestalt  noch  häufig  aus  Marseille  und  anderen  Sttd* 
franaöaiachen  Häfen  durah  den  Handelsverkehr  nördlich  ver« 
aattdt  —  In  Cornea  hat  man  aogar  den  Versuch  von  Thea« 
Anpflansungen  gemaehfe»  die  indaaa  noch  Ininen  hedentenden 
Erfolg  gehabt  haben  % 


*)  Uehcr  dea  geMuantcn  Zniland  des  Ackerbaua  wlhrcnd  der 
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k  Di^  Viekiuehl  igt  im  aUg^meinai  in  Fraalmieh  telir 
vmaehlftitigt  *) ,  irinl  aufli  nitlit  telten  doroh  di«  loMlen  Ver- 
liUtniMe  lelir  betchrlknkt,  und  nur  die  dringende  Anforderung 
der  Industrie  hat  der  Schaatzucht  leit  der  Revolution  eine  eifri* 
gere   Sorgfalt  zum    schwunghafteren   Betriebe   errungen.  Das 
Pferd  ist  nur  im  nördlichen  Frankreich,  und  hier  wieder  be- 
soodera  in  d^r  Normandie,  in  der  Bretagne  und  ausserdem  noch 
in   der  Landschaft  Limousin  im  Ansehen  und  Gei^enstand  einer 
SOI gfäi tigeren  Viehzucht.    Vergleicht  man  die  Zahl  der  Pferde  mit 
den  Menschen,  so  int  Frankreich  unter  den  (grosseren  Europäi- 
schen der  ärmste  Staat  daran:  denn  wlihrond  alle  übrigen  we- 
nigstens 100  Pferde  auf  1000  Mensehen,  oder  den  sehnten  Theil 
der  meniehiithen  Bevölkerung  besitsen,  linkt  Frankreich  »uf  j6§ 
Pferde  gegao  1000  B^euscheu,  indem  et  in  dem  Umfange  des 
KMserthumi  ]8I2  nur  2,176,000  Stück  in  dem  heutigen  Um- 
Uagt  Iber  1818  1,650,000  Stück  und  1828=1,872,617  Stück' 
fcesass  **).    Frankreieh  hat  weder  für  seine  Reittrei,  noeh  fUr 
•einen  Bedarf  an  Zngthieren  den  Mnlingliehen  Zawaeha  mal  9Ü» 
MM  Bod«o,  IUI«!  jahrlieii  geht  noeh  «ino  hetrlohtliehe  Geld- 
snauae  für  die  nothweftdiga  Einfuhr  dartelben  iaa  Aneland  vcrlo- 
vta«  groisentheila  naeh  dem  nttrdliehen  Oenttehland  und  naah  den 
Oastraiahischeii  Staaten»  weniger  naah  Groaibritaaian*  In  den  vier 
Jahrett  18}  {.  wurden  06,030  Pferde  in  Frankreich  eingeführt, 
deren  Werth  ofiieiell  auf  30,219,5dO  Fkep.  nder  8,159,266  Thhr.  ge- 
wMtait  wurde,  das  Mt^t  Jihrlieli  im  Dorehiehnitt  23,006  Pferd«, 
nnd  7,554,886  Frcs.  oder  2,039,816  Thlr.:  eine  Angabe,  die  aueh 
f&r  den  heutigen  Zustand  noch  als  gültig  im  allgemeinen  aner- 
Icannt  bleibt.   Die  jährliche  Zusucht  im  Lande  steigt  nicht  über 


Rerolution,  mgl.  die  Jaterretttnl«  ü^rsicht  ven  Herbia,  Slatlili- 
qae  gdndiaic  el  partlealita  da  la  Fraae%  vol.  I.  S.  180-^234.  ^ 

*)  Vergl.  Ch.  Dupin^  ameliöralion  et  multiplication  des  grandä 
snimaux  dome<!(ique<)  en  France,  und  Senac's  Anzeige  dieser  Ab* 
handluDg  in  Ferussacs  Bulletin  d.  sc.  geogr.  voU  IX*  S.  ^-^302. 

^  Die  in  dem^anfefiihrtea  Antatin  von  Dopin  angegeheae  2ahl 

von  2,500,000  Stück  für  1626  ist  ohne  Auctorilät  und  sicher  überlriebea» 
flowie  die  noch  stärkere  hei  Goldsmilh  8.  IG6  durch  daen  Zuschlag 
von  i  des  Betrags  auf  die  Angabe  von  19 12  hervorgtbrachie  Summe 
von  %U7tW  Stück)  wobei  lade«  dia  Maultbiere  mitgtgablt  ilod. 
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200,000  FütteD,  obgleich  die  Zfthl  4er  Stuten  nehr  aU  das  Vier- 
faehe  denelben  beträgt;  1825  wurden  92,768  mlnnliche,  96,825 
weibliche,  fiberbaopt  189,593  Pölten  enielt     Von  Seiten  dei 
Staate«  geschieht  noch  zu  wenig  zur  Untentützung  der  Pferde- 
zucht; es  werden  zwar  königliclic  Landgestüte  gehalten,   die  in 
28  besonderen  Stationen  zwischen   1200  bis  1300  Zuchthengste 
(1826  =  1287)  mit  einem  Staatsani  wände  von  1,805.000  Frc«.  ' 
(487,350  Rthlr.)  halten,   um  sie  von  den  grösseren  und  kleinern 
Gtttiibeiitzern  als  Beschaler  für  ihre  Zuchtstuten  gebrauchen  zu 
lassen.    Aber  wie  wenijr  dieses  ausreicht,  bei  dem  geringen  eige- 
nen Eifer  für  Pferdezucht  durch  Privatgestüte,  geht  daraus  her- 
vor, dass  wenn  auch  auf  jeden  Beschaler  40  Stuten  gerechnet^ 
doch  durch  1250  nur  50,000  Stuten,  oder  der- vierte  Theil  der- 
jenigen, welche  jährlich  Füllen  henrorbringen ,  gedeckt  werden 
körmten  *).  —   Die  Maulthiere  eind  in  dem  mktlereii  «nd  - 
.südlichen  Frankreich  als  Zugthiere   sehr  gesucht  und  stehen 
verhältnissmäsig  in  höhereai  Freiie  alt  die  Fferde,  da  reeht 
branehbate  Thiere  lelCea  unter  500  Frei.  (135  Rthlr.)  gekavfl 
werden«  Die  betten  werden  in  den  Landtehaften  Amrei^gne  (Dept: 
CantaD^  Nieder-Peitov,  Limoutin  nnd  Perigord  gesogen  und  tto* 
ben  In  to  antgeseiehneltni  Rufe,  data  naeli  Nordtpanien  JUif- 
lieh  eine  beCriehdidie  Aoafnlir  alatcfindet,  im  Jahre  1827  fQr 
4,840,000  Ftm.  (1,300,800  Rtiilr.):   ilire  GeaammCaalil  lietrigt 
350,(M)0  Stttdt,  alte  auf  1000  Bienteben  gegen  II  StM.  Die 
Esel  werden  im  tAdlielien  nnd  wettUchen  Frankreieh  riel  sahl* 
reieher  gehalten  alt  die  Pferde,  und  werden  hier  auch  telbtt  afn 
häufigsten  für  die  landwirthschaftlichen  Arbeiteft  gebrancht,  aber  im 
nördlichen  und  Östlichen  sind  sie  fast  von  gleicher  Anzahl  mit  den 
Pferden.    Die  besten  werden  in  der  l'rovencc,  in  Auvcrgne  und 
Toitou  erzogen,  ihre  (icsammtzahl  steigt  auf  3|000,000  Stück 
d.  i.  auf  1000  Menschen  91  Stück 


*}  UehetaichtUch  aach  den  Dqmtteflwalt  in  dar  Zeit  dct  Coa- 
tnlatt  itt  die  Pferdesacht  behandeil  bei.Herbia  9t  6.  vel.  I. 

S.  Ms-oa 

**}  lieber  dat  Haalihler  und  den  Etel  nach  den  Tenchicdencn 
Depts.  Herbin  L  8.  S80— Oe. 
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Das  Rindvieh  wird  in  stärkster  Zahl  and  in  der  Tiesfcn 
Beschaffenheit  seiner  Brauchbarkeit  in  der  Norniandie  iiiid  in  der 
Bretagne  angetroffen,  welche  beide  Lau<Ischaften  auch  einen 
grotseu  Theil  des  Bedarfs  an  Butter  für  den  gesamniten  Fran- 
aÖtiicbeii  Staat  liefern.  Aber  der  Mangel  an  Weide  und  Wie- 
sen, welchen  ein  Blick  auf  die  oben  angeführten  Angaben  über 
die  Veitheilung  der  Bodenfluche  im  Vergleich  zu  andern  Lan- 
dern erweist,  beeinträchtigen  dergestalt  die  Rindviehxucht,  das« 
Frank reieh  in  diesem  wiehtigen  Theil  dei  £rwerbs  der  nothimBdi* 
fOB  LebcoabedilffiiiiM  bis  Jelit  nneh  in  Abbingigkeit  Tom  Auf- 
lande  verbleibt^  und  niyibilieh  ooch  ScUaebCfinh  und  andern  Er- 
aeognisae  dieses  Zweiges  der  ph/siaehen  Coltor  einflUrai  rnnss. 
Nneb  Dnpin  •>  murde  in  den  Jahren  1S20— 20  12  bta  1 7,000  Stinin  * 
«od  Oebsen,  14  bis  23^500  KAhCp  6000  bis  13»D00  KUber,  llb«r* 
hanpt  also  20,000  Us  63^500  Stftek  grösseres  ^ontfieh  JftbrUeb 
niogeliIhrC,  dessen  Werth  swisehen  5,500,000  und  9,000,000 
Free,  (swisehen  l,4SS,000  und  2,430,000  Rthl.)  dem  iudnndn 
einbrachte:  auiterdem  ging  aber  neeh  die  döppelte  Summe 
fftr  Käse,  Butter,  Talg,  rohe  und  gegerbte  Häute  ins  Ausland. 
Eine  ofHcielle  Angabe  des  Handels -Ministeriums  wies  für  das 
Jahr  1827  eine  Einfuhr  nach  von  13,000  (  chscn  und  Stieren, 
25,000  Kühen,  für  Käse  3,000,000  Eres.,  für  Butter  1,000,000 
Frcs.,  für  rohe  Hitute  von  13,000,000  Frcs.,  in  Summa  für  Er- 
zeugnisse der  RindviehjKucht  für  27,000,000  Frcs  (7,290,000 
Kthl).  —  Der  gesaiunite  Rindviehbestand  betrug  1803  in  Frank- 
reich bei  seinem  damals  erweiterten  Oriinzbestandc  0,081,5(10 
Stück  **),  1812  nach  Chaptal  auf  dem  heutigen  Territorium 
6,681,952  Stück  und  zwar  1,915,871  Stiere  und  Ochsen,  3,909,959 
Kühe  und  856»  122  Stück  Jungvieh;  1828  lusammen  6,073^00 
SHiek,  d.  i.  anf  1000     BevöUcnmng  213  Stüek  R. 

Die  Schaafzucht,  in  dem  gegenwärtigen  Jahrhunderte 
der  aoi  eifrigsten  in  Frankreich  betriebene  Zweig  der  \  iehaucht, 


*)  Balld.  d.  se.  geogr.  voL  X.  S.  299. 
**)  Vergi.  Herbin  a.  a.  O.  8.  916*19. 
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findet  auch  von  Seiten  des  Ciinias  und  der  natürlichen  Beschaff 
fenheit  des  Bodens  in  den  bergigten  Gegenden  des  mittlereq 
und  BÜdlichea  Frankreichs  eine  sehr  trefßiehe  üntentützung. 
Die  Versuche  unter  der  ReQ^cr\^pj  Ludwigs  XV.  und  Lud* 
wigi  XVI.  die  Franidiiiche  Schaaf zueilt  durch  Kinführung  der 
Spanitehen  NeriiiQt  m  nfredela»  führtwi  xu  keinem  dmi  Wohl« 
ilet  ganseii  Landet  gedeihUchmi  Reaiiltate.  Eist  dmoh  Nopolooa 
wurden  mai  sweekinftMigera  Webe  die«»  Yttmutl^  fortgetttity 
und  sie  erlangtea  einen  glinnendea  Erfolg,  ab  durch  die  Frao« 
sSiisehe  Betetiung  S^ianiena  gaiise  feine  Sehaafheerdon  über  di« 
P/renaen  nach  F^ankreleh  cntfllhrt  und  in  die  groiion  kaieer- 
liehen  Stammtehifeteien  an  Eamhontllet,  Perpignan  und  Pompa- 
dour verpflanzt  wurden,  um  Ton  hier  aus  durch  yielseitige  Mit« 
theilung  über  ganz  Frankreich  eine  veredelte  Schaafzucht  zu 
verbreiten.  Wie  nun  in  derselben  Zeit  durch  die  Continental» 
sperre  die  meisten  Zweige  der  Französischen  Industrie  und  na> 
mentlich  die  Wolleniannfactnren  eine  erzwungene,  aljcr  auf  sich 
allein  hinpcwicsenc  verstUrkte  Betriebsamkeit  erlangten,  so  wurden 
durch  das  Emporsteigen  der  WoUnianufacturen  den  auf  veredelte 
8chaafzucht  angelegten  Capitalien  die  gewissesten  und  bedeU'« 
tendsten  Renten  gesichert  Dies  blieb  auch  in  demselben  Ver- 
hältnisse nach  der  'Restauration  *),  wie  wohl  auch  jetzt  noch  die 
feinste  Wolle,  wie  sie  die  Sächsitehen,  Schlesischen,  Branden-* 
hmgiichen  nnd  Mfthrieehen  £leetoral«Sehäfereien  henroirbr|ngen, 
nleht  dnielt  wird,  aondem  anf  Dentieheii  Mftrkten  eingekauft 
werden  muu**).  Der  gcfammte  Sehaafbestand  war  bereica 
1812  anf  dem  heutigen  Territorium  S5aI8a,lNX>  Stttek,  1827  auf 
^000^000  St&ck  bereehnet,  darunter  naeh  den  Angaben  dei 
ersten  Wollfabrilcanten  Temaux,  mit  denen  fiberdiea  die  offieiei« 
Ion  Uebeniehte^,  die  bei  den  Debatten  der  Deputirlenkammer 
1828  gebroncht  wurden,  tibereinstimmten,  waren  jedoch  1827  in 
Frankreich  nur  40,000  ganz  lerne  ^choafe  gleich  den  Süchiischea 


^)  Die  Tuchfabrikaiioa  braclife  rileio  schon  1818  Y9mtm 
180,600,000  Frc9.  (40,500,(M)0  Rthl.)  hervor,  darualer  allein  Shawls 
nnd  Oaachemlre  likr  24,0INMNM  Froi. ,  obgleidi  dieser  Gewerbaweig 
nech  nidit  lange  betrieben  wurde« 

Nach  Ol.  Dupin  a.  a.  0.  8.  981. 
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Electoral-Schaafe,  160,000  geViogere  Merinos,  5,340,000  Metie- 
SchMife,  die  übrigen  34,000,000  gemeine;  also  die  gmi  veredel- 
teo  und  hAlbveredelten  verhielten  sich  noch  m  den  geneinen, 
wie  I  :  7;  und  auf  1000  Meniehen  Berdikerung  kmmen  1200 
SeliMfe.  Der  Bedarf  an  Wolle  wurde  aneh^in  Franloeieli  uoeh 
nielil  auereidiend ' hteroigehradit,  wieirohl  in  den  Jahren  I8|| 
der  JfthrUdie  Ertrag  durehaelmittUcli  42,000,000  Kttegnunme 
(90,000,000  S  BerL)  betrog,  deren  Weilii  aber  Teipaux  nur  auf 
113,850,000  Frei.  (30,730,500  RthL)  wegen  der  überwiegenden 
Masse  grober  Wolle  angab«    Die  Einfuhr  an  Wolle  stie^  im 
Jahr  1827  auf  5,000,000  Kilogramme  (10,714,286  %  Bcri  ),  ileren 
offieieller  S<^iätzungswerth  in  den  Steuerlisten  auf  10,600,000 
Frcs.  (2,862,000  Rthl.)  staud  *).  Im  Jahre  1833  wurden  9,148,274 
Kilog.  gemeine  Wolle  für  15,990,812  Frcs.,  1,557,039  Kilo^r  v 
feine  für  5,767,077  Frcs.   und  220,139  Kilo£r.   s<  lir  feine  für 
1,282,253  Frcs.  «usammen  10,925,752  Kilog.  (23,112,32(1  (1  Berl.» 
für  23,041,142  Frcs.  (6,221,099,  Rthl.)  eingeführt.  Ausser.lem 
wurden  aber  auch  noch  jährlich  an  Schlachtvieh  im  Durchschnitt 
gegen  200,000  Hammel  im  Werthe  von  5,000,000  Frcs.  (1,350,000 
RthL)  in  Frankreich  eiogefilhrt  —  Die  Ziege  itt  in  den  Thft- 
lern  der  Alpen  und  Pjrcnaen  daa  Hauptthier,  aanerdem  noeb 
auf  Conica  und  in  der  Aun  ^e  sahireich  gehalten,  tonst  nur 
einieln  über  Frankreich  zerstreut:  ihre  Geaammtiahl  betrllgt 
000,000  Stüek»  d.  i  auf  1000  Mensehen  Berftlkerang  27  St  — 
Von  dem  tkberalL  In  Europa  verbreiteten  und  nur  eelten  dnreh 
Loealhindemute  beaehrftnkten  Banathiere,  dem  Seh  weine  wer- 
den in  Frankreleh  gegen  4,600,000  St.  gehalten,  (d.  t  140  St 
anf  1000  &  BerbL)^  die  geanehtetten  in  Oaaeogne  und  überliaupt 
In  den  Nieder  •Pjrrenaen- Gegenden»  —  Zihlen  wir  nun  die 
obigen  Angaben  von  den  einielnen  Zweigen  der  Viehstteht  su- 
•ammen,  so  erhalten  wir  67,136,000  St  grüsaerer  Haussiere, 
das  giebt  1753  Stttek  auf  1000  IndiTiduen  der  Berdikerung  und 
6664  Stück  auf  eine  QMeile.    Der  Gesaiuuitertrag  der  Vieh- 


*)  Ueber  die  eigenihümlichen  Französischen  Schaafe  und  die 
Tei'schiedeabeit  des  Werths  der  besonderen  landschaftlichen  Raven 
vergL  Herbin  a.  n.     5.  979-90. 
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Der  Seidenbau  iiii4  4i»  BieBenzucht  Der  Seiden« 
^■tt  iMgioBi  in  Fiuikreidi  erst  nniwr  4«r  Rafmunj^  Haui> 
fUhM  IV.i,  Inten  4it  «nten  BinnllieevblttnM  in  4tr  FsoTenee 
nndk  '4«ii  lalur«  1000  nngepfltnH  mirden.  Von  der  R^iemng 
•bna  an        irte  von  ten  KUmn  in  den  Rboncgegeoden  nnCtr« 
Ijnii  kogfaiatigt,  btoitets  «r  liek  ta  mmIi  not,  dnn  tr  W 
folln  nvH  «ncn,  Jalurfinnteto  ein  Hauptnahmngszweig  der  Be* 
.weine»  dlüMf  Gegend  wnide«  Aber  gleiebseitig  erbeben  licb 
eneb  di#  FnniSiliehen  8etde*Hannftetnfen  in  den  Torzüglicl^- 
iten  io  Europa,  indem  lie  die  ItalicDiachen  aus.  einem  grossen 
Besirke  ihres  früheren  Handelsverkehrs  verdrängten.  Dadurch 
&t\cg  der  ßedarf  an  roher  Seide  in  Frankreich  so  au&serord ent- 
lieh» dass»  da  dor  Seidenbau  durch  die  klimatische  Beschrün-  . 
kung  de»  Gedeihens  des  Maulheerbaums  im  mittleren  und  nörd- 
licHeo  Frankreich  nur  spärlich  aufkommen  konnte      selbst  noch 
die  näheren  Umgebungen  Lyons  im  rauhen  Nordostuinde  auf 
ein  nicht  zu  l>esiegendes  Uinderniss  s.tiessen,  und  eine  betrucKtUche 
Einfuhr  an  roher  Seide  ans  Italien»  Spanien»  der  I^eraote  und 
Ctuna  sieb  ununterbrochen  uothwendig  machte.    Scboun  vor  dar 
Revolution  var  die  Eiofehr  bie.  auf  28,000,000  Frca.  gestiegen 
uxmI  bette  1784  sogar  die  Smaaie  von  20»j582,OOO  Erce.  (7»987,14a 
R^kt>  erreicht,  die  indest  itete  durch  die  Auilubr  an  verfertigten 
Stoffen  naebdem  nördUebernnd  ÖetUcher  gelegenen  Auslande  wieder 
elngeboil  invdeu   Oegenwftitig  ileigt  der  Ertreg  d^  in  Frank« 
feieb  eelbel  gpbenten  Seide  in  ndttleren  Jahren  dnrebiehnitttieb 
anC  «ebr  ain  3^750^000  9»  deren  Wertl^  60,000.000  Frea.  od«r 
l7,8ao,poa  RtbL  beMgt  Die  Eiafebr  an  raber  Seide»  Jetiit  rox^ 
nemliob  ane.  Italien  iPieninnlkt  Neapel  nnd  Sieilien)  erfordert  naeb 
einer  nflieieilfii  Angabe  dea  FinanaminieterinniB  vom  Jahre  1827 
dniebnobpitlHufti  aach  dieSnaine  ton  4O»QQO,QQ0frm  (10,800^0011 


Heber  dien  Seidenban  nnd  aeiae  veracbiedeaarügen  Erfolge 
^  den  ebuelaen  DepartcaKRis  .finden  vir  aefar  bcaacbbare  Nacb* 
ritbien  bei  Herbia  a.  a.  0.8.  m-ASB.  «ad  beiPeacbeC»  dietioniie 
*  dn  t«»graphie  coBBer^anie,  lairodtict     IWr^-W«  - 
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Rthl).  —  Di«  Bieneniiieiit  wird^MB  ttirktte  im  weltlichen 
Frankreich  betriehen  ^M^entlich  in  den  Gegenden  nuidlieh 
«nd.  eikdÜeh  von  der  Loire,  nnd  bleibt  jetzt  weniger  wegen  deg 
Hon^ii,  alf  des  etaiken  VerbittnelM  «n  Waeh«  in  Ansehen,  dag 
ioavitdien  ktineairegeg  warn  anareieliaadaii  Bedarf»  in  Frank- 
Midi  geironnen  wird,  J&hrliehe  Ertrag  na  Bmug  vmi 
yfm^  mxi,  iber  .6,(MXMK)Q  Fw  {IJMfiOO  RthLl  geieluMit 

d.  Foritsvehc  ond  Jagd.  Die  Fontmdit  ieC  dnreh  di« 
grinlidien  Venrikstungen  mehrend  der  Revolution  und  dureh.  die 
Veraehleaderung  ^er  ansehnlichsten  Staatswaldungen  ausseror« 
deotfich  henintergekommei),  und  konnte  auch  ulihrcnd  der  Kai- 
serregierung bei  den  fortdauernden  Störungen,  die  dieser  Zweig 
der  phvsischen  CuUur  durch  die  politischen  Ereignisse  erfahren 
liiusste,  sich  nicht  zu  der  früheren  trefflichen  iMlege  wieder  er- 
heben. Erst  nach  der  Restauration  begann  wieder  eine  regel- 
mässigere  Forstwirthschaft,  die  um  so  nothwendiger  wurde,  als 
die  Wiederherstellung  der  Französischen  Flotte  den  Mangel  au 
groasem  Schiffbauholze  am  empiindlichsten  fühlen  iiess,  die  frii« 
here  Hülfe  des  achtzehnten  Jahrhunderts,  die  aus  den  FranzÖsi-  « 
•ehen-Nord- Amerikanischen  Besilmngen  herbeigejholt  wurde,  fehlte 
nnd  die  kostbare  Uols-£inCulir  aue  den  Russischen  und  Preussi- 
sehen  Ostsee -i'rovinzen,  4ie  namentlich  in  den  Ja^iren  ISZl — 24 
aieli  besonders  lebhaft  zeigte,  eil|e  neae  Abhängigkeit  vom  Auslande 
liervorriefl  Nach  dem  oben  angeftthfften  Werke  von  Qerbin  de  Halle 
wnrden  die  mdAma  Waldpi^gien  im  Ganien  mir  auf  0,521,470 
Beetmn**)  (2&JM2,4Zi  Fkgg.1|iiig4  angegehlagen,  darunter  aber 
n«r  ein  Vienelin4li«l,  400^000  Sec^pren  niit  HoeKwald  bedeekt 
Vor  der  Revolntion  wurden  aber  doppelt  ao  viel  Waldungen, 
gegen  25,000^000  Arpena  oder  12,000,000  BeeMuren  nngetraffeD. 
Von  dieaen  0^21,470  Heetnren  Waldungen  gebOrte  noch  niebtein 
Seekstel,  1,122,832  Heetaren  den  Sta^taiDoaiainen  sn,  ein'Tfinf- 
PQdmmzigtheil  der  Krone  nnd  den  Prinsei^  de«  königlichen  Hauses, 


Vergl.  Uerbia  a.  a.  O.  8.  886-90. 

*^  Vergl.  über  die  Verlheilung  derselben  nach  den  einzelnen 
DeparteOMafg  FenuMc  Bullet  deg  sc.  geogr.  T.  II.  S.  103—6.  — 
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nämlich  den  Krondomainen  65,969  Hectaren  und  den  Prinzen 
192,396  Hecttven;  über  drei  ZehntheÜQ  waren  £igenthuni  einzel- 
ner Gemeinen  und  effmtlicher  Anftalten,  namtieh  1,890,745  Hcf- 
.  ctmn,  endlieh  iut  gmde  df«  Hilft»»  S|2<3,ft28  EEectaren,  war 
Iii  die  Hftado  Ton  Privntbeettxeni  gekominen.  Der  Jtiirliehe  Er* 
trag  der  Waldungen  wnrde  ron  Chaptal  1818  anf  85,000,000 
Vitt.  mjmfiOO  Rdilr.)  bereehnel^ '  wofür  141,450,000  Cnbikfiita 
Banholi  and  11,786,000  Klafter  Brennhob  geiehlagen  wurden. 
Goldamith*)  reehnet  dagegen  gegenwärtig  den  j'ährllehen  Dareh* 
■ehnitt  fär  Bauholz  auf  175,000,000  Frcs.,  Brennholz  und  Reii- 
holz  auf  141,440,000  Frcs.,  also  ein  Total  von  316,440,000  Frcs. 
oder  85,538,800  Rthlr.,  während  Faisenu  Lavanno  den  Reinertrag 
der  Staatawaldungen,  also  des  sechsten  Theils  der  mit  Wald  besetz- 
ten Bodenfläche  für  das  Jahr  1829  auf  22,000,000  Frcs.,  (5,910,000 
Rthlr.)  ermässigt  Doch  muss  man  überhaupt  in  der  Gegenwart  hei 
Frankreich  von  Holzmangel  sprechen,  der  zwar  eben  so  bei  den  Ge- 
bäuden durch  einen  grossen  Reichthum  an  brauchbaren  Brurh- 
steinen,  sowie  als  Brennmaterial  durch  den  vielfachen  Gebrauch 
der  Steinkohlen,  des  Torfs,  Siroha  und  der  Pflanzenstengel  einiger« 
naanen  ersetzt  wird.    Aber  an  mehreren  Orten  tritt  der  Hola- 
maagel  als  bedeutendes  Hinderniss  der  Anlage  n  e  u  e  r  Eiten-Qam* 
»er  und  anderer  zum  Bergbau  undaur  MetaUvetarbeitung  nothwen- 
digen  grMsen  Werken  entgegei|.    Am  h«»lsrei«liaten  dnd  einige 
der  Oetliehen  Departementa,  wie  der  Oberrhein,  die  Vogeien, 
Iura,  MenrAe  und  die  liiael  Coralea,  wo  belnaho  |  der  Boden- 
fliehe  den  Waldungen  augeredinet  werden  niuat.  Dagegen  tat  in 
den  nordweatlidienund  weatÜdien  Departementa,  aowie'in  den  aüd* 
Heben  an  der  Rh^ne^  kaum       der  Bodenfl&eho  als  aehwaehe, 
wenig  ergiebige Holsungmrodinen. —Die  lagd  wird  Ober  ganz 
Prankreieh,  jedoeh  mdir  als  ein  Vergnügen,  als  wie  eine  ernste 
Bemfs-Beschäftigung  betrieben,  und  wenn  ihr  Ertrag  für  den  inneren 
Bedarf  verhältnissnüissig  auch  sehr  ergiebig  ist,  so  erhebt  er  sieh 
doch  nicht  zu  einem  bemerkbareren  Momente  für  die  statistischen 
Eigebnisse  des  Nationalreichthums. 

e.  Die  Fischerei  war  während  der  Revolution  theils  durch  den 
Verlust  der  Nordammrlkanisehen  Fiaeherei-StatioDen,  thella  durch 


.*)  a  Statisliqoe  de  la  France.  S.  166. 
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4ie  Stdmagm  der  Küitenfahrer  in  den  Europftlfchen  Gewlisem 
warn  Seiten  4«r  Englftnder»  ihmh  endlieh  durch  dl«  Auflicbiuig 
te  itwagtreo  Fiitm«€Mfiiidb«  M  den  Anhingera  der  Cetho» 
litelieB  Kirche  eehr  henmlngekmuMii«  Sie  höh  «lehy  wae  den 
Fang*  der  Seefiaehe  belrilft»  nvr  lengiui  miter  Nrpoleon.  Sie 
erhielt  eher  eofert  dareh  die  kdn%lkhe  Regienuig  neeh  der 
Reetanraden  nene  Anfmimleiinig,  indem  ein  Theil  der  frflheran 
Stationeil  für  das  gröiaere  lieweibe  der  Seeliaeherei  «an  Ürank- 
releh  aarfiettam«  nnd  der  deraa  der  RMtehen  Khrehe  dvieh 
eifrige  Aneoipfehlang  einer  strengeren  Beachtung  der  Fasten« 
q»ei«eQ  den  Bedarf  an  Fisehen  überhaupt,  und  namentlich  an 
getrockneten  Seefischen  ucgen  des  leichteren  Transportes  und 
der  grösseren  Haltbarkeit  in  diesen  südlichen  Gegenden  wieder 
stark  rergrösserte.  Ludwig  XVIIl.  ertheilte  daher  schon  Hlurch 
die  Verordnung  vom  Jjten  Marz  1816  bedeutende  Begünstigun- 
gen den  Französischen  Seefahrern  für  den  Fischfang  in  den  ent- 
fernten Meeren,  und  liess  zu  noch  grösserer  Aufmunterung  des- 
selben eine  starke  Erhöhung  des  Zolls  auf  die  aus  dem  Auslande 
eingeführten  Seefische  eintreten«  Auf  gleiche  Weise  vortheilhaft 
war  das  königliche  Edict  vom  gten  Januar  1823,  das  den  Wall- 
liaeh-Sehiffem  bei  ihrer  Meldung  aar  Anatellong  im  königlichen 
Dienste  die,  in  jenem  Fiaeh&nge  verlebten  Uebungsjahre  ala 
Dienstjahre  anrechnen  su  lassen  verliieai.  Daher  nahm  man 
in  allen  franadaiachen  Hftfen  einen  allgemeinen  und  lehhafteii 
Antheil  an  der  Anarllatung  Ton  Fahnevgen  auf  grauen  Seefiaeh- 
fangii  Beaondera  aber  seiehneten  aich  die  Nord-Fran8f.aiaehei< 
B&fen,  dnreh  Ihre  Lage  h^aatigt,  bei  dem  Wallfischfange  nnd 
der  Heeriogijlgcrei  aoa.  St  Male  aehickte  bereila  1816  allein 
4000  Matreaen  auf  den  Kahlianfang  naeh  Terreneave  (New* 
Fonndland)  aus,  nicht  minder  werde  der  Wallfiiehfang  bei  Grftn- 
land  Ton  hier  aaa  nnd  Ton  Dieppe  wieder  veiaaeht  Feeamp, 
Dieppe,  St.  Valery  nnd  Boulogne  bemühen  sieh  yomemlieh  unudie 
durch  die  Verordnung  vom  4ten  Jan.  1822  für  alle  Französischen 
Schiffe  frei  erklärte  Heeringnjägcrei,  so  wie  die  Hufen  des  Depts. 
Finistere  mit  885  Fahrzeugen  bei  dem  Sardellenfangc  vorzugsweise 
beschäftigt  sind*)  und  einen  jahrlichen  Gewinn  von  2,110,000 
Frc.  (5<i7,000  Rtlilr.)  im  Durchschnitte  anf  dicacr  Fischerei  er- 


*)  Notice  statistique  snr  le  departemenf  de  Finistöre  Fenui* 
aac  Bullet,  d.  sc  Gcogr.  XVI.,  8.  I2»^m. 
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werben.  Marseille  und  die  Häfen  der  loael  Corslca  haben  den 
ihnen  eigenthümüchen  Thunlischfang  auf  dem  Mittelländischen 
Meere.  Der  Auatenifang  ist  an  ainuntlichen  Küsten  Frank- 
ifeu^ha  ailgemain  und  bedeutend,  vonMaUidi  aber  in  der  Bucht 
v«n  Cancal,  an  der  Küste  der  Bretagne  nahe  bei  der  Gränze 
4er  Normandie.  —  Der  Oesammtertrag  der  Fischerei  lasst  aidi 
schwer  angeben,  da  er  als  Gegenitaad  4er  phjraiachen  Caltar 
^  an4  dea  HMi4eIa  aieh  vielfach  4ttrclikreiist:  4er  für  4ea  inneren  - 
Be4arf 'allein  hinlftnglidie  FiaehfiMig  in  dem  afiaaen  Waaaer  wird 
von  GoldamiBi  auf  20fiW>JOOö  Free.  (5400^000  Rthl.)  gesehftfst; 
etwas  höher  4iirfte  wohl  4er  Seefiach&ng  aeinen  Gewinn  atei- 
gm,  4a,4ie  Bifen  4er  Bretagne  allein  ihn  jährlieh  auf  4,000^000 
Frei,  unter  Carl  X.  berechneten.  Der  Geannuutertrag  iat  niao 
kaum  m  etark  auf  13,000,000  RchL  Jihrlieh  sn  tdAtien.  — . 

f.  Der  Bergbau  ist  im  FraniÖaiachen  Staate  im  Vei^Ieieh 
m  den  reichen  MetalUIndem  Cluropaa  nur  unbedeutend.  Er  be- 
eehifligt  gegenwärtig  !(18|})  in  Erzminen  fiberhanpt  30,000  Ar- 
beiter, un4  nimmt  in  620  Minen  einen  Flfteheninhalt  von  1318 
QLieuea  oder  0269  Kilometer*)  ein.  Wai  4ie  edlen  Metalle  be- 
triff^ 80  fan4  man  im  Alterthume  Gol4  und  Silber  in  niebt 
gans  onbedeuten4er  Maiae  im  aüdlichen  Gallien  Im  Mittel- 
alter gieng.  dieier  Zweig  dea  Bergbaua  ein,  und  in  4er  neueren 
Zeit  wurde  nur  eine  einsige  Mino  auf  Gol4  Im  Dept.  Mn  seit 
4em  aebtxehnten  Jahrhunderte  wieder  achwaeh  angebaut,  anaaer- 
4em  aber  Gold  in  Körner  aus  dem  Rhein,  der  Rhone,  dem 
Doul)R,  dem  Coz,  Gardon,  der  G.ironne,  der  Salat,  dem  Tarn, 
tler  Aisone,  vorznp^lich  aber  aus  der  Arric'ge  im  Lanpjuedoc  ge- 
waschen. Sil  her  wird  in  reicheren  Erzen  in  der  Mine  Alle- 
mont  im  Dept.  Isere  seit  1770  gebrochen,  ausserdem  fast  in  allen 
33  ßletmincn  Frankreichs,  namentlich  abev  in  den  zu  Poullaoüen 
und  UuelgoeC        im  Dept  Finistero,  su  St  Julien  und  Goutte 

-I  •  '  4 

'*)  Sehr  detaillirte  Nachrichten  über  die  frühere  Beschaffenheit 
dcnelben  bis  zum  Jahre  1803  liefert  Herbin  etat  gen.  voL  II.  8. 
1—66  on4^  der  4ain  gehörige  Qalrlbnn4  ^fon  Ilabltnn«,  Blinca  4e 
Fnnoe  8.  1— OT. 

**)  Vergl.  Plinii  hislor.  natuc.  XXXIII.,  c  4,  wo  er  Ton  den 
Fondörtem  des  Goldea  ond  dem  Metali reichihum  der  Pyrenften  spricht. 

***)  Notice  Sur  la  mine  de  plomb  argenlifere  de  PouUaoüen  im 
Aiiuuaire  du  depariemenl  du  Fiuistere  p.  IÖ279  vgl.  Ferussac  Boll. 
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im  Dept.  Loire,  lu  VialM  im  Dept  Loi^re,  zu  Oiromai^i  im 
Ober-Rhein  and  in  der  zu  Eriebach  im  Nieder-Kh^n.    Der  Ge* 
rantgewinn  an  Silber  betrügt  jetst  j&hrlick  fi^egeii  5000  Mark, 
(70,000  Rthlr.)        war  aber  frUhd^*  st&rker,  bereite  1756  iUmt 
0000  llAik;  ao  Blei  nach  ViUefoite  im  Mm  1826  21302  Giilr. 
an4  BleiglMte  0,OM  Cntr.,  laMunmen  245.000JUiÜi;  wmÜL^ 
Knpfer  findet  ticb  nur  in  0  Minen  in  den  Deflii  der  Ober-Al- 
pen, der  Nteder-Pjrrenlen»  dei  Nieder« Rheine  väd  der  Rtioneb 
jährüd»  iwiMben  3000  «nd  4000^  Centr.  (120^  Rliilr.  werA) 
■nd  nicht  eagreichend  lum  Bedarf  Ittr  dae  Laad.   Fir  den  Ban 
von  Zink  find  Kia  Jelit  die  Vcmciie  fhst  evlblgloa  geiwiin,  ondT 
ent  eine  elntige  «nbedetttende  Mfaie  im  Depatt.  FiniatAre  liat 
geringe  Retollate  gewfthft  —  Eilen  iHrd  faat  in  all^  Depar- 
tements  gefunden,  jedoch  Ton  einer  fo  weichen  Beachaffenheit, 
dass  es  nur  zu  den  gemeinsten  Arbeiten  angewandt  werden  kann, 
und  dasf  der  ganze  Bedarf  für  Stahl  und  für  feine  Messer  und 
Waffen  arbeiten  thcils  aus  Schweden  und  England,  theils  in  der 
neueren  Zeit  aus  der  Steiermark  eingeführt  werden  muss.  Die 
jahrliche  Ausbeute  nn  diesem  Metall  aus  131  Eisenminen  beträgt 
crcf^cn  4,000,000  Centr.,  Villefossc  gab  für  1826  3,872,030  Cntr. 
an,   mit  einem  Werthe  von  9,000,000  Rthir.      Die  Einfuhr  an 
fremdem  Eisen    betrug    vor    der   Revolution    12,000,000  Frs. 
(3^240,000  Rthlr.)  und  ist,  wenn  auch  jetzt  bei  dem  bedeutend 
ipaeteigerten  Gewinn  an  eigenem  Eisen  ermüaBi^t,  «doch  immer 
nach  jährlich  zwischen  5  und  6,000,000  Frcs.     Im  Jahre  1833 
wurden  bereits  für  die  Franidiiache  Industrie  1246  Eisenwerke 
Oberhaupt  beiehiftigty  darunter  454  Hochöfen,  81  Pochwerke^ 
317  Haauaer  la  Eiaen  und  BtaU,  30  Biwnbiaah « PUttrtBhlap» 


d.  HC.  geogr«  XVI.  S.  123.  Beide  Minen  beschartigen  allein  n^il 
Einschluss  der  vier  Schmelzöfen  800  Arbeiter  und  bringen  jährlich 
tiher  TOOKilogr*  (3Ü00  Markj  SUber  und  50a>UüO  Küonr.  (l»071,4-29^ 
Blei  hervor.  |  * 

*)  Nach  E.  F.  Schmid  tabellarische  Uebersicht  der  jährlichen 
Erzeugnisse  des  Berg-,  Hütten-  und  Salz- Wesens,  Eisleben  1832. 
Fol.,  der  die  Nachrichten  aus  YiUefosse'«  und  Beudanl'f  aiioenüogi« 
sehen  Werken  entlehnt  hat. 
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ae  EiM-BlB«faiduBMei«ita  mi  20  Sammlnmiitr.  'Vfir  S  p  i  ets- 
gUf  bMiM  FffMikNkli  dk  raWiilan  Hinra  in  Europa»  vonfig- 
lieh  in  den  Deptik  And%  Cant»!  und  Cretite^  der  Gewinn  steigt 
in  16  Werken  auf  3000  Centner.  Argenik  wunie  noch  1796 
in  25  Werken  gewonnen,  jetzt  unbedeutend  nicht  viel  Uber 
100  Centr.;  1  Mine  wird  auf  Wasserblei,  5  Minen  auf  Berg- 
harz, 8  Minen  auf  Braunstein  gebai^t,  von  denen  die  letzte- 
ren jährlich  15,000  Centr.  liefern.  Vitriole  aller  Art  werden 
gegenwärtig  50,000  Cntr.  aus  0  Minen  zu  Tage  gefordert;  Ville- 
foBse  gab  für  das  Jahr  1826  50,467  Centr.  an.  Alaun  kl  30 
Werken  über  40,000,  nach  Villefosse  1826  41,084  Centner.  — 
Salz  wird  als  ^teioaals  in  der  Mine  zu  Dieuse  im  D€pt  Meurthe^ 
als  QoeliaaU  besonders  In  Burgund  «ml  Lothriafpsn  %  ab  8«»- 
•ak  4afcii  das  Vardanpfen  d«  Sawrimn,  vaiailgliak  in  dan 
Muraii  Mlam  an  der  SaekOtlt  4m  tidlialMD  tnaknUkap  in  so 
gmser  Manga  gawomiM't  daai  aoner  d«r  vollititaid%db  B«fria* 
4igang  dei  Bedar&t  nalur  ala  d«r  Abiati  nach  der  Sehweis  nn4 
England  fardert,  aar  Aaifnhr  eteti  verbanden  iet  Ü9f  Jehiea* 
artrag  steigt  gegenwärtig  j&hrlteh  Uber  5,000,000  Centr.  an  ^* 
nem  Werthe  Ten  0,500,000 Rlhlr*«—  Salpeter  ist  swar  in  Frank- 
reich vorhanden,  aber  nicht  beaenden  reiehlieh.  Der  Bergbau 
auf  Steinkohlen  breitet  sich  in  Frankreich  mit  jedem  Jahr  der 
zunehmenden  Industrie  mehr  aus,  und  lusst  immer  noch  neue 
Gruben  entdecken,  wenn  gleich  Localverhältnissc  und  die  Er- 
schwerung des  Vranaports  durch  die  Entfernung  noch  eine  be- 
trächtliche Einfuhr  aus  dem  Auslande  verlangen,  die  1827  nach  der 
offieiellen  Anii^abe  des  Handelsministeriums  jährlich  noch  6,000,000 
Frc.  (1,620,000  Rthlr.)  erreichte.  GegeawiMig  werden  303  Gruben 
durch  14»000  Bergleute  bearbeitet,  worunter  die  nanJiaf testen  sich 
bei  der  grossen  Fabrikenstadt  Etienne  beünden,  und  11  Dampf« 
naschinen,  6  hydrauliache  Maachineu,  70  durch  Pfeidekriifte  ga» 
arlebena  MMehinen  nud  1500  Arbeiter  beeehftftigen.  IMe  Jbhr^ 
lidM  Ambeata  aller  Graben  steigt  Jeirt  ttber  30,000,000  Centnr., 
sam  rohen  Werthe  an  der  Grube  von  mehr  alt  0,000,000  Rthlr. 
Annerde«  waiden  noeh  etwa  lOO^OOO  Centr«  Braankahlea 

•)  Dia  Nadiweiw  fiber  dia  oiaiehMn  Main  aieha  Htrbia  a. 
n.  Ob  den  Onailbaad  Bcilafen  a  ao-as. 
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phtoAmL  —  Untar  1393  gfonoi  StaimbrftalieB  MM« 
dch  670  im  D«^  toScinc^  4ie  )wioiidm  m BMi^teiDeii  boraM 
w«il«a»  tnnkt  4w  telbat  polHiieh  wiehtigeBFUiitaiifteiBMchebel 
St  A%om  im  Dept  Loire  vad  CImt»  weldio .  bdctimllleli  dk 
besten  Steine  dieser  Art  in  ganx  Europa  gewähren,  die  Marmor- 
krüche  in  den  Alpen,  Pyrenäen  und  Ardennen,  die  Alabaster-» 
Graoit-, Muhlstein-  und  Schiefersteinbrüche  in  den  Ardennen. Der 
Gesamtertrag  des  Bergbaus,  sowie  der  Salinen  und  der  Steinbrüche, 
wurde  von  Chaptal  für  1815  auf  80,000,000  Frcg.  (21 ,000,000  Thlr.) 
von  Bali»!  für  1833  auf  97,000,000  Frcs.  (20,190,000  Rthlr.)  be- 
rechnet, ist  aber  sicher  nach  den  so  eben  angeführten  DetaiU 
aiadeateas  Jilirlick  auf  3(^000^  Ethlr.  anwuehlagwi, 

»  ■ 

f.  1«. 

Die  Terschiedenen  Zweige  der  techni- 
schen Cultun 

Daa  8.  i^.  angefilhrle  Werk  tqu  Chaptal,  daa  jedoeh  In 
4«a  Detalla  la  wenig  aa^[;eftlhrt  iat  —  TahUau  deB  quam' 
Uidt  €i  de  Im  valeur  approximaitve  de§  marekandieee  d 
trangh'ee  importdB  en  f\ranpe  pour  la  consommatton  pendant  iet 
enneei  1822  et  1823  et  des  produtts  da  8ol  ou  de  l*  Industrie 
Fran^aise  exportes^  Paris  Jmprim.  roy,  von  der  General  -  Di- 
rection  der  Douanen  bekannt  gemacht  und  seit  diesem  Jahre 
^t  jährlich  erneuert  *). 

Die  Französische  Industrie,  welche  im  Mittelalter  in  ihren 
Cneugnissen  sich  nicht  über  die  Befriedigaog  des  gemeinen  Be- 


*)  Tergl.  Ferossac  Bellet  d.  sc.  geogr.  II.  p.  137,  IV.,  p.  361» 
grdie*Jt>in  18SS  oad  1836  v.  XIU.  p.  60  flg.,  lur  d.  J.  1827, 

xnap.miig. 
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«lörfnisses  erhob,  gelangte  ru  emem  bedeutsameren^  bis  auf  diesen 
Zeitpunkt  statiiitisch  sehr  wichtigem  Emporbmben  erst  unter  der 
Regierung  T.udu  igs  XI.  Denn  dieser  Fürst,  der  unabliisig  po> 
litische  Rivai  Karis  des  Höhnen,  des  miehtigen  Peeitaeti  der 
'  dnreh  Kuoetfleiia  and  Handel  dank  «BtMr  allen  Lindem  En- 
fopu  herfomigendeo  Niederlande,  wnrde  melir  düreli  politiaeh« 
Eifenaeht,  ala  dnreh  die  Liebe  den  Wohlatind  aeinea  Landet 
sn  fftrdem,  getrieben,  seinen  Gegner  an^h  anf  dem  Felde  der  fal^' 
dnatrie  ansng^ret£Mif  nm  ibn  einen  Theil  dea  Waarenabtatiea  m 
ennielien  und  dadurch  eine  Qudle  aeineT  ReiehthÜmer  au  rer- 

• 

alopfen.  In  dieaer  Abaieht  wurden  vmi  ihm  1470  die  *erften  Sei- 
denwebereien in  Teure  begrttndet  und  die  Frantttsiaeheii  Weilenniu* 
nofaeturen  dnreh  königliche  Onteiatütaung  begünstigt  Seine  Naeh- 
folger,  Carl  VIII.,  Ludwig  XIII.  lAid  Frans  I.  waren  xn  sehr  durch  ihre  ' 

'aus wältigen  Händel  beschilft ip^t,  um  selbstthiitig  das  Aufkommen, 
der  Industrie  zu  begünstigen.  Doch  wirkten  der  Glanz  des 
Französischen  Hofes  seit  Frank  I.,  die  von  hier  aus  tihcr  ganz 
Europa  sich  ausbreitende  Liebe  zur  Pracht  und  üppigem  I.uxus 
wenigstens  dazu,  diejenigen  GcgenständedesKunstfleisses  in  möglich- 
ster Vollkommenheit  her\'orzubringcn ,  welche  zur  Vcrlierriirlnint^ 
des  Üppigen  Honc'!)cns  dienten,  i'aris  begann  ihre  Herrscliaft 
ala  Hauptstadt  für  die  höher  gestellten  gesellschaftlichen  Hezie- 
hungen  in  Buropa;  daher  wurde  durch  den  Cinfluss  der  Catha> 
rina  diMedici,  der  unwürdigen  Gemahlin  Heinrichs  II.,  ungeaeh« 
tet  der  traurigsten  Verheerungen  Frankreichs  durch  die  blutigen 
Religionskriege  unter  den  nachfolgenden  R^erungen  ihrer  Söhne 
die  Franxösiache  Industrie  inmer  mehr  gesteigert:  denn  die 
Waaren  ihrea  Geaehmaelta  wurden  ala  Bedfirfnias  der  Mode  in 

'  guns  Europa  begierig  geaueht,  und  Italiens  autgeieiehnete  Manu* 
facturen  in  Venedig,  Florens»  Genua,  Mailand  aanken,  um  den 

"  V^nidaisehen  Plati  tu  muehen.  Groaaartiger  aber  trat*  dien 
noeh  hervor  unter  Heinrieh  IV.,  ala  dieser' wahrhalt  für  Frank- 
leiefaa  Wnhlaland  aorgende  Fikiat  in  edlerer  A(iaieht^  durch  Sull^ 
geleitet,  alle  diejenigen  Manufaetnren  m  heben  auehte,  deren 
rohe  Stoffe  im  Lande  seibat  herrorgebracht  wurden.  Die  Wolle- 
und  Ledennanofacturen  hoben  sieh  jetst  anaaerordentlieh  aehneli,  • 
und  fBr  die  Seide  -  Manufactnren  wurde  unsweifelhafi  dudureh 
erat  der  rechte  Standpunkt  gewonnen,  dnss  ein  Theil  des  Bedarfs 
an  roher  Seide  in  Frankreich  selbst  erzielt  werden  konnte. 
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IMiM  Riehtmig  worl«  unter  Ludtilg  XIII.  beibehalten,  ninl 
VMa*  JcCst  aodi  wwiger  «i»ittelbar  die  Regiemag  iaiml  em- 
wifk«!  »«tlKe,  M  kiif  iat  mouU  «UgMam  gewoidiM  B«- 
dMoin  BaahFImiiSilwiMn  WiuM  a0lira*K«iittf;«i4,  dM  BMiImm 
■CMi4tii¥Mifla2»«igMi4trMulvU«i«rMtBii.  Eis«  tt«ii»Ep«clM 

MiBsrlagaidlMwdgMtrBfffbhtwig  mmi  QmikäftMnmgimVmhmg 
Iliiidnii  mmi  whicn  Eidfa—  mf  WoMgtrod  dwLMidMkMi- 
Bfligekoit hatten  an diafi^itn te FiMiisfMraltuf^  geataUiwiiriK 
4mi  kaiatt  naek  daa  dnidigaB  poliüaifcan  Varliiltiiiaaaa»  dia  Zi- 
gel  der  gesaanaten  imMran  Staatiyaf  w ältwn g  ergriC  8a  wie  er 
anf  der  einen  Seite  dem  FransÖsitehen  Handel  neue  Wege  er* 
öffnete  and  alt  der  eigentliche  Begründer  der  Französischen  Co* 
lonien  anzusehen  ist,  so  gab  er  auf  der  anderen  durch  die  Be* 
gründung  der  königlichen  Fabriken,  vornenilich  zu  Paris,  als 
Musteranstaiten  fUr  einzelne  Zweige  der  technischen  Cultur,  der 
gesammten  Industrie  einen  neuen  Anstoss.  Wir  zeichnen  darun- 
ter besonders  die  Errichtung  der  königlichen  Spiegelmnnufactnr 
1666  aus,  welche  in  Frankreich  erst  einer  grösseren  technischen  VolU 
kommenheit  entgegen  geführt  wurde.  Bereits  1559  hatte  Thevart  dia 
KunstSpiegel  zu  giessen  erfunden,  welche  durch  AufmunterungHein* 
riehs  IV.  bereit!  grössere  Kimaterzeugnisse  liefern  konnte:  aber 
■ail  1666  machte  sie  so  flbaraui  glikdkliflha  Fofftaduritte ,  dass  sia 
zuerat  Spiagal  su  liefern  vermochte,  die  in  einaai  Stfieke  eine 
Httlia  van  mehr  aU  100  Zoll  bei  eioar  Bralfta  fön  an-M  Zail 
anaiahta,  and  in  aioam  WaitiM  kia  an  5000  and  €000  Fraa^  ala 
■aAwaadiga  Vatalarnnff  alM^iSfailidiaB  PlOltMa  inwii  idliB  Ga- 
gandan  Un  batsalun  wlurdan.  Hiakt.  taindar  dtaBaairaick  alakl 
Uar  iiia  Ck»Mkia-Ta|>alan*lIatt^^  aait  lOOf  aina  Iclkliglialia 
Martaianalalt  Dav  UAabar  daiiallMn»  dar  Mm  GaMia»  lakla 
svar  kaiaila  antar  dar  Ragiatuag  WmutB-h  mi  aaaka  arfnan 
Waaaan  baaandani  dardi  Mdiafta'  iMan  Abtala  -aa  gawinnan, 
^dia  abar  aMWl  aiat  aaf  dia  ftrtigan  G^^aoaliiida  aafgetragaa 
waidap^  Ühth  aahdan  CblWrt 'aiah *  ÜIM  Aalbrtigung  annahm, 
HaTaita^  dfa  königliche  Manufaalar,  aait  I«f0  anter  der  lei- 
tenden Aufsicht  des  Malers  Lebrnn,  wahrkafla  Kansterzeugnisse, 
die  anfänglich  in  jeder  Art  von  Weberei,  Farberei,  Anwendung 
Ton  F5rbelacken  ansgefUhrt,  wobei  inRijcksicht  auf  den  Stoff,  theils 
Seide,  theils  Wolle  dazu  gewühlt  wurden.  Spitterhin  nahm  die  Manu- 
faetur  Tonragsweia«  ihre  Richtung  auf  Seidan  •  Ta|ieien,  and  b»* 
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sehlftfgf  gegenw&rtig  noch  als  die  beriifimtesfe  Fabrik  ihrer  Art 
auf  der  Erde,  über  300  Arbeiter  in  \\'olIe-'i  eppichen  und  TapMMii  Am 
J«d9cli  jetzt  bdchatens  nur  die  weisse  Farbe  aus  Seide  eaüd^ieii  und 
4ie  ersten  Kunstwerke  der  Italienischeiv  KMerländischen  und  Fran- 
zösischen Maler  aus  dem  Museum  Lourre  mit  einer  kaum  gladb* 
bann  Fertigkeit  naehahmen.  Die  SeliwMiigkttl  und  die  laag» 
Dauer  im  einseinen  Arbeiten  erhöht  abeneatblritarkilmiPffM^ 
danaia  vum VMmaMmkmH»ß&  entwadar  lunr.ab ataatagaiahattlrt 
a&  firaanda  Höfa  4aiMi  flaiairita,  Hm  an  gmaa  KMiatt 
aar  VarinnüthHiig  im  kkakUalraB  Faila  TUfiakankt  wmim^ 

NaakColMa  IMi  im  arlttt  «Tia  IWtaiaala  Intocria  dbm 
a»|ifiiidlidiaii  Stota  iwtA  ii^  Vaifolgung  «ii4  Yartreibang  4ar 
RaOmiirtaii  ans  SftttMikfaieli  und  dan  gritaaevan  Handabatii» 
tandarftbfigan  ThailaditStMin.  diaeinan  nicht  nabatrlalidkhan 
!rMidar  Ijbfttigaten  wid;jbcfonnaaCMFaMI»iMlar  nnd  üntatnaiMiar 
dem  Land«  entsog.  Diaaar  Varhiattraf  Fmlsfaiali  am  ao  klrter,  ala 
die  GesohiekUdikair  darimtriebeneti  Arbeiter geTadesu  den  Franzö- 
Kiüclien>  Kuilstfieiss  in  seiner  besten  Blüthe  nach  den  Niederlanden, 
Kuglaiitl,  der  Schweiz,  den  Rheinlandcn  und  fast  sitmnitlichen  Be- 
Sitzungen  des  grossen  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  von  Bran- 
denburg  verpHanzte,  und  mindestens  thciiweise  die  Abhängigkeit 
dieser  Lander  von  der  Französischen  Industrie  aufhören  Hess. 
Namentlich  kann  dies  von  den  Seidenmanufacturcn  nachgewiesen 
werden,  deren  geschichtliche  bedeutsamere  Entwickelung  in  England, 
in  der  Grafschalt  Mark,  in  dem  Uerzogthum  Berg,  in  der  Mark  Bran- 
denburg mit  der  Aufhebung  des  Edictt  von  Nantes  1685  anfangt. 
Indess  das  Zeitalter  Ludwig  XIV.  erhob  Frankreich  nach  allen 
Riehtungen  zur  ciaten  I^fncht  Europa's,  Fiaosösische  Sitten« 
Sprache  nnd  Cultur  wurdei|  «in  HaupteilovdmiM  fikr  Jeden  ge* 
bildeten  Europ&er,  dem  sich  zu  entziehen  nar  wenige  Völkan 
Muth  tind  ausd^uemde  KaeigBationakraft  beszsean.  Diaaer  gnaaan 
Vertheil  für  dun  giiaMtw  ■IBninniiitHie  Volk  wwdn  ran  dant 
regn  JSrlindnnigqgeiita  dMdban  in  nanan  •  Hadairrikrin  «nar- 
aaböpAi«h  al«t«  belebt;  die  GenFabnbait  gawihrta  diaaer  wirkU- 
eben  flnnaflaianhen  AlMih«raa«]uift  altf  aalebea  deafotiaaben 
UebaqiaiMil^  daac  falbaC  dai  Qaeahnnaldaae^  wenn  a»  van  Paria 
Vm»  Mtna  greme  Tanr  4mA  fiaia^  4ttrehaiaalien  nraatta^  da* 
dimb  9itm  im  tartniaBhtn  CMtnr  t»d  deat  Bändel  Vkanhreiaha 
aemen  ^aMdigfl»  Wbnl  rcMhlidi  nOte.    Wüa  w  nn  dan  ^ 
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vtki  f  wkaBMtBP  mmuguMmf^  FnniteiMlMB  MIihh  Wollt» 
mmd  IMmrwmmn  im  wAtmknttn  Jidirbnidetta  natar  LaMg  XV. 
«nd  LoMg  XVL  «Mh  noth  4i«  BaiiBiirolle*  im4  lIMIwttArtti 
in  ■aidmüchw  Utiie  hnmikMiimi»  9p  war  «■  gani  aatfiriidi» 
tet  4m  Hndeb-BilMii  diaaet  Staalaa  in  Bamg  ittf  da»  Handal 
aaic  dan  Empliaaliaii  'Staatail  vanüglich  günstig  itand,  in '  deai 
•B  cdlanMatallan  «man  Lande  groaian  Gcldraialitliaii  anflilnfta, 
und  lelbst  bei  dan  senrflittecatan  FlnansrariiiltaiailBn  daa  Staates 
und  den  dräekendtlen  Abgaben  einen  allgemeinen  blühenden  Zu* 
stand  wenigstens  für  die  meistea  Provinien  hervor  brachte 
Graf  Chaptal  berechnete,  dass  vor  der  Revolution  in  dem  letzten 
Jahrxehend  bis  1789  der  Werth  der  in  den  Fabriken  und  Manu* 
facturen  Frankreichs  jährlich  gearbeiteten  \Vaaren  nach  Abzug 
der  rohen  Stoffe,  auf  507,500,000  Frcs.  (137,025,000  Rthlr.)  zu 
stehen  kam,  wovon  der  vierte  Theil  ins  Ausland  ging;  die  Han- 
deUübersicht  für  das  J.  1787  giebt  die  Summe  für  die  Ausfuhr 
dieser  Gegenstände  auf  132,31 1,000  Frcs.  (35,723,970  Rthlr.)  an**). 
Herhin  stimmt  mit  dieser  Angabe  ziemlich  nberein,  indem  er  filr 
1789  omH  den  15  Hauptgegeattänden  dar  Französischen  Industrin 
die  Summe  des  erarbeiteten  Gewinnat  auf  6O4»75Q»O0O  Frol« 
(136^2,500  Rthlr.)  «rb&it 

0 
* 

Dia  FranaÖaisclM  Ravolntion  mnttto  bai  der  Scdmng  aUar 
Mrger liehen  Varhftitaiaae  nnf  daa  Verderblicbata  die  Indnatrie 
lähmen,  nnd  die  ZeralömngBWQth,  mehr  aber  noeh  dia  G^wfth- 
nnng  an  aehlaffea,  milaaigaa  Leben  auf  Kotten  Anderer  itthrlen 
NaehthaUe  harbai;  von  denen  man  Jahra  lang  sieh  sieht  cffholen 
kannte.  Doeh  der  Charakter  dei  Fkvniöaiaehen  VoOta  weiat  an 
-  und  iBr  sieh  dasselbe  mehr  auf  den  Gewerbflebs  in  Manufaeta- 
ren,  als  auf  mühsame  Anstrengung  bei  dem  Ackerbau  hin.  Da- 
her  erwachten  auch  bei  der  zurückgekehrten  Ruhe  wieder  eifriger 
Sinn  und  anregende  Thätigkeit  für  die  technische  Cultur,  wozu 
theils  noch  das  Bedürfniss  nach  den  durch  die  Handelssperre 
mit  England  entbehrten  Maaufactureo  des  Landes  |  theiis  später 


«)  Eine  twadnaiiiige  allgemeina  Vebairicht  das  Ennrndt»  der 
Fraaaöaisdien  Industrie  nach  den  alaBcInan  flsgcnilinden  gewihrt 
Harbin  Stetlat  gener.  toL  IL  S.  »4. 

^  Bei  Herbin  8Ut.  in  den  Quaribande  Beilage  Tab.  HL 
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iiBltr  NtpdiMii  noch  te  aUef  aufUtteB^  WOto  teCtevilffcerr- 
•dMn  liingnlri—B,  dk  NebtoMltr  in  to  IndafCri»  tob 
din  EuropÜsdkea  Contiiiciito  sa  wifingm.  Et  wurde  daher 
aia  aUgeoMlaes  EatpoiblUhea  dar  FraDsÖaiaAan  Mamifaatann, 
Ut  aaf  die  Seiden  •  Wabaraiea  «berall  beaiarkter:  aber  die  Zeit 
'  der  HarraehafI  derFnuiilleiülbaiiWaaveii  in  Earapavar mflber« 
denn  auch  in  Dentiehland,  der  Schweis  und  im  Norden  wa^  «ier 
GewerbfleisB  in  dieser  Zeit  überall  lebhaft  gefordert,  und  hatte 
den  Fransosen  in  den  meisten  Waaren  Nebenbuhler  von  gleichem 
Range  herangezogen,  in  einigen  denselben  sogar  den  Vorrang  ab- 
laufen lassen,  und  nur  in  den  Seiden  •  Manufacturen  waren  sie 
unerreicht  geblieben.  Daher  ist  es  aber  auch  nicht  dem  ange- 
strengtesten Eifer  der  Französischen  Fabrikanten  geglückt,  nach 
der  Wiederherstellung  des  allgemeinen  Handelsverkehrs  durch  die 
beiden  Pariaer  Friedensschlüsse  den  alten  Rang  auf  den  auslän- 
dischen Mesien  und  HandelapÜtaen  Dir  die  Franxösischen  Inda* 
strieerzeugnisse  wieder  zu  gewinnen,  wann  gleich  die  Maaie 
der  Fabrikate  in  den  FranxÖiiaeiien  fifanufaetaian  dmeh  den  ge* 
ateigerten  Bedarf  im  Lande  auaaiaidaBttieli  augenenuaen  hat 

Chaptal,  dem  in  der  That  die  Materialien  zu  einer  so  aus- 
gedehnten Berechnung  nicht  fehlten,  freilich  in  dem  Grade  von 
relativer  Genauigkeit,  in  welchem  überhaupt  Gegenstände  dieser 
Art  Ton  der  Staatsregierung  erkannt  und  aufgefasst  werden  kdn* 
nen,  giebt  nachstehende  Resultate  für  das  Jahr  1817,  wehei  er 
aber  nicht  die  geringeren  Fabrikate  der  Handwerker  van  .den 
Eneugniiaen  der  MannÜMtaren  gaaondert  halt 

Gesamtbetrag  der  Pro- 
dnete  der  Franz.  Industrie  1,820,102,400  Frof.s  401^,648  TUr. 

Davon  kostet:  a)  daa 
rohe  inländische  Material   4IO,000,OOOF^^  112,320,000  Thir. 
b)  daa  loba  aaiUndiaeba 


d)  der  Lohn  llir  die  Arbeiter  844.000^000  Frct,  =  227,880,000  Thlr. 
Mitbin  n  +  b-l-e  +  d  =  1 ,038,000^ Ffcs. ss 442,200,4X10 Tbfar. 


Firea.=:  6O,22O,00qThlr.  > 
Frcs.  =  162,540,000  Thlr. 


61,840,000  Thlr. 
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Alsa  c)  reiner  GeiHiiii  der 

Fabrikanten   182,102,400  Ffci.=  49,107,648  Thir. 

< 

Aber  Geiammlgewiiii^  der  naeh  dieicr  Bereebnung  jähr- 
fidi  dem  Fnuufleiteben  Volke  aat  der  Indnatrie  enrlehat«  Ut 
mindeetent  die  Suoune  von  d  •  oder  1,026,102,400  Free. 
(277,04^,648  Thlr^,  WOM  noeh  ein  betrlebtlicber  Antbeil  an  «  ' 
kdmmt',  da  Werkxeuge,  Licht,  €kbiode  Jährlieb  nnsweifdhaft 
viel  der  Industrie  verschuldet  sind.  Die  Gesammtzahl  der  Ar- 
beiter wurde  von  Chaptal  auf  1,747,000  Individuen  berechnet, 
also  durchschnittlich  der  Arbeitslohn  auf  den  Kopf  483  Frcs. 
(130  Thlr  ).  Gegenwärtig  hält  man  die  Zahl  der  Arbeiter  um  J 
gestiegen,  gegen  2,800,000  Individuen,  und  den  Werth  der  von 
densell>en  verfertigten  Fabrikaten  um  25  Procent  höher,  gegen 
550,000,000  Thlr.  Pcuchct  in  seiner  allgemeinen  statistischen 
Beschreibung  des  Französischen  Staates  vom  Jahre  1815  hat  von 
dem  gros«artigeren  Manufacturenbetrieb  dio  Gewerbthätigkeit  der 
Handwerker  geschieden,  die  nach  der  gleich  im  ersten  'Jahre 
der  Revolution  vollständig  aufgehobenen  Zunftverpflichtung  nur 
auf  Patente  ihr  Gewerbe  betreiben.  Er  giebt  von  den  letzteren 
215,000  selbständig  für  sich' arbeitende  Bleiater  in  den  Städten 
und  38,43&  auf  dem  platten  Lande  an,  wiewohl  die  letztere 
Zahl  ala  xti  gering  ktom  der  Wahrl^eil  enHpreehen  dürfte: 
ihr  reiner  Verdienet  wird  von  ihm  anC  88t7Q2|360  Fkea. 
034^0,612  Thlf.)  angegeben. 

Die  Regierung  Ludwigs  XVlII.  liess  es  sich  unabläugbar 
■ehr  angelegen  sein,  von  Staatswegen  angemessene  Aufmunte- 
rung  und  Beaufsichtigung  der  Industrie  xu  ThcU  wer4en  xu 
lassen.  Ein  General  •  Conaeil  der  'Manufactnren  worde  am 
23.  August  1819  aus  60  der  angesehensten  Fabrikanten  erriehtet^ 
das  anfänglich  unter  Leitung  des  Ministeriums  des  Inneren,  dann 
4«a  Ministeriuna  der  Handeiiaiigelegenheitea  Jeden  Zweig  dea 
Geweibfleiiiei  repraeientiren  ioUla.  Gewerbeaniitellungen  war-  » 
den  seie  der  VerwaUnng  dea  Hermigi  Deeaies  ab  Hiniater  dea 
Idneren  1810  ««Ue  iwei  bia  drei  Jahra»  daranf  Jibilieh  in  Paria 
veranalallifl^  md  die  preiawlIrdigeCen  Enengniase  doreh  Ehren- 
Mdaillen  in  Geld»  Silber  mid  .Bnwia  aoageniehnet,  und  die 
OTtan  Fabrikanten  des  Landet  in  Anerkennung  wahdiafter  Ver- 
dianale nm  den  Staat  sn  RiMem  nlid  Otteiefian  der  Ehrenlegion 
eniinnt    Die  Verbreltang  der  Dampfinaaehinan  wnrde  Tan  Sai- 
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ten  der  Refi^eruog  etfHp:«;t  untentOtst,  und  bereit«  1829  waren 
■ehon  Gber  400  grosse  Darapfmaschinen  bei  der  Französischen 
Industrie  in  Gang.  Da  brachte  die  Revolution  des  Juli  1830 
eine  unverkennbar  störende  Einwirkung  auf  die  (^esanimte  tech- 
nische Cultur  der  Franzosen,  von  deren  noch  jetzt  nachwirken- 
den  Nachtheilcn  Frankreich  nur  in  einem  grög«eren  Zwischen- 
raums von  Jahren  sich  erst  völlig  wieder  erholen  wird.  Bei  den 
«illieUiei\  Manufacturen  werden  sich  allerdings  diese  Folgen 
Mhr  Teneliiedenartig  zeigen,  je  nachdem  diea«lben  mehr  oder 
welliger  sum  nothwendigsten  Bedarf,  oder  mm  aUeinigeii  Vor* 
bnoch  im  lolond  gehören.  * 

a)  Die  Leinenmanafacturen    und  Übrigen  Gewerbe 
aus  Hanf  und  Flachs  haben  sich  in  Frankreich  besonders  erst 
aeit  dem  neunzehnten  Jahrhunderte  gehoben,  jedoch  noch  nicht  dea 
Standpunkt  erreich t,.vollstUn  d  ig  den  eigenen  Bedarf  anlueinwandyTaa* 
.  werk  und  Segeltueh  befriedigen  wa  können,  indem  entere  ana 
DeutaeUand,  letxterea  niia  Rnialand  in  betrftehtUeher  Hau»  ein« 
geführt  werden  mtiia.    Nor  in  den  feineren  Arbeiten,  Spitsen« 
nwirn»  Spifaeen,  BattitI  wird  fiber  den  Bedarf  noeh  ein  anaehnli- 
eher  Vorrath  mm  Abiati  ina  Aualand  angefertigt    Der  Hanpl» 
aita  der  Leinenmannfhatnren  iit  in  der  Bretagne,  in  der  Nor> 
mandio  und  in  der  Danphind,  fOr  die  Spltaen  in  den  FraiiiSal<» 
achen  Niederlandeo,  namentlldi  tn  Lille,  Valeneiennee  «ni 
aoflserdem  zu  Alen^n  vnd  Pn/,  fftr  Battiat  gteiehfallt  in  deti 
Niederlanden  zu  Valenciennet  nnd  Cambrai.     Die  Gesammtzahl 
der    bei    diesen   Gewerben  beschUftigtcn    Arbeiter  steigt  auf 
000,000  Ind.;  der  Werth  ihrer  Fabrikate  auf  260,000,000  Frcs. 
oder  70,000,000  Thir.  •).     Davon  kommt  der  achte  Theil  zur 
Ausfuhr,  nach  dem  officiellen  Schützungswerthe  1 822  für  30,840,000  - 
Frcs.  (8,326,800  Thlr.),  1823  für  30,200,000  Fr.  (8,170,200  Thlr.», 
1824  für  37,379,000  Fr.  (10,OQ2,330  Thlr.),   1825  für  42,270,000 
Frcs.  (11,412,900  Thlr.),  1826  für  33,500,000  Frei.  (9«045,000  Thlr^, 
1827  für  44»050,00O  Free.  (ll,a03,lQO  Thlr.). 


•>  Nach  Herbin  Siaiitl.  t  ^oh  H.  8.  BS^m  betrog  indenlcti- 
•n  Mirea  vor  der  Revolotioo  die  Fabrikation*  ISMOtKOM  Free, 
•od  die  iihrlicbo  Aiii6il|r  19  bia  IMMiMFrei»  aleo  nur  dcnaehn- 
len  Theil  .der  verlnUglen  EneagnbeiL 
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Die  EinlVihr  war  früher  stärker  aU  dU  Aus^hr,  ÜC  aber 
Jetot  betruchdich  unter  dieae,  fast  bis  auf  die  Hälfte  derselben 
Summe  gesunken;  aie  betruji;  noch  1822  43,480,000  Frcs. 
(11,739,600  Thlr.),  1823  43,470,000  Frcs.  (11,736,000  Thlr.),  aber 
schon  1825  nur  für  23,670,000  Frei.  (6,300^  Xillr.)»  1^26  iür 
J8»80(MKK>  Fr.  (5,092»200  TMr.) 

b)  Die  Welienmanufacturen  *)  haben  MMohliesalich  ih- 
Mi  Haaptnii  im  BMlidteB  Fraokreieli,  und  ntn^tlidi  in  Tuch 
■■■■•r^HropUCMlt,  wAUkviUe^  SMm,  Lov?l«rt  «lul  Elboeit£. 
Sk  betdiifli^ni  geg«Bvait%  Über  4iOQ|OQO  AiUiler,  murMtea 
Ml  roher  ioliiidiwlier  und  fnmAtt  WolU  ftr  to,000,000  Frei., 
odl«r  1^900,000  Tlib^  (im  labn  1810  aar  Ar  40,000^  Fnt. 
]8)|  4«n)iiduiittli<li  Ar  4fli»oao^000  Fkcp.  odw  1^900.000  Thlr.) 
«b4  yrfeity«  imm  TimIm        weUtM  aller  Ar^  an 

Wcrtk  «828,000,00a  Mi  210,000,000  fm.,  (01,600,000  Thlr.  bi« 
IM,800,000  Thlr.),  Toii  denen  der  swdlfte  Theil  etwa  durch  den 
Ausfuhrhandel  dem  Auslande  xugeföhrt  wird.  Derselbe  war  frü- 
her starker  und  betrui^  schon  vor  der  Revolution  gemeinhin 
über  25,000,000  Frcs.  (6,750,000  Thlr.)  bei  140,000,000  Frcs.  Fa- 
brikation also  ^'g^  des  Gesammtertrags  derselben.  Durch  die 
Vereinigung  der  Rhein  -  Provinzen  mit  dem  Preussischcn  Stuate 
hat  der  Absatz  der  Französischen  Wollnianufacturen  nach  dem 
nördlichen  Deutschland,  den  Scandinavischen  Staaten  und  Russ- 
land sehr  gelitten.  Daher  war  die  Ausfuhr  nach  dem  ofHciellen 
Schätzun^swerthe  1822  nur  18,600,000  Frcs.  (5,022,000  Thlr.), 
1823=19,003,000  Frcfc  i6^133>61QThlc.)^  1 824  ==  20,0 10,000  Free. 
(5,410.800  Thlr.)  und  nur  ausnahoilwaiM  1 827  =  27,000,000  Fre«. 
17,476,300  Thlr.).  —  Ali  besonders  ausgezeichnet  mttnn  noch  bei  * 
diesem  Oewerbaaweige  die . Shawlfabrication  aus  der  feinaten 
WoUe  (die  aogenannten  Caaebemir  -  Shawla)  ^errnfgahnhan  wer« 
dan,  daran  arsta  ManofiMtaraa  an  Paria»  Ljon»  8t  ^nintin, 


n  Ueber  den  frübcnn  ZaüMd  danMlbeD  bia  1608  tatlU  Hcrbia  . 
fit  «tn.  II.  S.  136-dOL 

Nach  Herbin  a.  a.  O.  S.  139.  wir  die  Ausfuhr  der  Franzo- 
sischen Wollen- Waaren  im  Jahre  1784  27»5äG>600  Frei.,  I7S7  da^o- 
4;cB  Bur  )9»856,200  Frei. 
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Rhdini  und  MÜhDiausen  eingerichtet  sind,  die  an  rohem  Mate- 
rial für  5,800,000  Freu.  (1,56(],000  Thlr.)  fast  gan«  ans  dem  Aus- 
lande  gebrauchen,  dafür  seit  1825  mindestens  für  25,000,000  Frcs. 
<n,750,000  Thlr.)  Waare  iieferOy  wovon  aileiA  der  dritte  Theii 
inp  AuiUnd  abgeht.  — > 

9,  Di*  Baumwoll«B«Diifaeturen  hahen  in  Frankreieii 
eia  tehwnnghaftet  Leben  ent  nach  der  Revolution  gewonnen 
iio  morden  gani  beeonden  durch  Napoleon  begünstigt  und  aogen 
den  grdiitwi  Vordieil  Ton  der  Continentnlaperre,  aber  ein 
^tteben  niebt  minder  «nflnr  der  Regienmg  Ludwigs  XVUL  in 
fortwährendem  Zonebmen,  nnd  nabmen  ihre  Ha«ptatiCte  in  den 
Fnmsdsiseben  l^edeilanden,  namentKeh  sa  Lill«,  Cambraj,  Amlens, 
•ttsserdem  ni  Reuen,  8t  %rintin»  Troyes»  Toulouse^  Lyun  und 
NisniesL  Ibr  betriditikhes  Steigen  geht  ani  wdiersten  aus  der 
tefjuwbfftan  Einfsbr  un  lolnr  BauniwoUe  berrgr,  die  gegenwärtig 
rufMigsweisu  ans  den  rereinigten  Kerdamerikuniseben  Freistaaten, 
ttber  dieHällle  des  gamea  Betrags  **),  ausAegjrpten  ii^  eibeni  Seehs- 
tbeile  und  aüB  Brasilien  in  einem  ZehntheUe  besogen  wird.  In  den 
Jahren  J7|J  wurden  jährlich  im  Durchschnitt  50,000  Ballen  •••)  i 
300  ^  also  15,000,000  tU  ciogeführt  Dagegen  bringt  die  Einfuhr: 


.1820  = 

175,112  Ballen 

62,533,600 

1821  = 

203,892  — 

61,167,6f)0  — 

1822  = 

190,782  — 

67,234,600  — 

,1823  = 

159,669  — 

47,900,700  — 

1824  = 

251,674  — 

75,502,200  — 

1826  = 

201, .'72  — 

01.371,000  — 

1,186,701  Ballen  355,710,300  %  ndvdmdiaehnittUcli 


*)  Dies  geht  aus  einem  Hinblicke  auf  den  beschränkten  Zustand 
dieser  AlanuCactorctt  in  dieser  Zeit  hervor,  bei  Uerbin  a.  a.  O. 
IL  S.  104-9. 

Daher  gelangt  nach  dem  Haapthafen  des  Fraaiösischen  Hau* 
delg  mit  Nordaaierika,  HaVre  de  Grace,  \  oll  bisf  der  gcsauinMen  Baum- 
woUe-Eialahr,  nach  Marseille  i,  das  übrige  uachNaates  und  Bordeaux. 

Die  Ballen  Bawnwelle  sind  1«  Gewicht  sehr  veraehieds% 
swisÄcu  388  und  BIO  U.  BerL      mam  kann  daher  den  Durchschnitt  • 
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'  im  Jahre  197,61(j»  Ballen  69,285,050  9i->  «t  i  also  beinahe  der 
vielfache  Betrag  des  früheren  Verbrauchs.  Im  Jahre 

18»  betrug  die  Einfidir  242|230  BtUen  72,660^000  % 
.     1890  ^     ^     ^      257,867  — ^  77,360^100-^ 

500,007  Bollen  150,029,100  <^ 
1831  —      —       220,668    —       66,200,400  — 

J832    —      —      —       200,6(32    —       78,208,000  — 

1833  —      —      —       306,443    —       01,932,900  — 

1834  —      —      —       297,298    —       89,189,400  — 
Das  sind  also  durchschnittlich  über  250,000  Ballen  oder  75,000,000 

in  einem  Jahre,  oder  der  fünffache  Betrag  der  Einfuhr 
vor  der  Revolution.  Damit  stunnien  auch  die  oüicieUen  A]i|i(ap 
ben  dee  Ministeriums  des  Inneren  über  die  Verarbeitung  der  ro- 
hen BamnwoUe  überein,  weiche  für 

1816  |2,000»000  KUegr.  2Cb734»285 

1824  26,000^000    —     66,714,360  — 

1825  26^000|000  55,714,380—» 

1826  32,000,000  —  68,571,438  —  «Dgabes,  alao. 
dudieehmttlleh  Ar  die  drei  Jahr«  ]8}{  jährlieh  28,000,000  KUogr. 
oder  60,000,000  Q.,  deren  Weräi  50,000,000  Frcs.  (13,500,000 
Thlr.)  betrug.  Die  Gesammtsahl  der  in  den  Baumwolle- 
Manufacturen  gegenwärtig  heschliitigton  Arbeiter  betrügt  300,000 
Individuen,  und  der  Werth  der  von  ihnen  verfertigten 
Waaren  zwischen  170,000,000  und  200,000,000  Frcs.  (45,900,000 
bis  54,000,000  Thlr.),  wovon  durch  die  Ausfuhr  der  fünfte  Theil 
in  das  Ausland  versandt  wird:  1822  nach  dem  officiellen  Schät- 
zungswerthe  für  19,010,000  Frcs.,  1823  fiir  24,464,000  Frcs.,  1 824 
für  35,024,000  Frcs.,  1825  für  42,600,000  Frcs,,  1826  für  37,100,000 
Frcs.  1827  für  46,020,000  Frcs.,  mithin  in  den  6  Jahrea  18}). 
diirchachnittlich  38,049,330  Frei.  (10,273,313  Thlr.). 

d.  Die  Seide-Manufactnrea,  welche  nach  der  roran^e- 
aehickten  geschichtlichen  Einleitung  Tonugsweise  seit  dem  Ende 
dea  liebaehaten  Jahrhunderts  den  Glans  der  Französischen  In* 
dnalrie  Mumaehten,  fanden  ihre  UaapteCfttie  aUein  ia  den  Rhone» 
gcgeadea;  Ljoa,  NiMMa»  Avigaoii»  dann  «nl  Tnn  ngtoi  ia 


mI  306  S.  Moehnen;  die  Braailianischen  wiegea  nur  die  Hälfte, 
swiichcn  138  nad  144  %  Grachl»  ti  ilnd  «Ifo  8W«I  anf  .«iMi  g»- 
wohaKchea  an  lachata» 
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diesem  Gewerbzweigo  schon  vor  der  Revolution  hervor,  in  der 
neuem  Zeit  hat  sich  denselben  noch  St  Etienne  mit  rühmliciMr 
Nachetferung  angereiht  V^or  der  Revolution  wurden  in  ganx 
Frankreich  um  liai  Jahr  1780  68,000  Stühle  gei&hlt,  für  welche 
und  die  dkbei  Torkommenden  Nebenarbeiten  und  Zubereitung 
4er  Setdengespinnste  500,000  Arbeiter  ihren  Unterhalt  tiek  er* 
Wullen.  Lyon  allein  beieaa  daron  14|7S2  Stühle^  darunter  nur 
240  iW  wdnnafmi  fa^nnirten  Setdemeiigen.  Wihrehd  der^Refe* 
Intion  und  der  Centinentalipeire  verlor  Frankreiek  aekr  itark  den 
ANati  in  den  einfaeken  Steffen,  und  kennt«  nur  lir  die  Torsiig^ 
liekaten  nnd  idiweraten  Setdenieage  idne  alte  MeiatefMkaft 
dergeetalt  kekanpten,  data  der  Akeate  darin  liek  mit  Jedem 
Jahre  hetr&chtlick  mekrto,-  aogar  kei  leinen  potitiaeken  Fein- 
den auf  den  beschwerliekiten  nnd  koetbaraten  Umwegen. 
In  dieser  Zeit  trat  Jacquard  *)  1801  mit  seinen  ausgezeichneten  Ver- 
besserungen des  WcbestuhU  für  fa^onnirte  Seidestoffc  auf,  als 
Lyon  nur  noch  7000  Stühle  zählte  und  darunter  2,800  für 
achwere  Zeuge.  Unter  Napoleon  hob  sich  nun  wieder  Ljon 
auf  10.700  Stühle,  und  Saint  •  Etienne  errichtete  seine  grossen 
Seidenband  •  Fabriken.  Ludwig  XVIII.  bemühte  »ich  durch 
Sehutzmaassregeln,  die  indess  in  seiner  Zeit  nicht  mehr  zu  ei- 
nem erwünschten  Erfolge  führen  konnten,  für  die  eigenthünili> 
chcn  Französischen  Erfindungen  bei  der  Seidenzeugefabrikation 
den  Alleinbeaits  aeinem  Staate  zu  erhalten.  Daher  die  könig- 
liehe Verordnung  vom  29.  Octoker  1814,  naek  welcker  keinem 
«  t 

*)  Dieser  berfikmte  11  eckaniker,  welcker  su  Lyon  an  7.  JoL 
1*752  geboren  wnrde  and  nnlaagit  in  aekiem  Bemfe  in  feiner  Tater- 
.  itadt  am  7.  Aag;  1834  ^renlaaibf  lud»  wie  to  Tiele  seines  Gleicken, 
weniger  Ancrkennvag  in  seinem  Vatcilande,  als  im  Andande.  Ob- 
gleick  er  Ton  Bonaparte  als  Censal  gewSrdlgt  and  aasgeieickaet 
wurde,  bemflkte  amasiekdeck  auf  seinen  neMMaeafeseaten  Webestubli 
als  auf  eine  nabcdeatendenMcbanischeAbiadenmgsclieel  herabzusehen 
und  ikm  den  «gerechten  Lohn  seiner  Anstrengungen  aa entliehen.  Dage- 
gen "wurde  Jacquards  ^ame  in  England  hochgepriesea,  und  Manches- 
ter allein  aablt  gegenwärtig  <2lOOO  nach  ibm  lienannte  VVebesiühle 
für  Seidenzeuge.  Erst  nach  der  Restanration  machte  Frankreich 
von  dem  ihm  zuerst  dargebotenen  Voriheile  vollständigen  Gebrauch. 
Ver^l.  die  Biographie  die^e»  Technikers  im  Magaain  iür  die  Lite- 
ratur des  Aoslaades^  Apr.  163ö*  nr.  44 
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Ausländer  das  Verfahren  beim  Arbeiten  und  Furben  der  Seiden- 
stoffe gezeigt  werden  darf,  go  wie  iiticrhaupt  durch  dieselbe  der 
Besuch  der  Fremden  in  den  Werkstätten  verboten  un<l  den  Me- 
chanikern die  Verfertigung  von  Webestühlen  für  ausländische  Fa- 
briken untersagt  wurde.  Inzwischen  befanden  sich  schon  die 
Engländer  in  dem  Besitze  derselben  und  beeiferten  sich  mit 
Hülfe  ihrer  grossen  Capitalien  und  ausgebreiteten  Handelsver-' 
biodunji^B,  ftMb  in  dutem  Zweige  der  Menufacturen  den  Fran* 
aoeen  4eD  Vorrang  absugewinnen«  was  ihnen  jedoch  keineswegee 
gelungen  ist  Auf  den  Hauptmessen  des  Deutschen  Maoafaetil* 
leo-Heodels,  xu  Frankfvft  ani  Main  urd  Leipsig  erlengten  die 
Franiteiieheo  eehweren  Stoffe  leit  1822  wieder  den  entachieden- 
•tea  Venag^  und  gelbat  naeh  England  mehrte  sieh  ,  wieder  nnge- 
aditeC  dee  etarken  EinfohnEolIk  der  AbaatSt  und  dlea  gesehah 
aock  in  ebem  atlrkeren  Gtade^  ale  naeb  dem  liberaleren  aber 
aehr  wohl  bereebneten  Handelaajrttaoie  HuaUaiona  1827  der  Zoll 
anf  die  Ctnfubr  rerfertiglerSeidenwaarett  eraOasigt  wurde.  Daher 
wann  wieder  bia  1830  aowobi  die  Ein Aihr  an  rober  Seide,  alaaueh 
die  Fabrikation  und  Anafabr  der  Seidemanufactoren  in  erfrenliebem 
Steigen  begriffen,  wiewohl  diese  auch  gerade  am  stftrkesten  dureb  die 
Unmhea  der  nächsten  Jahre  und  namentlich  durch  die  aufrühren- 
eeben  Bewegungen  in  Lyon  selbst  erschüttert  wurden.  Im  Jahre 
1816  bedurfte  man  noch  ausser  der  selbst  erbauten  Seide  400,000 
Kilogramme  (857,147  tl.),  1824  050,000  Kilogr.  il, 31)2,871  %,) 
und  1826  800,000  Kilgr.  (1,714,280  (1.)  eingeführter  fremder  Seide. 
Im  Jahre  1822  wurden  auf  50,00)  Stühlen  Zeuge,  auf  65,000  Stüh- 
len Band  von  300.000  Arbeiter  für  255,000,000  Frcs  (08,850,000 
Thlr.)  gearbeitet.  Im  Jahre  1825  zdhlte  man  wieder  bereits  über 
60,000  Stühle  für  seidene  Zeuge,  und  ^30,200  allein  zu  Lyon, 
darunter  über  10,000  für  fa9onQirte  Zeuge.  In  der  ersten  Hälfte 
des  Jahres  1 830  waren  aber  65,000  Stühle  auf  Zeuge  und  80,000 
Stühle  auf  Band  in  Gang,  die  400,000  Arbeitern  Nahrung  gaben 
und  fiber  200,000,000  Free.  (78,900,000  Thlr.)  fertige  Waaren  her- 
Torbrachten.  Davon  besaaa  Ljron  32,000  Stftble  anf  Seidenieage 
nnd  danioter  11,000  Jaeqnarda  in  fa^nnirten  Zangen*;  ea  wnr- 
den  doreb  dieaelben  00,000  Personen  in  7000  WerkstiUten  be-  / 
aebllligt  In  Sahit-Etienne  erbiellen  damala  die  Seidenband  Fa- 
briken 30,500  Webeetiible  in  Thätigkcit,  worauf  fiber  20,000  Ar- 
heiter  jbbtlieb  ffir  27^6,000  Free.  (7,418,250  TMr:)  Waaien  ver- 
fertigten. Dia  rohe  Seide  vurd»  hier,  in  120  dnreh  Waaier-^  nnd 
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DampfVraft  fj^trl^benen  SaMe^Mülilen,  die  ileli  in  iler  Nfthe  der 
Stadt  lieiinden,  appretirt  Die  Ausfuhr  versendet  in  der  Regel 
Jährlich  über  ein  Drittheil,  ofttuals  beinahe  zwei  Fünftheile 
des  Werthes  der  verfertigten  Seidewaaren.  Nach  dem  ofticiellen 
SdiätsttDgtwerthe  betrug  die  Auafuhr  in  dieeem  Gegenitande 

*  1822     97,700,000  Frei,  =20,379,000  Thlr. 

1823  83,000,000   —      22,410,000  — 

1824  09,480,000   —      20,861,220   mm  . 

1825  110,925,000  —  29,949,750  — 
1820  84,800,000  —  22,890,000  — 
1827    115,290,000   —      31,128,300  — 


691,201,000 Frci.=  159,624,250  Thlr. 

•Im  in  dieüB  lech^Uiilgeii  Dnidisohiiitlo  Jihriieh  06,833^600 
Fim.  oder  20,0OMM2  TUr. 

e.  Metttllvaaren.  Diese  MaonfSMCereii  lelcfciieii  eidi  vor- 
süglieh  In  Eisen,  Weifen  aller  Ar^  Modewaeren  In  edleh  Ne- 
tallen, Plattirungen,  Uhren  n.  ••  w,     Ihren  Hnvptalti  haben  eie 

in  Paris,  in  den  grösseren  Stedten  der  Französischen  Niederlande 
und  in  St.  Etienne.  Gegen  350,000  Arbeiter  finden  gegenwärtig 
in  denselben  Beschäftigung,  und  schon  Chaptal  giebt,  mit  Hinzu- 
ziehung der  statistischen  Nachrichten  des  Grafen  Chabrol  wegen 
der  Industrie  von  Paris,  den  Werth  der  Fabrikate  auf  321,372,842 
«Frcs.  oder  80,770,059  Thlr.  an,  davon  Fabrikate  in  Eisen  und 
Stahl  auf  207,390,377  Frcs.,  in  Blei  4,830,460  Frcs.,  in  Kupfer 
16,171,260  Frcs.,  in  plattirten  Gcnithen  4,000,000  Frcs.,  in  Bijou- 
teriearbeit 03,965,745  Fret.,  Uhren  19,765,745  Frcs.  und  in  bron- 
cenen  Geeehirren  nnd  Geräthen  5,250,000  Frei.  Doch  bei  wei- 
tem die  »eielen  Oegenitinde  dieser  Industrie  weiden  nir  für  den 


*)  Vergl.  Ferussac.  Bullet,  d.  sc.  geogr.  II.  8.  140.,  nnd  XIIl. 
S.  69.  Wenn  Malchus  Statist  8.  '257.  die  Englischen  Seidenmanu- 
facturen  höher  anschlägt  als  die  Französischea,  wegen  der  Verarbei- 
taag  ciaer  grösseren  Blasse  des  Stoffs,  so  ist  dies  wohl  nor  aas  Ve» 
bersHong  gesdielien,  iadeai  er  lediglich  nach  den  dort  angegebenen  ^ 
Sellien  naf  die  Veratbeitnag  der  cinffefillirten  nnd  nidit  zugleicbder 
In  Fiankreicb  erbaelen  Seid«  RfiAsIcht  genoMBcn  hat. 
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Bedarf  des  Landes  angefertigt,  und  kaum  ein  Ffinf  und  zwan* 
sigtheil  wird  durch  die  Ausfuhr  abgescUt  DieteU»e  betrug nacb 
dem  oi&GieUen  ScbättuDgawertlie 

J822  12,870,000  FfM.  3,474,000  Thlr. 

J823  J  2, 160,000  —    3,283,200  — 

1821  13,500,000  —    3,645,000  — 

1825  18,570,000  —    5,013,900  — .  . 

1820  Hl,')  7  0.000    —     'l,,')  7  3. 800  — 

74,040,000  Em.  21,000,800  TUn 

also  im  Dardifdiiillljlhflieli  14,808,000  Ffd.  oder  4,398,100  Thlr., 
vomn  wMemm  eio  Drittel  aoMchÜMilidi  der  Abieti  ea  Uhren 
ausmacht^  nodi  1827  4,240,000  Frei.  (1,144,800  Thlr.). 

f.  Thon-  und  Glaswaaren  Frankreich  behauptet  in 
diesem  Zweige  der  Industrie  einen  bedeutenden  Ehrenrang,  den 
es  überdies  vor  seinen  Nebenbuhlern  durch  möglichst  vollendete 
Form  bei  verhultnissmässig  wohlfeilem  Preise  sich  stets  zu  er> 
halten  anstrengt.  Die  Spiegelmanuf acturen  zu  Paris,  zu  St. 
Gobin,  einem  Dorfe  im  Dept  Aisne,  zu  Tour-la-Ville  bei  Cher» 
bourg,  zu  Rouellea  und  Sarrebourg  gehdren  zu  den  ausgeseteli« 
neCstea  in  Europa.  Die  Crjrstallarbeiten  zn  Paris  und  in  dem 
dabei  benachbarten  ^ir%  mCenis  im  Dept.  Snone  und  Loire^dio 
Glashfitten  in  Lothringen  und  im  Elsass  liefern  Arlieiten ,  die 
¥•0  den EogUielien  fast'ner  durch  den  Preis  nntenehieden  sind: 
«meriieni  wM  fiel  01m  in  derPieardle^  Nomandie^uid  in  de« 
I«nd|ciiaA8&  Niveniais  nnd  Maine  verfertigt;  Die  meieten  Por- 
«ellain-Fnbriken  befinden  sidi  in  dem  Dept  Seinem  die  beiden 
beeten  m  Sdnea  bei  Pioii  nnd  in  CbantUljr  im  Dept  Oiae;  din 
anageielebneirten  Fnlenee-Fabriken  findet  man  m  Ronen,  Ber- 
deaox  nnd  Neren»  das  beste  Steingnt  in  GbantUl/.  Reebnet 
man  die  Fabrikation  der  gemeinen  TOpfenraaren  mit  15,000,000 
Pres,  nnd  die  der  Ziegel  nnd  Dadipfannen  mit  17,500,000  Pres. 
hmm,  so  steigt  naeb  Chaptal  der  Gesammtwerth  der  Glas-  und 


^•Yeigl.  Wbm  Ifo  limtinen  MaMfiMtmwn  Heibln  n»  n.  O» 
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Thon-Waaren  um  4m  Jahr  18t8  anf  64,000,000  Frcs.  (17,280,000 
Thir.),  die  von  30,000  Arbeitern  verfertigt  wurden.  Im  Jahro 
1830  war  die  Zahl  der  Arbeiter  auf  42,000  gpstiegen  und  der 
Werth  der  von  ihnen  verfertigten  Waarcn  auf  80,000,000  ^rcg. 
(21,600,000  Thlr.).  Die  Ausfuhr  derselben  betni;r  ein  AchtthcU 
und  darüber  am  H'ikjite  GUa,  zur  üuifte  Thon  und  Poreellain. 

1322  0,(lbO,000  Frei.  2,502.000  Thlr. 

1823  8,000,000  —    2,322,000  .  — 

J825  12,200.000  -t*    3,204,000  — 

1820  10,560,000  — •    2,851,200  — 

1827  10,050,000  —    2,713,500  — 

51,010,000  Frcs.  13,772,700  Thlr, 
Alto  im  Durchschnitt  geht  jährlich  ina  Analaod  für  10^2,000 
Frei,  oder  2,754,540  Thir. 

g.  Leder-Manufacturcn.  Die  Gerbereien  haben  ihren 
Hauptsitz  zu  Nantes,  Niort  und  Grenoble,  und  verarbeiten  nicht 
nur  die  von  der  inländischen  Vieltzucht  dargebotenen  Ililute  zu 
einem  rohen  Werthe  von  5(i,000.000  Frcs.  (15,120,000  Thlr  ),  son- 
dern auch  noch  wm  den  fünften  Theil  mehr,  namentlich  aus  dem 
nördlichen  Europa  eingeführte  Rinderhaute,  im  Durchschnitt 
jährlich  für  mehr  als  1 1 ,000,000  Frei.  (I8|J.  für  1 2,400,000  Free, 
dnrehtchnictlich).  Die  dabei  beschäftigten  Arbeiter  werden  ge* 
gcnw&rtig  auf  2(X),000  gezählt  und  die  von  ihnen  bereiteten 
Fabrikate  ntch  Chaptar  aehon  1818  83,700,000  Frei.  (22,599,000 
Thlr.)  geschätrt^  wovon  f.  anf  die  Rothgerbereien,  |  auf  die  Weiaa- 
gerberaien  kamen.  Gegenwlrtig  wird  der  Werth  der  Fabrikate  ge- 
Bchitirt  130^000,000  Frca.  •)  (35,100,000  Free.)  wovon  }  ina  Ana- 
land  veriunft  wird;  nemlich  1822  für  12,700,000  Fre«^  1823  ftr 
12,10(1,000  Frei^  1824  ftr  11,200,000  Frei.,  1825  ftr  21,800,000 
Froa^  1828  ftr  17,300,000  Free.,  1827  ftr  18,300^  Vtm^  alao 
dnrehiehnittlieh  ftr  15,500,000  Free,  oder  4,108,500  Thlr.  — > 

h)  Die  Seife-,  Talg-  und  Waehs-Fabriken  arbeiten 
in  Frankreich  beaondera  für  den  inneren  Bedarf  nut  80^000  Aiw 


*}  Von  Goldmilh  Stit  de  Fr.  S.  171  wird  er  sogar  aoT 
180bO08,MIO  Wn§.  aofeg^en.  Uelterdcii  Zwm§  ^tnOblm  wibMd  . 
der  Revolalion>  Herbin  f.  0.O.&  153— 70i 
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beitern  für  76,000,000  Frc«.  (20,250,000  Thlr.)  Waaren,  und  nur 
in  feiner  pafQmirter  Seife  und  Wachslichten  wird  des  Fa- 
brikats ins  Ausland  abgesetzt,  1822  für  4,500,000  Frcs.,  1823 
fMK  3,600,000  Frcs.,  1825  für  3,500,000  Frcs.,  1820  für  4,100,000 
Fm.  «Im  dunhMbnittliiih  fOr  4»O26,000  £rcfc  <l»0Sa»750  Tlilft)^ 

L  Papierm&blciiy  Oefmühlen  und  Mablwwke  Ibnlieh« 
Ast.  Im  Jmbr»  1826  wiii4«o  in  FlranlDraieb  IM  in  fbrtdMtemdmn 
^E«tri«be  g«balleiMF*fi«riii'<lbl«ia  gcilblC,  die  120DBiilteft  hat- 
ten, ttbvr  18,600  MoiMhcn  bM«AAftigt«n  und  inind«ilMit  ^880^000 
Rice  Piptar  Jftbrlidi  lieferten,  dmnter  Aber  {.  Sefareibpapier. 
Niebe  mindor  beilealMid  ii*  In  Fhuiknieb  eteto  die  Tapetenfebri« 
ketten  geblieben,  eo  de«  1818  der  Genunmtirertb  dei  geerbei* 
teten  Pipien  und  der  Tapeten  nadi  Cbq^tel  enf  91,700,000  Free^ 
atieg,  wo¥ott  de^  flnfte  Theil  Werth  In  den  Materialien  ■tecirte, 
*  aber  durch  Arbeitslohn  der  Französischen  Industrie  {gewonnen 
wurde,  wuhrend  vor  der  Revolution  nur  überhaupt  für  12,000,000 
Frcs.  verfertigt  wurde,  wovon  der  Stoff  aber  einen  Werth  von 
5,400,000  Frcs.  besass.  Gegenwartig  ist  der  gcsammte  Ertrag 
der  Papier-  und  Tapetenfabrication  auf  43,000,000  Frcs.  (1 1,610,000  • 
Thlr.)  gewachsen,  wovon  der  Absatz  ins  Ausland  beinahe 
fortnimnit,  1822  für  3,200,000  Frcs.,  1823  für  3,400,000  Frcs.»  * 
1824  für  4,200,000  Frcs.,  1825  für  7,960,000  Frcs.,  1826  für 
4,470,000  Frcs.,  also  durchschnittlich  4,646,000  Frcs.  (1,254,420 
Thlr.)  —  Die  O  cUFabrikation  hat  ihre  Stelle  eebon^benbeidein 
Ackerbau  S.  82  gefunden. 

k)  Tabacktfabriken.  Die  Bereitung  des  Tabacks  und 
den  Vertrieb  desselben  bat  die  Regierung  bis  jetzt  noch  all  Mo- 
nopol, und  der  Ertnq^  dar  darana  beirilhrenden  Steuer  vM 
§•  21.  näher  beleuchtet  werden,  Daa  Monopol-  eelhst  wurde  un- 
ter der  kaiaeiiieben  Regierung  1810  faat  gam  nach  den  Grund« 
ebteen  nieder  eingefllbrt,  wie  sie  vor  der  Rerointion  beituiden 
kalten,  und  na  ea  leiehlar  bandbaben  ^  kbnnen,  ist  der  Anban 
d«r  Pflannn  auf  aeht  Departeomte  beaehrinkl^  eo  wie  aneb  nur  12 
gmtie  Fabriken  bei  der  Bermtang  dee  Tabaeka  beaeblftlgt  sind, 
und  auaidilieislieb  den  Bedarf  der  Tabaeke-Rcgie  gegen  12,000,000 
KilogB.  €2&,714»280  fl)  bestreiten«  Die  Anifiibr  iat  Mtobit  nnbe- 
deutend  und«  eeehteMiK  ao  gering  ali*  der  eligufünfti  ftemdo 
Tabuik»  0ie  Autfuhr  betnl|(  1822  2,000,OOOFm.,  1828  1,100,000 
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Frcs.,  1824  1,500,000  Pres.,  1825  110,000  Pres.,  1826  1,200,000 
Frcs^  also  durchschnittlich  1,182,000  Frcs.  (319,140  Thir.):  wäh- 
rend die  Einfuhr  1822  0,700,000  Frei.,  1823  4,800,000  Frcs., 

1824  5,200,000  Frcg.,  1825  9,900,000  Frcs.  und  1826  9,830,000 
Freu,  erlanf^te,  also  durchichnittiich  im  lahre  7,207,143  Frei« 
oder  1^)45,920  Thln 

e)  GrÖisere  Gewerbe  im  Sieden,  Brennen,  Brauen. 
Die  Zuckerraffinerien  haben  in  Frankreich  einen  seiir  leb- 
haften Betrieb,  wenn  gleich  hauptsächlich  nur  für  den  Gebrauch 
dei  Inlandes.  Schon  Cliaptai  gab  für  1818  die  Masse  des  rafHnirten 
Zuckers  jährUeh  Mif  568,500  Centner  und  iltren  Werth  auf 
65,138,900  Frcs.  an,  wovon  allein  die  25  Raffinerien  der  Haopft» 
•tadt  und  ihrer  nächsten  Umgebungen  206,976  Ceotr*  iMfeitM« 
Indess  seit  dieser  Zeit  sind  der  Bedarf  und  Abtats  noch  um. 
mhr  el«  dee  Doppelte  geetiefen.  Denn  wihrend  im  Jahre  1810 
HOOOyOOO  Kdo^r.  (51,408^73  Zuekeiv  refiiiiiit  wurdeo,  lie- 
ferte man  1824  beielte  85,000,000  Kilogr.  (126,714,388  &  uod 
1820  echott  72,000^000  KUogr.  <i64»57ltf440  ttX  Die  Eiofuhr  an 
Roh45«cker  keetete  1822  dO^OQO^OOO  Frei.,  1823  27««00,000  Free^ 

1825  34.000,000  Frce^  1828  42,200,000  Fna.  ebo  duieheehnittlich 
36,000,000  Free,  «der  9,720,000  Thlr.  Die  Ausfuhr  en  reffinir- 
lem  Zucker  helmg  1822  1,200,000  Free.,  1823  r,000,000  Free., 
1825  4,900,000  Free.,  1826  5,020,000  Free.,  durcfatehnittlieh  in 
dieien  Jahren  3,040,000  Free.  (820,800  Thlr.).  ^  Die  Brannt- 
wein-Brennereien liefern  jahrlich  för  75,000,000  Frcs.  (20,250,000 
Thlr.),  die  Bierbrauereien  für  00,000,000  Frcs.  (18,200,000  Thlr.), 
die  Cyder  und  Poire- Fabriken  für  50,000,000  Frcs.  (13,500,000 
Thlr.),  also  überhaupt  für  51,050,000  Thlr.  geistige  Getränke- 
ausser  dem  Weine.  Von  Bier,  Cjder,  Poire  wird  aus  Frankreich 
nichts  ausgeführt,  von  Branntwein  1822  für  19,900,000  Frcs., 
1823  für  25,200,C00  Frcs.,  1821  für  23,150,000  Frcs.,  1825  für 
22,500,000,  Frcs.,  182G  für  17,000,000  Frcs.,  also  durchschnittlieh 
in  diesen  5  Jahren  für  21,550,000  Frcs.  (5,818,500  Thlr).  — 
Der  Weingaiet  wird  besonders  zu  Nisnies  verfertigt,  jährlich 
3000 Fgiaarin  1800 Fiw.»  al«> für 4^600,000 Free» (1,216,000  Thlr.). 

Ualef  den  tthrigen  badevtandaren  Garaban  dnd  ha 
baeenden  labhaftan  Behwnnga batrieban  die  HntfabrikaCian  m 
ainani  JlMiken  Ertrage  van  30,000,000  Fkva.  mit  nidit  nnbe* 
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trtckdicher  Ausfuhr»  d«r  SehUEbau  in  den  Nord-  und  Weit- 
FfaosdtUdien  Häfen,  die  Wagenlabrikation»  die  Terfertigang  ron 
Menbles  und  muiiktlifeben  Instrumenten,  die  gleiehfslls  lor  Am« 
lolir  JihrUcIi  für  3  bis  ^000^000  Ftrci.  Waaren  Uefent 


S.  11« 


Die  venchiedenen  Zweige  des  Haadels» 

Arnould  de  la  halanee  du  commerce  et  des  relattons  er- 
ierteureu  de  la  France^  Paris  1791,  3  vol.  8ro,  ein  Werk  voll 
schätzbaren  Materials,  das  sich  aber  nicht  frei  von  dem  Ein* 
flusse  der  Zeit  erhalten  hat,  in  der  es  erschienen  ist  ~  Vau* 
hlame  {Müu$tr0  tteiai)  mir  fa  commerce  de  la  Frnne^  en  1820 
«f  1821.  Pari»  Svüf  hauptsächlich  eine  Streitiehrift  gegen  das 
damalige  General*Dtreetorium  des  Handels  ilber  die  nachthetlige 
BandelsbUana.  —  Ausserdem  die  oben  §.  0  und  10  angeflUirten  . 
Warfce  Ton  Herbin,  Chaptal,  Dnpin  und  die  ofdeielien  tableaux. 
F8r  die  Colonien  vonEügUch  R$uouard  Mrq,  de  Sl  Cro$<» 
SiatiBÜqweie  la  Marimique*  Fsr«|  822,  2  vot  8m.  — 

Der  answ&rtige  Handel  Frankreiehs  erlangte  in  demlben 
Zeil^  als  die  Industrie^  seine  steigende  Bi&the,  die  Colberts  nnab» 
liasq;«  Sorgfalt  in  der  Tielseitigsten  Theilnahme  der  Franxosen 
an  dem  Cölonialweflen  zu  erhalten  sieh  h^mühte.  Bald  nach 
dem  Jahre  I6S0  begann  man  auf  den  Französischen  Besitznngen 
in  Westinrlien  den  Zuckerbau,  den  Caffcebau  aber  erst  in  dem 
Jahre  1722  und  172-4:  beicTes  aber  nahm  einen  so  guten  Fort- 
gang, dass  Frankreich  für  den  grnssten  Thcil  des  achtzehnten 
Jahrhunderts  bis  zur  Französischen  Revolution  in  diesen  beiden 
Haupt  -  Colonialproducten  den  einträglichsten  Handel  treiben 
konnte.  Die  Zeiten  des  Ministeriums  des  Cardinais  FIcurv  wa- 
ren  die  glänzendste  Epoche,  nicht  so  sehr,  wenn  Avir  den  quan* 
titativen  Werth  des  gesammten  Handelsverkehrs  im  Vergleich  zu 
dem  heutigen  Zustande  betrachteoi  als  Wenn  wir  das  damalige 
^chubcrt's  SUtlftIk  IL  %  _ 


II« 


Frankreich« 


VerTiUItniss  det  FraniOtiieben  Handels  xu  dein  der  fibrigen  Völ« 
ker  Europas  als  nothwendiges  Moment  der  Vergleichung  festhalten. 
Der  Wendepunkt  dieser  Periode  ist  der  Ausbruch  des  mit  dem  sie> 
kenjährigen  Kriege  gleichzeitigen  Seekrieges  von  eben  so  langer 
Dauer.  Vor  demselben  führte  Frankreich  durchschnittlich  jedes  Jahr 
für  37,000,000  Livr.  (9,{)(>0,000  Thlr.)  Waarcn  aus  Ostindien  aus.  und 
setzte  sie  zum  grossen  Theii  mit  sehr  bedeutendem  Nutzen  aa 
Deutschland  und  die  Nordischen  Staaten  ab»  wie  dies  aus  den  Aue» 
tionsregistern  der  Ostinducliea  Handelsgetellichaft  im  Freihafen 
L'Orient  aut  dieser  Zeit  henrorgeht  Diesen  vortheilhaften  Handel 
bftMttt  Frankreich  durch  den  angeführten  Seekrieg  bis  auf  einen  yÜU 
lig  namenlosen  Rest  ein.  Nicht  minder  ging  in  dieser  Zeit  der  leb- 
hafte Handel  Fimnkreieha  nach  der  Weatköite  Ton  Afrika  verioreiiy 
all  die  ForCi  aa  dar  Miadniig  daa  Scnegala  1762  anfgegahan  werden 
mnaatent  and  aoeh  der  Handel  auf  der  Kftala  von  Guinea  beaehrftnkt 
wnrda.  Der  Nordamerikaniacha  FreUieitakrieg  brachte  den  Fiaa» 
saaeii  die  einmal  fetiaieii  gegangenen  Vettheile  nieht  mehr  wie- 
der, nnd  die  bald  daran  aich  knüpfende  grasie  Revolnttaa  er* 
aehfitteice  oder  lefatdrle  ginalidi  den  anawirtigen  Handel  aelbat 
anf  denjenigen  Panktan,  wo  er  bia  dahin  noch  unangetaatet  ge-> 
Weben  war. 

Dies  machte  lich  am  empiindlichaten  bei  dem  Handel  mit  der 
Lcrante  bemerkbar,  wo  die  Franzosen  durch  ihre  politische  Verbin- 
dung mit  den  Türken  seit  der  Regierung  Fr  an  z  F.  und  der  grosseren 
Beschrankung  der  beiden  Italienischen  Seestaatcii,  Venedig  und 
Genua,  auf   dem  Türkischen   Gebiete   in  Asien   und  Europa, 
hauptsächlicli    den    Meister    spielten,    unter    allen  Europäi- 
sehen  Handelsvölkem  die  meisten  V^orrechte  genossen,  und  nicht 
nur  die  Erzeugnisse  der  Levante  gegen  Französische  Fabrikate 
eintauschten,  sondern  auch  eben  ko  geu'innrcich  als  V^ermittlcr 
des  Handels  mit  den  Armeniern,  Persern  und  Arabern  auftraten« 
die  ihre  Waaren  mit  Caravanen  an  die  Levantische  Küste  fähr- 
ten. Als  Hauptstipelplätie  dieses  Handels  mussten  ausser  Smyrnn 
lind  Aleppo  noch  Conitantinopel  und  Kahirah  betrachtet  werden» 
währen<I  der  Concentrationspunkt  des  Levantischen  Handels  in 
Frankreich  Marseille  verblieb,  das  durch  seine  Freiheitsbriefe  im 
aiebaehnten  nnd  aehtsehnten  Jalirhiinderte  wie  ein  Freihafen  vor- 
zugaweiao  hielilr  b^natigt  war.  Aber  wlhrend  dea  Rarointiona«^ 
kriegea  gewannen  im  Englinder  auch  in  der  Levante  ihr  featea 
Handelaterrainf  nnd  nachdem  ile  Malta  erobert  und  anch  anf  den 
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jMiUclieo  foselo  eloeo  gebietenden  Elnflusi  erluigt  hatten,  brel» 
teten  eich  dieselben  la  rasch  in  diegem  Handel  am»  daaa  Frank* 
wtifkk  Back  den  beiden  Pariser  Friedenitehlfiaieii  kanoi  gUiebM 
"Rang  mit  den  Eoglftiideni  a«f  dkier  Kftate  wieder  gevimMi  koanüi 
In  Wesliadleii  Backte  Fnuikreiek  w&breiid  der  Hevolstioii  eiiietf 
«oeneliUehen  VerlaeC  dareh  den  AafaCaad  dee  FraiuMadieii  Att- 
dieile  Ton  St  Doningo»  dai  eben  aelbttiodigeii  FMateat  «od  ^en 
■o  aneb  eine  Monarchie  nach  demHiister  dCsHntterataalef  sb  bil- 
den tcfffttchte  vnd  nuleCiC  gläeklieh  dnrehlttbrCn.  Denn  Doningo 
beaciiifl%le  allein  eine  doppelt  ao  grokce  Ansah!  von  Sehiffen 
<300)  mit  dem  ColonialwaarenhandeU  ala  die  beiden  noch  jetst 
den  Pransoien  rerbliebenen  Uetnen  Antillen  Gaadeloupe  und 
Martinique  *)  cusammen  (190  Schüfe).  Eini  der  glänzendsten 
Jahre  des  Westindischen  Handels  vor  der  Revolution  war  1786,  wo 
das  Französische  Domingo  allein  für  1 3 1 ,48 1 ,000  Livr.  (35,41)0,870 
Thlr.)  Colonialwaaren  lieferte,  Martinique  dageo^cn  23,958,000  Livr., 
Guadeloupe  14,360,000 Lirr.  und  Cajenne  Ol 0,000 Livr.  Colonial- 
waaren, also  alle  Französischen  ßcsitzungen  in  Westindien  und  Süd- 
amerika susanimen  170,71 8,000  Li^-r.  (46,003,860  Thlr.).  ^ 

Der  allgemeine  Handel  mit  den  Europäischen  Staaken 
wnr  ttbetaU  ao^bmtol»  «nd  in  der  Oet*  und  Nordaeo»  wie  in 


«I  llartlBiqne  (1^*  OM.  groea)  ist  |leicbwle  Gaadeloupe  (30»** 
QBL)  aar  Bom  vierten  Tbeile  derBodealliche  aagcbaoti  haaplaidllich 
wreften  der  ecbadllchen  Wltterongseinflüflse,  die  anf  elaer  gewlmen 
B5lie  bis  Jelil  eile  Versadie  eloer  regeren  pbyätcbea  Caltar  mit  Ao^> 
opferoag  der  dabei  gcbraochten  Meoscben  vereitelt  haben.  Der'Wlottr 
(hlvennge)  dauert  hier  S  Monate  vom  1&  Jnll  bis  sam  15.  October»  nod 
Wrteht  in  heftigem  Regen  und  Stürmen,  der  Sommer  9  Monate.  DieVer^ 
\ral(ung  bei  denColonien  hat  durch  die  Englische  Besetzung  iirahread 
der  Re\'vhition  und  der  Herrschaft  Napoleons  ausserordentlich  gelitteob 
Das  Verhältniss  des  Anbaus  auf  Martinique  ist  In  Cannes  (iCarr.  =s 
10,000  QF.  Paris.,  aUo  ungefähr  |  Morgen):  12,7-27  für  Zucker:  2966  für 

'  Caflee  412  für  Cacao:  330  für  Baumwolle.  Eine  Zuckerpflanzung  kostet 
durchschnittlich  in  Gebäuden  150,000 Frcs.,  die  übrigen  Anlagengegen 
716,000  Frcs  ,  der  durchschnittliche  Ertrag  4:)0,000  Ä  roh  Zucker,  der 
kaum  öber  6  Procent  das  angelobte  Capital  jetzt  verzinset,  also  gegen 
frühere  Zeiten  einen  höchst  unbedeutenden  Gewinn  liefert.  Der  anbe-» 
fohlene  Anbau  von  Maulbeerbäumen,  um  hieher  aoch  den  Seidenbau  zu 
verpflanzen,  ging  nicht  fort»  vreil  die  jungen  Bftame  nicht  die  nage» 

'  henien  Mime«  dje  anf  dieami  Inieln  Mtlt  herrschen,  ertragiB  himWMi». 
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den  Häfen  des  Atlantischen  unif  Mittelländtschon  Meeres  fnnd  jahr- 
lich ein  sehr  lehhafter  Verkehr  der  Französischen  Schiffe  statt, 
so  (las.s  die  Französischen  Staatsmänner  in  der  zweiten  Hälfte  des 
achtzehnten  Jahrhunderts  den  reinen  Gewinn  ihres  Landet  am 
dem  Handel  jährlich  auf  75,000,000  Livrs.  (20,250,000  Tlilr.)  veran- 
schlagten, wenngleich  dicie  Annahme  als  Durch  seh  nittsertrai^  fast  zu 
■Cark  encheiitt.  Die  Getammtausfuhr  Frankreichs  ohne  die  CoioDicn 
betrag    1787  =  424,435,000  Frei.  =  114,507,450  Thlr. 

1788  =5  305,000,000  —    =  08,500,000  — 
Eiofalir  1787  =  370,015,000  —  .  ss  102,577,050  — 

1788  =s  345,000,000  —    =  93,150,000  — 

^anmter  aber  55,000,000  Frei.  (14,850,000  Thlr.)  in  baarem 
Oelde.  Dai  HandelrCapital,  welches  im  inlündischen  Gross- 
handel 1789  beschäftigt  war,  wurde  auf  311),083,618  Frcs. 
(85,952,573  Thlr.),  die  Zahl  der  dabei  gehrauchten  Arbeiter  auf 
715,908  und  «icr  durchschnittliche  Lohn  auf  den  Kopf  178  Frcs, 
(48  Thlr.)  berechnet:  das  im  ausländischen  Crosshamlfl  lie- 
gende Capital  251,739,770  Frcs.  (07,009,731  Thlr.),  die  Zahl 
der  Arbeiter  405,180,  der  durchschnittliche  Lohn  auf  den  Kopf 
199  Frcs.  (53  5  Thlr.);  endlich  das  im  Detailhandel  laufende 
Capital  auf  181,270.078  Frcs.  (48,911,097  Thlr.),  die  Zahl  der 
Arbeiter  1,813,830  und  der  durchschnittÜche  Lohn  auf  den  Kopf 
376  Frei.  (101^  Tiilr.>. 

Die  FraniÖsiiebo  Rmlation  und  die  Kaiierhemebaft  Na* 
poleoni  drängten  dem  Handel  lo  unnatfirlicbc  Verb&ltniiM  an^ 
daM  diese  Zeiten  all  Yftllig  YorUbeigegangene  ZoiOnde  für  die 
itatiitiiebe  Dantellung  des  gegeniriM^;«n  Bbnde'i  Ton  keinen  ba- 
merkeniwerlben  Einflüsse  erscheinen.  In  den  ersten  sieben  Jäh* 
ren  nach  der  Restauration  derBourbons  war  aber  bis  1821  merkwör- 
digerweisc  die  Gcsammt- Aus-  und  Einfuhr  Frankreichs  dem  Werthe 
nach  wenig  verschieden  von  dem  unmittelbar  vor  der  Revolution  ge- 
wöhnlichen Zustande  des  Handels.  Die  Ausfuhr  *)  betrug  nämlich 
im  Durchschnitt  308,000,000  Frcs.  =  99,300,000  Thlr. 
Die  Einfuhr   356,000,000  —     =  06,120,000  -r- 


*)  Der  PffttBlKlie  Stoil  mpfiog  von  der  Aufiihr  Rwikreiclui 

14,164,780  Frei.  SS  9,824,460  Thlr. 
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Der  gesamiute  Hanilei  wurde  seit  dicker  Zeit  unter  die  Aufsicht 
einer  höchsten  Centraibehörde  gestellt,  die  schon  vor  der  Revolution 
als  ein  von  Colbeit  gestiftetes  conset'l general  du  emNMMTce  bestan- 
den bat,  dann  als  allgemeine  Handelsklunmer'  der  leitenden  Auf- 
sicht des  Ministeriums  des  Innern  untergeoidnet  war»  und  Jetet 
fftr  sich  ein  besonderes  Ministerial«Departement  bildet  Daiselbe 
bat  wiederum  als  Unterbehörden  in  den  21  grösseren  Handels- 
•ttdten  eben  soviel  Handelskammern,  aus  teehntsehen  Mitgliedern 
nnd  Beamten  lusammengesetiti  und  ausserdem  sur  SdiUehtung  Uber 
Handelsstreitigkeiten  214Handebgerichto  in  den  grosseren  und  mitt- 
leren Stödten.  Betckrftnkt  ist  gegenwärtig  der  Handel  nur 
dnrck  das  Ausfubrveibot  einiger  supi  gemeinen  Lebensbedfirfoiss 
gehörenden  Naturalien,  woron  aber  Wein  und  Getrei^f^  ausge* 
Bommen  sind  und  durch  Einfuhrverbote  derjenigen  industriellen 
Eneugniäse,  in  denen  Frankreichs  Manutacturen  besonders  in- 
tercssirt  sind;  hiezu  gebort  aber  auch  der  rafüuirte  Zucker. 

Der  innere  Verkehr  ist  aber  jetzt  quantitativ  wenigstens 
fünfmal  so  stark  rls  ilcr  Handel  mit  dem  Auslande,  denn  ««elbst 
in  den  für  den  letzteren  nicht  unvortheilhaftcn  vier  bintcreinander 
folgenden  Jahren  seit  182!)  betrug  der  Gcsammthandcl  durchschnitt- 
lich 7,703,010,000  Fr.  =  2,07U,8 14,300  Th  ,  wovon  auf  den  Binnen- 
handel 0.176, 100,000  Frcs.  =  1,748,503,200  Tbl.  und  auf  den  auü- 
wkrtigen  Handel  l,226»8ö6,000f res  =  3;(1,251»200  XhL  kommen*}. 

Das  im  Umlauf  befindliche  baare  Capital  wird  auf  480,000,000 
Frcs  =  129,000,000  Th.  geschätzt,  oder  auf  etwas  mehr  als  den  vier- 
fachen Betrag  des  jährlich  in  Gold  und  Silber  gemünsten  Geldes  nach 
dreissigjährigem  Durchschnitte,  Es  wurden  nUmlich  nach  dem 
eingeführten  Decimalgesetze  vom  28.  Marz  1803  bis  31.  Aug.  1617 
in  Gold  668,533,420Fre.=:180,50M19  Tlu 
in  SUber  1,026,769,207 Fre.=: 277,227,684  — 

Summe  1,695,322,627  Fr. = 457,737,103  Tk 


gab  aber  für  die  Einfuhr*  nur  r.u* 

rück   9,065,000  Frcs.  =2,447;5oO  Thir,  , 

blieb   also   im   IVacbtheil  gegen       *  ^  ^ 

Frankreich  mit   .....  5,099,700   —  =1,«76>9I9  — 

\erg\.  die  einzelnen  Angaben  der  Ein«  und  Ausfuhr  in  d.  J. 
ib;i29-33,  uuten  S.  1^28—29. 


f 


lia  PrtAkrsicli, 

«nd  vom  1. 8«pl  1817  Ut 
31.  Dec  1832  io  QfAd 

und  SUbcr^ivMmmtii     —  1,834,106,288  F^.  g4OT;Wt,878Tli. 

also  iosgesanimt  lfiZU,4ZSfi92  Fr.  =  952^045,78i  Ib. 

geprilgl*),  luithio  im  jiihr- 

licheo  Durchschn.       IJ  7,647,629—  =  31,764,859  — ' 
0«r  innere  Verkehr  wird  TorsägUcli  Ton  4er  Hauptstadt  aus 
und  auf  den  stark  besuebten  Messen  tu  Boiiucaire  für  das  süiW 
liebo  Frankreicb,  su  L^on  für  das  tnittlm«  lu  Falaise  für  das 
Qordvettiich«  uod  ni  Strasburg  für  d««  dftUcbo  Frankreieh  be- 
triebeiu    Die  grosMtt  J8  Hauptkuiittitmtoo  dmli  du  Reieha 
dio  Nebonstramo  ron  den  Bwiptplfttieii  Ütr  don  dmreb  Wcgo« 
geld  »idit  betebwettan  Wagontronaporl  der  Pjrodncto  doi  Fru« 
löibebea  Handelt  «nd  der  iDdustri«,  dio  obon  (S.  38—40)  go» 
■cbilderten  CanHlo  uod  EuenbabDen  **)  «ind  ala  dit  auigoielch* 
netaton  Bfilftmittal  lOr  dio  liobbaftigkait  dop  ioDoroii  Vcrkobia 
an  betracbtoQ,  Dio  Book  an  Paria»  aoit  1803  mit  80^000  Actiaa 
k  1000  Frei»  orrichtet,  maobt  mit  diciem  Grund  •  Capital  von 
90,000,000  Frei.  (24,300,000  Tbl.)  einen  Jttbrüchen  Geaebiftium* 
•atx  von  mindeiten  sechsiigfachem  Betrage***),  ^ahlt abwechselnd 
eine  Jahresdi^Hdendo  von  6  bis  0^  Froo.  den  Actien- Inhabern 
und  hat  bercita  den  Kulf  eines  de.r  uficbtigsteA  Geldinstitut^  in 


Ualer  Kipoloon  irardo  In  18  MSaiitBtlan  gepi8gt,  daiaalor 
Io  ittaf  |ettt  dem  Fkaaidiitcbca  Siaalo  ealfremdetea  so  Goaf» 
Utrocbl»  TorlBiGonoaimdRom  ]1|S22,866  Frca.  Ualcr  dcaBooibono 
waidM  13  MftaattllloB  offhalicB  ao  Paria  <18tt  NiHJ^  UHo  (814  MOLK 
Booea  (2S3  Mill.)»  Toalouse  (124  UWl),  hyw  023  MilL)»  Bayonao 
(94  MilL),  Limoges  (89  Mill.),  Bordeaux  (85  Mill.)»  P«rptgnan 
m  Mill ),  Marseille  (74  MUL)»  BocbcUo  (fil  JttUL)»  NaalCf  (44aiüL| 
«ad  Siiasburg  (36  JtflU.). 

**)  Die  Lebhaftigkeit  dec  Gebrauchs  der  Eifcnbabnsa  geht  schon 
tttg  folgender  Angabe  hervor.  Auf  der  Bahn  von  L^ron  nach  St. 
£üenne  kosietete  die  Anlage  eines  Aletre  (3^'  Fuss)  2Gi}  Frcs. 
(Iii  Thl.)>  während  das  gleiche  Maass  auf  der  Eisenbahn  von  Man- 
chester nach  Liverpool  um  55  Proc  mehr  Geld  erforderte,  4l2Frcs. 
(Uli  Th1.>,  und  gpvrährie  gleicb  im  ecBlen  Jaiire  acbl  Pro* 
ceat  Ziaseo  des  CUnlage-Cspitals»  — 

Im^hfal881balf«i  or  T»W^19^  Wf.wtiJHB^nweT^ 
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Emi^tflaogt  Durch  ihre  mannichfacben  Oesehäfttverbindangen  ia 
4cii  grösseren  HandelMtftdCen  niiantii«  den  wichtigsten  Aotheii  an 
Handelsverkehr,  und  Übt  einen  wesentlichen  fiinfliist  aiif  doB 
•chwmigiiallmii  Bctriab  dir  Hudei^gw cblte 

« 

Der  »Qswftftig«  Baad«!  kanii  in  adneii  adiwaiikeiideii  Vir* 
li'tftnifttt  der  Ab-  und  Zomdim«,  dfo  für  Pnokiekli  «ich  ron 
4m  poHtiadMB  Erdgniaaeii  dea  vielfadi  bewegtMi  Landca  ab-, 
liäjgig  gemacht  wird,  «Dtcr  mcfarereii  GesiditapiuiktaB  au^efaiat 
werden.  Wahlen  irir  merat  den  allgamainiltn,  den  der  Ge- 
•amnit- Einfuhr  und  Auifuhr,  und  «war  lueiat  für  eine  techsjuh» 
rige  Periode  vor  der  Vertreibung  der  Uteren  Linie  Bourbon,  die  Jahre 
J822 — 27,  und  dann  eine  fün^ährige^gemisclit  aus  den  letzten  Jahren 
Carif  X.  und  den  ersten  der  Regierung  Ludwig  l'hili^f  s  U^^S— 32). 

A.  Die  Gesammt  Einfuhr  betrug 
J822  a.  FncSchiff:  187,359,727 Fr.  =  50,580,851  Th. fast }Jd.Gana. 

anf  limd,   —     97,435,292---=  26,308,531  JJ—  — 

■n  Land  141,384,174— =  38.1 73,734  —  ^  JJ—-  — 

9uun«  420,l7d,193Fir.sll5,0C9,l]0Tk. 

Jn23  a,Fn.  Schiff.  133.5 13,890 --s  34)^050,853  —  —  ^{.—  — 
nnf  ted.  ^     98,650,044— =:  20,035,503  —  — 
sn  Land  129,034.308—=  35»00l,2Gt  ^  —  ^«  —  — 

Sonune  36 1,828,242 Fr.  =:  07,003,017  Th. 

1824  a.  Frz  ScUft  100,534ft028-^=S  6l,lf4»344  —  —   

nnf  fand.         108,307,207— ss  20,207,^  }f*  

sn  Landl50,020,732-»=;  42,37i,02r—  —  »»  —  — 

Summe  454,861,597  Fr.=  122,812,621  Th. 

1820n,Fii.8chlli:220^I23»0l27— =:  60^3,211  —  —  |«  —  — 

nnffrnid.   ^   113,130,281— s=  80,600,050  ||  

■n.I.and8O0l340.O84«— =  54,094,240  —  —  ^J.—  ^ 

Summe  533,62^392 Fr. =144,078,01 6  Th. 

M20  a.  Pra.  f^chlft  243»248,240'— =  05^077,017      —  i|—  — 
nnf  Innd.         147,319,230—=  80,774,580 —  |(—  — 
«i  LMldlT4»107;i34— =  47,02MiO—  —  i|—  — 

Sttflune  564»726,610Fr.=  152,470,724Th, 


DigUizea  by  CoOglc 


120 


Frankreich. 


ima.  Fi«.8«hifi:230,14a,205Fr.==:  62,I37,870Th.fMt||4Giitt. 

auf  frnd.    —    136,042»007  — =  30|73l,340  

Stt  Land  190,021^26—=  S3>«»7,PIS —      —  — ' 

Summe  5(i5,8ai,228Fr.=l  52,707,126  Th. 

Alio  GefaiBBitouifalir  in  den  0  Jaluran 

auf  Franz.  Schife.  1,203,947,807  Fr.  =  325,065,006  Th.  (}«)  

att£  fremden  —       700,988,117  —  =  180,266,788  —  (|;)  

au  Land  1,002,086,358  —  =  270,ö04»526  i-  (:^|)— ^ 

SoBima  2,007,022;282  Vt.  =  784gB9r,21d  TL 
vttd  dunliiduiittUch  im  Jahre 

auf  Franz.  Schiff.  200,657,968   Fr.  =   54,177,648  Th. 

auf  fremden  —     116,831,353    —  =    31,544,165  — 
zu  Land  107,014,393    —  =    45,094,088  — 

Snnme  484»&03»7U  Fr.  =  130,816,201  Xh. 

Das  giebt  beinahe  das  VerhUItniss  der  doppelt  so  starken  See- 
als  Landeinfuhr,  so  vie  bei  der  Seccinfuhr  wiederum  die  auf  den  in- 
landiKchen  Scbifirn  einircbrachten  Güter  beinahe  den  doppelten 
Werthhetrag  der  äeezufuhr  ai^f  fremden  Schiffen  auimacben. 

fiel  der  Einfuhr  aber  bafimdcii  eieh 
im  Jahre  1822  an  rehen 

Stoffen  für  die  Industrie  200,20^80  Fr.  =:  72,70^612  Th.  geg;  |( 
an  rohen  Prodneten  nir 

Cottiumtion  106^100^732—=  28,80M01  —  —  |{. 
an  vemheiteten  indu« 

itrie-Eneugnits^n  51,740,481—=  13,972,303—  — 

maeht  die  oUige  Summe  426»179»19a  Fr.=  115,06U,U6  Xh. 

im  Jahre  1 823  an  robeii 

Stoffcnfürdiclnduetrie221«554,305— =  50,819;070  —  —  )f 
an  rohen  ProdueCen  nur 

Concamtion  88^79^495  —  =  23,91M75  —  —  ^ 
ut  vemheiteten  lndn> 
.    itrie^Enengnbeen  51,094,382—=  13,967,560  —  — 

Summe  361,828,242  Fr.  =  97,0i)3,617  Xh. 
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m,  Jahre  1 824  an  rohen 

Stoffen  lar  die  Industrie  272|873»048  Fir.  =  73,675»ri5  TL  geg.  \\ 
an  roben  Frodueten  lur 

Cooanmtion  121,957,670 3^028^07  —  ^  \\ 

an  vcrarMtalen  Indn* 

atrie-Eneognifien  60,030,870 — =  16,208,339  —  — 

Summe  454,861,597  Fr.  2=  122,812,621  Xii. 

• 

im  Jahre  1825  *)  an  roh. 

Stoffen  fiir  die  Industrie  268,878,960— =  72,597,397  —  —  \\ 
au  roliea  Producten  zur 

Consuiiition   86,954,047  —=  23,479,505  -7  — 
an  verarbeiteten  Indu- 
strie -  Erzeu<rnissen  44,746,523—=  12,084,550  —  — 
ao  Geld  und  edlen  Me- 
tallen in  Barren  133.022,832  —  =  35,916,558  —  ül»er  \\ 

fimnme  533,622,302 Fr.  =  144»O78/I10  TL 

im  Jahre  1826  an  rohen 

Stoffen  fiir  die  Industrie  296^104,305—=  79,048,464—  —  \\ 
in  rohen  Producten  snr 

Coneumtion  90,216,231  — =  26,78%676  — 
«n  Yorarlkeiteten  Indu* 


atric  -Enengnitaen  ;40^795,080  — = 

11,014,805 

la  Geld  und  edlen  Me- 

tnllen  in  Barren  128,610,138  —  = 

34,724,780  — 

\\ 

Sujuue  004,728,610  Fr.  = 

152,476,724  Tb. 

in  Jahre  1827  an  rohen 

Stoffen  Ar  dielndnotrie  276,380,107  — = 

74,622,625  — 

ir 

in  rohen  Producten  cor 

Consumtion  09,593,935  —  = 

26,800,345 

9 

ir 

iB  verarbeiteten  Indu- 

strie -Erzeugnissen   38,162,899  —  = 

10,303.978  — 

tV 

■e  Geld  und  edlen  Me- 

tallen in  Barren  68,869,018  —  = 

18,594,631  — 

ix 

*)  Tergl.  Villot*«  Vebersicbt  der  Handelftabelleii  ftr  das  Jahr 
1^  und  1826  bei  Femstac  B.  d.  ic  geo^r.  XIIL  S.  80  aeq. 


• 
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IbI.  1827  «DG^gOMMa* 

in  doi  Entrepdti  82,708,209  F^»a  22,355,544  TIl  geg. 
Sunme  56ö,8(M»228  Fi;     1&2»767»126  TUr. 

Midiia  befamg  tediiclimttlidi  4U  Ebfolv  an  Oeld,  edlen  He- 
teUea  und  GcgenttiUideii  in  den  Entrepdti  >  ^  oder  etwe  ein 
Viertheil  der  GeMiniiiteinftilir,  ein  «weitee  Viertel  ging 
mf  die  EinfUur  m  CeniBmtien»  vevon  aber  nnr  'viedemm  ein 
IhitdieU  oder  ein  Zwölf  tbeil  den  0«genttinden  entlindlteber 
«eebniicliir  Coltar  •ukenit  vnd  endlich  die  Velbtlndige  Hftlfte 
der  Getammteinfalir  bestand  eve  rohen  Stoffen  für  die  Indiutrie, 
Velehe  aber  dutcb  dea  Franz5«ischen  Arbeitsfleiit  ent  einen  hö- 
faercQ  Werth  erlangen  niusston,  um  dann  theilg  im  Inlande  ver- 
braucht, theiU  auch  wiederum  mit  diesem  durch  Französische  In- 
dustrie erhöheten  Zuschlage  4ei  Werthpreiiee  anderen  Völkern 
lagefühn  «if  Verden; 

Denn  betraehten  wir  nun  fttr  dieselben  Jahre  den  Auifuhr- 
liandel»  m  «giebl  aicb  das  (ttr  Frankreieb  vertbeilbafle  Ver- 
biltniia«  dait  in  aeeb^ftbiigeai  DnrebacbniCte  gegen  swei 
Drilthella  dar  Anifiibr  in  Ofgenatlndea  der  Franibiiaelien 
Indoilrie  nnd  nnr  ein  Drittbeil  in  robea  Predneten  derfhjr« 
aiseben  Cnltnr  «nd  den  an«  den  Manien  eingefObrten  nnd  tbeü- 
weise  wieder  weiter  versandten  G6lenial*Waaren  beetehea»  Wir 
ifw^hiwi  diee  ans  nif bt tifbifli4*T  iffnt niififffff^y^^TOg  fllMir 

B.  din  Qaaaanif  antf ab  r  ans  Virankreleb  flr  dieaalbePeilades 

Ln  J.  1822  a.  Skana.  Bebift  120^02,7149^ss  84»88l,0aoTb.geg.  |  f 
anf  fmd.  —     00^1 3,420 -*ss  2Q|875.7i8  —  —  1^ 
luLand.  155,692,571— s  42,038,080  ^  — 

Snmme  3fiö«178«71iFr.=lO3»9iM|O20Xb. 

lttl.l823a.iVann.8ehUL  87»m,801— =  23^,710  

anf  fimnd.  —    149>108,800— =s  38,303,703      «-  if 
anLand.  —    100^882,870—=  43,430^270  —  —  \l 

SoMe  300^754431  Fr.s=  105»5a3»ü80  Th. 
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lniJ.I824fLFir»ili.8c|uf^  136,031,704  Fr.  =  30,07  ],57STli.  geg.  }^ 
•.fremd.   —    134,087,760— s  36,203,683  —  —  ^| 
■aLand  —    1 69,522,347  45,77 J, 024  ^( 

Sumn«  440,5 11,001  Fr.  =3 11 8,046,302  Th. 

bil.  1329 i.nruii.SdiiE 246,252,009 --'SS  66,218,200  —  --^  H 
«.fremd  218,885,407^=  60,000,058  —  —  »| 
ZuLaod   ^    203,155,708  '  54,852,030  ^  ^ 

Bummß  (i67,2O^l|4Fr»s=13o/l«0«137  Th. 

Im  1.1320«.  Frau.  Sohiit  220,083,48 1  50,665,524  ^  -p  ^| 

«.fremd.   —    157,101,419—8=  42,417,379  .p-  ^  || 
*nl«ll4   —    182,423,860  —  =:  40,254,430  — 

Samme  560,508,760 Fr. =i51, 337,333  Tlu 

ImI.  1827  «.Fran«.  Schiff.  235,129,660— SS  03,484,990 

«.fremd.  ^  210,504,550  —  =  56,836,218  -i* 
itttaad  156,767,060  —  =  42,327,004  —  — 

8qmfilMUVIOM70Fx.=:10%043|303  Th. 

0 

la  «liea  0  Jahrea 

«nf  Franiteli.  Schiffen  1,055,503300— :=  286,002,001  — 
«.  fremd.  —  002,091,402— ss250,020,083  *—  ^ 
sa  Land    —      I,028,4l4y430—ss 277,071,383  —  —  Ii 

9omme  3,046,64^,202 Fr. = 322,600,661  Th. 
aiao  dmehsflUtdich  la  Jährt 

anf  Fr«nzögfi.  Schiffen    175,027,218 --«ss  47,500,345  ^  ^  i « 
«,  fremd,  "  —         160,418,577— Ä  43,321,100  —  —  JJ. 

m  Land    —       171,102,405 —  =  46,278,648  —  —  if. 

•  ,  — 

Swiime  507,778,200 Fr.ss  130»lO0^O93  Th. 
El  Mulden  eleh  «her  hei  dflr  GMftaiMtantfnhr 

imlabre  1822  an  natür- 
lichen Producten  137,750,007  Fr.  =  87,104,030  Th.  geg. 
in  H«naf«ctnr-Afheiten  247,419,704 —s=  00,799,099  —  —  i| 

glihl  dU  obige  Summ  336,178,711  Fk;S5'108p094»020Th. 


124  Fraiikreicil« 

im  Jahre  1823  annator- 

lichen  Produetea  163^492,181  Fr.  =5  44»142»873  Tli.  g^»  |«  - 
MiMiiitaf8Ctiir«Arbeiteii  227,202»250^=  61,360.816  —  ^  Ji 

Summe  390,754^431  Fr.  s=  105,503,689  Th. 

iiiiJuhre  1824  an  natür- 

liehen  Producten  163,020,838  — =  44,017,238  —  — 
aa  Maoufactur-Arbeiten  277,48ö,0G3  — =  ,74>029,064 

Summe  440^1 1,901  F^.  =  118,941^302  Th.' 

imjlalura  182&  an  natttr- 

lidienProdacteii  164,610^100— 44,417,727—  — 

an  Manafaetar-Aibeiten  379,371,060— =  92,530,174—  — 
an  Geld  und  edlen  He» 

talltn  in   Barren  123,412,945 —=:  43,221,486  —  —  i  >. 

Summe  667,294,114  l;r.  =  180,160,387  Xli.  . 

im  Jahre  I S26  an  natür- 
lichen Producten  140,501,029 —=  40,401,472  —   —  J» 
an  3Ianufactur- Arbeiten  311,466,142— =s  84,095,850  —  — 
an  Geld  und  edlen  Me- 
tallen in  Bairen  99,481,698— =  26,840,111 

Summe  660,508,769  Fr.  =  151,337,333  Th. 

im  J.  1827  an  natürlichen 

Producten  158,107,142  Frc.  =  42,713,220  Tbl. 

an  Manufactur  Arbeiten  348,626,505  —  =  9^129,162  — 
an  Geld  u.  ehleu  Metallen 

in  Barren  95,577,539  —  =  25,805,926  — 

d.  ob.  Somme  602,401,^76  —  =  162,648,308  — • 

u.  in  allen  6J.  annatürl. 

Producten  036,546,306  —  =:  252,866,801  — 
an  BfanttÜMtar  Ari»eiten  1,791,630,814  —  =  483»746,813  — 

2,728,177,120  —  =  736,613,215  — 

daiu  in  3  J.  \%\\  an  Gold  u. 

edL  Met.   318,472,082  —  =:  85,087,446  — 

giebt  d.  ob.  ^mme  da.  6  J.  3,046,649,202  —  =  822,600,661  — 
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also  jährliche  An^fnl^y  im 
Durehich.  I8}|.  an  natlirl.  ^ 

ProductMi   150,001.061  Fre.  =  42,144,573  Tbl 
^  an  Maoofactor  AfMten  208,005»180      =»  80^024,200  — 

18 jahrl.  Durchschnitts-  ' 

ausf.d.Waaren  ohne  Geld   454,606,187—  =  122,768  860  — 
dazu  18}  s  jährl.  Durch-  * 

schnittsaiuL  d.  Geldes  106,157,361  —  =  28,062,482  — 
Werfen  wir  uniere  Aufmerkiamkeit  noch  beiondert  auf  dm 
Hand«!  des  Ifalterlaadeg  mit  den  Fnuaeiiehen  Colonien  In 
Amerika  and  Afrika  in  dieier  Zeit»  der  aebon  in  den  obigen 
Zahlenangaben  mit  inbegritfen  igt»  lo  erhalten  wir  für  den  Zu. 
atand  der  Colonien  im  Jahfo  182& 


Wci'jso  Fu'igelasscoe 

a)  Martinique     10,000  lo,0(X> 

b)  Guadeloupe    12,500  0,500 

c)  Gniana  1,000  1,500 

d)  In«.  Bourbon  15,000  5,000 


Sciavcn 
80,000 
101,000 
13,500 
53,000 


Somroe 
d.  BcvoUt  lad. 

100,000  — 
120,000  — 
10,000  ^ 
73,000  ~ 


Summe  38,500     23,000     247,500     30i>,000  — 


Aasfahr 

a)  32,500^000  Fr. 

b)  33,000,000^ 

c)  1,500^000—: 
dl  3,000,000  — 


«»775,000  Tb. 

8,OIO,iDbO  — . 
406,000  — 
810,000  — . 


Eiafbhr 
30,000,000  Fr. 
30,500,000  — 
1,000,000  — 
2,500,000— 


=  8,100,000  Tb. 

=  8,235,000  — 
=5  270,000  — 
=    675,000  — 


S.  70,000,000—  =  18,000,000  —  164^000,000 —= 17,280^000  — 

Von  dieser  durchschnittlichen  Oes amm tausfuhr  der  FiaiuOli- 
•chcn  Colonien  liefen  in  die  Franzöaiadien  Hilfen  ein 


.     .  Zocker  cUbe  «wiawuii« 

im  J.  r  47,758,005  Fr.  /  35,392,349  Fr.  7,005,104  Fr.  1,515,236  Fr. 
1822(l2,893,fint  Th.  V  9,555.024  Th.  2,075,077 Tb.  400,106Tb. 

1823  /  35,170,578  Fr.|  j  20,478^ Fr.  5,701,507  Fr.    801,678  Fr. 
l  9, 197,000  Th.  g  \  7,148,085  Th.  1,563,705  Tb.  216,401  Tb. 

1824  /  50»323,154  Fr.'' /  37,050^08  Ft,  8,266,724  Fr.   072,521  Ft. 
113,587,241  Th.  (1(^,038  Tb.  2,232,010  Tb.   202,576  Tb. 

aliO  durcbichnittlieh  für  44,500,000  Frcs.  oder  12,015,000  Tlil., 
1  )  der  gesammten  Ausfuhr  aui  den  Franiöiiachen  Colonien, 
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Mm  dietetbo  f  ihres  WeHhlMigt  In  Rohncker»  ^  CtMdm 
«nd  tV  ^  Baumwolto  btstelit 

Dagegen  war  die  Einfuhr  ia  di«  FiMitAalMhaa  ColooiMl 
mn  dea  Hlfm  VrAokreielw 

In  J.  J822   3t,32l,65r  Frct»  =   0.266,875  ThL 

—  J.  1823    30,237,651    —    =    9,781,155  — 

—  J.  ]824   44,020,975   —    =  11.885,648  — 

SvliMM  114»680,283  ^   ss  30,036,078  — 

oder  darchichnittllch  38,193,428  Frei.  (10,312,226  Rtht.)  t1.  l  * 
der  Oesammteinfuhr,  worunter  vier  FQnftheile  dea  Betrags  für 
Manufacturarbeiten«  hegonders  Leinwand-  und  Baum  wollen  xeuge 
und  ein  FttnftheU  für  Weim»  Kom  lud  lf«lii  m  gleidiMi 
TlieileB  guhlt  w«fdeiL 


VeiglaidieB  wir  «ndlidk.  IBr  dieM  Portod«  des  FramStiselien 
Baadsli  den  Wcrdilwtnig  der  Geaammteasfabr  gegen  die  Ge* 
iammteinftthr,  so  finden  wir  f&r  die  eraten  eeeba  Jabie  naeh 
der  Reatanralion  1816—20  den  Ueberaehosi  ao  atark  sn  Gnn* 
eten  Frankreieha  atehen,  dass  er  niebc  vnter  55,000,000  Pres. 
(14,850,000  Tbl.  im  Jahre  1817)  sinkt^und  1819  sogar  106,000,000 
(Frei.  28,620,000  Tbl.)  erreicht  Aber  mit  1821  linkt  dieser 
Ueberschuss  stark  zusammen,  sehwsnkt  dann  swisclien  Plus  und 
Minus  und  geuuhrt  für  einen  siebenjähngan  Durcbscbnict  18|^ 
nur  die  Summe  von  6,000,000  Xhl. 
nemliob     mehr  ausi^eführt  weniger  ausgeführt 

1821  4-  16,000,000  Free. 


1825  -f  133,671,722  Fres.  , 

1826  —  d,210,8il  Ffca. 

1827  -I-    36.597,048  Frcs 

'  Total  -t-  215»I1I4,950  Free.    —  68,640^018  Free, 
-nlao  Geaammtbeitand  dea  Ueberaebusaea  der  Anaftihr  Aber  dlo 
Einfuhr  su  Gnnaten  Frankreieha  in  diesen  7  Jahren  156,654,940 
Fres.  (42,296,926  ThL)  und  in  einem  Jahre  2:^379,277  Frcs. 
16,042,418  Thlr4. 


1822 

1823  +  28,926,189  Frcs. 
1824 


—  40,000,482  Frca. 


—  14,310,696  Free. 


I 


Frankreich.  IV 

Damit  ateht  der  Gold-  and  Silbertanaeh  darch  den  Haodel  ui 
Verbindung»  der  inswltchen  bereita  ia  aeinan  Vcrh&Itnine  zur 
Ausfuhr  und  Einfuhr  hei  den  obigen  allgemeinen  Angaben  be- 
rücktichtigt  iat,  für  ■ick  baaondaw  battiolial  abef  Boch  aadute^ 
ba&da  BaaiilM  gewiliift« 

Enfb^      AusMif  UiHtncbied 

Vehr  Minder 
J.  MW    «itSUISPR.   iSUMtMlTr.  lUHMmi, 

j.  1817  iiijMiBM  -  tajmm  -  4*  fB^m  - 
j.  ins  uwiM—  isiMi^-  ->4titMsanr. 
j.  i6if  «r.«i.i8t—  iMMO-  -  ummft. 

J.  18»   IMnLIM-  I88JVM- 

j.  lan  m9ii<M8-^  i7M8«m- 

J.  1821  185.961.773  —  56.468,974  -  +  139.493.299  — 

J.  1823  200.531,429  —  106.498.10S  —  +  94,033322  — 

J.  1921  211.2S2.108  —  83.191.840      +  161.090.268  — 

J.  1825  133.042,962  -  123,412.945  —  +    9.629.917  — 

J.  1826  12?,6I2.I38  —  99.491.599  -  +  29.130.540  — 

J.  1837  6S.£69,018-  81t47U31  -  +  87^08.067  — 


talSJ.  SIMM  M8MIIJNBRr.  IMmMfr* -I- iAB98.427Fr.-228.O480NVr. 

-I-  SlSMnSPia. 


^^^^Aa^mx    ....  yimmvw.^iMumTk. 

iVatMidMs.tafUad.BiBt8M8t0l8nr.ss  8Mt88Tk 


Von  der  Ausfuhr  dci  Geldes  ging  über  |  dea  Befragt  naeh 

England,  wie  1819  =  62,000,000  Frcs.  1 820  =  99,000,000  Pres. 
1 82 1  =  94,000,000  Fr.,  1 822  —  23,000.000  Fr. ,  1 823  =  94,000,000 
Fr.,  also  in  diesen  5  Jahren  zusammen  372,000,000  Fr.  oder 
diirduchnittlich  74,400.000  Fr.  (20^088,000  Th.). 

Gehen  wir  nun  rur  folgenden  fünf  jährigen  Periode  des  Franx»- 
aiachen  Haa^ela  1828-^32  über,  und  vergleichen  sie  mit  den 
eben  gewenneneo  Reaultaten,  jedes  Jahr  einieln'  für  sich  und 
dann  wieder  alle  tuiammen  betrachCeCy  8o  wird  sich  am  deuClich* 
«tan  dar  Einflwaa  der  poUtiachan  üumm  Zwtiiid^  tif  de«  ge* 
•ammte  Vedkdur  Mgeba«^ 


I 
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Die  Einfuhr  beitand«)  im  J.  IS2$, 
ft).  an  Producten  z. 
Fkans.  InHustrio  30G46Q,5€0Fr. s  98,044.350 TU.  d.  i.  }{. 

b)  *roh.  Prod.  s. ' 

Conramtion  173,21],046  ~  =  40,707,108  —  -1  ^  . 

c)  Miniifactiir^ 

Arbeiten  07,774)807  —  =:  18,200,100  —      »  .  ^^'^^ 

d)  '— Geld  II.  edlen 

MetalL  in  Barrw  207,005,276  —  =:  50,158,710  

Summe  815^107 =220,100,373  Tbl. 

Davon  gehörte  den  Colonien  des  Betraft  mit  64.101, 1 82  Fr. 
(1 7,33 1,ß  1:5  Thl.)  zu  und  xwar  ad  a)  mit  G,22l,80ß  Fr. 
(1,679,880  Thlr.  für  Baumwolle,  Indipo),  ad  b)  mit  56,280,030  Fr. 
(15,198,175  Thür,  für  Mucker,  Caflee,  Cacao),  der  FranaÖtiiehen 
Fiicherei  7,583^415  Fr.  (2,047,510  Th.),  und  aiuicrdem  waren  ffir 
51,203,485  Fr.  (13,840,232  TMr.)  Waaren  in  den  EnirtpiU  anfgetta- 
pel^  die  nach  anderen  Ltndcm  anigeHlhit  worden:  endlich  die  Ober* 
ana  groiae«GeIdeinfahr  wurde  durah  Finani  •  Operati^neil  dea 
Staate  und  der  fj^roasen  BanquierhlUiacr  in  Paria  veranlaaat. 

Die  Attafuhr  desaalben  Jabrea  betrug 

1828 

a)  an  roh.  Trod.  267,271,31 1  Fr.  =  72,163^252  Tbl  d.  L  geg.  |«  | 

b)  aD  Manufact.  j  3 

Arbeiten  342,651,321  —      02,515,852  —  —   »  }}.^89 

c)  an  Geld  u.  edl.  ~ 
Metall,  i  Barr.  50,470,447  —  15,247, 


i,852   

r,oii  YyJS 


Summe  1)66,393,070  Fr.     179,926,115  — 

Davon  gbg  Betrage  mit  00,037,014  Fr.  (18,072,00t 

Thlr.)  nach  den  FransOalBchen  Colonien,  md  iwar  an  ^  in  Korn 
nnd  Mehl,  J  in  Mannfiictnr-Eneiigniaaen,  vonOgUch  Leinwand  und 


*)  Anmsaus  dem  rap^Mrlo»  rot  tur  ttMMroHon,  dnjkum- 
cit  in  Fcmatoc  AtOct  d  aüL  9M.  XXV»  1831.  8.  15. 

Fast  von  gleichem  Betrage  war  die  Einfuhr  aus  den  Franz. 
Colonien  1827=61,791,539  Fr ,  die  Ausfuhr  dorthin  =5(^551,848  Fr. 
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Metall*,  Seide-  und  Baumwollen -Waaren.  Beinabe  rolle  )  des 
Betragt  blieben  in  Europa  nurAck,  faat  \  wurde  nacb  Amerika 
ansgef&brt»  Afrika  nfthm  nur  nut  ^-^  und  Asien  mit  dei 
Betragt  Antbeil.  Dar  Ueberscbnaa  atand  dieanud  maa  Nacbtbeü 
fouikreicbv  daaii  ^awvnlao  Ar  ]40,040jOI8Fk;  (40s;M3^1  TU.) 
nabr  Waaran  aotgafilbrt^  bing  aber  aaaacbliaaaliab  our 

van  daai  groaaaii  Uatanabiada  iwiaeban  dar  Gald-Einfufar  mid 
Avfohr  ab,  da.  am  niabl  wanigar  ala  l$1^24»828Fr.  (dMll,(m 
Tblr.)  mm  iweida«tig«ii  Vortbaila  Fhmkreicba  mebr  Geld  auiga* 
fUirt*b  dordiar  murftakganonuian  var* 

Die  Einfuhr  des  J.  1829  betrug 

auf  Franz.  Schiffen  241,178,050  Fr.  =  56,118,317  Th.  d.  i.  gegen  Jf 

—  fremden  —      179,574,370—  =  48,485,070   is 

Sa  Land      —      195,000,071  —  =  52,812,009  —      —  ^4 


016,353,307  Fr.  sl86,415,40a  Tblr. 
«ad  aaab  den  G^ganitladan 

*  1 

■ 

a)  aa  Froducten  i. 

Firaas.  Induttria  307,807,130  Fr.  s=  83,l3MlOTb.*-— —  \\ 
MuiFrod.s.CoBa.  140,283428^  =  37,876^21—  '  \\ 

O— MaBafae^Aril.  85,18^1— ss'  0^3,880-»  —  ^ 
<Q— Geld  a.  adlaa 

IfatdLia Barraa  133,000,258— 364)10,012—  — i| 

Suame  ^16,353,397  Fr.  =166,416,402  Tb« 

Dia  Aaafabr  daa  labna  1820  gewährta 

aaf  Fraai.  SaUffaa  21^786,840  F^.  ±=  88,632^100  TL        —  )i 
—  framdaa  —    223,662456 —r?  00,301,881  — 
SB  Laad       —     187,4>0,345  — =  46,216,984  — >  —  —  ^  |3 

Summa  607,818,646  fr.  =  164,11  (,014  Tb« 


Aas  England  allein  84,139)135  Vr.  Metallgeld  (2-2,'34l»668  Tbl.), 
aus  den  Niederlanden  47>541,aii  I  r.  (U|636.16;:  Xhl.). 

flckttbcri*ft8t«U«tili  lt.  9  «i 
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«114  nacb  dm  degniililiideii 

b)  an  M•n1lf•ctlll^ 

Arbeiteii  351^078,110  — =  H7<M»M  —  —  —  —  j» 
^  «nOeldmidcd* 

len  Metallen  in 

Barten  103,571.027 27,9M»lflD  —  — 

Summe  607,818,6^6  Fr.  =  164»111,0U  Th« 

Et  iit  nun  iwar  auch  in  diesem  JaTirc  die  Einfuhr  nacb  Frank- 
reich  ttliker  als  <Ue  Ausfuhr,  wiewohl  nur  um  die  geringe  Summe 
V4»n  ^534,751  Fr.  (2,363^381  Tb.);  aber  dleaer  aniehciBende 
Naehdieil  Tenehwindet  gani^  wenn  man  erwfigt,  dast  unter  der 
Einfuhr  an  fremden  in  Frankräck  Tentenerten  und  verbraueh* 
ten  Waaien  iieb  nur  für  483,353^130  Fr.  (130^5,330  Thir.) 
befindet,  und  iwar  dn  rahcn  Frodaaten  mir  Fkanaateiacben  In» 
dnatrie  307,(M)7,130  Fi;  an  Prodnc«en  anr  Coniumtion  fllr 
140,283,428  F^.  nnd  an  Manufactur  -  Arbeiten  Ar  35,162,581  Fr., 
während  unter  der  Auifubr  der  oben  IBrProdiiete  der  phjsiiehen 
dultur  und  ManufactuT-Erseugnitie  in  Summa  von  504,247,620  Fr. 
(130,146,813  Tli.)  angegebene  Betrag  nur  in  inlftnditehen 
Producten  besteht,  also  zu  Gunsten  Frankreichs  mit  20,894,490  Fr. 
(5,041,505  Th.)  ausschlügt.  Der  Ueberschuss  des  eingeführten 
Geldes  über  daa  ausgeiührte  steigt  nur  auf  29,429,231  Fr. 
(7,945,930  Ib.). 

DioEinfnhr  dea  Jahrea  1830«)  betrug 

n)  an  Waar.  überh.  638,338,433  Fr.  =:  172^35 1,370  Th. 
Dav.  wurd.  verbr.  f. 
d.  Franz.  Indust  u. 

sur  Con8umtion480,24a;686  — s  132,005,518  —  d.  L  geg.  ^ 
El  verbleiben  in 
den  Entrepots  zur 

Auafuhr  149,005,7^8  —  =!  40  255.852  —  d.Lg^.^^j^ 

638,338, 133  Fr.  :^  172,351,370  Th. 


a  Weber*e  bialor.  Slalist.  Jahrbucb  1834  S.  990. 
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Ii)  an  Geld  und  edfl. 

Metellen  in  Harrea  220,047,754  —  =  69,655^883  Tli. 
Dm  Avtfahr  to  Idirai  1830  bettmd 

1»  ia  Wttfv  «bOTk  67:^664^084  Er.  s:154»ei9;mTk 
DanrntarFnaidi. 

Ilnpniigi  Ar 46^601,341  —  sl22,283^ ^  4 
b)iaG6lfinidedL 

.    MaCallMi  60^^^  SS  16,001,313-. 

DU  Binfabr  det  iätoi  1831  betrag 

a)  a.  Wmt.  abcrh.  612^825y661  =  138^46^808  Tb.' 

Dar.  wind.  Tvibr. 

£d.Fkaai.Iadait 

ik  s.  GiamtioB  374»184i630 =  10l|jD90^  —  — 

Es  vciblisb.  in  d. 

EnlrBpotts.iPnto- 

rai  AadUir.  138,637,012  — =  '37,432,001  —  — 

612,825,551  l?r.  ==  138,462|898  Tb. 

li)«.G«ld  a.anga- 

münst  edL  MeUU.  220,685,405  Fr.  =  59,585,058  Tb. 

* 

Die  Aatftebr      hkm  1831  battaad 

^  in  Wtar.6b«rk  619,160^11  Fr.  s  16^86^4  Tb. 
DanatarFkaasdi. 

Unpnmgi  fOr 455,574,481  -*  =  120,005,094—  — 
bfiaOfld  nadaa« 

^aaicaa  HetdL  28,628^  —  s   7,729,610  — 

Die  Eiafabr  des  Isbm  1833  betrag   '  ' 

a.  Waar.  Überh.  1. 652,872,841  Fr.     176^6^  Tb. 
a)  Dar.  f.  d.  Fiaas. 

Ind.  a.s.Gensaiat  666,617,764  — =5160^016,703—  — 
blbidaaEalrepeli  07,254,677  —  =s  26^266^740  —  » 

Die  Aaafabr  dea  Jabras  1832  bastaad 

in  Waar.  &berb.  698,382,122  Fr.  =  188,563,163  Tb. 

9* 
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pie  diirchschn.  Gesammt- 
einfuhr  in  Waorea  «ÜMcr 

drei  leisten  J.  betrag  alM  3  001,34M42  Fr.  =  10^363^261  Th. 
Die  durchschnittl.  GeMunml* 
ausfuhr  in  Waareo.  dietor 

drei  letileii  J.  betrog  «Im  s 626,406,386  —  =5]6d,I29,44t — 

alflo  der  durchgchnitt.  (ISfp 
Ueberschuss  (L  Ausfuhr  über 

die  Einfuhr      2ofio9fi4A  Fr.  =    Q,70Q,  1 16  — 

aber  für  di«  Ittnff  letetmi  I. 
18}^  mnokt  die^Geiammt- 

Einfohr  ^dmlufflMiitdicli  647,166^     =:  I74^7^m^ 
eben  so  filr  die  ffinf  leCiliii  h 
]8||  macbt  die  Geeammt- 

Auifubff  durchschnittUeh  630,685,564  —  ==  170,285,090  — 

woraus  ein  Ucberichuss  der 
Einfuhr  über  die  Ausfuhr 

«folge,  mit      11^480,820 Ar.  =  M46»637n 

Der  Trantitohandel  hatte  in  den  letsten  Jahren  lehr  in* 
genommen,  denn  Hand  «r  in  den  Jahr«n  1822—27  darehsehnitl- 
Ueh  m  62,00^000  Fnie.  (14^040,000  Thir.),  so  war  er  1832  aaf 
00,644|672  Free.  (24,447,067  Thir.)  gestiegen,  wobei  am  31.  Dee.  ^ 
1832  in  den  Eatrepota  fttr  06,548,026  Fres.  Waaren  luräckge- 
blidien  waiOL  Ln  Jahre  1833  betrog  der  Trantitohandel 

•  ^ 

107^71,065  Fnt.  =  20J25,184  ThIr. 
ond  iwir  anf  MiC  63,673,283  —  =  17,101,780  — 
m  Land.  44»107,872  »       11,033^  — 

Am  31.  Dec.  1833  waren  in  den  Entrepotg  für  112,060,111  Free. 
Waaren  zurückgeblieben,  aber  in  dem  Laufe  des  Jahres  1833 
war  beinahe  der  vierfache  Betrag  dieaer  Sooune  daielbet  auf- 
gestapelt gewesen»  nemlich  für  440,230,127  F^.  (118,86^558  Th.)L 

•  •  • 

Der  SeehaHdel  ISiot  Mk  In  seiner  steigenden  vnd  abneh- 
menden  Bewegung  aus  einer  swdlfjahrigcn  Uebersieht  der  in  die 
Frensdsisehen  BÜfen  einlaufenden  6nd  ans  denselben  abgehenden 
Seeschiffe  für  die  Jahre  1822->33  im  Allgemeinen  ericennen. 
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und  fuhrt  zu  dorn  Resultate,  dass  in  Bezug  auf  die  National- 
schifTe,  nach  dem  Umfange  und  den  verschiedenartigen  Handels- 
Tcrhältnissen  eines  so  grossen  Reiches,  eine  bcmcrkenswerth , 
geringe  Verschiedenheit  in  den  einzelnen  Jahren  statt- 
iindet,  dass  also  die  hierin  vorkommende  beträchtliche  Differenz 
allein  von  den  K^chiffeii  fremder  Nationen  abhängt  Wir  finden 
nämlich: 


Einlaufende  Schiffe *) 

Fninx. 

ToQiicnUit 

Fremde 

Tonncolast  Sau.  d.  Schiff.  Tooocol. 

1822 

3,325 

287,012 

4,518 

420,810 

7,843 

708,752 

J823 

2,738 

247,540 

3,984 

421.233 

0,722 

668.773 

J824 

3,387 

310,480 

4,183 

438,005 

7,570 

754,485 

1825 

3,387 

329.735 

4,218 

414,670 

7,005 

744,405 

]826 

3,440 

350.770 

4,911 

543,082 

8,350 

000,458 

1827 

3,350 

353.102 

4,439 

475,509 

7,789 

828,011 

1828 

3,405 

310,591 

4,122 

445,708 

7,087 

792,299 

1829 

3,048 

331,049 

4,342 

487,739 

7,390 

818,788 

J830 

3,230 

340,171 

4,257 

511.523 

7,493 

850,094 

1831 

3,375 

333,210 

3,951 

401,194 

7,789 

794,410 

1832 

4,290 

399,948 

5,051 

714,038 

^9,941 

1,114,586 

1833 

3.5G1 

358,157 

5.115 

622,735 

8.070 

080,892  • 

Saume: 

also 
dnrck- 

srhnittl.  , 

42,002 

4,000,707 

53^691 

5.957,440 

90,293 

9,958,153 

1 3.550 

333,392 

4,474 

490.454 

8,024 

829,846 

ia  Jahre] 

Es  nehmen  also  im  Durchschnitt  die  Französischen  Schiffe  mit 
||.  und  die  fremde9  mit  }|.  bei  der  Zahl  der  jährlich  einlau* 
fenden  Antheil,  während  diese  durchschnittlich  grösser  als  jene 
1^  der  eingeführten  Tonnenlast  Ladung,  jene  nur  \\  derselben 
tragen.  Nur  das  Jahr  des  Minimums  und  des  Maximums  ^  1823 
und  1832  weichen  um  700  Schiffe  von  der  Durchschnittszahl 
ab,  die  übrigen  bleiben  inzwischen  in  einer  Differenz  von  wenigen 
Zehnem,  oder  höchstens  bis  auf  100  und  200  verschieden:  da- 
gegen sifid  die  Schwankungen  bei  den  fremden  Schiffen  von 
Jahr  SU  Jahr  zwischen  400  und  500  bis  auf  1600  ansteigend. 


*)  Ferossac  Bullet,  d.  sc.  stat  II.  p.  UL  XIII.  p.  ,01  -62  Vol. 
XVIIL  394j  Weber  a.  a.  O.  S.  34öi  Goldsroitha.  a.  O.  S.  183-87- 
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4. 


9,799  027,74S 

8,405  80g,759 

7,911  080,234 

8,68t  808,080 

8,256  782^ 


1822  3,479  282,358  6,052  360,571  0,531  642,929 

1823  3,488  240,048  C,1I7  390,310  0,605  636,358 

1824  3,955  325,698  6,338  415,241  10,293  740,939 

1825  3,908  354,311  5,994  399,440  9,902  753,751 
1820  3,580  355,742  4,408  432,772  7,988  788,514 

1827  3,522  346,370  5,321  439,824  8,843  786,212 

1828  ^1  376,835  4,164  344,547  7,505  721,382 
1820  3,101  316,462  3^608  311,286 

1830  3,230  ^^71  5,160  460,28f 

1831  3,671  326,253  4,240  362,081 

1832  4,045  347,285  4,630  461,704 

1833  3,675  318,840  4,680  464,028 

SttnuM  4er  '  ' 
12  laliie  ^fi^^  3>030,673  60,717  4,858,010  103,718  8,788,683 

aWditreK-1 

sclinittllch  } 3,583    827,556  5,060    401,884    8,643  732,300 

im  Jahre  ' 

iroijci  clieHclhcn  Bemerkungen,  wie  bei  der  Einfuhr,  in  ßeKug 
auf  das  Verfaältniis  der  inländischen  Schiffe  zu  den  fremden  zu 
Biachen  ist  —  Nach  einer  officiellen  Angabe  war  der  Beatand 
der  FransösUchen  Haadela  •  Marine 

,  am  Ilten  lan*  1830   14,852  Fahrxeuge  von  30  Tonnen  und 

noch  weniger,  bis  zur  Grösse  von  800,  dar- 
unter 820  groaie  Kauffahrteischiffe  über 
520  Tonnen,  und  1800  Schiffe  für  den 
Walliiaeli-,  Stoekfiaeh-  nnd  Heeringafang 
nriaehen  206  und  260  Tonnen. 

am  Uten  Jen.  1832    15,224  Fahnenj^,  also  in  2  Jahren 

ungeachtet  der  kriegerischen  Bewegun- 
gen dieser  Jahre  um  372  Fahrzeuge 
vermehrt,  die  insgesammt  88,000  bia 
OüuOOO  Matzdaan  m  ihrer  Bamanniinff 
iprikfuehen» 


Von  Jenen  grossen  820  Kauffahrteischiffen  besassen  Bor> 
deaux  210^  Uavie  180,  ManeiUe  170,  St  Maie  30  und  Dttnlur- 
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dm  26.  Naeb  UuriD  l^ptbe^niniinK«ii  wurden  itmuS»  jw  dieien 
und  einigen  Handelten  Ton  Fahneugen  geringeren  Tonnengehaltet 
832  für  den  Auiser-Curopäischen  Handel  gebraucht  und  zwar: 
355  als  Westindienfahrer,  120  ausserdem  für  die  Reisen  nach 
Cuba  und  Hajti,  85  für  Brasilien  und  das  noch  südlicher  gele- 
gene Amerika,  C5  für  Ccntral-Anierika,  35  für  den  \  <  i  kehr  mit 
den  Nord-Aroerikanischen  Freistaaten,  70  für  Africa,  GG  für  Ost* 
Indien  und  die  noch  östlicher  darüber  hinausliegenden  Lander. 
Im  Jahre  1834  wurden  008  Französische  Schiffe  im  Ausser -Eu- 
ropäischen Handel  gebraucht^  darunter  387  WcatiodieufaUrer  und 
144  für  Africa. 

Unltr  den  Fnniöiieehcn  HafenplUM  linft  BfarieUle^  Mhoa 
hm  AhevdinnM  der  Meotnmate  Handela^net  Galliena«  Vei  vei- 
tam  die  atirkite  Anifnliry  die  naeb  lehnJUirigem  Dmehaehnitt» 
jihrlieb  Aber  80^000/K»0Frea.  WjOlüOfiOO  TlaKr^  iieh  bettnft  nnd 
eine  nielU  vinder  betriehtUebe  Einfiihry  ipelebe  Ittr  dieaelbe 
25eilferiode  dem  Staate  Jlhrlieh  über  20,000,000  Free.  (6^400^000 
Thlr^  Zölle  einbrachte,  1825  noeh  19,505,715  Frei.,  1831  bereite 
23,040,000  Free,  nnd  1832  sogar  30,768,000 (9,307,800  Thlr.K 
1833  30,877,077  Fr.  (8,336,018  Th.)  d.  L  beinahe  den  dritten  Theil 
sänimtlicher  Hafenzölle  des  Staates.  Die  Zahl  der  eia>  und  aualaafen- 
den  Schi ti'e,  die  der  Masse  nach  über  zwei  Drittheile  des  gesammten 
Französischen  Seeverkehrs  betrug,.  Verhielt  sich  nach  den  eiuzeiaen 
Jahren  foigenUeriuiaMen: 

Einfuhr.  Ausfuhr. 
1826     0,458    Seh.     6,207  Sch. 
J827     0,310     —       0,210  — 
J828     0,201     —       5,085  — 
1829     6,006  '   5,001    —  . 

8nMnie  24,155  Seh.  23^  Seh. 
niao  dnrdiicliniHlieh  •)  *      0,030    —      6,851  — 

Die  Ausfuhr  dieses  Ilafeas  besteht  vornehmlich  in  Wein, 

^  In  Jahne  1820btlmft  dleUidnng  aisBaiditr  OMcingeiniiie» 
nen  nad  nit  08,«  Matroeen  benaanlen  BcUlfe  WM  Tonnent 
micr  welchen  aber  369^  Fahrtenge  von  den  nidwien  Fnniiiiachen 
uad  Ilalieaiechen  Kieten  eich  befanden,  aad  f  Sberhaupt  nicht  na- 
tioaal  waren.  Ein  glelcbes  Verhälinisi  fand  statt  1821  bei  den  7861 
SchifTen  von  WJM  Tonnen  nüt. 78^10  heimiecben  and  fremden 
MatioMn.  * 
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Branntwein,  Seiticnwnarcn ,  Icicfjtcn  wollenen  Zeugen,  Seile  und 
eingemachten  Früchten;  die  Einfuhr  vorzüglich  in  Coloniaiwaa- 
ren  und  in  Reis  und  Weizen  ous  den  Küstenländern  des  schwarzen 
Meeres  und  Nord  -  Afrikas.  Dieselbe  Ausfuhr  und  gleiche  Ein- 
fuhr der  Colonialwaarcn  hat  der  Breite  Hafen  Bordeaux,  und 
durchschnittlich  in  den  letzten  zehn  Jahren  050  bis  700  ein- 
und  ausgelaufene  Seeschiffe,  sur  Hälfte  Nutional-Schlflfe,  zur  Hälfte 
anslindiache.  —  1828  zählte  man  353  fremde,  31 1  Französische;  un- 
ter jenen  83  Brittitrhe^  38  Nord-Ameriean.,  71  fremde  Weitindien- 
fahrer  «.  t.  w.  Naeh  der  ZoUeinnihme  in  sdilieMeDy  betchftfdgt 
aber  Bordeaox  gegenwirtig  nieht  viel  mehr  alt  die  Hälft«  dea 
Handels  von  Bfarseille,  denn  sie  steigt  selten  auf  12,00<^000  Pres, 
und  emielite  nur  1831  1^782,000  Fies.  (3,715,740  Thir.).  — 
VUl  liedeutender  ist  Jetrt  dör  Handel  von  Havre  de  Graee^ 
indem  diesgr  Hafen  siigleieh  die  Hauptstadt  und  Rouen  ver- 
sorgt. Daher  ist  hier  die  Zelldimahme  des  Staates  fost  von 
demselhen  Betrage  wie  lu  Marseille,  sie  fiel  1831  an  22,410,000 
Pres.  (6,050,700  Thlr.)  aus,  obgleich  doch  hier  nur  fUr  diePhraht 
der  völlig  gelotsten  Schiffe  gezahlt  wurde,  da  ausserdem  noch 
Rouen  von  den  unmittelbar  hierher  kommenden  Schiff*en  eine 
Zolleinnahme  von  8,148,000  Frcs.  (2,209,900  Thlr.)  entrichtete. 
Die  Uebersicht  über  die  Lchhaftigkeit  des  Seeverkehrs  su  Havre 
ergiebt  sich  in  den  letzten  Jahren  also: 


Einfuhr 

> 

Ausfuhr. 

6ctieUff 

^  Ktistcnfahr. 

KQstrnrahr.  o. 

SUMBfalirz. 

Stromfahra. 

1825 

840 

2,514 

3,354 

«  541 

1,982 

2,523 

1826 

1,011 

2,371 

3,382 

477 

2,048 

2,525 

1827 

833 

1,997 

2,830 

546 

1,542 

2,088 

1828 

1,074 

2,252 

3,320 

605 

2,146 

2,751 

1829 

1,181 

2,9Ua 

4,176 

1,314 

3,217 

4,531 

1833 

1,094 

3,055 

4,719 

1,013 

3,103 

4,116 

1834 

1,192 

2,877 

4,069 

1,095 

3,110 

4,205 

7,525 

18,881 

28,188 

5,591 

17,148  ' 

12,738 

ilsodureh» 

sehnittL  1,075 

^888 

3,741 

708 

2,440 

3^8 

4 


*}  In  J.  1894  betrug  sie  nach  Perussac.  Bullet,  d.  sc.  geogr. 
Jnin  1826  p.  168.  881  SeeschilT^  darunter  9»  Praaifisisciw  und  311  ' 
fremde  (160  Nonrcg.,     Hollaad.»  18  £u8U 
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Mithin  beträgt  die  durchschnittliche  Einfuhr  in  Ham  in  der 
Zahl  der  Seeschiffe  noeh  nicht  ein  Siebentheil  des  geianunten 
FnniÖiiiehen  Seeverkehn  und  die  Anifnlir  noeh  nieht  einmü 
«in  Tollee  Zehndieil,  wobei  «hef  lu  hemeiken  bleibt^  dait  bei 
der  Auefnhr  alle  mit  Ballast  beladeae  anilaufende  Schiffe  m/tht 
nitgesfthlt  sind»  daher  a)i«h  die  fiiedeutende  dnreliiehnittliehe 
Differeni  yon  276  Seeiehiffen  der  Ausfiihr  gegen  die  Einfuhr^ 
weil  gerade  Havre  deijenigo  Hafen  ist,  der  die  meisten  rohen 
F^daete  für  die  Fransösisehe  Industrie  und  TerhUtnissmftssig 
aneh  das  Meiste  von  den  gearbeiteten  ausllndisehen  Indastrie- 
Erseognissen  aufnimmt  Nantes  ist  als  Hafen  viel  wichtiger 
fftr  die  Vermittelung  des  Verkehrs  zwischen  Bordeaux  und 
*  Havre  nnd  durch  die  Fiussschitltahrt  für  den  Binnenhandel, 
als  für  den  Seeverkehr.  Die  Ausfuhr  gelit  stark  in  Wein, 
lirauiitwein,  Getreide  und  Französischen  Industrie -Erzeugnissen 
in  Seide,  Wolle  und  Baumwolle,  die  Einfuhr  vorzüglich  in  Co- 
lonialwaarcn:  beträchtlich  ist  noch  der  von  hier  jetzt  jährlich 
mit  700  Barken  und  3000  Schiffslcuten  betriebene  Sardellenfang. 
Die  hier  stattündendc  Zolleinnahme  steigt  auf  zwei  Drittheile 
der  von  Marseille,  im  Jahre  1831  auf  15,100,000  Fr.  (4,077,000  Th  ). 
Dünkirchen  *)  dient,  wenn  gleich  es  seine  frühere  Blüthe 
und  Bedeutsamkeit  eingebiisst  hat,  auch  jetzt  noch  als  ein  Haupt- 
hafen für  den  Verkehr  mit  Grossbrittannien,  Holland  und  dem 
benaehbarten  Belgien.  Im  Jahre  WO  sind  hier  2678  Schiffe 
von  109,970  Tonnenlast  ein-  und  ausgelaufen,  die  15,120  Matro- 
sen Sehiffsmannsehaft  führten:  darunter  waren  85  Schiffe  aus 
D&nkirehen  selbst  mit  1089  Matrosen  auf  den  Stoekilsehfang 
angegangen,  79  derselben  braehten  38,552  Tonnen  Stoekfisoh 
sum  Werth  von  1,881,970  Pres.  {508,118  Thlr.)  zurOek.  Die 
Hafenplätse  des  Departemei^ts  Pas  du  Calais,  Boulogne  und 
Calais,  der  letztere  stark  versandet^  aind  unbedeutend  und  haben 
iinren  Hauptverth  als  Seebhder  und  bequeme  Ueberfahrtspunkte  nach 
England.  Viel  gewiehtroller  treten  für  den  Fransösischen  Handel  die 
H&fen  der  Normandie  auf,  denn  ausser  Havre  nehmen  Dieppe,  Fe- 
camp,St.  Valcry,  Caen,  (mit  einer  Zolleinnahme  von  2,007,000 
Fr.  =  51l,8üO  Th.  imJ.  1831)  Honfleu r,  Granville  und  Cher- 


*)  Demeunynck  et  Devaax,  anniiaiio  statislique  du  Departement 
du  Nord,  I.ille  181^)  Svo.  IVnissac  Bullet,  d.  sc  geogr.  XVI  p.'  35(* 
XXV.,  p.  m  und  t.  XXVll.,  p.  146-51. 
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Wattfiichfang  einen  befrftelillielien  Antheil:  fiberCherbourgsBedeut- 
famkeit  als  Kriegshafen  vergl.  unten  §.22.— Die  Häfen  derBretagne, 
Brest,  Quiinper,  Morluix,  St.  Bricux  sind  vorzugsweise 
auf  die  Seefischerei  (vergl.  oben  S.  91)  an  den  benachbarten 
Küsten'  hingewiesen;  dagegen  St.  Malo,  L'Orient  und  Van- 
nes  treiben  einen  ausgebreiteteren  Handel  mit  den  Häfen  der 
P^renäischen  Halbinsel,  Englands  und  Irrlands  und  selbst  mit 
Ost- und  Westindien.  La  Rochelle  hat  einen  einträglichen  Wein- 
und  Salzhandcl  zur  Ausfuhr,  so  wie  Einfuhr  der  Colonialwaaren 
durch  6  bis  10  Westindienfahrer  alljährlich.  Der  Hafen  Li- 
bourne  ut  gleichfalls  nur  durch  den  Salzhandel  wichtige 
Bajonne  durch  reiche  Ausfuhr  rob«r  Französischer  Producte^ 
und  die  beiden  viehtigstenHjlfen  Languedoc's,  Cette  und  Nar- 
bonne,  die  lonet  einen  ansehnlichen  Antheii  an  dem  Handel 
mit  der  Levante»  dem  Königreich  beider  Sieilien,  nnd  deai  weel- 
liehen  nnd  tfidlicben  Spanien  Ar  aieh  behanpteten,  aind  Jetit 
gleieUalla  nur  im  Veikehr  mit  Wein^  Branntwmn,  Getreide,  Sala 
Honi^  Fr&ehten  und  anderen  rohen  Prodneten  ron  einiger  Be* 
deutung:  kaum  5  bia  0  Sehiffe  gehen  Jetat  ron  hier  ana  aniaer- 
balb  dea  Bfitcellftndiaehen  Meerea  nach  anderen  Erd^ieilen.  Die 
geaammle  Zolieinnahme  in  den  beidtei  leteten  Hlfen  war  JS31^ 
5,571,000  Fr.  (1,504,170  Th.).  —  In  der  Provence  iat  aupaer  Mair- 
aeille  nur  Teuton  aia  Kriegihafen  Ton  Bedentunji^,  die  ftbrigen 
Hafenplätae  Martignei',  Antibet,  Frejus  mit  St  Raphael 
St  Tropez,  Cannes  und  die  beiden  Häfen  der  Insel  Corsica, 
ßAstia  und  Ajaccio,  sind  nur  für  Thunfischerei,  Sardcllcufim^r 
Salzhandcl,  Ausfuhr  edler  Früchte  und  den  Seeverkehr  mit  den 
nächsten  Küstcu  bcmcrkenswerth.  — 

Endlich  was  die  Verhältnisse  Frankreichs  in  Bezug  auf 
den  Handel  mit  den  einzelnen  Staaten  Europas  bctrifl't,  so  ist 
für  Russland  bereits  Abthlg.  1.  S.  240  die  Angabe  zu  finden. 
Mit  den  Gest  reichischen  Staaten  ateht  Frankreich  im  Nach- 
theile, so  dass  es  viermal  mehr  von  diesen  empfängt,  als  dort- 
hin entsendet,  wenn  gleich  die  Etinfuhr  nur.Productc  zur  Verar- 
beitung der  Französischen  Industrie  liefert:  1832  gab  Frankreich 
fiir  7,400,000  Fr.  (1,098,000  Th.)  und  awrr  die  Hälfte  in  Colo- 
nial*Waaren,  die  andere  Hälfte  in  Indnatrie-Erzeugnisscn,  in  Wein 
nur  dea  Betrage;  es  nahm  dagegen  an  Einfuhr  für  34,000,000 
Fr.  W»180,000  Th.),  damnlar  }  dea  Betrage  a4«S20jOOO  Fr.  =s 
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6,701,400  Th.)  an  Seide,  |  an  Getreide  (4,860,000  Fr.),  des 
Betrags  in  Blutigel  (1,524,000  Fr.  für  50,150,250  Stück).  —  Mit 
Grossbritanieu*)  wird  der  HandeL  gegenwärtig  für  Frank- 
reich vortheilhaft  geführt,  da  es  zwischen  84  und  1 00,000,000  Fr. 
(22,680,000  Th.  bis  27,000,000  Th.)  von  dort  empfangt  und 
m wischen  120  und  125,000,000  Fr.  surückgiebt  (32,400,000  bis 
33,7a0fiW>  Th.).  Mit  Belgien  und  Holland  ist  dsr  Handels-  . 
Terkehr  von  ziemlich  gleichem  Betrags^  Jährlich  zusammen  gegsn 
50,000,000  Fr.  (13,600,000  Thlr.)  Ein-  und  ebensoviel  Ausfuhr. 
Mit  Preniten  iß,  8.  110—17)  war^der  Verkehr  io  den  leHteo 
Jslim  Terstirkty  und  jnrar  m  Gunsten  dieses  Stsutet,  1828  die  Ein- 
fiüir  MS  Praussen  23^16,688  Fr.  (0,2I4»201  Th.)^  davon  }  rohe  Pio- 
4«ote^unddieAnsfidirs57,ll7,637FrciLa,02l,764Thlr.),n&niUeh 
für  loke  Producta  namentUeli  für  Wein,  l  fOr  Fabricati^  nameni- 
Koh  Wollen*  und  Seiden-Waaien.  —  Mit  den  HansesUdten 
fülifte  Frankr^cb  wegen  des  starken  Äbsaties  an  Wein  einen 
«cbr  Tortheilliaften  Ausfidnliandel,  es  gab  demselben  1820  für 
15»019,615  Frcs.  (4,298,293  Hilr.),  und  empfing  von  dorthec  nur 
surück  für  ü, 594,206  Frei.  (2,590,434  Thlr.).  Mi^  den  übrigen 
Deutschen  Staaten  war  der  gegenseitige  Umsatz  in  Aus-  und 
Kinfuhr  von  gleichem  Betrage;  es  ging  nach  Frankreich  von 
dorther  ab  für  30,443,475  Frcs.  (9,830,723  Thlr.),  und  zwar  an 
rohen  Producten  zur  Consumtion  |  des  Betrags  für  9,107,000 
Frcs.,  beinahe  ^  für  rohe  Stoffe  zur  Industrie,  namentlich  Wolle 
(10,232,002  FrcR.)  umt  über  |  an  Industrie-Erzeugnissen  und  baar 
Geld  1 1,100,000 Fr.  2,997,000 Th.;  Frankreich  gab  dagegen  zurück 
für  36,380,748  Frcs.  (9,824|412Thlr.),  und  zwar  |  des  gesammten 
Betrags  an  Industrie-Erzeugnissen  für  30,430,072  Frcs.  (8,210,115 
Thlr.)  und  *  an  rohen  Producten  und  baar  Geld  für  5,938,670 
Frcs.  (1,603,437  Thlr.).  Der  Bandeisverkehr  mit  derSch  weiz  be- 
trug 40,000,000  Frea.  (10,800,000  Thlr.)^  worunter  ausFrankreieb 
allein  1832  för  26,000,000  Frcs.  (6,760^000  Thlr.)  an  Fabrioaten 
dorthin  ausgeführt  wurden.  Mit  Sehweden  und  Norwegen 
wird  der  Handel  mtbeilhafl  mit  veih&lCaissmissig  Ibbr  starkem 
Uebsrsehusse  der  Einfuhr  über  die  Ausfuhr  uu  Gunsten  Frank- 
nieba  geführt:  Jene  betrug  1830  9»O03»00O  Vtm.  CB27,000  Tblr.J^ 


^  Mucenltocli»  Hmdbucb  f.  Kaofleule,  D.  B.  toI.  I.  S.  805. 
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diese  636,600  Frcs.  (171,900  Thlr).  —  Der  Handel  mit  Däne- 
mark ist  sehr  unbedeutend  und  daher  auch  von  sehr  schwan- 
kender Beschaffenheit  in  Bezug  auf  das  VerhäUniss  der  Ausfuhr  cur 
Einfuhr;  dasselbe  gilt  auch  von  dem  gegenwärtigen  Zustande  det 
Handels  mit  PortugaL    Mit  Spanien  ist  er  sehr  lebhaft  und  vor- 
theilbaft  für  dieFraaiMen  in  rohen  Producten,  WoUe^  Seide,  Maul- 
thieren,  Metallwaaren,  Luxusartikeln  betriilbeny  Wovon  dio  droi 
leisten  GegentHUido  von  Frankreieh  ausgehen »  Im  goiapnten 
Umsatie  von  100,000,000  Frea.  (27,000,000  Thlr.),  wovon  auf 
Spanien  40,000,000  Frei.  (1832  llir  23,000,000  Firaa  s=  6,210,000 
Fabricat«),  ^\  det  Betragt  anf  Firankreifih  mit  54,000,000  Fr,  = 
]4,580,(NI0  Th.  durchtehnitdi«h  kommen,    Die  Sardtniaeheft 
Staaten  geben  vielfach  rohe  Stoffe  lur  Fhuistttiaehen  indottrii^ 
Oel,  Füchte,  und  empfangen  dagegen  Selde^  Wolle-  und  Banm* 
wolle-Fabricate  (1832  allein  an  Fabrieaten  fttr  24,000,000  Free. 
=  6,480,000  Thlr.),  sowie  Getreide.     Der  Getammtbetrag  des 
Handelsverkehrs  mit  diesem  Staate  betrug  1828  125,593,682  Frcs. 
(33,910,278  Thlr.),  wovon  J  auf  Sardinien,  *  auf  Frankreich  ka- 
men.   Der  Verkehr  mit  dem  Kirchenstaate  und  dem  Gross- 
berzogthum  Toscana  wird  fast  in  denselben  Gegenständen  der 
Hauptsache  nach  betrieben,  und  bat  einen  Umsatz  von  45,000,000 
bis  50,000,000  Fr.,  (13,500,000  Th.),  der  fast  zur  Hälfte  unter  beide 
Länder,  doch  mehr  noch  zu  Gunsten  Italiens  vertheilt  ist.  Mit  Nea- 
pel und  Sieilien  ist  der  Handelsverkehr  noch  bedeutender  und  be* 
trügt  zusammen  gegen  60,000,000  Frcs.  (16,200,000  Thlr.),  und  zwar 
gleichfalls  mehr  zu  Gunsten  der  Italicnisclien  Staate,  da  diese 
gegen  33,000,(XK>  Free.  (8,010,000  Thlr.l,  geben,  und  nur  22  bis 
27,000,000  Fret.  (7,200,000  llifar.)  entnehmen.  Endiieh  der  Han- 
del mit  der  Eu^opftitehen  Tfirkei  ist  tehr  goennken  und 
hetrSgt  gegenwärtig  nieht  mdir  alt  höehtCena  25,000,000  FVea. 
(6,760,000  Thlr^  fatt  tu  gleiehSsm  Betrage  in  der  Einfuhr  «nd 
Autfuhr  geseilt;  im  Jahre  1832  beiog  die  TOrkei  allein  für 
11,000^000  Wn».  (2,970,000  Thlc)  F^amötiieho  Induttrie  -  Er- 
seognitse,  — 
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.Die  geistige  Cultur  in  ihren  Unterrichts - 

Anstalten. 

Anmtaüre-  de  P  mjprimmri^  et  if«  la  Ubrairie  firimfoüf, 
Parts  1821,  und  in  M  spaterai  Jahraii  düton  wiederholt  — 
fiibliograpkU  ds  la  Kramce  1824.  Ä  A.  JullUn  Rem 
EnaychpetiiqMe  bU  som  Jahre  1880  enthUt  sehr  viele  lobene- 
werthe  Aofsaiie  «her  diesen  Gegenstand.  Daru  motiee$  ttaiüH- 
fnw  narü  hhrams  lirmtgdi^^  Pari$  1827,  8m.  —  Rapport 
au  Rot  por  h  Mwktro  ueretoire  iT  4tat  tn  depariomtmi  do 
f  vMrmeUom  pabUqw.  Apr,  1834.  Paris,  470.  S.  4to.  —  Die 
Reisen  ron  Niemejer  and  die  Briefe  von  Raumer  ans  Paris 
aber  das  Jahr  183a 

♦ 

Kein  Volk  hat  nut  dem  FiraoiBsiidben  die  gemefnaehaft* 
.liehe  Eif^enthdaiHehlEeit, . dass  aeine  gesammte  geistige  Bildang 
in  d«r  neueren  Zeit  Yon  einem  eins  igen  Orte  ausgeht,  also 
4b  Bildung  dieses  Concentrationspunktes  als  der  Maasstab  für 
das  gesammte  geistige  Leben  dieses  V  olkes  zu  betrachten  ist 

Wihrend  die  geistige  Bildang  des  Britten  dnreh  Lon4oo, 
Edintog,  Glasgow,  Oxfoid,  Cambridge  und  Dublin  bestinunt 
vird,  wihmd  das  geistige  Leben  der  Dentsdien  in  allen  bedeu- 

bndes  Residenzen  der  Fürsten,  Universitäten  und  nieht  minder 

>n  den  ersten  Handelsstädten  seine  bestimmende  Richtunjrcn 
empfängt,  oder  in  Italien  ein  Gleiches  von  Rom,  Florenz,  Nea- 
pel, Turin,  Mailand  und  Venedig  aus  geschieht;  äussert  dagegen 
der  Franzose  nur  eine  rep;e  Theiinnhnie,  wie  an  allen  iihrijTcn 
ii^ebenheiten  seiner  Ilauptstadf,  so  auch  an  den  neu  hervorra- 
genden geistigen  Erscheinungen  in  ilerselben,  und  sucht  sie  durch 
des  allgemeine  Bespreehen  in  den  öffentUehen  Zusammenküuf- 
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teoy  foweit  geSitfgeProdiMle  dem  gevftlmlich  geUMeten  Mentdieii 
ftberhanpt  f ugänf(licii  gemaditw«rd«nkftiiileii,  somallgendiieiiEi- 
genllittm  dM  Volks  Ai  maehcn.  Un  lo  aufmerkiMner  nuiM  nun 
auf  den  Bntwiekeliingsgang  der  Fnnifteisehen  LtCeratnr  sein, 
weil  eine  minrentMidene  Idee»  oder  eine  abtiditiieh  Terdrehte 
Darstellnng  einei  wisgeniebifldlehen  Gegenitandei  in  ihren  Fol- 
gen ü'en  verderblichsten  Einfloss  auf  dai  Volk  ausüben  kann. 
Aber  eben  so  eigenthümlich  ist  die  Sprache  dieses  Volkes:  an 
und  für  sich  fast  unter  allen  gebildeten  KuropiiiKchen  Sprachen 
die  Urmste  an  WurzelwÖrtcrn,  und  die  unfdhigstc  neue  zu  bilden, 
wenn  sie  dieselben  nicht  geradezu  aus  anderen  Sprachen  ent- 
lehnt, ist  sie  gerade  deshalb  durch  die  grosse  langjiihrijre  geistif^e 
Entwickelung  des  Volks  und  den  da^iurch  nothuendig  bcdinn^tcn 
vielseitigen  Gebrauch  der  Sprache  die  bestimmteste  in  der  Aus- 
drucks weise.  Dies  hat  sich  aber  bei  derselben  noch  in  einem 
viel  höheren  Grade  seit  der  Zeit  bemerkbar  gemacht,  als  Cardinal 
Richelieu  die  Sprache  unter  eine  Art  von  Staatsaufsicht  stelltet 
nnd  1 633  durch  die  Stiftung  der  Academie  Fran^aise  aus  40  Mitglie- 
dern diese  eigens  dazu  verpflichtete,  über  die  Reinheit  der 
Sprteho  m  waeken  nnd  den  riehtigen  Gebrauch  der  einseinen 
\iMtt  in  bestininien*  Das  Misslieke  dieses  Untemekniens  ver' 
aekwand  völlig«  als.  es  seit  "dem  Zeitalter  Ludwigs  XIV.  snr 
köeksten  Ehre  fBr  Joden  wissenssliaftlieh  gekildetsn  Firansoien 
gereeknet  wurde,  okne  auf  den  Untctsekied  in  den  kMsten  Staate* 
kmtern  an  seken»  endliek  am  Zielpunkte  seiner  Aneikennung  im 
Staate^  als  dns  der  viersig  Mitglieder  in  diese  Academie  einantreten. 

Seit  dieser  Zeit  nakm  errt  die  fkansftsiseke  R^erung  lek- 
kaitsfen  Andieil  an  aelkstdiitiger  Einwirkung  auf  die  geistige 
'Entwickelung  des  Volkes,  wenn  aueh  nickt  immer  aus  den  rein- 
sten Gründen,  während  es  bis  dahin  den  Einzelnen  und  den 
Gemeinden  lediglich  überlassen  geblieben  war,  für  den  niederen  und 
höheren  wissenschaftlichen  Unterricht  ihrer  Jugend  zu  sorgen, 
^  wenn  nicht  die  aus  dem  Mittelalter  noch  erhaltenen  Kirchen-  und 
Klosterschnlen  und  die  in  diesem  Lande  vorzugsweise  entstande- 
nen Special  -  Universititten  und  Coilegien  ausreichten.  Selbst 
Franz  I.,  le  pere  de»  lettre»  genannt,  weil  er  einigen  Hofglans 
von  den  Wissenschaften  entlehnte,  unterstützte  noch  so  wenig  das 
geistige  Aufstreben  seines  Volks,  dass  or  noch  am  13.  Januar  1535 
die  fiuekdraekerei  verbot,  ans 'Beswgniu,  durek  ibre  Erkaltung 
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mn  Parif  noch  mehr  Veranlassung  su  Religloiifnnnibeii  ga  ge- 
ben*), und  auch  Ileinnch  l\^  lenkte  leine  RegenMntorgfaU 
noch  nicht  hia  auf  diesen  Zweig  der  Staatererwaltung,  wenn 
gleich  er  ichon  mehr  für  die  achftnen  und  bildenden  Kflnate 
thnt  Aber  nnter  Ludwig  XIV,  enatanden  auf  ktoigUche  Kosten 
mehrere  wissenscbaftlidie  Inttitule  und  Mualeranstalten  für  die 
Kfinste,  bei  denen  der  edle  Eifer  dee  wahrhaft  patriotSscihen  Mi- 
nistera  Colbert  den  beliebten  Hefprank  eines  gllnienden  Hef- 
■tnates  lur  Ehre  geistiger  Cnitar  in  benntasn  wusste:  auf  solche 
Weise  eotstanden  1603  die  AeademU  des  FMeriptünu  et  M/fS 
UiireB^  1600  die  Aeademe  ifes  sctViiess  und  die  Aeadmit  de» 
htaux  ort».  Diese  königlichen  Institute  brachten  bei  dem  gc- 
aelligen  Geiste  der  Franzosen  durch  den  einmal  getrcbencn  Im- 
puls geistiger  Anrcs^ung  viele  gelehrte  PrivatgeselUchaftcn  für 
die  einzelnen  Wissenschaften  in  den  Universitätsstädten  und 
Hauptstädten  der  Provinzen  hervor.  Die  Uebemimpelung  Stras- 
burgs I6S0  gab  auch  die  zweite  vollständige  Universität  mit 
allen  Facuitäten,  nachdem  erst  das  Jahr  vorher  1079**)  Pafia 
durch  die  giinzliche  Aufhebung  des  Verbots,  hier  das  Römische  Recht 
xu  lehren,  als  einzige  Französische  Universitut  alle  vier  Facui- 
täten erlangt  hatte.  Die  übrigen  Hochschulen  aber  blieben  Spe- 
cialschulen entweder  auf  die  Ausbildung  der  Juriatcu,  oder  auf 
die  der  Mediciner,  oder  auf  eine  derselben,  verbunden  mit  einem 
Collegium  und  Seminarium  für  die  Theologen,  beschrinkt  Der 
niedere  Unterricht  wurde  aber  aasserordentUch  vernachlässigt, 
nnd  nur  einige  wenige  I^eecn  wurden  von  den  drei  ictsten  Kü- 
n^^  TOS  der  Revolution  als  Vorbereitnngsanstalten  für  den  Be- 
ench  der  UniveniMten  gsstiftet  * 

Ittiwbdien  var  die  FkaniSsische  Sprache  nnd  Literatur  sur 
geistigen  Aileinberrsebaft  in  Europa  gelangt  und  erhielt  sich  auf 
dieser  Stufe  fait  ein  Jahrhundert  lang  bii  in  die  sweite  Hälfte 
des  achtsehnten  Jahrhunderts  hinein.  Die  Sprache  war  die  ge- 
wöhnliche auf  dem  grossen  Gebiete  der  Diplomatie  geworden, 
und  Porii  und  der  Frausösiache  Hof  au  Vers&iiiea  gelangten  da-  • 


^  Nack  linlanra  Uft  dv.»  deparls^  voL  IV« 

**)  Savi^ny,  Geschichte  des  Röjuisdiea  Uechts  Bd.  III.  S  3W. 
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durch  mittelbar  zn  dem  bedcutungtrolhn  Rechte,  die  Bildungs- 
schule für  die  Mehrzahl  der  Staatsmänner  Kuro^ms  bei  sich  zu 
besitzen,  die  mindestens  das  eigenthünilichc  Gepräge  der  Fran- 
ziisischcn  Cultur  in  dem  Alter  grosser  Kiiipfäntrlichkeit  leicht 
in  sich  aufnehmen  konnten  und  schwerlich  sich  alier  aufgedräng- 
ten Grundsätze  und  Erfahrungen  cntschlagen  mochten,  da  lie 
ihnen  auf  dem  cinschmeidieladMtea  Wegjt  geteliiger  UaterhaitUDg 
ugfigangen  waren. 

^  Da  trat  die  FrafizBsi.sche  Revolution  ein,  und  erschütterte 
die  Torgcfundene  geistige  Cultur  fast  bis  zur  völligen  Vernich- 
tung«,  Alt  das  Königthum  nach  haltloser  Beschränkung  gunzlieh 
gestürzt  und  die  Heirschaft  anarchiacher  Willkähr  unter  dem 
National  «Conrente  aufgepflanst  war,  da  wurden  aueli  die  Aca* 
demien  m  Parii»  die  Univenititen»  die  Xjeeen,  endliek  alle 
Sehnlen  ala  nnnfllier  Tand  dea  monelien  Könifl^tfauma  ansehe* 
ben,  nnd  drei  Jahre  lang  lebte  Frankreieli  in  bewnstloier  Rob* 
beit  bin.  Die  Verfaaaung  dea  Diieetorinma  und  der  beiden  ge- 
aeligebenden  RUbe  war  der  erateFortaebritc  an  einem  neuen  geordne* 
fen  Leben«  er  mvHte  notbwendig  gleicbaeitig  mit  der  neuen  Oigani* 
aationdeaUntarriebtabeginnen»  wie  dieaattebam25atenOetbr.l705 
erfolgte.  Prirnftr^ebnlen  wurden  f&r  den  Volksunterricht  einge- 
richtet, in  den  Departementsstädten  Centraischulen  für  die  hö- 
herc  Stufe  der  geistigen  Entwickelung,  ausserdem  einzelne  Spe- 
cialschulcn  für  die  Ausl  ildung  zu  einem  besonderen  wissenschaft- 
lichen Benifc  in  einigen  Stiidten,  und  endlich  dos  Nationalinstitut 
zu  Paris,  welches  die  vier  früheren  Academicu  von  Paris  in  sich  zusam- 
menfassen und  die  ausgezeichnetsten  Männer  ihrcsFaches  aus  dem  gan- 
zenStaate  zur  weiteren  Fortbildung  der  Wissenschaften  und  Künste 
aufnehmen  sollte.  Unter  Napoleons  Herrschaft  erhielt  das  ganze 
Unterrichtswesen  einen  militairischcn  Anstrich,  aber  nur  die 
Auabiiduog  in  den  matliematischen,  Naturwissenschaften  und  de- 
ren Anwendung  auf  die  Mechanik  und  den  Krieg  erhielten 
eine  besondere  Unterstützung  des  Staats.  Napoleons  Lieblinga« 
Iiiatitute  blieben  die  poivtechniaebe  Schule  an  Paria,  die  schon 
1796  unter  der  Directorialregiening  begründet  war,  und  die  wia* 
aentehaftlichen  Sectionen  dea  National- Institut!,  die  in  der  Geo- 
metrie, Neebanik,  aUgemeinen  Pbjraik,  Cbemie,  Minmlogie^ 
^Aatronomie,  Geognipbie  und  Schüfiibcty  Landwir^baebaft,  Ana- 
tomie und  Zoologie,  Medicin  nnd  Cbinugie  beiebftftigt  waien. 


« 
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Für  flie  beiden  letsteren  Wisienichaften  that  er  auch  Tiel,  um 
einen  grösseren  allgemeinen  Gifer  und  Liebe,  sich  denselben  ernst 
SU  widmen,  im  Französischen  Staate  zu  verbreiten,  weil  er 
all  Eroberer  und  Regent  auch  Ton  dem  Standpunkte  der  Noth- 
wendigkeic  aii4  Nfttiiichkeit  diflte  WlMe^iehAfMi  m  befiiicliteii 
^iicfa  fewdfantt. 

Dif  RMtMfilioB  «riiidt  diMe  Inttitnte  gib  ilin«i  a«r, 
wo  CS  «DgingUeh  War,  die  «Itm  Namen  «nd  Bnrlehtangea 
aaa  der  frBherMi  Königszeie'  wieder  nürOelc  Doeb  d«e  enie 
weeendiehe  BedBifhiis  dei  Steafei,  ein^  engemeeiene  FAteeige 
ftlier  Mareidiende  Einriehtungen  für  den  Votkenntenrieht  wude 
eben  eo  nnter  der  königliehea  Regiemng  bintengeielit,  wie  dtee 
nnter  der  kaitei liehen  geschehen  war,  wobei  deeb  die  Entsebnldi- 
gang  der  so  häufig  durch  die  Kriegsereignisse  veranlassten  Unter» 
brechung  oder  mindestens  vcrn^rösscrtcn  Beeintriirhtigung  desselben 
aus  jener  Zeit  fehlte.  Der  Einfluss  der  Geistlichkeit,  die  wiederum 
hier  die  Leitung  dieses  Zweiges  des  Unternchts  gewann,  wirkte  auch 
nicht  vorthciihaft,  und  so  war  es  denn  erklärlich,  dass  nachdem  die 
Anarchie  der  Revolution  auch  schon  25  Jahre  vorübergegangen 
war,  doch  noch  gegen  drei  Viertheile  der  gesammtcn  Französi- 
schen Bevölkerung  weder  lesen  noch  schreiben  konnten.  Beson- 
ders traurig  war  aber  die  noch  grössere  Vernachlässigung  der 
Jagend  des  weiblichen  Geachlechti  xa  bemerken,  indem  für  diese 
weder  von  dem  Staate,  noeh  von  den  einzelnen  Gemeinen  durch 
eigenthtimliche  Anstalten  p:csorp;t  wurde:  wo  also  der  Unterricht  der- 
selben nteht  in  den  für  beide  Geschlechter  bestimmten  Volks-  • 
eebulen  stattfinden  konnte,  blieb  er  lediglieb  der  Soige  der  ein* 
sebMn  FanuBen  eelbel  flberiaüen. 

« 

Daher  fand  nuui  in  dein  dritten  Regietmigejebre  Lad- 
wigi  XVUL  20,850  Volktiebalen  ndt  800,000  Stüter,  drei  ,  4 
Jabre  epäter  1820  26,900  Volkaiebulen  init  1,070^  Sebttlem« 
deren  innere  Loealitifen,  wenn  gleleb  eie  nur  dnrebtebnitttleb 
ven  38  Zdglingbn  beenebt  wviden,  aber  andi  niebt  mebr  Sebftler 
n  Ibem  Termocbten,  alae  nor  Dibig  waren»  Hen  vierten  Tbeil 
der  echnlftbigen JugendF^lcreiebe  auiininebniett.  In  dieeeZeit  fUlf 
•  die  Anlhabne  der  Laneeeter-Balledien  Unterrielitnieliiode  Im  nttrd- 
lieben  Ffnnbveieb,  iber  aaeh  der  neebtheilige  Einfluss  des  Abbe*. 

Fkajeainous,  der  saerit  als  Grosameister  der  Universität  den  ge- 
8ek«fe#rt'»  Slatliflik  II.  |0 
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lammten  Unterricht  leitete,  und  1824  fönnlieh  als  Minister  der 
geistlichen  nnd  Üntorichts-Angelegenheiten  an  die  Spitxe  dieMS 
Verwaltmignweigea  gestellt  wurde.  Die  Umliiebe  der  Jeeniten 
waebteD  Vinter  diei^  Ministerinm*  im  aiageilehnteilei^  Umlaiige 
aii(;  und  et  getebali  weder  yob  Seilen  der  Regierung,  noeli  Ten 
Seilen  der  Gemeinen»  die  mit  Widerwillen  nnd  Argwohn  diese 
Leitung  der  Intelleetoellen  Cultnr  betrachteten,  dit  .Getinget^H 
dem  Mangel  im  Volktmilemehte  ahinhelieiL 

Ein  neues  und  erfreuliches  Leben  kam  in  diesen  wichtigen 
Theil  der  Staatsverwaltung  durch  das  Ministerium  Martignac  im 
November  1827,  als  Minister  Vatismenil  die  Leitung  des  öffentlichen 
Unterrichts  erhielt,  und  Fcutrier,  Bischof  von  Beauvais,  Minister 
des  Cultus  keine  Hindernisse  dem  kräftigeren  Gedeihen  der  neuen 
Einrichtungen  in  den  Weg  legte.    Es  wurden  bei  einer  allgemei- 
nen Zählung  im  Jahre  1828  3,500,000  Kinder  swischen  6  und 
15  Jahren  gefunden,  von  denen  ],C82,900  Knaben  und  1,817,100 
Madchen  waren.    Nicht  der  dritte  Theil  derselben  erhielt  Unter- 
terricht  in  den  vorhandenen  Schulen.     Dagegen  worden  schon 
Bwei  Jahre  später  folgende  vortheilhafte  Veränderungen  im  ge- 
Rammten  Unterrichtiweien  Frankreichs  bemerkt,  die  sich  durch 
Zahlen  aussprechen  lassen,  wie  der  Bericht  des  Ministers  des 
öffentlichen  Unterrichts  ans  dem  Januar  1831  angiebt,  £•  be- 
fanden iieh  in  den  Eiementarsehulen  1,244|570  Sebüler 
in  d««  Penaionsaiiitaltea     20,528  — > 
in  beaonderen  Iiebrinatitateii  0,232 
in  den  kdn^Uelien  Gjrmnasiea     11,114  — 
in  den  Commttnal*6jmnatien     29,785    ~  - 

Gesammtaahl  der  Schüler  1,315,239  — 

Am  beetok  atand  ^  biebei  in  den  beiden  Departements  dea  NIa- 
derrheina  und  der  oberen  Mane,  wo  muf  acht  Einwohner  ein 
Schüler  kam;  am  aehleehtestoi  Im  Departement  de  Corrdse,  wo 
erst  mit  152  ^wohaer  1  Schlier,  und  in  der  Eauptitadt  Paria 
selbst,  wo  auf  48  Einwohner  I  Schüler  gesilhlt  wurde.  Die  Ge- 
sammtzahl  der  Kinder  zwischen  dem  siebenten  und  funfx^nten 
Jahre,  also  um  ein  Jahr  weniger  als  bei  der  Zählung  von  1828, 
ergab  sich  für  den  Januar  1831  auf  3,143,375  Köpfe,  alsa  |  dersel- 
ben nahmen  im  Vergleich  mit  der  obigen  Schülersahl  erst  Antheil  an 
dem  öffcutUdien  Unterrichte.  Guijrol,  Graf  Montaüvet  und  Gimd  do 


I 

Digilizea  by  CjO* 


I 


Frankreicli«  147 

YAm,  lUe  HinitCir  det  Ilnterrickti  onteder  gogeowlrligMi  Re^- 
tmg  Ffinkreicha,  fUMten  dM  waientUehe  Bedttrfhin  dm  lÄndet» 
deirf  dffiaBtfiehett  Uotwriehte  eine  grösfere  Aufinerknmkdt  der  Re- 
gierung sumrenden,  denselben  völlig  unurogeetelten  und  iKn  ron  den 
Banden  dee  grttMtentheile  neeli  eehr  ungebildeten  Clenis  möglichst 
SU  entfesseln.  Daher  die  Absendung  des  mit  Deutschlands  Cultur 
schon  innig  befreundeten  Victor  Cousin  nach  den  Nord-Deutschen 
Staaten  und  vorzugsweise  nach  Frcussen  *),  um  in  diesen  Ländern 
durch  gründlichere  Bekanntschaft  mit  den  daselbst  bewährten  Ein- 
richtungen des  Unterrichtswesens  die  begründetesten  Erfahrungen 
in  Bezug  auf  eine  neue  Umgestaltung  der  Anstalten  für  die  intcilec« 
tuelie  Cultur  in  Frankreich  vorher  eingesammelt  zu  haben.  Inzwischen 
war  die  Gesammtzahl  der  Schulen  im  Laufe  des  Jühres  auf  30,790 
gestiegen,  indem  24,15S  Gemeinden  in  Frankreich  mit  Sehttlea 
Wiehen  waren,  und  13,98&.  noch  ohne  Hülfe  derselben  waren. 
Von  diesem  Zeitpunkte  ab  stieg  in  schnellem  Schritte  die  Zahl 
der  Schulen.  ,Jm  Jahre  1832  errichteten  2659  Communen  und 
1833  190B  CoBunnnen,  die  bia  dahin  noch  gar  keine  Sehnlen  be« 
eessen  hatten,  neue  Schulen,  andere  rerdoppelten  und  verdrei- 
Üaehten  die  bestehende  ZahL  Daher  gab  es  aas  Ende  des  Jahiet 
1832  bereili  42,002  Sehnlen»  also  ein  Zuwachs  von  11,208  nenea 
Sehnlen  in  einem  lahfe,  Insgesamint  mit'  l9036»824  SehQletn» 
nnd  26,710  Gemeinden  mit  Sehnlen,  so  dass  mithin  nur  noeb 
in  11^438  eine'Sehnle  fehUe^  Im  Jahre  1833  waren  wiedemm 
3,028  neue  Sehnlen  dasogekommen,  nnd  die  Gesammtiahl  div* 
selben  auf  45,110  mil  2,386,070  SehUem  gestiegen,  von  denen 
451,758  gani  unenigeldlieh  nnd  1,03^314  auf  Kosten  der  El* 
tern  unterrichtet  wurdep.    Es  waren  daher  beieits  28,610  Ge* 

! 


*)  Cottsln,  UujfpM  me  Pdtat  de  Pliüraclian  public  daat 
qniiqnes  |Niy»  de  PAllemagne  et  pailIcttliereaMBi  cn  Prawei  Ire 
^Isftie^  Paris  183%'  Ote  Part  Ib.  881»  nnd  Ins  0ealscbe  Obeiseitt 
▼on  L  0.  Kröger  2  Abtheiloagen,  Altona  1838  und  1833»  gewährt 
nicbt  nur  einen  rühmlichen  Beweis  der  Anerkennung  Deutscher 
wisscaschsftlicher  Bildung  im  Aoslaude,  sondern  gehört  auch  durch 
die  mannichitcben  Vergleich ungspnnkte  mit  den  Anstalten  Frank* 
reichs  zu  den  wesentlichen  Ilülfsmitteln  für  die  KTnatfllif  der  ge* 
genwinigea  VnierricfaiaaLstalien  Frankreichs» 

10» 
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meinden  mit  Schulen  vmelien,  und  nur  052S  entbehrten  noch 
dieselben.  Unter  den  vorhandenen  45,1  iü  Schulen  waren  aber 
44,472  ausschlietslich  als  Kleraentarachulen  dem  niederen  Volks- 
Unterrichte  gewidmet,  und  zt^hlten  1,907,021  Schüler,  darunter 
^  1,175.248  Knaben  und  731,773  Mädchen,  also  doch  erst  gegen 
drei  Fünftel  der  schulfähigen  Jugend,  und  wenn  beinahe  swei 
DrittheiJe  der  schulfilhigen  Knaben  in  dieser  Zahl  mit  einbe- 
griffen sein  mögen,  so  ist  doch  sicher,  daM  ttoch  lang«  niebt 
die  Hälfte  der  »chulfähigen  Mädchen  in  den  Torhandenen  An- 
stalten untergebracht  ist  *  Die  Gesammtausgabe  für  den  Unter- 
licht .in  den  Elementandmlen  betrug  im  Jahre  1833  =:  10,162,705 
Fkct.  (2,743,020  Thlr.)  wosu  7,603,704  Fr.  .(^077,316  Thlr4  von 
19,037  Cremeinden  aufgebracht  wurden.  Et  weigerte  sich  «lio 
beinahe  die  Hülfte  der  io  IVankreieh  JeCit  llberhaiipt  Torhande- 
nen 379I46  CekainneB»  Ar  deo  VollMilafrieht  Mtrlge  «nter 
eich  wtic&relbeii  m  laiteii.  ~ 

N 

Die  Gjmnaaiiii  vndLjMen  ihid  eeit  1614  in  eoll^fit  reymur 
mngeaehaffen,'  nnd  ihre  Zahl  ist  auf  100  bestimmt,  von  denen 
aber  1822  erst  36  eingerichtet  waren,  und  die  auch  jetzt  noch 
nicht  vollständig  errichtet  sind.  Die  Zahl  ihrer  Schüler  hatte 
sich  aber  in  dem  Verlaufe  eines  Jahres  um  3940  vermehrt,  in- 
dem sie  von  11,114  im  Jahre  1831  auf  1^,000  im  Jahre  1832  ge- 
stiegen war,  darunter  5285  su  Paris.  Neben  diesen  bestehen 
Privat-Colleges  mit  Erlaubnis«  der  vorgesetzten  Behörde  (Acade- 
niie)  und  der  Verpflichtung  einer  jährlichen  Steuer  nn  die  Universität 
SU  Paris,  die  zugleich  als  die  höchste  Aufsicht  führende  Behörde  für 
den  Gymnasiai-Unterricht  gilt,  indem  der  Minister  des  öffentlichen 
Unterrichti  gegenwärtig  zugleich  gnmd  muitre  de  tVmverutd 
iat  und  einen  eojueil  de  rUnhmite  aus  dreissig  Mitgliedern 
lur  Seite  hat  *).  Dieter  Unirersitätsrath  in  Paris  besteht  rtr 
Hilfte  aoe  llilgUeder%  die  auf  Lebenszeit  gewählt  werden,  und 
dann  wenigstens  verlier  10  Jahre  lang  achon  in  dieaeni  CoUe- 
gfann  all  Rirth  der  meiten  Abiheiinng  getrbeiteft  haben  mümm^ 
COT  IBnf  lahm  lang  faifaalimi  der  Univenittt  oder  Baetam 


*|  TcrgL  Kritgeii  BcaMrltnag  1«  der  Ücbcrwlioag'von  CaaiiaP« 
Feiichl,  Abihlg.  11.  8.  a 
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•iM  Aeademte  ^vmwmm  liiid;  nnr  HUfca  aui  Bfi^gUtteiit  ^ 
Jilirtidi  dufdi  iUa  Int|iMlmn  te  UoiMiUil,  Dqmm  «ad  Pra> 
fcfltom  der  Facultiltoii  gvwihU  werden.     Die  AeadeniM  ui 
Firnnkreieh,  deren  ee  gegenwärtig  26  gidU,  lind  den  Utareii 
Denteehen  acaidemiMlien  Gjmnaiieii»  oder  den  gegnwirtigin  Bei- 
cfrieehen  ttnd  Uogarisehen  Ljeeen  in  den  Umfang  ikrer  Lehrge- 
genfttode  an  vetgteiehen,  hallen  eine  bia .  swei  Faeultatan»  die 
drei  geleiirte  Grade  dea  Baeealnnreaa  (iMwlieller),  des,  liaantialeD 
(licencie)  und  disa  Doctera  fDoetenr)  erdkeileo  kdnneD,  imd  Ter-  * 
walten  einen  ihnen  angewieaeiieiiLehrbeairk,  in  welchem  sie  auf  ähn- 
liche Weite  wie  in  Ruiiland  (Bd.  1.  S.  258),  durcii  den  Rector  und  2 
bis  3  lospector^n  der  Acadeniie  die  Aufsicht  über  den  Unterricht 
fuhren  lassen.     Ausserdem  hat  jede  dieser  Academien,  wie  die 
Universität  su  Paris,  einen  besonderen  acadeniischen  Rath  {con- 
»eil  de  Vacattemie),  der  aus  dem  Rector,  den  Inspectoren  und 
einer  Anzahl  von  Professoren  oder  angesehenen  Pertonen  dea 
Bexirka  zusammengesetzt  ist     Der  Geschäftsbezirk  dieaer  25 
Acadeniien  geht  aus  einer  Uebersicht  der  denselben  im  Jahre 
1830  zugetheilten- Gemeinden  und  Schulen  hervor:    1)  Paris  mit 
3407  Communen  und  3471  Schulen.  2)  Aniiena  mit  24316  und' 
2357  Schulen.  3)  Dijon  mit  18{)9  C.  und  1510  Sehulen.  4)  Be- 
sanfon  mit  1788  C.  und  1384  Schulen.;  5)Nanc/  mit  1850  C. 
imd  1842  Schulen.  6)  Strassburg  aiit  1032  C.  und  1501  Sehu» 
len.  7)  Mets  mit  1093 *C.  und  1200  Sehulen.    8)  Lyon  mit 
1000  G.  nnd  701  Selralen.  Of  Grenoblo  aOt  1114  C  nnd  815 
Schalen.   10)  Montpellier  nie  4573  C  and  1274  Sehalea. 
III  Toaloaae  mit  1401  C.  uad  022  Sehnlea.   121  Paa  mit 
1488  C.  uad  1512 Sehulen.' 13)  Ais  mit  044C  aad  OinSelialen.. 
14)  Bordeaax  mit  1617  C.  aad  1138  Sehulen.  15)  Limögea 
mit  783  C.  aad  288  Seh.   18)  Bourgcs  mit  872  C.  aad  235 
Sehalea.  17)  Cahora  mit  1184  C  aad 848 Sehalen.  18)  Angera 
mit  1080  C.  aad  810  Sehalea.  10)  Clermont  mit  I3l8  C.  und 
610  Schulen.    20)  Orleans  mit  550  C.  und  510  Schulen.  2h 
Puitiers  mit  1491   C.  und   1100  Schulen.    22)  Rennes  mit 
1465  C.  und  832  Schulen.    23)   Caea   mit  208«)  C.  und  1014 
Schulen.  24)  Ronen  mit  1583  C.  und  1524  Sehulen.  25)  Oouai 
mit  15(39  C.  und  1085  Schulen.  — 

Lieber  diene  Acidcrnicn  stehen  als  letzte  Stufe  wissen- 
schnftlirher  Bcrutihildung  die  beiden  vollständigen  Universitäten 
au  Paris  luiU  Scraaabuig  mit  allen  Tier  FaeuUitea  und  die  12 
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8p«ddttitveiiltlt«iit  tlnuntiicb  in  Sagten»  W9  bereite  Aea4emieii 
bcilaheii,  »eh  t  fUr  die  RechtiwiiMiiicliaft,  verbandea  mit  der  allge- 
meinen  wieeenieluiftlieliea  FeeulOt  ni  Tovlonee,  Dijoo,  Ais, 
Bordeaux,  Orenoble,  Poidere,  Rennee  und  Caen,  iwei 
deranter  sugleieh  ftr  die  Tbeologie  mit  der  Reehtewieeeneebefl  ver« 
bnnden  m  Äix  nnd  Tonlouse,  an  welebem  ieliteren  Orte  gegen- 

•  w&rtig  aueh  eine  Amiiat  för  den  Keformirten  CnICus  erhalten 
ist,  iwei  Specialichnlen  fDr  die  Theologie  L-lein  zu  Lyon  und 
Rouen,  eine  für  die  Arsneikunde  und  ullgemeine  Literatur  xu 
Montpellier  und  endlich  eine  .'ausschliesslich  für  die  allge> 
meinen  Wissenichaften  und  Literatur  zu  B es an<;on.  DicGcsnnimt> 
mhl  der  Studirenden  des  Rechts  wuirde  in  dem  Ministerialbe- 
riehte  im  Januar  1831  auf  3S89,  und  die  der  Studirenden  der 
Medicin  auf  1783  angcfi^ehen ,  also  resp.  I  Jurist  uiif  8,372  und 
1  Mediciner  auf  1S,2U1  Seelen  der  damaligen  Bevölkerung.  Das 
VerwaltUDgsverhtiltniHü  des  conseil  de  Vuniverstte  Ton  Paris  zu 
allen  diesen  Unterrichtsanstalten  und  xu  dem  Minister  des  Öffent- 
Hohen  Unterriebts  telbst  besteht  darin,  dass  jener  dem  letzteren  für 

'  lümrotliche  Gep:cnstUnde  dieses  Gesch&ftszucigcs  als  berathendo 
Behörde  dient,  in  Disciplinar*  Angelegenheiten  aber  ala  G^ehti« 
bof  «rtbeilt.  jedoeh  mit  dem  Recnrt  an  den  Sta^taratb,  und 
eimmtlicbe  Pmfeisoren'  an  den  Aeademi^n  enrbbit,  denen  der 

Miniater  M  der  Bestfttlgang  fugleieb  die  Initmetinn  crtbeilt  — 

•    «  " 

Ala  betondere  BcniflhBHdangeanataltea  geben  die  Verb&Itiiiten 
dee  Beerei  nnd  der  Marine  leil  der  Rcvointion  ibre  liependere  Rieb- 
inagj  abgleieh  lebon  eeitLndn^igs  XIV,  Zeilen  dalBr  vonogtweiia 
iwfekmlieiggeaorgt  worden  iit,  wie  diei  die  groiM  Kricgiaebnlo 
in  Petia  nnd  die  in  Brienno*  beweiien*  Wir  Ünden'  Jelil  neben 
jener,  alt  einer  bdhefenAcademielUr  die  AnabiidungderOlfidere,  dio 
Ten  Indwig  XVUL  beibebaMtoo  nnd.  1810  nen  otfganiairte  poly- 
leebnMib  Behnlo  m  Paris,  Ar  30(K  Zöglinge,  die  xu  Oflieiercn 
in  der  Artillerie,  im  Genieweien  und  für  den  Brücken*  und 
Straisenbau  ausgebildet  werden.  Ausserdem  bestehen  eine  5la« 
rineschule  vu  Angoul^iuc,  angeordnet  18 IG  und  völlig  eingerich- 
tet J  81 8,  drei  Militursrhulen  zur  Bildung  der  Infanterie-  und 
Cavallerie-Otilciere  zu  St.  Cyr,  !a  Fläche  und  Saumur,  neun 
Artilleriesohulen  su  la  F^re,  ßcsan^on,  Meli,  Strassburg,  Grc- 
iioble,  Toulouse,  AuYonne,  Rennes  und  Douny ;  dreizehn  grosse 
Bebtffabrtmcbnlen  in  den  Uafenj^&laen  Toulon,  Maraeille,  Cette« 
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BAjomie,  Bordatmr,  Roehefoit,  Nantei»  rOn'ent,  ßrest,  Se^  Ifalo^ 
CmtUf  fiavre  und  Düokirehen  nebtt  der  SebüEibauschule  m 
BiMt;  «iiierd«iii  draiitig  SehiffakrlMohulen  vom  iwaitmi  Rang« 
wa  Antibet»  Agd«,  8t  Tropw«  Ailat,  MaidgM,  Natbonae.  Ool- 
liom,  S«Um  d'OloDoe,  libomme,  Ia  Rodielle,  La  Cutet,  Sc 
9eta  de  Lae^  Vanneip  Piumboea^  Le  Croitic^  AmUcroe^Tngvmv 
8t  Pol  de  Leon,  QaOleboeiif,  St  Erioux,  Morlaix,  Oriurrille, 
HonllMir»  Cherbourg,  Rovoi»  Dieppe.  Feeamp^  St  Valerjr  rar 
Sommey  Bovlogne  und  Calaii.  Dieieii  AnttiltaD  mttsMn  noch 
beigeredinet  werden  die  Thieraraeneleehiüen  m  Lyon  und  Alfort 
welche  geschickte  Thierwuadärste  dem  Heere  liefern  ■ollen. 
Doch  lind  auch  gegenwärtig  keinenwegcs  nrniere  wichtige  Zweige 
des  Berufs  im  bürgerlichen  Leben  ohne  die  nothwendigc  Unter- 
stutsung  der  Regierung  durch  Unterrichtsanstalten  gelassen. 
Denn  für  das  Bergbauwesen  sind  drei  praktische  Bergbauschulen 
zu  Geislautern,  Pezay  und  St.  Ctienne  errichtet.  Zur  Belebung  der 
technischen  Cultur  durch  «weckniiissinrc  ausgebildete  Gewerbsge- 
Tinssen  sind  die  beiden  königlichen  Schulen  für  Künste  und 
Handwerke  zu  Chdlons  sur  Marne  und  Angers  auf  450  Zöglinge 
eingerichtet,  die  königliche  Brücken-  und  VVegebauschule  zu 
Paris  auf  60  Zöglinge.  Für  die  bildenden  Künste  besteht  eine 
Speeialachule  zu  Paris  und  niohre  freie  Zeichenschulen  in  allen 
grÖMeien  Städten  Frankreichs;  für  die  Maiik  das  königlieho 
Conterratorium  für  Miiaik  und  Deelamation  auf  400  Zöglinge 
sn  Parii.  Zvr  Bildung  von  filehneniiilobreni  sind  baaondero 
Nomalaehnlen  unter  der  Speeialauiiiefat  der  Aeadenden  gettiftar, 
deren  ca  bereita  31  an  Anfang  dea*  Jahrea  1882  gab«  in  nMibio* 
reo  Lehilieabken  einer  Aeademie  l»ereite  2  bia  3^  nur  in  den  7 
Lebfbeiiiken  der  Aeademien  von  Montpellier,  Nianiea»  Bordeanz, 
Ljon,  PoUiera«  Rennet  und  Poitien  waren  noeh  gar  keine  ein« 
geriehtet  Die  eigenthfimlieben  Leluranatalten  für  Blinde  itnd 
Tanbatnninio aind  gerade  von  Frankmieh  ausgegangen,  indem 


*)  Vergl.  Dr.  Neu  mann,  (Direc(or  der  Taubstummenanstalt  zu  Kö- 
nigsberg), die  Taubstummenanstalt  zu  Paris,  nebst  Geschichte  und 
Literatur  des  Taubstummenunterrichts,  Königsb.  1827  8vo.  lieinicke's 
gleichzeitige  Verdienste  um  den  Taubstumronniinterrirht  in  Deutschland 
«ad  seine  ertte  auf  Kosten  des  Kurfürstea  vou  Sachsen  Leipzig 
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iM  in  dem  men«clienfreaii41khen  und  ehrwürdigen  Haaj  (1784 
im  ernte  BlindenimciteC  lu  Parit)  und  dm  AM  r£f«e  Cimt 
1773  Ür  die  TenketamniMi  wiri^«d,  .wena  ra^  «nl  ratar  wi* 
nem  Nadifol^  Sicaid  auf  alTentilciw  Kotten  da«  Tanlntaiii- 
»MiaMtelt  Bv  Paria  angalage  wvide)  dicjanigaii  Ifitauiar  tedan» 
.  weldia  die  allgeneiiie  AtffbeikaawkeiC  anf  dieaen  ao  wiel^tigen 
Gegengeaatend  der  Menaehenpflege  für  ioinar  feaaelten.  Daa 
Blindaniaalitat  aa  Paria  iat  Ar  420  Zöglinge  aad  die  Taub- 
ataameaaintelt  flr  120  Zöglinge  mit  beaoaderea  Sdinlea  fBr 
Oravirkanit  and  Moaaik  eingeriditet     Aler  Fraalueieh  aiklt 
über  33,000  Blinde,  und  im  Jahre  1833  20,180  Taubstumme, 
also  auf  1585  Seelen  der  damaligen  Bevölkerung  ein  Taubstimi- 
mer  und  auf  1000  S.  ein  Blinder:  es  bleibt  hier  also  noch  viel  zu  thun, 
wenn  jeder  dieser  Unglücklichen  in  diesen  Aoatalten  soviel  Unter- 
richt erlangen  soll,  dass  er  für  sich  selbst  alt  selbstthätiges  Mitglied 
der  bürgerlichen  Gesellschaft  wirken  und  seinen  Unterhalt  zu  er- 
werben  vermöchte!  Dafür  wäre  überdies  zu  wünschen,  dass  eini- 
ger  Prunk  mit  eitlem  Wissen  und  Charlatanerie  in  jenen  Muster- 
anstalten SU  Parii  wegfallen  möge,  um  den  nützlichen  und 
aweckmäasigen  Betehiftigilngen  mehr  Platz  einzuräumen,  und  da- 
durch auch  zugleich  eine  grössere  Anzahl  vonZöglingen  zuunterridi* 
ten,  iniiai  der  Einzelne  verh>ltniMmiiaig  e^wa  kinerea  SMtfaaai 
däiblbat  verlikibea  dürfte.  — 

Unter  den  fieÜ^rdemagnaitaltea  dar  ginaügn  Callor  rm 
Seiten  des  Steatea'  ndimen  naeli  ihrem  allgemeinen  Charakter 
die  Biiiliotkakaa  atete  die  ante  Stelle  eia.    Bei  dem  Ver-^ 
gleieba  der  Krifta  aad  dar  Berdikflraag  dicaaa  8tea(aa  mit 
0eateeUaad  iat  ilira  Zakl  kk  EVankieieb  aairohl  geringer»  ala  aaeh 
der  reMfa  RaiehlliaBi  der  aiaaeihieB,  weaairfr  Pmäa  aaaaelunen,  M* 
weitem  adiwlclwr.    Vea  dea  kftnigliehea  Biklietkekea  ateliea^ 
10  aater  dem  IßaiateriaM  dea  »fbatlickea  Uatenriekte,  22  aater 
dem  Ifiaiiteriate  dea  Inneren,  12  anter  dem  Miaiaterinm  dea 
Kriegt,  0  unter  dem  Miniiterium  der  Marine,  II  aater  dem  Hi- 
aisterium  der  autwärtigen  Angelegenheiten,  5  'unter  dem  Mini- 
iterium der  Juitis  und  2  unter  dem  Ministerium  der  Finanzen. 


1778  errichieie  Ansttli  bleibea  detbalb  aicbl  miader  in  ebreawcrtliem 
Andenken. 
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Dw  mton  Eang  ninmt       gntu  k8ii%lidke  BiblUiii«k  ni 
Paiii  ein,  die  sa  Anfang  der  Franidiiielieii  Revolution  (1791) 
Bvr  aui  150,000  Bünden  bestand,  aber  lelbit  während  der  Gruuel  dei 
Terrorisnius  verichont  blieb,  durch  die  grosien  Siege  deg  Frau* 
zösiflchen  Heerei  ausserordentlich  erweitert  wurde,  auch  unter 
Ludwig  XVI.  einen  jährlichen  Zuwachs  von  6000  Bände  Fran 
xösischer  und  3000  ausländischer  Werke  erhielt,  und  J822  bereits 
auf  450,000  Bände  und  70,000  Handschriften  gewachsen  war. 
Gegenwärtig  besteht  sie  schon  aus  700,000  Bänden,  und  die  mit 
ihr  vereinigte  Kupferstichsammlung,   welche   1783   erst  2700 
Kupferfitichmappen  aählte,  besass  1822  deren  ichon  5700  mit 
1,300,000  Kupferstieben.     Nikchst  dem  sind  die  grössten  Biblio« 
th«ken  in  Frankreich  ^  die  vormals  ausschliesslich  zur  Verfügung 
des  Monsieur  de  France  oder  des  Dauphin  stehende,  jetzt  nach 
ihrem  Standpunkte  im  Arsenale,  die  Bibliothek  des  Arsenals  be* 
nmiinte  mit  150,000  BüAden  und  5000  iUndselirifteii»  die  Bibl. 
in  St  Gcnenere  mit  110^000  Bjkndtn  imd  2000  HuidacbriftmH 
die  Bibl.  Mmriiie  mit  02,000  Biodea  imd  3437  HandsehriftMi, 
di»  det  Inititiiti  mit  50^000  Binden,  da»  dee  Staatsratha,  der  De- 
ytirten-Kammer,  Jede  mit  SOyOOO  Binden^  der  Painkammer,  der 
medidnfaelien  Faenltit  mit  25,000  Binden »  «der  InTaliden  mit 
20,000  Binden  n*  a^  w.,  aimmtlldi  m  Paria. .  Ferner  die  kdnig- 
liehe  Bibliothek  su  Ljon  mit  120,000  Binden,  sn  Bordeanz  mit 
106,000  Binden,  inAiz  mit  82,600,  mi  Ronen  mit  70,000  Binden, 
an  Bfarseille  mit  05,000  Binden,  au  Besannen  mit  (13,000  Binden* 
zu  Strassburg  mit  60,000  Bänden,  su  Netz  mit  60,000  Binden, 
zu  Nancy  mit  50,000  Bunden.    Ueberhaupt  zählt  man  in  Frank- 
ceich  278  öffentliche  Bibliotheken  *),  von  denen  40  zu  Paris 
1832  eine  Gesammfzahl  von   1,450,000  Bänden  gewährten,  4<> 
grössere  in  den  Depiirtements-Hauptstädten  oder  Sitzen  der  Aca- 
demien  mit  2,950,000  Bänden,  endlich  in  den  189  kleineren  in 
den  Departementsstädten  gegen  2,000,000  Bände,  also  iu  Sumniu 
0,400^000  Binde  darreichten.  FrivatbibUotheken  werden  viel  seltener 


• 

^  Uebcr  die  Zahl  der  Bande  und  simmOicbe  Handsebriften 
der  wicbiigeren  Französbchen  Bibliotheken,  vergl.  das  ausgezeich* 
neCe  Werk  mihfaawa  Deutschen  Fleisses,  G.  Hänel  catalogi  libro- 
mm  mamiicriptonin,  qal  in  bibliotheds  Gsllise,  Helvetiae»  Belgti, 
Briiaaniae  ak,  üiapaniae  ancnraalnr,  Lit>s.  1830.  4to. 


Digitizea  by  Cooglc 


154 


Frankreicli. 


•Is  in  England  Qn4  in  Dwlwhland  geftmden.  Annordm  dflrCen  als 
«uigeieiehnet  auf  di«  hfthara  intellactnelle  Cultnr  einirirkende 
Staatsanatalten  hier  nicht  übergangen  worden:  dae  natnrhiatorisehe 
Mniettm  ra  Paris  mit  dem  anigeaeiehneten  hotanitehen  vnd 
oeconomiaehen  Garten»  dem  bertthmten  Cabinet  für  di«  veiglel* 
ebenda  Anatomie»  den  grauen  loologlsehen  nnd  mineralogi- 
aehen  Sammlungen,  einer  aaturhiitnrisehen  Bibli^fdiek  nnd  einer 
Menagerie  lebender  Tbiere;  die  Sternwarte  in  Paria,  Terbanden 
mit  dem  bureau  des  longitadet,  daa  Jetit  Jfthrlich  ein  auch  für 
<Iie  Statistik  wichtiges  annuaire  herausgiebt;  das  Kunstmuseuiu  im 
Louvre,  nebst  dem  Speciainiuscum  der  Französischen  Schule  in 
Versailles,  die  archäologischen  und  antiquarischen  Sammlungen 
im  Louvre  und  auf  der  königlichen  Bibliothek  zu  Paris,  sowie 
in  den  grösseren  Städten  des  südlichen  Frankreichs  von  Ljon 
ab,  die  namentlich  seit  den  letzten  fünfzehn  Jahren  durch  die  reich- 
sten Ausgrabungen,  die  Ueberre:ste  grosser  Schätze  der  in  den  ersten 
Jahrhunderten  nach  Christi  Geburt  so  ausserordentlich  blühenden 
Landschaften  Süd -Galliens  ans  Tageslicht  gebracht  haben,  be- 
aondera  au  Ljron»  Vienne,  Valence,  Nismea  nnd  Marseille.  Daa 
Bergwerksnioseum  nüt  Modellen  voii  Oefen  und  Maschinen  mm 
Bergbau,  Sammlung  Ton  Versteinerungen»  die  Sammlungen  dea 
polytechnischen  Instituts  zu  Paris;  das  Consenratorinm  derKOnato 
und  Gewerko  so  Paria»  mit  Yielfsehen  Sammlnngon  von  Modellen» 
Werl»eagen»  Masehinen»  Zeichnungen  und  den  dahin  gohdrigen 
BQehern  und  Kupferwericen»  mit  dem  sogleieh  eine  Speeialsehnlo  fli* 
die  seidinende  Kunst  und  für  eine  hfthera  Kunatfertigkeit  in  einigen 
auf  Mechanik  begrfindeten  GewerbcD,  «in  i.  B»  der  Banmwoll- 
spinnetoi»  verbunden  ist  «.  a.  w* 


Die  geistige  Cultiir  in  ihren  statistisch  bemer- 
kenswerthen  Ergebnissen  fiir  den 
gesammten  Staat 

Die  bildenden  Künste  und  die  schönen  Wlssenseb äffen,  die' 
f«si  überall  in  einem  rertrauten  WechselverhIÜtmsse  stehen»  in- 

I 
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dem  Jc&e  «itir«d«r  tonmigdieii  «It^tüdiivr  d«f  fdotr«!  Qt< 
•chuekt,  oder  «udi  den  lelitefeii' folgen ,  wenn  der  dureh  dieto 
gebildete  GeerJim'aek  tieh  allseitig  ajutbreilet,  fanden  f^r  ihr^ 
TerpflaotuDg  nach  Frankreich  nnr  eifirige  Beaehfttier  in  den 
I<andecf&nten  nnd  deren  näehiten  Umgebungen.    Seit  Frans  L 
wirkten  die  Könige  Frankreicbg  wenigsteus  für  dieie  Richtung 
der  geistigen  Cultur.    Er  zog  die  berühmtesten  Maler  und  Bild- 
hauer aus  Italien  nach  seinem  Staate:  Leonardo  da  Vinci,  dessen 
herrliches  Portrait  der  Mona  Lisa  Franx  L  mit  einem  für  die 
damaligen  Zeiten  unerhörten  Preise   von  4000  Goldgulden  er- 
kaufte, Andrea  del  Sarto,  Benvenuto  Celiini  verherrlichten  die 
Französischen  Palläste  und  Kirchen  mit  ihren  Kunstwerken  und 
erregten  zuerst  eine  erfreuliche  Theilnahme  an  diesen  Künsten 
in  dem  Lande.  Daher  blieb  in  Frankreich  der  Italienische  Kunift- 
geschmack  bia  auf  das  Zeitalter  Ludwige  XiV.  vorhemchend» 
in  welchem  zuerst  die  Französiiche  Nation  in  jeder  besonderen 
•     Richtung  der  geistigen  Cultur  eine  eigenthikmliche  Grösse  ge* 
wann.    £a  gingen  aus  dem  Volke  selbst  ausgezeichnete  Künst- 
ler hervor,  wenn  gleich  auf  dem  Gebiete  der  Malerei  und  Bild» 
IwneilninBt  Jeder  groaae  Mann  dieeer  Zeit  aeino  Bildung  in  Roaa 
empfing,  Indern  der  Franidiiaehe  Hof  in  aeinem  damaligen  Cha- 
metnr  verfehlte  auch  nicht  von  aeiner  Sehadenaeito  her  aeino 
naehtheilige  Wirkung  auf  die  achdnen  KOnato  in  iuaaem;  Por- 
traitmalerei  galt  damala  llir  die  Franaoien  begrelfilicher  Weiao 
nie  der  ansiehendate  Thell  der  Malerei-,  und  die  aufgeldaten 
Sitten  dea  Franidaiachen  Hoflebena  emiedrigteB  mit  woUOatigen 
Snjeta,  ala  aufgedr&ngten  Gegenst&nden  der  hiatoriaehen  Male- 
rei, den  reinen  und  edlen  Geachmack.    Die  Glaamalerei  blieb 
noch  ana  den  letzten  Jahrhunderten  dea  Mittelalten  her  beliebt, 
und  in   dieser   übertrafen   die  Franzosen    sogar   die  Italiener 
an  Kunstfertigkeit.      Schon   Heinrich   IV.    hatte    bei    den  an 
seinem  Hofe  zahlreich  versammelten  Künstlern  auf  eine  eigen- 
thümliche  und  seibststUndi^e  Richtung  des  Französischen  Kunst- 
gesehmacks  hinzuarbeiten  sich  bemüht,   um    auch   von  dieser 
Seite   her   sein   V^olk'  zu   heben,    aber  sein   zu   früher  Tod 
hatte   diesen  Eiiiiluss   im   ersten  Keime   erstickt.  Kichclieus 
Politik  verlangte  <len  ausser.stcn  Glanz  in  Europa  für  seinen  Uof  und 
dadurch    mittelbar  für  das  Französische  Volk:   in  dieser  Ab- 
sieht uuterKtützte  er  freigiebig  die  KüDite,  und  in  seinem  Zeit- 
alter blühte  die  aelbatatündige  Franittaiache  Schule  auf  dureh  ^ 

« 
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SlMoa  Vonet«)  (Parif  1582  f  1641)  and  den  grösiten  histo 
riiehen  Maler  dieser  Schule  Nicolas  Poussin  ( Andel js  I594f 
Rom  I6G5):  aber  auch  Rubens  langer  Aufenthalt  in  Paris  und 
seine  Ausschmückung  des  Palais  Luxemburg  verschaffte  dem  gemiaeh* 
ten  Kunstgeschmackc  dieses  Meiaters  in  Frankreich  vielfache  Aoer- 
kenoung  und  Nachahmung.  * 

In  (lern  Zeitalter  Ludwigs  XIV.  erhob   aber  der  gftol» 
Landschaftsmaler  seiner  Zeit  die  Aufmerksamkeit  des  gesamm* 
ten  kunstliebenden  Europas  auf  die  Fortschritte  FffiBknidM: 
dies  war  Claude  de  Gelee  Lorrain  (1600  f  I682I.     In  «I- * 
nemjiichtviel  geringem  Grade  zog  der  trafliiehe  Geaehi^ft^nalev 
Eustache  Le  Sueur  «i  (1617  f  1655),  der  in  aetner  edte 
Einfalt  fast  Erinnerungen  an  Raphael  erweckte:  ihm  laniehif 
stand  Sebastian  Bourdon  (1616  f  l«^Or.       rieh  der  nie- 
driger geateapelton  Natar  der  Niederiinder  nfthert«.  Charles 
Le  Brun  (1610  f  1600)  iit  bereita  auf  entachtedenen  Ahwege, 
indem  er  durch  a/mboliaehe  Schmeichelei  in  «iii^  riel  höher 
ffeateiger(en  Grade  ala  Rnhena  den  Charaeler  der  hutbrischen 
Malerei  verleugnet^  und  dieLeeiheit  dea  inneren  Gehaltes  durch 
den  fiberaua  grosaen  Ümfang  der  fienuUde  und  <lic  Massen  der 
Figuren  mi  verachleieni  anehte.     Doch  mit  Colberts  Tode  wird 
ttMh  entadiiedener  «in  Sinken  des  guten  Geschmacks  in  Frank- 
reich  bemeikl,  da  der  gewöhnliche  Eigensinn  des  Louvois  auch 
auf  dem  Oeblete  der  Künste  lierrschsüchtig  handeln,  oder  alles  ' 
in   gleiehgöltiger  Vernachlajrsigung    untergehen    lassen  wollte. 
Dies  nimmt  in  keinem  günsHjren  Verhältnisse  unter  der  Regent- 
schaft des  Herzogs  von  Orleans  zu,  so   dass  es  bei  dem  aber- 
mals  verwilderten  Zustande  des  Französischen  Hofes  uuter  Lud- 
wig  XV.  kaum  starker  zu  sinken  vermochte.   Die  PransÖaiiche 
Schule  löste  sich  eigentlich  auf,  und  nur  einaclne  Männer  atehen 
da  in^  einigen  Zweigen  dieaer  Kunat,  nU  wenn  ain  der  Nation 


•)  Vonet,  zum  ersten  Hofmaler  Ladwigt  XOt.  ernannt,  verlor 
ni  Frankreich  sehr  durch  seine  groaae  BUfehigkeit»  nad  giag  8|»ä- 
ler  von  den  ideali:,chen  Darstellungen  dctr  hieloriachcn  Malerei  mehr 
zur  nackten  Nmiir  -  Wahrheit  über:  die  Ehr»  det  Vegrfindei«  der 
I  ranzösiKhea  Schule  darf  ihm  aber  billiger  Weise  nicht  entoonen 
Werdea. 
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gir  aicbl  fogehtetMi,  ote  Antlioder  tdilagMi  ihrai  Site  in 
Paris  auf,  am  4«ii  Anfordmngen  dw  Tages  ihm  <3«Mlinaek 
als  Opfer  SU  bringeD,  oder  dtureh  gesohidtte  NtdihÜdungen  an- 
erkannter Meisterwerke  ihren  Erwerb  zu  suchen.  So  steht 
Claude  Joieph  Vernet  (Avignon  1714  f  Paris  1789)  vorsttglich 
in  der  Landschaft  und  ausgezeichnet  durch  seine  Seestücke,  die 
ihren  Ruf  nicht  nur  für  die  Nachwelt  sicher  begründet,  sondern 
als  Musterbilder  zu  vielfacher  Nachahmung  in  und  ausserhalb 
Frankreiehs  Veranlassung  gegeben  haben.  Sein  Könstlernaoie 
ist  ehrenwerth  durch  seinen  Sohn  und  Enkel,  beide  Horace 
Verne ty  in  SchlMbtnuUereien  und  Naturstudien  gesichert. 

Die  grossen  poli^iiehen  Folgen  der  Revolution  regten  Män- 
ner mr  Darttellung  mancher  Scenen  dieser  Tage  an/  snmai  da 
der  grOitte  unter  den  damals  lebenden  Malern  Jacques  Loaie 
Dnvid  (Paiit  1750  f  BrOsiel  J826|  dem  wildesten  Repnblikn- 
niimni  huldigte  und  iogar  «i  den  eifirlgslen  Voffeekleni  det 
Tcnroriamne  gebUrte^  Fnn^ia  Ger nrd  igA.  &  Rem  1770|  «ber  epi« 
ler»  der  eusgefeiehnetite  Sehftler  Dnvidi»  leinem  Mdater  in  der 
'AnJTaaiungswdae  folgte.  Die*  Vorbilder  worden  mehr  in  den 
M nftefbeieplelen  der  repnblieeideehcn  Vdlker  dee  Altertbunop  ab 
ans  den  Perioden  der  ebiiatUehen  Kamt  geenehtt  nnd  daher 
fibrte  theile  kistoriieh  gefiradenoy  tiieila  mllbiem  aufgespllrle 
Aehnlicbkeit  in  einer  ibermiaiigen  Nadmbmnng  der  übrig  ge- 
bliebenen Kunstwerke  jener  Zeit,  und  konnte  den  Tadel  begrün- 
den, dass  in  den  Französischen  Kunstsehöpfiingen  der  Re- 
volutionsperiode  mehr  die  Aufgaben  der  Rildhauerkunst  erfüllt, 
als  lebendige  und  anziehende  Auffassung  des  der  Malerei  gegebenen 
Gegenstandes  erkannt  werden  könnten.  Die  grösste  bis  jetzt  über- 
haupt bekannte  Anhäufung*)  der  hen^UchatenKunstsehatie  auf  allen 


*l  Die  üntemchimi^  ob  eine  lolcht  Anhinfimg  nnd  Suunleig 

des  Ausgezeichnetsten  an  einehi  Orle  überhaupt  den  Kunststadien 
förderlich  sei,  durfte  wohl  iainiernar  nach  den  individuellen  Anlagen 
äer  Künstler  iweideutigcslschieden  werden  können.  Sicherlich  bleibt 
die  Tbatsacbe  selbst  aber  inuner  ein  Werk  des  schreienden  Unrechts, 
wenn  such  die  Vortheile  davon  die  Nachtheile  überwiegen  sollten:  nnd 
>  Sberdice  diiifle  wohl  Paris  fehwerlich  der  geeignete  Ort  sein,  wo  man 
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Ländern  und  Zelten,  die  man  in  Pnns  Napofeons  Siegen  ver- 
dankte, verbreitete  offenbar  aus  vielfachen  (iriinden  eine  regere 
Theilnahme  und  einen  einpfinglicheren  Sinn  für  die  schönsten 
Genüsse  der' Kunst  in  dem  franxöeucheii  Volke.  Es  reiste  ans* 
Rerdem  zu  xablioien  Copien,  indem  man  Ausländer  avt  allen 
Gef(enden  Eiiropai  zu  demselben  Zwecke  in  Paris  zusammeo* 
atrömen  sah,  und  in  den  Jahren  1806—15  sicher  bei  der  liber«F> 
len  Ocffentliehkeit  siir  Benatning  dieaer  Kunatwerke  immer 
swiiehen  300  bis  1000  Kopisten  wid  Studienzeieliner  .in  dieser 
Stadt  arbeitend  fand.  Das  allgemeine  Urtbeil  wurde  geseblrll^ 
aber  aneb  ein  eeleetiseber  Knns^^esebmaek  dad|ireb  eingeleitat^ 
der  bis  jetat  in  dem  Fhmsftsischen  Volke  sieh  bemehend  er« 
«  ballen  und  aneb  in  den  ansgesmcbneteren  Meistern  der  nensteii 
ZeitGroSf  Gnerin,  I  n gros  und  Granat  sieb  ausgesprocben  bat; 
Das  Intereue  des  Volks  und  die  Zabl  der  Tbeilnebmer  in  Kinat« 
lern  und  Kunstfreunden  ist  aber  niemals  so  gross  in  Frankreich 
gewesen,  als  gerade  in  der  G^enwart. 

Die  Bildhauerkunst  und  Baukunst  haben  gleiches  Schicksal 
in  der  Unterstützung  durch  Fürst  und  Volk,  wie  die  Male- 
rei geliabt,  aber  doch  noch  SU  Weniger  lelbststäudigen  Re- 
sultaten geführt  ai^  jene.  — 

Unter  Franz  I.  arbeiteten  nur  Italienische  Meister  in  bedeu- 
tenden Werken  für  Frankreich;  in  dem  Zeitalter  Ludwigs  XIV. 
wurden  selbst  durch  Pierre  Puget  (Marseille  1623  f  1695)  und 
Fran^ois  Girardon  (Trohes  1627  f  Paris  1716),  die  ersten 
Meister  dieser  Zeit,  die  plastischen  Werke  durch  kleinlichen 
Prunk  und  künstliches  Beiwerk  so  tiberladen,  dass  der  ihneo 
wesentiieh  nothwendige  Charakter  einfacher  Würde  nämlich  Ter* 
loren  ging.  Im  achtsebnten  Jahrhunderte  erhob  sidi  die  Fran- 
idsisdie  Bildhauerkunst  mehr  mir  Selbststindgikeity  und  Edmn 
Bonebardon  (Cbanmont  1608  f  Paria  1762|  und  Jean^Ba* 
ptiate  Pigalle  erwaiben  nut  TolIem  Rechte  Ar  ihm  Heistar- 
veriM  den  Vomng  vor  der  vwweiobHditen  Italieniiebdi  Sebnia 


«n  und  für  sich  des  XnatHtadioms  wcgM  tfa  folcbflg  Vaivmabn* 
•eum  wftoicbtB  soUisl 
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Bcrainf  D«r  gHlstC«  Theil  der  Prodactionen  dieser  Meister 
ist  ebsr  in  den  StQrmen  der  Revoladon  lenrUmmert  worden. 
.  und  nach  derselben  hat  sieh  in  Frankreich  eine  bedeutsame 
Schule  noch  nicht  hervorgehoben,  wenn  gleich  wie  hei  der  Ma- 
lerei, die  Sculptur  jetzt  ausserordentlich  verbreitet  ist  und  ein- 
aeloe  sehr  achtbare  Arbeiten  geliefert  hat. 

« 

Die  Baukunst  hat  in  Frankreich  gleichfalls  in  keinem 
Zeitpunkte  einen  eigenthümlichen  Character  errungen,  sond^rii 
Tonugsweise  dem  durch  fremde  Meister  hier  eingeführten  Geschmack 
gehuldigt.  Frankreichs  Geldschätze  aber  halten  vielfache  Gele- 
genheit gegeben,  sehr  bemerkenswertiic  Bauwerke  auszuführen» 
in  denen  freilich  selten  ein  reiner  und  am  ganzen  Gebäude  aus* 
schliesslich  beibehaltener  Character  bemerkt  wird.  Seit  der 
Revolution,  und  namentlich  durch  Napoleons  Vorliebe  begünstigt, 
liat  indess  der  Italienisehe  Gssehmaek  die  überwiegende  fierr- 
^ichaft  hier  gewonnen*  ^ 

Die  Knpfersteeherknnst  dient  überall  nur  als  eine  Be- 
gleiterin der  voran  genannten  drei  bildenden  Künste  und  theill  . 
daher  aneh  nothwendig  ihre  Schicksale.  Sie  ist  daher  nieht 
'  minder  von  I^ien  aus  naeh  Frankreieh  eingewandert  nnd  ist 
^  hMnSig  daeh  Deatsehe»  Niederlindisehe  und'  Englische  Künstler 
wie  durch  Wille,  Berwik  n.m.a.  aufgefriseht  Nur  die  KOnstlerfa* 
nilse  derPiearts  s«t  der  Mitte  des  siebiehnten  Jahihnnderls  bis 
wiederum  in  die  Ifitte  des  folgenden  nnd  Auguste  Boneher 
Desnojers  (geb.  17711  in  Paris)  haben  einen  selbststindigen 
nnd'^bedenlsanien  Ruf  den  Ffinsteischen  Volke  aneh  in  diossr 
Kunst  erworben. 

Diese  vier  KOnste  machen  vereint  mit  der  Mnsik  die  ISnf 

Sectionen  der  Academte  de»  heaux  art»  aus,  welche  benlti 

Colbcrt  gestiftet  (s.  §.  12)  hat,  die  darauf  als  ein  Theil  des 
National  Instituts  erneuert  ist,  als  solcher  nur  unter  dem  al- 
ten Namen  noch  bis  zur  heutigen  Stunde  besteht  und  in  dem 
Conservatorium  für  Musik  lu  Paris  und  in  den  Specialschulen 
für  die  bildenden  Künste  in  der  Hauptstadt  practische  Stützen 
besitst  Die  Musik  seihst  ist  aber  gleichfalls  bei  den  Franzosen  we- 
niger sclbstständig  national  geworden,  als  bei  den  benachbarten 
Deutschen  und  itaUeneiDi  da  jene  au  leicht  sich  selbst  b.efriedigen» 
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iiiid  lelbaC  mit  Wiederholung  hergebrachter  EinAmigkeit  sieh 
'vollkommen  b^figeo.  Daher  find  auch  die  grenen  Meister» 
welche  Epoehe  in  diesem  Lende  |^acht  heben»  von  Sflden  oder  ^ 
Ofltail  ebgewandeit  Unter  Ludwig  XIV.  ging  ellee  ron  dem 
Italiener Lnl Ii  ans;  fhnverdrtngte  eietaneeeinerAlIeinhenidiaft 
im  eehidinten  Jahrhundert  der  Deutaehe  Glnek,  auf  weldien 
kintersinander  die  Italiener  Pieeini»  Chernbini»  Spentiniund 
Reaaini  als  leitende  Heerführer  des  Geachmaeics  in  der  Musik  folg* 
ten»  um  In  der  Gegenwart  einen  rifaUaifenden  Kampf  adt  denMeister- 
werken  der  l^gst  ventorbenen  Deutschen  Moihrt»  Beethoren 
und  Weber  SU  bestehen,  die  jetst  erst  einen  anregenden  Einfluss  in ' 
Frankreich  gewinnen.  Den  Franzosen  ist  nur  das  tändelnde  Chan- 
son, das  in  seiner  leichten  Zu&anunensetxung  zum  V^audeville  rasch 
heranreift  und  dann  in  die  Operette  übergeht,  gelungen  uud  eigen- 
thUmlich  geworden:  und  selbst  ihre  besten  Meister  in  dieser  Kunst^ 
Rameau,  Rousseau,  Mehul,  Gretry,  Isouard  und  Auber 
haben  aieh  Über  diesen  Standpunkt  nicht  weit  erhoben. 

Maehen  wir  von  diesen  Könstcn  den  Uebergang  zu  den  ern- 
steren Wissenschaften  durch  die  Dichtkunst,  so  finden  wir,  dnss 
auch  auf  die  poedschen  Erzeugnisse  die  eigenthünilichen  Ver- 
hhltnisse  des  geselligen  Zustandes  in  diesem  Lande  einen  ent- 
scheidenden Einiluss  geäussert  haben.  Hierin  galt  ganz  beson-  • 
den  der  Beifall  des  Hofea  und  der  angeseheneren  Stände  fiir 
den  hdehaten  Preis,  die  grosse  Welt  wurde  der  aburtheilende 
Richter»  und  dieser  gefielen  weder  der  tiefe  Gehalt  in  den  Gedan- 
ken» noch  der  hohe  Aufschwung  genialer  Phantasie.  Es  war 
die  natftrliche  Folge  daron»  dass  keine  Dichtungsart  beim  FranaAei- 
•eben  Volke' beliebt  wurden  die  einen  aoldien  Charakter  notwendig 
esfsjrdeft;  feiner,  glattar»  In  leiebtem  Gange  /ortaelireitender  Con- 
vereatiopaten»  der  aick  mehrredaeelig  auaapiiekl^  ala  anf  ein  tie- 
%  ferea  Empfinden  daa  Naehdenken  dea  Leaera  eoneentirirt»  und 
nie  die  Leideneehaften  des  gewtthnliehen  Lebena  rerllaal^  wurde 
ala  die  fcöehate  Stdfe  diehteriaehen  Beatrebena  angeaehen»  und 
war  aeinea  Erfolgs  gewiss»  wenn  er  aieh  aMIgliehat  atrenger  Coi^ 
r^edieit  in  der  Form  bcAeiasigte.  Veltain^i  AuetoritÜ  daif  hier 
aicher  am  wenigsten  bemweifelt  werden,  wenn  er  selbst  sein 
Volk  fQr  ein  am  geringsten  mit  den  Gaben  der  Poesie  ausgestat- 
tetes ausgiebt  Daher  erhoben  sich  auch  selbst  im  Zeitalter 
Ludwigs  XIV.  und  Ludwigs  XV.  nur  «hs  Drama,  das  beschrei- 
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bende  Gedicht,  das  tändelnde  Lied  und  «die  Epistel  zn  einer 
möglichst  vollkommenen  Gestalt,  und  die  ersten  Namen  dieser 
Zeit,  welche  noch  jetzt  von  der  Mehrzahl  der  Franzosen  als  j^e- 
bietende  Classiker  geehrt  und  als  Musterbeispiel  anempfohlen 
werden,  überschreiten  diese  (nänze  nicht:  so  Pierre  Corneille 
(Km  t  IßlSj,   Jean   Racine  f  Jean  Knptistte 

Moliere  (^1620  f  1673;,  SicoluH  Bnileau  flG30  f  1711  Paris), 
F.  Maria  Arouet  de  Voltaire  161)8  f  1778^,  Denys  Diderot 
(  Lans;res  1 71 3  f  Pari»  1784 )  und  Jem  Jacqmes  Rou9$€au  (  Genf 
J711  t  1778 

Die  Revolution  mtisste  o^anz  naturgemlss  auf  dem  Gebiote 
^  dar  eingoengten  Fransttcitch«!  Diehtkonst  eine  fthalidio  Uaige- 
•ftltmig  Ton  Grund  aus  ▼eranttatten,  gans  abgetoliM  daTon,  daaa 
•ino  genauoro  BckamrtMhaft  adl  der  EnglMioii  und  DentMhao 
liienitar  eine  gleidio  Emhelninig  li«nrofnifen  konnte,  Der  An- 
TBignat  Jaeqnee  Delille  0724  f  1818  Parii)  «nr  d«r  einrige 
achtnngiwcrtfie  Diebter«  der  «la  der'  euiea  Periode  in  die  an- 
dere kinftberwirkte  nnd  in  allgemeiner  Aneikenmig  bei  beiden 
Mblieb»  Dnreb  Neeken  Tochter  Anne  Loniae  Rran  tob 
Stiei-Holatein  (Paria  1768  f  1817)  nnd  Antoine  Vineent 
Arnanlt  (Parie  1768  f  1829)  wurde  dai  eigentbfimliebe  Gepräge 
der  neueren  PranzÖaischen  Dichtkunst  lu  namhaftem  Antoben  und  an« 
gleich  zu  stark  auffordernder Nahahmunjr  erhohen,  und  die  gegenwÄr» 
tig  noch  lebenden  Hauptführer  derverschic(lcncnRichtun<;en,  die  bei- 
den Bretagner  Fran^ois  Auguste  Vicomte  de  Chatcaubri* 
and  und  Alphonse  de  Lamartine,  der  Normanne  Casimir  D  e- 
larigne  und  der  Burgunder  Victor  Hugo,  schritten  nur  auf 
dieser  einmal  angegebenen  Bahn  fort,  indem  jeder  fiir  seine 
Sinnesweise  die  Schaar  seiner  Anhän!z;cr  zu  mehren  suchte.  Abc« 
das  politische  Leben  io  seinen  Öffentlichen  Erscheinungen  und 
die  ausgebreitetto  Tbeilnahme  der  Gofammtmaise  unter  den  ge- 
bildeten Franzosen  on  demselben^  Teründerten  wesentlich  die 
Mhere  Stellung  der  Dichtkunst  in  der  Französischen  Literatur 
und  ihren  gewichtvollen  Einfluss  auf  die  Bildung  des  VoUu«  ■ 
Dat  FeM  der  öffentlichen  Beredsamkeit  auf  der  Tribüne 
in  den  geseCag4ienden  Kanmerny  aowie  daa  der  Ueherrednngaknnat 

^  Dan  der  Genfer  Ronaiean  hier  oiltgesatilt  vird|  darf  wahr- 
Dcb  nicht  auffallea»  wenn  aiaa  lebbäfl  aicft  seine  Stdlnag  mPiaak* 
rdchs  geistiger  Caltur  ▼ergegenwiltigt 
'Sehabert's  Statistik  n.  \\ 
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blüb«nden  genialeo  Talentf »  und  selbst  hochgestellte  Männer  in 
abstracten  WissMisehaften  vernachlässigten  ihren  bereits  erwor- 
benen achtbaren  Uterärischen  Ruf,  um  nur  zu  eideutige  Lorbeeren 
parlamentarischer  Beredsamkeit,  oder  grosser  Kunstfertigkeit  in 
der  politischen  Dialectik  zn  brechen.  Waren  schon  Mirabeau, 
Barnabe,  Brissot,  Boissv  d'Anglas  in  der  Revolution  seihst 
bedeutsame  Bcueise,  auf  welchem  Wege  man  am  leichtesten  und 
schnellsten  su  dem  ausgezeichnetsten  Ruhme  in  Frankreich  ge- 
lungen könnte,  so  musste  dies  uin  so  mehr  seit  1814  sich  wie- 
derholen, als  nun  durch  das  Grundgesetz  der  Verfassung  für  je- 
den wahlfähigen  und  wählenden  Fnmxosen  die  V'erpfiichtung 
aufgestellt  wurde,  selbstständig  sein  politisehat  Urtheil  über  die 
verschiedenartigsten  Zweige  der  Verwaltung  und  die  gesammten 
VeiliiUnUM  der  inneren  and  äusseren  Politik  sich  mu  bUden« 
ihmI  waiui  ei  daranf  «nkan  aaeb  ttffenlUeh  nu  Tartreien.  Vor 
der  RavoUitioii  war  dar  anageni^nela  Dichtar  aiahar»  ala  der 
bcrtthntaaia  aad  aliranwerdieata  Bfana  i«  Frankraleli  ge|iriasea 
Wä  wcrdan:  Jelit  rfilunt  man  m  allan  den  attigeMi€luiale& 
Behfifidiebeii  oder  mÜndUehan  poKtiaelian  St/1  ala  die  .wUrdigtla 
Gabe  daa  Franioaen:  und  diaa  hat  Chataaubrianda  Ruf  aoali  hÜ* 
hv^  gehoben  und  den  NameD  Benjamin  Conataat»  Foj,  La- 
marqve,  Bignon,  Caaimir  Parier,  Martignae,  Dnpia 
aine,  Rojrer  Collard  *),  Guiiot,  Odillon  Barrot,  Thiera 
und  Villemain,  wenn  einige  derselben  auch  bereits  ein  glänzen- 
des literärischea  Verdienst  besassen,  bei  allen  Partheien  die  ali- 
gemeinste Anerkennung  und  Bewunderung  verschafft. 

Bei  den  ernsteren  Wissenschaften  seigte  sich  in  der  Fran- 
iftsischen  Literatur  bis  auf  die  letzten  Jahre  im  Allgemeinen  der 
aehr  bedenkiiebe  Naebtheil,  daia  die  SehriflateUer  sieh  ▼ocniga- 
wdae  mnr  avf  die  im  Lande  aelhal  gemaehlan  Untanmahnngaa 
beaehrinkftBD,  nur  leltan  elnaelne  Werke  ana  der  Engliaehen,  Italie* 
lüadieD,  und  noch  viel  weniger  aoa  der  Denlwhen  Litsralar  he* 

*)  Narieiaerpaihunenlariadten  PoHlik  verdankte  RoytrColMI 
im  J.' 1837  die  in  Frankreich  iait  naerbSHe  Ehr^  in  der  Acadcmin 

FrancaiM  von  sammtlichen  Aaweaenden  HilgUcdem  (2f)  eiastim- 

mig  als  einer  der  Vierzig  gewählt  zu  werden.  Dem  gleichen 
Rufe  Oupins,  der  sonst  als  Schrifi<;(eller  auf  diese  Ehfe  nicht  An- 
apruck  machen  konnlfl^  (olgle  1831  die  Aufnabate  in  dieser  Academie* 
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Kücktiehtigtrn,  daher  roti  den  lilngat  bei  diesen  Völkern  einbei- 
misch  gewordenen  Forschungen  keine  Kenntniss  nahmen,  und 
deshalb  oft  mit  aeu  gefundenen  Resultaten  sich  brüsten  wollten, 
die  hier  schon  mit  Recht  als  verjährt  betrachtet  werden  konnten 
Eüie  TOftheilhaftere  Antnmhme  fand  allerdingi  bei  den  mathema- 
tMekes  und  Natur-Wissenschafitmi  im  weUcrra  Sinne  des  ^Vortat 
statt,  doch  gewdknlidi  auch  nur  aus  dem  suiUligen  Grund«» 
weil  die  Gelehrten  dieser  Fächer  bei  den  genannten  Völkern 
mtk  der  FnntÖiieeheii  oder  Lateinischen  Spraohe  in  ihfea  Un* 
tmoelinogai  bedieDteOb  Ent  iml  derlHederiiantellaiig  dar  alU  • 
gaB^nea  Robe  in  Europa  durch  die  beiden  Pariaer  priadaa  iat 
4er  geiatiga  Verkehr  Ftankraiebi  mit  Denttchen,  EagiiMheii, 
Ilalienisehen,  Ja  aagar  mit  der  SlaTumhcn  Lüeralor  so  antacror- 
dentlich  cnrbitart  worden,  daaa  nieht  nur  ein  allgemainet  fie- 
dttrfniii  nach  UaherMtiungen  der  anfgeaaiehnelBtea  Werke  die» 
aar  Vftlker  entstanden,  Madcra  auch  In  gleicher  Weue,  wie  ftr 
den  Deutsehen  Gelehrten  die  ernste  Forderung  aufgestellt  ist,  sieh 
aelbststundig  mit  diesen  Schriften  im  Original  bekannt  zu  machen. 
Daher  schreibt  sich  gegenwärtig  der  unverkennbare  Eifer  für  die 
Deutsche  und  Englische  Literatur,  namentlich  bei  den  jüngeren 
Schriftstellern  Frankreichs,  dessen  bedeutsamere  Folgen  in  der 
Einwirkung  auf  den  ferneren  Entwickelungsgang   der  wissen- 
schaftlichen Cultur  wir  aber  erst  in  den  nächsten  Jahren  nach 
ihrem  ganzen  Umfange  werden  erkennen  und  in  rechtem  lichte 
würdigen  k&nnen»  , 

Die  Theologie  und  Jurisprudenz  haben  in  Frankreich  die 
Periode-  ihres  Glanzes  und  wissenschaftlicher  Bedeotsamkeit  he» 
reits  vor  Jahrhunderten  gehabt:  reichen  die  ersten  Commentatoren 
des  Römischen  Rechts,  die  noch  bis  jetzt  ihren  classischen  Ruf 
erhalten  haben,  ein  Jacques  Cujas,  ein  Den/s  Godefroi« 
ein  Barnabas  Briese n  bis  in  das  sechzehnte  Jahrhindeii 
hinein,  so  sind  die  grttssten  praetischen  Theologen,  die  erüstt 
geistUchen  Redner  frankreiehB  .im  Zeitalter  Lndwlgs  XIV«  wä 
•neben,  der  gründliche^  einfaeho  nnd  doch  so  eigreifcnde  Iionit 
Board alone  (1032  f  l^M),  1er  angeBshm  anaiehendt  «id 
rihrcnde  Esprit  Fleehier  (1683  f  l^l^t  ^  fentlgi  «ad 
aalbaigsvolle  Jean  Baptiste  Massilloa  (1063  t  tfilX^  im 
aehtMhnten  Jahrlmderts  gehört  der  <IÜr  gaaa  Eoiepa  wichtige 
Moateaiiniea  {191819 f  76b)  mehr  demFaehe  der  allgemeinen  Pa> 
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UÄk  «ad  YracifiidiMi  PUloieplii«  m,  wi«  4»  ReclittgeUhr- 
vamkeits        liter  gUnMii  in  ^lerZeit  nur  einig«  PinoClker,  4e- 

ren  Ruf  nnd  Einwirkung  ioflegi,  eben  so  wie  in  der  Gegenwart,  der 
Natur  der  Sache  nach  mehr  auf  Frankreich  beschränkt  bleiben: 
HO  Cambacercs,  Deseze,  Daunou,  Graf  Pas toret,  Dupin 
ainc.  —  Die  Med t ein,  die  gleichfalls  ihre  Triiimplie  in  der 
Praxis  zu  feiern  gewohnt  int,  farul  in  Frankreich  ein  ausgczcich- 
netes  Fehl  für  ihre  thatigstc  Anwendung.  Daher  besass  die- 
■es  Land  bereits  im  sechsxehnten  Jahrhunderte  nächst  Italien  die 
ersten  Acrzte  und  vergrosserte  alljährlich  seinen  Ruf  in  der 
ELeilkunst  bis  in  das  Zeitalter  Ludwigs  XIV.  hinein.  Aber  auch 
dann,  alt  Deutschland,  Holland  und  England  zur  Theilung  diesea 
Ruhmes  mit  dem  besten  Rechte  aich  herandtiuigten ,  blieb  er 
für  Frankreich  mindestens  im  Allgemeinen  bis  nur  Revolution 
erhalten,  und  wurde  durch  die  Folgen  derselben  später  für  die 
CUrmgie  eher  «ihftht  als  Termindert  %  -  Die  Einwirkung  deir  < 
groeiea  Denteehen  und  Niederl&ndiachen  Aerrte  dei  nekteehnten 
Jnhrhmidlerti»  einee  HoffmanD,  Stelil  nnd  Boerhnve  auf  dteFran- 
litoifehe  JfedieiB  war  nieht  an  vei)ceBnen,  aber  eie  iosaerte  aiek 
mehr  in  VontpeHier  ala  in  Pariii  and  erheb  den  Rof  dieeer  FaenHkt 
als  einer  der  ersten  medieiaisclien  IielifanslalteB  fBr  gana  Europa. 
l>ie«reteeIinisohe  Anstalt  itt  Frankreich  wurde  dureh  Desboiida 
Raehefnrt  SU  Pnrie  im  Hospital  de  Charite' 1785  gestiftet,  aber  erst 
durah  Corrieart  IfM  raehl  begründet  Bei  der  Vernichtung  aller 
höheren  Lehranstalten  in  Frankreich  während  ^er  Revolution  wur- 
den die  medicinischen  Faeultäten  suletzt  am  I8ten  August  1792 
aufgehoben.  Aber  hier  trieb  auch  wiederum  die  Nothwcndigkcit  zu- 
erst zur  Uückkehr,  und  kaum  hatte  der  Terronsmus  sein  erstes  Sta- 
dium mit  Robespicrres  Sturz  durchlaufen,  fast  noch  ein  Jahr  vor  Ein- 
setsung  der  Directorial-Rcgierung,  am  14.  Frimaire  1794  wurden 


— ,   , 

•  ^  Caeper's  Cbancteriitik  der  FraMdfiidiealfcdici%  Leipiin 
893>  üach  derselben  ist  in  Frankreich  jeitt  das  System  des  Sensau* 
tiimiui  ftberall  torherrschead»  des  nur  sinalicb  wahrnehmbare  Er« 
scbeinaagen  beobachtet,  datier  auch  meisteatheils  die  Cur  der  Fran- 
&ö£ischim  Aenie  hur  sympfomatlsch  ist.  Die  Moxa  und  jede  an- 
dere Anwendang  des  Bfcmeaa  in'  der  Cbirorgie  siad  nirgends  iO 
Terbveitei  als  in  Parii»  — 
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bereit!  S  «eoles  de  tanlrf  m  Pferif,  fitrttsburg  ini4  ÜMitptlliflr 
wicdcrh«igettell^  «tf  dflOM  mber  s^tciali  db  MImt  ▼OB  eniBii- 
der  getTM^ten  Ckinii|pt  nd  Madiem  weinigt  trurdcn»  wobei  i 
M  d««n  U»  Mtf  die  Zihl  dkm  iiitdicial«»lieftHoeliMkii(eii  auoh 
Jettt  «oih  verbliebea  fit  Erieaben  wir  mit  eiM  Hinblick 
mf  dW  gegenwilligt  SleUnng  Ftenkrcicbe  In  daeiem  Zweige  der 
Lilenilnr.sii  den  anderai  Vaikem  Europas,  le  ddrfen  wir  Ar 
die  nenere  PinelU  AnftreM  (174»  f  nidit 
Mieeer  Aebt  leeeia»  Er  erregte  derek  eeine  Kosolojpe  pbiloto- 
phique  ein  p^roitet  Aufseben,  in  welcher  er  die  Medicin  mit  der 
flachen  empirischen  Französisch en  Philosophie  verband  und  alle  - 
medicipischc  Kenntnisse  von  dem  Studium  der  sinnliehen  Er« 
■chelnunicen  ausgehen  Hess.  Ibra  huldii^te  nicht  nur  die  ^e- 
■ammte  Pariser  Schule,  sondern  bald  iirunz  Frankreich,  und  da- 
her Rchreibt  sich  auch  grösste.itheils  die  Abnei^uuLi;  der  Franzö- 
eiseben  Gelehrten  auf  dem  Gebiete  der  Medicin  und  der  Natur- 
wissenschaften gegen  allj  höhere  und  tiefer  in  d.iH  Wesen  und 
den  ZusammeDhang  der  Dinge  eindringende  Forschungen:  sie 
kaben  dalier  dieselben  nur  durch  eine  Menge  wichtiger  factischer 
Entdeckungen  boretchert,  überlasten  aber  anderen  Gelehrten 
4ie  Verbindung  swischen  deneelben  und  ibre  gentnere  Erläute- 
'  nrag  auf  iiek  tu  nehmen»  Daraus  folgt  aber  auch«  dass  alle 
Fieber  der  iMdiemiteiben  Winenidiaften»  Welche  die  einnlkb 
wabmebmblurenBrtektinttngtn  begreifen,  ron  den  Frannoecn  m- 
siglick  btCfkeiteC  tkid,  bttondan  dit  Anntomlt  dnreb  Perlal,  Cer- 
▼itart,  Bieka«,  DaebateletnndEeenniier,  and  die  Cbimrgie 
ibre  enM  y<lactiiehen  Heider  bei  ihnen  aafsniuchen  ka^  wie  De- 
eanU(1744  f  ITIIO^  Dupuytren  (17T8f  I83&),  D^tgenettet, 
Delpeekn.ni.a.  Am  deonelben  Chnnde  lind  aber  tauft  bei  ibnen  Pb jr* 
eietogieinid  aUgemeiiie  Pttbologie  dürftig  bearbeitet,  andniebteyi- 
mal  rolUtändig  in  den  aoademiichen  Unlerri^t  aufgeneinnien.  — 

In  den  blos  auf  empiritebeBeobacbtungen,  und  nicht  nünAer  in 

den  auf  Mathematik  begründeten  Na turwisseneebaften.  ragen 
die  Franzosen  mit  den  ersten  Europäische«  Namen  hen'or.  Die  all- 
ji^eraeinste  Hochachtung  der  Mitwelt,  welche  (iraf  IJuffon  (1707 
•f  1788)  als  classischer  Naturgesehichtschreiber  im  achtzehnten 
Jahrhunderte  genoss,  cmdtete  George  Cuvicr  (Mümpelgard 
176Ö  t  1832  Paris),  der  Begründer  der  vergleichenden  Anatomie 
in  eine»  noeb  btlicren  Grade  für  unaerc  Zeit  in  ücrBotanik 
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MiduMten  Mä  nt  g^iaMsd«  Web»  Btraard^  Jsttio«  (1090 
t  1777)  imd  imtm  Nfii»  A«t  Laurent  Inttiaii  djn  geb. 
17481  aii;  «b«ii  lo  In  d«r  MineralogU  Ren^  Joit  Hsn/ 
0743  t  I822K  Di«  Pbyiik  ireiduik«  di«  widitigtlMi  eigeneo 
EaidMlnuifai  wd  die  mraekHlnigite  Amruid vng  aadorweitiger' 
BBld«dnuigiB  dto  E««v»iir  (1683  f  1787)^  LtTelaler  (174S, 
guUIotiiilrt  1794),  Oa/-I<iiaia«  vu  a.  w.:  faat  »adi  kftfacre  V«r- 
dMiato  kttan  aidi  dia  Fbaaaaaaii  im  dia  Ckamie  und  deren 
ausgedehntere  Anwendung  auf  die  AfiaMilnuida  und  die  teehni- 
•ohe  Cnltur  erworben  durch  Ant  Fran^oii  Fourcroy  (Paris 
1755  t  1809),  Jean  Ant  Graf  Chaptal  (1753  f  1831),  Claude 
Louis  Graf  BcrthoUet  (1748  f  1822),  durch  die  Vauquelin. 
Gujrton-Morveau,  Thenard  u.  in.  a.  Auf  gleiche  Weise 
ehren  Verth  ist  ihr  Einfluss  auf  die  mathematischen  Wissen - 
■ehaften  su  bezeichnen,  und  wie  als  Zierden  in  denselben  im 
vorigen  Jahrhunderte  Maupertuis  (1697  f  1759),  d'Alembert 
(1717  t  1783)  und  Joseph  Le  Fran^ais  de  Lalande  1731 
f  1807  genannt  werden  müssen,  so  in  dem  gegenwärtigen  De- 
lambra  (1749  f  1822),  Graf  Laplaee  a749  f  1827),  La- 
gandra,  Laeroix  und  Biot  Dia  daaiit  vanraodtcn  Militär« 
wissen  seh  aften  haben  in  der  neueren  Zeit  stets  für  Jeden 
Xmtig  dersalban  eise  ergiebige  Hatnath  in  Frankreich  gtfiuidaBy 
•ad  aisd  Uar  farWtaiimisiig  am  (kitigttan  baarbaitat  wordaa^ 
wnm  muk  wm  acUni  ain  Mann  roo  dam  gawiohtraUaa  Eia- 
iossa^  wia  Manahali  Vauhaa  (1839  f  1707)^  karvaiKlBg»  da  wir 
klar  dlattr^aavoaaiiditattBadakiagaRdaaGaiataanBddafGka^ 
raktett  aUiingigan  graaM  PaldkanaB  nickt  kartaknaktigaii 
köiman.  GlalalM  Msfetaiaakaft  tndan  wir  kd  dan  Fkansaaan  ia 
dao  gaagrapkiaakan  WlManackaftw»  wia  diaa  dia  äben  ft.  I. 
arwikalm  Gaaaini's,  dia  Gabrftdar  da  l^ala,  d'ABTÜln 
T*  arw^ian» 

Was  die  historischen  Studien  anbetrifll,  so  sind  die  Ge- 
sehichte,  Arehäologie  und  Numismatik  des  Alterthums 
dutch  einzelne  rortreffliche  Arbeiten  *),  namentlich  fQrden  Orient, 
fw^Saitaa  dar  Acadamia  das  Inacriptioaa  westatUak  gcfbrdart^ 


•)  Hieher  rechnen  wir  anrh  die  Untersnrhungen  Aber  Acgyp- 
tanaAiicrtkuMf»  dia  durch  fHajpalaoaaExpadiikMiaackAsfypIaB  1798 
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NamtD  Graf  C%ylu9,  BsHkeltay»  MIIllo»  L«. 
tronne^  Champollioii  genitiM  dn«t  verilmiCMi  Ruf.  IMk 
mmdgen  wir  bMi  da  gleieh«  ürtheil  Uber  DuMelhuigmi 
grtacrar  ZehriiiiBe  n  fUleii»  4«  RotUnft,  Cmiei^s  mid  dari 
gleithen  Weiln  um  •!■  liibare  CompiMoniii  mn  den  alltn 
Scbriftstcllem  gelten  kdmien,  die  dnrelniai  keinen  Anaprueh  auf 
critische  üntenachung  machen.    Gegenvftrtig  dürfte  aber  dureh 
die  geoauere  Bekanntschaft  mit  einigen  vorzüglichen  Forschun- 
geo  der  Deutichen,  wie  niiC  den  Ton  Niehuhr,  Suvignj,  Schlotser, 
•ine  lebhaftere  und  erfolgreichere  ThUtigkeit  auch  diesen  Arbei*  • 
ten  der  Ge«chichte  zugewandt  werden.    In  Bezug  auf  das  Mittel- 
alter sind  nur  die  Landesgeschiehte  und  die  historischen  ITüIfü- 
Wissenschaften  eifrigst  in  Frankreich  gefordert,  und  vor  allen  hat 
■ich  dabei  die  Congregation  des  hei1i!;:^en  Maurus,  als  ein  Zweig 
des  Benedictiner-Ordcns  ausgezeichnet,  welcher  auch  J»an 
billon(l632  t  1703),  der  Begründer  der  Diploraatik  als  Wissen - 
•ehaft  zugehört»  Die  Zeitgeschichte  erfreut  sich  aus  älterer  Zeit  in 
dem  edlen  Jacques  Auguste  da  Thon  (Pa»is  1553  f  I  Ol  7)  ein  tre(fii> 
dici  M ustenrerk  in  onhefangenem  Urthcil  und  gehaltroUer  Dartlal- 
Inng  mr  Naekahmung  ftr  Prankniak  sa  bcaitseni  alier  tia  munte 
dann  anak  faaC'iirei  Jakiknndeit«  auf  «Ina  galnngena  Arbait  Vanickt 
Idatattydar  diaEkraainardaaaiackeBSekriftttnvcfkilnune^  ingetkeilt 
werden  konnta,  «da  knid  di«  Wakikaitaliaka  das  Fonakara  kei 
den  Nationalatob  ScUnraak  IHt,  «nd  klinkanden  Glans  atatt 
gndieganar  GrBndllakkaH  daikot,  kald  die  Form  der  Dantelliuig 
dorek  eine  ftkemissige  Redaeeligkeit,  oder  gleichgültige  Vemaeh- 
llaaignng  ?«niielitet  trufdii    Dagegen  emkeint  Frankrekdi  aii 
daa  Vaterland  der  sogenanntMi  Memeireny  die  theils  durek  Cha- 
rakterschilderungen ein  lebendiges  Bild  des  Hoflebens  und  <lr>r 
politisdlicn  Verwickelungen,  theils  durch  die  ciareneii  Hcobach- 
tungen  auf  dem  Schauplatze  der  Begebenheiten  die  wichtigsten 
Materialien  für  die  Kriegsgeschichte  und  den  dunialigen  gesamni 
ten  bürgerlichen  Zustand  der  Völker  liefern.  Die  Franxosen  haben  von 
dieser  Gattung  der  Quellen  für  die  Geschichte  mehr  geliefert,  nU 
alle  übrigen  Völker  saaamnieD,  — *  da  erst  in  oeuerer  Zeit  die 


mid  die  aakfrefckea,  tob  den  nülgenoaraMiieo  Gelehrten  dort  ange- 
etcillen  Nacbfonchungen  angeregt  wurden,  und  neuerlichst  durch 
Champollians  18-29  hieher  auf  -  Kosten  dea  tealfl  gerickCcte  Mlstioa 
fUackee  Leben  nnd  Material  eBpfinftn., 
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Engländer  einigermaasscn  gleichen  Schritt  hierin  mit  den  Fran. 
zoHen  lialteii  zu  wollen  scheinen  —  und  hahen  in  der  That  im 
Allgemeinen  in  den  Memoiren  eine  grössere  Offenherzigkeit  und 
Unbefangenheit  entuickelt,  wie  in  ihren  vollständigeren  histori- 
gcben  Arbeiten.  Denn  der  Reiz,  ohne  Scheu  von  ihren  Zeitge- 
nossen zu  berichten,  zumal  wenn  sie  sich  selbst  sicher  gestellt 
haben,  dass  diese  Berichte  erst  nach  ihrem  eigenen  Tode  be« 
kannt  gemacht  werden,  bat  die  ersten  Staatsmanner  und  Feldher- 
ren*) bewogen«  Auch  lÜGksfchtsloser  die  Begebenbeiten  su  be- 
■prechen,  in  denen  sie  selbst  gut  oder  übel  betheiligt  lind,  um  den 
Glauben  für  die  Wahrheit  dea  Gänsen  so  erhalten.  Bei  diesen 
Memoiren,  die  reichhaltig  genug  aoch  bereits  seit  der  Frtnstt« 
siseiien  RmlulMn  in  Schriften  bewihrler  Minner  vor  nns  lie* 
gen»  dürfen  aber  dnrelians  nicht  die  trügsrisdien  Bncbhlndler> 
SfecnlstisneB  Bnlgmebnet  werden,  die  nsmendidi  in  Paris  ans* 
gefihrC^  nnter  dem  AvshBngesoliUd  iigend  «oes  betOhmten  Na^ 
Ben  din  tririalatea  SQeilungs-CompUationcn  liefern,  die  ihren  pi- 
Innlen  Bcisafi  nur  in  TttlUg  erdachten  Ungereimdiellen  erian* 
gen,  —  Doch  hat  in  der  Gegenwart  lihcfhavpt  die  lustvriselM 
literatatr  «inen  höheren  Standpunkt  hei  den  Franioaen  einge- 
nemmen,  ali  er  Jemals  IHiher  hier  bemerkt  werden  konnte:  denn 
Forschung  und  Darstellung  haben  ebenmlUsig  eine  würdigere  HaU 
tung  gewonnen  in  den  Werken  von  Barunte,  Thicrry,  Daru, 
Guizot,  Thiers,  Mignet,  Villemain,  Capefigue  u.  a.  Das 
Feld  der  Tagespolitik  hat  seit  der  Revolution  zahllose  Flug- 
ichriften  jährlich  hervorgebracht,  die  Kräfte  vieler  ausgezeichnet 
ter  Talente  dadurch  zersplittert,  hat  aber  für  manchen  Kopf 
auch  xucrst  die  Bahn  gewiesen,  auf  sich  aufmerksam  zu  werden, 
nnd  feinen  Geistesgaben  eine  höhere  Aichtung  zu  geben. 

Die  Ton  dem  lebhaften  Intpraee  am  ÖfTentUehen  Leben  un- 
mittelhar  abhängigen  Staatawissanaehaften  sind  hei  den 
Franaasen  seit  Colberti  Zeiten  stets  sehr  helitbt  gtwasen,  wie- 
wohl sieh  dieselhen  vomgsweise  darauf  hesehrldEt  hnhen,  die 
ven  anderen  Völkern  gelieferten  inhaltrmohen  UnterenchnngeA 
dnreh  politisehe  EifahnngssilM  in  eriiatefH,  nnd  mit  Beispielan 


^  NamenlUcr  ansofahreii,  vetfehat  nicht  der  Hölie,  da  auf 
könsderische  Darrtellung  es  bei  dea  Memoiren  nicht  abgesehen  is^ 
and  die  meisicn  sehr  beröhmlan  BUaacr  Piaalneidii  als  MitflUel- 
ler  hier  toikomaiea. 
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aus  der  Geschichte  eu  belegen.  Die  Zahl  der  Franxcsischen 
Schriftsteller  in  diesem  Fache  ist  ausserordentlich  prnss,  aber 
bei  einer  behutsamen  Auswahl  der  selbstständigen  Arbeiten  sciuvin- 
det  «ie  sehr  zusammen»  und  ausser  dem  oben  bereiti  angefiiiirfun 
dassischen  Ch.  Secondat  Baron  de  Montesquieu  besitzt  da« 
aehCMhnte  Jahrhundert  nur  den  Begründer  des  physiokratischen 
Sjitems,  den  An!  Fran^ois  Quesnaj  (I694f  Paria  1774,)  di« 
Enejrciopädisteo  und  die  Practiker  (l)  in  den  gesetzgebenden 
Kftrpem  der  Fkiniftaiiohen  Revolotion,  wenn  wir  nicht  die  Genfer 
JeanJaeqnes  Roueienm  vnd  laeob  Neeker  vatk  luer  Frank- 
reich ineelireiben,  da  doeh  ihr  liter&riidier  und  politiBcber  Ein* 
Unat  liMipte&ehlieh  in  dieien  Lnnde  seine  Wiikuii^n  ge- 
Snsaerl  hmt  Seil  der  Reetnuretion  eind  iwer  die  Tenebie- 
denertigflten  Gegeneünde  der  Steatewisieniebaflen  abemmls 
in  der  Praxii»  oft  dnreh  lebr  gründliche  Debatten  erörtert  «od 
in  Gelegenbeitsichriften  weiter  verfelgt  Wördens  aber  bedeutende 
Werken  die  die  Staate-Wiieeneehaftencelbettiieoretiieb  weiter  ent- 
wickelten, sind  hier  nicht  erschienen,  wenn  auch  die  Werke  von  Jean 
Baptiste  Say  (Lyon  1767  f  Paris  1832)  und  Charles  Ganilh 
CAurergne  1760  f  1825)  einen  wohlverdieutea  achtbaren  Ruf  lieh 
erworben  haben. 

Die  Philosophie  findet  in  ihren  spcculativen  Theilen  kei- 
nen besonders  gccip;nctcn  Boden  in  Frankreich,  und  kann  dalier 
seit  Dei  Cartcs  (Tourraine  1590  "l-  Stockholm  1050)  keinen 
originalen  Schöpfer  eines  neuen  philosophischen  Systems  auf- 
weisen. So  sehrauch  das  Wort  Philosophie  und  fast  noch  mehr  der 
Maaie  der  Metaphjaik  in  dieaem  Lande  gemissbraucht  sind»  so  we- 
nig iet  doch  allgemeiner  Emst  lelbst  bei  den  sogenannten  Phi- 
loenpben  sa  bemerken,  tiefer  alt  in  die  Vothöfe  der  Lo<;ik  und 
der  empirischen  Psychologie  einzudringen:  daher  ist  das  Feld  der 
fractiichen  Philosophie  durch  Münner  wie  Montaigne,  Pae- 
•ni»  Mallebranehe,  und  wir  müeten  bieher  auch  Diderot 
lecbnen^  geboben,  nnd  nadi  ibrep  Mnitem  aut  einer  reiehbaltigen  li- 
leeain  aogeUnt;  Aber  eelbit  Helvetine  (1716  f  1771)^  J.  An- 
toine  NieoLHei^  de  Condoteet  (1743  f  17IMJ^  nnbeetritten 
die  beiden  gröieten  philoeopluBdien  Kdpfe  in  Fmkreiob  im 
ncbttebnten  labrbnndcrte^  veriieiien  dieie  Bahn  eellen  nnd  konn- 
ten dann  wenigeteni  an  keinem  eelbatitllndigen  Sjetem  eieb  er- 
beben. Die  -Bekannticbaft  mit  den  Forticbritten  der  Denteeben 
Philosophie,  fehile  Überdiei  damals  gilnzlich,  sie  wurde  nicht 
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mmlttelt  antw  4m  Stfimen  der  RevoIaClon,  Qder  nnter  dem 
eisernen  Scepler  Napoleons,  dem  das  Wort  Metaphysik  ein 
Gräuel  war,  und  tler  sich  daran  vergnügte,  jede  Schwindelei  uiH 
diesem  Namen  als  einem  Schimpfworte  zu  bezeichnen.  In  der 
Gegenwart  scheint  aber  auch  hier  der  literUrische  Verkehr  Frank- 
reichs mit  Deutschland  eine  neue  Epoche  dem  philosophischen 
Studium  in  jenem  Lande  erwecken  zu  wollen,  indem  dazu  als  erster 
Vermittler  Victor  Cousin  uch  darbietet:  die  Ergebnisse  davon 
•teben  aber  erst  zu  hoffen. 

Die  Wissenschaften  der  allgemeinen  Sprachkunde  und  na- 
mentlich das  Studium  der  classischen  Philologie,  mit  welchen 
,   wir  den  Schluss  dieser  Uebersicht  machen  können,  da  sie  zu  allen 
Wissen«; eh aften  gehören,  stehen  gleich  wie  die  Philosophie  schon  seit 
nebr  als  einem  Jahrhunderte  in  Frankreich  im  Hiotergmode.  Die 
glftDienden Zeiten  derEtienne,  Muret,  Casaabon,  Saomäise 
■ind  TorOber,  todass  gerade  mit  dem  Zeitalter  LudwigaXiV.,  das 
fiMt  allen  fibrigen  WiMenaebafC^  in  FrankreM  ein  höberea,  für 
gans  Europa  auageieiebnetes  und  anregende!  Leben  entgegen  flhrt, 
in  diesen  Studien  der  Verfall  beginnt  Aber  auch  daa  gania  aebt- 
sehnte  labrbnndert  hindnreh,  und  nicht  minder  in  der  Gegenwart  sie- 
ben die  Griecbisebe  und  Rdmisebe  Literatur  hier  auf  einer  sehr  un* 
tergeordneten  Stelle,  so  dass  kein  bedeutender  Name  ausserhalb 
Franfciaiehs  einen  bleibenden  Ruf  gewinnen  konnte.  Eine  sehr 
ehrenvolle  Ausnahme  macht  dagegen  daa  Studium  der  Orien- 
talischen Literatur,  das  gerade  in  der  Gegenwart  einen  seiner 
.  Hauptsitze  in  Paris  aufgeschlagen  hat,  und  in  Sjlvestrc  de 
Sac;r  (g.  %.  Paris  17.')8)  seinen  gründlichstca  Kejnier  der  Ara- 
bischen und  Persischen  Sprache  ehrt,  Kouie  es  in  Abel  Rcmu- 
aat  (Paris  1788  f  1832)  etnea  gleichen  Kenner  der 61iinesischcn 
Literatur  besass. 

Vermögen  wir  nuch  bei  einer  so  gedrilngten  Uebersicht  ticr 
Ebuptereignisse  iu  der  rfcistigen  Entwickeiung  eines  Volks  die 
Torziigsweise  gewählten  Richtungen  leicht  zu  erkennen,  und  da- 
durch den  Charakter  des  Volks  und  smnes  Verhältnisses  su  der 
bestehenden  Staatsverwaltung  richtiger  zu  würdigen,  so  ist  ca 
nicht  minder  eine  anziehende  Aufgabe,  rückwlirts  die  Einwirkun- 
gen versehiodener  Hemcher,  sumal  wenn  dieselben,  wia  in 
Frankreich»  unter  verschiedenen  Staatsfonnen  regiert  haben»  auf 
grtaera  oder  geringere  Fortschritte  der  gesammlen  intdiee* 
luallaB  Caltur,  wie  der  ainaelaen  WiitMtdiaftvn/  od«  «inde- 

/ 
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•dam  doch  wf  fim  augtddkalm  V«ar1ivrftuQg  dendbao  in  dem 
Volk«  ma  T«ffo^^  vmAp  wo  m  angeht,  mUmI  dnreli  iMiititch« 
Zahlwiangabcn  m  doeBmentirsn. 

Vemdken  wir  diet  aacb  Graf  Dm  *)  dnreti  die  Uebenieht 
der  Anxuhl  der  gedruckten  Bogen  In  den  einielnen  Wissenschaft- 
liehen  Fächern  aus  dem  glandzendsten  Regierungsjahre  Napo- 
leons ISN,  aus  dem  ersten  Regieningsjahre  Carls  X.  1825,  und 
aus  der  Biüthezeit  des  wieder  erneuerten  Jesuiten-Einflusses  1826, 
uoraittelbar  vor  dem  im  J.  1827  erfolgten  Eintritt  des  Miniate- 
riqins  Bfutignac^  so  erhalten  wir: 

1811     Bogea     1825     Bofeo     1826  Bofaa. 

1 .  Theologie.  2,500,752  ^  1 7,487,057  —  23,208,420  — 

2.  Juriaprudenx  u.  Ge- 

setzgebung.  2,831,602  — 15,029,839  ~  18,605,495  — 

3.  Geschichte  und  Rei-  * 

•ebeschreibungen,  3,375,891  —39,457,057  —  46,545,725  — 

4.  StaaUwissenscbaft  133,187—  2,915,826—  2,097.390  — 

5.  Militärwissenschaft.  .1,U7«400—  1,457,013—  1,445,082  — 

6.  Mathcmatigche- Na- 
tur-Wissenichaften  u. 

Median.   2,214,303  —  10,928,277—  12,160,381 

7.  Philosophie.  410^8—  2,804182—  3,022|10l  — 

8.  Sckdoe  Wiuen- 

sehnflok  2,78 1,820-*  30^,158  <- 27,704,971  — 
0.  Sehdne  Künite.  '  181^^^  2,937,301  ^  1,099,680  » 
aaVenüsdile  Sdirift.  1,886^^  3,888,976  —  7,899,977  — 

Geeammtsumme  der 

gedruckten  Bogen.  18,451,713—128,010,483—144,561,094  — 

Es  ist  also  dio  Gesaronitsumme  der  gedruckten  Bogen  in  dem 
80  bedeutend  verringerten  Königreiche  gegen  das  Kaiserthum, 
doch  in  dem  Zeiträume  von  14  Jahren  auf  das  Siebenfache, 
und  in  dem  fonfxehnten  Jahre  sogar  auf  das  Achtfache  gestie- 
gen«  dag^^en  mar  bei  den  ron  Napoleon  geliebten  und  geehrten 


n  Noticef  m^mtgm  wu  la  Ubiaki^  Parle  811* 
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Militürwissenschaften  ist  fast  dasselbe  abiolutfl  ^ahiverh&ltois« 
•rhalten,  wai  freilich  relativ  gegeo  die  GeMmmtzahl  gehalten 
eioe  überaus  grötiere  Theilnahme  an  denselben  unter  Napoleon, 
als  unter  den  Bourbons  verräth.  Dagcgeli  ist  die  Theologie  auf 
das  Acht-  und  Neunfache  gestiegen,  die  Jurisprudenz  auf  das 
Seebafiiehe^  die  Geiehichte  durch  die  sabUesci^Memoifeiit  die  im* 
ter  Napeleon  beiehrftnk^  eder  vtiUig  verbeteo  waren ,  eegar  naf 
daa  Zwölf«  nnd  Vienebafache  gaettegen.  Die  geringale  Zunahme 
indet  waa  niehat  den  MUitlrwinenaehaften,  neefa  in  den  oiathe- 
aMtiaehen,  N •  Wineniehaften  nnd.Mediein,  we  nur  daa  Vier« 
bia  FaniTaelie.efreteht  worden  iat 

1 

Du^n*)  kielt  aidb  ana  dieaen  Angaben  lu  dem  SehluMe  be- 
reehtigt,  daaa  der  Geiehmaek  an  wiaaensehafUieher  Beicbilftiguog 
aeit  der  Restauration  fib^haupt  in  FranlEreieh  ilek  aUfemeiner 

verbreitet  nnd  Torangsweite  ernateren  GegenaMnden  angewandt 

habe,  dnss  also  überhaupt  die  geistige  Ausbildung  in  erfreulichem 
Wnchstliuni  begriffen  sei.  Dies  muss  p^eHiss  ein^crUunit  werden, 
i?ena  wir  auch  nicht  vorzucrswciHc  ilna  auf  ernste  Gegenstände  hinge- 
richtete  Studium  besonders  horvorr^uheben  vermögen:  wir  er- 
sehen dies  aus  der  eioiachea  Aufaählung  der  jährlich  erschei- 
nenden Werke. 

In  den  letzten  rier  Jahren  unter  Napoleon  aekwanlue  die 
Zahl  awiachcn  1200  nnd  1800: 

1 8 J  6  stand  sie  bereiU  auf  30^0  Bande 
1817  —    —    —    —  325G  — 

1821  — .   .  4360  — >    darunter  576  Andncittsbücher, 

0  Theologische  Wissenschatt., 
365  aus  deiu  Fache  der  Ju- 
'  risprudenz  und  Gesetzgebung, 

118  Geschichte,  17  Politik, 
363  Tagesschriffcn,  81  Ma- 
thematik und  Militär.  W.,  7 
Philosoph.»  862  achdoe  Wie- 
aenachaften»  und  anaaefdem 


Forces  produclivea  et  commercialcs  de  la  Franc«,  voLI.  ^.21. 
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noch  178  Romane  und  563 
Almaiiache  und  Calender. 
1 822 *)teandtiebereiU auf 58M  Bände  und  übcrdiei  229  Musikbefte 

und  840  Kupferstiche 

1823  —    ^    —    —  6007    —    und  überdies  365  Musikhefte 

und  978  Kupferstiche 

1824  —    —    ^    _  6974   —    und  überdies  33G  Musikhefta 

und  J027  Kupferatiohe. 

1826  —  —  —  —  4317  — 
1828  ^    —    —  — .  7616  — 

1830  —  —  — .  6739  — 

1831  —    —    —         5003  — 

1833  —    —    —    —  7011  darunter  235  Theolog.  u.  Ab- 

dachtsbücher,  213  G«diiehte^ 
213  Mathematik,  Naturwit- 
■emdift  und  M^diein,  455 
Diehdcmiit  nnd  flherdict  noeb 
356  Romane,  102  Philoiophie» 
170  achdne  Kttntte  und  ReU 
•ebeiehrelbungen,  604  in  firem« 
'  den  Sprachen  nnd  Provin- 

eialdialekten,  4346  Pamphlete, 
Bmchfiren,  Reden  u.  s.  w, 

« 

Aus  dieser  L'ebcrsicht  ist  das  regelmäasige  Fortscbreiten  von 
1816  bis  1821  nicht  zu  verkennen,  erleidet  dann  durch  die  ver- 
änderten Verualtung«niaassregcln  in  den  ersten  Regierungsjah- 
ren Carla  X.  ein  piötxlichea  Stocken,  ichreitet  dann  wieder  uft- 


•)  Vergleichen  wir  von  hier  ab  die  Zahl  der  in  Frankreich 
jährlich  bekannt  gemachten  Bänden  mit  den  jährlich  in  beiden  Leipzi- 
ger  Messcalalogen  angezeigien,  so  i«t  sie  in  den  geringsten  der  nun  fol- 
genden Angaben  mindestens  gleich,  und  in  dem  anderen  übertrifft 
sie  um  2000  bis  2500  Nr.  schein  bar  den  Deutschen  Buchhandel,  wo« 
bei  aber  zu  bemerken  bleibt,  dass  nach  der  Französischen  Sitte  in 
der  Gegenwi^rt  auch  das  unbedeutendste  Pamphlet  und  jede  gedruckte 
Bede  mit  aaigerührt  wird,  die  in  Dentschland  hier  gar  keine  Stelle 
findet  Die  Zahl  dieser  Schriften  erreicht  aber  «icher  jetzt  die  volle 
mifte  der  Angaben,  wie  1833  ansar  4346  Pieren. 
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ter  «lern  Ministerium  Martignac  1828  überraschend  weiter  fort, 
bi«  die  Juli-Ucvoliitiori  des  Jahres  1830  ein  abermaliges  starke« 
Halt  cntgegenbietct,  und  die  meisten  auf  geistiges  Leben  zu  ver- 
wendenden  Geldkräfte  und  Talente  jeder  ernsteren  literärischMl 
*  Unteraehmung  entführt,  sie  ab«r  verstärkt  sofort  der  periodiieh«ii 
Presse  und  den  politischen  Ffugsehriften  unterwirft  Daher  dai 
Sinken  im  Jahre  1831  in  der  Gesammtzahl  der  literirifdieii  Er* 
■cheinungen,  die  plötzlieh«  Uoterbrechung  aller  gröiieim  wiesen- 
■ebaftliclien  Unternehmungen,  und  eben  delicr  die  trnniige  Endiei« 
■ranf^  datt  ]833beina]M  BweiDrittlieileBlIerBfidicrindieKa- 
tsgvrin  derPuojililetey  pnUtischerfirofdiOren  nndlUded  fehdieo» 

In  gMtier  Weis«  «f^iebt  lidi  dw  Waehethnm  der  allgeüei* 

nemn  Theilnalinie  nn  den  PMdnetionen  der  literttnr  in  den 

letiten  20  Jaltten,  tne  der  vemehrten  Ansabl  der  Dmekereien» 

Bndihendlungen,  der  übrigen  damit  TerknftpfiMi  Gewerbe,  nnd 

der  ]l]iilicim  Veigröstermig  der  dabei  umgeeelMin  Gapitalico« 
t 

Paiia  katta  im  Jalira  1813  377  Bndikandlnngen  'und  70 
Dmdcereien  mit  390  Pressen,  des  ttbrige  Firaniffeieh  055  BncK- 
bandlungen  und  720  Druckereien,  welche  damals  zusammen 
jährlich  nach  Graf  Chaptal  für  21,652,000  Frcs.  (5,846,040  Thlr.) 
gedruckte  Sachen  lieferten.  Im  Jahre  1825  besass  Paris  bereit« 
016  Buchhandlungen,  140  Kupferstichhandlungen**),  59  Musik- 
handlangen,  18  Uthograjihiiche  Anstalten  und  94  Druckereien  ***^ 


*)  Der  Pariser  Buchhandel  hat  den  eigenihümlichen  Charakter, 
dass  für  die  besonderen  Zweige  der  Wissenschaften  einzelne  Hand- 
lungen bestehen,  wie  z.  B.  für  die  Geographie,  Militärwissenschaf- 
ten, Mathematik  u.  s.  w.,  allgemeine  Sortimenlshandlungen  aber  nur 
sehr  wenige  getroffen  werden  und  keiae  einzige  von  <iem  Umfange 
einer  grösseren  Deutschen,  nameotlicb  von  Leipzig  staik  entfern- 
Ictt  Bncbbandinag; 

♦♦)  Diese  beschäftigten  390  Kupferstecher,  11  Hoisslecher,  17 
Fonnschneider  und  17  Land-Kartenstecher;  Kupferstiche  und  Carri- 
caturen  wurden  allein  in  Paris  jabHacb  ivr  a^INNMNW  CBUl^Xli.) 
natgesetat. 

AMwrdtm  liaf  Parb  aocb  88  Sdurlfigietlereieni  9i  Anti* 
^■m  Mi  381  Badibiadereien. 
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mmA  ia  itu  Oepaitementi  d«i  Fnamdiiieheii  Staats  standen 
m«SMr4«M  1025  Buchhandlungen,  613  DradceniMi  und  26  litho- 
gnpbuehe  Anstalt«!  in  Nahrang«  walehe  noiamaitn  nach  Dnpüi 
einen  Abaati  Ton  33*760,000  Fraa.  (0,112,500  Thfar.)  J&hilidi  hat-  • 
tcn,  woM  Paria  nllain  nach  den  Bercehnungan  von  Bandiaton 
jdeChateannenf  aehoafiir  I821niitniehrab  10^50(^000  Be^CM35jOOO 
ThIrO  Antheilniniflit^  für  2,770,000  Fr.  (747,900TUr.)  davnn  ina  Ana- 
Innd  aandet,  nnd  «maerdam  2,500,000  Fr.  (675»000  TUr.)  fBr 
loniania  and  SSsitangaa  beaiehtL 

EndKeh  dürfen  wir  all  ein  einigenasaiaen  genavaa  Bild 
Ton  der  allgeneinen  Verlireitovg  der  CnlCur  nnd  ihren  fceaondem 

Richtungen  nicht  die  TageUI&tter  und  wissenschaftlichen  Zeit- 
schriften übersehen,  in  wie  starker  Anzahl  sie  überhaupt  vorhan- 
den sind,  und  in  einem  wie  starken  Absatz  der  Exemplare 
die  einzelnen  im  Volke  sich  Umlauf  verschafft  haben.  Die 
Zahl  der,  wissenschaftlichen  Journale  ist  in  Frankreich  ausser- 
ordentlicli  ^erinji^,  und  steht  in  dem  Verhältnisse  gegen  Eng- 
land und  Deutscliland  wie  I  au  12  und  16.  Frankreich  be- 
sass  im  Jahre  1825  75  Zeitschriften:  4  für  religiöse  Erbauung,  10 
allgemeine  critische,  3  für  Pädagogik,  2  fiir  Kri^s Wissenschaf- 
ten, 2  für  Geographie,  14  für  Medicin,  22  fUr  Jurisprudenz, 
Geaetzgebung  und  practische  ProxessfiUining,  0  für  achöne  Wis- 
senschaften und  3  nir  Moden.  Diese  wurden  bis  auf  4  sämmt- 
lich  in  Paris  herausgegeben.  Dagegen  in  der  Liebe  für  politisehe 
Neuigkeiten,  besouden  was  dicEntu  ickelungdereigenenLandesrer- 
liiltniaae  anbetrifft,  und  in  dem  Eifer  an  Zeitungaleetüre  stehen  die 
Framoaen  kanm  den  Engländern  naoh,  nnd  laaaen  die  DentMhen 
weit  hinter  aieh  snrfiek.  Peria  liatta  sehen  1825  eUein  11  Zd.- 
tnngan,  die  in  grosien  Anfliegen  gelesen  wurden,  in  denen  neeh 
innwieehen  Ue  1834  7  nene  hiangekeauaen  aind.  Die  Fkerln- 
nen  hatten  damals  23  geleaene  Zeitungen,  und  Jetst  befindet  sieh 
kaum  ein  Departement^  (im  Jahre  1830  hatten  nurnoeh  lODepts« 
keine^gene  Zeitnngp^  daa  nieht  in  aelner  Hauptstadt  sein  eige* 
aea  pelitiaehea  Blatt  bealaae.  Daher  war  aehen  die  Qeaanunt- 
sahl  der  louroale  nnd  Zeitungen  im  September  1830  auf  373 
geatiegen,  wovon  aber  Paris  allein  170  lieferte,  und  wenn  wir 
daa  häufigere  Erscheinen  der  Pariser  Zeitungen  und  ihre  stär- 
kere Auflagen  berücksichtigen,  so  fallen  auf  Paris  fast  zwei 
Drittheiie  säm^jitUch  erackeinender  Blätter,  die  nach  Dupin 
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bereiei  28,!iO0,532  Bogen  im  lahn  1820,  und  26,420,520  Bogen 
im  Jahre  1826  betrugen,  und  die  im  Jahre  1830  bloi  an  Stem- 
pelabgahe  2,382,000  Fr.  (613,140  Thlr.)  der  Sfaaticaise  einbrach- 
ten*). Unter  den  Pariser  Hauptzeitungen  dient  der  Absatz  nebst 
seiner  Stei<;erung  und  Verringerung  zugleich  als  das  l'iiermome- 
ter  der  oft'entlichen  Meinung:  wir  findeu  folgende  Ergebniise 
bei  der  Zahl  der  Abonneuten 

1835  1830  Aag.  1938  Jun.  1834  Jm. 

1.  Monitmir.  1,800  2,600    2,150  2,160 

2.  Journal  des  Debati.    12,000         14,700    11,000  10,260 

3.  JournaldeParis*«).  (ISaOgestift.)      1,300     2,080  1,000 

4.  Cazette  de  France.      2,000»  beide    ^  «  .«^ 

c        1                       -jArmr^'*'"^  WÖO  7,800  8,230 

5.  Etoile.  3.000J  ig26 

6.  Quotidienne.               6,000  4,500  4,800  4,000 

7.  Messager.              (1827  j?cstift)  2,350  1,700  1,100 

8.  Constitutione!.           17,000  23,333  13,330  10,000 

9.  Courrier  Fran^jaii.        3,000  4,000  6,700  6,000 

10.  Journal  de  Cemmeree.  1,900  2,440  1,940  2,000 

11.  Tempi.                 (1828  gestift)  7,750  4,^10  5.000 

12.  NadoDftL             U820gettift)  2^300  4g460  4,700 


Der  Monileiir,  «der  das  einzige  durchaus  officielle  Blatt,  grÖssten- 
dieile  nur  yon  den  Behördeo  gehalten,  bleibt  unverändert  bei 
seinen  1800  bis  2600  Abonnenten  stehen.  Nicht  viel  beweglicher 
ist  die  Pmthei  der  Ultra-Royalisten,  welcher  die  Nr.  4,  6  und  0 
lugehören,  sie  mögen  im  Ministertam  stehen,  wie  miter  VUlAle 
und  Polignne,  oder  dniteibe  heldlmpffen,  1825  11,000  Abonneii- 
tm  msammen,  1830=14,180;  1833=12,300;  1834=12,230. 
Die  riitt  miniiteriellen  lonmale  i.  Nr.  S  mid  3,  die  ngleidi  ge- 
geawirtig  8i»eiilenpt  da4  biteretie  der  decftialren  Ptrilici  w- 
Creleii,  1825  =  12,000;  1880=10,000;  1838=13^000;  1834= 


*)  Vergl.  den  dritten  Artikel  zur  Statistik  der  Geistesbildung 
in  Brockhaus  literarisch.  Uoterhalluogsbläit.  Apr.  1335.  ^r.  lOS-^S. 

**}  FriMicr  hii«  dicm  Jonnal  k  aenTelle  Fmnc^  and  wvrde 
188A  bei  einer  neuen  Rcdnetbn,  oder  vielmehr  hei  der  Yeriinignng 
der  früheren  Abonnenten  deiselbcn  nül  einem  neu  begrAndelcn  Zd- 
fengsinetitnte  eo  benannt,  * 
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12»t00^  alM  niiidMleiit  Jttet  wuHa  im  Sinken  alt  im  Zaaehm«» 

begriffen.     Die  logenanaCen  liberalen  lonrnale  lerfellen  jetit 

"wiederum  in  2  Fartheien,  von  denen  die  eine  den  Charakter  der  Eng- 
lischen Conservativen  zu  ge\ri>inen  Hucht  (Nr.  7  und  8;  Nr.  7  war  an» 
rüngiich  sogar  ein  ministerielles  Blatt),  die  zw  eite  die  Grunzen  der  rc- 
jiuhlikanisclien  Staatsfornicn  erreicht,  oder  sogar  dieselben  geradezu 
vertheidigt;  jene  hatte  1825  17000,  und  war  bis  1830  im  unaus< 
gesetzten  Zunehmen  mit  25,683  Abonnenten,  dann  aber  sank  sie  als 
XU  nachgiebig  1833  auf  15,130  und  1831  auf  11,100.    Die  letzte 
Parthei  dagegen   reift  leider  mit  jedem  Jahre  einer  grosseren 
Blüthe  entgegen  1825  =  4,900;   1830=10,490;  1833  =  17^80; 
1834  =  17,700  Abonnenten,  und  rechnet  man  noch  daiUy  dass  gerade 
die  Blätter  dieser  Parthei  leihweise  in  den  Leseboutiquen  und  Caffo- 
klniern  die  meisten  Leser  auf  jede  einzelne  Nummer  besitzt 
(durchschnittlich  mindestens  10  Leaec  auf  jedes  Blatt),  ii^ährend 
der  Henitenr»  die  liltrarojalittischen  und  miniateriellen  Blltler 
»ehr  Ten  Beamten  nnd  wehlhabenden  Pereonen  gekauft  werden^ 
in  deren  Hilden  lie  laat  aniaehlieatlieh  verbleiben»  ae  viehat, 
die  2Sahl  ihrer  Leier  nnd  Thellnehmer  noeh  um  ein  Qronea. 

Ab  Frifat*  Vereine  gebildeter  Iftoner,  wiaaenaehaftliehe  Be* 
atrebungen  in  einzelnen  Fiehem,  eder  im  Allgemeinen  naeh  Lo- 
ealbeaiehungen  zu  befördern»  und  den  Sinn  für  KQnate  und 
Wiasenaehaflen  fibe^upt  im  ganien  Lande  m  «npeoken»  habett 
wir  in  Frankreieh  viele  Naehahmungen  Jener  oben  §.  12  ge* 
nannten  Pariser  Academten  aufzuführen.     Allgemeize  In  ihren 
Statuten  von  der  königlichen  Regierung  bestätigte  Gesellschaften 
für  schöne  Künste  und  Wissenschaften  finden  sich  zu  Rouen, 
Dijon,   Grenoble,  Cacn,  Bourges,  Bordeaux,  Agen ,  Avignon, 
Montpellier, Nancy,  Versailles  u.m.a.  Für  schone  Wisscnsehaftei:  ins- 
besondere gind  die    Academie  des  jrur  floraux  zu  Toulouse 
und  die  »acute  Anacreontique  zu  Grenoble  zu  bemerken;  für 
Alterthümer  und  Landesgeschichte  gemeinschaftlich,  oder  archlio- 
logische  Gesellschaften  insbesondere  zu  Paris,  Marseille,  Ljon» 
Tottlooae,  Nismes,  Avignon,  V^alence  und  Strassburg.    Die  Medi- 
cinischen  Gesellschaften  zu  Paris,  Montpellier  und  Strassburg.  Die 
statistische  Gesellschaft  zu  Paria» die  geographiaehe  Geeell- 
aehaft  ebendaselbst;  der  Verein  zur  Untersuchung  des  Inneren 
von  Afrika  mi  Maiaeille.    Die  Asiatiiehe  Geaellichaft  sn 
Paris  für  die  geaammte.  Orientaliaahe  Literatur. 
8oaakiirt*s  Statistik  II.  1«| 
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Für  den  Ackerhau  befindet  sich  eine  Centrnlgespllfichaft  zu 
Paris,  die  in  den  meisten  Hauptitädtea  der  Departements  Toch- 
ter-Vereine besitzt,  mit  denen  tic  in  ununterbrochenem  Verkehr 
steht.  Für  die  Aufmunterung  und  Beförderung  der  Nntional-In- 
duatrie ündet  sich  gleichfalls  ein  Central  -  Verein  zu  Paris,  dem 
indcM  miedemm  die  Societe'i  d'emulation  ite  Rouen»  Touloufe, 
Bonrgef,  Amieni,  Lyon,  Nantes  and  in  mehiwren  anderen  Städten 
»die  Tervaadt  iind;  eoirie  mit  der  oben  §.  12.  angefahrten  Lehran- 
stalt {€oit9ervai&ü^  de$  nfft  et  mtHtn  au  Paris)  die  gleiehbe- 
nannten  in  Lyon  nnd  Chalons» 


C.    Die  Verfassung  des  Französi- 
sehen  Staates, 


... 

Die  Grundgesetze   der  Staats  Verfassung. 

j  r  .  . 

L^njuinai$  (ewmie)  CotuttHttioM  de  Im  nation  fron- 
^atsf,  2vot, Pari$  l819,S9e.<->Jla  Sälvandy,  JaewUüulumdfi  Farn 
1830  ünd  Setze  mot$  ou  la  rtvülution  et  1H  rewtutionnaire»,  Pmri» 
Dec.  1831.—  Thiers^  la  monnrchie  de  1830,  Paris  1831.  Nor.  — 
Pölitz  die  Europüiich.  Verfassungen,  liund  U.  8.  1 — IIS. 

Die  Mhenn  Tarfassnngen  Ftanlcreichs  tot  dem  Jahre  1814  - 
gehdrert  in  ^er  Gegenwart  eigenAfImlieh  dem.  Gebiete  der  Ge- 
sehiefate  an,  da  die  Ffanadsischa  Revolution  von  Grund  ana 
nicht  *nur  alle  früher  bestehende  Einrichtungen  vemieh^ete^  sondern 
auch  den  ans  ihrer  Entwiekelung  herrorgegangenen  ?ier  Haupt* 
Terftssüngsgesetienao  WMiig  Festigkeit  gewährte,  dass  sie  als  e^bo- 
mtft  Kinder  der  Revolution  mit  ibriraseh  Tersehwanden,  und  nUir  fttr 
das  bürgerlieboLfhen  mittelbar,  Iresentliehe  noch  jetzt  gültige  Be- 
dingungen festttcUtcn«   Aber  der  Crcist  des  Volks  hatte  dadurch 
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«ioe  10  rtfolattonmue  Riohtung  «rUngt»  die  tich  darin  gefiel, , 
.beetebeade  Emriehtiingeii  mdi  nmn^ettolten,  dass  auch  aelbat 
der  «Mtne  Zwang  unter  Napeleens  Herraebaft  dieien  Sinn  iwar 
aiedemdiaiteny  aber  niebt  in  Yeriilgen  fennoAte.  Daber  Itonnte  aueh 
dia  Djnaade  der  Restauration  nur  dann  eine  Siebemng  ibrer  wieder 
fltiangten  Ragiemngügewalt  Terboffen»  wenn  aie  dieser  Riebtung 
■aehgab,  und  ein  neues  Gmndgeseti  ala.Cmndlage  des  poUtiseben 
liebena  gew&brte,  das  TÖllig  die  vorgefundene  Staateform  des  Kaiser- 
thumi  aniwarf,  aber  zugleich  aus  den  Verfasiungsurkunden  vom  3ten 
September  1791,  aus  der  Verfassung  vom  24ten  Juni  1793,  aus 
der  Directorial- V^erfassung  vom  23stca  September  1795  und  am 
«1er  CoHHular-V^erfassung  vom  I3ten  Deccmber  1790  einzelne  Be« 
standthcile  aufnahm,  die  dem  Volke  eine  angenehme  Erinnerung 
gewährten,  und  doch  jetzt  durch  die  Reife  der  l->fuhrung  für 
die  Erhaltung  der  Würde  und  der  Kraft  der  Monarchie  sicherer 
gestellt  werden  konnten.     Namentlich  wurde  vieles  aus  der  er« 
sten  Constitution  der  damals  noch   erhaltenen  Monarchie  toq 
J701  entlehnt  Auf  solche  Weise  sind  gegenwärtig  in  Frankveieb 
als  Grundgesetie  des  Staataa  in  achten; 

I)  Die  Verfasanngaurkunde  vom  6ten  April  1814 
entworfen  Tom  Senate  des  damaligen  Französiseben  Kaiserstaa« 
tes»  nachdem  detseibe  die  Absetinng  Napoleons  und  aeiner  D/* 
iiaatie  rem  IVanadsiaeben  Throne  ansgesproeben  hatte,  und  di« 
Zarttckbemfnng  der  Bouibona  durah  die  vier  grossen  irerbflnde- 
ten  Mieble  vom  enten  Range  anerkannt  war.  Naeb  deraelbe« 
'berief  daa  Fransdaiaebe  Volk  Ludwig  Stanialaua  Xn* 
Tier,  Bruder  dea  lotsten  Kdniga,  und  nae|i  ihm  die  anderen  Glieder 
toBourboniaebenHanaea,  naeb  alter  Ordnungauf  denTbroa 
des  wiederiieigeatellten  FraniösisebenKdnjgreiehs.  Daduieb  iat 
naeb  daaSaliacbe  G  ea  e  ts  in  Boing  auf  die  Erbfolge  in  Frankfeic|i 
wieder  rechtsgültig  geworden,  und  hat  die  Kraft  eines  Gnindgeseteee 
erlangt  Dieses  hatte  aber  seit  der  Thronbesteigung  des  Hauses  Va- 
lois  (1328)  erst  durch  Uehercinstimmung  der  ReichsitÜnde  auf  dea 
deswegen  einberufenen  Reichstagen  die  weibliche  Linie  gänzlich 
Ton  der  Thronfolge  ausgeschlossen.  —  Die  vollziehende  Gewak 
wird  dem  Könige  übertragen,  die  gesetzgebende  iwiachca 


«)  Bd  Pöilta  a.  a.  O.  IL  8.  8S-87. 
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dem  Könip^c  ,  dem  Senate  und  dem  gesetzgehenden  Körper  ge- 
theilt;  doch  diese  Bestimmungen  und  die  meisten  darauf  folgen- 
den Grundzüg«*  sind  entweder  ganzlich  geändert,  oder  doch  selir 
modiiicirt  durch  das  zweite  Grundgesetz,  die  vom  Könige  Lud- 
wig XV^III.  frei  gegebene  Verfassung,  daher  auch  staatirechtlich 
«dbf  t  voa  dem  Könige  la  decluraiion  d»  roi  genannt. 

2)  La  Charte  du  4.  Jut'n  I8I1*),  die  am  Schlüsse  des 
Eingangs  ausfirürklich  feststellt:  „wir  haben  freiwillig  und  in 
freier  Ausübun«?  unsrcr  königlich en  Gewalt  sowohl 
für  uns,  als  auch  für  unsere  Nachfolger,  auf  ewige  Zeiten  unse- 
■len  Unterthanen  diese  Verfassungsurkunde  zugestanden,  über- 
geben and  bewilligt.*'  Und  vorher:  „wir  Terjpflichten  uns^  die* 
•er  neuen  Verfassungsurkundc  getreu'  lu  lein  und  behalten  uns 
vor,  deren  Aufrechthaltung  bei  einer  neuen  feierlichen  Handlung 
vor  dem  Throne  desjenigen  zu  beschwören,  welcher  die  Könige 
«nd  die  Nationen  in  deraelben  Wagiehaale  abwiegt" 

Die  Zusatzartikel  des  zurückgekehrten  Kaisers  Napoleon  TOtt 
22ten  April  ISIS,  die  vorzüglich  die  Conmlatverfassung  vom 
Jahre  1709  im  Auge  behielten  t  sind  als  Torübergehend  sn  bo* 
trachten»  beiitaen  daher^  ttnr  eine  hisloriaehe  Mevkw^lgkeit^ 
aber  'keine  Jetn  mehr  ferbindliche  Kjrait       Die  Charte  Voik 
18 14 'trat  daher  naeh  der'WMereinsctivng  Lndviga  XVIII.  auf 
<9en  Fnuucötiachen  Thretf  im  Juli  1815  tenyerlittdert  lU  ihrer  Stel- 
lung all  Hanptgmndgesetx  des  Staates  surilek.  ))ie  leierliehe 
Beschwörung  desselben  Wurde  aber  roti  Ludwig  XVIII.  wegen 
-seiner  GeMindheitsumMnde  solalkge  ausgCMWtst,  bis  sie  in  den 
letzten  rier  Jahren  seines  Lebens  dureK  seine  Hinftlligkeie 
4FirkIich  unmöglich  gemacht  wurde,  wenn  sie  äls  ein  Öffentliciier 
Ceremonialaet  betrachtet  werden  sollte.  Sie  wurde  aber  von  sei- 
nem Naclifolger  Karl  X.  bei  seiner  feierlichen  Krönung  zu 
Rheims  ani  29ten  Mai  1825**)  vollzogen.   AU  Eidbruch  wurden 
deshalb  die  für  giinzliche  Verletzung  der  bestehenden  Verfassun- 
gen ausgelegten  ürdonnanzen  Karls  X.  vom  25 teu  Juli  1830***) 


•)  Bei  Pölitz  a.  a.  O.  II.  S.  8P— 93. 
^)  Kenesie  Slaalsadt»,  Bd.  f.,  Hfk  1.  S.  40. 
Pölits  8^ a  H.  98-I8& 
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Ton  «iotm  Theile  lier  legitim  geMr&hlten  uii«!  einlienifenefi  D«- 
putirten- Kammer  angeklagt,  und  dadurch  der  Aufstand  in  Pari« 
und  die  Absetzung  der  alteren  Linie  Bourhon  gerechtfertigt. 
Dies  führte  die  Erklärung  der  Deputirtcn- Kummer  vom  7teii 
Aug.  IS30  herbei,  die  sich  iniffKS  vollstün^lipr  constitnirt  hatte, 
und  zugleich  durch  die  gebieterische  Nothwendi^keit  ge<lrangtals 
Nationalversammlung  nufgetrcteu  war.  Nach  derselben  wunle  niclit 
nur  der  Französische  Thron  für  erledigt  erklärt,  sondern  auch  ive- 
«entliehe  Abänderungen  in  der  Verfassungsurkunde  von  I8H  gefor- 
dert, die  sofort  nn  demselben  Tage  entworfen  und  den»  Herzoge 
von  Orleans  um  7  Uhr  «lurch  die  Deputirtcn  im  Plenum  überi>racht 
wurden.  Vor  der  Annahme  sämmtlicher  Bedingungen  und  ihrer 
feierlichen  Beschwörung  von  der  vergammelten  Kammer  wurde 
abhAngig  gemacht,  ob  derselbe  und  seine  männlichen  Nachkom« 
'  nen  mit  Ausschluss  der  weiblichen  Linie  fernerhin  in  Frank* 
reich  die  königliche  Würde  beiitsen  sollten.  Da  diese  Annahme 
sofort  erfolgtey  und  inzwischen  auch  die  Pairskammer  *)  mit 
80  Stimmen  gegen  13  um  0  Uhr  Abends  den  Beschlüssen  der 
D«pntirten-Kammer  beitratt  lo  wurde  durch  die  Ueberetnstim- 
Muag  aller  drei  'Theile  4er  getetigebj^nden  Gewalten  ein  neues 
Hnap^gnindgetets : 

3)  Die  Cottttitntionelle  Charte rom  rten  Augutt  1830*% 
flie  in  den  Punkten  allein  gültige  KrafI  beiiti^  wo  lie  die  firtthere 
widerrafk»  und  alt  eine  weaentliehe  Eigänsong  daa  Gesetz  Über 
die  Pairskammer  vom  29ten  Peeember  1831  ***)  aufnahm.' 

4)  Das  jüngste  Gmndgeaets  isf  die  Aste  rom  lA.  Apr.  1833; 
wetdie  CarlX.  und  seine  mftnnlielis  und  weibliehe  NsehkommsB 
auf  ewige  2teiten  von  dem  FransÖsischen  Boden  vefbapnt.  — 


*y  Jedodi  wer  von  dieser  Bsistiamiuni^  aasgescblossen  die  Por- 
demsg  der  Deputi/ten-Ksmmer,  daisdle  von  Karl  X  ereiften  Psirs 
sofoit  aas  der  Paine  aosigesciriossea  werden  solUeo. 

^)  Pdlita  n.  a.  O.  U.  188-18.  JBalbi,  Geographie  p.  111-138. 

*^^)  PöUu  sv  a.  O.  Ii.  116-18. 
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J.  15. 

Staatsfinm.    Rechte  der  hödisten  Staatsgewalt^ 
und  der  regierenden  Dynastie.  ItteL 
Hofstaat  Orden* 

Die  Staatsform  in  Frankreich  iit  gegenwärtig  für  alle 
Thcile  de»  Reichs  eine  und  dieselbe,  und  bildet  eine  durch  eine 
Constitution  beschränkte  Monarchie*),  mit  dem  Titel  Kö- 
nigreich. Die  Person  des  Königs  ist  unverletzbar  und  heilig, 
daher  auch  für  sich  selbst  ausser  aller  Verantwortung  fSr  die 
Hcgierungshandlungen  erklurt:  aber  seine  Minister  bleiben  für 
die  Ausführung  einer  jeden  Maassregel  verantwortlich,  und  es 
darf  kein  Gesetz,  oder  königlicher  Befehl  ohne  die  Contrasig- 
natur  des  dafür  haftenden  Ministers  bekannt  gemacht  werden**). 
»  Der  König  hat  allein  die  vollziehende  Gewalt;  der  König 
ist  das  Oberhaupt  des  Staates  und  führt  als  solches  den  Ober- 
befehl über  die  Land-  und  Seemacht,  erklärt  allein  den  Krieg, 
•chliesst  Frieden,  Bündnisse  und  Handdirerträge,  ernennt  m 
allen  '  Aemtern  bei  der  StaatiTerwaltung,  und  giebt  allein^  die 
Verordnungen,  welche  die  ungehinderte  Ausübung  der  Geselle 
des  Staats  erfordern^  ohne  jedoch  jemals  die  Gesetse 
■elbst  aufzuheben,  oder  TOB  ihrerVolIiiehung  Beamte 
and  andere  IndiWdaen  sn  entbinden         In  Bong  aaf 

t 

^  Der  Eingang  der  tUen  Charte  von  dten  Joni  1611»  irrfcher 
eben  dat'Vethiltnl«  der'  die  ycrfiMiiiBg  freiwillig  gebraden  Dy- 
naitie  Boerboa  aoiipnch«  Ift  in  der  aeaea  Verf.  von  7Icb  Aageit 
ISat  elf  ehie  Yeiietmag  der  Naütoaiwikrde  getitichen« 

Vert  VOM  9leB.  Aegim  IBM  f.  ]2i  eben  foTerl  18U^]S• 

Bif  auf  den  letzten  roif  Spemchrifi  gedruckten  Zusatz  wa- 
ren die  vorangehenden  Bestioiman^gen  unverändert  aus  §.  14.  der 
Verf.  Idi4  in  dea     13»  der  Veri^  von  1S90  ubergegaagea».  aad  nor 
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dM  Bildung  (Im.  Html  ist  iie  GewftU  4m  Königs  nach  bM0B- 
den  dmk  den  Zysati  der  Verfauung  vom  lahr«L  1830 
schränkt  worden ,  daw.  aailttndifelie  Truppen  nur  vermöge  eines, 
besonderen  Getetsee,  das  die  Ctenehmigong  alVer  drei  gcaetxge- 
lienden  Cewattcn  erlangt  hätte,  in  dln  Staatsdienst  aufgenommen 
-Herden  dürften.  Der  König  hat  das  Recht  zu  begiiadi<ren  und 
die  Strafen  zu  mildern  •").  Kr  ertheilt  allein  Orden  und  A*lels- 
briefe  nach  seinem  Beliehen,  so  wie  er  nur  ausschliesslich  dea 
Kang  erhöhen  kann,  jeiioch  mit  der  Bestimmung,  da.ss  die  alten 
Adelstitel  vur  der  Revolution  und  die  neuen  uilhrcnd  des  Kai- 
sertbuus  erworbenen  in  ihren  Rechten  verhlcibcn.  Aber  keine 
Rangerhöhung  darf  mit  irgend  einer  Befreiung  von  den  LaKtcB 
und  den  Pilichten  der  Gesellschaft  verknüpft  sein  "**).  Der  Kö- 
nig und  seine  Nachfolger  sind  verpflichtet,  bei  ihrer  Tbronbc- 
■teigung  vor  den  beiden  versammelten  Kammern  auf  treue. 
Beoi»«chtiuig  'der  consfcitutioneUea  Charte  den  Eid  zu  ieistenf^« 


aus  dieser  die  Worte  Sicherheit  des  Staates  na<h  Ausübung  der 
ixesetze  aasgelasf^en,  weil  diese  gerade  von  dem  Ministerium  Cai  ls  X. 
als  ein  Motiv  für  die  Urdonnaazen  vom  t^len  Juli  ISUÜ  ge- 
brauch! waren. 

^  Znsalz  des  §.  13.  der  VerL  von  18^0.  Er  war  weotger  wm, 
linanciellen  Gründen  herbeigeführt,  als  aus  der  Erioneroag»  daea^ 
die  Schweizer  Trappen  in  der  Juli-Revoluiion  JB.'VO  eben  so  hart- 
nackig, wie  an  dem  lOten  August  171)2,  das  küni<>lichc  Haus  und  die 
Ehre  ihres  Eides  der  Treue  verlheidigt  hatten:  es  war  also  immer,., 
wie  es  auch  durchaus  in  der  militärischen  Ordnung  liegt,  von  auslandi- 
schen nur  von  dem  Interessedes  Kunigs  abhängigenTruppen  keine  Sym- 
pathie mit  der  ötlentlichen  Meinung  zu  erwarten,  wenigstens  weniv 
diese  sich  geradezu  £egen  das  loteiesbe  de^  köuiglicben  Hausea, 
erklärte. 

Verf.  in  IM  ^t»;  «raiiiieft  idiMi  f.67.Aeryarf.  V.1S14.- 

VerL  V.  1830  §.^1:  unverändert  schon  §.  71.  der  Verl.  v.  181 3v 

f)  Yttt  w,  18M  §.  65.  Datiir  hiesa  es  m  der  Verf.  n18U 
f.  74i  daai  dieser  Eid  bei       Feierlichkeit  der  Krönung  geletstet*- 
werden  »ollle.   Es  stand  also  in  der  Willkubr  der  Kiinige,  die 
Zeil  der  Eidesleistung  zu  hefllironen,  da  der  Termin  der  Krönung»* 
Ctrcaenie  «ob  ibaen  abbiog»-  aad  auaserdeai  war ea*  sie.  nicbi.  ff »o* 
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Die  Geburt  beatimmt  über  die  Thronfolge,  welche  bei  der 
Dynastie  Orleans  im  Mannesstamme  nach  dem  Erstgeburtsrechte 
verbleibt,  jedoch  mit  steter  Ausschliessung  des  weiblichen  Ge< 
■chiechts  und  deren  Nachkömmlinge*);  die  Volljährigkeit 
wird  für  den  Thronfolger  mit  dem  vierzehnten  Jahre,  fiir 
die  übrigen  Prinzen  von  Geblüt  nüc  dem  zurückgelegten  acht- 
sehnten Jahre  erreicht.  Der  Ki>aif{  allein  gewährt  den 
Gesetzen  die  rechtsgültige  Sanction  und  macht  gie  öffent- 
lich bekannt**).  Die  Civilliste  des  Kdmgs,  oder  der  für 
den,  Hofhalt  xur  auifchlietslichen  Verfügung  des  Könige  be- 
•Ciiiinite  Theil  des  Staats-Ausgaben^Badgeti,  wird  fttr  die  gante 
Daner  der  Rcgiemng,  gleieh  ron  der  ersten  gesetigdienden  Ver- 
sammlung nieb  der  Tlireii!.esteigung  des  Königs  festgeitellt 
^  Die  gesetsgebende  Gewalt  eheilt  der  Kdnfg  mit  de« 
.Stelfeerttetern  des  Volksy  die  alle  Stlnde  gemeinsehaftlleli  re* 
praesentiiett,  aber  in  swei  Kammern  ihre  Sitnogen  halten,  in  der 
Chambre  des  Pairs  und  in  der  Chambre  des  Depute'sf). 
Eben  so  stellt  das  Reebt.  ein  Geseta  voilHselilagen  gemeiipehaft> 

thigt  den  Eid  unter  der  Autorität  der  Kammern  absulegen»  und  diese 
dsdarch  zur  Controlle  der  wichti^lsn  Regiemagshandlnng  u 
berechtigen. 

*)  Erklärung  der  DepuUrtenkanuDer,  als  NationalfenssMiluag^ 
.  vom  ttcn  Aogosl  1839  Schlossmtn;  Gesets  des  Staats  gewordd^n 
durch  die  4nn*h»e  der  modificirtea  Terlassuog  des  Hcraogs  Lud» 
wig  Philipp  von  Orleans«  als  Hauptes  der  Dynastie  Orleans^  und 
durch  den  Beitritt  der  PidrskasuMT  su  diesem  Akte»  der  noch  an 
demselben  Tage  erfolgte. 

**)  Verf.     1830     IS;  eben  so  Verf.  v.  1814  fi.  23. 

Verf.  T.  18S0  (.  19;  unveriadert  echon  Verf:  1614  f.  9X 
Aie  wurde  für  ien  gegenwartigea  König  1889  nach  sehr  widcrwär* 
tigea  Debatten  y  die  nicht  weniger  als  über  eine  Differeas  von 
14ffi88>800  Fr.,  swischen  18  und  4  Millionen  schwankten ,  darauf 
mit  12^,000  Fr.  (3,240,000 Tbl r.)  festgesetzt:  ausserdem  für  den  Dau- 
phin  1,000,000  Fr.  (270,000  Thir.)  und  nachdem  er  sich  vermählt  ha. 
benwird,  2,000,000  Fr.  (540,000  Th.):  allerdingt  noch  nicht  die  Hälfte 
der  Civilliste  für  Karl  X.  die  mit  dem  Etat  llen.o^n  von  Aogou* 
lene  auf  3]»QO0bO0O  Fr.  (8,a7fMN)0  Xblr.)  bestinunt  war. 

f)  Verf.  V.  J.  1830  {.  14,  gleichfauilend  SMt  f.  15.  In  der  Verf. 
vom  Jahre  1814  ^ 
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lieh  dem  Könige  und  jeder  der  heiden  Kammern  zu  *).  Dag 
▼om  Kdnige  vorgeschlagene  Getetx  kann  naeh  leinem  Belieben 
im  thn  ron  b<iiden  Kammeni  zuerst  eingebracht,  alio  gleichiei« 
ein  Gesetzeivonchlag  SOertt  den  Deputirten,  ein  anderer 
soent  den  Pairs  vorgelegt  werden,  doch  niit^  Ausnahme  des  Bud- 
getit  daiy  wie  in  England  diei  glfiehfelli  jedesmal  zuerst  dem 
IJuterkeuie  9bef]geben  wird»  tleti  laerrt      der  Deputirteakam«  j 
ner  benllien  werden  must  ^*):  die  von  den  Kemmem  felliat 
dorek  ikre  Biilglieder  siient  eingebrachten  GetetaeererseUIfcn 
wefden  natflrKek  ment  in  den  Kammern ,  wetehen  .die  Mit- 
glieder angeböten,  -beraAen»  nnd  all  YoUitllndige  diureb  die  Ma« 
Joiittl  gefaiite  BeicblllMe  den  andecen  beiden  geeetigebendeK 
Gewalten  vorgelegt.  •  leder  Geaetiesvoraeblag  muu  aber  Ton  der 
Majeritit  einer  Jeden  der  beiden  Kammern,  die  mindeitaai  ana 
einem  Mitgliede  mehr  als  die  Hdllle  der  llbeiliaupt  vorhandenen 
DepnÜrten  und  Pain  beateht,  frei  ImraAea  und  ebdn  ao  frei 
darüber  abgestimmt  werden:  wird  ein  GeaetMOVonchlag  von  ei- 
ner dieser  drei  gesetzgebenden  Gewalten  verworfen,  so  darf  er  ^ 
in  derselben  Sitxung  nicht  noch  einmal  vorgelegt  werden  *  *  *|. 


/  *)  Terf.  J.  1830,  |.  Ib.  Dies  ist  ein«  der  wesenttiehsttn 
Terindeningep  der  neuen  Terfassongaurknadey  da  nach  der  älteren 
vom  J.  1814,  §.  16  die  Initiative  zu  den  Gesetzen  aosschlicsiKch  dem 
Könige  gebührte,  und  nach  §.  18.  den  beiden  Kammern  nar  das 
Recht  eingeräumt  war,  den  König  zu  bitten^  über  irgend  einen 
Gegenstand  ein  Gesetz  vorruschlagen ,  -wobei  zugleich  angegeben 
werden  durfte,  welche  Bestimmangeo  nach  ihrer  Anficht  dasGescti 
enthalten  dürfte. 

**)  Verf..  V.  J.  1830»  fi*  15*  Zorntz;  Verf.  1814^  fi.  17  nnd  j.  47. 

*•♦)  Verf.  V.  J.  ISnO  §.  IG  und  17.  Der  erste  Theil  dieses 
Satzes  ist  auch  in  der  Verf.  v.  J.  1814,  §.  18.  enthalten,  der  zweite 
Theil  ist  aber  eine  wesentliche  Beschränkung  der  königlichen  Ge- 
walt in  der  nenei^  Terfasroogforkaadey  die  iaswisclien  ans  der 
Tbeilnog  der  Initiative  folgt;  sie  bestand  friher  nach  §.  10  nad  91 
der  Verf.  v.  1814  nor  In  Being  auf  die, '  von  den  beiden  KamsMiii 
ansgobeaden  Petitionen,  und  konnte  daaa  allein  als  eiae  gegensd« 
'  tigoBesdifinkaag  dieses Rtochtes  (ir  dlePOiti  «ad  DepoUilen gelten. 
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Die  Pairsk ammer  hat  eine  rSIIige  Um^staltung  (lureTi  das 
Gesetz  vom  29ten  Dccember  1831  erhalten  *),  inüeru  «las  UechC  - 
der  Erblichkeit  dieses  TheiU  der  gesetzgebenden  Gewalt  auf- 
gehoben, dafür  die  lebenslängliche  Dauer  ihrer  Wurde  eingefäbrC, 
md  überdies  der  freie  Wille  des  Könige  in  der  Ernennung  xa 
diesem  Stande  beschränkt,  und  an  gewuae  Klassen  der  Beamten 
iiiid  Notabilitilten  des  Landes  gewicaen  iat   Et  blieben  aber 
folgend«  Reehte  der  Painlaunmer,  wie  eie  adion  in  der  Ver- 
laasung  Ton  1814  fettgestellt  waren,  unangetastet:  die  Kanuner 
der  Pain  ist  ein  wesentUeher  Theil  der  geseti^gelMnden  Gewalt 
Frankreidis;  sie  wird  von  dem  Kdnige  stet»  sn  gleieher  Zeit 
mit  der  De^tirtenkanmer  bemfen^  so  dass  die  Sessionen  Mdcr 
gesetagebenden  Gewalten  an  demaolben  Tage  oidSnet  und  jge- 
•eblossen  werden       '  Daber  ist  Jode  Session  der  Pairskaniaiery 
die  onsser  der  Vefsammlangsieit  der  Deputirten  atattflUide,  ge- 
aetswidrigy  .nnd  in  allen  ihren  Verhandlnngen'  von  Reefatsw^^ 
fiir  nnll  nnd  niehtig  erklärt;  es  sei  denn»  dass  sie  als  Gerichte» 
kof  einbemftn  w&re,  in  welefasm  Falle  sie  aber  .ansseblicsaliek 
'mit  richterliehen  Fanetlonen  sieh  besdi&fitigen  nHiss***)^  AU 
Gerichtshof  (la  cour  des  Pairg)  erkennen  die  Pain  aosiebliets- 
lieh  über  das  Verbrechen  des  Hoehrerraths  und  über  alle  frevel-  « 
hafte  Unteraehmungen  gegen  die  Sicherheit  des  Staats,  die  in-  ^ 


*)  Denn  der  §.  69.  der  Verf.  v.  1830  stiess  sowohl  alle  nnfer  der 
Ilefierting  des  Königs  Kurl  X.  ernannten  Pairs  aus  der  Kammer  aus 
<e<  waren  deren  76),  als  er  auch  verordnete,  dass  der  §.  '•23  in  dar 
Session  von  1831  einer  neuen  Prüfung  unterworfen  werden  sollte,  de- 
ren Erfolg  dann  als  Ergänzung  dieser  Vei  iassung  au  betrachten  wäre. 
Dieser  §.  23.  lautete  aber  folgender  Gestalt:  „die  Ernennung  der 
Pairs  steht  dem  Konige  von  F'iankreich  zu.  Ihre  Zahl  ist  uneinge» 
fschrankt:  der  König  kann  denselben  verschiedene  Titel  und  Wär* 
«ien  erthelieB»  und  sie  nach  seinem  Gotbcfindea  entweder  «nf  Le- 
bcnsdaner»  oder  mit  dem  Rechte  der  Eiblichkeit  eniflinenk^ 

YerfL  v.  iSQQ,  $.  20  u;  Sil  eben  so  Vert     1814r  ^  24  n.  Sff. 

▼«rt  V.  1830  §.  rii  dmn  welcM  ob  der  f»  S6  ki  der  Vesl. 
%  J.  WM*  die  den  Könige  iberbaapft  das  Rocht  sngeslehl»  die 
FaiiakasHMr  OMserordeMlich  wm  bonrfen,  während  In  der  neoen 
V«H.  der  Zwodt  des  Gerichlshofiw  Mtglicb.  dio  «egilehkoit  eines 
bssandenw  Yoniiignnt  Piim^ciitnbli^ 
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zwischen  noch  durch  ein  späteres  Gesetz  namentlich  aufgeführt 
'  werden  sollen  *).  —  Die  Prinxen  von  Gehliit  sind  Puirs  durch 
das  Recht  der  Geburt  und  nehmen  ihren  Sitz  unmittelbar  nach^ 
dem  Präsidenten  ein,  «ie  hoben  Zutritt  in  der  Kammer**)  mit 
ihrer  Voiyfthrigkeit,  die,  wie  oben  getagt^  bei  dem  Thronfolger  mit 
den  vienehnten  Jahre,  bei  den  übrigen  mit  dem  surückgelegten 
achtzehnten  Jahre  eintritl^  aber  eine  hcrathende  und  entscheidende. 
StiflUM  erlangen  sie  hier  erst  mit  25  Jahren.  Die  übrigen  Pairs  haben 
Mhoii  mit  dem  fllnf  und  swansigtten<Jahre  Zutritt  Eur  Pairskaouner, 
Jedoeh  ent  neeh  dem  mrfiekgelegf^i  dreiatigsten  Jahre  eine  bera^ 
theade  Stimme  *^^*^JL  Deeh  dürfte  dieie  letzteie  Bettimmang  nur  Jetit 
neeh  wenige  Jahre  lang  von  Btaatareefatlteher  Bedeutaamkeit  aein,  io 
langeeanochPairagiebl^  die  dieaea  Alter  niehterrekht  haben:  anadem 
•^Unreq  Geaeftse  Ober  die  Ernennung  der  Paira  gehtlaber  von  aelbat 
lienroi^datohacliat  aalten,  oder  nie  der  Fall  eintreten  wird,  daaaJe*  * 
nutnd  im  draiaaigaten  Jahre  aehon  die  Stufe  derNotabilif&terreieht 
liabcn  aoUte^  um  dieEmennungsfähigkeitsumPainttbealtien.  Je- 
^  der  Pair  kann  nur  auf  Befehl  dieaer  Kammer  Haft  erleiden,  und  darf 
in  allen  peinüehen  Sadiea  nur  Ton  ihr  aelbat  aeinUrtheilempta« 
gen  f).  Den  Vorsits  in  der  Pairakammer  fuhrt  der  Kanzler  von 
Frankreich  und  in  seiner  Abwesenheit  ein  vom  Könip^e  dazu 
besonders  ernannter  Pair  ff).   Die  Sitzungen  der  Pairskanuuer 


^  Verf.  1830,  {.SQ,  gleichhiafeBdmitS.38.deryeri:T.1814  — 
Oer  Mord  dea  Herioga  voa  Barry  durch  Louvel  1810  gefadrte  gans 
cigeBlhdnilich  vor  diePairalmmmer,  weil  er  ala  eiae  ftcvettwftelJn- 
«emehmnng  gegen  die  Sicherbeil  desSlaatea  betrachtet  werden  muaite 

•♦)  Verf.  V.  1830  §.  26  und  Verf.  1814,  §.  30,  jedoch  in  der 
letzleren  mit  der  jetzt  nicht  mehr  gültigen  Beschränkung  in  §.  31, 
daaa  diePrinaen  nur  auf  einen  besonderen  in  einer  Botschaft  lur  jede 
Steiion  ausgedrdcfctett  Befehl  dea  Königs  Sils  in  derSiMMner  nehmen 
durften,  bei  Strafe  derlißchtigkeitvon  allen  in  ihrer  Gegeawart  ver- 
handelten Beachliiaae:'*  dieser  Znsati  war  aber  danmls  nur  U  Be- 
sug  auf  den  Heraog  von  Orleana  anfgenomnea^  weil  man  achon 
daamla  aeinen  Anhang  und  Eialluaa  Ifir  den  ilteran  Zweig  des 
königlichen  Hauaea  beffirchiet. 

^  Yert  V.  1830.  §.  24.  gleichlautend  mit  ^.  28.  in  d.  Yeri  1814.. 

4)  Verf.  V.  1830,  §,  29  und     34  d.  Verf.  v.  1814.  ' 

•H)  Verf.  V.  183t,  f.  ^  gleicUaulend  mit  f.  29  d.  V«r£'t.  1814. 
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sind  gegenwärtif^  eben  so  Öffentlich,  wie  die  der  Deputirten- 
kammer*):  sie  können  also  nur  auf  das  Verlangen  von  fünf  Mit- 
gliedern in  ein  geheimes  Comite  übergehen. 

Die  Ernennung  der  Pain  bot  aber  noeh  einen  höchst  be- 
deoCungSTolien  Kampf  dar,  der  das  fernere  Bestehen  derselben 
'  flberhaupt  noeh  in  Zweifel  setien  konnte,  wenn  man  durch  mh 
eifriges  Beharren  bei  der  früheren  Verfassung  dieser  Kanmer 
dieselbe  dem  Öffentliehen  Widerwillen  und  der  kaum  «i  .Termei- 
denden  Gefahr  eines  neuen  Aufstandes  aossetste.  Drei  Fragen 
heschftftigton  daher  Frankreichs  innere  Politik  Torsugsweise^ 
aaehdem  die  Djmastiis  Orleans  durch  die  Ableistung  des  Eides 
auf  treue  Beobaehtuiig  der  neu  umgestalteten  Verfassung  vom 
Oten  August  1830  im  Schosse  der  TerBammelten  Kammern,  sieh 
des  Thrones  von  Frankreich  Tersiehert,  in  Folge  dsesen  aber 
auch  die  Ausseheidun«^  der  76  Pairs  rom  5ten  Not.  1827  **)  aus 
der  Kammer  bestätip;t  hatte:  Soll  und  kann  die  Pairakammer 
fernerhin  noch  aus  erblichen  Mitgliedern  bestehen,  und  wenn  die 
Erblichkeit  aufgehoben  wird,  sollen  die  Mitglieder  derselben  auf 
Lebensdauer,  oder  nur  auf  eine  bestimmte  Anzahl  von  Jahren 
gewählt  werden?  Endlich  wer  soll  wühlen,  der  Monarch  wie 


t 

*)  Die  Ocffenai^ikcit  der'  FtiviherulhuDgen  ist  eine  wesent- 
liche YeränderuDg  der  VerC  v.  1830$  sie  warausdrHcklich  nach  f»3t. 
der  Verf.  v.  1814  untersagt  ,,alle  Berathschlsgungen  der  Kammer 
der  Pairs  sind^geheim,**  Die  SiliuBgen  werden  im  Palais  Luxem- 
bourg  gehalten. 

*♦)  Unter  diesen  befanden  sich  5  Erabischöfe,  und  auch  von 
den  velllichen  Mitgliedern  sollten  nur  diejenigen  die  Pairswürde 
erblich  (wie  die  Erblichkeit  derselben  nach  dem  Ge:<etz  vom  24. 
August  1815  nach  dem  Recht  der  Erstgeburt  gehen  sollte)  erlangen, 
"welche  ein  Majorat  von  wenigstens  10,00(1  Fr.  (-2700  Thlr.)  reinem 
Einkommen  in  liegenden  Gründen  stiften  konnten.  Inzwischen  wurde 
dem  Vermögensmangel  der  meisten  dieser  Pairs  bald  darauf  von 
Staatswegen  durch  eine  perpetuirliche  Rente  von  demselben 
Betrsge  auf  das  grosse  Scbuldhodi  der  Nation  abgeholfen,  die  eben 
so  wie  die  liegenden  M^emis-Gräode  nnverkant  nach  dem  Rscht« 
der  Bnliebttit  vererbt  weiden  sollte. 
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Mlier»  «te  foU  di«  Painkamnicr  aieb  lelbtc  m  bcttimnitaii 
NotabiUtft^n  ec|;iiiiiMi,  oder  toll  di«sa  Funktion  diireh  di«  Da- 
pntirteDkamiiicr  verrichtel  werden»  oder  gar,  wie  os  gegeowärtig 
in  Belgien  geichieht,  in  den  Departementi*Wehlverieainilvi|gen 
dofeh  die  Wähler  gleiehieidg  mit  den  Wehlen  d^  Deputirten 
erfolgen,  and  bei  lebenelftnglieher  Dauer  der  PairswBrde«  eo  oft 

irgend  eine  f^r  «in  beetimntea  Departement  ^ledigt  sein  wird?  

Die  Fortdaner  der  Erbliehkei^  der  Pairakammer,  ao  wesentlich 
•le  aneli  svr  Cenaolidimng  der  Monarehie  ertehien,  nusste  bald 
aelbat  Ton  ihren  Vertheidigern  ab  unausführbar  aufgegeben  wer- 
den, weil  die  Majorität  der  Öffentlichen  Meinung  zu  gewaltig  da- 
gegen andrängte,  um  nur  die  Eriicnnuni^  auf  Lebensdauer  und 
ihre  ausschliessliche  Abhängigkeit  vom  dem  Oberhaupte  des  Staa- 
tes zu  retten,  weil  ohnedies  die  Pairskammer  als  ein  nur  dem  Na- 
'  men  nach  bestehender  besonderer  Staatskörper  gelten,  sonst  aber 
ihre  grossartige  Bedeutsamkeit  verlieren  und  mit  der  Dcputirtcnkam- 
mer  völlig  xusammenfallen  musste.  Unter  der  sorgfältigsten  Be* 
rücksichtigung  solcher  besonderen  Umstaiidr-i  *)  legte  Casimir  Pe- 
rier,  als  Präsident  des  Minister- Cunseils  am  27ten  August  1831, 
das  neue  Gcsetx  über  die  Ernennung  der  Pairs  in  unbeschrankter 
Zahl  auf  Lebensdauer  aua  bestimpiCen  Notabilitäten  (die  bereite 
oben  g.  7.  S.  59,  genau  aufgeführt  aind)  der  Deputirtenkammer 
Tor,  und  erlangte  nach  heftigen  liebenwöchentliehea  Debatten 
nm  ISten  Oetober  I83I  daselbst  seine  Annahme  mit  386  Stim- 
men gegen  40.  Naeh  einem  gleichen  Kampfe  in  der  Pairakam- 
mer     der  lüer  Tom  lOtea  November  bia  mm  28t«n  Dacemte 


«)  Ctoimir  Perier  erU&rte  in  der  DepitirienlouBmer  ganz  offe% 
deti  er  faier  gegen  aeiae  beeeere  Uebeneogong  einen  GeeetzeiTO». 
acidag  eiabriage,  dass  er  aber  dieselbe  dem  m  laut  fungefpioclin- 
ncn  Willen  der  Majoriiai  Im  Volke  mm  Opfer  briagen  wolle. 

*♦)  Ungeachtet  der  grossen  Majorität  der  Deputirtenkammer  für 
die  Annahme  des  Gesetzes,  M-ar  geringe  Hoffnung  es  selbst  in  der 
durch  den  Anstritt  mehrerer  Carlisten,  die  den  Eid  der  Treue  ^^egen 
Ludwig  Philipp  verweigert  hatten,  sehr  geschwächten  Pairskammer 
durch  zubringen.  Perier  musste  daher  «ezMungen  zu  dem  früher 
mit  so  starken  Vorwürfen  ange^rifTf nen  iMiltel  des  Villi  li.schen  Mi- 
nisterinnui  scbrciien,  durch  eine  Eiaeonung  von  neuen  Pairs  enmasse 
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wlbrte,  ging  et  mit  102  '8liainien  gegen  68  durch ,  und  criangttf 
■oforC  durch  die  kdnig liehe  Sanetion  am  29ten  Deeemher  iim 
Knft  einet  Stutigrundgeeetiec.  *In  demee^fien  wurden  eehlicis- 
lieh  noch  Ale  mit  gern  eine  Beftimmungen  fSr  die  kOnfItilg  m 
ernennenden  Pairc  ftitsgetcllt,  daii  die  Bedingungen  der  Zu* 
lAisigkeit  sur  Pairie  durch  ein  Oeteti  noch  UM^dificirt  werden 
können,  dass  die  Ernennungs- Ordonnanzen  die  Dienste  naraent- 
lieh  enrähnen  und  zugleich  die  Titel  anzeigen  sollen,  auf  welche 
die  Ernennung  gegründet  wird,  dass  die  Zahl  der  Paira  stets 
unbeschränkt  verbleiben,  dass  ferner  der  Rang  der  Pairs  unter 
einander  nach  der  Ordnung  ihrer  Ernennung  stattfinden,  und 
endlich  4^83  in  Zukunft  weder  ein  Gehalt,  noch  eine  Pension, 
noch  irgend  eine  Dotation  mit  der  Pairswiirde  verbunden  sein 
sollen  *).  Die  Pairtkammer  bestand  iiu  Januar  aua  248 
Mitgiiedern« 

Die  Deputirtenkammer  wird  aus  den  Deputirten  zusam- 
mengesetzt, welche  von  den  Wahl-CoUegien  gewählt  werden,  deren 
Organisation  durch  besondere  Gesetze  (s.  §.  16.)  bestimmt  ist.  Die 
Deputirten  werden gegenwikrtig  wieder  aul  iiint  Jahre  erwtüdt**% 


ndk  die  nolbwendige  M^orilSt  ent  zu  bilden.  Auf  toldie  WelflU 
wurden  am  19ten  Noreuiber  1831  auf  einmal  38  neue  Pairs  ernannt» 
und  sowohl  diese,  als  auch  die  schoa  früher,  von  I^dwig  Philipp 
creirten  Pain  von  der  ErliUlttiig  der  Bcftiauungen  dea  icnen  Ge- 
aettef  auagenommn. 

*)  S.  d.  GeaeCB  fiber  die  Puirie  t.  1831  bei  Pöüli  a.  a.  O. 
B.  117.  Die  an  die  Plain  früher  Tei^ebenen  Pensionen  waren  an- 
-flUigliSh  unliesdirinkt:  durch  daa  Geseui  tob  18tcn  Febr.  18SS 
wurde  aber  bestiaunt»  dass  keine  neue  solche  Pension  über  HiMi 
Frcs.  13340  Tbir.)  jährlich  gestellt,  und  dass  der  etwa  noch  Torlcom- 
UMude  Veberscbuss  über  diese  SuBBe  beiB  Abslerben  eines  alten 
Pairs  dcB  Fiscus  unheim  lallen.  soUte. 

♦♦)  Beide  Bestimmungen  sind  gleichlaufend  in  der  Verf.  von 
1830.  §.  30  u.  31  und  in  der  Verf.  von  1814  §.  35  und  37 j  jedoch 
ist  in  der  Zwischenzeit  die  frühere  Anzahl  (1814)  der  Deputirten  %*on 
366  seit  dem  Jaliie  18*20  auf  430  erhöht  worden,  und  zwar  258  die 
In  dea  ISczirksversammluAgen  der  einaelnen  Departemenu  gewählt 
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Idler  D«piitfft«  MM  wMilgitaiii  «in  Ltbcfnalcer  ton  'Mtsig 
jAhten  haben  und  SOOFrte.  (ISfillilr.)  «n  diraelen  Onpidtteum 
sahlen*).  FMen  tieh  jedoeli- in  «faran  DeparlraiMile  nicht  60 
Personen  ron  dem  angegebenen  Alter,  die  fogleieh  die  oben  be- 
stimmte Summe  in  directen  Steuern  entrichten,  so  roU  ihre  Zahl 
aus  den  höchst  Besteuerten  unter  jenem  Steuerbeltrage  ergänzt 
werden,  aus  deren  Mitte  aber  dann  gemeinschaftlich  mit  jenen  / 
^  voll  besteuerten  Staats- Bürgern  die  Wahl  vorgenommen  Herden 
darf**).  Die  Wühler  müssen  wenigstens  das  fUnfundzivan- 
sigste  Jahr  zurückgelegt  haben  find  200  Frei.  (54  Thir.)  an  di* 
rcctcji  Steuern  entrichten  ••*).  Die  Präsidenten  der  Wahl-Collc« 
gien  werden  von  den  Wählern  Jedesmal  ernannt  f).  Wenigsten« 
die  H&ifte.der  Depntirtea  mnii  Ton  Wahifilhigcn  gewühlt  wer-. 


werden»  und  172  die  aus  den  Departemcntsversammlungen  der  am 
höchsten  besteuerten  Bürger  ernannt  sind,  und  ausserdem  aeat  1823  die 
Daner  ihrer  repraea eatatiten  Function  von  lltal  'auf  sieben  Jahre 
gesteigert  gewesen.  Inf  Jahre  1881  iand  eine  abemalige  Brböhnng 
der  Zahl  der  ^Depntirten  nm  89  Ind.  sieu,  so  dasi  iefcnirartig  4S9 
MtlgUeder  die  Kammer  IkUdeH. 

*)  Ter£  1830,  §.  32  nnd  das  besondere  Wnhlgesets»  das  erst 
6  Monate  später  nm  SOsten  Oee.  183t  den  Depntirteo  xnr  Berathang 
▼orfdegt,  nnd  nach  vielen  Vorschligen  aber  eiae  noch  grössere  Yerrin-* 
gernng  des  Censos  In  der  obigen  Summe  festgestdk  imrdei  davon 
wich  ab  f.  88  der  Tert  v*  1814»  welcher  ein  Lebensalter  ton  40 
Jahren  und  die  jährliche  Einrichtung  von  lüÖO  Fr.  iVio  Thlr)  dip 
reden  Steuern  .fiir  jeden  Deputinen  vorschrielH 

Gleicfalantend  in  (.  33  d.  Yert     1830  nnd  in  {.  89  d.  Verf. 
v.  18U  bis  auf  die  im  letsteren  bestimmte  SnauneTonlOOO  IV.  Stedern. 

'        YerC  T.  1838  §.  34  und  Wahlgeseis;  früher  war  das  Alter 
der  Wähler  auf  30  Jahre  und  die  Snauie  ihrer  direden  Stenern ' 
nof  308  Frcs.  <81  Thlr.)  bestimmt,  Terf.     1814.  f.  40. 

ir)  Verf.  Y.  1830  §•  3S.  Ganz  entgegengesetat  war  die  frQhem 
Bestimmuog  der  Verf.  v.  1814  h  41»  welche  die  Wahl  dieser  PrSsi-  • 
deaten  dem  Könige  übertrug  und  dieselben  sn  gesetzlichen  Mitglied 
dem  des  Collegiums  machte.  Dies  wurde  Ton  der  Regierung  häufig 
benntzty  in  den  Präsidenten  solche  Männer  zu  wählen,  die  sie  selbst 
als  bepntirie  gewählt  m  sehen  wünschte ,  oder  deren  Einfluss  auf 
die  Versammlung,  wenn  sie  aus  der  Mitte  der  Pairs  oder  anderer 
hoher  Staatsbeamten  pewähll  waren,  weiii^tens  die  Wähler  bestim« 
Ben  soHtCy  einen  der  Regierung^  ergebenen  Candidaten  zu  wählen« 
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d«i,  4i0  i^Mi  p^litbchcB  WolmailB  im  D<pifttau»t  habco  *|. 
Der  Priiident  Amt  Deptttirttokimmp  wir4  von  den  Deputir- 
ten  Mlbtt  Ibei  der  Etttffmuig  «iaar  Jeden  SitiuQg  enr&hlt**). 
DieSitsuBgen  der Depetirteii  iiad  dffendich,  jedocK reicht  das 
Verlangen  von  fünf  Mitgliedern  hinsn,  dau  die  Kammer  sich  in  ^ 
ein  geheimes  Comitc'  verwandle.  Nach  der  Kroft'nung  der 
Session  thcilt  sich  die  Kammer  sofort  in  Bureaus  zur  Erörte- 
rung der  iiir  von  dem  Könige,  von  den  Ministern  oder  sonst 
auf  gesetzmassige  Weise  vorgelegten  Entwürfe  ***).  Keine 
Auflage  kann  in  Frankrcicii  eingeführt  noch  erhoben  werden, 
die  nicht  von  beiden  Kammern  bewilligt  und  vom  Könige 
bestätigt  ist:  überdies  wird  die  Grundsteuer  nur  auf  ein  Jahr  be« 
willigt;  die  indirecten  Auflagen  können  zugleich  ai}f  mehrere 
Jahre  zugestanden  werden  f):  über  das  Einbringen  des  Budgets 
ist  schon  oben  bei  der  Pairskammer  berichtet  worden.  Der  Kö- 
nig beruft  jedes  Jahr  beide  Kammern  ein,  und  bettunnt  aneh 
eben  lO  ihre  Vertagung:  die  Deputirtenkaromer  kann  auch  Ton 
ihm  TÖUig  anfgelöaet  werden,  doch  matt  in  diesem  Falle  inner- 
aerhelb  drei  Monate  eine  neue  gewählt  und  su  einer  Session  ein* 
beralni  werden  fii»    Keine  Heft  deif  gegen  ein  Mi^Ued  der 

^  Teri:  T.  1880  f.     fibereinfUnuncnd  mit  f.  43  d.ycrt  T.18U. 

Verf.  V.  1830,  §.  37.  Dies  ist  eine  sehrgoM'ichtvolle  Verän- 
derung der  früheren  Verf.,  nach  welrher§.  43  derPräsideni  von  dem 
Könige  edbitaus  fünf  von  der  Kammer  gewählten  und  repräsen urteil 
Mitgliedem  eiwuMl  wfde» 

^  Beide  Bcftiainangfn  befinden  eich  ^chUnlend  Veri 

iSODif  h  38  und  39  und  Verf.  von  1814  §.  44  und  45,  wo  aber  {.48^ 
der  jetzt  aufgehobene  Zusatz  sich  noch  befindet:  »»keine  Abänderung 
^nn  in  einem  Gesetze  getroffen  werden,  wenn  sie  nicht  in  einem 

Ausschuss  vom  Könige  vorgeschlagen,  nicht  in  die  Büreans  gesandt»  - 
und  darin  vorher  berathen  \«'orden  ist.**    Die  Zahl  dieser  Büreans 
ist  bis  jetzt  9  gewesen,  und  zwar  nach  den  9  Uauptfichepi  der 
Staatsverwaltung  venheilt;  ' 

4)  Terf.  V.  1880»  8»  40  nnd  41,  gMddnntend  nril  Verl.  1814» 
f.  48-49 

H)  Auch  diese  Beatimmung  ist  unverändert  io  der  Verf.  1830 
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DeputirtcDkammer  ir&hrend  der  Sitiang,  noch  ia  den  je  ob  t 
Wochen  vor  und  nach  derselben  verfügt  werden:  eben  so  we« 
nig  kann  ein  Mitglied  währen<l  der  Dauer  der  Session  in  Cri> 
^  mioalsachen,  ohne  vorher  erfolgte  Erlaubnis^  der  Kammer,  ver- 
folgt oder  verhaftet  werden,  es  sei  denn  dass  der  Deputirte  aiü 
frischer  Tkat  festgenommen  würde*),  lede  Eingabe  an  die  eine 
oder  die  andere  Kammer  darf  nur  in  schriftiicfaer  Form  Torge* 
Iflgl  vwden;  uad  es  bleibt  gesetsliek  verboten,  dieselbe  in  P«r- 
con  vor  die  Schranken  lu  bringen «—Die  Minieier  ki^OMB 
Mitglieder  derPairs-  oder  der  Depntirtenkimec  sein:  ausMctoi 
iialMi  flt  4en  Xntritl  kk  beide  If  iihimiih  ***|  wui  niüM  |pt* 


§.  4*2  "nd  in  der  Verf.  v.  1814,  §.  50.  Der  Fall  ist  z.  B.  elngrtreteii 
durch  die  AuÜosungs-Ordonnanz  vom  5len  November  1827,  die  XQ- 
gleicfa  die  neuen  Wahl  -  Collegien  einberief  und  die  Eröfüinng  der 
SittQBgen  der  neu  gewühlten  Deptitirten  auf  dea  5teii  Fehmar  1828 
iMMdlie^i  cbea  so  wurde  die  Deputirtenkimaer  derdi  die  Ordea« 
Mai  Tea  IGtea  BM  1830  •UgMUf  4h  MKleidi  die  M«ea  ^Mlee 
aaerdeeie  md  die  BidfreeiK  der  fieesiee  Mf  des  9im  Avgui  I8t^ 
fteftemie.  Die  leliie  Audfifsag  der  OepMirleBkemM:  «lislgle  «mh 
SSlea  Mei  1834»  obgleich  dieiellie  «nt  Joli  1831  gewShlC  war,  mim 
fehltea  aecli  t  Jahre  aa  der  gesetzllchea  Frist.  Als  Ciraad  dafOr 
wurde  angenommea»  dass  die  Yotirang  des  Badgi&ti  das  tlatiplge* 
Schaft  der  KanaMr  wäre,  dass  diese  Kammer  aber  5  Budgets  fSr 
die  Jahre  1931,  183%  1833,  1834  und  1835  ^-otirt,  also  dieses  Ge- 
schäft schon  fünfmal  aufgeführt  und  damit  die  ges^txlicli«  Fnst 
füllt  habe.  Die  neuen  M'aMen  er<olgte«  vom  2lleii  Juni  1834,  «wi 
ihr  erster  Zasaaunentritt  war  aal  dea  2Ütea  Augast  I8M  aageseia«. 

•)  Gleichlaalcad  ia  d.  Värf.  I8M,  f.  45  44  und  Terf.  t. 
1814  {.  51  nad  88*  Bs  aiossle  also  ia  deoi  leiatea  <MaihuI-Pro> 
gcgea  Aadry  de  PaTiaveao,  wegea  Th^ahne  aa  eiaeoi  be» 
Schiaibca  gegea  dea  Paiiaho^  als  Richter  fiber  die  Paiiser 
und  Lyoncr  u.  a.  dei  Hwhverraihs  Angeklagten»  die  Vollsitrckung 
des  Unheils  der  eiamoaatlichen  Haft  vom  Pairsbof  nicht  nach 
beendigter  Session,  sondeVn  erst  6  Wochen'  nach  Beendigung  deiaelhea 
bfsiiaait  werdea,  weil  der  Verartheilie  cia  Oepaiiileff  war. 

*^  VerU  Y.  im  ^  46,  völlig  IhereiAtteMii  Mit  63^  ler 
Verf.     1814.  * 

***)  Ganz  enigegengesetai  der  EagUachea  VerfassaaS)  welche 
Scliakert'a  8tall«tlk  IL  13 
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fiört  werden,  «o  oft  sie  es  rcrlanp^en.  Die  Dcpiitirtenknmnier 
besitzt  das  Recht,  die  Minister  zur  Verantnortung  zu  ziehen 
und  bei  der  Pairskniuin er  anzuklagen,  die  wiederum  allein  berech- 
tigt ist,  das  LJrtheil  über  iUe  schuldigen  Minister  zu  sprechen  *).  — • 
Die  Sitzungen  der  Deputirtenkauimer  finden  ini  Palais  Bourbon 
statt,  oder  riehtiger  gesagt,  auf  dem  Grunde  des  vormaligen  Pn* 
iait  Bourbon,  indem  schon  von  Napoleon  hier  das  Paluis  fiir 
den  ge!«ctzgebenden  Körper  erbaut  war.  Dm'  Aufiiioht  über 
4ie  laufenden  Getehäftn  führen  zwei  Quftstoren,  die  vemKö- 
Alge  ernannt  werden,  in  dem  Gebäude  aeibst  wohnen  unil 
4iline  det  Kdniga  Erianhniaa  ^ich  nieht  ans  Paris  entfer- 
nen dürfen;  ^ie  veranlanen  ineh  die  anaaerordentliehen  Zn- 
Mmmenliemiungen  wtiirend  der  Seaaiom  Die  Protoeolle  wer- 
ben ahweehielnd  dnroh  vier  Secretlr«  gefllhrt,  welehe  aua 
•4er  BCtte  4er  Deputirten  gewlhlt  werden.  Die  Ordnung  In  den 
Verhandinngen  bei  jeder  dnselnen  Sitiong  ward  naeh  der  Zeit 
4er  Annahme  derselben  durch  den  PraeddentenbeiCimnit:  ale  bleibt 
inr^entltehen  IMrannliehaft  nufgeatoUt  liegen »  und  Jedea  Mitglied 
weiia  daher,  naeh  welcher  Reihenfolge  die  GegenatiUide  »ir  Bevaflhung 
kommen»  aber  auch  lugleleh  wie  viel  ala  Redner  für,  oder  ge- 
gen den  vorliegenden  Oegenatand  sieh  bei  dem  F^bsidenten  ha- 
ben einsehreiben  laasen.  Es  ist  aber  'nicht  nDtbig,  dait  immer 
s'ämmtliche  angemeldete  Redner  von  der  Kammer  gehört  wer- 
den,  sondern  wenn  der  Gegenstind  hinlunglich  erörtert  zu  sein 
scheint,  kann  durch  ein  auf  Mehrheit  der  Stimmen  begrijndete 
Forderung  der  Kammern  derSchluss  der  Debatte  und  gleich  dar- 
auf die  Abstimmung  verlangt  werden^  <Ue  gemeiuliiii  bei  weni- 


,  den  Minister,  dem  nicht  das  Gluck  zu  Theil  geworden  ist,  als  Peer 
•oder  als  gewähltes  Mitglied  des  L^nterhaiises  den  Parlaments  verhand- 
ln ngeo  beizuwohnen,  ganz  von  der  Theilnahme  an  der  gesetzgeben- 
den Gewalt  in  seinem  Staate  ausschliesst.  Der  Französische  Ge- 
brauch ist  aber  als  der  be^juemere  für  die  Staatsverwaltung  in  die 
späteren  Verfassung9geset/e  der  übrigen  coni^tiliHionellen  Staaten 
£uropas  übergegangen,  mo  mithin  Minister  und  andere  königliche 
Commissarien,  ohne  das  Hecht  der  Siandschaft  zu  besitzen,  in  den 
Verhandlungen  als  leitende  Organe  des  ätaats-Interesses  bleiben. 

*)  Verf.  V.  1830,  §.  46  und  47  und  Vert  1814»  i  54  und  5S. 
I>a8  ^Bcige  Beispiel  ist  bis  jetzt  der  Froocsc  gegen  die  Miaismr 
Cacia  X  im  Dtccnbcr  IfiM  gowcNB. 
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ger  wicht!g;en  Anfi^egenheiten  durch  Sitzenbleiben  und  Aiif^fe* 
hen  geschieht:  iusüt  sicli  jedoch  dabei  das  Resultat  nicht  sicher 
übergehen,  so  wie  überhaupt  bei  jeder  bedeutenden  Proposition, 
oder  deren  einzelnen  Theilen,  so  schreitet  man  xum  Ballotiren.  Die 
Beseitigung  der  von  der  Kammer  nicht  zu  erledigenden  Bittschrif- 
ten und  Beschwerden  erfolgt  entweder  durch  Verweisung  der- 
selben an  die  dabei  betheiligteu  Ministerien,  oder  durch  das 
Abbrechen  der  Debatte,  indem  man  über  dieselbe  zur  Tages» 
Ordnung  übergeht  Die  Dauer  der  Session  ist  nicht  be* 
■timmt,  pflegt  aber  gewöhnlich  sechs  Monate  zu  währen,  doeh 
eh«r  länger»  als  kürzer;  die  zuletst  gMchlossene  hatte  gans 
genau  diesen  Zeitraum  gehalten,  indem  sie  am 29Stea  Deeembtr 
J8d3  eröffnet  und  am  24stea  Mai  1834  gesclilossen  war.  Die  gb» 
genwärtige  Sitzung  dauert  bereits  über  6  Monate,  da  sie  am 
Isten  Deeember  1834  eröffnet  wurda  «ad  erst  in  cinigtot  Tagen 
mch  dam  IStMi  Jani  1S35  güshloam  w«id«ii  wird. 

Was  di«  ZM  4w  Df^ntirteii  naob  ihM  politiadMO  .V«is. 
fcHtnimn  Imtriflt,  iat  adbiea  leit  aishima  Stmioawi  glmeh 
n  AaUng  dmcUcn  «ine  «igeae  WahlitatliCik  tob  dm  öfwitii« 
chan  Blftttm  Mcannl  ganadit  worden  %  Im  Jakie  1827  wa* 
fea  in  dem  leteten  Verwaltniig^elire  doe  MiniaterinMi  VUMIo 
von  den  430 'Mitgliedern  175  besoldete»  102  nieht  beaoldeee 
Beamten  oiao  im  Genien  337  Beamte  nnd  nnr  03  ginilieh 
nnabliftngtge  Depodrte.  Im  Jannar  1834  waien  bei  der  gegen^ 
wirdgen  Zabt  von  450  Defttdrten  127  besoldete  dvil^Beamte^ 
41  OflieieKo  dee  Heeiee  nnd  der  Flotte^  also  anr  JOS  imDienete  ' 
dee  Steatee  elebende  Beamte,  aueeetdem  43  Advokaten,  50  Kauf« 
laute  und  Fabrik -Besitser«  0  Aente,  3  Notere  und  ISO  Gmnd- 


Tergl.  M.  F.  Cbatelaiay  la  statisüqiie  de  la  chambre  des  De- 
pmde  Peile  1835- 

Unter  denselben  wem  3  dirigirende  Ministar  mit  dem  Por* 
tefeoille,  6  Stsatsminister,  7  Generaldirecioren,  ^  Gesandte,  11  Staats- 
rathe,  7  Maitres  des  Reqa^les,  16  Gerichtspräsidenten,  12  General- 
advocaten,  17  Präfecten  und  Unterprafecten^  11  Präfeclarbeamte» 
49  Generale  und-  Staabeolficiere»  34  Fioaoa«  nnd  andere  Beemte  ei« 
nes  niederen  Grades. 

12  • 
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eigendiOiiier,  Mt  fon  Bcntoi  «ni  te  -lliwiUilwiijiflmig  ihm 

liegenden  Betitiaiigeii  Mmd,  alio  201  Mi^lieder  ohiM  abhan* 

gigo  Beziehung  gegen  «Ii«  StaaUvenraltung.  Bei  der  neu  im 
Juni  und  Juli  dca  Jähret  18M  gewühlten  Kammer  nber  än- 
derten sich  diese  Verfüiltnisse  günstiger  für  die  Mnjuritilt  <1cr 
bestehenden  StaatsverM  ultung.  Denn  es  wurden  zu  den  459  Dc- 
putirten  207  besoldete  Ciril-Beamte,  49  Officiere  des  Heeres  unfi  der 
Flotte  pi;cwahlt,  niso  258  Staatsdiener  oder  2d  über  die  Hälfte  sHmmt- 
licher  Dcputiiten.  Ausserdem  wurden  40  Advokaten,  AA  Kuuf- 
Icute  und  Fabrik- Besitzer,  0  Aerste,  1  No^r  und  112  Grundei- 
gentiiümer  der  oben  niiher  bezeichneten  Classe  ernannt,  also 
nur  201  nicht  in  nothwcndiger  Beziehung  g<^gen  das  Ministerium. 
Nach  den  vier  jetzt  in  Frankreich  bedeutsntuen  politischen  Frac- 
tioneo  waren  sie  dergestalt. getheilt,  dass  258  ministeriell,  59  dem 
tiers  parti,  37  den  legitimiatiichen  Ansichten,  und  105  der  stark 
liberalen  Opposition  zugehörten;  jüfo  w«  die  Milnner  de«  tieit 
parti  sich  mit  den  Ministeriellen  rereiaigeii  (317  gegen  142)  mochten^ 
ttand  «ine  Bfajoritüt  von  175  Stimmen  gebildet  Die  Zahl  4«r 
Gesammtwilte  betrag  1634  im  Inni  170,146  Berechtigte,  daroft 
haben  aber  nnr  129^404  Stimmen  wirklich  an  den  Waklen  der  De-  - 
potiften  Antfaeil  i^tnommen»  ao  das»  dai  Interaeae  am  öffentlichen  Le» 
l»en  in  Hruikfeich  gegenwiitig  doch  eeiioa  loveit  in^deriLbnakma 
iety  dMi  beinahe  ein  voUee  Viertel  der  Wihler  leine  Reeht« 
aidt  wehfadim.  Die  niiniiteriellen  Depntitten  -erhielten  4S,078 
Stimmen,  die  Anhänger  dee  tien  parti  11^  Stimmen,  die  le« 
gitimietii^n  5,644  St  nnd  die  inteersten  Ojrpoeitione-  Depntir- 
tm  M^MSl.,  Verhiltniaie,  die  kaum  mehr  alt  nweidentige  Ana*  « 
•iahten  IQr  eine  noeh  lange  fettdauemda  Vertheidignng  der  den» 
tiialfco  Ansicirtan  dnieh  dia  dffentlieha  Malnnng  |;ewihren.  — 

Ale  allgemeine  Bea timmnngen  der  Verfattong  -Ar  die  Feaft> 
,  atellnng  dea  VaiAUtniaaea  dar  höchsten  Staatsgewalten  gagen 
das  Valk  aind  anah  «n  bemaikant  dasa  die  Staalaaehnid  unter 
eine  allgemelna  Garantie  gestellt  nnd  Jede  Art  Ton  VerhmdBa^ 
keit  des  Staats  gegen  seine  Gläubiger  unverletzbar  ist,  daaa  dar 
Code  ciWl  und  alle  Gesetze,  welche  der  V^erfassungsurknnde  iron 
1830  nicht  suwider  laufen,  so  lange  in  güUi}:;er  Kraft  verbleiben, 
bis  dass  sie  durch  neue  Gesetze  aufgehoben  werden,  dass  die 
(  olonien  nach  besonderen  Gesetzen  regiert  werden  sollen, 
aiso  auch  keinen  Anspruch  auf  Theilnahme  an  der  gesetzgcben- 


Digitized  by  Google 


FraDM'Td  tcUl 


197 


4m  €toir«lt* FnudniiAt  B6imnt  dMni>  md  «ndlteh  <!•••  die'' 
CoBititatioiiiurkMPd»  mSknt  md  dl«  därdl      gdiettlgtMi  IlMhto 
4tm  VatwiandMiniMi  «ewl«  dorn*  HMie  der  IMontlgiidMi  «od 
«ller  Franiötifelien  Bürger  Hivartnat  Uciben^)* 

Alt  bcioadere  Bestimmungea«  dl«  in  mOglicliit  kurier  Friftt 
«liirch  eigene  Gesetse  als  Ergänsunj^  der  Verfaaiung  hioMge- 
fü\rt  werde»  etUteo»  lind  am  Schlüsse  des  Orundgceeliet  Yen 
J830  sehen  angedeutet:  die  Anwendung  des  Gesohwomengeriohte 
Mf  Premergehen  nnd  politische  VerbrecheUt  die  n&lMren  Be< 
Ziehungen  der  Verantwortlichkeit  der  Minister  und  der  übrigen 
SlMlsbeeniton,  die  Nothwendii^eit  der  Wiedererwihlung  der 
Deputirtetty  wenn  t|e  besoldete  Aemter  Ton  der  Rcglenuig  er* 
Imlten^  oder  nueh  nur  befördert  werden  die  Oi^geniMtion  der 
Nationalgarde,  mit  der  Th  ei  In  ahme  der  Gärduitai«  aa  der 
Wjihl  ihrer  Offielere,  Departemental-  nnd  Mnnieipai-Inetitntio- 
nen,  getttttit  «tf  ein .  Wahlajttem  (davon- im  lobend.  §.  JOI. 
Ueher  die  genannten  Gcgenatinde  eind  lieieiti-  in  d«^  Jahren 
mo— S^-.ron.  d^  drd  geietige|Mnden  Gewalten  tn^üdiereinw 
atiflunung  ■  beemidere  Geeetie  erlaeaen .  worden^  » 

Der  Titel  des  Klintgt  ist  seit  der  RestMirntton  sehr  ejn- 
faeb,  di^  daa  wiederheigeetellte  KMgreich,  aia  ein  in  sich  abge- 
eebloaaener  Staat  angeeeben-wdfdey  auf  dessen  frtthere  Entste- 
hnng  nnd  Berechtigungen  nieht  weiter  Rttekiicht  zu  nehmen 
angeroeaten  eehien;  Ludwig  XVill.  nahm  daher  nur  den  Titel  eines 
-Könige  von  Frankreieh  und  Navnrm  aa,  den  aneh  Karl  X. 
fortführtet  amaerdem  wurde  daa«  Mliere  Prtldieal  einea  aller- 
ehristliehen  Kdnlga  wieder  aufgeDonuneny  nnd  ron  dem  Papite  ioi- 
heeondeew  itta  Benenmmg  deireralgebeinen  Sehnet  der  Kirehe,  von  : 


Diese  Bestimmungen  sind  entbaUen  tn  den  g.  5D>  Cl,  64  u.  60 
d.  Verf.  ^bt-'d  so       auf  den  letzten  Zusatz  über  die  Ver- 

IheidiguRg  d^  Cbnstitution  aach^  bereilt  in  dem  fi.  68,  70  nnd  73 
der  yerf;  1814. 

♦♦)  Dies  wurde  go  weit  ausgedehnt,  dass  eoi^nr  bei  der  Beil>p- 
baltung  derselben  Charge  eines  BolschafJers  oder  (Jesandlen  ;<fiät#»r 
Classe,  die  Versetzung  den  Grafen  Sebastian!  von  Neapel  (denn  l'ranK- 
reicfa  li&lC  aus  Verwatidtsehaftsverbältnissen  an  diesem  Hofe  einen 
BoCachafler)  nach  London  im  Jahre  183^  nach  dem  BcschloMe^dir 
DejMitifienkammer»  ebe  neue  Wahl  noihwendig  maehle. 
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«lern  Sultane  die  des  Padischaht  von  Frankreich,  um  einen  ihm 
gleichftehenden  Wausi  zu  bezeichnen,  gebrnueht.  Seit  der  Ver- 
fassung Tom  7tea  August  1830  gelten  aber  diese  Titel  als  ent- 
würdigend für  die  Nationalehre  des  Französischen  Volks,  und 
Jctxt  führt  der  Monarch  nur  den  Titel  König  der  Franzosen. 
Der  Hl  teste  Sohn  und  Thronfolger  des  Köiiij:^«  führt  den  Ti- 
tel Herzog  Ton  Orleans,  so  dass  die  wohl  im  bürgerlichen 
Lehen  noch  vorkommende  Benennung  des  Dauphins  nur  eine 
Erinnerung  an  die  früher  übliche  gewährt,  aber  nicht  mehr 
ltaatiroelitiich^,beiteht.  Die  jüngeren  Söhne  fuhren  nach  der 
Ordonnani  Yom  13ten  August  1830  nicht  mehr  du  ihnen 
früher  sugetheilte  Prädicat  Fils  de  France,  sondern  nur  den 
eines  königlichen  Prinzen  und  den  ihnen  besonders  vom 
Ktaif^e  BunMitUdb  lugMeilten  Titel  >  wie  g^enwärtig  den 
cinei  Bersogi  veo  Nenionn,  einet  Prinsea  von  Joinville^ 
dBM  Benogs  ton  Anmaln,  «fnee  Heitoge  von  Bfnntpendter. 
Die  SeliWMCer  nnd  TMtar  te  Könige  heilten  königliehe  Prin- 
•eteinntn  Ton  Orletnt, 

Dm  Wnppien^  dtt  teil  ntht  Jiiithsndeiten  hit  lur  Rcroln» 
tlon  Fnnkicieh  repmetentirlo  nnd  von  LndwfgXVlll.  wieder  be- 
fdtwilUgtt  nufgentniaita  «nide»  die  drei  goldentn  Lilien  in  ei* 
Ml  blwMB  Sehilde^  itl  dnnii  denSinn  der  ftiteien  Linie  Bour> 
bw  gUM  bettitigt,  nnd  ftbenil  Ihil  mit  einer  gesuchten  Btrbn- 
Vtl  tdbet  tof  den  MTentliehen  Denknilem  fiertilgc.  Dafür  ent- 
liUt  JeCat  dii  Staalksiegel  nach  der  Ordonnens  vom  ISten 
Angost  1830  ein  geöffnetes  Buch  mit  den  Worten  Charte 
de  1830.  lieber  denselben  befindet  sich  die  geschlossene 
Krone  nebst  dem  Scepter  und  der  Hand  der  Gerechtigkeit  in 
mnem  schrägen  Kreuze  und  die  dreifarbigen  Fahnen  hinter  dem 
Wappenschilde.  Die  drei  Farben,  blnu,  weiss  und  roth,  die  ei- 
gentlichen schon  im  Mittelalter  gebrauchten  Farben  der  Stadtge- 
meine  Paris,  die  während  der  grossen  Revolution  die  weisse  ver- 
drängten, und  als  Nationalfarhen  sich  auch  unter  dem  Kaiser- 
thume  erhielten,  haben  im  Jahre  1830  gleichfalls  wieder  den 
8ieg  über  die  weisse  emiogen  und  sind  sogar  durch  das  Reichs- 
grundgeieti  vom  7tea  Auguat  1830  als  die  allein  rechtmässigen 
erlclllrt,  indem  auadrücklich  verboten  ist,  in  Frankreich  kflnf- 
tighin  eine  nndti«  Cokarde,  nlt  .die  dreilnib^e      tnigm  % 

Vcrf;  V.  im  f.  67. 
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Der  Uofttaat»  der  gleich  niiC  der  WietlerberttellunfT  der 
Monarchie  luitcr  Napoleoa  wiMl«r  iohr  giäniend  und  sahtreieh 
i;eworden  war,  erhielt  eine  noch  gewichtrollere  Bedeutung  un* 
Ludwig  X\  III.  und  Carl  X.  £r  trfiil  in  den  Civilliof«- 
Staat  iKd  in  den  Militürhofstaat»  von  velahen  der  crstWft 
«eit  1820  wicderam  in  sechs  StiUie  getheilc  war,  den  das  GrsM« 
■laiasaaisrt»  OhmkoimtiMtn^  dss  Otsf kaiaiai  iwrtm »  das 
Obsrsftsilnaiilcffs»  dss  QrosijlgsnMisCsn  «nA  dss  Oftsr-CsiasMH 
BisiimaiMa;  dar  MiliOriiaftlMt  hsslnid  ttu  Tbr  CasifsicnHa 
gsida^  M  «sMiSB  dia  QtmmaKä  OfSaisnis^,  db  OAsisra 
nsfmlsrsBg  tssswsn  aod  dia  Chs&  dsrCaaq^sgiriaii  aasdarRaike 
der  iwW  MsTMliilla  f^sakraielw  gawUlf  waimL  —  Uottr  4ar 
Djaastfai  Oriaans  Ist  te  HafstsaC  iiinftwfc  «ad  wmikt  adHtirisali 
gfcirofdsa» .  aais  Tbail  mit  Naakahauiag  dss  Napoluaaisifcia. 
la  dan  nislntw  Btrisliwigsii  in  daäi  Könige  stskan-  «Ha 
fanfinl«  Osasral  -  Ailjaturtsii  tan  4m  wsehiadsasn  Truppen« 
Hieilsii  dss  ttebcndstt  Bssrss,  der  Maritas  und  der  Natianiilgprde: 
dieselben  haben  alt  (TskfilfMü  in  der  Ausübung  des  Dienstes  beim 
Kunige  swölf  OrdonnrazolHeiere.  Die  Gesclii'ifte  des  Oberhof- 
nieisterstubcs  wcrtien  jetzt  durch  den  General-Intendanten 
der  Civiiliste  verrichtet;  ein  Oberstallincister  ist  an  der 
Spitze  des  Marstalles  geblieben,  und  ein  CaUinetssecretar  des 
Königs  der  Expedition  der  königlichen  Cabi neuschreiben  vor- 
gesetzt. Eben  so  einfach  ist  auch  der  weibliche  Hofstaat  und 
bei  den  Prinzen  von  Geblüt  sind  die  nächsten  Umgebungen  gleich-  ^ 
falls  aus  dem  Militärstandc  gewählt  und  mit  dein  Charakter 
als  General  •  Adjutanten  und  Adjutanten  chargirt.  Als  Kesi- 
denz  wird  jetzt  ausschliesslich  der  Palast  der  Tuillericu  £U 
Paris  gebraucht,  als  Sommeraufenthalt  und  Lustschlösser  über- 
haupt werden  die  Schlösser  zu  Neuill/,  St.  Cloud,  Varsaillsim 
Faataisebleau,  St  Germain  und  Compiegna  b<natifc  ^ 

Van  dan  früheren  königlichen  Orden  lur  besonderen  Ans« 
■iishnung  für  Crsns  Anhänglichkeit  an  dia  regierende  D/nastis^ 
grosse  Verdienste  um  den  Staat,  WiassBtshsftsn»  Künste  ao4 
Wahlsland  dss  Landes  sind  die  älteren  var  dar  grsMan  Ravaln* 
dan  gsstUksfso»  In  dar  Rsraintiansasit  am  aOiCsn  Juli  170t  aaf« 
fsIwWnan»  ato  dmah  dia  BoniWna.  salt  1814  wisdsr  rsstsiirir* 
ten»  in  Falga  Afot  Jalt-Ravalatian  1830  vaiaiügs  ainar  bsian- 
dsvsn  kttniglidian  Ofdannana  vam  lOtsn  Fsbruar  183t  absrmsls 
saffslMbcn;  nnd  nur  dia  ran Ki^^iiasB  fsstlfitsta  Bliranlagian 
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ift  ▼•rfafltttmg^tJtt&iitg  von  den  Boorbons  mid  auch  gegen- 
irÜrttg  Ton  dem  Hause  Orleans  beibehalten  Doch  mfitten 
diese  Kltern  Orden  hier  Boch  aufgeführt  werdea«.  ireil  viele  Rit- 
tor teitÜMii  in  iHid  ausserhalb  Frankreichs  leben  vnd  diese  Orden 
•illttiM.to  mdum  dtaatea  aock  Mmkaiuit  wefdok  Ei  wMz 

i>  Der  Orden  des  heiligen  Geiste»^  dtai  Range  naelb 
dt»  am  höelMtoB  g«]tollto  Franzthusch«  Ovden,  von  K&nig  Hain» 

UL  W8  gestiM  warn  Andenken  an  das  PHngvtfaat»  waU 
er  M  MtaB  Fiiigittogi  Mvtedent  Kftoig  tob  Mio  wU  wi«» 
dMT  «I  «iMR  laialii  Tage  XMg  'vo"  ftenkreiah  gewerde» 
«MU  Pfaiet  Oriwi  vwde  «er  eslir  ipirlieh  an  •emraine.  Fir« 
stoB^taw!nnottfe%er«iddieb6elurtni  8taat8beM*toB4ae'll^«i4 
ftifMiiii  wgebeB,*  «ad  awar  adt  dw  Beaehiiolnnigy  tee  nr 

•  tflft lnUnidw in iMndhr«  eltRIttor  MfinaenMi  wtfdia  ^HUeOb. 

♦ 

2)  Der  Orden  des  heiligen  Mtebaet,  der  ftltesfe  Fras-^ 
sdsnehe  Orden,  war  bereits  1469  von  Ludwig  XI.  dem  hetligea 
Mkh.v;I,  a(s  Schutzpatron  ron  Frankreich ,  au  Ehren  gestrftet^ 
«nrde  ron  Ludwig  XIV,  1605  erneuert  und  ron  Ludwig  XVllL 
erst  IS  16  für  Frankreieh  wieder  hergestellt,  obgleich  eribnnoeb 
während  seines  Aufenthtlbi  in  England  an  mehrere  Eaglünder  Ter- 
tHeiit  hatte.  Die  Anzahl  der  Ritter  dieses  Ontens  blieb  gteich- 
ßtlls  auf  100  Mitglieder  beschr&nkt,  uml  er  \nn-<le  yorjsugjrwcise 
fihr  auRj^cichnete  Entdeckungen  und  l)e?ion(!cr8  für  talentvolle  Ge- 
kehrte und  Künstler  bestimmt  Wer  den  ersteu  Orden  des  hei« 
Kgen  Geistes  aber  erhalten  hatte^  «er  dadurcli  sugieiah  Kittet 

keiligwi  Miehnei  fevorden» 

3^  Der  Orden  des  heiligen  Ludwig  wurde  1003  ro« 
L«4w%  XIV.  Sur  aufmuatoniden  Bdohanng  rühmlicher  Aaetren-^ 
genge»  im  Kriegsdienste  gegrOndet,  aber  weil  dies  schon  nach 
4ar  JyaAebmg  des  Kdicts  ron  Nantes  erfolgte»  aar  für  IBckea» 
MV  4er  RdmiseH  •  Catholi«tchen  Kifche  bestimmt  Bn  segnet 
Braeoening  dursh  Ledwig  XVHL  lea  aOrtin  Mei  »Idwof^e  «e- 
oer  <Mea  ie  dieiCIeaaea  erweltoft^  Groeekreaie»  Ceneiea« 
4eaf •  aai  RUter;  ftv  die  erale  Claiee  «aide  #e  2eU  der 


^TerCT.18Mb^  C^ead  Veii  v^ieUMt.  ' 
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{{ Itter  auf  10,  f&r  die  zweite  auf  80  fettgetfellt,  f8r  die  dritte 
Itlieb  dieselbe  unbeschränkt  Anfänglich  lag  bei  der  Restauration 
dieses  Ordens  die  Nebenabsicht  verborgen,  durch  ihn  aHmahlich 
«lie  Ehrenlegion  su  ersetsen,  indem  nan  denselben  aueschlieM- 
lich  als  jBelobnang  für  ausgeEeiehnete  Dienste  su  vergeben  be- 
Mbloats  er  warde  abei  1^14  häufig  mmIi  an  Ritter  der  Ehrenle- 
gMs  vevgebeo,  und  so  ungdeekrt  von  den  Ludwigsrittant  4an 
Dtcoration  der  Ehrenlegion  enr«rbcil»  Fikff  4ie  Protestantea, 
die  seit  L«4wigs  XV,  Tlieilnahme  an  den  Ooitrtiehiaelitii  Elrb- 
fWgekriege  und  dam  dannf  folgenden  aiakoyiivigen  Kriigo 
«kder  liiafigtr  !■  FnauMadMo  flUaiaidlmgl»  ImCiillaig  Um* 
d«B,  wvde  alf  «ine  Ifnandepa  AblMknigi  4m  LvdvigaofdMH, 
da»  «ber  üi  gkiebmlUDge  ttaad»  der  Ofden  dn  meritn  niUlaire 
If5ft  gatCÜM^  d«  gUidhfalla  ven  Ludwig  XVIII.  w  afiHen  Me- 
veabcr  H14  «manert,  in  drai  Claaaan  <4  OrMikmM»  a  Com* 
nMBdMTt^  md  eine  miliesebilakea  Ansahi  der  Ritter)  gedidlt  nnd  ' 
nemcntUdi  «n  anaUndiadie  OIR^nte  der  veriiandalan  Ilaare  in  den 
Jakien  18111—18  vergeben  iat 

■ 

4)  Der  Orden  4ef  'fceiligen  I>eaefve)  fen  eeinev  awlw 
BegrSndei^  «na  nnr  »Ii  nngewiieeei  Stiftang^elira  bekannl^ 

wurde  von  König  Heinrieh  IV.  1608  mit  dem  von  ihm  neu  ge- 
stifteten Orden  unserer  lieben  Frauen  Topi  Uerge  Carmel  verei- 
nigt, und  als  ein  Uausorden,  an  geistliche  und  weltliche  Mitglie- 
der vertheilt.  Seit  dem  Jahre  178Q  ist  er  nicht  mehr  neu  ver- 
geben, aber  seit  1815  von  dem  älteren  mit  demselben  dccorirten  Rit- 
tern wieder  getragen  ivorden,  ohne  duss  sich  die  beiden  Könige 
Ludwig  XVIII,  und  Carl  X.  bestimmt  weder  über  seine  völlige 
Wiederherstellung,  noch  Uber  aeio  beabsicbtigtea  Eriäachen  er- 
klärt iiatten. 

Der  Jetst  für  Frankreich  allein  bestehende  nnd  fortdauernd 
für  belohnende  Anerkennung  jeder  Art  des  Verdienstes  um  den 
Staat,  um  Wissenschaft  und  Kunst  auasutbellende  Orden  iai  die 
Decoratioa  der  kdnjglichen  Ehrenlegion«  ^  Sie  wurde  von  Na- 
poleon während  aeines  Coosulata  1802  dem  geseCigebenden  Kör^ 
per  vorgeschlagen  und  von  denaelben  angenommen,  so  dass  die 
Itenliehe  Stiftung  derselben  am  lOten  Mai  1802  vor  aieh  gehen 
konnte.  Sie  wurde  gleich  anfängUeh  5  Clanen  getheiü 
Gmedoenne,  OfoenOieiere»  Cwnmendenre,  Offieiere  nnd  Ritter, 
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von  welclien  die  fHnOe  iieie  1802,  die  drei  darauf  folgeiideu  bereit! 
1804,  die  erste  nur  seit  1805  vergeben  wurden,  sUmintlich  aber,  ohne 
auf  eine  beitimnite  Anzahl  der  Mitglieder  hesclir:inkt  zu  sein,  für  In- 
iander mit  einer  lebenxliingiichen  verschieden  abgestuften  Pension 
verknüpft  waren  •).  Die  kÖnigUche  Verordnung  Ludu  igsXVIII.  vom 
26tteil  Mftrz  1816  setzte  statt  des  Kopfes  von  Nupukon  auf  die 
Awraseite  des  Sternes  den  Kopf  Heinrichs  IV.,  als  des  Begrün- 
ders der  Dynastie  und  des  populärsten  Königs  von  Frhnkreicb. 
Die  Zahl  der  Grosskreuxe  wurde  BOgleich  auf  80,  der  Groit-  * 
Ofil^im  auf  100^  der  Comniandeure  ,auf  400^  der  Oftieiere  Mf 
2000  feitgiiuhit,  mit  Auischluis  iler  aa  Prinzen  von  Geburt  luA 
Awlindtr  veffgabenen  Deeorationea,  nur  die  iler  Ritter  Uieb 
beOTbtiiikt  la  FHadenaaeileii  kaim  die  untinM  Clafie  dea 
Ordeni  «mr  aaah  fünf  iio4  airansigj&livigaai  varirvifiMaa 
DiMMl»  «rtliailt  wardaD,  wonmf  dam  dar  Biliar  Ar  gam'  iMaan- 
daM  Amaiehaiiag  in  dar  Raihafalga  van  d^  2,  3  «od  6  Jabr^ 
m  dan  hdliaran  vnd  hMalan  Oradan  MnanfttaigMi  kann.  Zwai 
Haupteniennungen  erfolgten  jährlich  am  lalen  Jannar  ^d  am 
Ueinriehslage  dan  I5lan  Inli  ala  dam  Ordenafette.  Daa  Gatcis 
tibar  die  8lnfaiifolga  nnd  die  Zahl  der  Milgliedar  der  obe* 
las  Ciaasan  wurde  aber  miter  den  Boarbena  l»creits  jiilirlieh 
mehr  Hbenebritten,  und  ist  noeh  mehr  unter  der  i^genwSrtigen  Re» 
giening  Ludwig  Philipps  I.  durch  die  starken  Vertheilungen  der 
Decorationen  bei  jeder  Revue  der  Nationalgarden,  oder  eines 
zusanimengezogenen  Lagers  der  stehenden  Truppen,  oder  einer 
Bekämpfung  der  vielfachen  revolutiooären  Reactionen  völlig 
ausser  Acht  gelassen,  so  dass  dieses  Institut  ganz  su  der  Hin- 
riehtung  wie  in  den  ersten  Jahren  Napoleons  zurückgekehrt  ist, 
aber  die  Zahl  seiner  Mitglieder  ausserordentlich  vervielfalcigt  hat. 
Es  war  daher  auch  ganz  erklürlich,  dass  mit  1830  sehr  hiinfig 
die  Ehrenlegion  ohne  Pension  bewilligt  wird,  weil  mehr  die  Aii- 
hünglichkeit  an  die  herrschende  Dynastie,  ala  bereits  geleistete 
Dienste  um  den  Slaat  belohnt  werden  sollten.  Daraus  musste 
aber  daa  GeaeCz  vom  2lsten  April  1832  als  eine  notfawandige 
Felge  hamigahen,  indem  kftnftighin  in  Friedenwaiten  nnv  ao 


Als  ausserordentliche  Belohnmig  der  Ritter  dieaee  Ordena 
sind  auch  noch  die  beiden  Eraiehangsinslilale  für  ihre  verwaialea 
Tochlar  m  fiaeaaa  aid  Sc  Deaia  amwiähiini  — 
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viel  DtOfinitwa«B  vlt  Gehalt  verihtne  werden  soHeii,  ele  der 
dritte  TMl  der  durch  ftterhefUle  Jihrlieh  erledigten  Peuioaen 
der  Ehrmlcgton  betragen  wird.  —  Die  Zehl  simoitlieher  Mit* 
gUeder  der  Ehrenlegien  wir  em  Itten  Jenaer  1831=342,893,  da* 
rantcr  99  Croeikreaae.  Zwei  Jahre  epiter  war  aie  lehen  in  der  ' 
nheointen  Vergrtleierung  um  den  eiehenten  Thell  gewaehaen,  naeh 
▲brediButig  der  vielen  TedeafhUe,  die  aniserdem  in  dieien  bei- 
den Jahren  elTene  Stellen  in  der  Elirenligion  TenclMlil  hatten; 
aie  betrog  49,200  Mitglieder,  darunter  KNI  Groaalmnie.  Noch 
ehe  abermale  zwei  Jahre  rergangen  waren,  hatte  die  Zahl  sich 
■ehon  wieder  beinahe  um  1000  Kitter  vergrössert;  denn  sie  stand 
am  IstenOctober  J834  auf  50,008  Mitglieder,  darunter  lOlGross- 
kreuze,  204  Grogs -Offi eiere,  827  Conimandeure,  4555  Officiere 
und  44,318  Rittern.  Von  diesen  hatten  26,363  Mitglieder  Pen- 
aionen,  in  Summe  8,474,000  Fr.  (2,287,980  Thir.);  eine  fast  eben 
ao  grosse  Zahl  keine,  nemlich  23,545  BlitoUeder. 

Ala  eine  anaaerordenttiehe  Belohnung  fÜrbewieaeneAnaieieh- 
Bnng  in  den  Julitagen  deä  Jahrea  1830,  alae  Tenngaweiae  iiir 
die  Bewohner  der  fiauptrtadt  und  der  ai^h  damala  daaelbat  auf* 
haltenden  Franioaen,  iat  dureh  daa  Geaete  Tom  SOalen  Deeember  ' 
1830  *)  daa  JuKkreni  featgetetet,  welehea  aber  natürlich  nur  aie 
vorübergehend  onsu^en  ist  und  fernerhin  nicht  mehr  vergeben 
werden  kaaa.       erfolgte  die  Verleihung  an  1551  Individuen,  ~ 

Von  den  Rechten  der  Stände« 

Runter  (Prof.  Struaaburg)  Uebenieht  dea  Geaeteee  Aber 
die  DepurtMuante.  und  BeairhariHhe  Ton  Uten  Juni  1831  in 
2Saehariue  und  Mittennai«i^a  SUMaUt  Oir  nuaündiaehe  Reehte* 
wiaaanaahaft  VL  Befit,  und  einige  andaie  hldier^gehdrlge  Auf* 
altae  in  dieaer  Zeitaehrift  . 


*)  An  diesem  Tage  'wurde  es  der  DeputirtenkamUMr  vorgelegt,  ^ 
nai  19leo  Apr.  1831  genehmigt  von  allen  drei  Tbeilen  der  gesetzge- 
benden Gewalt  öffenilich  bekannt  gemacht  * 
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Mob  w  §•  7.  <S»  Mr— v»n  te  aüfismelBeii  Sliii- 
fleverhültnisten  amer  cliiMite  gesprochm  wwrde,  geht  h«rv»r» 
dagg  in  Frankreich  in  ttMitorechtUeher  Beiiehung  es  nur  eineil 
Stand  ßiebt,  dessen  Rechte,  xumal  da gegenwurtip^  auch  der  erb- 
liche Stand  der  Pairi  aufi^ehört  hat,  völlig  gleichgestellt  und 
-  in  dem  (irundgesetze  der  Verfassung  enthalten  sind.  Denn  der 
erste  Abschnitt  der  Constitution  von  1830,  welcher  in  ]]§§.  daa 
Stautsrc«  ht  der  Franzosen  darlegt,  uinfasst  dieselben  vollständig: 
alle  Franzosen  sind  vor  dem  Gcsetse  gleich,  ihre  Titel  und 
Ran^  seien  übrigens,  welche  sie  wollen:  s^  tragen  ohne  Un« 
terschied  nach  dem  Vcrhültniss  ihres  Vermögens  zu  den  Lasten 
Staates  bei,  und  können  eben  so  ohne  allen  ünterschteil  xu 
ollen  Civil«  und  Militäränitern  gelangen  *).  Die  individuelle 
Freiheit  jedes  Fransosen  bleibt  unter  dem  Sehutze  des  Staates 
garantirt,  ao  daaa  Niemand  in  Frankreich  verfolgt  od«r  wbafCvt  x 
wwdcn  kann,  es  sei  denn  in  den  durch  die  Gesetze  TOigtichrie- 
lienen.  Fällen  und  nach  der  daselbst  bestimmten  Form:  es  darf 
daher  Jeder  mit  völliger  Gewiwensfreiheit  und  gleicher  Berechti- 
gong  feine' Religion  ausüben,  und  erhUlt  für  den  offentliehen 
Qottesdienat  den  gleichen  Sehnt*  de«  Staates  **).  Nicht  minder 
liaben  die  Fransosen  ein  vnlesebrftnktea  Rieeht  ihre  Jfeinungcn 
ttffentHch  bekannt  machen  nnd  drucken  su  Ihacen,  wenn  ei'e  die 
dafür  gegebenen  apedellen  Getetae^  beobachten:  die  Ceoanr  aoU 
aber  niemalt  wieder  elngefiUirC  werden 

Verf.  Toa  %B9(K  §•  l-8i  ^slich  fiberelaitlBiBeBd  mit  f.  1-^ 
der  Verf  v.  1B14»  Der  Hofdienst  blieb  hier,  wie  in  den  meisten 
Staaten  Europas,  factisch  devAdel  anwchltes^lich  vorbehalten  :  aber 
aar  niasbräuchlith  geschah  es,  wenn  (unter  Carl  X.  der  Adel  vor* 
ziipsv-Pise  bei  den  höheren  Civil-  und  Miliiär-Verwaltungsstellen  be- 
rücksichtigt, und  b*  i  den  höchsten  Aem(*>rn  der  verscHiedetien  Zweige 
der  Staatsverwaltung  kaum  ansnahmsAveise  ein  Nicht-Adelicher  7,nge- 
lasspn  wurde;  doch  :»erad»*  dies*»  lliirtenansetzuni»  einer  so  wpsemlichen 
Re<:timmunA  der  Constitution  von  1814  stfi^erlc  auacrordeRiiich  die 
Gälirung  in  Frankreich,  besonders  seil  1824« 

'  **)  Verf.  9.  4  a.  S  nnd  eben  8o>  TerIL  t.  1814  |.  4  «•  6. 

IKe  Veratdaie  dagegen  aind  aehon  oben  8.  49  angeükhrt  — 

Bis  auf  den  Zusatz  über  die  Censur  tiad  beide  Besliinmun' 
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Alles  Eigenthum  ist  ohne  Ausnahme  desjenigen,  das  man 
Nationaleigenthum  nennt,  unverletzlich,  <In  «las  Gesetz  xH-ischea 
beiden  keinen  Unterschied  macht.  Alter  der  Staat  kann  die 
Aufopferung  eines  Kigentbums  für  ein  gesetzlich  erwieienet 
StA^tsinteresse  verlangen,  jedoch  muse  dann  dafür  eine  vHilig 
aaireichende  Enttehadigung  darj^eboten  werden*).  Die  militä- 
rische Conscription  der  Revolution  und  dei  Kaiierthums  ist  tct* 
fassangsmüisig  abgeschafft,  und  die  Ergftnsiiilg  des  Ijan<Uramt> 
und  der  Flotte  wird  jodetmal  dureh  eia  ton,  den  drei  geieliige- 


gen  in  §.  7  der  Verf.  v.  1830  und  §.  8  der  Verf.  v.  1814  enthalten; 
der  Zusatz  ist  aber  nur  jenem  §.  oigenihümlich.  Die  Censurvor- 
Schriften  waren  unter  der  kai!»eiiichen  Regierung  äusserst  strenge 
gewesen,  um  so  willkührliclier  bewegte  sich  die  frei  gewordene 
Presse  in  <Ton  ersten  Jahrm  der  Kourbons,  und  veranlasste  ein  aus- 
serordenlliches  Schwanken  in  der  Pressgeselzgebung,  bis  dass  kurz 
vor  dem  Ableben  Ludwins  Will,  die  Ordonnanz  vom  loten  Aug. 
18-24  die  Pressfreiheit  gänzlich  aufhob  und  die  Censur  dafür  wieder 
dafilirte,  weil  der  ViOdlieciie  Mhiisterieie  gegen  die  n  etirkeii 
AngrilRe  in  dee  öffioillidieB  Bütten  rieb  ebne  dietelbe  nidK  lleger 
fcriieipten  sa  kaeacB  glenbte.  OiieiceQbriettd  irei  in  einer  etbr  hef- 
lifen  Flegpcbrift  men  die  Ceerar  and  «egen  eeine  friUiere» 
Colinen  im  MInieterina  enf»  die  dlTcniUche  Meinvag  «preob  eicb  eo 
encacbieden  gegen  den  Pref§swMig  nn%  daee  Oul  X.  als  eine  seiner 
craten  Regiernngfbandlungen  im  Okiober  18*24  die  Censur  wieder  * 
snracknebaen  mussie.  Die  Zeitungen  und  Fiugicbriften  blieben  nn« 
Her  strenger  polizeilicher  Controlle,  aber  gegen  starke  Cautionen 
ttod  die  Verantwortlichkeit  der  Hedaction  und  Schriftsteller  konnte 
auf  eigene  Gefahr  die  Presse  ihr  partheiisches  und  zweideutiges 
Gericht  über  das  öffentliche  Leben  fortsetzen.  Die  vielen  Presspro- 
cesse  der  Jahre  1825—30  dienen  als  Beleg  dafür,  nicht  minder  die 
Versuche  wenigstens  für  die  Zwischenzeit  zwischen  zwei  Sessionen 
der  gesetzgebenden  Kammern  die  Pressfreiheit  aufzuheben.  Da  er- 
folgte endlich  onter  jenen  gefährlichen  Ordonnanzen  vom  25sten  Juli 
1830  eucb  eine  besondere  über  die  Aufhebung  der  Freiheit  der  pcrio. 
diecheB  ¥wmu  (abgedryckt  bei  WHlt  n.  n.  O.  IL  &  Wh  welcbe 
die  aihefe  YennlaMong  dieeen  Znmtiee  in  de«  CrraMdgeeelie  voa  - 
laSO  wBide.'  Vergl.  Goldmidl  Slal.  d.  L  Fk-.  S.  «83-910. 

*)  Verf.  V.  1890^  i  8  eed  9^  gleicblanlend  ait  f.  9  end  10  der 
Verf.  ▼  1814. 
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banden  Gewalten  betenden  erlaaaenet  Geaeta  baatiant*).  — 
KeiiT  FranaoM  darf  aeinen  natürliehen  Richtern  enteegen  werden  ; 
ea  können  daher  keine  «iMtererdentliehen  Geriehtehöfe,  noch 
CommiMionen  aua  irgend  etnea  Grunde,  noch  unter  irj^end  ei- 
ner Benennung  errichtet  werden  **).  Die  Strafe  «ler  Gütcrcin- 
xichiing  ist  für  immer  aligeschafl't,  und  darf  unter  keinem  Vor- 
wantie  uieiler  cingefülirt  werden  "•■),  Die  wahrend  der  grossen 
Revolution  iicu  England  nach  Frankreich  verpflanzte  Institution 
der  Geschwornen,  wodurch  die  Beurtheiiung  der  Vergehen  und  pein* 
liehen  Proccsse  durch  unbefangene  und  unbescholtene  Vertreter  der  ' 
Votk.sgeiuciiic  geschehen  sollte,  blieb  verfassungsmassig  beibehalten, 
lind  nur  die  etwa  auf  dem  Wege  der  Krfahrung  bei  dieser  Institution  zu 
niachemlen  Veränderungen  sollten  von  den  gesetzgebenden  Ge« 
walten  durch  ein  Gesetz  geändert  werden.  Für  die  Geschw  or- 
nen  (Jurei)  werden  alljührlich  besondere  Listen  angefertigt,  die 
im  Zutanmienhange  mit  den  Wühler- Listen  iteben,  da  jeder  Wih- 
ler  Jure'  ist,  aber  nicht  unigekehrt  Jeder  Jure'  daa  Recht  zur 
Wahl  eines  Deputirten  besitzt  Da  wir  bereits  im  Torhergehen- 
den  yen  dem  Wirkungskreiie  der  Depntirten  in  Rtmtg  auf  die 
geaete|(ebende  Gewalt  und  die  geaanunte  Steateverfaaaong  ge> 
ai^rodiett  haben,  ae  errahelnil  ea  Uev  an  dar  raehten  Stelle»  Et- 
nigea  Uber  4aa  Zahlen- VerhAltaiaa  dar  Depniirten  m  den  wähl« 
Ibhigen  ond  wählenden  Bewohnern  in  liefern»  die  aneh  mgleieb 
am  leiehteaten  die  Uebendeht  gewlhien,  wer  gagenwbrtig  m  dei< 
TheÜnahme  nla  Geaehwenier  Taif  fliehtet  und  bereehtigt  iat; 

*  Die  Oeatshwornenliate  fOr  daa  Jahr  1831  vor  dar  Ava* 
Itthmng  daa  Wahlgeteteaa  vnm  UMan  Afnü  1831  bietet  dar: 

I 


n  Tait    UaO^  1 11,  gleicbhntend  irit  i  IS  d.  Veii:  itld. 

.  Tert  UM^  f.  tti  nad  U.  In  den  aonit  damit  iberai». 
aIhnaMaden  f.  §8  und  63  der  Yeif.  1814  waran  aber  noch  die 
anaaererdendicben  PieYetelgerichte  aimtnemaaB»  wann  daran  Wie» 
deifaentellaag  nothig  erachtet  werden  aollle. 

♦•♦)  Vrrf.  V.  1814»  §.  67,  gleichlautend  mit  §.  66  der  Verf.  von 
1814.  Fraukreich  hatte  allerdings  unter  allen  Staaten  der  neueren 
Zeil  die  M:haudeibaUe6ien  Folgen  der  Güierconfiacalioa  dieser  ge- 
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Waklmftmwr  od!  ^Smtm  C««m  tod  mdir  alt  300  Wim, 

ilirecleii  Steuern  *.  90,728 

Deftentliche  Beamte  und  «lureh  den  König  ernannte 

Beainfe  mit  unbesoUleten  Aemtern   4,242 

VerabKchiedete  OfRciere  mit  einer  Pension  von  wenig- 
stens 1200  Fr.   5,861 

Doctoren  und  Licentiaten  der  Facultüten  der  Rechte  und 

der  Bacultaten  der  allgemeinen  und  tch<)neu  Wissen-  \ 

Schäften  ••••••••••••  4,154 

Doctoren  der  Medicin   4,282 

Mitglieder  und  Correspondenten  des  National  -  Inttitutt 

und  anderer  köoigL  öffentliebea  Gesellschaften,    •  ,  449 

Notare.     .   5»032 

Höchstbesteuerte  in  den  18  Departements,  um  die  Zahl 
der  Wahleollegien  vollst&Bdig  xu  machen,  d.  i.  also  ia 

denjenigen  Benrken,  wo  aicii  keine  160  Wahlaiaiwr  ' 

▼ofÄuideii%   3,G20 

128,268  Jur^ 


Nach  dem  aeuM  Wahlgesetze  haben  nur  20  Cantone 
für  ein  Friedensgericbt  BwiadiMi  1600  aad  20^  IMien  VI  gar 
keine  Weblnknncr» 


vohnlicheo  Strafgeissel  der  Bcvolaüoimustiuide^  in  seinem  Schoüe 
gefüiüt. 

Mm  »Mile  ia  dca  DepiifienwBt  dei  h«rie8  Alpet  kb  an 
OB  Ff*  (90Tk.|  nnd  In  Oofiicn  kb  M  6DFr.  (181  Tk.)  kerekMei«». 

Nur      6  Cantone  haben  weniger    als      1,000  Seelen. 

14  .  —  «wischen   1,5(J0  ii.  2,000  — 

S4  —  —  —       %000  u.  3,000  ^ 

4i  —  —      —       3,000  u.  4,000  — 

07  —  —  —       4,0l0a.M00  — 

1110  -  —  w       6,800  «.lObOeO  — 

liOl  —  w  ^      10M)a«O0y00O  — 

«1  ^  ^      98^  tu  difOker. 

Was  dns  Verhältniss  der  Departements  zu  den  Csnioncn  anbetrifTlf, 
so  haben  45  Departements  30  bis  60  Cantone,  26  Departements  '2S 
bis  '29  CaiKoni',  13  Depariemenis  90  bis  24  Cantone ^  1  Deparieaail 
nur  17  Cantone. 
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234  Cantone  liaben 

1  bk    •  WalilBiQiicr 

373  — 

*— 

10  —  10 

422  — 

20—20 

oW  — 

31  BO 

417  — 

51  —  70 

278  — 

'71  —  00 

164  — 

100  ^  149 

43  — 

150  —  199 

39  — 

200  Wahimänner  und  darüber 

2687 

dottkow.  130  Cantone,  welche  Städte  enthalten,  die  mehr  all  I  Frie'» 
2820    —    dentgerieht  betitaen  und  wenigsten«  fHr  2  4«r« 
selben  100  Wahlinilnner  ttellen  können. 
Das  Seine-DafMtenent  ist  ihe^  dabei  gar  nieht  milleinb^griffen. 

Da  nun  ühcrdics  nach  §.  69  der  Verfassungsurkunde  von 
1830  in  kürzester  Zeitfrist  neue  auf  das  Wuhlsvstcm  begründete 
Departeniental-  und  Muiiiciiial- Institutionen  eingerichtet  werden 
sollten,  80  bestand  ein  ivesentlicher  Theil  der  Verhandlungen  der 
Deputirten-  und  Pairskaninier  in  den  Jahren  1832  un4  1833  in 
der  Feststellung  der  darüber  bestimmenden  Gesetze,  so  dass  be- 
reits 1832  die  Municipal -Verfassung  vnilirr  zu  Stande  kam  und 
durch  das  Gesetz  vom  22sten  Juni  1833  auch  die  Departemental- 
Vcrfassung  ihren  SchUissstcin  empfing.  —  Nach  demselben  giebt 
es  fortan  in  jedem  Departement  ein  conseil  generale  das 
ans  eben  so  viel  Mitgliedern  als  Cantonen  besteht,  jedoch  darf 
dasseUie  niehl  die  Zahl  von  30  Mitgliedern  überschreiten.  Die 
Ernennang  dieser  Eäthe  geschieht  in  jedem  Cantone  diireh  eine  * 
Wahlversammlang  ans  den  für  die  Deputirtenkanimer  berechtig- 
ten  Wahlmännern  und  den  übrigen  Jure»,  Jedenfalls  ist  die 
WiUbarkcit  an  das  anrfiekgelegte  filnf  und  nwanaigste  Jahr  nnd 
an  einen  Censns  von  wenigstens  200  Jtn,  (04  Rthlr.)  direeten 
Stenern  in  dcmDeparlenient  selbst  gdcnflpfl^  fl&r  welches  ein  Mitglied 
dieses  Conseils  gewlblt  wird.  Di4  Wdilen  gesehehen  auf  nenn  lahre» 
indesi  sie  sieh  sum  dritten  Theile  alle  drei  Jahre  emenem.  Niemand 
>  darf miglied  van  mehr  als  einen^  Depaitementsratlie  sein«  nnd  eben 
an  venig  darfein  eenseilgenerialdes  einan  Departements  mk  dem  ei« 
mm  andern  canaspandiren.  Die  .Vctsamnlnngen  der  Departe- 
menlaiitha  weiden  gewöhnlich  vermittelst  einer  königUelmi  Or> 
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4ftDnBi»  doreh  den  Präfecten  zotammenberofeii ;  der  König  kann 
ma  jedoi  Angenblieke  den  Dcpartemenlmlli  auflösen,  es  imiM- 
aber  tlsdaim  in  drti  Monaten  an  einer  neuen  Walil  gesehrittea 
werden.  •  Der  Prifeet  darf  den'Sitmngen  deeaeUian.  beiwohnen, 
wenn  nicbl  aelne  eigene  Reebnmigen  von  denuolben  mitefanelit  wer» 
ien.  Die  Bosirktrfttbo  {U$ cenMiirt det orrm^inmenMi ain^rAl- 
lig  analog  ail  den  oonMi/k  gMraux  eingeriehtet  JedetBIilglicd  • 
Miats  iprenigtlena  25  Jahre  alt  leln,  darf  aber  nur  160  Fn.  (40{  Rtblr4 
an  diroeten  Steuern  in  demeelbea  Departemente  ala  BUnlmum 
mahlen,  wovon  60  Frei,  nindettena  auf  deniflben  Beiirk  (ArroniUue' 
«wal)  fallen,  f&r  wolehen  er  gewühlt  werden  lolL  Die  Ansah!  dif 
Mitglieder  iat  ibereinetinunead  mit  der  derCantono  in  deniielb«ii 
.  BoslriLO,  batrigt  miadeafena  aber  0:  <Ko  Wahlen  erfolgen  auf 
aoeha  Jahre  aad  werdoa  alle  drei  Jahre  lur  Hälfte  erneuert 

Beide  Conaetli  haben  (in  grosser  Uebercinstinimung  mit  den  , 
Preussischen  und  Dänischen  Provinzialständcn)  nur  berathende 
Eigenschaft,  haben  gar  keinen  Antheit  an  der  gesetzgebenden 
Gewalt,  noch  dürfen  sie  Steuern  »usschreiben,  weder  für  ihr  De- 
partement, noch  für  ihren  Bezirk,  sondern  können  höchstens  Pe- 
titionen über  Gegenstände  ihres  besondern  Departements*  un4 
Beiirki- Interesses,  und  Beschwerden  über  daselbst  statttindenda 
Mängel  in  der  Departements -V^erwaltung  unmittelbar  an  die  he- 
treffendea  Minitteriea,  oder  an  daa  Oberhiftipt  dea  Staaten  einr 


i  17. 


Von  dem  Teibaltnui  der  Kirche  auim  Staate« 

Daa  VerhUtniia,  der  Kirche  tum  Staate  iit  durch  die  Ver« 
famng  tob  7ten  Aug.  1830  in  wenigen  Zttgen  icharf  und  he* 
atlnunt  feilgeeteUt  £s  wird  fortan  nicht  mehr  ron  einer  R  e  1  i g  io  a 
doB  Staat  Ol»  odareiner  herreehenden  Kirche  in  Frankreich  ge« 
aprochen,  wio  aoeli  auadrftehiidt  die  Rdaüicii-Gatholiaehe  naah  dir 
iebakerr  •  Statittik  a  |4 
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ConitlMioii  ton  1814  gmamit  irpuid«^;  fondiiii  die  Rdmlici* 
Catholiieh-Apottolifehe  Kirehe  wii4  nur  alt  diejeiiig«  betnielitot^ 
SU  welcher  sieh  die  Mehrheit  derFnuiiosea  hekeoDr«*)^  in  allen 
Betiehun^en  eher  mit  den  übrigen  ehriitUehen  GUubentbekennt» 
nissen  und  deren  kirchlichen  Geneintcheften  gleichgestellt.  Freie 
Religionsübung  und  der  daza  nothwendige  Schuts  de«  Staates 
ist  jedoch  nicht  blos  den  Anhäns^ern  des  Citiistenthums  zugesi> 
chert,  sondern  jeder  Religion,  wenn  gleich  verfussungsmässig 
nur  die  Diener  der  cliristliclien  Kirchen,  und  erst  nachtraglich  nach 
dem  Gesetze  von  1831  uucli  die  Rabbiner  der  Juden  als  öffentliche 
Beamte,  ihre  Besoldungen  aus  den  StaatscaNscn  bezieiicn  •••). 
Die  Bestimmungen  der  Concordate  vom  loten  Juli  ISOI  und  vom 
I7ten  Juni  1817,  sowie  die  gcsctzlitli  bestehenden  Verhaltuisse 
über  die  Aufsicht  und  Verwaltung  der  verschiedenen  Kirchen,  sind 
bereits  oben  §.  8.  S.  61 — 74  auseiiiamlergesetzt  Morden.  Die 
Einwirkung  der  Regierung  auf  die  Ernennung  der  Lrzhischofe, 
Bischöfe  und  übrigen  hohen  Kirchenbeumten  wird  näher  bei  den 
Verhältniiien  der  CuUui  •  Mijiiiteriaiverwaltuiig  im  folgenden  $. 

erörtert  werden. 

% 

■ 

D.  Die  YerwaltuDgdesFiBiizöasclim 


I.  Innere  Verhältnisse. 


«.  18. 

i 

Die  Centraibehörden  des  Staates. 

CriRjBOt      ifpmmmmnA  i$  le  JFhme$,  Vkrm  1820,  eine 
geittrolle  DanteUimg  der  Frang.  Staatmrwaltttng  in  den  Jahren 

•)  Terf.  v.  1914,  §.  6.  „Tndeis  ist  die  Römisch-Catbolischc  Re- 
^        ligion  die  Religion  des  Staates/' 

**)  Verf.  V.  1830,  §.  6.   >,La  religion  catholiqne,  epostoUque  et 
romaine,  profes^e  par  la  majori le  des  Fran^ais/^ 

Vert     183Q»  §.  6.  und  6.  Verf.  v.  1814.  5^  7. 
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1814 — ^20.  (Capefigue)  htitotre  de  la  rentauralion  etc.  Tari» 
1831 — 34.  8  vol.  8vou  und  die  §.  14  angeführten  Werke  von 
Thiers  und  Salvandj.  Der  Almanac  royal  oder  das  StaatS" 
handbuch  für  das  Personale  und  die  RessorU  der  Vcrwalttings- 
behördeo,  leit  dem  Jahre  1815  wieder  jührlich  henuisgegeheo.  — 

Die  hdehtten  Behörden  der  Fnntftiifehen  SCsatiTerwaUung, 
weleiie  von  der  Hanptstadt  ans  ^  cinielnen  Zweige  deiBelben 
leiten,  waten  eelion  im  debsehtttMi  lalirlimiderte  sa  einer  ein- 
fächeren  CSeseliillifilhning  angeleitet,  indem  hier  schon  im  All- 
gemeinen die  Fachvertheiiung  bei  der  Verwaltung  der  Staatsge- 
Schäfte  vorherrschte,  und  von  hier  aus  erst  in  einigen  Staaten 
des  nördlichen  Europas,  Deutschlands  und  der  P^renaisclien 
Halbinsel  nachgeahmt  wurde.  Doch  wahrend  der  llcvolution 
wurde  hei  dem  Umstürze  alier  bestehenden  lUnriclitunscn  der 
Verwaltung  die  strengere  Fachabsonderuug  der  Centralbehörden 
erleichtert,  aber  damit  zugleich  seit  der  Einführung  des  Consu- 
lats,  zur  Beschleunigung  des  Geschäftsganges  eine  genaue  Bu- 
reaucratie  damit  verbunden,  so  dass  eine  Behörde  der  anderen 
streng  untergeordnet  erscheint,  und  in  derselben  statt  colicgia- 
litch  gefasster  Beschlüsse  der  Wille  des  allein  verantwortlichen 
Chefa  sich  geltend  macht.  Es  ist  nicht  abzuleugnen,  dass  da* 
durch  mit  einer  grossen  Sicherheit,  lebhaften  Energie  und  an- 
gemessener  Uebereinstimmung  der  Geschäftsgang  sich  fortbewegt^ 
nber  eben  ao  wenig  bleibt  zu  Terkennen,  dass  dabei  sahlloseUe« 
bereilungen  das  Gemeinwohl  benachtheiligan  Icdnnen,  und  widrige 
Willk&brlichkeiten  in  an  häufigen  Fällen  gegen  Individuen  vor* 
kommen.  Daher  ist  ganz  folgerecht  ton  der  Mehrheit  der  Ea> 
ropäischen  Staaten  das  Angemessene  der  Faehrertheilung  der  ^ 
Ministerien  und  der  denselben  bei-  und  untogeordneten  Behör- 
den naeh  dem  Vorangange  Fkankrdeha  anfgenonmen,  aber  eben 
■o  aweekmisaig  hat  man  die  Mängel  det  Bnreanemtie  eingeseben, 
jinr  theilwelae  ihn  Elnftthnnig^reranlaasi;  oder  dieselbe  durah  Ver- 
ffliehtnng  mr  eollegialiaehea  Berathnng  gemlaaigt 

Gegenwartig  bestehen  in  Frankreich  vier  Centrnibehördcn 
sra  Paris  an  der  Spitze  sämmtlicher  Geschäfte  der  vollzicheaden 
Gewalt  und  der  Vorarbeiten  für  die  geaetsgebende  Gewalt, 

I.  Das  Staatsminiaterium. 
Seit  dar  Wiedarhenteiinng  dea  Königthamt  in  Frankreich 
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ist  dasselbe  aus  acht  höchstens  zehn  Ministcrstellcn  mit  Por- 
tefeuilles zusammengesetzt,  von  welchen  zwei  Stellen  in  <ler  Re- 
gel an  einen  und  denselben  Minister  vergeben  sind,  sobald  ein 

^  Präsident  des  Conseils  an  der  Spitze  des  Ministcrii  steht,  inilem 
denelbe  zugleich  noch  für  einen  andern  Zweig  ein  r'urlmiiniste- 
rium  verwaltet.  Die  Minister  sind  für  jede  der  ihrem  Geschäfts- 
kreiie  sugewiesenen  Handlungen  und  für  jede  von  ihnen  unter- 
schriebene Ordonnanz  verantwortlidi,  können  zugleich  Mitglied«r 

^  der  Deputirten-  oder  der  Pairtkaumer  lein,  haben  über  auch 
freien  Zutritt  zu  deneelben»  wann  aie  weder  Pairs,  noeh  Depa« 
tirtei  ■ind.  Doch  können  sie  nur  wegen  Verratherei,  Veruntre.aiiog 
und  coutitationiiridriger  Handlungen  von  der  Deputirtenkammer 
angeklagt  und  nur  Ton  dem  Pairshofe  gerichtet  werden  %  In 
der  Gegenwart  iot  die  Ministerial  -  Verwaltung  unter  folgende 
Stellan  vertheilt,  wobei  wir  xugleich  die  Veränderungen  der 
Oeaeh&fllivarÜieiHnig  aeit  1814  aoteinandcr  aetsen  können. 

Der  PrILaident  dei  Miniaterrathi  (Prdtident  dm 
emumij,  der  in  die  Stelle,  der  früheren  Premierminister**) 
unter  Ludwig  XIII.»  Ludwig  XIV.,  Ludwig  XV.  und  Lud- 
wig XVL  getreten  ist^  hat  die  oberate  Leitung  der  gemeinaehafit* 
liehen  Miniaterberathungen  über  Gegenit&nde,  wo  mehrere  oder 
«immttiche  Miniaterien  conenrriren,  ea  lei  denn  daaa  in  denaelben 
der  König  seibat  den  Vorsitz  führt  Ihm  liegt  ea  vorsugsweiae 
eb,  daa  Princip  der  Einheit  in  der  Verwaltung  au  erhalten  und  durch 
aeine  Vermittelung  aofort  die  gestörte  Uebereinatimmung  xirtaehen 
nwei  oder  mehreren  Miniaterien  wiederherzustellen.  Da  er  auf 
aolche  Weiae  ala  daa  leitende  Organ  des  gesummten  Ministeriuma 
dasteht,  so  muss  bei  der  Zusammensetzung  desselben  sein  Rath 
in  Bezug  auf  die  zu  wühlenden  Minister  besonders  berücksich- 


•)  Verf.  V.  1830^  fi.  4ft-47»  und  Verf.  v.  1814»  fi.  64  -66. 

Doch  bleibt  nicht  tu  Yerhenucui  daaa  damata  der  IVirkoBgi- 
kreia  der  Cardinale  IlichcUen,  Masarin»  Fleury  und  dea  Grafen  Blau- 
repoa  noch  ein  weit  einllusareicherer  war. 

***)  Dies  geschieht  in  der  Regel  unter  dem  jeUigen  Könige  und 
BOfflcaUich  teil  dem  Xode  Caaiair  P^ier«. 
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tigt  werden,  und  et  ist  daher  eine  notliwendige  Fold^e,  dfttt  (mt 
ohne  Ausnahme  die  Übrigen  Minitter  die  Farbe  seines  folUlsdi«^ 
Glaubensbekenntnisses  tragen  müssen.    Denn  im  entgegengesetZ'^ 
Im  Falle  irürdo  eine  dureli  Eintracht  kräftige  Verwaltung  nie^ 
mals  in  Stande-kenmen  k5nnen.  Doch  darf  kein  Präsident  de« 
Ministerraths  in  GeKenttilnden,  die  nun  alleinigen  Ressort  ei- 
nes Ministem. gehören,  selbil  Verfögnngen  treffen,  weil  dafilr» 
Jeder  Faehniinister  seliMCBtindig  angeerdnet  und  «neb  elletn  fer< 
•ntirertlieh.ist:  daher  kann  es  aber  aneh  gsseheheni  dasa  eia^ 
Pfisident  des  Genaeüs  TttUig  fehlt«  ehne  dass  dadnreh  daa  Bli^ 
nisteviaas  nntollat&ndig  wird,  indem  in  diesem  Falle  bei  gemein« 
sebaftlicben  Berathungen  der  iltette  Mbisler  den  VorailB  ftthrt. 
Disser  Fall  trat  ei»  hei  dem  Ministsrium  Martignae  fir  di» 
Jahre  1827—20»  wo  das 'BItnisterinm  nnr  naeh  diesem  heredle-«- 
sten  Fibrer  'desselben  benannt  wurde,  während  Martignae  seihet 
allefai  daa  Mlniiterimm  dsr  Innefen  Angelegenheiten  bekleidete;, 
eben  so  befand  aieh  he^  der  raaehen  Folge  von  drei  Mlnisteriea 
anf  einander  in  den  drei  Monaten  (Aug.  bis  2.  Nov.  ISliO)  keii^ 
Präsident  des  Consetls,  und  dann  wiederum  nach  Periers  Tode, 
bis  auf  den  Eintritt  Soults  rom  Mai  bis  zum  Oktober  1832.  Da. 
nun  aber  diese  oberste  Leitung  des  Minister^Conseils  nicht  gaus- 
die  Thatigkeit   eines    bedeutenden    Staatsmannes    in  Ansprucli- 
nimmt,  so  ist  in  der  Regel  noch  nusscrdcni  ein  Fach-Ministeriunt 
damit  verbunden  worden,  und  zwar  das  den  Talenten  und  Kennt- 
nissen  des  jedesmaligen  Präsidenten  angemessenste.     Aus  die* 
sem  Grunde  sind  sehr  häufig  verschiedene  Ministerien  mit  dir-, 
ser  Würde  vereinigt  worden,  wie  das  Ministerium  der  austvarti- 
gen  Angelegenheiten  unter  dem  Herzog  von  Richclieti  ISl.') — 18, 
unter  dem  Marquis  von  Dessolles  IS  18 — 19,  unter  dem  Ucrsog- 
von  Montmorenc/  1820 — ^22,  unter  dem  Fürsten  Pol%nac  1829— 3<V 
endlich  unter  dem  Herzog  von  ßroglie  seit  dem  12ten  Milnt 
1835.     Das  Ministerium  der  inneren  Angelegenheiten  war  mit 
der  Stelle  des  Präsidenten  verknüpft  unter  dem  Herzog  von  De- 
cases  1819—20,  untsr  Casimir  Pener  rem  I3ten  3fära  1831—16 
Mai  1832,  und  für  wenige  Tage  des  November  I83i  unter  Ma- 
let, Herzog  von  Basaanow     Daa  Ministerium  der  Finanacn  war 
.  nnf  aoiehe  Weise  vereint  unter  dem  Grafen  Ten  VWUlo  1822—27» 
nod  unter  Lafitte  voaa  2»m  November  143(^13.  M&rz  1831; 
endUeh  daa  Kriegaadniaterium  umarMaraehall  Soult;  H^nmg  re» 
DaÜMlien  1832— Sd^  unter  MaoehaU  Gerard  1834  und  unter  Mar^ 
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feliall  Mortier,  Heraog  von  Tnviio  vom  18t«a  November  1834 
bif  svm  Februar  183&  — 

b)  Das  Ministerium  der  auiw&rtigen  Angelegen- 
heiten. Seitdem  durch  der  Card'Inule  Richelieu  und  Mnzarini 
Yielwirkende  politische  Thätigkeit  die  Französische  Diplomatit 
iUa  Miiitierder  Unterhandlungskunst  für  alle  Europäische  Staaten 
«■^gettellfi  wurde,  teitdem  in  den  Niederlanden,  dem  Hauptschau* 
platze  des  politischen  and  diplomaiiiclMn  Verkehrs  für  diezwciln 
Bilfte  d««  aiebzehnte;!  und  die  erste  Hälfte  des  achtzehnten 
J«brhimd«rti^  di«  Gmndefttie  dfr  Fnnsöaiichen  Oiplonatie  liek 
•nttebllMMiid  geltend  maebten  *i,  stand  die  Venrnltnng  der  ant» 
wlftigen  Angel^^hciton  in  Fcudnnidi  in  «ine«  sehr  bnbtn 
Rufe,  und  erhielt  lieh  in  demielben  doreh  Bfinner  win  die  Gra- 
fen vnn  Chniaiul  und  Vnrgennce  «Mh  tet  bii  snr  greaien  Fknun» 
i6fiechen  Revolution,  wenn  wir  din  Juhro  17M~74  auanehnien» 
wo  der  durehww  nnfUiigo  HetMf  vnn  AiguUlon»  der  nur  dem 
damaU  gebietenden  Einfluaio  der  Grlfin  dn  Barrjrdas  Miniiterittm 
der  auawlrtigen  Angelegenheiten  vnrdmikte^  Frankreieha  polltiaebo 
Stellung  in  dem  Veiicehr  mit  den  miehtigen  Staaten  Eurupaa 
vftllig  ainken  lieaa  Naehdam  Fkankreieh  aber  dem  Strudel 
nnralutionirer  Anarehia  antriiieii  war,  und  naeb  dem  Sturae  dea 
'  Termriamua  den  vttltig  verniditeten  diplonatiaehen  Vericehr  mit 
den  Staaten  Europaa  wieder  anknüpfen  und  gleich  unter  der  Di- 
cectorialregierung  mit  herrorstechendem  Glänze  fortföhren  konnte, 
bildete  Talleyrands  umfassender  Geist  eine  neue  politisch  •  diplo- 
matische Schule  Frankreichs,  die  auch,  nach  dem  er  langst  aus 
dem  Miiiistenum  der  auswärtigen  Angelegenheiten  ausgeschieden 
war,  die  Auimerksamkeit  von  ganz  Europa  auf  die  Leitung  der 
answärdgea  Angelegenheiten  in  Frankreich  vorzugsweise  hinlei- 


« 

*)  Das  interessanteste  Gemälde  der  Entwickeluog  der  Franaöii« 
achan  Diplonatie,  namentlich  vom  I6ten  Jahrhunderte  bis  BurBcvo« 
luiloB  liietei  noch  immar  dar  Flassen  in  aeiner  hiiteria  da  la  diplo* 
maiie  Fraacaise,  Saa  cdit  Paria  1811.  7  vol.  8vn. 

Dies  zeigte  sich  vornehmlich  bei  den  Aagelegenheilen  der 
ersten  Theilun;;  Polens,  die  ohne  Befragang»  ja  selbst  obna  gauaua 
Kunde  des  Fianadaiachan  Cabinats  faacUoaian  wardaw 
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tete,  und  Männer  wie  Graf  Mole,  V^ioomte  Chateaubriand» 
Graf  Laferronnayi,  Graf  Sebastian!  uad  der  Henog  von 
Bro;^lie,  rermoehten  einem  solchen  Rufe  fu  entsprechen. 
Der  Minister  der  auswärtigen  Angelegenheiten  leitet  den  schrift- 
lielien  und  mQndlicben  Verkehr  mit  den  am  FnniAsisehen  Hofe*  , 
angestellten  22  Gesandten  und  14  Gesehäftstrigera  der  fremden 
Mlehte  und  mit  den  General-Consuln,  Consuln  und  Viee-Consuln 
derselben  in  den  Franzdsiselien  Bandeifs^dten.  Dieaelbe  Wirk* 
nmkeEt  iteht  Ihm  in  einem  noeh  höheren  Grade  su,  bei  den  von 
Frankreieh  selbst  in«  Ausland  abgesandten  Dtplomatitehen  Agen* 
ten^  Unter  diesen  waren  bie  1832  9  BotMhafiter  oder  Amhaaaadeura. 
Itn  Petenbivg,  London»  Wien,  Madrid»  Rom,  Constantinopel» 
Neapel;  Turin  anil  in  der  Sdiwei«),  22  Gesandte  und  beroU- 
»iehtigte  Minister**)  (in  Berlin»  Lissabon,  Rlo-lan^»  Was« 
'Ibington,  Stoddiolm»  Haag,  Copenhagcn,  Mönehen,  Dresden». 
Floiens,  Parma,  Stuttgart,  Hannover,  Hamburg,  Frankfurt  a. 
Lueea,  CaVlsrnhe,  Darmstadt,  Caasel,  Weimar  und  Mexiko),  60  Le» 
gationssecrietäre,  je  nach  der  Grösse  des  diplomatischen  Posteos 
zu  1,  2  bis  3  bei  einer  und  dersellicn  Gesandschaft  angestellt, 
einige  auch  schon  seihstständig  als  Gcscliüftstruger  an  kleineren 
Höfen,  wie  die  der  Grossherzoge  von  Meklenburg,  Oldenburg, 
Wiesbaden  u.  s.  yr.    Nach  der  Ordonnanz  vom  ICten  Dccem- 
ber  1832  sind  die  Französischen  Diplomuten  für  das  Ausland  in 
vier  Classen  abgetheilt.    Die  erste  wird  gel>lldct  durch  die  obi« 
gen  9  Botschafter  und  den  Gesandten  zu  Berlin  (der  blos  des- 
halb  nicht  den  Titel  Botschafter  führt,  weil  der  Pi^ussische 
Hof  keinen  Botschafter  zu  Paris  hält);  die  zweite  durch  9  Ge- 
sandte (Stuttgart,  Stockholm,  Copenhagen,  Lissabon,  Haag, 
Brössei,  München,  Dresden  und  Washington);  die  dritte  durch  4  . 
Residenten,  zu  Hamburg,  Florenz,  CarUruhc,  und  in  Grie- 
eheniand;  endÜch  die  vierte  durch  3  Gesehäftstriger  in 


*)  Die  Zahl  derselben  md  ihre  Stellanf?  habe  ich  ans  dem 
Bodget  des  Miaist  d.  Ausw.  t.  I.  Jan.  1829  entlehnt  (bei  Goldsmith 
Statist,  de  Fr.  p.  U4^)|  beides  hat  sich  aber  jctat  wesentlich 
veriBdert» 

**y  Die  Gehalte  der  Botschafter  sind  «wischen  25(MNNb  oad 
lOMMM  Fras.  (61»m  Q.  S7,M0  TUr),  derGesandleo  swischen  MMNiO 
n.  eOjm  Fr.  01,0000. 17,4M)»  der  Residenten  40,000  Fr.  (10^  Tb.H 
dcrGenefal43Mfide«wifcbcnOlyOOOn.lMit  9t.  itQ,W  dOMTb.) 
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Bamiom,  CwmI  und  OamtMls  di«  iSHr%sii  difloauilMMB 
Foiten  lind  «üigwogeiii  »der  werden  dimb  Coniub  TenelieQ.«^ 
AntMidem  imd  als  Conniler  •  Agenten  20  Genenl-Ceninli^ 
48  Ceneoli,  2i  Viee  •  Conmla  in  den  wiehtigeten  Hifen  den 
AuiUndee»  90  Dellmeteeher«  1  Inifeetor  der  Conenlete  nnd 
nin  igen!  für  den  Handel  der  Lefante  «i  Maneille  von  die- 
aem  Miniateriam  angestellt  Die  Beatbeitung  aller  etaata- 
reehdiohen  Verträge,  die  nut  dem  Aualande  alisiiselilieaeen  sind» 
ao  wie  die  aorgAIHgate  Beebachtung  in  der  atfengen  Aufreeht* 
Iialtung  der  Bedingungen  aller  beatehenden  Vorträge,  gehören 
p;u  den  wesentlichsten  Geichäfti* Verrichtungen  dieses  Ministerii: 
die  ControUirun«;  und  Visirung  aller  Pässe  der  In-  und  Auslän- 
der, die  den  Französischen  Boden  verlassen,  liegt  dem  Mini- 
•terium  gleichfalls  ol),  und  ist  zugleich  eine  reiche  Einnahme  für 
dasselbe,  da  jedes  Visa  mit  IQ  Frct.  (2^  Thlr.)  befahlt  wer- 
den muss.  — 

c)  Das  Ministerium  der  inneren  Angelegenheiten 
war  nach  der  AVicdcrhcrstellung  der  Bourbons  Ton  der  Verwal- 
tung der  Polizei- Angelegenheiten  getrennt,  die  einem  besonderen 
Ministerium  anvertraut  war.  Doch  wurde  dies  Ministerium  der 
PolizeipAege  fast  gleichzeitig  in  mehreren  Staaten,  wie  auch  in 
Freussen  und  Russland,  im  Decerobcr  1818  aufgelöst,  und  die 
General-Direction  der  Polizei  ttnter  daa  Miuiiterium  der  innereo 
Angelegenheiten  wieder  gestellt  Es  war  aber  damals  mit  dem- 
aelben  Ministerium  auch  noch  die  Ober-Aufsicht  über  denCultna 
und  den,^  öffentlichen  Unterricht  Tereinigt,  und  ao  wie  jener  unter 
des  Ministers  ControUe  nnd  V^erantwortlichkeit  Yen  den  Erzbiscbd* 
fen,  Biaehöfen  und  resp.  der  Nicht 'Catholiken  Ton  den  Conaiate- 
rien,  bla  auf  die  Tom  Könige  auf  Voradilag  dea  Ministera  abbin« 
gige  Wahl  der  höheren  Kurebenbeamtenv  geleitet  wurden  ao  atand 
der  öflTentliehe  Unterrieht  unter  der  Verwaltung  ron  10  General-ln* 
•peetoren  der  Studien*  Diea  wbhrte  bia  aum  20ten  Auguat  1824,  wo 
«in  eigenee  Bfiniaterium  (Hr^den  Cnltua  und  dep  ÖlTentliehen  Unter* 
ficht  begründet  wurde»  Endlieh  wurden  noeh  die  Handele* Angele* 
geoheiten  1827  im  Novembe  von  dieaem  Miniatctium  getrennt  und 
einem  neuen  Miniaterium  'llb^kwieaen,  Gegenwlitig  hat  daa  Mini- 
•terinm  der  inneren  Angelegenh^ten  folgende  Geaehftfteaweige: 
die  geaammte  Landeapolisei,  aimmtliehe  Penenalien  der  Prifee* 
ten,  Unterprbfeeten,  General-Secretire,  Mairea,  Prifeetnntlhe  der 
Mitglieder  der  De^artementa-  und^eairks-Conaeila»  die  Vollaif* 


* 
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bung  der  Gesetze  über  die  Municipal-  und  Departeroental- Orga- 
nisation, •ämnitliche  Angelegenheiten  der  Nationalgarden,  die 
Grenadarmerie  mit  dem  Kriegsministeriuni  gemeinschaftlich,  die 
Pompiers  und  alle  Lösch-,  Sicherheits-  und  Rettungs- Anstalten, 
alle  Militär  •  Angelegenheiten,  bei  denen  Civil -Behörden  ressor- 
tiren  *).  Ausserdem  stehen  unter  diesem  Ministerium  die  ÖifenC- 
lichen  Beamten**),  die  Verwaltunp^  des  Telegraphen,  alle  mild« 
Stiftungen,  Theater-  und  Volkshclustigungen,  die  Angelegenhei- 
ten des  Buchhandels  und  der  Druckereien,  die  Einwirkung  asC 
die  Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der  schonen  Künate  u*  ••  w* 

.  4)  Dftt  Minittefinm  det  Handelt  aeit  1827,  wie  ata 
mtar  a)  «Diawandaigesalst  ia^  vntar  dam  Miniafariom  Marlignaab 
•la  ain  *  aalbatatitaidigaa  BfiniaCmiam  bagrOndat,  bat  "bia  warn 
.2t&a  Afril  18M  manabailal  Sabwankangan  in  den  ibm  m^jeirla» 
'  aaaan  Geaebiftaiwaigan  ailbbm  mflkaany  bla  aa  die  gegaowir* 
t%a  Efaifiabtung  erlangt  bat.  Ea  wwaltat  daa  ZoUwcaan»  fftbic 
dta  obarata  Aufriebt  Über  dan  Ackerbau»  den  Handel,  dia  Iih 
dnatria^  die  Varwbltung  dar  Handelakammani,  die  Erth^ung  dar 
Patanla^  Aber  die  Mark^alii«,  Über  die  Bada-AnataRen,  Land- 
Geatfita,  Anatilten  der  Tbier  *  AiMseikunde;  ferner  über  Hau« 
delaaebulen,  Handelsgesellaebaftan  aller  Att^  Aiaaeonna-Compag« 
nien,  daa  Eichunga-Weien  u.  a.  w. 

e)  Das  Ministerium  des  öffentlichen  Unterrichts, 
seit  1824  erst  errichtet,  wie  unter  c)  bemerkt  ist,  wurde  bis  zum 
Februar  1828  mit  den  Angelegenheiten  des  Cultus  gemeinschaft- 
lich veni'ah.?t,  welche  dann  für  1^  Jahre  ein  eigenes  neues  Mi- 
nisterium l)is  zum  August  1829  erhielten,  jedoch  von  da  ab  bia 
auf  die  einem  dem  Staatsministerium  beigeaellten  Bischöfe  über» 
wieaeneuy  bloa  perattnlieben  Angelegenbeiten  wieder  mit  dem  ttffent- 


*|  Docb  auaa  bemerkt  werden,  daaa  dieae  simmilicbea  Gegan- 
atande  von  den  Peraenalie«  ab  mit  dem  Miniaieriam  dta  Mandela  im 

Jahre  1833  bis  zum  2ten  April '1894  veiaiaigt  waren,  ao  lan^e  Tbiera 
dieiea  Minisleriam  bekleidete,  \reil  er  ebne  diesen  wichtigei^  Ein» 
flnss  auf  die  Personal verhältniae  der  Beamten  und  die  Naiionalgarden 

nicht  Handelsmiirister  werden  wollte.  Die  Regierung  gab  nach, 
war  aber  eben  so  bereitwillig  das  Jahr  darauf,  alle  diese  Geschäfte 
dem  Minister  Thiers  wieder  nachfolgen  zu  lasiten,  als  dieser  am 
2.  Apr.  1634  das  Ministerium  der  inneren  Angelegenheiten  übemabm 

•*i  GieichiaUa  erst  wieder  aeit  dem  3.  Apr.  1834. 
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licYiefi  Unterrichte  vereinigt  wurden.  Unter  der  gegenwärtigen  Re- 
gierung ist  der  Cultus  abermals  abgezweigt  worden,  aber  uuit  dera 
cigenthunilichcu  Grunde,  weil  seit  1832  der  Minister  des  ött'entli^ 
chen  Unterrichts  (Guixot)  der  protestantischen  Kirche  zugehörte;^ 
der  Cultus  bildet  indcss  jetzt  kein  eigenes  Ministerium,  sondem, 
ist  dem  Minister  der  Rehtspflege  n.it  unvertraut.  —  Der  Minister 
des  öffentlichen  Unterrichts  führt  gegenwärtig  zugleich  die  Ober- 
aufticht  über  die  fünf  Abtheiiungen  des  Instituts  von  Fraokreic^ 
dM  natnrhistorisoJie  Muieum,  die  Öffentlichen  Bibliotheken,  mit 
AmahiM  derjenigen,  welche  einem  besonderen  Verwaltungs- 
SWeige  tugshören,  alle  Academien  uad  wissemchtftliche  Gesell- 
■diaftcn»  ▼«fftkcUt  du  liter&riMhai  nnd  wiiMmdmlUidiea  Ub- 
ImtaferaBgMi  «•  1.  w. 

0  Dnt  MinitCcrittin  der  Reeblipflege.  Der  Chef  det- 
Mlbeo  Ist  mgteiekGroeeeiegelVewelirerf'liMS»^  SoeMmxJ 
mai  stellt  m  der  Spitze  sinuntlieher  RedktibehMeiiy  Jedoeh 
ffthft  er  nur  in  eekr  wiehtigea  eiDielBen  Fillea  deo  Vordti  im 
CbiMtioveliefii  m  Perii.  Er  iit  der  Vermittler  der  kdnigtteheii 
Gnade  bei  allen  Erleichterungen  oder  gtnzlicher  Aufhebung  der 
von  den  Gerichtshöfen  festgesetzten  Strafen.  Gegenwärtig  ist 
diesem  Minigtor,  ausser  der  sub  e)  angeführten  Verwaltung  des 
Cultus -Departements,  an  und  für  sich  amtlich  noch  die  Stelle 
eines  Präsidenten  des  Staatsraths  anvertraut 

g)  Das  Ministerium  der  Finanzen  hat  für  die  Vollzie* 
liung  iänimtlicher  Gesetze,  über  die  Abgaben  und  Steuern  zu 
«orgen,  empfängt  dieselben  durch  die  86  General  -  Einnehmer  in 
den  einzelnen  Departements,  befriedigt  dadurch  die  Budgets  der 
Übrigen  Ministerien,  die  Zinsen  und  den  Tilgungifond  der  öffent- 
liehen  Schuld,  so  wie  die  Pensions-Cassen.  Dasselbe  serfdllt  in 
mehrere  General^Directionent  wie  die  der  Domainen,  des  Eere- 
gistrements  nnd  der  Fersten»  vnn  euch  die  Jagd-Verwaltoog  ge- 
hört, die  der  dirsetsn  Steuern,  die  der  indireeten  Stenern,  die 
der  llMtli*Venraltnag»  die  der  Pesten,  die  der  Mllnse  nnd  der 
Stbirerkev  endlieh  die  der  Letterie«*).  Unter  iem  Hinisterinm 

*)  Die  leiste  wird  bdclist  webrsdieiiilich  in  desi' Jahre  1836 
eingebeo;  de  bei  der  Bewilligung  des  Badgels  Ar  1830  die  Aofli»« 
bung  der  LoUerle  veo  der  Msjoriiät  der  DepulIrteelrsnieMr  gefordert 
uod  beschlossen,  und  des  gsnse  Budget  ohne  wesendldie  Abiaderung 
veu  der  FsiisiniaBMr  genehvist  ist. 
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■MImii  tnuerdtni  noefi  die  Bank,  die  aber  ihren  eigenen  Goii- 
fOTMttr  in  einem  der  höchsten  Staatsbeamten  bentit,  gewöhnlieh 
«intm  dtt  Tormaligen  Finanzminister,  die  Agenten  vnd  Zfthimi* 
nter  d«  BffuitüdMn  SthatMi|  di«  AiiortiMti0nieaM«L 

h)  Dat  Kriegiministerium  wurde  xuletst  naeh  dem  Ra* 
glenent  Tom  30Bten  Deeember  1821  oiganiairt.  Nad|  demaallian 
flarf&IIt  et  in  «rei  HaaptebdieUnngen,  Ton  debaa  die  enAa  nna 
12  DiTiaionan  fir  die  peradnücbcn  Angelegenheiten  der  einaelne^ 
ThippenllMile^  die  iweite  aua  10  Diriaienen  heatolit,  weleiM  die 
Aaahebmig^  Bildung»  VerAeilqng  und  Aoar&atang  der  Infinterlcv 
C^fallerie,  ArtiUerie»  dea  Genieweaena»  die  Featangawarke  nnd 
Kriegadepete,  die  Hilitlraalittlen,  die  Pulrer*  nnd  Salpeter-FaM* 
ken»  die  Stfickgieiaareien»  Gewehifabiikent  Zeagbittaer»  die  Mi* 
Btir-Poltiei-  nnd  8ara|MMen,  die  anaaeroidenliiehatt  Beleb- 
Hangen  nnd  Indeniiitftten,  endlieh  die  Onadengekahe,  die  Vete« 
nnen-Corpa  nnd  ,die  Inraiidenliftnier  an  Paria  nnd  sn  Avignon 
sn  ihren  Reaaorte  haben.  Der  Kriegaaiiniatar  leitet  den  aehrift* 
lieben  Verkehr  nit  den  20  Militir  General-Cenmandoa,  die  drei 
bis  sieben  Departements  (Corsica  hat  allein  für  aein  alnsiges  De- 
partement ein  M.  Commando)  umfassen,  er  empfängt  alle  ihre 
Berichte,  ordnet  die  Bewegungen  und  grössere  Uekungen  der 
Truppen  an,  und  führt  die  Aufsicht  und  Controlle  über  sUmmt- 
liehe  gewöhnliche  und  ausserordentliche  Ausgaben  der  verschie- 
denen Theile  des  Militär-Etats. 

i)  Das  iSIinisterium  des  Seewesens  und  der  Colo* 
tiien  fuhrt  die  obere  Aufsicht  über  die  Flotte,  deren  Mannschaf- 
ten, Ausrüstung,  Fabriken,  Arsenale,  Hospitäler  u.  s.  w.  ganz  in 
derselben  Art,  wie  dies  vom  Kricgsininisterium  für  das  Land- 
beer  geschieht.  Die  Verwaltung  der  wichtigsten  Hafenplätxe 
steht  unter  besonderen  Marine-Prafectcn  und  Ünter-Präfecten,  die 
allein  dem  Marine -Ministerium  untergeordnet  sind:  ausserdem 
stehen  die  General-Consuln  und  alle  niederen  politischen  Agen- 
ten Frankreichs  im  Auslande  in  untergeordneter  Besiehung  sn 
diesem  Ministerium  und  in  unterbrochener  Correspondens  über 
alle  GegensUinde,  welche  die  Flotte  und  das  Co loniai* Wesen  be- 
treffen. Das  Ministerium  serfilllt  in  7  Divisionen  nach  den 
Hauptraasorte  seiner  Verwaltung.  Die  obere  Leitung  der  Celn« 
■ian  gaaahieht  dnieb  die  Bean£uehtignng  der  aieben  Qeumv- 
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neiire,  tod  welchen  der  Gouverneur  der  Otdndtscheti  Bcaiuun-, 
gon-  4en  Titel  eines  General  •  Gourerneurt  führt  und  in  PondU 
chery  seinen  Sitz  hat:  die  übrigen  sechs  sind  für  Martinique,  Gua» 
dtloBpe  (mit  Inbegriff  voh  Desiderade,  Marie  Galante  und  Sainteil 
Guyana,  St  Pierre  und  Miquelon,  für  die  Colonien  am  Sene- 
gal  (St.  Louis  und  Goree)  und  für  die  Insfsln  Bourbon  und  Mm* 
dtgMOir.  JedeCoIonie  hat  ihr  aigoiM  Verwaltonga-R^lemeot — 
Davon  iit  «b«r  bis  Jetst  noch  getrennt  die  VenraltuDg  der  1830 
in  BesitK  genommenen  Liniler  mf  der  Nordkflate  Alrika'e,  die  nn* 
fer  einem  Militir-GhittTemenr  ra  Mpm  eleh^  der  ragleidi  Ober- 
Befehltheber  slmmtliehw  Tknppen  deielbel  iat  vnd  iwei  Unter- 
Goa?enieiir6  sn  Oran  nnd  Bonn  nnter  eeinom  Befehle  hat  Dieeo 
Venraltong  ist  einttw^en  dem  getammtea  Staataminiiteriom 
untergeordnet,  npid  empAngt  daher  eben  sowohl  von  dem  Con* 
eells*Prisidenten,  als  andi  von  den  Kiiegp*  nnd  Marino -Mini- 
sterien seine  besonderen  Befeblo  filr  dio  daselbst  stttionirtsn 
Truppen  nnd  Flottsn-Abthellnng^o« 

Diese  0  Midstirien  liesitst  die  gegenwlrtigo  Centralvonral« 
tong  Fianhieidis.  Es  ist  ^or '  anssor  den  bei  der  Vertbeilung 
der  betreffenden  Ressorts  an  andern  Ministerien  eingegangenen 
Minist^rial-Steilen,  die  oben  enrfthnt  sind,  noch  das  Ministe- 
rium des  königlichen  Hauses  eingezogen.  Dieses  war  nach 
Aufhebung  der  Polizei  Ministerstellc  im  December  1818  neu 
begründet,  und  wurde  mit  der  Verwaltang  der  Civilliste  und 
aller  zum  Hofstaat  gehörigen  oder  das  gesammte  königliche 
Haus  eigenthümlich  betreffenden  Verwaltungsgegenstunden  beauf* 
tragt.  Früher  war  diese  Geschäftsführung  von  einem  Ober -In» 
tendanten,  mit  dem  Titel  Staatssecrctär,  geleitet  worden.  Die- 
ses Ministerium  bestand  bis  zum  4ten  Januar  1828,  wo  das 
Ministerium  Martignac  gebildet  wurde,  bei  welcher  Gelegenheit 
dieser  Geschäftszweig  wieder  in  die  beschränktere  Form  einer 
General  -  Intendantur  der  Civilliste  zurücktrat,  die  aber 
neben  dem  gesammten  Staats-Ministerium  in  selbstständiger  Ver- 
waltung sich  bewegt:  in  dieser  Einrichtung  ist  diese  Intendantur 
bis  sum  gegenwärtigen  Zeitpunkte  verblieben.  Eben  so  seibat- 
ständig  steht  ohne  alle  Unterordnung  unter  ein  Fachministerium  < 
denC  gesammten  Staats-Ministerium  beigesellt,  der  Ober-Reeh* 
nungshof,  schon  durch  Napoleon  1807  eingerichtet  nnd  in  sei- 
nem Gesehiftsberaieho  tmi  den  Bowbons  boibehaltsn^  Denolbo 
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fillirt  die  CmMvoU«  über  all«  lUdiimgeii  itauididMr  MM«!»  • 
liMtit«!«  und  ColfOfiChNMBy  die  aiu  Stsiti  •  Cuiaa  G«Id«r  em« 
pfangea  haben,  mud  iit  auf  das  itrangite  Taipflielitely  darftb«r  aa 
wacban,  dam  alle  Battiamangeo  dar  Badgata  und  aanttigen 
Staattgaaataa  bat  daa  gelegten  Raebnnagen  ganaa  erfDIU  aittd 
und  data  ttbaibanpt  dar  Gaaahiftigang  der  Verwaltung  niebt  raa 
der  Torgeiebriabenen  Initmetian  abgetrieben  iit  DervCbef  dle« 
aar  BabMa  Ut  dar  eraCa  Prftiident,  der  aber  aacb  3  P^lii- 
4entea  vnter  sieh  bat  ala  Vonteber  dar  drei  Seetionen.  — 

Staataminiatar  ebne  Pnrtafenille  kommen  aalten  rwr, 
ala  blaaaa  Venttikung  bei  den  ConaallasUaungen  fftr  einielna 
Oeacblftiaweige,  wir  beben  einen  eoleben  Fall  unter  der  gegen« 
Wlütigen  Regierung  gehabt  mit  dem  Grafen  Sebastian i  vom 
Bfln  1833  bis  zum  April  1834;  diesj;  sind  aber  durcliaus  zu  un- 
tcneheidcn  von  den  Titular-Staatsmin istern,  welche  Mit- 
glieder der  zweiten  Centrulbehbrdc  sind,  und  welche  gewöhnlich 
(namentlich  unter  Ludwig  XVIll.  und  Karl  X.)  diesen  Ehren« 
titel  bei  ihrer  Zurückxiehung  aui  der  Verwaltung  eine«  Fachmi- 
niaterU  erhalten  haben. 

2)  Der  Geheime  Rath  C Conset'l  prive'),.  Kr  wurde  von 
L.udwig  XVII I.  am  IDfcn  September  1815  eingesetzt,  versammelt^  ' 
eich  nur  auf  ausdrückliche  Berufung  des  Königs,  die  durch  eine 
besondere  königliche  Ordonnanz  von  Seiten  des  Minister -Präsi- 
denten geschieht,  und  besteht  aus  den  Prinzen  von  Ceblüte,  den 
dirigirenden  Stuatsministern,  und  denjenigen  hohen  Staatsbeam- 
ten, welche  bei  ihrer  früheren  oder  noch  fortdauernden  Geschäfts- 
führung lieh  das  besondere  Vertrauen  des  Könige  ernrorlien  ha- 
lten und  ausdrücklich  als  Cbren-Staatsminiatar  fin  Mitglia* 
dern  dieiet  Geheimen  Raths  ernannt  sind,  und  von  denen  einer 
als  Staatssecretär  das  ProtoeoU  fuhrt  Die  Anaahl  seiner  Mit» 
glieder  ist  nicht  bestimmt,  besteht  aber  selten  aus  mehr  als  vier- 
aig  Theilnehmem«  Der  König  führt  in  ihm  selbst  den  Varaitn 
und  kann  jede  beaandere  wichtige  und  einer  reiflieben  Erwftgnng 
bedürfenden  Angelegenheit  demaelben  fnrl^gen,  aber  er  darf  aar 
Uber, die  vam  Kftniga  lalbet  vnigelegteB  Gegenatlada  Beradina* 
gaa  aaalellen  nnd  diaRaanltata  daraalben  aar  famaran  Beaeblaaa» 
aabma  daa  Kttniga  abliefern:  In  der  Regel  ist  deraelbe  aneb  bei 
BalobaaBgaa  aad  QaadaabaiaigaBgaa  &x  Toia^lieba  Diaaela 
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Mkigl;  dia  i«a  SMa  geldtlkt  woHen  «lad.  Dadi  ist  «km 
Gdiöme-Ratb  tbcriiaupl  nur  leUen  berufen« 

3)  Der  Stnatertth  (Cohmü  Dieia  Cantralbe- 

Ii5rde  ist  eine  Schöpfung  Napoleons,  die  bei  der  Ungestaltuog 
der  Republik  in  eia  Kaisertbum  den  eigeatUehen  Enate  fSr  dia 
gesetigebendea  Behörden  gewähren  sollte.  Sie  Ist  daher  dureh* 
aus  Tefsehiedea  Toa  dem  fraberea  köaiglichea  Staatsrathe  tot 
der  Revolution  9  der  die  Plenar  >  Sexsionen  des  Staatsministerii 
aad  des  Geheimen^Raths  augleieh  eisetste.  Der  neue  Staat»» 
rath  aber  erhielt  seine  besondere  BcstimmuDg  die  Gesetiesvor* 
sehlige  ToUstftndig  su  entweifcn,  eingcreiebto  Entwürfe  su  prü- 
fen, SU  begutachten  und  die  dabei  nttthigen  Veränderungen  ansu- 
gebcn,  endlich  eine  Controlle  über  die  getammtc  Staatsvenval- 
tun;^  dadurch  zu  führen,  dass  alle  eingegangenen  Bittschriften, 
Gesuche  aller  Art  und  Besciiuerden  von  demselben  genau  unter- 
sucht, und  die  zur  weiteren  Verfolgung  oder  Beseitigung  dersel- 
ben  nothwcndigen  Maassregeln  angegeben  werden  sollten.  Er 
4>e8tand  unter  Napoleon  aut  den  Prinzen  von  Geblüt,  den  Gross- 
Würdenträgern  des  Reichs,  den  venvaltenden  Ministern,  36  or- 
dentliclien  StaatsrUthen,  9  bis  12  ausserordentlichen  Staatsrütheii, 
12  ordentlichen  Maitres  des  Requetes,  12  ausserordentlichen 
Maitres  des  Requetes  und  50  bis  60  ordentlichen  und  ausseror- 
dentlichen Auditeurs,  die  zugleich  dem  Kaiser  überhaupt  als 
Filansscbule  für  seine  künftigen  höheren  Staatsbeamten  dienen 
•oUCen.  Der  Staalsrath  serliel  in  6'  Sectionen  für  Gesetsga- 
bang,  die  inneren  Angelegenheiten,  die  Finanzen,  das 
Kriegswesen,  die  Marine.  Den  Vorsitx  führte  in  demselben 
der  Kaiser  selbst,  und  in  den  ersten  Jahren  seiner  Regierung 
•ehr  regelmässig:  in  seiner  Abwesenheit  wurde  der  Vorsits  ei« 
aem  der  Prinsen  Ton  Geblüte  oder  Chrosswilrdenträger  durch  be- 
aoadeve  luiserHehe  Ordoaanas  flbertragan.  ~  Der  Staatsrath' 
wurde  in  dieser  Eiariehtoag  roa  Ludwig  XVllL  beibehaltea  aad 
aar  mit  einer  Seettoa  für  die  Reebtspllege  foimdirt«  iadeai  ^ 
gleich  die  SoeCion  für  die  Mariao,  in  Vereiao  aiit  der,  betreffea- 
dea  Hiaisterialverwaltang;  die  Aagelcgeaheitea  der  Coloaiea  alt 
aa  seiner  Bearbeitung  erhielt  Die  Zahl  der  ordeatliehea  Slaa(s- 
f  llhe  blieb  30,  die  der  ansserordontlieben  stieg  auf  das  Drei- 
foehob  38  bis  40,  aad  aasserdem  wurdet  aoch  Chreauki^lie» 
im  dessolbea  eniMint  ( CmmtHimm  ^4UA  J^mmmrmJ^  21  UaSd 
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an  der  Zahl.    Die  Zahl  der  ordentlichen  Maitres  dei  Requitei 
fttieg  auf  40,  und  die  der  ausnerordentlitheii ,  welche  nunmehr 
wie  eine  Hofcharge  betrachtet  wurde,  vermehrte  lieh  zweckloi 
gar  über  100.     Die  Geichäftsvertheilung  fand  seit  I8I8  unter 
Ludwig  XVIII.  dergeitalt  statt,  dass  a)  in  der  Section  für  Ge* 
•etzgebung  5  ordentliche  Staatsrathe  arbeiteten,  darunter  noth- 
wendig  durch  sein  Amt  der  General-Director  der  PoUcei-Verwal- 
tang  ans  dem  Ministerium  des  Inneren  einberufen  war.  In. 
der  Section  für  die  Rechtspflege  waren  8  ordentliche  Staatirftthe 
beeekiltigt^  eben  eo  viel  p  in  der  Section  für  die  inneren  An« 
gelcgenlieiten,  unter  welchen  aber  durch  ihr  Amt  als  ordentliche  Mit* 
glieder  die  beiden  Geneml-Direetoren  der  Brflcken,  Strassen  und 
Bergwerke,  eewie  der  Communal-  und  DejMrtementtl^Verwaltong 
mgenogen  werden  nnttlen,  6)  Zu  der  Section  fttr  die  Finanien 
gehltrten  7  oidentliche  Staatirithe,  darunter  durch  ihr  Amt  di« 
Tier  CSeneral-Directoren  der  Mauäi  •  Verwaltung,  der  Domainen  . 
nnd  Forsten,  der  Pottrerwaltung,  der  indirecten  Steuern  c)  für 
der  Section  dee  Kriegswceena  waren  6,  vnd  Q  Ar  die  Sectbtt 
der  Marine  «od  derColenlendordeallMheStBatirfttfaeangewieeeii» 

Unter  dem  Miniiterinm  Martignae  eihielt  aber  der  Staat»* 
rath  durch  das  Gesets  Tom  13ten  November  1828  eine  neue  Ein* 
richtung.  Die  Eintheilong  der  Staatsrithe  im  ordentlichea 
Dienste,  im  aosseroidentlichen  Dienste  und  Ehren  -  Staatirhdio 

verblieb.  Von  den  Staatsr&then  im  ordentlichen  Dienste  neh« 
men  einige  nur  an  den  Berathungen  in  den  Plenar  •  Slttungen 

Antheil,  die  übrigen  arbeiten  in  den  Ausschüssen  oder  Sectio- 
nen:  jene  erhalten  wenigstens  10,000  Fr.  (2700  Th.),  diese  min- 
dcKtcns  15,000  Fr.  (lOäO  Th.)  Gehalt,  geniessen  aber,  wenn  sie 
anderen  von  ihnen  verwalteten  Aenitern  mehr  als  10,000  Fr. 
^5400  Th.)  beziehen,  kein  besonderes  Gehalt  als  Staatsrath,  und 
erhalten  überhaupt  nur  für  die  V'errichtungen  als  Staatsrath  bis 
SU  der  Summe  von  20,000  Fr.  Zuschüs.ne.  Die  Maitres  des  re- 
quetes  haben  3000  Fr.  (1350  Th.)  Gehalt,  und  können  durch  an« 
dere  von  ihnen  verwaltete  Aemter  höchstens  nur  bis  10,000  Fr. 
steigen:  besitzen  sie  schon  für  diese  einen  so  hohen  Gehalt,  so 
haben  sie  keinen  Anspruch  weiter  für  ihre  Dienste  im  Staats- 
rathe. Die  Geschäftsvertheilung  bildete  fortan  nur  4  Ausschftsse^ 
deaea  ein  Generalsecretär  beigeordnet  ist: 
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o)  für  Juitii  tt.  SiftiiHMtal  nil 

]2  Staatiräch.,  18  Bftr.  4.  wq.,  5  Aaditeart  Itter  Cl,  7  Aadh.  2ter  CL 
ß)  für  (las  Kriegt*  n.  Seewesen  mit 

6  Staaturath.,  8  Mtr.  d.  req.,  2  Auditeort  Itter  CL,  4  Audit  2ter  CL 

für  innere  u.  Handeli-Angelegcnh. 
6  Staatsräth.,  8  Mtr.  d.  req.,  4  Auditeurs  Itter  Cl,  5  Audit  2ter  CL 
d)  fUr  Finanxen  mit 

4  Sta«ttrith.,  Q  Mtr.  d.  T9%^  2  Auditeurt  Itter  CL,  4  Audit  2ter  CL 

Ein  jeder  Entwurf  zu  einem  Gesetze,  den  die  Regierung  der 
Kammern  vorzulegen  wünscht  oder  anzunehmen  hat,  oder  ein 
Entwurf  zu  einer  Verordnung  muss  zuvor  in  den  Ausschüssen 
ganz  genau  erwogen  und  heprüft  werden,  und  kommt  sodann  in 
Gegenwart  der  dabei  bethcillgten  Minister-StantKscrrctiirc  in  einer 
Plcntrti,tzung  zur  ßerathung.  Die  hier  durch  »Stimmenmehrheit 
genduBigten  Entwürfe  oder  Verordnungen  erhalten  dann  die 
Finganüsformel  „nach  Anhörung  unseres  Staatsratht.*'  Es  wurde 
•Uli  nach  dieser  Verordnung  1828  34  Staatsrätlie  im  9rdentli- 
cheDv  23  Staatsrathe  im  amierordentlichcn  Dientle  cnunnt,  die 
aber  an  den  Plenar^Sitiungen  Antheil  nahmen,  und  nutierdem 
78  Ebren-Staattr&the,  grötttentheilt  emeritirte  Staatidiener.  •  Di« 
SSelil  der  Meieret  dea  te%ultet  im  ordentliehen  Dienste  war  90^ 
4er  nnaterordentliehen  mit  Berechtigung  an  den  'Berathungen 
Antheil  in  nehmen  8,  ameevlem  aber  noch  58  Maitrea  det  re- 
qnitee  extraordinairaa  lionoiairea.  ~  Den  Vereiti  führt  entweder 
der  König  t  vnd  .  nnr  wenn  dieeer  aelbat  ihn  lühit,  dürfen  di« 
Prinien  von  Gehlüt  an  den  Sitsangen  Antheil  nehmen,  oder  der 
Groiatiegelbeirahrer  und  Jusälamlniiter;  in  den  AufschÜteen 
priildiren  die  dabei  betfaeiligten  Miniiter  oder  In  Ihren  Stellen 
betenden  dein  vom  Künig  ernannte  Staatiridia.  Bei  der 
Thronbetteigung  dee  Baniea  Orleans  wurde  «war  das  Personal 
det  Staattratht  geftndert,  aber  die  Zahl  der  Seetlonen  und  die 
Getehfiftsvertheilang  beibehalten.  Gegenwärtig  stehen  44  ordenl* 
liehe  Staatsruthe,  21  ausserordentliche  Staatsriithe,  18  ordentlieho 
Requctennieister  und  24  ausserordentliche  Requetenmeister,  11 
Auditeurs  Ister  Classe  und  22  2ter  Classe  im  Dienste.  03  Staats- 
rathe und  65  Rcquetcmeister  fuhren  diesen  Titel  nur  als  Ehren- 
rtcht  und  sind  sui^  Theii  ausser  aller  amtlichen  Thätigkeit 

4)  Hoher  Rath  det  Handelt  und  der  Manufaeturen. 
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Dite  l«tste  noA  JQngtls  CentialMBHe  wiii4t  aoeli  in  dem 
kteten  RcgieraBg^alira  Lnilwigi  XVUL  durch  te  Geaeti  Tom 
6  Jtniiar  1824  Bur  Belebung  der  geiamtan  leebnticheii  Cyltur  in 
Frankreieh  md  eiiiee  regeren  Vertriebe  der  von  ibr  henroi^ge* 
breebten  Erseognieie  eniebtet  Dieeelbe  eollte  ene  eilen  ver* 
weitenden  Hiniitem,  den  Crenerml-Dlreetor  der  Doaenen  im  Fi* 
neDs-Miniit ,  den  General  •  Direetoren  dee  Ackerbaus  und  dee 
Handels  im  Ministerium  des  Inneren  und  des  Handels,  dem  Di« 
rector  der  politischen  Section  im  Ministerium  der  auswärtigen 
Angelegenheiten  und  dem  Director  der  Colonien  im  Ministerium 
der  Marine  zusammengesetzt  sein.  Den  Vorsitz  führt  der  Friisi- 
dent  des  Minister-Conseiis,  und  ein  Staatsrath,  der  zugleich  Mit- 
glied dieses  hohen  Raths  ist,  fungirt  als  Sccretär.  —  Diesem 
hohen  Rathe  wurde  durch  die  Ordonnanz  vom  21sten  Juni  1830 
noch  ein  General  -  Conseil,  des  Handels  und  der  Manufacturen 
beigesellt,  der  aus  62  Mitgliedern  bestehen  sollte,  die  als  Depu>^ 
tirte  der  33  Tertchiedenen  Handelskammern  (g.  ]J,  S.  117)  ge- 
wühlt  werden,  und  zwar  von  Paris  8,  Ljon«  ManeUle,  Bordeaux, 
StrasbuigflaUe^  Nantes  und  Rouen  je  2,  aui  den  ttbiigen  Je  Die 
Regierung  ernennt  15  Mitglieder.  Dieser  Conseil  vereemmelt  sieh 
jibrlich  einmal  unter  dem  V^orsitz  des  Handels-Miniiten;  er  zerfallt 
.  in  2  Seetionen,  fftr  den  Handel  und'  die  Manufacturen»  nnd  die 
Fnnetionai  4m  gewlbltaa  Mitglieder  dauern  6  Jnbin»  — 


Die  innere  Departemental-  und  PoliMi« 

Verwaltung. 

•  « 

Wu  die  Eintbeilniig  des  FkimSiiieben  fitnalei  in  B«ni(^ 
nnf  die  innere  nnd  Poliiei-Verwaltnng  nnbdangt,  lo  ist 
diese  3.  S.  23—34  bereits  niher  «ngegc^»  aber  mit  der 
Elnfltbmttg  derselben  nnd  der  neuen  Gemeinde-Verfassung  wib- 
vend  der'RimItttion  ist  die  Mbere  Verwaltung  aneb  bis  auf  die 
8ekab«rt*e  Btetlttlk  O.  15 
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totste  Spur  gänslieh  veneliintndeii.  An  der  SpitM  der  gmmm- 
ten  inneren  Verwaltung  jede«  De|»iirtemenfai  tteht  der  Präfecl 

mit  uusiTcdchnter  Gewalt  und  ohne  alle  weitere  Zwischenbehörde 
unter  den  Ijetrcffenden  Ministern;  er  wird  auf  den  Vorschlag  de» 
Ministers  des  Inneren  vom  Könige  ernannt,  kann  alier,  wie  das 
gcsammte  Personale  der  inneren  und  Fin.  nzver« aUnng  Frank- 
reichs, zu  jedem  Augcnlilickc  entlassen  werden,  ohne  Pcnsions- 
nnsprüche  an  die  Staatscasse  niachen  zu  dürfen.  Der  Sitz  des 
Priifectcn  ist  jederzeit  in  der  ILmptstadt  des  Departements;  sein 
Gehalt  ist  nach  der  Grosse  der  Bevölkerung  und  der  Ausdeli- 
nung  des  Departements  vcrsciiieden,  und  wechselt  zwischen  10,{X)0 
und  40,000  Fr.  (2700  Iis  10,800  Th.),  nur  das  des  Priifectcn  dea 
Seine  -  Departements  ist  100,000  Fr.  (27,000  Th.)  —  Dar  Prä- 
fect  ist  der  Chef  der  Polizei  und  der  Nationaigaide  in  seinem 
Departement)  er  führt  in  demselben  Bezirke  die  obere  Aufsicht 
über  alle  öffentliche  Denkmäler,  Brücken,  Chausseen,  Canftle 
.  und  alle  Bauwerke,  die  auf  Kosten  des  Staats  oder  der  Commu- 
nen  ausgef&hrt  werdpii  und  hat  vonugsweiae  die  Verantwortlichkeit, 
für  die  Erlttltnng  ihfta  hraucbbaren  Zustandes  stets  su  sorgen.  / 
Nicht  uinder  teinrsichei^  der  PrUfeet  die  dffentliehen  Bibliotheken, 
die'MnseMi  nnd  Elementarsclidleny  ferner  die  milden  Anstalten,  Spi« 
tftl^r,  2Swangsafbeitsanstalten  undGefAng^isse  seines  Departements; 
unter  seiner  Aactpritftt  werden  die  Pässe  sa  Reisen  iinsserhalb 
des  Departement!  /erthiili;  der  Preis  des  Bredes  in  demselben 
bestimmt  In  seinem  Verhftltnisso  lurFinimferwaltnng  regelt  und 
fortheilt  er  die  Quote  smnes  Departemeitts  bei  anssdrordeatlielMii 
Landosattfiagen  £Är  nickt  gewblinlioiio  Zustii^e,  un|  sorgt  dafttr^ 
dass  alle  filr  das  Departement  'Wn  wwondenden  jiüirliehea  Ans* 
gaben  nach  den  darfiber  ertheUten  Ifinlsterial  -  Instrsetionen  ge- 
schehen; selbstständig  verwaltet  «  alle  von  der  Marktpolizei, 
Strafpolizei  und  den  übrigen  Zweic^en  seiner  V^erwaltung  abhän- 
gige Kinnahmen,  bestreitet  mit  neun  Zelintheilcn  des  Städte- 
Octrois  (ein  Zehntheil  ilicsst  zur  ^taatscasse)  die  dasciltst  be- 
findlichen milden  Stiftungen  und  üiTentlichen  Anstalten,  und  legt 
darüber  Rechnung  den  ihm  vorgesetzten  Ministerien  des  Inne- 
ren und  des  Handels  nach  den  betreflenden  Ressorts,  von  wjel- 
chen  sie  cur  Revision  dem  Obenrechnangshofe  zugehen* 

,     Unter  jedem  Priifecten  steht  ein  Gcneral-Sccretär  als  Di- 
rector  das  Büreaui^  und  dem  Präfectoi  aur  Seite  .ein  Präfee^ 

■ 
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tu r- Rath  aus  3  bis  5  Mitgliedern,  je  nachdem  die  Grösse  iTlss Depar- 
tements mehr  oder  weniger  erheischt.  Dieser  untersucht  thcils  die 
von  <leii  Bürgern  des  DepartemenCs  eingelaufenen  Bittschriften  um 
Erlass  otler  Verminderung  der  directen  Steuern,  theiis  die  Be* 
gchwerdeu,  welche  zwischen  den  Unternehmern  öffei)|Iicher  Arbeiten 
und  den  Verwaltungsbehörden  desselben  Departements  sich  erhobeo 
haben,  bestimmt  die  Grösse  des  Schadenersatses,  der  durch  Strasien-^ 
'  Canal-Bauten  und  andeife öffentliche  Unternehmungen  veranlasiC  woi^ 
den  ist,  prüTt  die  Geittohoeinselttar Gemeinden, eine  Klut^e  gcp;eDeine 
Behörde,  den  Fiieos  oder  gegen  eine  moralische  Person  nn4 
Corporation  erheben  an  dürfen,  endlich  entscheidet  er  Ubar  mlln 
Staat!- Donainen-AngelegeniieUen.  ^  Daa  Verhftltniaa  der  Da* 
parteniantaUG«naral«ConaeiU«  al«  einar  JIhHiell  auf  «• 
niga  Woehan  snsaaunankommandan  barathaaden  Bahftrda,  dar 
Rapiiaentanten  daa  Dajpartamanta,  mm  Prtfeatan  und'  rar  ga» 
aammtan  Verwaltung  daa  Dapartamanta  ist  barahs  17.  S.  21. 
MMk  dar  uanan  EinMtnag  daigaataUt 

Einan  gleiehaUiaig  Uberainatinmiandaii,  nur  dam  PrIfeeCaa 
atoang  antergeordnetcn  Wirkungskitii  hat  der  Untarprftfaet, 
dar  an  dar  SpitM  Jadaa  Beilrka  ataht,  und  abaa  ao  ainan  Ba« 
sirka-Rath  nur  Seite  hal,  dar  Jihriieli  einmal  siah  Taraammal^ 
a.  §.  17.  S.  21.  Dar  Untarprifaet  wird  gleiebfallf  anf  iien  Vor* 
aeklag  dai  Mlnlalara  daa  laaaran  yoa  dam  Könige  ernannt,  leiä 
Gehalt  betrügt  gewöhnUah  diOOO  Fiw  (1080  Th.K  Et  gtebt  362 
Unterpräfecten ,  soviel  Arrondisiemanta  gesähic  werden,  gowia 
die  Zahl  der  IVüfectea  8G  betrugt. 

Jeder  Gemeine  ist  wiederum  für  denselben  Umfang  der 
Verwaltungi^geschüfte  ein  Maire  vorgesetzt,  welchem  bei  Com- 
mnnen  unter  2500  Seelen  Bevölkerung  ein  ^tljunkt  {Adjnint 
du  Maire),  hei  Communen  zwischen  2500  und  5000 Seelen  zwei 
Adjunkte,  bei  Communen  zwischen  5000  und  10,000  Seelen  zwei 
Adjunkte  und  ein  Polizei-Commiss'ur,  endlich  bei  noch 
grosseren  Communen  für  jede  10,000  Seeleu  mehr  ein  Adjunkt 
und  ein  Polizei  -  CommissUr  zugegeben  sind.  In  Stiidten  über 
100,000  Einwohner  ist  ausserdem  noch  ein  General-Polizei- 
Conimissur  angestellt,  und  die  Hauptstadt  Paris  besitzt  hierin 
eine  ganz  abgesonderte  Verwaltung,  indem  sie  eine  eigenthrim- 
liehe  Folisai->Fräfaatar  bildet  die  aniaar  der  Prftfactur-Ver- 
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waltnng  dei  S«iiA>De|Martcment8  liesteht  Der  PoIisei-PrUfect  von 
Paris  ist  aber  nur,  waa  die  öffeotUfibe  Sicherhrir  und  die  F.rlial- 
tniig  der  Ordnnng  in  der  Uaii|i|iCadt  anbetriftt»  unmittelbar 
unter  daa  MiniBtarinm  dea  Inneren  gestellt;  in  allen  übrigen 
Vcrwaltnngag^SenatiUiden  iat  «r  den  Prftfecten  dea  Seine -Depar* 
tementa  nnteigeordnat.  Paria  aalbat  Iat  in  IZ  ArnndiaaemaBta 
getheiil;  |in  deiea  Spitie  in  Jedem  ei«  Maire»  2  AdjnneC»  und 
4  Poliid-Conuniaaftra  atehan  *K  —  Alla  atidftiaaha  Beamten  bia 
anf  die  Mairea  In  den  St&dlan  van  6000  Seelen  herab  werden 
gleichfalla  Tom  Kinige  auf  dan  Vonehlag  dea  Minlatera  dea  In« 
neren  ernannt;  die  fibrigau  vam  PrftfeelmL    Ded  Mauna  und 
ibran  Adjunkten  dienen  nur  UnteratÜtaung  bei  der  Anlbteht  und 
der  Verwaltnng  der  Gemeipde  -  Güter  und  dw  Vertbellnng  dar 
direeten  StMern  dia  Hnnieipalrftthet  walehe  naeh  der  ver- 
schiedenen Grösse  der  Gemainda  ana  10  bla  30  Hitgliedem  be- 
stehen, und  jährlich  dreimal  im  Februar,  Augnat  und  Novem- 
lier  auf  10  Tage  höchstens  xusammenkoromen.     Bei  dieser  Ge- 
leiTcnhcit  finden  allgemeine  Berathungen  über  Gemeinde- Angele- 
gcnlinitcn  unter  dem  V^orsitze  des  Maires  oder  eines  seiner  Ad- 
junkten statt;  hierauf  werden  die  von  den  venvaltendcn  Muni- 
eipai  -  Beamten  gelegten  Rechnungen  revidirt, .  vrobei  der  Maire 


*)  Die  Verva^tnng  von  PAris,  die  miffer  den  daselbst  stationii^ 
ten  königlichen  Geaadarmen  ein  Corps  von  1-200  Stadl -Sergenten 

oder  Sladt-Gensdarmen  <la  garde  manicipale),  ein  eigenes  Corpr 
von  Sapeurs- Pompiers  zur  Bedienung  der  Löschanstahen  unterhält» 
kostete  bereits  18^4  die  Summe  von  51,1)7-2,^00  Fr.  (14,032,494  Tli.), 
welche  allein  aus  den  slädiisclien  Einnahmen  dieses  Jahres  mit 
51,075,856  Fr.  bestritten  wurden,  und  noch  einen  l-eherschuss  von 
3C50  Fr.  lieferten.  Der  in  demselben  Jahre  von  dem  Fiälocten  Grafen 
Chabrol  über  die  Verwaltung  von  Paris  abgestatieie  Bericht  ruft 
dat>ei  aus:  also  mehr  als  das  ganze  Königreich  >Vürtemberg!  Er 
würde  richtiger  gesprodfiett  und  nodi  UMhr  Verwunderung  erregt 
habeik,  wenner  „wcff  t  mehr  ala  daa  Dopi^elte^  oder  ^beinahe 
dnt  Dreifach«^  der  Autgaban  dea  Königreidia  'Wanenberg  ge- 
aetit  hätte»  da  dicae  daaala  dnrchtcfanitüieh  gegen  9JBeOjOO&  Ü. 
BbeinUnd,  oder  nngefiUir  19^tMV00O  Fr.  C5»19MM  Th.)  betrugen. 
Im  Jahre  1829  betrugen  die  Ausgaben  der  Stadt  Paria  46,WJMff. 
i\%mjm  Xh.)  und  die  Einaahnen  IMSMiO  Fr.  U^MiOO 
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«■4  (Mine  JI4j«iikteD  «teh  entfernen  mfliien,  vnd  ein  Tonvileiii 

lfunicipal*Conteil  telbst  erwlhlter  Pritaiilent  den  Vonini  führt. 

»  '  - 

Die  Verweltung  iler  milden  Anetmlten  für  Pflege  der 
Waiecn,  knaria  nnd  Kranken  beginnt  in  Frenlveieh  ihre  nene 

'  Periode  ^rtt  wieder  mit  Nap61eon,  de  im  Strudel  der  Revolution 
'   die  ineieCea  dieser  Stifflhingen,  wegen  ihret  Zuiaramenliengee  mit 
geiitliehen  Binriditungen  entweder  völlig  vemiehtety  oder  dock 
wenigstens  lahre  leug  gehemmt  waren:  dies  geschah  eher  bei 

,740  öffentlichen  SpitÜtem  und  130  l'riyatsttftungen.  Napoleon 
verwandte  nach  Chahoulon  de  Fain,  dem  hievon  sehr  gnt  uriteW 
richteten  Augenseugen,  wahrend  der  ersten  acht  Jahre  der  Kai- 
serregierung  (1804 — 12)  für  Waisenhiluser  und  fromme  Stiftun- 
gen eine  Summe  von  mehr  als  12,000,000  Fr.  (3,240,000  Th.) 
und  hegünstigte  den  Orden  der  b.irnihcr/igcii  Schwestern,  dia 
sich  vorzugsweise  mit  der  Krankenpflege  boscliaftigtcn ,  indcn». 
er  demselben,  als  wahrhaft  um  die  Menschen  verdienten  Wohl- 
tlii'item,  unter  alten  Orden  den  ersten  Platx  einriiun-^c.  Diese 
von  oben  her  gezeigte  Sorgfalt  wirkte  auf  das  Volk,  die  Com- 
munen  bemühten  sich  die  alten,  durch  üire  treftliciie  Einrichtung 
gen  bewahrten  Stiftungen  wieder  ins  Lehen  ku  rufen,  indem  sia 
.ihnen  wo  möglich  die  frühere  Quelle  ihrer  li^inkiinfte  wieder  er« 
öffneten,  oder  durch  eine  ausreichende  Ergänzung  dafür  zu  ent- 
schädigen sich  bemühten.  Dies  geschah  in  einem  noch  ausgedehn« 
teren  Grade  unter  den  Bourbons,  weil  der  jetzt  wiederstark  aufsCre* 
bcnde  Kletus  hiefttr  eine  wohlthätige  Einwirkung  änasem  konnte;, 
die  Liehe  zu  L^aten  an  milde  Stiftungen  von  neuem  weckte^  , 
nnd  durch  den  allgemeinen  Zufluss  zu  den  geldlichen  Onlcn 

,  (s.  §.  8.  S.  73)  viele  neue  Armen-  und  Krankenanstalten  in  den 
Leben  riet  So  bestanden  bereif  am  Ende  dee  Jahres  182f 
2224  von  «inander  gesonderte  Congregationea  baarmheniger 

•  Sehweeteni  nnd  andere  milde  Vereine  pflegender  Fhinen,  von 
denen  1633  definitiv»  die  Übrigen  provieoriadi  genehmigt  warem 
Ale  die  «nsgeneiehneCsten  Anstalten  dieser  Art  verdienen  die  ll> 
grossen  Hnspittler  wu  Paris  und  L/ou  angeführt  in  werden. 
In  Parii  pflegen  m  Hötti-Dteu  48  barmhemige  Schwestern  nn« 
mngeiefit  an  HOO  Krankenbetten;  nlehst  diesem  ist  hier  das 
koiei  U  Päü  die  grdssle  Anstalt  dieees  Ordens,  in  f  «yon  reieht 
der  Urs|irung  des  grossen  Krankenhospitals ,  das  jetzt  ^Iciehfiilb 
den  Titel  UoUl^Dint  fikhrt,  bia  in  die  ftltsiten  Sfieiten  des.  Mit- 
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itUilltn  hmuf,  lnd«m  «■  w  Anftog  des  cechtten  MrlmnifcrCi 
Ttfn  König  Childcbert  gegrüodet  teio  <coU;  €•  werden  dMtlbtt 
Jetit  jUhrlicfa  durch  200  bannhenige  Sehwevtem  in  2000  Knn- 
kenbetfen  gegen  J  1,000  Kranken  gepflegt  Auuerdem  befindet 
•aeh  daselbst  dai  Hogpiee  d0  la  Chmritd ,  weiches  400  Greise, 
3000  Waisenkinder  und  gegen  1400  Findelkinder  jährlich  unter- 
hält, von  welchen  letzteren  nur  1000  im  HutiRe  selbst  erzogen, 
die  übrigen  aber  auf  dem  Laude  untergebracht  werden. 

Auf  ein  eip:cntl)UinlicheB  Refugium  und  dabei  zugleich  auf 
eine  höchst  beträciitliclie  Stantsuuterstützung  machen  in  den 
letzten  fünf  Jahren  diu  |ioltti«c!ien  Flüchtlinge  aus  den  verschie* 
densten  Staaten  Luropas  Anspruch,  die  nicht  minder  alter  auch 
einer  so rn^Otl fielen  polizeilichen  Obhut  bedürfen,  ihre  Zahl  mehrte 
•ich  ausserordentlirli  mich  der  Wieilerhcrstellunf^  der  Ruhe  in  Polen 
und  Italien,  und  erreichte  1832  8000  Individuen,  die  über  5,000,000 
Fr.  (1,350,000  Tii.)  aus  den  Staatscassen  bezogen,  im  Jahre  1833 
sank  sie  auf  GOOO,  die  nach  der  ofHoiellen  Angabe  des  Ministe» 
riums  4,000,000 ,  Fr.  erhielten.^  Am  Iten  Januar  1834  waren 
noch  5704  Flüchtlinge,  und  die  für  sie  ausgesetzte  Summe  he> 
trug  3,Ü80,000  Fr.  (9U3,G00  Th.);  endlich  am  Uten  Januar  1835 
6428,  darunter  47 IG  Polen,  708  Italiener,  4  Spanier  und  1  Deut- 
acher;  e«  wurden  für  diettlbca  noch  3^000,000  Fr.  (826|200  TbJ 
UwiUigc, 

Staat8ftn«l«Uen  für  die  Wittwen  und  Waiaen  'der 
Beamten  bestehen  noch  bis  jetst  in  Frankreich  nicht,  worauf 
•llerdiqga  da»  eigenthumlioho  Kfindignngt« Verhältnis!  aller  Ver» 
valtongabeamten»  dja  nicht  tum  riehterlidieii  Sttnda  gehdran, 
ainviiken  mag:  aber  ainselna  Pemionan  werden  danaelben  nack 
Haaqsaba  deiVardienttetnnd  dat  polititdien  Cbarakttn  ibrar  Milnnar 
iwd  Väter  fibaraui  hftniig  vargaben.  Eben  eo  wenig  giebt  es  Staali- 
anttalten  fiir  BrandTarsiabarung  itidtiiaber  oder  llndlicber 
Gnmditficke,  am  eo  mehr  bat  in  naaerer  Zeit  PriTat-SpeenlatioB 
'  den  ebne  alle  «iCMitiiebe  Garantie  ibr  Geiabbft  treibenden  Aeaecn* 
lana-Compagnien  in  FruJcreieh  offenen  Raum  geebnet,  und  leider  ib- 
fen  Wifkungtkreii  nicht  bloe  anf  dieien  Staat  baiehrinkt,  condera 
bla  nenerdinga  einige  Verbote  dagegen  arieMenen  aind,  denielt 
iMn  vielfachen  Eingang  im  westlichen  und  sfidlioben  Deutsch« 
land  VerschaiTt. 
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Die  Fontver Vi- ultun^  besitzt  ihre  Centralvcrwaltunj^  sw 
Paris,  wo  sie  eine  eigen:  Geiieral-Dircctioii  im  Ministerium  des 
looeren  bildet,  uiid  für  die  Vollziehung  dei  Dienstes  in  den  De* 
*  paTtementt  21  Conservateura,  8i  Inspecteurs  und  122  Sous  •  In- 
■peeleon  beschäftigt,  die  wiederum  für  den  niederen  Dienaft  94|& 
JgenM,  Garde 9  Gtneraux^  Garde»  d  Chevmip  ^rp§nitur9  aniL 
Gmrdt9  d  pitd  unter  ibrea  Befehlen  haben.  — 


S.  20. 


Die  Kechtspilegc. 

« 

Isambertf  Decruty  et  TaHlandier  C .Iiocatn )  rectteit 
general  des  anclenne»  Iota  Fran^ut'ses^  deputn  Jusqu  d  1789, 
30  vuL  8vn.,  Pari»  1829 — 31  8ro.:  man  vcrpjleiclic  ülier  diese  Samm- 
lung Zachariae  und  Mittermaier^  Zeitschrift  für  ausliirnl Ische 
Rechfswissensehaft,  Band  III.  lieft  I.  —  Hüllet  in  des  lois  du 
roi/aume  de  France^  bme  Serie ,  erscheint  vom  Istcn  April  1811 
ab  jährlich  in  vier  Bünden,  von  denen  jeder  ift.mcr  ein  trivieJitre^ 
oder  die  Gesetze  und  Ordonnanzen  von  3  Monaten  enthält,  bil- 
det also  jetzt  bereits  eine  SamiiiUing  von  83  Bünden,  cxcl.  daa 
Jaiir  1835.  —  D* Bffraud  de  Vadminiatratwn  de  tn  Justice  et 
de  Vordre  Judteiaire  en  France,  Paria  1824  2  toL  Svo.  —  An- 
eelm  v.  Feuerbach  über  die  Gcrichtsverfassunpf  und  das  ge- 
richtliche-Verfahren  Frankreichs  in  besonderer  Beziehung  auf 
OeffenÜichkeit  und  Mündlichkeit  der  Gerechtigkeitspflege,  Giesseu 
1826.—  Compt0  general  de  radmimelratinn  deiajuttice  cri- 
wumeiU  tn  Fhmee  ptndimi  tonnte  J825,  Pari9  1827.  — -  Für 
dae  Jahr  1826  enchian  dieeer.BeiichC  gleichfalls  1827  und  seiU 
4ein  JfthrUch  — 


*)  Ausführliche  Itesnni^  diMer  Recbenschaftsberirhte,  biswetltn 
logteich  mit  Vergleichong  der  Englischen  RcchlspBcge  lieferte  Fe» 
mssac  Ballet,  d.  sc.  etat.  IX.  p.  370-81»  X  p.  318—84»  t.  ZV.» 
p.  7-14»  t.'XXI.»  p.  4-12»  t.  XXT.»  p.  181«7I(. 


Digitized  by  Google 


Fr  Ankreick 


Vor  4er  groifcn  Revolution  gab  ei  in  Fioiücrddi  toekm* 
kein  allgemeine«  Geaettbuch,  wdchea  für  alle  Proriqien  gleieii* 
gellende  Reehtakraft  gehabt  bitte.  Oer  ganae  Staat  serftel  für 
4ifr  Reehtipflege  in  Pigrt  du  droit  Jerii^  in  wMebem  nur  daa 
*  Römiiehe  und  daa  Canoniaebe  Reeht  ala  Hauptqueilen  ffir  die 
:riebterltebe  Entteheidung  gebnmeht  wurden,  und  in  Payt  dlft 
coicfifflief  oder  eonliiaitert,  in  welehen  Prorinaen  eigene  Land- 
nnd  Stitdtreehte  v&hrand  dea  Mittelaltera  gegeben  nnd  apftler* 
noeli  nnter  den  Bourbona  aleta  beatatigt  und  erweitett'  waien. 
Auf  aolebe  Weiae  waren  in  Fnnkreleh  00  Provineiai-  und  325 
Stadt  •  Statuten  oder  gegen  400  Partieularrechte  entstanden. 
Seit  dem  Zeitalter  Ludwige  XIV.  waren  aber  alle  neue  ge- 
■etzliche  Veronlnungen  ( Ordonnancew  du  roi)^  welche  entweder 
durch  die  furtschreitende  Entwickelun^;  des  bürgerlichen  Lebens 
gefordert  wurden,  und  die  davon  abhängigen  PoHzeivergehen 
bestimmten,  oder  für  die  ununterbrochene  Erhaltung  der  in- 
neren Ruhe  des  Landes  sorgen,  den  Handel  und  allgemeinen 
Verkehr  sicher  stellen,  die  Verhältnisse  des  Landes  lum  stehen« 
den  Heere  und  xur  Flotte  festsetzen  und  endlich  die  dadurch 
notliwendig  gesteigerten  Staatseinnahmen  hervorbringen  sollten, 
nach  und  nach  in  XIL  Haupt-Ordonnansen  für  die  einflussreieh- 
Bten  Zweige  der  Staatsverwaltung  auaanunen  gezogen,  und  in  die- 
ser gemeinschaftlichen  Redaction  merat  aeit  J667  als  Theilo 
des  Cof/e  de  Louit  XIV.  beltannt  gemaeht;  die  letate  deraelbea 
erschien  1605.  Die  Elgftnzungen  dieser  Gesetzsammlung  unter 
dem  Henog  Renten  von  Orleana  und  Ludwig  XV,  waren  aber 
Privatuntemehmnngen;  so  wurden  die  Verordnungen  ans  den  iah* 
ren  1723-40  ala  Codi$  de  Lamt  XV^  ParU  1758—60,  12  vqI  %90. 
von  Chauaaepiem  herausgegeben:  darauf  erMhienea  in  nngleielien 
ZeilriUimen  die  neuen  Fortaetaungen  und  Erwetterungen  dieser 
Codea  bta  nun  Anfang  der  PkunaBaiaeben  Revolution«  Wenn  gleidb 
mm  doreh  die  Revolution  aneh  die  geaanuuta  Reshlaiifl^  vdllig 
umgestOrat,'  und  unter  der  wiederheigestellten  Monareiile  eine 
g&naUeh  neue  naeh  voUatindig  sjrstematiaeh  booibeiteten  Reehta- 
lifieh^  wieder,  eingeführt  iat,  ao  haiien  doeh  fibr  daa  Civilreeht 
nnd  den  geaanunlen  bfltgeriielien  Veikehr  diese  Uterea  Geaetao 
noch  bis  zur  heutigen  Stunde  vielfaehe  Anwendung,  dürfen  also 
in  einer  statistischen  Ucbersicht  über  die  heutigen  Quellen  für  den 
RechUxustand  des  Französischen  V'olks  nicht  übergsingen  werden.  •— 

Wiu  die  Gerichtshöfe  selbst  in  damaliger  Zeit  anbetrifft. 
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so  entscTite<!eii  in  erster  Instans  die  Bailliages  und  Senechaus- 
■eei,  Anitsgcriclito  oder  Bezirksgerichte,  unter  welchen  dicMaire« 
4^  Stiidte,  die  Prevot.s  einzelner  stüdtiHcher  Corporationen  und 
die  adelichen  GerichUverwalter  für  die  Bewohner  des  platt^a 
Landet  standen.  Von  diesen  ging  die  Appellation  in  i weiter 
Instans  an  die  15  oberen  Landgerichte  der  alten  Prorinaen 
Frankreieht,  vnd  in  letzter  Instans,  völlig  Ton  einander  onab- 
h&ngfg,  sprachen  die  sieben  Parlamente  und  3  ean^mU  tuperintn 
das  Urtheil,  welche  eben  wegen  ihrer  gegenaeicigcn  Selbitatin- 
d^keit  bereita  lange  Tor  der  Rerolution  coart  9ouveraüt«§  ge- 
nannt Warden.  In  allen  Saehen,  deren  letste  Bntiehnda^g  der 
König  nieht  einem  Pailamente  einriumen  wolltet  entachied  der 
alle  Staateath  oder  daa  geheiase  Staats«  nnd  Cabineta-Miniite- 
rtnn^  in  dieier  Eigensehaft  al«  eom*  aonoernnie  dS»  jMUüm, 

« 

Naehdem  nnn  die  Batiamenla  nnd  aUe  ihnen  nntageordne» 
ten  Geriehtshftfe  in  der  Rerolution  untergegangen  waren,  die 
nen  gebildeten  politiaeben  Verhältniaie  weder  naeh  den  ftüheien 
ltdnigtiehen  Oeaeteen«  noeh  nach  den  ElBlCmehten,  noeh  endlich 
naeh  den  datttber,  bei  der  Einffthrung  w&hrend  der  Rerolutlon  festge* 
ateHten,  aber  mehr  von  dem  admlnistrattrenStandpanlEle  berflekiieh* 
tigten  Bestimmungen  richterlich  beur^heilt  werden  konnten,  so  machte 
sich  als  das  erste  dringendste  Bedürfniss  des  beruhigten  Frankreichs 
geltend,  ein  neues  Gesetzbuch,  eine  neue  Gerichtjsordnung  und  eine  re- 
gelmässige und  unbescholtene  Verwaltung  der  Rechtspflege  xur  Si- 
cherstellung des  Staats  zu  besitzen.  Schon  nach  dem  Sturze 
des  Terrorismus  waren  17Q4  Commissionen  für  die  Entwerfung 
eines  neuen  Gesetzbuches  ernannt,  aber  so  oft  diese  auch  wech- 
selten, um  brauchbareren  Mitgliedern  den  Platz  zu  überlassen, 
so  war  es  doch  Napoleon  vorbehalten,  seitdem  er  als  Consul 
die  Zügel  der  Staatsverwaltung  Frankreichs  ergriffen  hatte,  auch 
hier  eine  neue  feste  Bahn  zu  eröffnen  und  siö  wahrend  seiner 
Kaiserherrschaft  fast  vollständig  su  Ende  au  führen.  Als  ehren- 
Werth  bleibende  Reaultate  dieses  kräftigen  Eifers  glänzen  die 
fünf  Codes  henror.  Der  Code  civil,  oder  daa  Civilgesetr.- 
bueh  wurde  in  seinem  Entwurf  1802  fertig,  am  5ten  Min  1803 
dem  Corp$  legi'tlatif  zur  näheren  Prüfung  Übergeben,  welchea 
dioeelbe  in  Jahresfrist  bis  zum  listen  Mära  J804  beendigte; 
er  trat  in  Gesetzeskraft  mit  dem  latan  Januar  1807  ein^  Dio- 
aem  folgte  der  Cotfe  tfe  procedura  civiU  oder  die  Chrilpro- 
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« 

cenordnung  vom  24.sten  Apr.  1800,  welche  auf  der  Crumtiag« 
der  Onloimanz  von  Ludwig  XIV.  über  den  bürgerlichen  Procesi 
von  16G7  beruht:  gleichfalls  mit  dem  Istcii  Januar  1807  einge- 
führt. Darauf  erschien  der,  Code  de  commerce  vom  208ten 
September  1807,  gestützt  auf  die  Ordonnanzen  Ludwigs  ^IV. 
Uber  den  Handel  und  die  Schiffahrt  aus  den  Jahren  1673  und 
J08I;  lodann  der  code  d' Instruction  criminelle,  oder  di« 
Criminal- Ordnung  vom  27sten  November  180S,  welche  indes« 
giUisiich  Ton  der  früherea  königlichen  vom  Jahre  1670  abweichen 
amistey  da  die  Einführun;^  der  Geschwomengcrirhte  durch  di« 
assemblee  natiomaU  consiiittanit  1791  eine  völlige  Umgestaltung 
dotCriminalproMMM  notliwtndig  gemacht  hatte,  wie  dieaauehichoit 
durch  di^  Gesetie  vom  20tteii  September  1701  und  vom  2lsteii 
Oetober  19^01  erfolgt  war.  Endlich  beichloit  die  Reihe  der  kai- 
eerlif^hea  GeseCibficher  der  Cod*  eriminti  oder  Cüd0  pinai 
vom  22ateQ  Februar  1810^  welcher  ala  eine  Cmarbeitung  der 
beiden  Strafgeietsbficher  während  der  Revolution  su  betrachten' 
iat,  dea  Codif  p^al  Tom  8ten  Oetober  1791  und  dea  Code  tfet 
deUtB  €t  d$$  peiH€9  vom  25sten  Oetober  1705. 

Alle  dieie  GeaetsbQcher  wurden  bei  der  Restauration  durch 
die  Verfaatung  Tom  4ten  luni  bia  auf  unweientliche  Beatimmun- 
gen  beibehalten  die  ausaehlieaslieh  auf  Napoleon  oder  din 
Inaütntionen  des  Kaisertums  sieh  bedeihend  in  den  darauf  toU 
genden  Ausgaben  weggelassen  wurden:  'eben  so  sind  sie  voll* 
ständig  in  Gesetzeskraft  durch  das  neue  Staatsgrundgesetz  vom 
7ten  August  1830  erhalten.  öeicle  Constitutionen  setzen  zu- 
gleich die  wesentlichsten  (Jrundzüge  für  die  fernere  V^erwaltung 
der  ReclitspHege  fest,  die  besonders  auf  folgenden  Ilauptmomen- 
tcn  beruht.  Die  gesanimte  Rechtspflege  geht  vom  Könige  au«, 
■o  dass  sie  in  seinem  Namen  allein  verwaltet  wird  und  er  selbst 
alle  Richter  eraennt**/.   Diese  werden  dadurch  unabsetsb.ar» 


•>  Es  hei«!5t  daselbst  §.  CS  wörtlich:  „1e  codc  civil  et  les  loif 
aeluellement  existautes,  qni  ne  sont  pas  contraires  ä  la  presente 
Charte,  reslent  cn  viguenr  jnsqu*  a  ce  qu'il  y  soit  It^galement  d^rogd.** 
dieser  g*  ist  wörtlich  in     69  der  Verf.  von  i8üO  aufgenommea. 

Teirr.  w.  I83Q,  f.  48i  Verf.  v.  ISld»  f.  57. 
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■iit  ftUcioiger  Atttnalmi«  iler  Fried«ntrichter,  trekhe  Uber  iK« 
Suchen  vom  geringstell  Werthe,  nemlieh  in  jCmltaehen  bis 
100  Fr.  (27  Th.)  ohne  weitere  Appellation  Ton  ihrem  Autapmehe^ 
M  SOO  Fr.  (I3S  Th.)  Werth  in  enter  Inttani  «rCheilen,  aber  an« 
gleich  alt  Folisei-BehMe  auf  Requisition  eines  Maires  oder  ei* 
ues  Polixei-Commi.ssiirs  fangiren  *).  Doch  iit  jeder  Franzose  be- 
rechtigt, seine  Streitsache  durch  einen  Schiedsrichter  förmlich 
und  g'ilti;^  ausgleichen  zu  lassen.  Die  unter  Napoleon  einge- 
führten Civil-  und  Criniinal -Gericht shöfc,  so  wie  die  Handelsge- 
richte, sind  mit  allen  ihren  Einrichtungen  beihehaltcn,  und  kön-* 
nen  nur  vermöge  besonderer  Cesetze  geändert  werden:  daher 
sind  gegenwärtig  alle  ausserordentlichen  Gerichte,  aus  welchem 
Grunde,  oder  unter  welchem  Namen  sie  auch  eingesetzt  sein  mö- 
gen als  constitutionswidrig  verboten  **).  Die  Verhandlungen 
in  allen  Criminal-Frocessen  sind  öftentlich,  wenn  sie  nicht  von 
der  Art  sind,  dass  ihre  OelTentlichkcit  nachtheilig  auf  innere 
Ruhe  und  Ordnung  und  auf  die  Sitten  einwirkt:  doch  muss 
dieses  erst  durch  ein  fprmliches  Urtheil  eines  oberen  Gerichts- 
bofes  erklärt  werden,  worauf  dann  das  Publikum  von  den  Sitaun« 
gen  entfernt  gehalten  wird***).  Das  Institut  der  Geschwomen 
(Jureg)  bleibt  f),  wie  es  nach  der  obigen  Angabe  w&hrend  der 
Rerointion  aus  England  nach  Frankreieh  rerpflanat  worden  ist, 
aber  mit  dem  hdebat  liedeutsamen  Unteraehiede  von  dem  Engli« 
■chen  HerlcoauneOy  dasi  hier  nothwendig  Stimmeneinhellig- 
keif  4laa  Schuldig  oder  Uoaehnldig  aussprechen  muss,  in  Frank- 
raicb  dagegen  nur  Stimme nmehrb ei t  Ar  das  gefiUta  UcCbail 


^  Verf.  T.  1830,  §.  49  und  62$  Verf.  t.  1814,  §.  58  und  «I. 

Verf.  V.  1830,  §.  60,  51  und  64;  Verf.  v.  1814,  §.  69,  60  und 
63;  die  in  dem  letzteren  §.  noch  vorbehahenen  Prevotal- Gerichts- 
höfe, welche  für  Hochverrath,  bürgerlichen  Aufruhr  ohne  weitere 
Appellation  <'iiigesetzi  werden  konnten,  und  deren  Urtheil  in  24 
Stunden  vollzoi^en  wurde,  haben  seit  dem  Jahre  1817  keine  Anwen- 
dung mehr  gefunden,  doch  ist  auch  dieser  Vorbehalt  in  der  Verf. 
V.  1830     54  weggelesen. 

•**)  Veff.     ISaOi  f.  66  und  Verf.  v.  1814»  §.  «4. 

•f)  Verf.  V.  1830«  §.  66  nnd  Verf.  v.  1814,  65. 
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▼erlangt  wird,  wobei  noch  iler  Einfluss  des  königlichen  Procu- 
rators  besonders  zu  bemerken  ist,  der  suleUt  den  Vortrag  hält» 
,  und  in  einem  Hesume  das  ganse  peinliche  Verhör,  faiiiiut  den 
Zeugen-Aussagen  zusammeofatgC»  um  MineAiuieht  fiber  den  vor» 
liegenden  Fall  zu  begründen.  Hierauf  werden  unmittelbar  din 
Stimmen  der  Geschworenen  in  geheimer  Berathunp^  gefonlert, 
und  bei  dem  allgemeinen  Standpunkte  der  Bildung  der  Geieliiro* 
«jreaen  ist  es  nicht.su  verwundern,  dass  die  Ansicht  des  Proeura- 
ton  sehr  häufig  entscheidend  auf  den  Sprueh  ^er  Jurdt  ninvifkl^ 
wenn  nieht  etwn  politiaehe  PaAtionntt,  wie  g^enwirtig  M  den 
Prenvergehen  und  den  Reaetionen  g^gen  dlelieatehnndeR^effnng 
und  derpn  Behörden,  geradesn  gegen  die  Uebenengnng'daa  Lea> 
fpreehungaurtbeU  von  den  Geediworenen  verlangen.  Die  Stirn* 
Aienmehrheit  walr.bei  den  Gceehworenen  bia  1831  nnr  die  eh* 
•olutey  lat  nber  juidi  dem  nenen  GeielM  ftber  diei  Institut  von 
1831  auf  swei  Drittfaeile  der  Mitglieder  alt  das  Minirnnw  er- 
höht worden.  — > 

Die  Venenltnng  der  Rechtspflege  hew^  alcli  gegen  wir- 
tig inFrankreldi  in  folgendem  Geieliiftigange.  Friedensrieh- 
tcr,  deren  WiriLungskreia  bereita  oben  dargestellt  ist^  und  die 
nur  neben  sich  einen  Greflier  zur  Ffihrung  und  Registrirung 
der  Acten  als  Gehülfen  haben,  sind  für  jeden  Canton  einer, 
für  Paris  zwölf  angestellt:  ihre  (iesaninitzaiil  betragt  2846,  ihr 
Gehalt  in  Paris  2100  Fr.  (C18  J  h.),  in  den  übrigen  Städten  800 
bis  1800  Fr.  (2 IG  bis  480  TIi.),  aber  die  meisten,  nenilich  2754  be- 
ziehen nur  800  Fr.,  ausserdem  Sportein  für  Certificate,  Vidimi- 
rungen  und  rechtliche  Rathschläge  in  Privat  -  Angelegenheiten 
von  2^  bis  5  Fr.  —  Die  Tribunale  erster  Instanz  bestehen 
in  jedem  Arrondissement  für  summtlichc  Civil-Sfichen,  die  über 
den  Geschäftsbereich  der  Friedensrichter  hinausgehen,  für  ge- 
ringere Criminalfälie,  die  als  correctionelle  Vergehen  zu  betrach- 
ten sind  nnd  ohne  Jury  verhandelt  werden:  früher  (bis  1830) 
gehörten  auch  die  Preasrergehen  vor  diese  Gerichte,  sind  aber 
jetzt  den  Geschworenen  übergeben.  Die  Zahl  dieser  Gerichta- 
höfe  beträgt  jetzt  30 1.  Sie  sind  in  den  kleineren  Stikdteu  aua 
4  Richtern  und  einem  Präsidenten,  in  den  grösseren  aus  10  bi» 
13  Richtern,  einem  Präsidenten  und  einem  Vieepräaidenten ,  in 
Parii  aber  aua  einen  Prftaldenten,  H  Vioe-Pritidenten  und  3i 
Riebtem  auaanunengetetst.    Sie  nerfalien  naeh  dem  Charakter 
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ihrer  Genchafte  in  r.wci,  uml  in  Paris  in  norli  mehrere  Secf Io- 
nen, uiiil  jcilcr  Scction  ist  ein  königlicher  Procurator  heinjegr- 
iien.  Die  Cicsehiitte  wcnlen  tUglich  in  0  Stunden  von  10  Uhr 
bin  4  Uhr  Nttchm.  verrichtet,  ausser  an  Sonn-  un<l  Festtagen 
nnd  in  den  sechsuöchentlichen  Somnierferien.  Die  geMuninitc 
Zahl  der  Uichter  beläuft  sich  auf  102'',  ihr  Gehalt  beträgt  J250  bit 
mm  Fr.  in  Pari«  (337^  bis  1020  Th.),  das  der  Präsidenten  von 
2000  bis  0000  Fr.  (540  hii  1G20  Th.),  in  Paris  aber  16,000  Fr. 

Th.)  Die  Tribunale  erster  Instanx  In  <1en  Hauptstädten 
<lcr  Departements  bilden  für  Criminalfülle  noch  eine  ziveitc  In- 
■tans,  wenn  dieselben  bei  den  Tribunalen  in  den  Arrondiase- 
nentastädten  veriiandeit  aind,  dagegen  in  den  Civilsachen  gehl 
die  Appellation  logleieh  an  eine  htthere  Inatans.  Jed'ea  Triba- 
nal  hat  einen  ktaiglidien  Procorator  nnd  naeh'der  Gidiae  seines 
Gcach&ftibeiirks  mehim  Snbstitntn  desselben»  in  Paris  sogar  15*  # 

Die  ureltn  Instant  ist  den  Appelfatlonigeviehten  oder 
kdniglieken  Geriehtshdfen  (mmn  rmfnln)  foiliehalteD» 
4eren  es  27  glebt;  die  in  den  grösseren  Stidten  ihren  Sita  nnd 
einen  Wirlrangskreis  über  drei  bis  vier  Departements  haben«  Sie 
sind  ans  12  his  36  Riehtem»  emem'  erst\sn  PrSsidenten  und  2 
bis  0  Präsidenten  der  einselnen  Seetionen  susammengesetit  Die 
Gesamoitmhl  der  Richter  hetriigt  030^  der  Pr&sideuten  03»  der  er- 
sten Prtsidenften  7l9\  das  Gehalt  der  Rtehter  ist  3000  bis' 4200  Fr. 
(810  bis  1134  Th.),  in  Paris  SOOO  Fr.  (2100  Th.),  der  Präsiden- 
ten 4000  bis  6000  Fr.  (1080  bis  1620  Th.)  in  Paris  12,000  Fr. 
(3240  Th.),  der  ersten  Präsidenten  15,000  bis  25,000  Fr.  (4050 
bis  0750  Th).,  in  Paris  30,000  Fr.  (9720  Th.)  Jedem  dieser  Oc- 
richtiihofe  sind  ein  königlicher  General  •  Procurator  mit  dem  Ge- 
halte eines  ersten  Präsidenten,  ein  General  •  Advocat  mit  dem 
Gehalte  eines  Präsidenten  und  nach  der  Grösse  des  Gerichts- 
hofes ein  oder  mehrere  Substitute  derselben  mit  dem  Gehaitc 
der  Richter  heigeordnet.  —  Für  alle  Criminalvergelien,  und  seit 
Ifi3l  auch  für  die  Pressvergehen,  besteht  ein  Assisen  ho  C 
(  Cour  (V  Anfhes)  in  jeder  Haupt-Stadt  des  Departements,  wo 
ein  Tribunal  oder  königlicher  Gerichtshof  besteht.  Derselbe 
ist  zusammengesetzt  aus  einem  Präsidenten  und  drei  Richtern, 
die  aus  den  Mitgliedern  der  Tribunale  und  königlichen  Gerichts» 
höfe  gen-.'ihlt  werden.  Fr  hält  alle  drei  Monate  seine  Silinng 
üi  der  Hauptstadt  des  DepailsBMBts  mit  den  12  Gesehirenieii^ 
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die  aua  den  36  jährlicli  dnzu  vom  PrUfccten  nus  der  Liste  Rämmt- 
lieber  Jurt»  ^^ewiihUen  genommen  werden.  Der  königliche  Pro- 
curator  hat  die  Einleitung  jedes  Criminalfalls  und  den  Antrag» 
oU  derselbe  weiter  vor  den  Assisen  verfolgt  werden  soll:  die 
Kntscheidunp^  durübcr  stellt  den  Tribuoalcil  QTftvr  IflttnriB  Wld 
dco  konigUcbea  Gcrichuböteo  su. 

Die  dritte  und  letzte  Instanz  wird  ausschlieialieli  dureh 
den  Cassations  Ii  of  zu  Paris  gebildet,  der  aus  einem  ertteQ 
Präsidenten  mit  30,000  Fr.  (0720  Th.)  Gehalt,  drei  Präsidenten 
mit  16,000  Fr.  (4320  Tb.)  Qebalt  und  45  Richtern  mic  12,000  Fr. 
(3240  Th.)  Gehalt  zusammengesetzt  ist.  llim  sind  beigeordnel 
ein  Gcneral-Procuntor  und  sedis  General-Advoeaten,  jener  dem 
ersten  Präsidenten,  diese  den  Prusidenten  und  den  Richteni 
gleiehgestellt.  pieser  Gerichtshof  bat  YorsogtWelM  Meh  über 
die  UnregelmiMigkeit  während  der  gerichtüchen  Verbiuidlnngeii 
f inci  iVoceeiei^  und  eb  desbalb  oder  mit  ifgend  einen  anderen 
Grande  der  Fell  nn  einen  anderen  Geriebtibof  an  venreuen  ial^ 
all  der  ihn  frtther  behandele  batte.  Bit  snm  Jabre  1828  konnte  ^ 
dieaa  Verweisung  in  unbesehrtnkter  Zahl  fttr,  einen  und  denselheii 
Gegenstand  gescbeben.  Naeb  dem  Geietie  von  1828  kann  aber 
kein  RecbCafall  mebr  ala  sweimal  vor  den  Caasationsbof  kommen, 
und  musf  dann  dnreb  eiaen  Ton  ibm  bestimmten  kAnigUcben  Ge« 
riehtshofe  deEnitiT  entsdieiden  werden  *),  —  Von  den  214  Han- 
delsgeriektan  i«  obnn  |.  II.  8,  117)» 

Faaaen  wir  adiliealiek  einige  atatittiaehe  IBigebnisao  ana  der 
Straffocbtapiicge  snaammen»  ao  eriialten  wir: 

1825  1826  1827  1828  1829  1830  1831 

1.  Zum  Tod  Verurtheilte     134   150   lOQ    114     «9     d2  108 

2.  Zur  lebenslänglichen 

Zwangsarbeit       283  281   317  268  273  208  211  , 


*)  Vergl.  über  die  Gericbl«bö(e  GoldsmiUi  stet  d.  1.  France 
p.  224-35. 

**)  Die  unter  Nr.  S  und  8  anfjgefilbnen  Strifltngo  bilden  din 
Mansackule  der  Galeeren»Geflhiguime>  die  |a  den  vier  Hafenplilien 
!^o«lon,  Brest,  Rocbcfort  und  UUrieal  gebalicBt  und  awar  bie  auf 
daa  AHiiiisteriom'  Mariignac  defamiall»  daM  kbenattafüch  Beatrafm 
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1825  im  1827  J828  1829  1830  1831 

3.  Zur  Ziraagtarbeit  nuf 

'  geifitie  Zeit  ]»052 1,138  1,002  M42 1,033  073  040 

4.  Zur  cinaamen  langen 

EiotpemiDg  J  J  60  1 ,228  1 ,223  1 ,223  1 ,222  1,005  888 

5.  Zum  Pranger  0  6  5  11  1  8  1 
ß.  Zur  Verbannung               1       1      —      1.3     —  2 

7.  Zum  Verlust  des  Bur- 

gcrrcchts       2       1       0  — •      1  1.1 

8.  Angeklagte  unter  IG 
Jahren  <I.  in  Besscrungs- 

haus.  untcrj2:el)racht  sind  57  56  68  53  28  43  127 
0.  Correctiofi  SS  trafen  in 

kurzer  Haft  ],342  1,487  1,416  1,739  1,825  1,740  1,910 

S«Ma  4^4,2484,28043514,4764,1304,228 

Von  den  zum  Tode  Vcrurtlieiltcn  wird  aber  durchschnittlich 
nur  der  vierte  Thell  wirklich  hingerichtet,  die  übrigen  erfahren 
die  (inude  des  Königs,  und  werden  dann  gemeinhin  in  eine  der 
daravf  folgenden  drei  Classea  EMI  Haft  auf  Lahwiadaiier  oder 
lange  Zeit  hinhübcigefüliru 

Dia  Geaammtzahl  der  ror  den  Auisen  Angeklagten  betrog 

1825  1826  1827  1828  1820  1830  183t 
7;234  7,591  7,774  8,172  ^UQ  7,749  8,278 

davon  wurden  freige- 

sprochen  2,615  2,650  2,693  2,845  2,898  2,831  3,378 
•  —   waren  abwesend     682    G03    84a     776     740     788  672 
—  wurden  verur- 

theüt,  wie  .  oben  4,037  4,348  4»236  4,551  4,475  4,130  4^ 


mit  maf  bestimmle  Zeit  Vemrihellten  nicht  nnr  in  doiMlben  Gefiif* 
niaaen^  sondern  anch  an  derselben  ICeCte  sich  angeschmiedet  befan- 
den} norL'Orient  war  schon  damals  voraiigilreiseaU  Haft  fürdie  wcgeft 
niliiärischer  Ver^fhen  bestiaiien  Franzosen  bestimmt.  Mariignac  abtf 
sonderte  die  Verbrecher  nach  der  Dauer  ihrer  Haft  und  auch  mög- 
lichst nach  der  BeschafTenbeit  ihrer  Verbrechen.  Die  auf  Lebens- 
dauer oder  anf  fünfzehn  bis  zwanzig  Jahre  Verurtheilten  werden 
seitdem  nach  Brest  und  Rocheforl  ge^^ndt,  die  auf  ZChn  Jahre  nadl 
Touloo,  die  aul  kürzere  Zeit  nach  L'Oxient. 
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Dm  VeHilitniii  te«  OMcKUchtet  bei  4m  Vwarlheilfleii  im 

genieiiischafrtichen  Durehtehnitte  für  diese  Jahre  giebt  auf  6 
Verbrecher  5  munnliche  und  einen  weiblichen,  doch  mit  den» 
IJntei  schiede,  daiss  bei  Verbrechen  gegen  die  Person  dies  Ver- 
hitltniss  zu  Gunsten  der  weiblichen  sank  und  nur  auf  9  Ver- 
brecher ein  weiblicher  kam,  dagegen  bei  den  Verbrechen  gegen 
Eigenthum  das^  umgekehrte  Verhiiltniss  eintrat,  und  schon  auf 
1 1  Verbrecher  2  Mciblichc  gerechnet  werden  mussten.  Sieht  man 
auf  die  Zahl  der  in  Frankreich  vor  die  Assisen  geführten  Angeklagten 
im  Verhultniss  zu  der  Bevölkerung  dieses  Staates,  so  ündet  man 
in  den  beiden  letzten  Jahren  1830  auf  4576,  1831  auf  4287  Ein- 
wohner einen  Angeklagten«  Diese  Durchschnittszahl  ist  in  25 
Departement!  überschritten»  am  stärksten  ^in  d«n  Departenieuta 
der  Seine,  in  Corsika  und  in  den  Ost -Pyrenäen,  wo  auf  1000 
bia  1400  Seelen  bereits  ein  Angeklagter  kömmt  Die  wenigaten 
Angeklagten  belinden  sich  in  den  Departements  der  Vogeaeiit 
der  Loire,  Loire  nnd  Cher,  L'Indre  und  der  Nieder  -  Loire,  wo 
auf  11,500  bia  12,000  Bewohner  ein  Angeklagter  kömmt  , 

V^or  den  eorrectionellen  Poiitei- Gerichten     ohne  Jur/  waren 

1826  angeklagt  überh.  159,740 

1827  —        —  171,140 


*)  Diese  Resultate  sind  hiernach  den  oben  angeführten Comptes 
fienerales  der  6  Jahre  geliefert.  —  Ausserdem  haben  für  die  Jahre 
1825—27  aus  diesen  Materialien  A.  Balbi  und  A.  M  Guerry  eine 
Statisiique  coroparee  de  P^tat  de  Tlnstruction  et  du  nombre  des  crimes  in 
einem  grossen  Tableau  in  Fol.  1829  zusammengestellt,  auf  >\'elchem 
3  Karten  geliefert  sind,  von  denen  eine  für  die  Verbrechen  gegen 
die  Personen,  die  zweite  für  die  Verbrechen  gegen  das  Eigentbum, 
die  dritte  für  den  Zusund  des  öffentlichen  UnterrichU,  doreh  Ab- 
altifongen  der  Flrboag  von  Schwara  m  Weiaa  Ar  die  einselBen 
Bealrfce  der  C^on  royalec  oad  der  Academiea,  die  nachtheiligere 
oder  günstigere  BetchalTeBheit  aaaeigeo.  Wenn  in  des  niäiitea 
Vmgcbnagen  der  Hanplsladt  die  Terbrechen  gegen  die  Sicfaetbeit 
dea  EigeaUioaM  ▼orhemBdiea,  so  tritt  dieser  Fall  fOr  Corsica  nnd 
den  geaammten  SOden  von  Fraalcreich  bei  den  Verbrechen  gegen  ' 
Hie  Person  ein.  Die  grössere  Theilnahme  an  dem  Unterrichte  acheiot 
aber  überall  entschieden  eiae  Verminderung  auf  diese  und  auch  eine 
Milderung  in  Bezug  auf  jen  e  lienroraubringCB*  Yergt  Ballet  et 
.  ac.  Statist  t  XII.  p.  ^  -eo.  — . 

*  1 
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1828  angeklagt  überhaupt  172,300 

1829  —  —  176,257 

1830  —  —  209.602 

D«Toi\  wurUen  frdgelprochcD  1826  =  2F  356 

1827  =  25,980 

1828  =  2n,212 
^  1829  =  25,584 

1830  =s  32»&72 

mi  SS 

Von  den  übrigra  wiird«i  mr  Uosmii  Geldibif«  vcnirth<sUc 

1820  SS  107»087 

1827  SS  117,999 

1828  =  1 19,308 
1820  =  122,243 

1830  =  150^600 

1831  s  179^ 

EodllAk  T.  düMilb.  &  GcOngniiitCnifo      «.  GtftognitMtrafe 

«ai«r  «in  Jthr  ftber  ein  Jahr 

.    1820  li;285 
1827  29,970 

1^  21,036 
1030  ,  20,622 

1831  32,704 


eooi 

6180 
6611 
6505 
6862 
7123 


^^^^^  Politiwhen  Verhältnis!* 
■«t  1830  aar  dBe  Miterordentliche  Weise  die  Zahl  der  Pro- 
•«it  VW  dM  Zaeht-Polizei-Gerichten  remehrt  haben. 

».rw^r'^f  häufigif«!  paHciielie  Veisehen 

verknöpft  .,„d,  überstiegen  in  den  Jahn»  1825-29,  dft  lie  noeb 
Ton  den  Zucht.PoIizei-Geriehtenabg«irtb1It werden,  d«»eh.ehaic^ 
lieh  nicht  die  Zahl  250  im  Jahn,  Ton  denen  i  ein  8traf«r«ieil 
erl.tten.  Cegcnn  artig  sind  iie  Ober  lOOOJibriich  ge.ti.gen.  «eben 

nurd«  remrtbeat  (20»  nnd  J  TOUig  freigcsproebem  ' 
8ek«kert-s8tatl»ltka 

10 
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Finanzverwaltiing. 

( Forhonnai»)  recherches  et  eongideratton»  tiur  hi  finan- 
tea  de  France^  2  vol.  ito.  ßasle  758.  Daa  Hauptwerk  über  den 
filteren  Zustand  der  Französischen  Finan/verwaltung,  reicht  aber 
nur  für  die  Jahre  von  1505 — 721.  —  De  Guers,  Considera' 
U'oM  Bur  lei  financet  de  France,  Paris  803 ;  es  reioht  bis  1 800.  — 
ßreaaon  hitttotre  finnncirre  de  la  France  depuie  Vorigtne  de  la 
^omBrehie  Juifittä  tannee  1828,  Paria  2  voL  1829  Svo.  — 

Franlnrdeli  igt  gerade  in  der  FininzTenraltung  als  der  erste 
Staat  den  anderen  Europäischen  zu  einer  Zeit  vorungeschritten, 
als  die  heutigen  Staatsvenraltungs- Verhältnisse  bei  dem  lieber- 
gange  aus  dem  Mittelalter  in  das  scchszehnte  Jahrhunderte  sich 
rascher  entwickelten  und  fester  gestalteten.  Bereits  unter  Lud- 
wig XII.  waren  die  Staatseinnahmen  mit  den  Ausgaben  so  zweck- 
mässig geregelt,  das«  eine  überraschende  Steigerung  der  gesamm- 
ten  Staatskrafte  sich  bemerkbar  machte.  Der  langwierige  Kampf 
gegen  das  Haus  Habsburg,  die  Zerrüttungen  Frankreichs  durch 
die  Religions-Bürgerkriege  in  der  zweiten  Hälfte  des  sechszehn^ 
ten  Jahrhunderts  verwirrten  aber  den  gut  geordneten  Zustand 
des  Französischen  Staatshauslialts  entsetzlich,  und  führten  eine 
toiche  financielle  Erschöpfung  herbei,  dass  selliet  Sullj's  beson- 
nene Weiibeit  und  Sparsamkeit  eine  Abhälfe  von  Grund  aus 
nieht  gewähren  konnten,  und  schon  unter  seiner  Verwaltung  die 
gehäasige  und  für  den  Staat  lo  zweideutige  Paatette  für  die 
Dauer  eingeführt  wurde.  Dies  war  eine  Kinnahme  Tom  Aemter* 
lerkao^  wdoho  daa  |ihrliclie  Gehalt  als  eine  Art  von'  Leihrente 
für  daa  dem  ScuCo  gegebene  £inIag*Cif ilal  anaehon  lieaa.  Die« 
oer  Annteraikanf  hatte  nwai  aohon  in  einselnen  i^Ulea  mter 
Ludwig  XIL  ftatlgcCnnden  nnd  in  den  aedunehntm  Jahriivn- 
derte  nntar  Fiaai  L»  boaondeia  ahar  nntar  Heimieba  Ii.  Sdhnen 
m  den  gewaltigrten  Ifiaahrinehea  geAhrt  Heintieh  iV.  glaubt» 
dieaen  vordibongen^  wenn  «r  den  Ifinbranch  -ftmiüch  geaattlieh 
naehte,  indem  er  den  Vomhiag  aeinoa  Soavetin  Chaileo  Paulot 
(der  dndiikdi  amAfn  Namm  in  im  Staoer  lalbat  Ar  daa  Fianid- 
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midM  Volk  niehtvoUlliittg  ntiiite)  annahBi,ond  gtgtn  oder 
1|  PMMenl  Abgab«  toii  «lor  ]fthflieheii  Gebalteeiniiahaie  du 
-  Rodit  mtiob»  du  «riiagl»  Amt  deo  Eiben  ni  hlnterlMMO,  oder 
meh  weiter  m  Torkaute. — Wie  ann  tmter  der  folgenden  Regierung 
Lndwigs  XflL  der Yenehirenderiaehe  Hofbalt  niebt  minder,  ala  Cer* 
dinal  Rldielieiie  Politik,  doreh  reiebliebe  Geld  •  Snbiidien  den 
Feinden  Frenkreiebe  nene  Gegner  von  der  entgej<engesetsten 
Seite  zu  erregen,  die  finaneielien  Anforderungen  an  das  Französisch« 
Volk  immer  mehr  steigerten,  wurden  hei  jeder  drängenden  Geld- 
noth  neue  Aemter  errichtet,  denselben  eine  Besoldung  aus  dem 
Staatsschatze  und  ein  noch  einträglicheres  Anrecht  auf  Sportein 
und  Gebühren  angewiesen,  um  diese  Aemter  zu  einem  hohen 
Angelde  (also  eine  umgekehrte  Staatsanleihe  zu  überaus  hohen 
Zinsen)  abzusetzen,  und  ausserdem  eine  jährliche  Cchaltssteuer 
(Annuel)  zu  erlangen.     Es  war  dabei  nicht  zu  vermeiden,  dass 
bei  der  durchaus  unnöthip^en  Vergrössernng  der  Zahl  der  Staats» 
beamten,  sehr  riele  der  Stellung  nach  bedeutende  Aemter  durch 
unwissende  und  träge  Menschen  verwaltet    wurden,  alle  aber 
ihre  Käufer  fanden.   In  den  ersten  Jahren  der  Regierung  Lud- 
wigs  Xl\^,  noch  unter  Mazarini's  Verwaltung,  ging  man  bei  der 
Jährlich  gesteigerten  Finanznoth  sogar  zu  dem  Versuche  über, 
die  stadtischen  Aemter  auf  ihnliche  Weise  in  rerkanfen,  weiche 
bis  dahin  durch  Wahlen  von  der  Bürgerschaft  bestellt  waren. 
Der  Missbraueh  mit  der  Paulette  hatte  bei  dem  -Antritte  Colberta 
als  Leiter  der  Französischen  Finanzverwaltung  ao  tun  eich  go* 
grüfen»  data  dieser  1664  in  den  Jostia*  nnd  Finana-Aemtem 
45,780  Terkftnfliebe  Stellen  vorfand»  deren  Arbeil  flgUeh  tob 
6000  Beamten  (alao  beinahe  aieben  Aebttheile  der  hier  angeatellten 
Beamten  eiadnenen  Qbeiflfiaiig!)  Torriebtet  werden  konnte.  Ihre  Be« 
aoldnngano  dem  Staataadintie  betrug  8,000,000 liivr  (2,100,000  Tb.V 
aber  ihre  geaammten  dem  Volke  anr  Laat  lallenden  Einkilnfibe 
Warden  auf  187,200^  UM*  iüOjmjSOO  Tb.)  gesehhtat,  wovon 
dar  Kbnig  nur  gegen  S,000y00O  Iiinr.  (810^000  Th.^  nie  Annuel 
wieder  snrftekerhielt,  wibrend  ihr  KanQpreia  in  den  voran- 
gegangenen  Terwaltungsjahren  lingat  verwandt  warv  Der  gang- 
kare  Freia  dieaer  Aemter  atand  aber  nur  nadi  dem  Ueber- 
adilage  auf  420,000,000  LIvK.  (100,400,000  Thlr.).  Colbert  be- 
tnflbte  aleh  ledlieh,  die  Sberflfissigen  Aemter  n  entfernen  nnd 
nuf  vortheilhafte  Weiae  Iftr  den  Sfbat  znrOek  an  kaufen,  und 
feierte  als  aeinen  grössten  Triumph,  dass  er  bei  der  Uebemabme 
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«dnw  Minulnrii  «war  W^fiOOfiOO  Uwr.  04,30(^000  TM  JUiitldb« 
AnOagen  dem  Frmöfiidieii  Volke  anfgttbttrdet  gefunden  luibc^ 
TOD  der  imwticlieii  die  Staataeaite  m  33»00(MN)0  hin,  (8,910,000 
Tb.)  reiii«  Einnaliiiie  gezogen  habe,  dagegen  aeioem  Naebfbigw 
anaaer  der  Erttffnuiig  neuer  reicher  HfllfiqueUen  für  den  Staata- 
hauahall^  116,000,000  livr.  (31,320,000  Tb.)  hinterlaaae«  und  da- 
bei doeh  um  mehr  ala  20,000,000  Livr.  (5,400,000  Th4  Erleieh* 
teniii^  in  den  jährlidien  ^Uenarn  filr  daa  Volk  bewirict  habe. 

Aber  die  unanageaefzten  Kriege  Lndwigs  XIV.  und  die  im- 
mer höher  gesteigerte  Veraehwendung  In  dem  leoniglichen  Hof- 
hai re  rernichteten  auch  die  Fulgen  der  irei6«*sten  Berechnungen 
Colberts,  und  gleich  nach  dem  Tode  dieses Minigters  1683  begann  der 

Acintcrvcrkauf  auf  die  ti  iiherc  Weise,  und  gleich  in  sofsclirankenlosem 
Ueberiuaasse,  dass  in  den  Jalireu  1089 — 93  für  294,000,000  Livr,  und 
in  den  ersten  acht  Jahren  des  Spanischen  Erbfolgekriegcs  (1701 — 9) 
abermals  für  42C,000,0üü  Livr.  verkauft,  also  überhaupf  720,000,000 
LivT.  (104,400,000  Tli.)  aus  der  Errichtung  neuer  Aemtcr  gezo- 
gen wurden.  Leider  erhielt  sich  dieser  Missbrauch,  bei  sehr  un« 
wesentlicher  Abhülfe  unter  einzelnen  Ministerien,  mit  ieioen  ver- 
derblichen Folgen  bi«  sur  grossen  Eevoludon. 

Demungcachtet  hatten  wahrend  des  Spanischen  Erbfolge- 
krieges die  laufenden  Einnahmen  Frankreichs  die  so  vielfach  ge- 
Btcigertca  Staatsausgaben  nicht  mehr  bestreiten  können,  so  dass 
das  jährliche  Deficit  stets  durch  neue  Anleihen  gedeckt  werden 
niusste.  Die  unbesonnenen  Finanz  •  Operationen  des  Schotten 
John  Law  unter  dem  Herzog  Regenten  von  Orleans  1716  rer^ 
mehrten  noch  anaaerordentlich  •  die  Finanznoth,  und  die  8taats- 
Schuldenlast  erstieg  schon  damals  das  Maximum  nicht  nur  für 
Frankreich  fiberhAupt«  sondern  in  dieser  Periode  auch  für  die 
iihritrcn  Staaten  Europas,  nemlich  4,500,000,000  Livr.  (1,216,000,000 
Th.K  In  den  darauf  folgenden  swanzig  Friedensjahren  wurden 
swar  davon  Uber  1,500,000,000  Lirr.  (403,000,000  Th.)  getilgt^ 
da  kein  Deficit  mehr  roricam,  und  ein  j&hriicher  Ueberschuss  der 
Staatseinnahme  von  70,  bia  80,000,000  Livr«  (21,000,000  Tb.)  aar 
Termindcrung  der  Staatsschuld  verwandt  wenlan  konnte.  Aber 
der  Oestreichische  Erbfolgekrieg^  der  aiebeojährigo  Krii|^  in 
Land  und  cur  See,  und  überdies  noch  die  ausschweifende  Ver- 
aehwendung dea  Hofaa  in  den  letalen  Rcgiarungsjahran  Lud* 
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#igs  XV.  verlangten  bal<l  die  Einstellung  aller  weiteren  Absahlang 
g'emachter  Anleihen,  cnengten  abermals  jahrliche  Deticits  in  dem 
Staatshaiiahait«  und  Hessen  bis  1774  die  Staatsschuld  wieder  beträcht* 
lieh  .'•twi^en.  —  Die  Staats-Einkünfte  selbst  wurden  theils  aus  Do- 
mainen,  theils  aus  Zöllen  mit  Einschluss  der  Gabelte  (Salt*  . 
ateucr),  theili  aas  direcfcn  Steoern  (tm'lle)  gezogen.  Aber  nor 
die  Domainen  und  Taüh»  wurden  ron  der  Regierung  TerwalfeC^ 
4ie  Zölle  und  Gabelle  an  «Ine  Geiellaehaft  Ton  vierzig  Personen 
lllr  Zeicrittne  von  6  zu  6  Jahren  Tcipaehtet  Dieae  Vierifg 
liicsaen  Formten  gin^rmue^  nn4  rtmmtliehe  ZdUe  deshalb  firmn 
iMMt.  Dieie  Gencralpichter  veihlteben  ateta  in  Paris,  heapraefaen 
die  obere  Leitang  dieser  Venraltnng  in  den  gemeinsehafUlehen 
Vevsaanilnngen  in  ZbUhansf  (D&wmejf  flberiiessen  aber  dl« 
Erhebung  der  £inkllnflte  Ton  den  Con^bnenten  wi«d«r  an  Af» 
tcrpi«ht«r.  Dadoreh  wurd«  dt«  Ansahl  sUmmtlieher  Zolleili» 
nefamer  «usserordentUch  grosSt  di«  all«  anf  Kosten  der  Stener- 
Pflichtigen  l«bt«n»  nnd  wobei  doeh  noeh  all«  Generalpichtsr 
Sch&ts«  von  Millionen  aofhftaften.  Der  Druck  bei  4«n  inditeeCen 
Steuern  blieb  ^aher  in  Frankreich  ftberaus  listig,  und  dje  Forderun- 
gen  stiegen  oft  inf  das  Dtt«rs«hwlngllch«,  wfthrend  diewifklich« 
Einnahme  unverhftltnissm&ssig  gering  blieb.  Die  Gesanmtelanalua«' 
des  Staates  war  bei  dem  Regienings-An tritt  Ludwigs  XVf.  1774  auf 
300,000,000  Livr.  (81,000,000  Th.)  gewachsen,  aber  sie  reichte 
in  keinem  Jahre  aus  zur  Bestreitung  der  Staatshedürfnisse ;  und 
Frankreichs  Tiieilnahme  an  dem  Nordamerikanischen  FreihcitS' 
Kriege,  der  darauf  in  allen  Crdfheilen  und  auf  allen  Meeren  mit  Eng- 
land geführt  werden  musate,  erzeugte  eine  neue  Vergrösserung 
der  Staatsschuld  von  <>00,000,000  I.ivr.  (213,000,000  Th.),  indem 
das  jährliche  Deficit  bis  auf  110,000,000  I.ivr.  (37,800,000  Tfi.)  stieg, 
und  dagegen  nur  als  einzige  Ab.iülferi  neue  Staatsanleihen  selbst  von 
Neck  er  angerathen  wurden.  Kin  noch  gefährlicheres  Mittel  zur 
Tilgung  des  jährlicben  Deticits,  welches  besonders  von  Calonmfs 
Leichtsinn  in  der  Finanzverwaitung  gemissbraucht  uurde,  war  das 
Anticipiren  der  Steuern  aus  den  nächsten  Jahren,  indem  reiche 
Capitalisten  die  verlangten  Summen  gegen  starke  Ab^süge  der  xu  er- 
wartenden Einnahme  vorschössen.  Denn  diese  angeabiickliche  Hülfe  • 
verkürate  nicht  nur  überhaupt  die  £innahnie,  sondern  vernichtete 
den  Staatscredit  in  den  Jaliren  vttU%y  für  welche  bereits  ein 
Theil  der  Steuern  vornushe;togen  war»  wie  man  denn  im  Jahre  1785 
hereiiB  bia  ia  ilaa  Jahr  1787  vonmsgegrifliBn  hatte.   Da  trat  dio 
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Französische  Revolution  ein,  {ndem  der  Umstoss  aller  Prärogatire 
der  Stande  und  Provinzen,  die  Einzichun^^  der  Staats-  Doniainen-  und 
Kirchengüter  als  Staatseigenthum,  cndlicli  die  ungern essene  Erna- 
nirung  des  Papiergeldes  eine  völlig  neue  Basis  für  die  Finanz- 
verwaltung gewahrten,  aber  auch  zugleich  die  Aufhebung  det 
grössten  Theili  der  FransÖiiicben  Staatsschuld  ohne  Bezahlunf( 
herbeiführten.  lnzwiacli«n  ist  dieiw  Zattand  der  Revolution  für 
die  Französische  Finaosvenraltung  nur  alz  vertilgend  für  den  Be- 
stand der  früheren  Staatsschuld  zu  bezeichnen,  tontt  aber  TAllig 
▼•rüboigeheo«!»  eben  sowie  die  diueh  sie  selbst  bemigcmfeiieB  Fi* 
nansoperationeo,  4»  die  ungeheueren  Summen  Ton  45,000,000^000 
Fr.  (also  1,215,000,000  Th.  NoBinsIwerth  !|  unyenuisiieber  Staats- 
•chnldsebeino  suletsC  —  dnreh  einen  fitmiictoi  Stsatsbanke- 
fott  ^  niebts  weiter  als  Paf ier  obne  allen  Werdi  worden. 
Wir  geben  daher  gleieb  snNapoleens  Maassregeln  IBr  die  Siebetstelr 
lung  desF^nsdsischen  Staatsbansbalts  fibert  braueben  aber  noeb  als 
Anbaltspnnkt  snr  Vergleiehung  für  die  spSteren  Budgets  das  für 
das  labr  1780  von  Neeker  bestunnta  um  die  Stdgening  vnd 
Blinderung  in  den  einielnen  Titeln  ToUstindiger  beurdieilen,  and 
angleidi  späterhin  die  Rllekkehr  sn  einigen  früheren  Finan»>Be*. 
stimmmigen  genener  ersehen  su  kttnnen. 

Die  Oesammt- Einnahme 

betrug  475,294,000 LiT.  s=  128,329,380  Tb. 

nnd  swar 

I.  aus  indireeten  Steuern;  16;,827,000  —  :=  44,503,200  — 
diese  wurden  besogen  a)  aus 

der  allgemeinen  Zollpacht  .     150,107,000  —  =  40^528,890  — 

wobei  die  Salzstcuer  58,560,000  Liv. 
das  Tabaks-Mono{tol  27,000,000  — 
der  Eingang»  •  Zoll 

von  Paris    .    .    .     30,000,000  —  betrugen 

b)  aus  d.  Posten  u.  Messagericn    1 3, 1 0(),000  Liv.  =  3,537,000  Th. 

c)  ausbeKtimnitcii  Ilafenzölleu      1,620,000    437,400  — 

II.  aus  directen  Steuern     181,361,000  —  =  48,067,470  — 


*)  Es  ist  enthalten  in  Necker,  compie  general  des  revenas  ei 
des  depense«  fixes,  le  Ir  Mai  1789,  Paris  pag.  20n  Ich  habe  daraas 
ZufssuDenstelliingen  gemacht,  die  dea  Hanptawelgen  der  heutigen 
FiaanaveiwaUnog  eotsprecbeod  siad.  , 
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24,556,000  —  =    6,630,120  — 


Dasu  gubeo  a)  Parii,  d.  Pajrt 

^slection  u.  die  Pay9  con^km  135,6d5|970LlT.=i  42,026,023  Th. 

b)  die  Payi  <f  £/af8  (Longuedoc, 
Bretague,  Bourgogne^Prorence, 
Pbd,  Bayonne  et  Foix)    .  . 

c)  Eigeathüinliche  Abgaben  fUr 
Befegtigungs  werke  .... 
m.  aus  Domniaen  u.  Fönten 

IV.  BUS  Regalien 
Darunter  allein  Lotterie. 

14|000,000  Livr. 

V.  m  amMrofdcnllidiea 


1,150,000  — 
50,000,000  JL 

60,520^000  — 


310,500 
13,500,000 

18,770,100 


Di§(ogc&  cffofdüfteii 

di«  Scnatfantgaben  >  • 

Dmn  eilileltui  t  Dm  könig- 
'liebe  Haips  nni  toDanpliin 

II.  Die  Grafen  von  Provence 
u.  Artois,  Brüder  d.  Königs 

III.  Da«  Miüisteri|uu  auaw* 
Angelegenheiten  ..... 

IV.  Dus  Miniat«rnimd.KriegM 

V»  Dm  M inisltruim  dtr  Mi» 
rine  und  Coloniea  •  ^  .  • 
VL  Dm  Miiiiileriiim  d.  FiniiHL 
'Vll.ZiliM«  der  SlulMflIiiild 
Vm.  Interenen  and  KeaCen 
der  AnlieipAtimieii  .  •  .  • 
UL  Peneionen 

X«  Innere  Verwaltung  nebst 
Polizei  von  Pari«  (»)  .    .  . 

XI.  RccHtgpflege 

XII.  Clenis,  Kirch,  u.  Hospital. 
Xill.  Universitäten,  Aeade- 
mien,  Bibfiotheken,  Puriti 

XIV.  Brucken,  €haufi«eeo, 
öffentliche  (lebHuile    .    .  . 

XV.  Entichüiliguogen,  Naeli* 
Uta  in  Steuern  .  •   •  .  . 


9JMfiOO  —  =5    2,586,220  —  ^ 
531.533^000  —  =:  143,513,910  — 
25,000,000  «  =  0,750,000 

8,240,000  —  =  2,224,800 


7,330,000 
00,001,000 

40,500,000 
37,957^000 
206^322,000 

15,800,000 
^,054,000 

5,747,000 
3,180,000 
10,128,000 

1,202,000 

7,554,000 

10,200,000 


1,070,100 
26^754,570 

10.095^000-« 
10^246,300 
55,706,640  -1 

4,266,000 
8,087,580  ~ 

1,551,000  — 
858,600  — 
2,734,560  — 

348,840  ~ 
2,130,580  — 
2,778,300  — 
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XVL  V«nndCa]i((  der  Pivfiii- 

MD,  Gcitttt0^  FonM  •  •  •     0»53l,000Lv*s  2jmßfOTk>. 
XVIL  PMmieA  für  d«i  Htt|dd 

und  Indttttrie    .  \  .  .  .      3|M2,q00  -  ss    1,042,740  —  ' 
XVII L  UBTorbergesehfD«  Ast* 

gaben   5,000,00p——-  1,350,000^ 

El  betrug  atio  das  hier  aiigegeb«M  Deficit  im  l»bre  1780  fSr 
die  gewSKoKdieD  Steatseusgaben  56,237,000  Li vr.  ( 15,1 83,990  Th4, 
wuchs  aber  in  der  That  beinahe  auf  den  dreifachen  Betrag. 

Unter  Napoleon  wurde  die  Finanzverwaltung  soviel  als  mög- 
lich Tereinfncht.  und  gleich  anfAnglich  als  Uauptgrundsatz  der- 
selben festgehalten,  die  nothwendi^en  Staats  ausgaben  durch  die 
Jahres  - EinnaliMic  zu  decken,  jedcH  Deticit  zu  vermeiden,  höchst 
■elten  aber  zu  dessen  Abhülfe  das  Mittel  von  Staatsanleihen  wieder 
wa  wählen.  Daher  stieg  das  Budget  des  Französischen  Kaiser- 
reichs, ungeachtet  seiner  grossen  Ausdehnung,  der  nie  unter- 
brochenen KriPL'sl iilirung  und  der  dadurch  sehr  gesteigerten 
Preise  für  den  Unterhalt  und  die  Armirung  der  überaus  grossen 
Heere,  doch  nie  über  1000,000,000  Pres.  (270,000,000  Th.).  Aber 
Ireilich  die  erdrückende  Last  der  ^'c^zinsung  grosser  Staatsschul» 
den,  die  euf  Jahncehnde  und  Jahrhunderte  die  Möglichkeit  xur 
Vennindcrung  der  öffentliclien  Latten  benimmt,  fehlte  in  den 
früheren  Jahren  der  Verwaltung  Napoleons  g'anslich,  und  eNt 
der  vie^ührige  Krieg  in  Spanien,  verknüpft  mit  der  groaeen 
Niederlage  der  Heereanmeht  und  dem  gänxlichen  Verluste  seines 
Bleterinle  iQ  Rutsland,  Terttntteten  nieht  mehr  die  erforderliehen 
Auafceheii,  dnrch  die  Eiannbrnen  sn  ded[en,  und  mn  ao  weniger, 
nlf  keine  aualündiiehe  Contrihutionen  snr  £rg&nami|t  dee  geleer-  , 
ten  Fransüoiichen  Sehatiei  in  dieaer  Ztit  ankamen.  Daher 
Mntnilieia  Napoleon  aus  den  Utiten  lahrao  seiner  Regierung  ' 
bal  seiner  En.tthronnng 

•ine  Staatssehuld  von  .  .  845^00(MXM>F^.ssaa8,l6CMN)OTh. 
Dastt  braehten  die  Bouihons  in 
d.  ersten  &  Jahr,  a)  die  Piivatschul* 

den  d.  Königs  Ludwigs  XVIIL  60,000,000  —  s  10^200^000 

b)  Durch  den  Peldsng  1 815  diean 

die  verbündeten  M&rhte  tu  sah* 

lende  Kriegsiteuer   ....    700,000,000  —  =  189,000,000  —  . 

c)  Die  nach  demselben  zu  zahlen- 
den KeolamatiousaQSprüche  für 
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Contracte,  Requisitionen,  An- 
käufe von  den  ünterthanen  der 

verbündeten  Mächte    .    .    .    .*  652,000^000  Fr.  ==  I49»04l0^00  TL  , 

d)  Die  nothwendigen  Mehrausga- 
ben für  den  Sold,  die  Verpflegung 
und  Bekleidung  der  nacli  den 

2ten  Pariser  Frieden  in  Frank-  ^ 
reich  zurückgelassenen  150,000 
Mann  der  verbündeten  Mächte 

Tiir  die  Jahre  1815—18  und  die  • 
BetrieUigung  de«  jährlichen  De- 

ficils       dorek  neiM  Anltihen  1309,000,000—  =  353,l30,ooo  — 

Ef  war  midiiii  diaStaftlweliiild 

im  Dae.  1820  3406,000,000  F^.  =s  035,820,000  Tli. 

• 

Der  gröatto  Theil  der  -Staalncbidd  wir  in  fttnll^nMeiidge  Rm- 
ton  auf  das  groiia  Scfaaldbach  FranlmiclM  amgeaeCit,  daran 
prinidver  Pfaia  aber  15  Froeant  nni  darllbar  Damno  bat  dar 
Einnahme  dea  angeliehenen  Capttali  gegeben  hatte,  erat  naeh 

dem  Congresse  von  Aachen  auf  7  big  6  Procent  herabging  und 
in  den  letzten  Regierungsjahren  Ludnigs  XIX.  al  pari  erreichte, 
and  sog.ir  darüber  sich  erhob,  Die  Verzinsung  derselben  erfor- 
derte also  seit  1820  eine  jahrliche  Belastung  des  Budgets  mit 
173,300,000  Fr.  =  46,791,000  Th.  Dazu  kam  nun  noch  das  BedUrf- 
niss  des  Tilgungsfonds,  welcher  1816  eine  jahrliche  Einnahm« 
von  20,000,000  Fr.  (5.400,000  Th.),  ausserdem  die  Zinsen  der  von 
demselben  angekauften  Renten,  endlich  Kauf^elder  aus  den  zu  die- 
sem Zwecke  dffcntUch  venteigertea  StaatswaLdungea  angewieaea 
erhielt. 

Vergleichen  wir  nun  für  die  zehnjährige  Regierung  Lud- 
wigs XVIII.  das  Einnahme-  und  Ausgnbe-Budget  *),  indem  wir  da« 
Jahr  1814,  weil  Ludwig  XVUI.  erst  in  der  Mitte  desselben  die  geord- 
aata  Varwaltiuig  antraf  auilaasen,  dagegen  aber  das  Jahr  1824  toU- 


•)  Goldsmith  st.  d.  Fr.  8.  «2-03  liefert  hiefür  brauchbare  Ma- 
terialien, dio  aber  diirrh  die  hier  gegebenen  Mitlbeilungen  oftouütf 
bericbligt  und  ei  weiten  werden. 


Digitized  by  Google 


250  Frankreich. 

■t&ndig  mitxilhlen,  wiewohl  dertelb«  btniti  In  Stptenibei  d«iMl- 
b«B  fcnterbp  lo  erbaUeo  wir: 

Einnahme  Ani^abe 

1815  743,830,000  Fr.      610,205,442  Fr. 

1816  876,135,400  —      890,707,^05  — 

1817  1,112,117,702  —    1,039,810,853  -. 

1818  1,415,788,662  —    1,415,688,762  —  (wegen  des  früheren 

Abzuges  d.  Verbüu- 
dcten  in  Folge  de% 
*  Aacboer  CongreMet) 

1819  868,312,284  —      863,853,539  — 

1820  913,313,272  —      875,342,252  — 

1821  915,591,435  —  882,321,254  — 
1823  991,892,802  —      949,174,982  — 

1823  1,123,45^391  —   1,118,020,162  —(wegen  dee  Feldsuge 

der  Fkansoien  nack 
Speien  I.  Umttiill 
der  VeiÜMtwig  ton 
18211 

1824  mfifijm  —    088,on,84a  — 

in  Summa  9,955,409,910  —  9,637,203,293  — 

Dadurch  erhalten  wir  einen  sehn- 

Jährigen  Durchschnitt  für  die 

StaatÄcinnahme  ...  auf  995,540,991  Fr.  =  268,796,070  Th. 
und  für  die  StaaUauigabe  auf  963,720,328  —  =261,204,481  — 

wobei  freilich  bemerkt  werden muss,  dass  alle  neue  Anleihen, 
die  der  Feldxug  nach  Spanien  und  die  Bestreitung  anderer 
ausserordentlichen  Staatsbedürfnisse  nothwendig  gemacht  hatten, 
in  daj  Budget  der  Staatseinnahme  mit  aufgenommen  sind.  Denn 
der  Stand  der  Staateschuld  betrug  bei  den '  lUgieruDgaantritt 
Carle  X.  nach  der  oßiciellcn  Angabe 

197,014,892 Fr.  fönfprocentige Rentens     53,104,023 Tli.; 
alao  3,940,297,840  —        Capital  =1,068,880^408  — 

mithin  eine  Vemebrong  der  Steatudmld  gegen  1820  um 
478,207,840  Wt.  (128/KNM08  Th.) 


der  ZeigUedenuig  dieier  iehn|4hrigen  Periede  4ee  Biid>#. 
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gets  finden  wir  die  Tenchledeoen  Uaiipt-EUnoihm«!  In  folgender 
Steigerung*):  .  ^  . 

«)  Die  Domainen  und  Forsten,  sugleldr  mltElnsehluee 
fkr  für  4io  Staatnelinldentilgnng  veikBuften  Dontinen.  Ko 
bnebten  1810  47,000,000  Fr.  und  1817  35,000,000^.,  well  ge* 
mde  in  dieien  beiden  Jahren  du  Drei-  and  Seelitfeelie  dee  ipi* 

tcren  Betrags  an  Domainen  verkauft  wurde;  in  den  darauf  fol- 
genden Jahren  ist  diese  Einnahme  stets  zwischen  26  und 
27,000,000  Fr.  (7,290,000  Th.)  geblieben,  also  eiu  Drei-  und 
Dreiisigtheil  des  Staats -Einkommens. 

*  ■ 

b)  Regalien  nnd  Staate-Monopole.  Das  Postregai 
aCiegrcgelniiseigvonlaliranlalir»  indem  es  1818=20,973/)00Fr. 
0,601,710  Tb.)  nnd  18M  20387,098  F^.  (7.162,517  Tk)^  dnidf 
lehnittlieh  aber  in  dieser  Periode  23400;000  fr.  <0,318,000  Tb.) 
betrog;  die  Lotterie  braebte  1810  13,051,900  Fr.  <9»ft2d,013  ^ 
TkK  1824  I2,747>022  SV.  (3,441,8(2  Tb.),  oebwanfcte  abef  bu 
16,170,052  Fr.  im  Jabre  1823,  bie  17,494,138  Fr.  int  J.  1822 
und  sogar  22,145,208  Fr.  im  J.  1020,  dnrebscbnitiieb  in  die- 
ser Periode  15,200,000  Fr.  (4,104,000  Tb.).  Das  wiebtigsle 
aber  bleibt  das  Tabacks- Monopol,  welches  gleich  dem  Postre- 
gal Jährlich  im  Steigen  ist,  aber  bei  der  nicht  geänderten  Ver- 
waltung desselben  die  Zunahme  nur  hauptsachlich  in  der  Ver- 
mehrung der  Bevölkerung  findet!  es  gewährte  181(1  =  55,45 1,8G1  Fr. 
(14,972,013  Th.),  1824  00,045,5 15  Fr.  (17,832,285  Th.),  durchschnitt- 
lich aber  63,600,000  Fr.  (17,172,000  fh.).  Mithin  betnif^  dieser  ge- 
sammte  Titel  des  Einnahme-Budgets  durchschnittlich  102,400,000  Fr. 
<27,684,000  Th.),  oder  ein  Zehnt  heil  der  Staatseinkünfte.  —  Von  ^ 
dem  Saliregai  siehe  unten  bei  den  indirecten  Steuern.  — 

e)  Stempel  nnd  Enregistromonfc  bei  Kanfrertiigen 
aller  Art  sind  fn  den  einseinen  Jahren  eieb  BiemUeb  gleich  ge- 
blieben, aber  mit  dem  Terstirkten  inneren  Verkehr  ellmählieh 
geatiigen!  sie  gewährten  1816  =  142,500,542  Fr.  (38,475,135  Th.) 
1824  =  173,314,248  Fr.  (46,704,861  Th.),  durchschnittlich  gegen 
160,000,000  Fr.  (43,200  0)0  Th.),  oder  etwas  über  ein  Sechs- 
theil der  gesammten  Staatseinkuufte.  • 


*)  Ver^l.  Goldämiih  st  d.  Fr.  p.  110-15  and  die  daselbst  be- 
luidliclien  labeika. 
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d)  Directe  Steuern.  Die  Grnnditeuer  befindet  alcti 
in  dieser  zehnjährigen  Periode  in  starker  Abnahme,  sie  gewährte 
1816  =  291,161,115  Fr.  (78,613,578  Th.),  1824  aber  nur  253,174,300 
Fr.  (68,357,061  Th.),  durchschnittlich  279,400,000  Fr.  (75,438,000 
Th.).  Die  Personal-  und  Mobiliarsteuer  giebt  dagegen 
fast  gar  keine  Schwankungen,  wenn  wir  die  Jahre  1816  und 
J817  ausnehmen;  sie  gewahrte  1816  =  40,140.291  Fr.  (13,267,881 
Th.  und  1824  =  45,948,824  Fr.  (12,400,176  Th.),  durchschnitt- 
lich 47,800.000  Fr.  (12,906,000  Th.K  Die  Thür-  und  Fenster- 
•  teuer  bietet  g>ni  dasselbe  Vcrhültniss  der  StabiiitiVt  in  dieser 
Periodedar;  sie  brachte  ein  1816  =  21,433,494  Fr.  (5,787,045  Th.); 
1824  =  21,207,355  Fr.  (5,750,352  Th.),  durehsckBittlich  22,700,000 
Fr.  (6,129,000  Th.).  Endlieh  die  Gewerbesteuer  ist  mit  allei- 
niger Ausnabaie  deeMuei  1816,  worauf  sie  für  die  Folgezeit  auf  die 
Hitftvherabgeietitwwde^  gleichfalls  aienlieh  gleich  gehlichen;  um 
hetnig  1810  swar  4IV«63»618  Ft,  aber  schon  1817  =  20,077,871  Rr. 
48^3^833  TkV  1824  =s  23^880,835  Fr.  (0^7,881  Th.^  dvrdi*^ 
•ehnittUch  ü^lOOflOO  Fr.  (0^7.000  ThX  Alle  rier  Sieaem  m- 
aimaies  gehen  im  dnrchechiiitllichea  Ertrage  dieser  ■ehnjihrigeii'' 
Periede  374.000^000  Fr.  (100^080,000  Th4>  oder  fast  swel  FM- 
«heile  simmtlieher  Stiaiiidnhflnifce^ 

el  ladireete  SteverK.  Die  ZdUe  sind  In  dfeserPeriod^ 
fatt  anf  das  Doppelte  gestiegen,  wie  dies  grOsstentheüs  der  Leh* 
haftigfcmt  des  iriederheigesteHtcn  Handels  in-  «nd  ausserhalb 
Europas  aiigeeehrieben  werden  nrasste.  Sie  hraehten  1810  eine 
Einnahme  von  81,458,500  F^.  (1 3.893,822  ThA  1824  ss  08,022,511 
fr.  (26,466,075  Th.),  dnrdMshnittlieh  72,800,000  Fr.  (10,650,O0O.Th.> 
Die  Salsstener  bhlt,  wenn  nicht  eine  Verminderung  oder  Br- 
liHhung  der  Taxe  eintritt,  gleichen  Scitritt  mit  der  Progression 
in  der  Bevölkerung,  bleibt  daher  in  langsamer  Zunahme;  sie  be- 
trug 1816  =  42,748,122  Fr.  (11.541,987  Th.),  1824=  52,702,758 
Fr.  (14,145,956  Th.),  durchschnittlich  50,150,000  Fr.  (13,540,500 
Th.).  Die  übrigen  indirecten  Steuern,  grösstentheils  auf  die 
Consumtion  auferlegt,  sonst  unter  dem  Namen  der  droits  reutn'i 
unter  der  Kaiserregierung  sehr  verhasst,  doch  ungeachtet  des 
Versprechens  Ludwigs  XVIll. ,  weil  sie  für  die  Erhaltung  des 
Staatshaushaltes  als  unentbehrlich  betrachtet  werden  mussten,  bcihe- 
halten.  gewahrten  1816  =  84,385,008  Fr.  (22,784,112  Th.).  Bei 
denselben  sind  verhilltniMmäseig  gerade  die  meisten  Ahanderan 
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fm  TWigcnMMMly  «nfl  namentlich  nach  dem  StaatsbedikifiuiM 
Zvteblagsteneril  msf  Wein,  Branntwein,  Bier,  Oel  gemacht 
worden.  Sie  betrugen  «laher  bereits  1824  =  148,83 1,GOO  Fr. 
<40,IM^Th.),  und  durchschnittlich  in  dieser  Periode  120,180,000 
Fr.  (32^448,600  Tb.).  Simmtiftho  indirecte  Steuern  lieferten  aber 
In  dem  Dttrefaiehnitliertnigo  dieser  Periode'  243,130,000  Fr. 
05^645,100  Th.),  oder  beinaho  oin  Viertoi  dor  StnntMUikiiiifte. 

f.  Avttorordentlieho  Einnnhmen,  odor 
ler  den  ob^n  Haoptgegenitindeii  d«i  Einoabmo-Bndgoti  aiebt 
ovfrmftMendo  GeftUlo  gewibrtatt  im  DonhfebiiUt  teilen  ttber 
22*000^000  Fr.  (8,O4O|O0OTh.),  alao  nieht  oin  Tolloa  Droittig- 
tbeil  der  SteatieuilKilnflto.  —  Et  waim  diber  jtkrliob,  wo  dieio 
Summen  nitbt  tmniditaii,  BtnoAittibon  alt  Hfilfimittel  gewählt 
worden. 

Bei  den  Staatsauggaben  gehen  wir  sur  leichteren  Ue- 
bersicht  die  einzelnen  Ministerien  und  übrigen  Hauptverwaltungen 
duich.  —  a)  Die  C ivil Ii  s te  mussverfassungsmUssig  gleich  in  der 
ersten  Versammlung  der  gesetzgebenden  Karamern  nach  der 
Thronbesteigung  des  Königs  für  die  ganze  Regierungsdauer 
bestimmt  werden  *).  Sie  wurde  für  den  König  Ludwig  XVIII.  so« 
gleich  auf  25,000,000  Fr.  (6,750,000  Tb.),  also  auf  den  gleichen 
Betrag  festgesetzt,  welchen  Ludwig  XVL  nach  dem  Budget  von 
1789  bezog.  Der  Bruder  und  die  Söhne  dot  Königs  nebst 
deren  Familien  erhielten  als  la  famille  royale,  wobei  die 
ftbrigenZweigedea  königlichen  Hauses  Condeund  Orleantnoeboni« 
geschlossen  waren,  6,700,000  Fr.  (I,ä09,000  Tb.),  also  gar  um 
1,300,000  Fr.  (405,000  Th.)  wehiger,  als  die  beiden  Brüder  Lud- 
wigs XVf.  im  J.  1780.  Doeh  machten  beide  Summen  31,700,000  Fr. 
(8,559,000 Tb.) tnt,  mithin  etiraa Ober  oin  Zwei  «nd  Dreissig- 
theii  der  geiammten  SCnalaanagoben,  d.  L  mehr  all  ifgend  ein 
Europbiaeber  Monoreh  lilr  aeinen  Hoflialt  «od  dio  oppMagirlan 
Printen  teinei  Hantet  nngewieten  bal^  telbtt  dat  ttbtrant  foitbo 
nnd  in  teinm  LebentrerhUtnitttn  kotttpioligo  GrotabritanniiQ 
nitbt  antgetcblotttn. 


*)  YuL  V.  J8I4  f*  S3|  VorL     18M^  %,  1«. 
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b)  Die  Ausgaben  fQr  die  Pairs-  und  DepnCirleiikanBiar 
erforderten  Jihiüdi  V^k^  Fr.  il/>19,730  Hu). 

€)  IHelIiniafeTial*Verwaltang  disr  «uiwtrCigen  An« 
gelegen h eilen  bMtot  derNetnr  4er  Seehe  nech  wenige  Vcrin« 
deruDgendar^  doek  eindiplter  nehrEnpemifeegemedit  worden, 
•o  den  in  der  Periode  von  1815  bie  1824  dabei  eine  iteto  Ver- 
minderung wabigenomnen  wird;  denn  w&hrend  eie  1815  noeh 
0,654,112  Fr.  (2,606,607  Tb.)  erforderte,  waren  1822  =:  7,86S,00O 
Fr.  mid  1824,  =  7,843»000  Fr.  (2,117,610,  Tb.)  genügend,  diireb- 
aebnittUeb  in  den  10  Jabren  8,5O0',O0O  Fr.  (2,295,000  Tb.),  also 
ein  Einbnndert-  und  Zebetbeil  der  iämmtlicben  Staatsaui- 
gaben,  und  nur  um  1,200,000  Fr.  (324,000  Tb.}  bedeutender,  alt 
nacb  dem  Budget  ron  1789.  ' 

d)  Daa  Miniitcrium  der  Reebtepflege  hat  gleich- 
falls aus  demselben  Grunde,  ^le  das  vorhergehende,  fast  un-  ' 
yer&ndert  dieselben  Ausgaben  verlangt,  nemlich  1815  =  18,991,312 
Fr.  (5,127,651  Th.),  1823  =  18,445,45U  Fr.,  1824=  17,972,000  Fr. 
(4,852,440  Th.),  durchschnittlic|i  für  diese  Periode  18,500,000  Fr. 
(4,995,000 Th.),  also  ein  Vier-  und  Sechssigthei  1  der  Staats- 
ausgaben, aber  den  seebsfachen  Betrag  des  Budgets  von  1789, 
was  bei  diesem  Zweige  der  Staatsverwaltung  für  die  Sicherheit 
des  Volks  nur  ala  ein  erfreulicher  Fortichritt  angesehen  wer- 
den kann. 

e)  Das  Ministerium  des  Inneren  und  der  Polizei  mit 
Ausschluss  des  Cuitus,  des  öffentlichen  Unterrichts  und  der 
öffentlichen  Bauten,  verlangte  1815  =  54,584,516  Fr.  (14,727,815 
TK.),  und  1824  =  46,038,116  Fr.  (12,430.287  Th.),  durchschnitt- 
lich etwai  über  50,000,000  Fr.  (13,500,000  Th.),  also  etwaa  über 
fUk  Zwansigtheil  sammtlicher  Staattausgaben  und  den  acbtfia- 
cben  Betrag  der  likr  dieae  Gegenatünde  imfindgctTen  1780  ange- 
•etiten  Fonda. 

f)  Die  Verwaltung  dee  Caltii'i,  des  Öffentlichen 
Unterriebts  und  der  höheren  wissenschaftlichen  und  Kunat- 
Inatitute,  wurde  durebschnittlieh  in  dieser  Periode  mit  31,330,000 
Fr.  (8,459,100  Th.)beBtrittetty  alao  mit  einem  Ein-  und  Dreiaaig^ 
tbeii  dee  DnrebaebnitlaeECraf^  des  AMgtftn-Bndgeli^  daa  aber 
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beSnalie  den  dreifachen  Betrag  der  dafür  im -Budget  ?on  1769  , 
bcatimintea  Autgabea  auiiüaciiC. 

g)  Die  V«rwftlcviig  der  dffentliebeB  Bttttten,  Laad*  • 
straaaeiiy  Can&U  und  Bergwerke  wurde  ia  den  ersten  fünf 
Jahren  dieser  Periede  M  jlen  groista  Leiten,  weldie  die  Fei* 
gen  der  Feldxiige  ron  1814  vad  ]SI6^  sewie  der  Anfeatbalft  der 

verbündeten  Heere  in  Frankreieli  nothwendig  nacbten,  fast  gar 

nicht  mit  neuen  Anlagen,  oder  auch  nur  mit  wesentlichen  aber  koat- 

apieiigen  Reparaturen  bedacht:   aber  in  den  darauf  folgenden 

ronf  Jahren  kostete  sie  durchschnittlich  37,356,194  Fr.  (10,086,174 

Th.),  d.  i.  ein  Fünf-  und  Zwanzigtheil  des  Durchschnittsbe- 

trags  gämmtlicher  Staatsausgaben  für  diese  Periode,  und  gerade 

den  fünffachen  Betrag  für  die  gleicl^krtigen  Gi^enatibide  im  Budget  * 

roB  1789. 

kl  Das  Kriegimiaisterivm  hatte  M  der  Bestsantfott' 
der  Bombeae  aeeh  des  Tea  Napeleea  gehüdele  Heer  ftbemem* 
men,  nad  bei  der  deuMligen  politiasbea  Stellang  Fniii|areielis 
gegen  die  Übrigen  M&ehte  Europas  dnrfte  in  den  ersten  Jahren  an 
eine  starke  Reduction  nicht  gedacht  werden ;  es  konnte  also  nur  in\ 
Kleinen  gespart  werden.  Daher  war  das  Budget  desselben  für 
das  Jahr  1815  mit  328,203,134  Fr.  (88,639,137  Th.)  nicht  einmal 
ausreichend.  Aber  nachdem  Coiigresse  zu  Aachen  trat  1819  eine  ^ 
ausserordentliche  Verminderung  des  Kriegsetats  ein,  wie  sie  auch  da- 
mals für  Frankreich  stattfinden  konnte,  und  durch  den  Finanuustand 
des  Staates  dringend  erheischt  wurde:  bald  ging  man  indess  sogar  auf 
das  Extrem  über  und  übersah,  welche  militärische  Macht  nothwendig 
verbleiben  musste,  wenn  die  innere  und  äussere  Ruhe  des  Staates 
auf  die  Dauer  sicher  gestellt  sein  sollte.  Der  Militär-Etat  stand 
daher  1822  beinahe  auf  die  Hälfte  des  frühem  herabgesetzt  mit 
176,472,000  Fr.  (47,647,440  Th.),  erhob  sich  durch  den  Feldzug 
nach  Spanien  1823  auf  102,881,446  Fr.)  52,077,981  Th  ),  wurde 
aber  im  naclisten  Jahre  schon  wieder  auf  180,981,000  Fr. 
(18,864,870  Th.)  herabgesetzt  Er  betrug  inzwischen  durchschnitt* 
lieh  in  dieser  Periode  224,650,000  Fr.  (60,655,500  Th,)»  oder 
fttnf  Seehsiebntbeile  des  Dniebsehnitlsbetnigt  der  Staels- 
ansgaben»  wibrend  des  Budget  tob  1789  aocb  aiebl  die  Hilfte 
dieser  Summe  für  dcatdbea  Etat  gew&brte; 

D  Die  Venraltui^  des  Mariae«  aad  Coleaial-Miai- 
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ateriurat  mutate  ia  finanxleller  Uiotidit  gwade  den  umgekehr- 
ten Weg  als  da«  vorHeigelieade  ciniehlagMiy  da  die  Marine  iui4 
Colonien  unter  Napoleon  Terloren  gegangen  waren,  und  naeli  dem 
Pariser  Frieden  erst  wieder  neu  eingerichtet  werden  muaaten.  Ihr 
Budget  betrug  18] 5= 39,616,699 Fr. (10,606»509  Th.),  war  aber  ichoa 
1822  anfeOfOOOfOOO  Fr.  (16,200,000  TDwhah^  blieb  dabei  fOrd.J. 
1823^  und  t«iq(  1824  nurG3.25O,O0aFr.  (1 7,0^7,600 Th«  Der  Durch* 
ichnitt  denelben  betrog  53,325,000  Fr.  (14,397,760111.),  oder  cia 
AehtxehntheÜ  der  Jährliehen  Staafwntgaben  dieter  Periode^ 
■tand  also  nur  In  einein  geringeren  Untenehiede  von  12,825,000  Fr. 
(3^2,750  Th.)  gegen  daa  Bndgot  vor  der  Rerolntion. 

k)  Die  Finanzverwaltung  ohne  die  Vcrzin<iing;  derStaati- 
Bchulden  kostete  vor  der  Revolution  weniger,  ucil  die  indirecten 
»Steuern  verpachtet  waren,  daher  betrug  das  Budget  derselben  1789 
nur  37,957,000  Livr.,  war  im  Jahre  1815  bei  den  einfacheren  Finanz- 
▼erh&ltnissen  der  Napoleonischen  Organisation  noch  nicht  einmal  so 
hoch  =  34,334,246  Fr.  (9,270,237  Th.),  stieg  dann  rasch  auf  das  Dop- 
pelte und  Dreifache,  als  die  ausserordentlich  gesteigerten  Bedürfniste 
des  Staates  und  die  Anforderungen  der  Staatsanleihen  diesen  Zweig 
der  Verwaltung  überaus  verwickelten  und  erweiterten.  Es  verlangt* 
daher  1822  bereits  101,185,000  Fr.  (27,319,950  Th.)  und  1824  = 
J48,277,I21  Fr.  (40,021,318  Th.),  in  der  xehnjahrigen  Periode  durch- 
.  Mhnittüch  104,731,000  Fr.  (28,277,370  Thlr.)^  d,  i  beinahe  «lA 
Mennthoil  ainuntlieher  Staatsanfgaben. 

1)  Die  Verwaltung  der  Staatsschulden  und  des  Til- 
gunp^sfonds  liisst  die  rasch  anwachsende  Vergrösserung  ihres 
jahrliciien  Bedürfnisses  aus  der  oben  angegebenen  Uebersieht 
über  das  Anwachsen  der  heutigen  Französischen  Staatsschuld 
ersehen.  Sie  erforderte  zu  Anfang  des  Jahres  1815  98,640,000  Fr. 
(26,032,800  Th.),  aber  bereits  im  nächsten  Jahre  117,718,905  Fr., 
1819  =  190,970,851  Fr.,  1822=  228,604,560  Fr.,  1823=237,086,308 
Fr.,  1824  =  240,127,066  Fr.  (64,834,457  Th.),  worunter  aber  sich 
7,400,000  Fr.  (1,998,000  Th.)  alt  Zinien  für  die  fliegende  Schuld  be- 
fanden. Der  Durchschnittsbetrag  in  der  zehnjährigen  Periode  giebt 
181,513,000  Fr. (40,008,510 Th,)  beinahe  ein  Fünftel  sämmtlicher 
Staatieinnahmen,  aber  doeh  noch  um  25,000,000  Fr.  (6,750,000  Th.) 
veniger,  als  das  Budget  von  1780,  wo  üb^dies  bei  dem  damali- 
gen Verhultniase  doi  Anagabenetata  die  Zinaen  der  Staataaehnldaa 
Biaht  wAlgar  ab  swoi  Fftnftal  daaaalbtn  awifhIWL 
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m)  Der  Etat  für  Pensionen,  Entschädigungen  nahm 
unter  den  Bourbons  mit  jedem  Jahre  zu,  da  die  Ansprüche  der 
Familien,  welche  durch  die  ilevoiution  ihr  Vermögen  eingebüsst, 
oder  während  derselben  sich  um  die  königliche  Familie  ausge- 
Mifilinct  habea  iroiUen,  uoerschöpilich  waren.  Von  wenigen  Mil- 
lionen in  dem  ersten  Jahre  1815  ausgehend,  war  derselbe  bereits 
1822  auf  74,500,OOOFr. (29,115,000 Tb.)  und  1824  auf  81,719,627  Fr. 
422y^74,292  Th.)  angewachsen,  so  dass  der  Durchüchnittsbetrag 
lÜr  dieie  Periode  bereiU  ttber  50,000,000  Fr.  (13,500,000  Th.) 
Jihriidi  verlangte^  «Uo  20,000,000  Livr.  (5,400,000  Th.)  mehr  als 
sler  n  PeniioiMii  und  Gaadeii|i(dialt0ii .  tcbon  flbenoiebe  Etat 
▼on  1789:  in  VerblUiiiM  mm  voUsOadlgMi  Aufgaben  •  Etat  b«- 
tnig  fr  oia  Neamehntbeil  dtisalbea« 

n)  Für  kleine  unTorhcrgexehene  oder  aus  hesonderen 
Gründen  diesen  Etats  nicht  zugerechnete  Ausgaben  wurde  durch- 
flchnittlich   in    den   Budgets   jührlich    eine   Summe  von 
13,500,000  Fr.  (3,645,000  Th.)  ausgesetst,  «Ito  ein  Secbisig* 
.  ibeil  der  Staatuusgabea  dieser  Periode. 

Schreiten  wir  nun  zur  Regierung  Karls  X.  fort,  und  fassen 
*snr  leichteren  Uebersicht,  nach  den  uns  vorliegenden  Materialien 
für  die  Jahres-Budgets  von  Januar  zu  Januar,  seine  sechsjuhriga 
Regierung  für  die  Jahre  1825 — 30  zusammen,  wodurch  allerdings 
ihm  zH-ei  Monate  mehr  zugeschrieben  werden,  du  er  im  Septem- 
ber  1824  den  Thron  bestieg  und  bereits  1830  den  3Utea  Juli 

desselben  wlustig  ging,  so  erhalten  wir 

« 

Eunuhn»  Avigebo  JMnkk 

1826  086,«7V5I  Fk^  081,072,600 
1820     087,020,680  «  076,048,9 19  — 

1827  057,431,760  080,448,052  —  32,016,283  Fr. 

1828  046,483,698  —  051,631,890  —  5,148,102  ^ 

1829  086,156,821  —  074,184,361  —  ^  ^ 

1830  1,099,673,363  1,163,390,475  —  63,717,112  >^ 

tumme     5.«»,O30,082  Fr.   6,037,576,300  Fr. 

*DÄchSr   «»2»W0,008  Fr.   1,004.175,145  Fr. 

=7  207,001,200  Tb.  =271,127,277  Tb. 

,  Bei  dieser  Zusammenstellung  bemerken  wir  MavÖrderst^  dass 

Scb(ii>prr<(  StalMtik  II.  |y 
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«lic  Sta'atsein nahmen  aieh  wesentlich  tathavi  nieht  verän- 
dert haben,  da  der  sechsjährige  Durchschnittiertrag  nur  eine 
Differenz  von  2,981,000  Fr.  (8ül,S70  Th.)  darbietet,  um  welche 
Summe  in-  der  zehnjährigen  Periode  unter  Ludwig  XVIII.  die 
Staatseinnahmen  höher  gewesen  sind.  Das  bedeutende  Deficit 
des  Jahres  J827  von  8,041,101  Th.  war  durcli  die  riicksichtblose 
Finanzverwaltung  Vilielc's  entstanden,  uar  aber  durch  den  Kin< 
tritt  des  sehr  besonnenen  und  erfahrenen  Grafen  Koy  als  Fi- 
nanzminister im  Ministerium  Martignac  (Jan.  1828)  so  weit  ge- 
mindert, dass  die  laufenden  Ausgaben  durch  die  Einnahmen  bis 
auf  die  geringe  Summe  von  l,3i>0,OI4  Th.  gedeckt  wurden. 
Aber  das  Deticit  des  Jahres  1830  ist  keinesweges  bloa  der  Juli- 
Revolution  zu  zuschreiben,  da  der  letzteren  vei^I erbliche  und 
serrüttende  Folgen  für  die  Finanzverwaltung  sich  erst  in  dea 
beiden  nftchiten  Jahren  1831  und  1832  bemerkbar  machen,  son* 
dem  TOflugtweise  noch  der  Regierung  Carls  X.  und  der  Expe« 
dition  nieh  Algier.  Die  einzelnen  Einnahmen  -  Titel  verbleibeti 
naeh  dem  eechijilbrigen  Durchaehnitte  in  dem  früheren  Zuatande» 
dm  die  geringen  Abweiebungen  kaum  angefübrt  so  werden  verdie« 
ncn»  Venn,  wir  den  Zuatand  der  Jahre  IS]),  yor  Augen  bebalten. 
N;ar  die  Poateiifnabme  erhebt  aieh  bia  auf  30,500,000  Fh 
(8,^,000  Th.)  und  die  Zölle  durehaehniiUieh  bia  auf  105,000,000 
Fr.  (28,350,000  Th.)  —  Dagejjren  aind  bei  den  Staatiauagaben 
aehr  bedenttama  Veränderungen  an  bemerken,  die  liauftaidiliek 
aieh  auf  die  Staataaehulden  beliehen.  Der>gttte  Znalandf  der 
A|nortitation%  •  €aiie  hat  in  den  enCen  lehn  Jahren  (hia*anm 
30aten  September  1825)  überhaupt  an  aeiner  Dotation,  an  Zin- 
aen  ISr  die  aufgekauften  Staatspapiero  und  dureh  ihm  beaondera 
lugewieaene  Summen  fOr  ?ei)»nfla  Staatawaldungen  (83,145,565 
F^. =22,450,3/2  Th.)  in  der  Geaammtauame  027,098,477  Fr. 
070,3 ]0,495Th.)  eingenommen  und  dafür  aofart  immer  ainatra* 
gende  Staatsschulden  eintrekauft 

Dadurch  u'5:r  der  Cours  der  fünfprocentij^en  Renten  so  be- 
deutend in  die  Ilölie  «[^ejrangen ,  dass  das  Französische  Finanz- 
minisfcriiiiii  den  iU\scl)hi.s.s  tasstc,  den  Kammern  ein  Gesetz  über 
die  IlerabKetziing  der  Rente  von  fünf  auf  vier  Troccnt  vorzule- 
gen (I.  Apr.  1821),  >velches  jedoch  nach  vielfachen  hartniickigeu 
Debatten  bedeutsam  verändert,  erst  ein  Jahr  später  durchging 
(Mai  1825),  Nach  drnisclben  sollen  die  fiinfprocentigen  Renten 
allmiblig  entweder  in  Kenten  au  4^  Frooent  mit  der  VerpiUch- 
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ttmg  te  fLufftanukf,  dicMifcfln  in  telin  lalirm  iiMilnrMMih« 
UOf  oder  in  dreifTOcentige  umgeiclifidbeii  werden,  die  im  Nontl- 
Bilwerthe  ton  JOO  Fr«  in  T5  Fl^  alio  mit  26  PlroeeRC  Rabftit 
den  Beeitiem  der  älteren  StaatMehnlden  antgeliefert  werden  tollten. 
Indes*  ging  dieee  VerwandlangderStaatseehnlden  lehr  lenggam  fen 
•Intten«'  der  grftmte  Theif  denelben  Uieb  in  fttnfproeentigen  Henten 
erhelten,  die  4|  proeentigen  wurden  feit  gar  nielit  kettebt*),  nnd 
mur  der  lockende  Gewinn  von  25  Procent  Nominal  -  Capital  log 
aut  einen  betriehtlichen  Theil  der  Uteien  Renten  gegen  dreipro- 
-«entige  su  Tertattiehen.  Ee  .  worden  nemlieh  611,482,320  Fr. 
fünfproeentige  Renten  (165,100,221  Tb.),  weifshe  jährlieb  30,574,116 
Fr.  (8,255,008  Th.)  ZinseA  reriangten,  in  815,301,160  Fr. 
(220,131,324  Th.)  dreiprocentige  Renten  umgeschrieben,  die  nur 
24,459,035  Fr.  (6,603,930  Th.)  Zinsen  kosteten:  also  betrug  die 
jährliche  Zinsenersparung  1,051,078  Th.,  aber  die  Staatsschuld 
war  zugleich  dadurch  um  203,818,816  Fr.  (55,031,103  Th.)  er- 
höht. Doch  der  dadurch  gewonnene  Minderbetrng  an  Zinsen 
wurde  mehr  als  rierfach  durch  den  überaus  nachthciligen  Plan  des 
Grafen  Vill^fe  über  die  Emigrantenentschiidigu  ng  verschlun- 
gen, welcher  als  Gesetz  von  der  Dcputirtcnkamnier  im  März 
1825  angenommen  wurde.  Dasselbe  bestimmte  30,000.000  Fr. 
dreiprocentige  Renten  oder  1,000,000,000  Fr.  (270,000,000  Th.) 
Nominal-Capitai  als  Entschädigung  für  diejenigen  EmigranteO| 
Deportirte  oder  ihre  Familien,  sowie  für  die  Familien  der  wäh- 
rend der  Revolution  lum  Tode  Venirtheilten ,  deren  Güter  ein* 
gesogen  und  verävasert  worden.  Diese  aoliten  nach  vorherge- 
gangener AbiebUpnog  der  verlorenen  Hämer  nnd  Güter,  Ersats 
in  Staatg-Renten  erhalten,  und  xirar  so,  dass  in  den  nftehaten 
fünf  Jahren  jübrlieb  ein  Fünftel  der  oben  betttnunten  Siunmo  lur 
Zahinog  kommen  aollte.  Dieie  groiae  Vermehrung  der  Fransö« 
<  aiaehen  Staalasehold  war  beim  Ansbmeb.der  Juli^Refolntion  bi» 
nnC  ein  Fftnftbeil  bereiü  anigegeben»  lo  daaa  tiaeb  dem  Be- 
tiebte^dea  Finaniminiiten  Li^tte  am  laten  Deeember  1830  der*  • 
Zoatand  der  Uteren  ia  daa  gimae  Sehnldbndi  inaeribirten  Staatt« 
•ebnld  folgender  war: 


*)  Ss  wurden  nur  1,149,840  Fr.  (310,449  Th.)  fihilinroceDlIg» 
Renten  oder  33,999,800  Fr.  (6,009,136  Th.)  CapNaldn  Fr. 
im^l  'Sh.y  Benien  to  Ah  Proc.  nmgc«:brieb«ni  aUo  «int  nnbe* 
irichlUche  ZinicneiB|Mmng  Von  no,m  Fr.  (ai^4i8  Tb.)  JihiL  femcbt 
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FlHiiq^ro«.  Renten  126,432,437  Fr.  maeht  Capital  2,52^,018,000  Fr. 

(=  34,136,750  Th.)  =  (  68«,734,y60  Th.» 

VicreiuhalbprcK.     1,025,345  Fr.  macht  Capital      22,784,000  Fr. 

(=  270,834  Th.)  (=  0, 1 5 1 ,680  Th.) 

Vierproe.  Rent*)     3,073,180  Fr.  macLt  Capital      f6,82f>,oüO  Fr. 

(=  829,764  Th.)  *  (=  20.743,2!)0  Th.) 
Dreij)roe.  Reaten  37,106,489  Fr.  naelit  Capital  1,236,883,000  Fr. 
 <=  10,018,755  Th.)  (=  333,y58,4iO  f  h.) 

summm«!!  Raiten  167,637,451  Fr.  Cip.  4.  Schnld.  3,865,144,000  Fr. 

ip=  46^262,103  Th.}  1,043,588,340  Tlu| 

Dtum  kancB  aocb  alt  «eliirele&dv'Schald  in  dcmiflbeii  Zeil* 
ponkte 

1.  Acitere  aus  derR^ie- 

ning  Carls  X.   .    .    .     150,000,000  Fr.  (42,030,000  Tk)  Capitol  • 

2.  Anleihe  für  den  Kauf-  • « 
inannsstand  imJ.  J830ui 

Folge  (I.  Revolution  .      30^000^000  Fr.   (fl^lOOyOOO  Tkl  — 

3.  Auilagen  für  Spanien, 
die  noch  xuribdigefordart 

werden  ktanen  .  .  .      5U9i6g00ORr>  (Id^^OO^Th.)  — 

■ttsommen  243,000,000  Fr.  (65,610,000  Th.)  — 

welche  fährÜch  12,350,000  Fr.  (3,334,500  Th.)  Zinsen  erfordern. 

Demnach  war  im  December  1830  der  Gesammtbetra;j;  der  Staats- 
achuliU  n  auf  4,108,144,000  Fr.  (1,109,108,340  Th.),  und  der  Zin- 
len  aut  176,987,451  Fr.  (48,590,603  Th.)  gestiegen,  zu  welchen 
letzteren  noch  der  jährliche  Zuschuss  euux  Tilgungsfond  mit^' 
40,000,000  Fr.  (10,800,000  Th.)  hinzuzuschlagen  ist,  um  die  jähr- 
lichen Anforderungen  an  das  Französische  Volk  für  >'er2in8ung 
imd  Tagung  der  SUatMchulden  mit  219,087,451  Fr.  (59,300,603 


*y  Die  vjerprocentrgen  Anleiben  entilanden  ^eit  18-25  bei  eini- 
^en  ausserordentlichen  Veranlaj^sungen,  die  durch  die  ge\^"<)hnlichen 
^iaaiseinnahmen  nicht  gedeckt  -werden  konnten,  und  die  von  den 
Kammern  bo^illi^t,  nur  mit  wenigen  Procenten  YrrlilffI  dri  Wnaii 
Ml-Cupital«  in  baarer  AAleibe  eiugexablt  worden. 
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Th.)  zu  befrteiiigeu.  Der  Ttlg^ngsfornl  besai«  aber  dauiAU  bereits 
ftir  neioe  0|ierattoueB  ^lUittr  Utr  obigen  jübriicbeii  l'2catssuniiiift 

von  * .    .    .    40,000,000  fr.  (10,800^000  Xtu> 

au  jühriichen  Renten   ;ias  dem 

Verkauf  von  178,000,000  liec  tarcu  » 

m7,l66,66Ö  Morg.  Pr.)  WaUl    .     0^000,000  Ff.   (1,620.000  Tk) 

an  jährlichen  Zinsen  iler  leit  dem 

4ahr0il4l6  aogckmiftea  RmiImi  34,000,000  Fr.  (9,180,000  Th.) 

nuttMnitii  80,000,000  Fr.  (21,600,000  Tfar.^ 

Ahm  dfft  BrtigBuw  wfthfend  der  «miBMiir  fliiifHMgeii  Regit« 
mag  «lee  Könige  Ladw^PliiBpp  muelett  M  der  etedten  Rfleliiiijp 
dee  Finiii8eieebeii  Heeree  nnd  der  f  lott^  den  loerniehrten  Anegibeii 
fftr  die  Behenptung  Algief%  dem  Ankmf  Ton  Waffen  in  England, 
M  den  aoeeerordentUehen  Bantan  der  nater  Ludwig  XVIIL  nnil 
^  Carl  lehr  vemaehtitaiigten  FeeCnngen,  eodlteh.  bei  den  rieUaehen 
UnterrtSteiuigen,  die  dnreli  den  tenJntioniren  Znatand  einaelner 
Stidle  (wie  Parii,  Ljroal  nnd  Departemente  herbeigefUlut  wur- 
den, neue  Anleihen  notikwendig  maehen,  da  ftbentiee  n^  in. 
den  nrdenllielMB  Einnalimen  dwreli  die  inneren  Untniken  und 
plötetidie  Verarmongen  wegen  dee  etodcenden  Verkehrt  lehr  be* 
deutende  AuafUlle  tick  ergaben.  Denn  ei  betrugen  zusamaien 
in  den  vier  Jahreii  1830— 1S32^ 

die  Staateausgaben  4,629,906,000  Fr.  z=  1,250,090,820  Tk» 
dageg.  nnr  d.  StaaCieinnaliDk  3,933,4 1 5,000  Fr.  =  1,062,022,050  Tk. 

aUo  da«  UeMwnmldißcU    690.5^1  »000  l?r.  =   188,068^770  Tk. 

Davon  wurden  die  ausser  der  obigen  Anleihe  von  30,000, 00(>  Fr. 
itu  Jahre  1830  noch  fehlenden  63,346,000  Fr.  =  17,103,120  Th. 
durch  Schatzkajumertclieiae  als  Vermeiuruiig  der  ackwebenden 
-Hckuld  gedeckt 

Das  Deficit  des  Jahres  1831  von  270,687,000  Fr.  =  73,085,490  ^  . 
Th.  erforderte  eine  neue  Anleihe  von  I20,000,OfM)  Fr.  =  32,400,000 
Th.;  das  Deficit  de«  Jahres  1832  von  20 l,622,0tK)  Fr.  =  55,207,040^ 
Th.  eine  neuo  Anicil.c  von  171,422,000  Fr.  =  46,2S3,Ü40  Ih. 
An  dem  Deficit  dcsJaJircs  1833  von  157,806,000  Fr.  =42,63 l,l>2a 
Th.  wurden  durch  einen  neuen  Verkauf  von  Staatswaldungen 
$8,079,000  Fr.  (l^^MiO  Tk.)  gedeckt.   Die  Auageboii  iür  da» 
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BiUlgeC  des  ItliNt  1834  madblni  «nt  wkder  4m  Uddwlv 
gewdhiilioberea  Zuttuide  mftgU^l, 


dcDii  lie  betragoi  1,031,090^647  ^  278,31M^  TL 
dagegen  d.  Einnabmai    083,660,307  Fe  =  266,500^711  Tb. 

aUo  das  Deficit  nur     47,421,240  fr.  s=   12,803,727  Tlu 

Dieses  wurde  durch  eine  Erhöhung  der  Weinstcucr  um  20,000,000 
Fr.  (5,400,000  Th.)  und  eine  Verminderunc;  des  jährlichen  Zu- 
schusses zum  Tilgungsfonds  um  20,000,000  Fr.  beseitigt,  so  dass 
der  letatere  seitdem  nur  die  gleiche  Summe  von  20,000,000  Fr. 
erhült    Aber  im  Budget  von  1835  fanden  sich  die  Rückstände 

Auf   67,533,132  Fr.  =  18,233,930  Th.  getteigert. 

die  gewöhnlichen 

Ausgaben  betrugen,  1,000,008,631  —  =5  272,432,207  — 
d.  avsserordentlieh. 

Ausgaben  betrugen,     22,442,000  —  =s  6,060,340— 
aumideni  noeh  für  * 
nothwendige  öffenf* 

liehe  Bauten    .  .     27,6IN)^000  —  s  f  ,449,300  — 

Kusamm.  an  Ausgab.  11,126,573,663  Fr.  =  304,174,870  Th. 
Dagegen  konnten  die  Einnahmen,  welchen  das  Jahr  1833  zum 
Grunde  gelegt  wurde,  nur  in  Anschlag  gebracht  werden  auf 

990,557,415  Fr.  =  269,070,498  Th. 

Durch  das  zu  erwartende  Plus  in  den  Einnahmen  und  nachträg- 


Dieses  ergiebt  sich  auch  ans  dem  Geldverkehr  dos  Staats- 
schatzes mit  der  Bank  von  Paris,  die  dem  augenblicklichen  ausser- 
ordentlichen Staatäbedürfnisse  abhilft,  denn  nach  dem  Rechenschafts- 
berichte über  die  Operationen  der  Bank  im  J.  1834  vom  29s(en  Ja- 
nuar l&iS,  hatte  sich  derselbe  1934  auf  34,120,000  Fr.  vermindert, 
während  er  1833  noch  45,487,000  Fr.  betrug.  —  Uebrigens  ist  der 
ResenrefoJid  der  Bank  1834  gesetzlich  auf  10,000,000  Fr.  (2,700,000 
Tlu)  bctdiriuikt.  doch  beibad  aidi  der  baare  Caasenvonaib  im  Jahre 
1834  ilalf  swifcben  11934,0it  Vr.  wd  180»814,600  Ir. 
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liehe  Bingelieii  einiger  Rückstände  vcrhofifte  nmn  noch  00,000,000 
».  zu  decken,  jiUer  für  / 0,000,000  Fr.  (I8,J>00,000  Th.)  wurde  eine 
neue  Anleihe  gelordert  und  von  den  Kammern  aucl\  bewilligt« 
>Vir  gclans^en  demnach  xu  dem  Srhiussresultat  für  den  gegen- 
genwärtigen  B^atand  tler  Franzi^siftcheu  ätaatgschuLtl» 
«iau  derselbe  > 

1.  inintcribirt  Rent  4,226,5(N),O0OFr.=:  l,l41,728,200Tli. 

2.  «n  ichwebender 

Schuld  400,000,000  Fir.t=   108,000,000  Th. 

lauaniinen  4,626,506,000  fr.  =  J,24Q!,728|200  Tb.  htti'ugL. 

Indesi  üt  bei  dtn  ia  dieiem  <183S)  Jahre  nach  dem  Bftatftehft 

von  1834  von  den  Kammern  votirten  Budget  fttr  dai  nilchite  ^ 

Jahr  1830  wiederum  eine  günstigere  Aussicht  eröftnct.  Denn 
ilie  Ausfjaben  sind,  »la  die  meisten  ausserordentlichen  für  daa^ 
Heer,  die  Flotte  und  die  Festungen  befriedigt  sind,  insgesammt 
mit  1,001,904,035  Fr.  =  270,514,325  Tli.  veranschlagt,  und  da- 
durch also  auf  den  Betrag  des  Jahres  1820  fast  vollständig  zu- 
rückgeführt, wiewohl  das  Heer  gegenwartig  um  54,000  Mann 
lind  10,000  Pferde  stärker  ist,  als  im  Jahre  1820.  Dagegen  sind 
die  Einnahmen  dieses  Jahres  auf  01)4,080, S!>7  Fr.  =  268,040.183 
Th.  berechnet,  also  steht  nur  ein  geringeres  Dertcit  von  (;,ülü,033 
Fr.  =  1,868,142  Th.  zu  beseitigen,  das  gar  nicht  vurhiiiiden  ge* 
weten  wÜre,  wenn  nicht  durch  die  Auflicbung  der  Lotterie  ciu 
Bfinoe  von  10,000,000  Fr.  (2,700,000  Th.)  für  dieses  Jahr  za  er« 
varten  stünde,  doch  glaubte  der  Finanzminister  diMCA  ganze 
Deficit  noeh  mam  dem  vtHrhandenen  Reienrefondt  vem  J.  1833 
SU  decken« 

Für  die  Veiyleichimg  der  einselnen  Titel  in  den  Einnali« 
inen  und  Ausgaben  wihrend  der  gegenwlrtigen  Regienmg 
Lodwig  ^Philippe  mit  den  früheren  Finaniperioden  S. 
251—57)  enehlenen  nachstehend»  Angaben  am  meirkwOrdigslen. 
Bei  den  Einnahmen. haben  die  Domainen  nnd  Forsten  » 
Ihren  früheren  Ertrag  dnreh  den  sterlcen  Verkauf  der  Waldungen: 
um  3,880,000  Fr.  (1,047,600  Tb.)  vermindert,  sie  sind  im  Bud- 
get für  1830  auf  23,120,000  Fr.  (0,242,400  Th.)  festgestellt,  wo- 
von nur  ^  (4,ß20,000  Fr.)  aus  den  Domainen  und  ^  (18,500,000  Fr.i 
aus  den  Forsten  herfltesseu. 

b)  Bei  den  Regalien  nnd  ^tnnts-Monopolen  Allt  für 
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4i«  Zokanft  die  Lott*rl«  w«g«  4ai  PottTvgftI  Itt  um 

4,000,000  Fr.  bti  mf  27^,000  F^.  (2^,000  Th.)  getradnoi, 
(4oeh  nteht  to  hodi  wie  unter  Ctrl  X*  8.258)^  vad  ^ti^Tab^eki« 
nooep«!  ans  den  oben  nngefiikrtan  Gründen  bereite  1834  auf 
08,000,000  Fr.  <18,3ilO,000  Th.)^  wiewobl  gemde  4m  leteterebin» 
fig  ein  Gcgenatend  der  heftigaten  Angriffe  von  Sdton  derOppo- 
aition  geweien  iit^  dodibeiden  gegehwftiligeaSteatebediIrfntMea 
Fnuikreidia  niebt  endtebrt  werde»  kann,  Ea  wnrde  daber  ab«- 
mala  dnrdi  «Ina  Geaete  ran  12ten  Febmar  1835  für  eine  Daocr 
auf  7  lahre  bie  anm  laten  Jailnar  1842  beadmmt  Dadinrcb  iat'der 
Getanmtertrag  dieeea  Utela  auf  05,500,000  Fr.  (25,785,000  Tb^ 
gekomoieu,  oder  fast  auf  ein  EUftheii  der  Steateeiokünfte. 

e)  DerStempel  und  dai  Enregiatrement  find  betriebt« 
lieb  in  die  Höhe  gegangen;  lie  betrugen  im  Bmdget  f&r  1838 
]03,500,0UI  fr.  (52,245,000  Tb.k  oder  beinabe  einFfinftei  almmt- 
lieber  StaateeinkÖnfte,  wovon  der  Stempel  aber  nur  \  antmaeh^ 
1834  32,870,000  F\r.  (8,874,000  Tb.),UAd  iftr  1830  a^  31,000,000 
Fr.  (8,370,000  TM  wanscblagt  ^ 

d)  Tinter  den  directen  Steuern  befindet  sieb  auclf  jetit 
noch  der  Ertrag  der  Grundsteuer  in  starker  Ahnahme  (um 
25,0(X),000  Fr.  =  0,750,000 Th.)  gegen  die  Regierung  Ludwigs  XVIIl., 
er  stand  1834  auf  245,51 1,154  Fr.  (66,288,010  Th.),  war  aber  für  ISSf» 
wieder  auf  252,000,000  Fr.  (68,040,000  Th.)  Veranschlagt.  Die 
Personal-  und  Mo b iliarsteuer,  sowie  die  Thür-  und 
Fenstersteuer  bieten  dagegen  sehr  geringe  Veränderungen 
gegen  die  oben  angeführte  Periode  dar,  und  bezeugen  durch  ihre 
allniiihllchc  Vcrfrrösserung  nur  die  Zunahme  der  Bevölkerung 
«nd  des  iresteigcrten  inneren  Verkehrs.  Jene  betrug  1834 
51,105,000  Fr.  (13,814,550  Th.)  und  für  1836  52,500,000  Fr. 
(14,175,000  Th  );  diese  gewährte  J334  26,830,000  Fr.  (7,244,100 
Th.)  uikI  für  1830  «vurde  ste  ttur  ouf  die  runde  Summe  tob 
26,000,000  Fr.  (7,020,000  Th.)  angenommen.  In  einem  höheren 
Grade  findet  die  Zunahme  bei  der  Gewerbe-  oder  Patent- 
steuer statt,  welche  1834  20,818,500  Fr.  (8,050,995  Th.  ein» 
braehle  und  für  1830  auf  30,000,000  Fr.  (8,100,000  Th.)  ange- 
nommen iit^  alio  nm  0,000,000  Fr.  (1,020^000  Th.)  den  Daicb« 
aehniti  der  Regierung  Ludwige  XVIII.  iberragt  Simmdiebe 
dboeta  Stenern  bettagen  demnaA  giiiiiir»it%  aOO^ftOOyOOO  Fr. 
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C97,33£>,000  Th  ),  also  13,300,000  Fr.  &fii&fiOO  Tk)  weniger,  all 
in  der  «WiigeaaiuiteB  Peviodeu 

e)  Die  indirecten  Steuern  sind  tAmmtlich  in  ihren  drei 
Hinptdteln  in  ttaricem  WachtHimn  begriffen  vnd  hüben  Tomige- 
trelie  dl«  imehrten  Staatsbedlirfniise»  mit  Anuehlnit  der  An* 
leihen,  befriedigen  mtliien.  Die  Zölle  sind  durchsehniCäieli  vm 
34»000,OOOS^.  l9»IMMNN>Th.)  gegen  die  Regiemnji^  Ludwige  XVill. 
gertifgen,  denn  eie  waren  nach  den  Jahren  1832  nnd 
dnrehtehniltlieh  für  das  Budget^  J830  anf  100,000,000  Fr. 
128,620,000  Th.)  berechnet  worden.*  Die  8 als •  teuer  war  um 
den  aechsten  Tbeil  ihrea  iHlheren  Ertraget  gesteigert,  1834 
brachte  eie  62,200,000  Fr.  (18kr04,000  Th.)  ein,  wurde  aber  ftlr 
dai  Budget  1830  *nvr  nnf  die  runde  Summe  von  54,000,000  Fr. 
( 14,580,000 Tb.) Teranidilagt  EndKeh  die  Qbrigen  allgemeinen 
indirecten  Steuern  sind  im  Durchschnitte  um  mehr  alt  ein 
volles  Drittel  ihres  Krtrags  in  jener  Periode  erg^icbiger  geworden, 
tie  wurden  nach  dem  Durchsclinitte  der  Jahre  1832  und  1833  auf 
187,000,000  Fr.  (50,490,000  Th.)  angenommen,  also  ein  Mehrbe- 
trag von  C7,000,000  Fr.  (18,090,000  Th,).  Demnach  gewähren 
gegenwärtig  die  indirecten  Steuern  zusammen  317,000,000  Fr. 
<03,690,000  Tb.),  oder  über  ein  Drittel  tämmtlioher  Staate- 
eiokünfte. 

Bei  den  S tantnausgabcn  ist  a)  die  Civilliste  auf  we- 
niger als  die  Ilulfte  für  den  König  und  auf  weniger  als  ein 
i^echstel  für  die  übrige  königliche  Familie  herabgesetzt,  denn 
der  König  erhält  gegenwRrtig  nur  32,000,000  Fr.  (3,210,000  Th  ), 
und  Ton  seinem  Hause  ist  nnr  dem  Thronfolger  1,000,000  Fr. 
(270,000  Th.)  jährlich  bewilligt,  ao  lange  er  unremiählt  Itt,  und 
die  doppelte  Suvme,  aobald  er  mr,  Verm&hlung  schreitet:  also 
iat  der  Gesammtertrag  derselben  13,000,000  Fr.  (3,510,000  Tb.)» 
oder  ein  Seehanndaiebenaigtheil  der  StaatMuagaben. 

* 

b)  Bei  den  Ausgaben  für  die  Paira-  und  Deputirten- 
Kammer  sind  aehr  wetentliehe  Ertparungen  au'  bemerken« 
denn  beide  koiten  Jetit  nicht  viel  Aber  ein  Viertel  dea  fraheren 
Betraga,  nemlich  1,108,000  Vr,  (200,100  Th.). 

01  Bei  der  Miniaterial-Verwallung  der  nnawirligen 
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Angele^retihei  tcn  wurden  Uber  ein  Adittlieil  der  früheren  Aus- 
gaben durch  Einziehuiiji:  überf1ii<tsiger  diplomatischer  Posten  oder 
deren  Vcreiiiignnjr,  sowi*»  durcii  Herabsetzung  der  Gehalte  der  Ge- 
sandten und  Agenten  erspart.  Im  Jahre  1833  erforderte  dieselbe 
7,l97,700Fr,  im  Jahre  1834  =  7,277,700  Fr.,  1835  =  7,198,700  Fr, 
und  für  1S30  ist  das  Budget  derselben  7,223,700  Fr.,  also  durch-  ' 
schnitüicb  7,233,000  Fr.  (1,952,910  TIl)»  o4er  ein  Eiahuudert- 
•ehtaiMldceiMigtheU  der  StaaUamgabn.  / 

d)  Das  Ministerium  der  Rechtspflege  ist  fast  völlig 
unverändert  bei  seinem  früheren  Etat  geblieben,  denn  es  ver- 
langte 1833=18,351,500  Fr.,  1831  18,61  G,3G5  Fr.,  und  ist 
J83G  auf  18,595,500  Fr.  festi^csteUt,  also  duTcbichaittUch  wiede- 
Tum  auf  18,500,000  Fr.  (4,91)5,000  Jh.). 

4  Di«  Minltterialyerwaltong  der  Inneren-  and  Po* 

lizei- Angelegenheiten  ht^  in  den  letzten  fünf  Jahren  so 
vielfache  Veränderungen  in  den  Ressorts  erfahren,  dass  eine 

Ünanzielle  Verglcichung  der  verschiedenen  Etats  derselben  völlig 
unstatthaft  crschcii>t.  Im  Jahre  1833  besass  es  einen  viel 
grösseren  Umfang  als  früher,  und  erforderte  84,978,200  Fr.,  und 
in  demselben  Wirkungskreise  wurde  für  das  Budget  1835 
85,250,0f)0  Fr.  und  1836  85,006,000  Fr.  bestimmt,  also  durch- 
schnittlich 85,100,000  Fr.  (22,977,000  Th.)»  oder  fast^ia  Zwölf- 
theil der  Staatiausgaben. 

■ 

04)m  Verwaltung  de*i  Cultna,  dea  dffentlIeli«o  Un- 
ter rieh  ta  und  der  damit  yerbundenen  höheren  wiMenschaft- 
lichen  Anttolten  hat  in  dieser  Zeit  nur  eine  geringe,  aber  sehr 

angemessene  Vergrösscrung  von  2  bis  3,000,000  Fr.  erlangt. 
Denn  im  Jahre  1833  wurden  für  dieselbe  33,933,600  Fr.  ausge- 
geben, davon  5,000,000  Fr.  für  die  höbcren  und  niederen  Un- 
terrichtsanstalten und  3,793,000  Fr.  für  die  Universitäten;  18.34 
»tieg  der  Etat  bis  auf  31,510.100  Fr.,  (9,325,827  Th.),  wovon  der 
öffentliche  Unterricht  mit  8,580,991  Fr.  (2,316,859  Th.)  ausgestattet 
-war.  Für  das  Budget  des  Jahres  1836  sind  35,925,600  Fr.  (9,699,912 
Th.)  bestimmt,  davon  für  den  Cultus  26,045,000  Fr.  (7,194,312  Tb.) 
und  für  den  öft'entlichen  Unterricht  0,280,000  Fr.  (2,505,600  Th.), 
also  betrugt  dieser  Zweig  der  Verwaltung  jetzt  durchachnittlich 
gegen  35,000,000  Fr.»  oder  Uber  ein  Aehtnndswaiiiigthail 
der  Staataamgabon. 
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g)  Die  Centralbehdrden  dea  HandtU,  4tr  dffsnt* 
Hohen  Ballten,  Land-  und  Wasieritrasscii  haben  diatelbtt 
Varindeniflg  der  Ressorts,  wie  dai  Ministerium  det  Inneren  ei^ 
lalifmif  dahar  auch  hier  bei  der  Vergleichong  der  Badgeti  dar 
vancbtadtoaB  Jakra  tahr  laicht  aina  VanIraahaaKiiig  TOikaaimen 
kann.  Sia  crfordartan  mtamiaaii  im  Jahra  1833  49>560,00O  Fr., 
und  1S34»  wo  für^daii  Avahaa  dar  Channaao  aina  autaarardaiH- 
lidia  BaihUfa  von  38,fiOO»000  Fr.  bawilligt  wardaa  mMti^ 
78^,000  Fr.;  dagagao  1836  wicdarum  40,080^000  Fr.,  m  daaa 
BDI  Dnrehsdiiiltt  Ulr  dia  gewShnliahao  Augaban  46,000,000  Fn 
(12,160^000  Th.)  aninmahaMii  aind,  alfo  atii  Zwaimidswaiiilg* 
thail  dar  slmmtBelian  SlaatMuiigaban.  — 

b)  Dia  Varwaltmig  dai  Krieg sminiatariama  hat  is 
diaaer  Parioda  wigan  dar  muitarbroabaoan  badantpaman  Rflainn-; 
gen,  danh  dia  innere  und  luHcr«  policbcha  Steilung  Frankreichi 
In  dar  Cregenwart  ven^Iasat,  erst  in  dem  Jahre  1834  wieder 
«ine  Annäherung:  an  den  gewöhnlichen  Etat  erreicht,  nachdem 
in  den  drei  Juliren  Torher  durchschnittlich  des  Jahres  für 
00,000,000  Fr.  (24,300,000  Tli.)  ausserordentliche  Ausgaben 
gemacht  waren.  Sie  war  1834  festgestellt  auf  223,840.842  Fr. 
(00,438,639  Th.).  wovon  aber  3,475,595  Fr.  (938,412  Th.)  die 
Pulver-  und  Salpeter -Fahrication  kostetefi,  und  wurde  in  den 
Budgets  der  beiden  nächsten  Jahre  (1835^  und  183G)  nur  um  ei. 
nige  Hunderttausende  von  Franken  unwesentlich  vermindert,  so 
dass  also  bei  der  gegenwärtigen  Starke  des  Hcereü  eine  Durch- 
«chnittssummc  von  223,000,000  Fr.  (00,210,000  Th.)  füglich  f^^^ 
diesen  Verwaltungssweig  anzunehmen  bleibt,  also  Zwei  Neun- 
tel sämratUcher  Staatsausgaben,  wodurch  das  laufende  Budget  der 
Ddrchschntttssumme  für  den  Kriegsetat  der  früheren  Periode  über- 
aoa  nahe  kömmt,  die  freilich  in  den  lataten  Jahren  derselben  nicht 
mehr  anaiaht  wurda»  Davon  ist  abar  noch  der  Etat  für  die  Colo- 
nisimng  von  Algier  juisgeMhloaian,  walcfaar  «nf  2|070^080  Ffk 
(720^00^  ThO  fai^teUt  Ut 

i)  Das  Marine-  und  Colonial-Miniatarinm  nUMta  anf 
iboliahe  Weisen  wia  daa  Kriegiminiatirittni»  «rwaitart  wardan,  ao 
data  aain  Budgal  «m  ain  Siabanlhail  daa  IHibaran  Batnga  w- 
atlrict  wnrda^  Ea  arftirdarta  1833  s  68,188,000  Fr.»  I834rs 
68^1,1000  Fn,  18363 e2,074»003  Fr.|  nad  filtf  1836  iit  aa  mT 
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1)2,074,000  Vir.  wtiifdklBf^  alflo  donibflehiilidfeh  gegen -6 1,000,000 
Fr.  (10,170.000  Tlil.K  oder  etwas  mehr  ttlt  ein  Fttafsclmtheil 

der  •StaaUuusgttUeiL 

k)  Die  Centralvernraltung  «ler  Finanxen,  so  wie  die 
Verwaltung  der  kbfiigltchen  Monopole,  directeri  und 
indirectRii  Steuern  hat  im  VerhültniRg  xur  Vergrüaserung 
des  liuiiireU  überhaupt  und  der  mehr  verwickelten  Staatsbedürf* 
nisse  etwa  um  ein  Zehntheil  de*  früheren  Betragt  zugenommen. 
Es  Ketnig  das  Budget  derselben  im  Jahre  1833  =  1 15.684,500  Fr. 
(31.234,815  Th.),  1831  =:  1 10,912,500  Fr.  (31,560,375  Th.),  18363 
110,02.5,500  Fr.  (3I,'488.885  Th.),  also  dkrchMhmttlich  gegtA 
116,500,000  Fr.  (31,485,000  Tb.),  oder  beinahe  swei  Sieben- 
zehntheile  der  Staatsnusgaben ,  vrorom  die  Centrelyerwaltmig 
•Ueio,  wenig  über  ein  Viertheift  4ai  Betrage  veriangla 

I)  Die  VervAltnng  der  Staatisvhulden  und  dee  Til- 
len ngef  ende  mnüt»  in  dieier  Periode  eine  verbiltnäetmlee^ 
grditera  Anforderung  an  dieStenlnnigftben,  nngenehtot  des  tbcil- 
welie  ertniesigten  Ziniliii«e%  machen,  weil,  wie  oben  ochon 
einander  geietrt^  der  GeianMntbetrag  derStaatnebnldcn  eo 
dentlieh  geslngerl  wnrde.  Wir  eeben  daher  den  Etat  denelbea 
im  Jahie  18B3  anf  203,761,052  Fr.  (7»,3l5^72ft  Th.)  gestiegen, 
«omnter  der  Tilgungsfond  44,0I<I403  Vt.  O2|<M0,428  Th.)  w- 
hieil,  die  iohwebe'nde  Sehnld  J0,OOO,OOO  Vr,  (i^jaOfiOO  Th.h  mid 
die  Verrinsong  der  Cantionen,  welehe  fttr  daa  Stanteintereno 
tvie  Staataanleiben  gebraneht  worden,  9,000,000  Fr.  (2,430,000  Th.% 
Im  Jahre  ffl34  verlangte  das  Budget  dieier  Verwaltung  nur 
2^3,300,167  Fr.  (71,201,041  Th.),  indem  allein  die  Vennnsung 
der  consolidirten  Schuld  Ober  10,000,000  Fr.  weniger  verlangte» 
und  der  Tilgungsfond  wiederum  nurdiegeradeSumme  von  20,000,000 
Fr.  erhielt.  In  dem  laufenden  Jahre  1835  beträgt  dasBiui^et  aber- 
mals 8,000,000 Fr.  weniger,  nemlich  um  255,002,237  Fr.  (Ol>,()  12,596 
Th  ).  also  durchschnittlich  gegen  270,000,000  Fr.  (72,900.000  Tb.>^ 
oder  £ut  iwei  Sieheutlieiie  Sttountlieher  Staatiamgaben. 

ni)  l>er  Ltat  ftir  Pensionen,  EntschHdic^ungen  nahm 
leider  auch  jctxt  noch  mit  jedem  Jalirc  «ufKosten  des  schon  so  schwer 
heUfiteteii  VoIUn  xu,  indem  selbst  der  DvnaAticnitxrhNcI  «üc  /in- 

•IMrüehe  der  vtelfiMh  ua^den  i^taat  wahrhaft  oder  anoh  nur  reiaMint- 
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lieh  TcrdienlMi  Personen  keinetwcges  Termind^rte,  vielmelir  noch 
durch  einen  antehnlichen  Titel  d«rNational-BelohniiDgen  um  mobr 
aU  2»000,000  Fr.  (540,000  Th.)  yermehrte.  Daher  betrug  derMUM» 
lMff«its  1833  *)  =  36,735,874  Fr.  (15,318,081  Th.),  1834  sogar 
C5iai2388  Fr.»  i835  =  6r>,0O0,OOO  Fr.,  also  dvrohachniultch  über 
02,7OO;OOO  Fr.  (10,929,000  Th.),  oder  mehr  iilft  ein  Fanfseha«  ' 
theil  eiMintfaher  StMlMiH^giheiL  — 


Die  Kriegsverwaltung  liir  Landheer  und 
^  Seemacht 

Freih,  t.  Zedliti,  Frankreich  ala  BfiliCairetuH  unter  Lad* 
wig  XVII t,  lehn  Jahre  naeh  dem  Pariaer  Frieden»  Leipsig  1825 
8to.  —  Oh,  Dupin^  €Uai  nar  Forgmiüatiam  jhrogrttnoe  de  Im 
mmriu0  F^üm^m»9  it  dbt  eo/omee»  Parü  1834  — -  Ammaire 
de  TeUU  miilmre  pottr  rmm^  1826  Ptme;  daaselbe  pottr' 
tmm  1834.  —  Feruetme^  BulUtm  d$9  «eienoet  mi/»irmr«ia  P*> 
via  ia25— 31»  Jeder  Jahrgang  in  12  Heften. 

■GIdchtettig  mit  dem  damala  ao  mftehtigenBerBOgtfiamcBai^ 
gnnd,  kildete  aieh  im  funlaehnten  Jahrhunderte  in  Frankreieh 
eeit  der  Regierung  Carla  VII.  ein  enaehnliehee  atehendea  Heer,  dee 
herelta  unter  deaaen  Nachfolger  Ludwig  XL  gegen  20,000  Mann 
etark  erhalten  wurde,  und  in  dieaer  Stlike  mindeatena  unter 
den  folgenden  Regierungen  whhrend  dee  Friedena  virblieh,  ia 


*j  Die  Zahl  der  Penaioaaire  bildetii  am  1.  Januar  1833  du  be- 
trichtliche  Heer  von  162,176  lodWidaen,  womuler  128  Palre  mit 
1,581,008  Fr.,  «88  Clvil-PeeaioBalre  mit  1,733,100  Fr.,  1408  Jull- 
Peusioneire  mit  013,700  Fr.,  1-27,100  Miliudr^F^oBioBaure  mit 
46,68.1,«2I  Fr.,  98,185  €eiallkhe»Penaionair«  mit  4,863^169  Fr.|  cnd- 
dirb  2682  Denaterien  mit  «famm  Cbmdengefaalle  von  1,480^804  Fr. 
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Unter  Frans  I.  war  «■  nahe  daran»  data  dSa  anigaaaidiiiel«  Hee* 
resmacht  dem  Französischen  Staate  den  enfachiedenen  Vomng 
▼er  allen  Nebenbnhlern  auf  die  Dauer  sicher  stellte,  doch  blieb 
zuletzt  der  Sieg  in  den  Händen  des  Hauses  Ilabsburg,  beson- 
ders als  Philipp  II.  durch  uusscrste  Anstrengung  aller  Staati- 
kriifte  seines  ausgedehnten  Reichs  und  durch  ein  besonderes 
Glück,  eine  Reihe  gewandter  und  tapferer  Feldherren  für  die 
Landmacht  und  die  Flotte  zu  besitzen,  seine  Kriegsmacht  zur 
ersten  in  ganz  Europa  ausbildete.  Seitdem  aber  Spanien  nach 
dem  Tode  IHiilipps  II.  von  diesem  glänzend  behaupteten  IIahc> 
punkte  herabsank,  trat  Frankreich  fast  unmittelbar  in  seine 
Stelle  ein,  und  stellte  bald  nachher  stehende  Heere  von  einer 
ao  ungemeinen  Grösse  auf,  wie  sie  Europa  seit  dem  Untergänge 
dea  Weströmischen  Reichs  nicht  gesehen  hatte.  Das  Amt  eines 
Connetable  oder  Kronfeldherrn  hörte  auf,  unter  welchem  bis  auf 
die  Regierung  Ludwigs  XIII.  die  gesammte  Kriegsmacht  gestan- 
den  hatte:  denn  es  schien  der  auf  Unbeschrunktheit  ausgehenden 
königlichen  Regierung  fU  gefährlich.  Es  wurde  jetzt  die  Verwal- 
tung der  Heeresmaeht  ron  dem  Oberbefehle  über  dieselbe  wfthrend 
des  Krieget  getrennt,  Jena  wurde  einem  Minister-Staafssecrellr  an 
dem  kdniglichen  Hoflager  anrertraut,  dieae  mehreren  Feldmar> 
adhinen  ( Mmriehmut  die  Fntnee )  iberwtesen.  Frankreichs  Kfiega- 
macht  &ostertesdt  dieser  Zeit  einen  politisch  bestimmenden  Einflusa  '  ^ 
nicht  nur  anf  sdnan  eignenlStaat,  aondem  auf  alle  Reiche  Europaa. 

Kdnfg  Ludwig  unterhielt  hcreita  in  Friedenaiciten  ein 
itehcndca  Heer  Ton  80,000  bis  100,000  Mann,  welches  nun  drit» 
ien  Theüe  ans  Auil&ndem»  namentlich  Schweicem  bestand. 
Diese  hatten  bcfeits  seit  dem  Ende  des  funfsehnten  Jahrhun- 
derts foitwUhrend  in  betrftchtlicher  Ansaht  unter  den  Fransdsi« 
sehen  Fahnen  geklmpft,  und  standen  aeit  dem  Jahre  1510  durch 
«inen  Vertrag  der  Eldgenossenachafl  in  ewiger  Cap itulation  illr 
den  Fmnxösiscben  Kriegsdienst  Ausserdem  hefanden  sich  aber 
noch  viele  Deutsche  aus  den  Rheingegenden  und  Franken,  sowie 
Schotten  und  Irlunder  im  Französischen  Heere.  Den  letsteren 
aber  wurde  nach  der  Ausschliessung  der  mUnnlichcn  Linie  Stuart 
von  dem  Englischen  Throne  (IG88)  untersagt,  in  ausländische 
Staatsdienste  zu  treten,  um  sich  desto  sicherer  vor  der  Franzö-^ 
sischen  Unterstützung  der  C'atholiken  in  Irland  und  Schottland 
ZU  stallen.  In  den  Fddsügen  Ludwigs  XiV.  war  aber  das  Fran« 
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xösische  Heer  selten  unter  200,000  Mann  fi^wenn,  und  bisweilen 
gar.  bis  auf  3(K),f>00  Kampffähige  ungewachsen, 

IVftlirend  der  Rep^ierung  Ludwigs  XV.  war  bei  der  in  Eu- 
ro^ damals  allgemeinen  Verttirkuni;  der  stehenden  Heere  auch 
für  den  gewöhnlichen  Friedenszustand  die  Stärke  des  Französischen 
liSndheeres  seit  dem  Ocatrete)iiichen  Erbfojgekricge  und  dem  aie- 
henjihrigen Kriege  hti  nnf  165|000 Mann  gestiegen:  dagegenhalte 
der  leisten^  da  er  gleichaeitig  Land-  und  Seekrieg  war,  und  nieht 
allein  In  Europa,  iondem  in  allen  ErdtheileD,  wo  Fransoien 
nnd  Englinder  gegenaeitig  Beaitsungen  hatten ,  'geführt  wurden 
nuf  diesen  Terachiedenen  Thailen  dea  Kampfaehauplataea,  aowie 
lur  Deekung  dea  Staaiea  aelbtt  345,300  Hanif  nnte^  die  WafTen 
gerufen.  Die  darauf  folgende  Regiemng  Lndwiga  XVI,  hielt 
wihrend  dea  Amerikanlachen  Freiheitakampfea,  der  durah  Frank* 
reieha  thitigste  Theilnahme  an  demselben  ahennalB  wieder  in 
einen  Krieg  auf  allen  Erdtheilen  und  Meeren  verwandelt  w^rde^ 
ein  Heer  von  300,000  Mann. 

• 

Unterdessen  war  aber  auch  von  der  Französischen  Regie- 
rung di.e  grösste  Sorgfalt,  ohne  irgend  eine  Berücksichtigung 
dea  dastt  erforderlichen  Kostenaufwandes,  auf  denFestungsbau 
verwandt  worden,  so  daas  die  gesammte  Ingenieurwissenschafit 
Von  Italien,  wo  sie  sich  seit  der  Erhebung  der  nenefen  Kriegs- 
kunst ausgebildet  und  vervolikommnet  hatte,  'in  ihrem  Haupt- 
aitae  aeit  der  Mitte  des  siebxehntan  Jahrhunderts  nach  Frank- 
reich verpflanst  wurde.  Der  auss;ezeichnete  Meister  VauhaUt 
der  anch  als  Ingenieur  den  Franadsischen  Marschallstab  sich  zv 
erringen  veratand,  bildete  aeitileBi  in  Frankreich  für  ein  volles 
Jahrhundert  die  Hocbachule  der  Europiiachen  Ingenieure.  Kein 
$taat  auf  der  Erde  besafa  damals  nach  dem  Vechiltnisse  aeinet 
Flichenlnhaltea»  seiner  Bfrillkemttg  nn4ieiiierFinaitaen,  ao  viel« 
Festungen  von  Bedeutung  als  Ftankreieh,  denn  selbst  die  Nieder- 
lande nnd  Norditalien  wurden  dadurch  Uberbote».-  Dureh  120 
grduare  nnd  kleinere  Festungen,  In  doppelter  nnd  dreiCutherReihn 
hinter  einander  errichte^  wurde  die  östliche  Crime  des  Staatea  von 
Brabant  bb  tor  Dauphinde  ged«cklv  naehdcmLndWig  XlV.  die  wich- 
tigen Eroberungen  deaElsaasea  nnd  der  FrapsSaiaehen  Niederlande 
gemacht  hatte  *):  aber  auch  der  aolftiliflhe  Schuti  der  Wes^grtnin 


*)  Freilich  war  auch  die  eaigegenliegeDde  Seite  der  Mieder- 
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« 

4meh  die  P/renften,  lowie  der  Süd-  und  Noidgr&nze  dmk  telfftr 
wurde  diurcb  turk  Itcfeiligte  Städte  |iad«iia£Bii£iiKte  ""»tfrtfttgf 

Nicht  minder  war  unter  der  Regierung  Ludwige  XJV.  die 
Französische  Seemacht  gewachsen,  da  Heinrich  1V^  und  Ri- 
cbelieu'e  Verwaltung  nun  erst  einige  aniebuliehe  Vertuehe  für 
diesen  Zweig  der  Kricgimacht  erprobt  hatten.  I^adwig  XIV.  er- 
litt swar,  da  er  alle  grosse  Seeuiicbte  nach  der  Reihe  als  G^* 
ner  hatte,  ungeheuere  Verluste  aur  Se^  denn  er  Yerlor  in  seinea 
Fddsflgen  III  bedeutende  Kriegsaehiffe  niit  5338  Kanonen» 
Dennoch  Uieb  dem  Fransftsischen  Staate  am  Ende  seiner  Re- 
gierung eine  Flot^  über  160  Seegel  atark»  die  an  Matrosen  und 
Schiffebesatiung  40,000  Mann  erforderte.  Als  Kriegshbfen  wur- 
den von  derselben  Toulon,  Rochefort,  Harre  de  Grare  und 
Brest  gebraucht,  aber  der  gegen  die  Hollander  und  Englftnder 
■o  vortheilhaft  gelegene  Hafen  Dfinkirehen  mnsite  in  Folge  des 
Utrechter  Friedens  1713  durch  Versenkungen  vernichtet,  und 
zugleich  geiner  Festungswerke  durchs  Schleifen  beraubt  werden. 
Unter  Ludwig  XV^  hob  sich  nach  dem  Oestreichischen  Erbfol- 
gekricgc  während  der  längeren  Friedensdauer  zwischen  den  See- 
mächten die  Flotte  wieder  sehr  beträchtlich,  und  beim  Beginn 
des  siebenjährigen  Land-  und  Seekrieges,  im  September  1755, 
bestand  dieselbe  aus  32  Linienschiffen  von  74  bis  84  Kanonen, 
aus  39  Linienschiffen  von  50  bis  64  Kanonen  und  aus  32  Fre- 
gatten, also  insgesanmit  aus  103  grösseren  Kriegsschiffen:  damals 
var  aber  die  Englische  Flotte  doch  schon  um  130  grössere  Schiffe 
stärker  als  die  Französische.  Dieser  Krieg  fiel  daher  in  Bezug  auf 
die  Elreignisse  zur  See  im  Allgemeinen  nachtheilig  für  die  Franse* 
aen  aus,  und  auch  die  grössten  Anstrengungen  derselben«  aicli 
den  Engländern  als  Seemacht  gleichstellen  zu  wollen,  wurden 
In  dieser  Zeit  durch  Englands  Uebermacht  vernichtet  Eine 
neue  Periode  begann  likr  die  Franittaiaehe  Marine  während  den 


lande  und  des  l>enlidiett  Rcldifl  durch  Fealungen  auMerordendidi 
alark  bewehrt.  Daher  blieben  aber  auch  daaali  gemeinhiadieglin» 

sendslen  Resultate  der  von  den  FraaaoüNi  und  gegen  sie  gewonnenen 
blutigen  Schlachten  auf  die  Eroberung  oder  die  Bntwtinng  einer 
FcfMog  beaduräubt. 
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in  Emp«  ^mh  filUiflkhtii  Ki^npf  mit  den  abgefalltiiMi 
Cdlonien  gesehfrleht  war,  Franknloli  whtat  mU  don  ftlirigen  wat*> 
liehen  SeemAehten  Eurojitt  4«0  Amerikuiera  sich  anieUoM 
nur  durch  bedeutende  Flotten  nachdrückliche  Hülfe  gewähren 
konnte.  Auf  solche  Weise  erreichte  Frankreich  während  dieses 
Kampfes  das  Maximum  des  Flottenbestandes  an  eigenen  Schiften, 
indem  im  Juli  1779  89  Liniensrhifl'e  und  CO  Fregatten,  also  ins* 
gesammt  149  grosse  Kriegs -Schifte  gezahlt  wurden,  so  dass  da- 
mals England  nur  33  Liniensch iife  und  Fregatten  melir  als 
Frankreich  besass«  Das  gesammte  Seekriegs-Personal  an  Matro» 
len,  die  zum  grössten  Theile  auf  Kauft'ahrteischifTen  geübt  wa- 
rcDy  sowie  an  Seesoldatea  erforderte  in  dieier  Zeit  200,000  Mann. 

Während  der  grossen  Französischen  Revolution  lOste  sich 
^fM  frühere  stehende  Heer  völlig  auf:  dafür  entwickelte  sich  ein 
allgemeiner  Volkskrieg,  der  jedoch  durch  Carnot's,  Jourdan's  und 
Napoleon  Bonaparte's  Mnassregcin  vermöge  der  allmiihlig  orcra- 
nisirten  Conscription  wieder  zu  einer  überaus  starken  stehenden 
Heeresmacht  zurückführte,  die  bald  in  jedem  Truppentheile  durch 
Uebung  und  energische  Führung  den  übrigen  Staaten  Europas  als 
Muster>Heer  sich  zur  Nachahmung  seiner  Einrichtungen  geltend 
machte.  Die  schnelle  Vermehrung  des  Französischen  Heerea  in  den 
ersten  beiden  Kriegsjahren  der  Revolution  ergiebt  lieh  am  nach« 
■takendeB  officieUen  Angaben,  und  erregt  um  so  weniger  Er- 
•tMVieat  wenn  man  erwagt,  dass  damals  jeder  wohlgesinnte  Fmo- 
loie  Tor  den  Gräueln  in  Paris,  und  in  den  die  Hauptstadt  in  wilder 
Wuth  nacheifernden  Provinzialstädtea  aiek  in  dia  Heenalager 
4«r  vieUnahcn  FianaitaiBclea  Ametii  nttelen. 

Im  December  1792  100,000  Mann 

Am  31.  Januar  1793  218,064  — 

Am  31.  Juli  1793  599,537  — 

Im  Pluviose  An.  H.  (Febr.)  1704  760,922  — 
Im  Germinal  (Apr.)  1794  *    *  974,724  — 

Im  Vendemiaire  An.  Iii.  (Ott)  1704  1,109^(44  — 

» 

Naeh  den  Biliar  Friedenaiehltaen  (1^05)  iMwegte  aieh  S» 
WmaMaA^  Kriagamathl^  ik  hMAmkom  Mgien,  4aa  DentedM 
Bflidb  iiia  nm  Rbeis.  «ad  bald  damf  aimli  «aeo  TheU  von 
N«id-lteUan  ala  Ergtosungtland  für  aich  neu  gewonnen  ^atm^ 
•ekoftert*«  ttatittik  IL  |g 
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swiichen  600,000  und  900,000  Mann,  416  Ar  etWM  mehr  ab 
fwei  Tfocent  4er  (lanuOagen  B«rÖlkMq§  d«i  VtmMmtKhM 
StaBlM  ni>rMlnieii  tiiHt 

Bei  dem  Uebei^gtnge  der  Friniöiiidbeii  Rcfubük  mui  Kd- 
ittdram  etend  Napoleons  Heer  auf  d50,000  Mann,  nnd  vir  Icta- 
nen  nnn  leine  apSteren  Ei*|^nsiingen  ana  den  Anfordeningen  an 
den  Fransftiiieben  Senat  evMhen,  die  }edeimal  dnrelk  ein  ludier* 
liehea  Deeret  im  Moniteur  bekannt  ^cmaebt  mnrdeni 

Diese  betni;];cn 


aja  24.  September 

i8o:> 

80,000  Mann 

—    f.  April 

1807 

80,000 

— -  21.  Januar 

1808 

80,000 

—  10.  September 

1808 

160,000 

—    8.  April 

1800 

00,000 

—    5.  Octobcr 

1S09 

•  36,000 

—  13.  Dccember 

1810 

160,000 

20.  Dccember 

1811 

120,000 

—  13.  Marz 

1812 

100,000 

• 

»  16.  Januar 

1813 

250,000 

—   3.  April 

1813 

180,000 

—   9.  Octobcr 

1813 

280,000 

—  II.  Norember 

300^0 

*  * 

2^33,<XK> 

El  trurden  also  von  Napoleon  in  dem  einzigen  Jahre  1813 
1,010,000  Mann  zur  LrgHnzung  gefordert,  oder  gerade  nur  um 
23,000  Mann  wcnitrer  als  in  den  sieben  Kriegsjahren  vorher,  die 
sein  Kaiscrthiim  bestanden  hatte.  Sein  Heer  war  vor  Anfang 
dea  Kämpfet  gegen  Rustlnnd  1811  aus  folgenden  Truppentbeilen 
gebildet: 

am  00  Uct^imcrUcrn  Linien-Infanterie  eu  3230  M. 
27  Ucgiiuenterfi  leiclite  Infanterie  zu  2159  M. 
14  Iw  gimentci  H  Cürassiere  und  Carabiniere  an  706  M 
30  Uegimentern  Dragoner  zu  916  M. 
24  Rcgimentcru  Jäger  zu  Pferde  zu  946  M. 
10  Regimentern  Husaren  au  046  M. 
§m  die  Garde 

/  ana  12  Regimentern  Orenadieri;  und  Jäger  eu  2160  M. 

—    0  Regimenim  Ctvalierie  d.  einieinen  Tmppengattangen 

an  706  M. 
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Zusammen  aus  129  Regimentern  Infanterie  und  374,901  Mann 

—    84   —     —     Cavallerie  und  74,661  — 

Die  Artillerie  am   8  Regimt   Fnssartillerie  und  25,840  ~> 

0      —         reitende  A,  und  6,670  — 

J63  Compa<^nien  Gurni».  A.  und  24,670  — 

20  Compagniea  OtnTierg    und  3,080  — 

22  Bataillone  Artill.-Train  und  23,740  — 

2  Ratailloiie  Pontonicre  und  J,640  — • 
Dm  Gente-Corpa  a.  5  Bataillons    Sappeurs  und 

2  Hafailtons    Mineurs     und  ^720 
Die    Gensdamerie    aus    30    Legionen  und 

2882  ßrigaden  a  6  Mann,  von 
denen  1013  zu  Pferde  und  969 
n  FoM  deo  Dienet  verriehteten. 

Intgenniut  18,173  — 

Um  atdiesd«  Heer  befrag  daber  damele  658»l2i  Mann 
Tertheill  in  29  Dimiraen^  wurde  aber  iQr  jeden  Krie^  durah 
betridUlMie  ReMnren  der  eineeinen  Reginienter  für  die  Et^« 
SBAK  bb  auf  760,000  Mann  enetst  Die  Nationalgarde,  während 
der  Rerolution  leit  1789  bis  1792  über  das  ganxe  Reich  errich- 
tet, cum  Dienste  für  die  innere  Sicherheit  und  zur  Vcrtheidi- 
gung  des  Landes,  «venn  der  Feind  die  GrHnxe  überschritt, 
▼erpflichtet,  war  mindestens  auf  den  dreifachen  Betrag  der  ste» 
henden  Heeresmacht  xu  scbätsen. 

Unter  Ludwig  XVIII.  war  nach  dem  cweitcn  Pariser  Frie- 
den der  Ktat  des  Französischen  Heeres  niemals  über  240,000  Mann 
gegangen,  und  unter  Carl  X.  wurde  derselbe  durch  das  Gesetz 
vom  27.  Februar  1826  folgendergestalt  normirt 

I.  Die  Infanterie  wurde  zuga^nmen-  Friedens-  Kriegs- 
gesetzt*)  aus  6  Garde-Reg.,  G4  Linien-      etat  etat 
Reg.  und  20  leichten  Re^. ,  zusammen 
aus  90  Reg.,  jedes  Reg.  zu  3  Batailt.  und 
jedes  Bat  zu  8  Corapg.  =  00 1  M.  im 

Frieden  und  937  M.  im  Kriege,  giebt  243,270  AL  252,990  M. 


*)  Vergl.  darüber  dag  Bulletin  des  lols,  Jahrg.  1615  nr.  24  und 
FerutMc  Bulletin  d,  scieoces  milic.  Apr.  183^  S.  153^74. 

18* 
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2.  Die  Cavalleri«  auf  8  Gtrd«* 
Reg.  (2  (ircnad-K.,  2  Cürass.-R.,  1  Dra- 
gon.-R. ,  1  Jugcr-U.,  1  Laiicier-R.,  und 
I  Himarcn-R.)  und  48  Felil-Regimcntcrn 
(2  Carabincr-R.,  10  Cuiraas-R.,  J2  Drago.- 
R.,  18  Jäger-R.,  6  Uusarcn-R.),  jedes 
Regiment  zu  6  Escadrons  und  120  Ii.  iia 
Frieden  imd  J&3  im  Kriege  •  •  •  • 

3.  Die  Artillerie  erhielt  einen 
Gencralstab  von  390  Officiercn  und  560 
Beamten,  an  FuMartillerie  I  Garde- R^. 
SU  668  M.  im  Frieden  und  916  M.  im 
Kriege  und  8  Feld-Regt.  zu  1330  M.  im 
Frieden  und  2139  M.  im  Kriege,  madit; 
■n  reitender  Artillerie  I  Gorde-Regt  m 
382  M.  im  Frieden  und  4  Feld-Regt* 
051  BL  im  Frieden»  nnd  801  Bl  im 
Kriege^  nacht; 

an  Train  1  Garde-Rege,  m  524  11  im 
Meden  und  1474  im  Kriege  und  8  Feld- 
Regt  m  801 M.  imFrieden  und  105811 

im  Kri^|e»  y»*.« 

Antserdem  1  Bataillon  Pontonniere  m 
IX  Compagnien; 

12  Arbeiter-Compagnien  an  71  H  im 
iUeden  vnd  101  11  im  Kriege  .  .  . 
und  eine  Compagnie  Sehmiede  lU  100  H 
nur  für  den  Krieg. 

-4.  Das  Genie-Corps,  welcheieine 
neue  Organisation  erst  durch  das  Gesetz 
Tom  10.  Dcccmher  1829  erlangte,  bildete 
einen  GencraUtab  vi»n  1 1  Generalen,  24 
Obersten  als  Directeurs  des  fortificationi, 
24  Oberstlientenants,  60  Bataillons-Chefs, 
210  Capirains  und  32  Lieutenants,  50ft 
Gardes  de  Genie,  3  Regt.  Pionniere  zu 
€51  M.  im  Frieden  und  891  M.  im 
Kriege»  1   Uaadwerkt-Compagnie  und 


Friedens-  Kriegs- 
Cut  Etat 

40,320  M.  6I»4M  M. 

060  ^       060  — 

11,380  ~  18»028  — 

« 

2,088  —  4»018  — 

8,052  »  ifJtßS^ 

005  —  1,571  — 

.  852  —  1,212 
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FriedcDl*  Krieg«- 

3  TnaD-CoMfagnim,  4k  ktetom  nur      etat  '  etat  > 

im  Kriom                                         2,450  M.  3,769  M. 


ftlia  die  Ge«amntetlrke  4,  steh.  Heeres  309,4121;—  351,346  — 

Es  war  also  nach  dieiem  Friedensetste  im  Ailgemelnen  für 
4m  Vcrhültriis«  des  stehenden  Heeres  lor  Befdikemng  derMsM- 
vtab  der  Deutschen  Bundesstaaten  zum  Grunde  gtlsgt,  n^n^lic^ 
ein  Procent  der  Bevölkemog,  da  die  Bevölkenog  Frankreichs 
Otr  das  Jahr  1825  ($.  42)  31,771,000  S.  betrug.  Dies  Procent 
wurde  sueh  vttllig  bereits  im  Friedensetat  erreicht,  wenn  wir  die 
Gcnsdaraierie  hiMoreehneiiy  die  damals  026  Ofiieiere  und  13^737 
Untenifficiere  nnd  GemeiiM  iIIhHe,  also  mit  dem  F^edeBsatal 
des  Heeres  susammen  323,303  H  ansmaehta. 

Die  Expedition  gegen  Alfjjier  im  Frühjahr  fS30  setzte  einen 
Theil  des  FranzüsiRchen  Heeres  auf  «Icn  Kriegsetat,  und  die  we- 
nige Monate  darauf  ausbrechende  Juli-Revolution  verlangte  für 
Frankreichs  Stellung  gegen  die  Uhrigen  Mächte  Europas,  niciit 
nur  den  voUstUndigen  Kriegsetat,  Hondern  auch  noch  eine  Ver- 
stiUrkoDg  desselben.  Bei  der  Infanterie  wurden  3  Linien-Regi- 
menter und  1  leichtes  Regiment,  bei  der  Cavalleric  5  Lancicr- 
Regt  neu  errichtet  und  4  Jäger-Ren;t  in  Lancier-Regimeoter 
umgestaltet.  Ucl)erdies  wurde  für  die  Behauptung  der  neuen 
AfricaniKchen  Crwerbungen  die  Fremden-Legion  in  Algier  aus 
Polen,  Deutschen  und  Italienern,  souie  3  Africanische  Jiiger- Re- 
gimenter aus  den  Eingebomen  gegründet  Demnach  betrug  die 
Gesammtstftrke  des  FransÖsisehen  Heeres  nach  der  Belagerung 
Ton  Antwerpen  unter«  dem  Bftnisteriun  Soult  im  Kriegsetat 
(Im  Februar  1833)  421,494  Mann  und  62;057  Pferde,  naeh  fol- 
gender Uebersieht  der  einielnen  TruppeatheiUr 

1.  Der  CeneraUtab  hatte  UlÜioicre 

und  750  \  ei  tvaltuiigs-Beamte  •  .  4,808  Mann  Pferde 

2.  Die  Infanterie   280,018    —        134  — 

3  Die  Cavallerie   62,338    —   30,103^  — 

4.  Die  Artillerie   mit  834  Stuck  « 
Fcidoreachttta  tn  139  Batterien  su 

0  Kanonen,     Ausserdem  be<ifcht  3^833    -<•  24»l»7  » 
der  Belagerungspnrk  in  5  Abthei- 
kingen, jede  au  100  Mek  Qesehttls. 
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5.  Dai  Train-Wes«n 

6.  Das  1  Ilgen  teur-Corpi    .    •    .  . 

7.  Die  GenK<lnrnierIe  in  24  Legion. 

8.  Die  Frcnnlcn-Lciiion  lU  Algier  •) 
0.  3  Alricaiiiftche  Jäger-R«gimeat 


4,^44  Mann  4,776  PferUe 
8,574    —        808  — 

I5,C82     —  11,004 
4,521    —      1,076  — 
2,544  —  

421,404  Mmui  82»057  Pf«rd« 


Im  teiof  folgmdcii  lato  w«r4e  aber  iMcb  4cn  AuCritt 
in  liandwilf  Soutt  mt  dem  PraMidium  det  MiniatenallM  und 
dam  Kricgamioiatarlam  dm  Joli  18341  daa  Heer  auf  den  FHe- 
desieCat  smrQekgefUiit,  der  itB(|;e(Uir  in  der  Zabl  der  Trappen 
ipn  ein  Viertel  aehwleiier  ala  Jener  daateht^  nemlielk  31 1,400  Bbnn, 
wovon  die  Infanterie  lOMOO  IL,  die  CaTaUerle  40,000  M.,  die 
ArtUierie  22,700  M.  ammaebt,  die  ÜMgen  TrappenAeiie  aber 
aehr  geringe  Verindernngen  erfabren  beben,  die  Cknadamerie 
•berdiea  noeb  veratiikt  iat  Der  GeneralaCab  dea  ganaen 
Heerea  iit  beieita  dmeb  daa  Getets  Tom  lannar  1834  belrtebl- 
lieb  radttcirt,  nnd  Imtabt  gegenwärtig  ona  12  UaiaablUen,  80 
G^neraUientniantg,  100  Genöralmajors  (Mardekmut  d0  ernnp), 
30  Obcntcn,  30  ObentUentenai^ti ,  100  Majors,  300  Capitaina 
and  100  Lieutenants,  Die  Militair-lntendantur  ist  gleichieitig 
neu  organisirt  und  wird  aus  20  Intendanten,  180  Unter-lntendan* 
teo  und  25  Adjoints  susammcngesetat. 

Die  Verwaltung  der  Heeresmaeht  geeeblcbt  dnreb  10  MUi- 

tairdivisions-Coiumandos,  die  nach  der  Tcxritorial-GrÖsse  und 
Localitüt  der  Departeniens  2  bis  8  derselben  umfassen  **)  (nur 
CoTsica  hat  für  sich  allein  ein  Divisions-Conimaudo)  und  einen 
Qcnerallietttenaat  cum  Vorstand  haben. 

Die  Zahl  der  gegen wArttg  befestigten  Plätze  In  Frankreich 
beträgt  178,  darunter  funfxehn  Festungen  vom  ersten  Range, 


^  Bio  gebt'darcb  den  Vertrag  twlicbcn  der  Fhwiatiacbca  nnd 
Spaaitcbca  Regieraag  Im  Joli  lb3S  aaa  dem  FraanSelecben  In  den 
$paaladieB  Dieoet  fiber. 

**)  Vor  18^9  gab  es  I)ivi.«lon9-Comroandos,  aber  In  dlüsem 
Jabi«  wurden  die  au  Caeu  und  lVrigu«ux  «uljgKtiobea..  ^ 
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Strassburg,  Mets,  Thionville,  Givet  Dcbst  Charleinont,  Muubcuge, 
Conde,  Valenciennes  auf  der  tiordöstlichea  (ürUiize  des  Ueichi, 
BvMHqon  und  Grenoble  auf  der  «üdöstlichen,  Toulun  um  mittel- 
lttiidisoli«l  Mterfl^  ferpignan,  Bellegarde,  Salat- Jean-Fied-de  Port 
and  Bayonne  gegen  die  Spanische  Gräose,  endlich  Cherbourg  als 
ttaik  bafettigter  Hafen  an  der  nördUcben  Küste.    Die  Befesti* 
gungsnrerke  der  Uauftstadt,   welche  in  Folge  4er  politischen 
Lage  Fraakceiehs  naeb  iler  JiiU-Reirelution  als  notbwemUger  * 
Schutz  gegen  die  limeM  iui4  ttiieaeren  Feiade  von  den  getfllr 
gebemlea  Gewalten  det  Staale  gefordert  ilndt  verdienen  hier  nnr 
ErirabMag^  ipeU  elf  die  «Ugemtlne  Riebtvng  auf  dieten  Ver- 
theidignngipiiokt  amaigMi»  wenn  ihre.  Auiftthniug  au^  in  der 
Thal  wieder  gam  an^^geben  werden  eallt«. 

Als  Blldungsansttii  tcn  *)  fQr  die  jUngeren  (Klicieie  der 
Landmacht  dienen  die  Miiitalrschulen  xu  8t  Cyr  und  Fläche 
für  die  Infanterie  und  Cavallcrie,  und  die  Artillerie-  und  In- 
genieur-Schule zu  Mcti  sowie  die  polytechnische  Schule  zu 
Paris  für  die  Artillerie-  und  Inprcnieur- Wissenschaft.  Zu  lu 
Fleche  werden  000  Zöglinge  vom  8.  bis  15.  Jahre,  tu  St.  Cyr 
400  Zöglinge  vom  15.  Jahre  ub  und  zwar  nur  in  ciiKuu  dreijäh- 
rigen Cursus  gebildet,  nach  dessen  günstiger  Beendigung  sie  so- 
fort als  Unterlieutenants  im  Heere  angestellt  werden.  In  der 
p<riytec4inischen  Schule  zu  Paru  finden  'iOO  Zöglinge  als  Pcnsiu- 
naire  Aufnahme  zwUehen  dem  ztirückp^elegten  sechszehnteu  und 
zwanzigsten  Jahre;  zn  Metz  werden  180  Zöglinge  unterrichtet 
Der  Cursus  ist  zwei-  bis  dreijährig,  und  filhrt  gleichfalbs  bei  einer 
gut  bestandenen  Prüfong  aar  Entlassung  als  Untcrlieutenant.  Die 
MiUtoiracliiJe  suSaumur,  gegründet  am  23.  Dceenber  1814.  dient 
nnr  snr  weiteren  Entwickelung  Jüngerer  Officicre  sowie  der  Un* 
tesofüciere  der  CaTallerie  und  ist  mit  der  Lchr-Kscadrou  iol 
Preuifiacben  Staate  sa  vargteiehen.  (VeigL  8.  160  und  IdIK 

Die  Natlonalgarde»  -welclie  unter  Carl  X.  theifweise  In 
efnaelnen  grdaaefen  Stftilten  bei  TOf]^alIen'en  Unmiien  aufgebe* 
bcn  worden '  war,  wie  su  Paria  durcb  die  Ordonnant  vom  2d. 
April  1827  und  bald  darauf  aueh  in  VertaiUei,  traC  seit  der 
Juli-Reroltttion  wieder  überall  in  ihre  dnrrb  die  greife  R^rolu- 


•)  Die  won  Ludwig  XV.  llöl  <;esiifiele  Kcolo  mililaii^  zu  l'a- 
lis  tikr  dOOZü^liugtt  wird  jetzt  hui  aU  Caseiuu  luraüüü  Maua  benutzt. 
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tion  erlangten  Rechte  ein,  und  wurde  dtrin  von  der  gegenirär- 
tigen  Regierung  nicht  nur  eifrigst  unteritütst,  gondem  auch  als 
eine  wesentliche  Vertheidigung»kraft  des  Staates  im  Falt  des 
Angriffs  neu  orgunisirt  und  vollständig  bewaffnet,  wo  es  von  den 
Individuen  nicht  aus  eigenen  Mitteln  geschehen  konnte.  Sie 
anfallt  jetit  aUa  Franzosen ,  welciie  dirocte  Steuern  besahlen»  . 
zwischen  dem  sorückgelegten  iwfinzigsten  nnd  sechszigsten  Jabvt 
■ich  befinden,  «ad  nicht  geradezu  durch  Krankheit  oder  körper- 
liehe Gebrechen  avfgetdilMeen  sind.  Sie  macht  jetzt  mehr  alz 
I,000y000  Mann  «u  nnd  besass  bereits  im  Febrnur  A2Ö  Ka- 
nenen.  Sie  hatte  ausaerdem  in  den  drei  verheiffgMg— en  Jeh* 
im  «ttf  Koeten  der  Regierang  018^8  Gewebfe  und  247,087  Sip' 
M  im  Werthe  von  86^000^000  Fr.  f04M.<X»  Th.)  eriinlten» 
100,000  Sihei  wMi  noeh  m  vertheilen  nnd  200,000  nene  8ft« 
hei  wiiea  fiberdiei  fir  I,800«q00  Fr.^  118:^000  Th4  in  den  Ft^ 
brikm  beileUt.  v 

Die  Seemnehf  httte  whhfcnd  der  Eevolniton»  nngeaebtet 
ihrer  Vereinigung  mit  der  Hollhndiiehen  nnd  S^iieheB  in  eliea 
Untemehmnngen  gegen  die  Engliaehe  den  Klnem  gezogen,  nnd 
■mt  den  Niederlagen  hei  Ahnkir  (1708)  nnd  Ti^afalgar  (1805)  be- 
fand eie  zieh  in  einem  io  vemiehteten  Smtande^  daaa  aneh  lelhit  mit 
den  grösaten  Anatrengungen  unter  Napoleon  hei  dem  Nenhtn  voft 
Schiffen  keine  ehrenvolle  Expedition  nna  einem  der  dem  FnniSil» 
liehen  Begehe  nnlenrorfenen  HIfen  «nageftthrt  «erden  konnteii  Bei 
dem.  ecMi  Parizer  FHeden  im  Inli  18 14  fanden  aidi  in  den  FrtiiiÖ- 
aizchenBüfen  1 04  Linienschiffe  und  53  Fregatten  vor ;  davon  mnaitea 
in  Fölge  dieaes  Friedensschlusses  31  Linienschiffe  und  12  Fregatten 
an  die  früheren  Besitzer  zuriickgeliefert  werden.  Unter  Lud-  . 
wig  XVin.  wurden  die  vorgefundenen  Kriegsschiffe  durch  Neu- 
bauten ia  den  darauf  folgenden  Jahren  so  eifrig&t  ergänzt,  dasa 
bereits  im  Jahre  1821  die  Flotte  aus  58  Linienschiffen  (13  über  , 
lOO  Kao.»  IG  von  80  Kan.,  29  von  74  Kan.),  39  Fregatten  und 
289  geringeren  Kriegsfahrzeugen  t«itand.  Die  Zahl  der  dazu 
gehörigen  Matrosen  (vergl.  S.  91)  betrug  11,000,  das  Marine- 
Corps  bestand  aus  &  Batniil.  Seesoldaten,  5  Conipagnien  Artille- 
rie* Arbeiter  und  einem  Sehiffs-fngenieor-Corps.  Die  ganze  Flotte 
wurde  unter  5  Marine  ComitKuidos  xu  Brest,  Toulon,  Rochefort, 
L'Orient  und  (-herhourg  gestellt,  indem  dies©  Plützc  auch  zu- 
gleich aia  die  üaii^tkriegah&Cen  fttr  ahnmtkiche  SSchiffe  der  Mo* 
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rine  dienen,  und  die  einr.igen  Sch^Tswerften  für  Linienachlffe 
und  Fregatten  darbieten.  Corvetten  und  niidere  kleinere  Kriegs- 
•chiQ'e  werden  Mich  su  Ba/onot»  Naatei  uml  m  Saint- Ser« 
VMi  erbaut. 

Unter  Carl  X  besaas  avrar  die  Flotta  an  grtinumä  ScbifTen 
•ine  kleinere  Annhl,  aber  diete  konnten  aueh  aolbrt  leegeifertig 
geniadrt  werden  und  für  alle  Schiffe  ohne  Untenehied  einen 
Feldziip^  snir  See  aufhalten,  da  die  banftlligeü  oder  als  Laaaralk 
nnd  GefBngniai-  gebfinehten  SchiiTe  aus  der  Zahl  teKiiegemn* 
fine  geitrfelieB  wurden.  Der  Beatnd  4m  Flotte  vor  der* Es« 
fOditien  naeb  Algier  w«r  in  Mii«  Itai 
dS  LimesMliiffo  Iß  fon  118  Km.,  S  m  110  Kmi.,  13  tob 

84  Kon.»  21  von  74  Kan.} 
37  flKgoMM      (14  Ton.  84  Kan.;  23  to«  44  Ktn.) 
72  aittien  Kiiegiaehiffe  08  graeae  firigga  tos  22  Ken.,  20 

U.  Briggi  Ton  10—18  Kaa,  34  Comtten 
▼OB  10—18  Kmi4 
80  kleinere  Kriegi geMiTe 

241  Kric^ichiffe  ala  Geaaountbeatand  der  Flotte.  ^ 

Uqter  Ludwig  Philipp  wurde  auf  gleich  eifrige  Weise  die 
inxwischcn  stark  beschäftigte  Flotte  jährlich  wieder  ergänzt,  so 
dasa  im  Jan  ;ar  1833  der  Beatand  oflicieU  folgender  Geitalt  an- 
gegeben wurde:  ^ 

lecgelfertig  auf  den  Werften 

34  Linieniehiffe  21  Linienschiffe 

39  Fregatten  27  Fregatten 

69  Briggi  und  Corvetten      18  Briggi  nnd  Conretten 

137  klf^iricrr  Kripc:«isr1iiffe 


270  Kriegasebifii  08  Kfiegiaeliiffe 

■bo  der  Geaammtbeitand  der  Flotte  betrug  daauüa  341  Kriega- 
achifie,  woron  im  Juli  1835  auf  olTener  See  ilek  befanden  27 
LioieBsehiifc,  35  Fregatten  und  117  kleinere  Kriegitehiffe.  Daa 
gesamnite  Personal  der  Franiöaiscken  Flotte  besteht  i^cgenw&rtig, 
mit  KinschluüH  aller  Marine-Beamten  und  der  bestündigen  Arbei- 
ter auf  den  Kriegssehiffi- Werften,  aus  42,815  Mann,  worunter 
8000  Galeereu-Sclaven  und  10,000  Mann  an  Marine-Soldaten 
aich  befinden.    Der  Mariue-Sub  toll  küaftigbia  nach  dem  Ge- 
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letze  Tom  April  1814  aus  2  Adtniral«!»  10  Viee*44nriraleii »  ^ 
Contre-AdmiialMi»  70  SdiiÜMf pitaincn  tfittr  Cluse»  fO  Finfnt* 
t0ii-€«|»itaiiMii»  00  Conretten-CivilHBte»  4B»  fiihiffi  illwiiiHiiin 
etiler  CImm  mmi  -650  Fngitten-LiiiMtMwci,  msmmm  mm 
*t203  86Mfilciflr«i  gm— iiageeeUt  teiii.  *£•  eteht  elior  Jtlrt 
Boeb  dM  gttam  AimU  Meter  geeefteicte  iei  DieMt.  4ie 
■aeh  iluriBa  llif{Miite  niebt  Mehr  enetet  wetdeii  eellf««  neeiUeb. 
ee  beftnte  aiek  neeh'  en  ateleatteimeo  12  Viee>A4«ir«le«  24 
Ceatre-AdnMe,  110  8eUiiicefile|iie  errter  Cleeee  «ml  130  Eke* 
gi^tcD-CapSlefaie.  Für  die  Biidä«g  der  Sea»Ced«llea  beeteKt  die 
Mefbieechale  su  Angeei^e,  die  eebon  iOlO  roa  König  Lud- 
wig XVIII.  angeordnet  werde,  eher  ^leC  1818  im  Leben  trat, 
und  für  den  Bau  der  Knegssehtffe  eine  Schule  für  ScUiÜ»-luge- 
nieure  zu  Toulon. 


II.    Auswärtige  Verhältnisse. 

Der  politische  Verkehr  Frankreichs  mit  an- 
'    deren  Staaten.  ^ 

Frankreich,  als  eine  Macht  dei  enfiea  Ranges  und  die  äU 
teste  ttoler  den  fünf  Hauptmächten  Europa«,  besitxt  in  sieh  die 
celbetlndigste  Kraft,  um  die  politiecben  Unfälle  der  Jüngst  ver- 
übtergegnagenett  Ml  dereb  eleb  lelbet  m  verbeieeni»  Sein  be* 
deatieniee  pelitlfebee  Qemebt,  weldiee  deeaelbe  eeil  1024»  oder 
seit  RIebelieia  vteleeitiger  Wirkeemkeil  enf  die  geeenunCe 
tiecbe  Entwiekelang  der  Staaten  Europae  und  Ametikae»  in  den 
beiden  darauf  folgenden  labrbnndetlen  gellend  gemaebt  bei; 
tritt  iwar  Jelit  nlebt  mebr  io  anffallend  benror»  weil  die  fiel« 
faehen  FarAetnogea  1»  Inneren  die  den  FraaaOeieeben  StMe 
eonet  eo  e%enlbftaillebe  folitieebo  Oeeebftfitigkeit  naeb  Aneaen 
gebrmmt,  nnd  aueeerdem  die  Übrigen  Haoptnlebte  fioropae  eine 
viel  etirker  imponireode  Stetinng  ah  firiber  etagenenwen  ba* 
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lien.  Seine  Verhältnigse  mit  cHcsen  vl(*r  TTniiptm ächten  sind  im 
Allgeitieitien  durch  die  beiden  Pariaer  Friedensschlüsse  und  die 
Beschlüfse  des  Congresaes  xu  Aarhen  geregelt,  wie  dies  schon  bei  « 
RutsUiid  (Bd.  I.  Abthl.  I.  S.372)  auseinandcrgesetxtist  Derheiiigen 
Alliuice  trat  gleichfalls  Frankreichs  Beherrscher  bereits  im  ersten 
Jfthr«  nach  ihrem  Abschlatie  bei.  Die  durch  di«  Juli-Revolu- 
timi  TeranUiiten  Stdrangen  dieser  Verhältnisse  wurden  in  Be- 
sap(  auf  ftoo-  •«•wftttigen  politischen  Verkehr  durch  die  einzel- 
nen AnerkennungfMtaB  der  Caropftischen  Müehte  imJ.  1830  und 
dardi  die  Cotdmnumn  M  Loadaa  im  den  i^hwa  ^990  «od  1831 
bweitigf. 

In  den  efldweftliehen  Staaten  iEnropat,  anf  der  Pjranilielien 
Halbiiiwl  md  in  Italien,  behauptet  aber  Firankfeiali  vmngaweiie 
den  lang  gmrabnten  Eiaflaae,  ieitdem  hier  Nebaniwaiga  dea 
Havaaa  Baaibon  den  Thran  der  beiden  grttitten  Raiehe  in  Be- 
aits  ganamaMi  luiben.  Aaaaetordentlieh  gesteigert  wnrda  dieser 
Einllnaa  In  Spanien,  wieirohl  dat  natOrliehe  Staatelntarena  beider 
Rcidia  aehan  gaganaaltig  statadam  anngan  muif,  dmh  Fkankraieha 
AnCIhraten  In  Spanien  im  Ja^ra  1823  und  die  dadnrdi  Taranlaaita 
Wieda/hatatallttng  der  frBheren  nnbeaehrinkten  Verfaatwig.  Indeaa 
hat  jdlea  günstige  Vamdmen  mit  Spanien  daa  Franiöalaeha  Cablnat 
kabaawegaa  ahgahaltan,  mit  den  nenan  Staaten  In  Mittot-  and  S8d« 
Amarika  Inte  palitiadia  Veihfaidangen  anmknQpffen,  nie  dieaet- 
hen  lai  nhahalen  Paragraphe  alniehi  anfanfilhran  aind«  Daa 
vihara  Anaehlieaaen  an  dia  Hüft  von  Neapel,  Torln  nnd  Litea- 
hon  aalt  dam  Jahra  1825  imrda  mrar  momentan  gestört  dnreh 
*  die  Inti-Rarolntion,  aber  für  Portugal  bald  in  einem  noeh  eihfth- 
ton  Orada  daioh  die  Quadnipel-Alliani  vom  22.  April  1834  be- 
featigt,  weil  dnreh  dieaelbe  Frankreich  im  Verein  mit  England  mittel- 
bardioHaaptentscheidnngin  den  inneren  und  {äusseren  Angelegenhel- 
ton  dar  Pyrenftisehen  Halbinsel  sich  erworben  haben.  Ausserdem 
veratirkte  den  Französischen  Eintluss  in  Italien  die  Besetzung  An- 
eonasl832,  woges^en  Sardinien  und  Neapel  sich  uielir  an  die 
JBUuptmaciit  Nord-Italiens  anlehnten. 

Den  Hauptrivalen  zur  See,  mit  dem  Frankreich  Jahrhun- 
derte lang  gekämpft  hatte,  ohne  seine  Ueherinacht  zur  See 
schwachen  zu  können,  braohten  die  politischen  Verhiiltnisse  der 
neueren  Zeit  zu  einem  gemeinschaftlichen  Zusammenwirken,  noch 
che  die  Quadrupel-Allianz  von  Frankreich  und  England  als  Diri- 
genten abgeachloi<en  wurde.    Denn  das  Tor^r-Miaiateriam  unter 
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Qeorg  IV.  huiilclto  ia  «bm  gBmOtuAMkkm  üikvniMAm* 
wmß  mit  4m  UMi^ulm  Cwl«  X.»  wie  «et  dw  WJHgMr-' 
waltaBg  WillMiMi  IV.  vm4  ta  Peebiimirei  MMr  Uri*^  PU- 
lipp  getdnäht  DiM  bwiMiMit  ih  Verinailwigga  ia  d«i  Oimi» 

fMotwiHchaft  mk  te  Pforli^  tean  CNÜiMMht  Jctit  vm  Fkaak- 
laM  gtoidigftitig  betaatot  »Irl»  «iwi  mnr  *aiBM  te  Fn^* 
adtiMhe  Endti  dareh  im  mmmm  Krieg  im  TMImImh  StMto 
DMipfindliehe  Einbaue  erleidet,  die  Tlieilnehme  «o  dem  Seelcampf 
bei  Nararino,  die  entschiedene  Hülfe  für  den  neuen  Staat  Grie- 
chenland, wie  schon  bei  Rimsland  enva}inti)it(Abthl.  I.  S.  373 — 71). 
Daher  ist  aber  audi  das  Vcrhiiltnlss  Kwischen  Frankreich  und 
den  Nordnmerikaiuscheii  Freintaafcn  mehr  erkaltet,  und  unzwei- 
deutige (j  cid  Verpflichtungen  haben  in  dem  letzten  Juhre  diese 
»Spannung  zuiüchen  beiden  Stauten  fast  bis  zum  völligen  Bruche 
gefuhrt.  Die  Belgischen  Angelegenheiten ,  und  die  eigenthümliche 
Stellung  des  neuen  Königreiches  stehen  gegenwärtig  gleichfalls 
unter  dem  Erfolge  des  gemeinschaftlichen  Zusammenu  irkens  von 
Frankreich  und  England.  Aber  gerade  das  Territorium  dieses 
neuen  Staates,  früher  der  Streitpunkt  zwischen  Frankreich  und 
seinem  vormaligen  Hauptrivalcn  unter  den  Landmächten,  dem 
Oestrcichischen  Staate,  befindet  sich  jetzt,  sammt  dem  Königreich 
der  Niederlande  und  den  Deutschen  Bundesstanten,  weichen  die 
Vertheidigung  des  Rheins  obliegt,  als  trennende  Mitteiniuciit  /.wi- 
schen diesen  beiden  Reichen,  di^  sich  gar  nicht  mehr  in  ihren  Gran- 
xen  berühren.  Die  Stellung  Frankreichs  lam  Preussischen 
Staate  iai  nach  der  beideraaitigaii  Lage  und  dem  beiderseitigen 
Interesse  der  Volks-Industrie  und  des  Handels  mehr  naturlicb 
befreundet,  ala  fatndlicb  entgegengestellt:  dasselbe  p\i  von  dea 
Nordischall  Staaten  Dänemark  undSebwedeu.  In  den  politiscban 
BaaiahMlgaa  sc  Russland  reichen  soivohl  die  heutige  Entwicke- 
IsBg  dar  ataatnraahtUchen  Zustbada  ia  Frankreich,  ala  auch  ia 
«inem  npah  bdherea  Grade  das  gegenirftrtige  Uebergewialit  dar 
RMaiadMa  Maeht  in  im  Orientaliacben  Angclegaobailaa  MiA 
aaf  dar  «atUahaa  BUh&  daa  MUialliiidiadiaii  Maana/  sowie  end. 
liaii  Fftakniaha  VaraMh«  Mf  dar  Nordktato  ^  Afrika  aa!« 
Mita  Bar1UuniB|{i^kta  dar,  dia  laiabft  w  VarialiiiigaB  «ad  f 
Itiadiett  Zanrtffaiaaaa  Abrea  kbaaea. 

Doch  lat  du  poUriadie  Gcwiebt  daa  FramSaiadraa  Btaataa  aaf 
alla  Bawaf^aagaa  ia  dar  Earopdiaehaa  «ad  dar  daanl  maiabit 
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verzweigten  Ausser-Europäisclien  Politik  ganz  besonders  an  seinen 
conccntrirten  Territorialumfang  in  der  Mitte  von  Europa,  an  seine 
grosse  Bevölkerung,  die  nU<^8t  Russland  die  bedeutsamste  in 
Europa  ist,  an  die  geintige  Fähigkeit  und  Energie  seinei  Volkes, 
endlich  an  die  grosse  Masse  vorhandener  Staattkräfte  und  deren 
leicht«  Benatzung  geknüpft  Indes«  lind  diese  Staatzkräfte  b«i 
ÜML  friUMT  geaehiiderten  VorzUgen  durch  die  «meentrirte  Lege 
4Smm  Reiches  verliAltnissmäsflig  viel  höher  anzuiohlagen,  alt  fai 
andern  SUilwi  voB  giMdMr  Htelumwihl  umI  «lU  giamw 


§.44. 

Die  wichtigsten  noch  als  gültig  bestehenden 
StaaUverträge  und  Bündnisse  nach  ihren 
Haaptbwelningfiia, 

■ 

Die  iUpBiinie  Bm^IImUb  FiigiMMwMm  mmiIhi 
Zeit»  weMb«  hmnmUn  Ar  M  gegenseitigem  BeMifciingwi  im 
flm«>Mi  tüim  flfHM  Range  nodi  J«M  alt  gikig  WüthiBt  Mirlt 
.4m  baaoBdww  StnlmrCräge  wegea  BinwMniligFkwkNidbt 
Mf  au  Btlgiathmi  Angelegenlitito«  Mf  ^  V«riiiltiiiM-Chrii> 
■fciinhniii  aw  Pfcfto  aad  Huieb  mU  Mtfblnt-V«Un 
sviMh«B  RsMlaiid  ui4'FnnlBMiili  ämk  mkm  in  teiJMMIg.  L 
a  31^74  tagdUit 

«  • 
Hit  Portugal  rfad  dia  altaii Handelmrträge  dm  fimlkehB- 
fes  Jabrlittideiti  (rom  2^  MIrs  J452  «ad  voai  7.  Jan.  1485) 
dareli  daa  TarliaRacliaadaa  Briltiadiaa  Eiallaii  in  äkum  Staata 
im  -iiaaarar  Zeit  »iaht  wieder  anaBart  Dagegea  WMibt  gegen* 
«ftrtig  ala  ChBBdlage  der  paliliaabaB  BaaidiBDgaB  swiaakeB  dia- 
aaa  baidaB  SlaaiaB  dia  QBadrapal-Altianz,  gesehlasaea  aa 
Laadaa  satolMB  CbBaalrittaalen,  FiaBlgraieh,  Spanien  und  Por- 
tugal am  22.  Apiil  1834»  nebst  der  Zusata-Acte  in  4  Artikeln» 
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mMp  im  18.  August  J834  xu  LondMi  nttficirt  itt«).  Ihr 
Z|r«d^  iit  die  Befeatigung  d«r  Köingionen  Isabella  und  MMRUt 
kl  Sfanien  uoil  Portugal  unter  Miluriffkuag  der  Engluehen  und 
SkatuteitebMi  Midile»  die  Waffen  «ml  AmmuBition  d«miekMi 
«ad  die  IniurgaaNa  an  dem  Uebergang  «mIi  der  PjimiieeliMi 
HalMnud  Mhiadeim  lollen.  Dtik  darf  «n|  daaa  die  bawafaete 
HftUb  waaMten  dar  Mdao  laMMScaalM  md  awar  rtm  Ofaaa- 
Wittaniea  durah  aiaa  Flatta  aiatialn»  waan  dar  gagaaiaitiga 
Baiataad  Partnigala  imd  Spaaiana  aielil  aaaiaiaht  ^  Auaaardaaa 
aber  bleibt  Iftr  daa  Varbftltaiaa  mU  Spaniaa  ala  Hanf^trarlrag 
dar  Frieda  Tan  Utiaeht  1713  raefatakitftig»  wddiea  die  «««IIa 
Djmastia  Bonrban  im  IMtM  van  Spanien  baatil^,  aber  aaeh 
sagteieli  die  EntMgnngaaete  derMiben  vaat  6.  Narambar  1712 
aaf  die  Aaaprikha  aaf  den  Fmnateieehen  Thran  daixaatalt  auf- 
naluBt  daia  ^Vereinigung  Ton  Frankreich  nnd  Spanien,  ader  Yoa 
einaelnan  TheÜan  dieeer  Staaten  unter  eineaa  nnd  deauelben  Ftraten 
für  laaMrnntanairt  blieb.  DiaaeHauptbeetiainHing  wurde  anah  anf 
daa  Ktaigraieh  Nwei  nndSieilian  ausgedehnt,  ala  daaielbe  1735 
duirh  den  Whmer  Pr&liaiinaffiriaden  einer  dritten  Djnaatia  Bauriban, 
ala  Nebenast  des  Hauses  Baarban- Spanien  flbcrlassen  wurde: 
flenn  von  nun  an  liestand  die  staatireebtliehe  Bestimmung,  daae 
alle  drei  Ten  dem  Hause  Baurben  beherrsehten  Staaten  stets  von 
einander  getrennt,  und  auch  nicht  einmal  xwei  derselben  jemals 
zuBanimen  von  einem  und  demselben  Regenten  beherrseht  werden 
sollten.    Eine  noch  innigere  pof^tische  Verbindung  beider  Staaten 
wurde  durch  den  Bourhonischen  Familienvertrag  vom  15.  August 
1 761  errichtet  und  dieser  wieder  in  Folge  des  ersten  Pariser  Friedens 
1814  erneuert.    Die  politischen  Vertrüge,  welche  die  Expedition  der 
Franzosen  nach  Spanien  im  Jahre  1823  henronriefeai  hatten  nur 
ein  varübei|^endcs  Interesse. 

Ifit  Grassbrittanien  Ist  ausser  den  oben  sehan  angefiBbr» 
tan  gemeinschaftlleh  mit  anderen  M&ehCen  abgesehlaaseoen  Stabte« 
Tertrilgen  der  Handels-  und  Cammereial-Vertrag  **)  la  benierkan» 
welchen  Frankreich  am  22.  Januar  1820  au  Landen  abschlaas^ 

*)  Beide  Verträge  .«ind  abgedracht  in  der  Preusi.  SiaatsaeituDg, 
Dec  1834  nr.  358  u. 

Abgcdrurkt  bei  ilaccn»e€h*s  Haadbuch  ler  KaaO.  l/ebers. 

Bd.  ]..  S.  800-2.  , 
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und  5  Tage  sp&ter  noch  mit  2  Zusatzartikein  vermehrte.  Die 
NaHonnlschifTe  beider  Völker  gestehen  sich  naeh  demselben  dag 
Recht  der  am  meisten  begünstigten  Nationen  gegeneinander  xn, 
und  bei  den  gewöhnlichen  Schitffahrts-  und  Handeisabgaben  keine 
Erhöhung  über  die  von  den  Nationalschiffen  selbst  zu  entrichten- 
4ea  Abgaben.  Der  V'ertrag  wurde  auf  sehn  Jahre  Dauer  be- 
atiBunt,  nach  deren  Ablauf  noch  in  der  Frist  Ton  zwölf  Monaten 
4te  Kündigung  oder  V^erlängerung  desselben  von  beiden  Seiten 
gestehen  kann.  Wegen  der  pranzlichen  Aufliebung  des  Sciaven-  • 
handels,  die  schon  Gegenstand  <ier  BestimmuTis^en  der  beiden  Pa- 
riser Frieden  war,  wurden  noch  Schlussvertrüge  am  30.Mov«iibcr 
1831  mid  sn  22.  Män  1833  abp^cHchlossen. 

Mit  dem  Preussischen  Staate  ist  ein  Freiifigigkeits- 
Vereng  bei  dem  Uebersiedeln  gifenseitiger  Unterthwaii  bereits 
1811  geisMosirn .  nach  welcher  von  denselben  weder  irgend  ein 
AbsdH>ss«  noch  Abfahrtsgeld  gezahlt  werden  durfte,  Derselbe  Ist 
1817  wi«ikr  für  den  heutigen  Umfang  «Im  Paewsischen  Staates 
MMikanBt,  wie  die  königliche  Erklärung  vom  15.  Se^mber 
1817  üMbvijpl*).  Eine  Cevtel-Convention  über  die  gegenseitige 
AmiUeAraiif  4«  DeMitmm  ist  am  28.  Jatt  1828  swiMhea  M- 

.  CJMr  DnlMhea  BamUatMliB  bat  Nastatt  eiami 
Haiddammig  wü  Fkidmidi  m  18»  S^tembor  1833  mi  Paris 
gaMUaaimi»  «m  gagwtsitig  «m  griesere  famiwigang  dar  Bin- 
gangaaMI»  lirViMritatiabaSaldaniNMniiand  Weipavott  JanariiBd 
Ittr  dia  MaiaaabtbaB  Miaaialwaawg  taa  diagar  aaiiaamhaaaagaat»» 
baa.  Zwflwbaa  drai  HanaaatiaaliaD  SlädtattandFkaiik- 
laiab  kam  bamllaam28.8apL  l'IOaing^aaiÜgaiabaabrbagaii. 
acigamiar  Bmidalarartrag  sa  Stauda;  abar  mit  Haaibarg  warda 
«odi  ein  baaaBdanrHaadakvaitragvanFkaiikiaiabam  1.  Api;  1788 
abgaaabfoia8nmidaml7.]lfinl788aniaoart  BfitDinanarkba- 
atebt  ain  Mt  Handalimtrag  Tam  23.  Aiq^  1743  auf  28labM^ 
waUbar  dvrsb  dia  Uebarainkmift  Tarn  Sa  September  1748  «af 
«nbaitiBmita  SWt  amaaart  ist:  mit  danalbaa  Bfaabt  ist  am 
8L  Uta  1772  ritt  Vaitrag  «Kar  dia  g^geaaaitiga  Aafbabaag  daa 
HaiariUlsfaehti  gaadilaaaaii.  Bfit  Babwadaa  baitaht  aia  Baa- 
daiamtrag  vom  1*  Jatt  1784 

*)  Preossische  Gesflimanalang,  ^shrg.  3817»  ar.  445»  8>  987. 
**)  Preass.  Gcselas.  Jabrg.  1828  ar.  1181 
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ZwkAm  Pforte  mul  FnakMbh  wa4t  1745  du 
■oii4«Nr  PniniHMhalb«  «»4  Haoddmrtrag  gestiftet»  wMmt 
die  akM  gegeoieieigen  Hmdelifefdieile  4er  danMb  eehea  M«r 
nrei  leMwidene  eeiC  Wwum  L  n^^indeleB  YdXkm  fttr  Fniric« 
reidi  in  den  ganeen  UmfiMig  aller  Tirideehea  Beitauigea  ia 
Eoropa,  Alien  md  Afrika  aeek  bedeatead  enraiterte.  Dieeer 
wurde  swar  doreh  die  Untenieliaiang  der  Fkaaifteieelien  Repa- 
blik  gegen  Aegypten  1708  aufgehoben,  aberron  Napoleon  Bonaparte 
als  erstem  Coniul  1802  wieder  erneuert  und  seit  der  Zeit  für 
Frankreich  aufrecht  erhalten,  und  nur  dadurch  mittelbar  geichma- 
lert,  dass  die  Engländer  und  Russen  jetit  gleiche  Rechte  mit 
den  Franzosen  geniessen.  Dieser  Vertrag  vermittelte  auch  zu- 
gleich die  Beschützung  des  Handels  auf  dem  mitteliiiadischea 
Meere  gegen  die  Barbaresken. 

Zwischen  den  Nordamerikanischen  Freistaaten  und 
Frankreich  ist  der  jüngste  Handelsvertrag  am  24.  Juni  1922  tJk* 
geschlossen  und  am  6.  November  1822  ratiHcirt  worden. 

Mit  der  Republik  Hayti  wurde  ein  V^ertrag  am  17.  Apni 

1825  su  Paris  errichtet,  nach  welchem  der  Mutterstaat  Frank- 
reich den  1804  für  völlig  unabhängig  erklärten  Freistaat  in  seiner 
Souverainität  anerkannte,  und  dafür  eine  Summe  von  150,000,000 
Fr.  (40,500,000)  Th.)  zugestanden  erhielt,  die  in  fünf  Jahren  zur 
Kntschttdigung  der  vertriebenen  Französischen  Pflanzer  gezahlt 
werden  sollte.  Zugleich  wurde  dadurch  bestimmt,  dass  alle  Frnn- 
sösischcn  Schiffe  beim  Handel  mit  Hajti  nur  die  Hälfte  der  Ab- 
gaben der  üb  ritten  fremden  Schiffe  zahlen  sollten.  Es  ist  aber 
bis  jetzt  von  Ha/ti  nur  der  erste  Termin  mit  25,000,000  Fr. 
(0,750,000  Tb.)  bezahlt,  und  eine  Erweiterung  des  Handelsvertnigi 
aaeb  der  Uebercinkunft  vom  2.  April  1831  abgelehnt  worden. 

Zwischen  dem  Kaiserthum  Brasilien  und  Frankreich  ist  aa 
Rio-Janeiro  ein  Freundschafts-  und  Handelsvertrag  am  8.  Jannar 

1826  geiehloesea  worden,  durch  welchen  beide  VöUcer  sieli  aof 
das  Recht  der  am  meisten  begünstigten  Nationen  im  gegenseiti- 
gea  Handel  gesetst  haben.  Ausserdenk  sind  unter  der  Regte- 
mag  Ludwig  Philipps  alle  Staaten  Südamerikas  in  ihrer  Unob« 
hing^^keift  aaeilcannt,  und  Freundschafts-,  Handels-  und  Schiff* 
fahrtsvertrftge  am  14.  November  1832  mit  der  RepalilikNaa-Gra- 
nada,  am  II.  Marz  1833  mit  der  Republik  Venesaalat  aa4  iai 
JaU  18»  aul  4er  fi^ablik  Guataaiala  abgeeditoetaa>  — > 
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§.  1. 

.  * 

Allgemeiiie  Quellen  und  HuUkmiUel* 

Di. 

ierKarlm  vm  im  »eiMi  Tli«ilMi  4iwM  KMi»  nicht  wa  verglei« 
ch«i  mit  im  ymiBgUdiw  Kntan  4«r  ihrigen  SiMtni  4et  mittteraii 
Ewopas,  WM  idBM  Bbuiptgrasi  4Mia  fiii4ct^  dMt  imt  Englltche 
B9im  im  im  blirtM  IMiMiiMi  InfaiM  KrieguchaupUti  llr 
groiM  «ad  lang  Jwiiwid»  Kln^fli  geUMet  hat«  iiii4  der  Muigel 
dner  eigentli^hea  iß.  J.  22.)  ttehenden  HeeretniAcht  topogra« 
phisehe  Asfiiahmea  warnt  Shietienfiicht  völlig  entbehren  lieu.  Dä 
dergleiehen  Arbmten  aber  fSBRierhin  noch  weder  durch  dai  linaneielle^ 
noch  durch  das  rein  adminUtratire  Intereite  dieses  Staates  henror» 
gerufen  waren,  so  gehörten  alle  dem  Publtkum  fiberlieferten  Karten 
auiichliesslich  in  die  Kategorie  der  Privatttntemehmnngcn.  Erat 
in  der  Gegenwart  wird  unter  der  Leitung  des  Feldzcugmclstcranites 
(  Ordnance  Survey )  ein  überaus  grossartigei  und  musterhaft  aus- 
geführtes Unternehmen  in  einer  sehr  genauen  Specinlkartc  der  drei 
vereinigten  Königreiche  (in  dem  Manssstabe  von  ungcfälir  G  Va\%' 
lischen  Zollen  auf  I  Engl.  Meile)  aufgefangen,  von  welcher  bis  jetzt  zu- 
erst von  Irland  die  Grafschaft  Londondery  in  49  Bldttern  in  doppcU 
tem  Elephanten-Format,  London  1833,  und  die  Grafscliufc  Antrim 
in  60  Blättern,  London  1834  herausgegeben  sind,  beide  mit  erner 
iorjff'Htig  bearbeiteten  lndex-i:üirte,  die  an  sich  selbst  schon  aU 
Schubert'»  Statistik  II.  |^ 
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eine  Spccialkarte  betrachtet  werden  kann*).  Die  Admiralität  hat 
gleichfalli,  wie  sehr  sie  sich  sonst  um  die  Vermessung  Ausser- 
Europai^cher  Küsten  verdient  gemacht  hat,  ergt  in  neue- 
rer Zeit  die  Britischen  Küsten  zum  Zielpunkt  ihrer  oHentlithen 
Arbeiten  genommen,  und  mit  der  Küstenkarte  von  Covebithenesa 
bis  Cromer,  1827  unter  dem  Commodorc  Hcwett  aufgenommen, 
ein  grosses  Seekartenwerk  für  die  Englische  Küf^te  eingeleitet**]^ 
welcher  die  Küste  von  Irland,  unter  der  Leitung  des  CoaUBo4oM 
Miidge  btturbeito^  UniU  1628  «iid  2»  gafi^gt  ist 

Den  mtiiten  Werth  behauptet  unter  den  Tollstündigm  Kar- 
ten bis  jetst  für  England  und  Wnl«i  Johm  Cary*9  tum  fmmf 
ü/  EngUmd  mmd  WaUt  wük  fmri  •/  ScMmd^  LsmIm  1704 
in  78  Blittern  in  Qoart-FonMt  mmibI  beraasgegebea,  ia  bcm- 
ftar  Ausgabe  ela  nnt  wtap  of  lie  BriHM  Mtim  a  0  BUtt.  gr. 
FeL  1819  und  1828  Lenden  geliefot  dfaaaatab  ^-/^^li  daraa« 
Aomg  in  2  Blitt  gr.  FeL  JLead.  1828  iMaatitab  ^vVyv>***>* 
Weniger  fcedaatead  sind  /et.  JFyld  mt^  e/  EMgimdani  W£^ 
/et,  Lenden  1890,  2  El.  FeL  ^featatab  yv?Vvv>>  ^  ^  denk- 
adben  mmf  e/  GrMrfwJMtVMi,  Lend.  1883,  1  BL  FaL  OlMa- 

FlJr  Sebettland  iat  die  iltara  Arbeit  m  lebn  Ainaiie, 
ma/>  of  Scoilmd  in  9  R.  FeL  neeb  die  Chvndlage  aller  Spe- 
cialknrten;  aie  iat  aergftltig  beriebtige  in  Faden'i  Karte,  und 
dieae  wieder  in  /et.  Wfid  map'  of  Se&Hand  in  2  Blatt  Fol.« 
London  1829,  Maaastab  ^„«^^^f).  —  Für  Irland  ist  die  lltere 
von  Beaufort  in  2  BUtt.  durch  Jas.  Wvld  in  demselben  Maas- 
stabe von  x'Sss^JJ  ^"  ^  ß^""-  t"'-  I^ondon  1829  herans- 
gcgeben.  —  Für  den  Canai  ist  noch  jetzt  brauchbar />egat///a 
nouvelle  carte  de  la  Manche  de  Bretagne  en  3  FeuilL  Par.  1778.  «— 


YeiiL  KriiiNk  Wdweiav  te  Gebiete  d.  IjnAatifriwnde 
Bd.  TL  S.  198-91. 

n  Krit.  Wegw.  Bd.  I.  &  66.;  Bd.  VI.,  a  9^  IdS^aad  S». 

Krii.  Wcgw.  Bd.  U.  a  78-79  ober  dieaa  naneie  Aaigabe^ 

t)  Vergl.  Krit  Ifegweii.  Bd.  UL  S.  40. 
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AU  Uebenklitiblitter  nach  diesen  Karten  eopfft  find  im  Ge> 
braueh  L  ap  te  carte  de9  hU9  Britanmque»  Parts  1812  ^  0  Bläit,  ^ 
foh;  J,  Än4ri99au  eart»  gdnSraü  d§9  Jtlet  BriUumiqu$$^ 
ftria  ISSl  in  1  groit.  Blatte  FoL  <tm  Maasttabe  ren  xTvltw» 
Eagfattid,  CMiotlland  ud4  lrlaa4  von  BtlaUr  In  3Blltt  1824  u. 
ISas;  GrittB,  GiD^a-BiituiBlm,  B«fiiii  1832  9M  BlaCt 

PBr  die  googaottiiche  Kenntnfn  Englandt  bat  4h  gao- 
logMM  gewnaidiail  m  Landwi  eine*  giwase  tvefHehe  geogiHK 
•tSaefee  Karte  von  Bagland  uter  dam  Titel  gMli^stel  Jfap  •/ 
fia^tf  «Mir  ir«lte  in  6  BlitL  FoL,  London  1828  kcnuugieo- 
bon,  Wflobe  1.  Oardnor  mf  oin  Blatl  in  gr.  FoL  todiiiirt  nn4 
nn  London  1828  bekannt  goniaebl  hat  % 

Unter  don  iltwon  ligtniolnan  itetiitbwhan  Weffkoirbebin^- 
tn  tieh  im  hiitoiieehen  Wottbos  /oAn  Entich,  tk§  fr§$mi 
af«te  tf  ik0  BriÜi^  Ma^in,  London»  4  ?oL  8vo.  I7rdi»78. 
Wondoborn  Zialaad  dao  Staatea»  dor  CMohnwilteit  nnd  dar 
Ktmte  in  Orani-BilteMilon,  Boittn  788—88,  4TboUo8vo.  — Ho 
iFnorf  UMeoM  i§  lo  Onmdc  BrMgif  «I  4$  himuh,  Pnii 
1804  6  Binde  8fo.  —  Mclphu»»  m  gcnwaivimßtfthcdmiuUi» 
*  tmi'fofigM  po$$$99i$m  o/  ffto  wmitid  Kwiigdawu  o/  ITronT  Ari- 
teHi  mtd  ürffafur»  London  1814,  4  Blndo  4to.  —  John  Sin- 
eimir '  SttaSuM  Wkm  pf  ScotUmd,  Edinbnig  1791--08  in 
ai  Binden  •  8vo,  nnd  dmna  dn  aehr  braaehbarer  nnd  Ar  ndo 
Oagonaiindo  boriehtigter  Anan|^  unter  der  Leitung  deoVorftiaen 
•oibat  geBMoht  und  m  Edinbnig  1823  in  2  Binden  8vo.  bonw 
gegeben.  INeoer  lat  Donteeh  bearbeitet  von  F.  Sdiaiid^  StiÄgort 
1828,  CUUni  HtOkÜma  frim  of  SepiUmd,  CUaigoir 

1823  8to.,  veraugaweiae  von  der  fltndt  CMaagoir.  —  Ji  PIny* 
fair,  geographitai  anä  'tttOktktii  inerfpHom  of  Seotland^ 
Edinbrg.  2  yol.  Syo.  /.  it.*  Jlfneenllooil,  ieBeripHon  of  tk§ 
vettern  Islands  of  Scotlandy  London,  819.  2  vol.  Svo.^S.  Hih' 
hert  a  description  of  the  Shetland- Islands ,  Edinbrp;.  1821  4tO' 
Für  Irland:  Shaw  Mason  Statistical  account  of  Ireland,  Lon- 
don, 810  3  ToL  8vo.  —  ludw,  Wakefield  an  account  of  Ire» 


•)  Vergl.  Krit.  Y/egwttB,  Bd.  I.  ä.  85. 
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landy  ntaiisticnl  and  pob'ticaU  Tontlon  1812,  2  rol.  4to.,  auch 
jetxt  noch  ein  sehr  achtbares  Werk.  —  Für  einxeltie  T heile 
«lies es  Reichs:  (\  F.  Uiviuus  historiaich-sratistischc  Darstel- 
lung des  nönllichcn  KngianiU  nebst  vergleichenden  Bemerkungen 
auf  einer  Reise   durch  die  südwestlichen  GrafHchaften ,  Leipzic; 
1824  8vo.:  in  diesem  Buche  sind  vorzüglich  die  Uaudelsverhiilt- 
nisse  berücksichtigt.  —  F.  W.  Wittich,  Statistik  Englands,  er- 
*  stet^Heft,  Berlin  1825  8vo.,  enthült  die  Grafschaften  Kent,  Sor- 
rey,  Sossex  lind  Berks:  leider  ist  dieses  Originalwerk  «ines  in 
London  einheimisch  g«wordnen  Deutiehen,  das  sehr  genaue  An> 
gaben  über  veraehiedeoe  Gegenstände  der  Staats wiithtchafdiell— 
StelMk  «Mliftlt^  Hiebt  Mter  fovigeaelü  weidaa.  ^ 

Ueber  einielae  Zweige  der  Engliaeben  Statiilik« 
wti  welche  in  mehreren  Paragrafthen  Besug  genommen  werden 
'  MUt:  Statittical  tllu«tration$  f^f  the  tertiton'al  MJftmfd 
tmd  popuiation  öf  ihe  Britisch  empite^  London  1825  Sro.,  und 
Mehrere  Male  in  den  Jahren  1827,  1820  n.  ffg,  wiederholt  von  fkr 
•taliatiaebea  GeaeUaebaft  zu  London.^  (Rick man)  Compmro'^ 
tive  aeMumi  on  ik§  foftürnüm  of  Or0&i*Br$imimt  Laaken  1832i 
Mttract  0/  the  iwiwüH  and  reitom^  mads  pursuant  f •  #ji  aef 
/er  fiaibVi^  and  acemmi  öf  tk^  population  of  Grsrnt-Bri-  - 
immi  amd  of  the  Jnerea$e  or  Diminution  therotlfi,  Lamdtm 
1833  3  vol  FoL  Population  of  JroUmtL  9öl  FbL  199$.  ~  AUa 
dMi  Werice  aind  anC  BafeU  daa  FariuMM  gadraekt,  aber  niclit 
Im  Bncbbaodal  m  baban.  P.  Cölquhomn  #  IraalNW  m  ik$ 
tPfM,  fMMT  miä  nm9mrm9  af  füa  Britimk  emfir»,  da  «aary 
Qmurttr  if  ikö  moHd,  UmAon  1814,  8vo.  übanaMvaDJ.CFiak: 
Aber  den  WablaCand  dia  Maebl  und  di*  HittüiqaeU«!  daa  Briti* 
aehan  Reieba,  Nttinbetg  1815,  2  Bde.  8vow  Jö$^pk  Löwb 
iko  proi$ia  Mo  of  EagUmd  m  nyard  fa  agrftwltarii»  tadb 
md  finmuöf  wüh  m  oomfimmiMom  of  ik»  proap^Uö  Engkmd 
mtd  EramcBf  Londaa  1822,  8?«^;  flbaraatit  md  aut  Anmatfcnn 
gan  Tefaaheii  vam  StailnMli  r.  iaaob,  England  Meh  aainem  g^ 
genwftrtigen  Znalaada  daa  Aakarbana  daa  Haadati  nad  darKiaaa- 
aea»  Leipsig  1823^  8fa.  ^  J*  Tmöktf^  munitimo  geogmphy  mmi 
9t0t9$iic9,  4Hr  m  incripHon  of  ths  aeean  anif  9t§  eom§i9,  wuurüimö 
eommorcOf  n&v^aiüm  «fe^  Loadoa  1816»  8?a.  —  t«  Viaka  Dai^ 
atalhing  dar  inaana  Verwaltang  voa  GraaabriCaaaiaB,  harausgege- 
baa  vaa  B.  Niababry  Berlin  1816«  8ra.      Tk9  af  #«•  of  tko 
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na t ton  at  th*  cnntmencement  of  the  tfear  1823,  I.oiulua  IS22 
8vo. ,   eine    halkolticielle  Schrift   <lea   l^ngllächcii  Miiii«teriuni4« 
welclic  <len  Zustand  iles  Staates  bei  der  Darstellung  der  einzeU 
iien  Zweige  der  StaatsverH-altung  beleuchtet:   Krntizo*iiHch  bear- 
beitet von   CA.  Dupiti^  8i/8teme  de  V AdniiiiiHtvatlon  liritanni-  ^ 
iftte  en  1822,  Pari»  1823  8ro.  —  The  roi/ul  knien  dar  for 
Engtandy  Seotland,  Ireland  and  the  Colom'es  for  the  ytar  1831, 
welcher  jährlich  als  Staatshandbuch  für  die  Personttl-VerhiiltaitM 
und  die  verschiedenen  Retsorts  der  VcrwaltuiT;r  erscheint. 
Das  wichtigste  Material  für  die  Britische  Staatskunde  enthalten 
OtMNÜM  die  geschichtlichen  üebersichten  der  Parlamenti-Sessio- 
IMR^  w«lehe  alljährlich  nach  dem  Schlosse  dea  PttUmente  ia 
tiacn  Wi  swei  «tukeii  Oetm^BtadMi  eneheiaen. 

Unter  den  Reiaebetehreibongen,  die  ihren  eig«Bthüni- 
Bähen  Werth  für  die  Britia«he  StMtskunde  beh^plm,  «a«! 
ausser  der  TergieichungnrwM  aadi  MMriehendea  ilterra  foa  Ar« 
ehenhols,  Kittaer,  Hausmann,  NicoMjrer  hetondera  su  bemerkea. 
H,  Ayton  and  W,  Daniel  voyage  rotmd  Great-ttritahf  Lon- 
don 2  vol.  4to.,  London  1811 — 16.  —  8.  H.  Spiker  Reise 
dvvth  Eugland,  Walea  uad  öehotllaad..  Leipzig  818,  2  Bände, 
tva»  ^  €A.  Dupin  Voymge§  dant  la  grand  Bretagne,  Pari« 
820»  4to.9  S  pMtiea  in  0  tom.  Pari«  1820^  2Me.  edit.  ib.  825,  mit  > 
•iaeai  heionderen'  AtlMt  bleibt  immer  ein  aehr  aehtheiea  Weric,. 
aagetdilec  vieler  Pdikr  im  Einselnen,  die  dea  Frenioaia,  der 
«Iah  Ar  «a  btdialida  Svaeke  doeh  sa  fcane  Zeit  hi  Bagtaad 
aafhklCy  kaaaa  aalgehaa  ktBatoa.  Es  aaifinae  vorwigaaaiae  dii 
Laa4beer.  ^dk'Flatte,  all«  «tetlieha  Aosialtea  aad  AiMlea. 
Coiapagaiia  and  Mvatreiahi«  aiier  Art  —  Helar.Maidiagart 
Rebea  daiah  €ff«a«Ml«aalea  aad  Ifbad,  vaisflKlieh  ia  tofogra- 
fhhwhe»,  ««aiBi«iM«ll«f  aad  ürttoi«ehef  Hbeiaht,  2Biad«R«alrf, 
a.  M.  8fa.  I wtlbu  eia«r  giliiMia  Ibute. 

Ala  lep«gv«9hi««he  Bandhlleh«r  hab««  ihren  Warlh!  Q;  Ha«* 
•aly  da«  BritiaBh«  lUieh,  Weimar  1820,  8va^  dieat  aagleieh  aU 
enl«'  B«a*  d«r  awatai  Abiheihaig  da«  vallitiadigea  Haadbnch« 
d««  grea«eB  W«hB«ri«eh«a  Werk«  iher Erdbeeehreibaag.  Ra4 
r.  J«aa jr  geegiapbieeh «alatiatigeh^opographieehe«  Buidwdttefbaeh 
«aa  aia««biilBaaie«  aad  liiaad,  Wiea  1828»  8ro.:  obeifliehlleher 
aad  aar«ii«ibad%ar,  ala  »««h  daa  vaihaadeaea  MaterieKea  featbei- 


Digitized  by  Google 


SM  Dat  Brititeh«  Btick. 


tot  wiHcB  MtB.'^J*  O^rUn  mud  W.  Wrigki  m  mm  tafögrm- 
phieal  iktimiary  of  tU  Grt&t^BrUaim  mtd  IrHmd,  Lmin  133«^ 
if«.Biit4fiKftrleiiiaQMrtlbraMt»*»  CopjpertopagnqihiuUditHß^ 
iMry  o/M«  Mm^«tf  AM^inM.  LondM  1933»  Sf^ 

Tomahrte  Ausgabe,  ik  834,  Deiiidk  vw  C.  F.  B.  Eiihtar,  fitnttg. 
1834,  2  Bde.  8f«.  «Attl  Ob  4«i  BiMiAb  SM  miginniih 
M»  ArtikeL  — 


A.   Gnindmacht  des  Britiscfaen  Reichs. 


Von  dem  gegenwärtigen  Landerbestande  dessel- 
ben und  seinem  allmahligen  Anwachse. 


Gleich  l>ei  «lern  ersten  Hinblick  auf  den  politisehen  Länder- 
bestand  des  Britischen  Reichs  drängt  sich  die  Bemerkung  auf. 
dass  dasselbe  in  seinen  Europäischen  Besitzungen  seit  sei- 
ner grösseren  polifischcn  Wichtigkeit  und  raschen  Erhebung  mit 
dem  Ende  des  fünfzehnten  Jahrhunderts,  abgesehen  von  der  ein- 
eigen  auf  dem  Wege  der  Erbschaft  gesnachten  Erwerbung  Schott- 
lands, sich  kaum  bemerkbar  vergrössert,  aber  diese  wenigen  Ver- 
grösserungcn  auch  so  fest  behauptet  habe,  dass  mit  Ausnahme  von 
Calais  und  der  Insel  Minorca  auch  nicht  das  Geringste  an  die 
früheren  Besitzer  in  dea  drei  ietitai  JkhrliiiBdwteB  «uftckg^g«* 
bcn  wordeo  iat 

Nach  dem  grossen  und  üherans  blutigen  Burgerkriege  «wi- 
schen ilrr  rotheu  und  weissen  Rose  ging  England  unter  dem 
ilause  Tudor  einem  geordneteren  Zustande  entgegen,  und  der 
erste  Regent  desselben  Heinrich  VU.  (30.  Oet  148o  f  21.  April 
im)  erhielt  tehon  $U  eiaea  abfnadeSMi  BwühMSsad  4tm  ICi- 
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aigf«idiEiiflMi4 12900  IUümImI,  te  Köoigreich  Muni  <»I5  qM.)^ 
4m  FiintaBtbMM  W^lw  tüO  QBt),  daa  Mict  Calaii  (10  QM.)^ 
«wl  die  NmuuMUMlMa  IsNla  U2  QBf.)^  «ko  «iura  Stia»  im  G«t 
■■— tnwfiinge  tmi  4006  QIL  Br  f  wdtwte  d«iiteA«a  mir  üa 
yriiJeiuwtW— ■  mit  SdMittlMid  Ifi02  dovdi  den  BMitt  Aut 
iieo  Stallt  Berwik  an  Trait,  toa&  CIcbiet  kaum  j  QM.  betrug;. 
Dieser  Besilsstanil  wurde  gans  unverändert  von  seinem  Sohne 
und  Nachfolger  Heinrich  Vlil.  (21.  Apr.  1509  f  28.  Jan.  1517) 
gelassen,  und  das  gleiche  Verhuitniss  trat  wiederum  unter  dessen 
Nachfolger  Eduanl  VI.  (28.  Jan.  1547  f  6.  Juli  1553)  ein.  Aber 
die  Schwester  des  letzteren  Regenten,  die  Königin  Maria  verlor  wah- 
rend ihrer  kurzen  Regierung  (30.  November  1553  *{•  17.  November 
1558)  die  letzten  Besitzungen  auf  dem  Festlande  Frankreichs,  den 
glanzvollen  Rest  der  grossen  Erwerbungen  und  laobrrungcn  dcrCng' 
lander  in  diesem  Staate:  dadurch  kam  der  Besitzstand  des  Engli- 
achen  Reiches  auf  4085^  QM,   Auf  dieser  Basis  I)autc  ihre  Schwester 

^  Elisabeth  in  fünf  und  vierzigjähriger  Regierung  (17.  Novcmb.  I55Ä 
-f-  24.  Marz  1603),  indem  sie  England  zuerst  durch  die  Seemacht  den 
Weg  zu  seiner  eigenthiimlichen  Herrschaft  zeigte,  mit  vielem 
<>lücke  einen  kriiftig  gesicherten  Staat  vom  ersten  Range  auf, 
der  nun  nicht  mehr,  wie  vorzugsweise  bis  dahin  die  Regenten 
dM  Hauses  Tudor  gethan  hatten,  auf  die  politischen  Angelegen- 
heiten seiner  nächsten  Umgebungen  sich  beschränkte,  sondern 
■o  der  Leitung  aller  wichtigen  Staatsangelegenheiten  Europaa  > 
elMB  «BlMliiBdenan  Antheil  nahm.  Zur  ansehnlichsten  Ver- 
griesemng  Hei  pelitischen  Gewichta  Englands  wurd«^  jetat  snenl 
4«r  Grund  aa  den  Mentenden  auswärtigen  Besitxnngen 
^flktf^  Denn  es  wurden  in  dieser  Zeit  von  den  Cnglindem 
Neir»Foundland,  Belleiale  und  die  Mapcdalenen-lnKeln  besetst,  und 
die  ersten  Versuche  geaiaalll»  denKilsten  der  nachmaligen  Nord- 
«merikenieehen  Freistaaten  la  landea  and  sich  anzusiedeln,  wiewohl 
die  faageaiitnll»  Celonisining  erst  unter  Jacob  I.  und  Carl  L  ihren 
laetoa  ABing  aahai;  die  Anaaer-Earopiiachen  ßesitimigen  nnfut- 
Im  aber  hei  dem  TodeEliaahelhi  hentite  einen  Fl&eheninhtte  vaa 
1700  iffL  aehaadi  herUkefter  aad  nur  dnreh  Fiadierei  i^aA 

«Pebhaadel  eiaigenntaeea  ergiehi^^er  Lindereien.  — 

im  der  KMgiaGIMeih  übht  datHua lader  aai,  aad  ee 
falfit  Ihr  ia  deai  Ufankel  ihrer  Vatenaehweiler  Margaretha,  der  Ge- 
Mhlia  deaKMg*  iMah  IV.  vaa  SehetHaad,  ia  Mniglaeoh  Vf.. 
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■eit  seiner  Besteigung  dei  Engliichen  Thrones  (den  24.  Mirs 
1603)  Jacob  I.  genannt  (f  27.  Müns  1626)*  das  Haus  Stuart, 
welches  in  männlicher  Lini^  bis  1689  regierte,  aber  erst  1807 
mit  dem  Tode  des  Cardioals  Ton  York  völlig  erlosch,  in  weibli- 
•her,  Linie  aber  bis  lum  12.  August  1714  d«a  £oglisehen  Thron 
beherrschte.  Dadurch  wurde  die  Vereinigug  4m  Königreichs 
Schottland  nebst  den  dazu  gebsrigen  Insefgruppea  der  Hebriden, 
Shetlands  und  Orkney's,  ia  einem  Flächeninhalt«  Ton  1461  QM. 
mit  dem  BritiMiien  Staate  lu  Stande  gabraeht,  und  der  Besita* 
ataad  des  gesammtan  Staates  in  Europa  aiif  ikiß  QM.  erhöht 
Unter  den  Auiser-Earopäiiebea  Besitsangca  wurde  das  Laa4 
Viiginien  1600  und  1600  laNordamteikay  die  Bario4n»ini«lgwippa 
U08  QM.)^  Aeadien  and  Naa-6elglaD  Maaagaaigry  wd  Wftiti  die 
ante  feste  Nicdarlatanng  io  WaaÜa^  wf  dar  faael  JlaiMaaa 
UO  QM.)  bagifliidae. 

# 

Unter  dar  Rcgicruig  aainaa  Sotoit  Call  L.  07*  Uta  H86w 
«Qtliauptet  den  20.  Januar  1640)  bleibt  teBaaitetenid  In  finrefn 
narerändert  Dagagan  HUlCnnter  den  Anaaer-Enrapliaaban  Be- 
alteongen  Aeadien  an  Fnnkieiaii  woMt^  ^  Nenl*AnMKik»- 
nuehen  Colonien  werden  1625—20  geardnete  Steateeinikkten- 
gen  nacb  einer  beatimmten  Veifaaanqg  inViiginiaa^  Minaibinate 
nnd  Kentndc/  1625—26  auf  eba»  TfRiteriam  ven  0600  QlL 
eingefilbrt.  Dasn  konuaen  wenige  Jabie  aplter  |l6Mi  ltl>  w 
gleiebniiteaiger  Verwaltangafenn  eingerifibtet,  die  Preeinnan  Cemee- 
tieut  mit  Ohio^  New  York  nndHaijland  mUtfimmQMn^mmZM 
QJfL  hinan.'  Nicbtniinderwiebtig weiden Jetet  dieErweibnngan  im 
bereite  von  der Kdnigin  Eiiaabetkate  3L  Peiiaibir  lOOOgisliftrti 
Oatindiseben  Handeia-Cempagnie:  ea  wird  wen  deraaiben  ItiO  dae 
Cfobiel  ven  Chennapa  von  3  QM,  arwarbeu»  auf  wrtAnte  Madiae 
nnd  daa  Fort  St  Geeige  eicbnla  die  enten  EngHadhan  lüedtf 
laaanngen  erhoben.  Insgesamnit  betrugen  nmiKebr  die  Aamm* 
Europäischen  fiesitsungen  11,436  QM.  Nachdem  die  monntebi 
aehe  Gewalt  mit  der  republicanischen  Form  Terteuscht  war«  nnd  in 
den  ersten  vier  Jahren  darauf  militärische  Anarchie  gehenradit  hatt^ 
erhob  sich  unter  dem  Einflüsse  des  Protectors  Olivier  CromweU 
(seit  12.  December  lf)53  f  3.  September  1658)  die  Britische  See- 
macht Husserordentlich.  Rhode-Island  (G2  QM.)  wurde  bereits  1647 
und  1652  in  Nordmerikn  besetzt,  erhielt  jedoch  erst  unter  der  folgen- 
den Regierung  iQ63  die.Form  der  Coloaial?ciwaltttiigi  aber  die  gUia> 
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senilsten  Erwerbungen  wunlen  in  Wegtlmlien  gemacht,  die  steh 
bald  durch  den  daaelbat  mit  dem  günttigsten  Erfolg  versuchten 
AbImm  4«r  Asiatischen  ColoBtal|NnMiucte  als  die  Krone  der  Engti- 
■clien  auswärtigen  BatitMOIgwi  im  siebzehnten  Jahrhunderte  gel- 
ImmI  mnebten.  E«  wrden  die  Inseln  Anguilla  und  Barbuda, 
WMMwmmm  ^  QM.  gross,  1651  besetiC»  ubd  darauf  im  glüeklU 
eben  Kampfe  mit  den  Spaniern  die  grosse  Aottfle  JniMiMi  von 
9n  QM.  1057  erobert.  Cromwells  beide  Söhne  wnssten  die  Ton 
iltom  Vater  erlangte  Hemdinfit  nicht  zu  behaupten,  /Richanl  l^te 
mm  22.  A»fii  imMI4faPrt0irtonirürde  nieder (f  d.  24.  Jnl.  1712)  nnd 
BriariflliMitiknMi  iMi  1600  ans  der  Statthaltertehaft  Irlnmltflft. 
Wi«  17131^  M»0t  nÜGlftalE  behanptollitMe^  BoglMd«  MMwirtign 
FBlHIItlMttoinÜMM  tstetan  Jabrai  «htbereita  eriangtn Onwidit 
flieht  dhfemrell  belNUiptiii  kdmieo»  mi4  iinrtferellgeflieiiie&  Ohni 
■laeht  «ler  Steeten  Ewefee,  die  liah  nach  dwa  Tededei  Pratte- 
tafie  kiuid  geK  «ar  ee  «miehfefl^y  deie  Ea|;|aBd  iiMit  Icmffb- 
vell  engigtiffiBo  «id  nir  Hmiagebe  der  gMBMlitsB  Brahma- 
gefl  eeiMeheIh  Eeropet  geiiMigt  wmde^ 

Dm  Werk  der  BeelmnilieB  der  tanti  gbg  wd  gne 
friedHihe  Weiee  wm  iMn,  Geil  D.  heitiin  den  TlieB  wm  SO. 
Mei  1000,  fSuid  den  Utedeihwtaiid  eeineg  Simm  hi  Enrepe  ^ 
geae  «nfvrladert»  vie  ihn  lein  Veltr  hetewan  helte,  eh«r  hi 
4m  enevirtigen  Beiiliiingen  wer  er  nnnaiehr  enf  11,773  QIL 
cfWikert.  Dee«  hraehte  er  wihrend  leiaer  llinff  md  siraaiigiih- 
rigen  Regiemg  (f  den  lOL  Febiner  lOOS)  enMhnKehe  Ver- 
giOeMMBgen,  die  der  Jetit  fnnnar  lateher  etrigenden,  dmeh  die 
■BigiiiiiiiiiiiilHin  fleehelden  aagelMiMe  SeMeeaht  verleakt  vnr- 
den.  Ee  WMden  in  dieier  Z4t  von  den  Englftndem  eeeh  in 
dem  diitün  ErdtheBe^  die  enten  Niederlasaungen  auf  der  Wei^ 
Mete  fon  Afrike,  in  einem  Gebiete  von  wenigen  QM.  1661  unter- 
nenunea,  in  Oitindien  erwarli  sich  1604  die  Englische  Ostindische 
Handels-Compagnie  von  den  Portugiesen  Bombay  (2  QM.),  in  Ame- 
rika vertrieben  die  Engländer  die  Schweden  aus  dem  Lande  Dela- 
ware, die  seeräuberischen  Buckunier  aus  Westindien,  indem  sie 
sogleich  1600  die  kleinen  Anfillen  Antigua,  St.  Kitts  (St  Christoph) 
und  einige  Jungfer-Inseln  in  Belitz  nehmen  (zuMumnicn  II  (^  •!.). 
In  dem  Kriege  mit  der  Republik  der  Niederlande  setzten  sich  die 
Englinder  1667  in  den  Holländischen  Niederlassungen  der  Lande 
Neir>York  und  New-Ycrsejf  fest,  die  jedoch  danuUa  ein  se  unbe- 


/ 
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deutendes  Gebiet  um  sich  herum  behaupteten,  dass  es  nicht  viel 
über  den  Gesichtskreis  hiriausreichte.    Zu  gleicher  Zeit  breiteten 
■ich  die  Engländer  im  nördlichsten  Amerika  durcli  die  Stiftung 
der  Hudsonsbusen-GeRellschaft  1667  aus,  welche  die  für  Fische- 
rei und  PeUhandel  wichtigen  Hudsonsbusenländer  tu  behaupteo 
beabsicht^te.     Einen  für  die  spätere  Zeit  erst  bedeutenderen 
Erwerb  machten  die  Engländer  1672  in  der  Besetsung  der  Ba- 
h«na-liiMfal  ron  257  QM.  und  in  der  den  Holländern  1073  ab* 
genommenen  Insel  St.  Helena  nicht  xu  aehr  entfernt  der  Westküate 
VMiAfnk«(6iQM.),  die  fast  in  der  Mitte  der  Falutn«di  OttiB4ien 
gelten,  noch  Tor  dem  Erwerbe  der  Besitzungen  am  Vorgefcilge  ihr 
gttlen  Hoffnung,  für  die  EngliscM>tliadiMlie  HmdeUflotte  ein» 
«Dtebitsbare  Erfriiehangi-Station  werden  mutste.    In  den  leta- 
len Jahren  seiner  Regierung  Hees  Carl  II.  mit  einer  beaontoes 
Sogfalt  Ei^edStiiHMB  nach  den  NerimerikaniMlMn  ColMea 
wmgthm^  ilie  MMen  Cm^4  wmim  mh  Eiuelilns  voaGM- 
gieii  «b4  dem  Xande  Teneitee  18f4  lo  einer  %eiOBdereB  Mm* 
nie  mit  «hiem  Temlorimi  ron  8281         tingerieiitat,  dwmf 
1878  New-Temey  (302  Wh  dann  1878  Newhampdilre  mit  Ver^ 
Mont  <628  QM.),  1881  Pennijlfanien  «nd  Dalawara  1882  alt  rnrnti 
iMMndere  Calonian  Orasamaien  2268  <|M.>  nnd  endKah  Nanr-Yatk 
(2188  Vit},    Noeh  in  deoi  Taieafahra  Carla  IL  (1888)  fetal«! 
aiek  die  Bngllndar  anff  dar  'lnael  Snnatm  faat  nnd  geiraMMNi 
Mar  Banaaclan  ala  ihre  Hanptniedariaaaang  mit  ainani  deUate 
von  80  QU  Dieaa  lienen  finrerbungan  gewihrtan  in  den  Co- 
lanlen  aina  Vefgritaaening  fon  14,375 1^,  alaa  ahian  Lindar- 
baatand  aftanntliaher  avawärt^er  Bodtaangan  von  >28;f48  QM., 
tpilirand  dia  BnropUaahan  Staaten  trfnon  nnvarftndettan  Baalta- 
atand  von  8546  9tM.  behaupteten.    Ufltar  der  Reglarong  aalnoa 
finden  Jaeob  II.  (10.  Febr.  IC85,  dea  Tkronea  entaetat  den 
Febr.  1680,  f  den  10.  Sept.  1701)  fallen  keine  Verindenin- 
gen  bei  dem  Länderbestaixle  vor,  du  unter  den  auswärtigen  po- 
litischen Händeln   sich    nur   die  Streitij;keiten    zwischen  den 
Französischen  und  Englischen  Felzhandiera  au  der  Hadsonabai 
^  bemerkbar  machten. 

Durch  die  darauf  folgende  politische  Umwalxnng,  welche 
thcils  die  überaus  grosse  Be;?««nstii;ung  der  Catholiken  durch 
Konijr  Jacob  II.,  theils  starke  Verlet«uiigen  fest  begründeter  und 
lang  bewährter  Volke  -  Rechte  hervorbrachten »  beatieg  die  weib< 
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liehe  Linie  deg  Hauses  Stuart  mit  Maria,  der  Tochter  des 
Königs  Jacob  II.,  den  Thron  (13.  Febr.  I68U,  f  6.  Januar  1695) 
Zugleich.  Mit  derselben  wurde  auch  ihr  Gemahl,  der  Erbstatthal- 
ter der  Niederlande*)  Wilhelm  III.  von  Oranien,  als  König 
der  vereinigten  Reiche  anerkannt  (13.  Febr.  1689  "j-  IQ.  Mürx 
1702).  Aueh  während  der  Verwaltung  dieses  Königs  erfuhr,  un- 
geachtet 4er  heftigen  Kimpfe  mit  Frankreich,  dai  lieh  der  Bo- 
•chütsvag  4m  Teitriebenen  Königs  Jacob  und  seiner  männli^bM 
Nachkommenschaft  annahn»  der  Besitzstand  d««  Staates  keiaM 
Verlust,  aber  auch  keine  wesentliche  VergrÖsserung.  Eine  zweite 
OetindiMhe  Gr lalUeliafit-  Wide  1689  errichtet,  die  jedoch  schon, 
Bach  19  Jahren  weg«i  ihrer  unbedeitenden  Fortschritte  ai«b 
Mit  der  wicbttgen  Uteien  vaniaigte  (1708).  Dieae  erhielt  indess  tob 
daai  Mahinilfinteiteu  Ram  Rajak  im  daa  Fort  St.  David  mit 
ciMsa  GeUet  vwi  aelv  kleinem  UmÜMga  (1  (UD  1606  im 
4mm  Shak  AwsagMk  dia  EilaakakM  aar  Aftegaag  eiaer  Fd^to- 
ini.utA  V«rtaag  aa  Caleatta  (1  <|M.K  walikeai  Paakte  aas 
ia  dar  Zakaaft  di«  Ataptlailaag  der  aaetaiesaliekaa  Eagliaok- 
QatiadieckaB  IMtaa^ea  ei«ilgaB  Miltes  Anf  Kftnig  M^alai  IlL 
laigta  die  Sekweiler  aeiaar  laemaktia,  dlaKdaigin  Anna  in  der 
allaiiifgia  Vaüiieknag  der  kda^ücken  Qevil*  (III.  Miia  1702 
t  IX  Aagnat  17141,  da  ihr  Gemakl  Gearg  friaa  van  DineaMik» 
der  Jftagita  Saka.dea  Kdaiga  FMadriek  IIL  tmi  DknemadE,  wh^ 
wakl  er  noek  aeeka  lakra  wikiand  ikrar  Regierung  ktee  (f  den 
8l  Naiamber  1706)»  niekt  aar  köaigiieken  Wikrde  gelangte  and 
sidi  mit  den  Amte  ainea  Iiofd  *  Greaa-  Adadwla  daa  EagKaeken 
Rciaiia  begnügen  maaata.  Da  von  den  dreiaakn  Kindern» 
amlefca  in  dieaer  Eba  eraengt  vaidan»  nur  alna  daa  anrta  lakr 
tkaiiakla»  aker  dann  dock  bereita  am*  10.  Aug.  1700  ikratarb» 
ao  war*  den  Kttniga  Wilhelm  III.  angelegentlichste  Föraorg« 
daraaf  geriehtet  gewesen,  die  Uebennacht  des  Königs  Ludwig  XIV., 
ala  eines  allgemeinen  ^Feindes  der  Erhaltung  des  politischen 
Gleichgewichts  und  eines  besonders  Gegners  der  Englischen 


•)  Die  Niederlande  kommen  aber  hier  nicht  In  Betracht,  da  ein« 
.  durchaus  gesonderte  Verwahurig  z>vischen  dem  Englischen  Staate 
und  der  Republik  Holland  für  alle  aufwärtigea  wie  inneren  Ange- 
icgenbeiten  erhalten  wurde. 
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Macht  wep^en  der  Unterstützung  der  vertriebenen  Stuart»,  xu  sgIi wi- 
chen und  einer  protestantischen  Dynastie  die  sichere  Aui«sicfit 
auf  den  Britischen  Thron  zu  eröffnen.  Jenes  war  ihn»  gelungen 
durch  die  Aufregung:  der  dahei  betheiligten  Machte  zum  Spanischen 
Krbfolgekriege,  dieses  a'urde  erfüllt  durch  die  Anerkennung  des  Krb- 
folgerechts  des  Kurfürsten  Georg  Ludwig  von  Hannover  *),  des 
Crrosssohnes  der  Kurfürstin  Elisabeth  von  der  Pfalx,  der  Toch- 
ter Jacobs  I.  von  England  von  Seiten  des  Englisdien  Parlaments  durch 
die  aet  of  SettUment  am  12.  Juni  1701.  Unter  der  Königin  Anna  ' 
kam  die  engere  Vereinigung  in  der  VertvaltHDg  des  Königrelcha 
Schottland  mit  England  durch  den  Vertrag  vom  10.  Mürs  1707 
ZV  Stande,  nach  welchem  beide  staatsrechtlich  stets  vereinigt  alt 
Orofsbritannien  ( Creai'Briiain )  nur  behandelt  m  erden.  Dimh 
die  gluckliche  Beendigung  dei  Spaniteben  Erbfolgekrieges  tmI 
Saiten  Englands  im  Frieden  zu  Utrecht  (am  II.  April  1713)  er^ 
Inelt  dieser  Staat  in  Europa  dan  Erwerb  der  Festung  Gibraltar 
«  «nd  dar  Baiaariifhen  Intal  BGnoraa  QK.),  und  in  Amerika 
dfa  wi|(ehaiiar«y  aber  wanltg  avtarfiare  FMdid  Aaadfeii  in  lainaii 
«IteB  GriDM»  die  Hadtoaihmmilindar  nad  dia  Fkanadeiiahan 
AntprOdia  auf  dia  klaina  Antilla  St*  Kflti,  alaa  VaigHtefarang 
der  amirftrtigan  Baftlsan|(aR  ran  nicht  wmigar  alt  26»G00  <|lf., 
aa  datt  bafauAhgangadtr  weibliahan  i>/nattia  Stuart  fo«  Bsglttehan 
Thiana  dar  Bantntand  dat  Staatet  in  Europa  5MI)  <|lf.  nnd 
In  dan  ttkigaa  Evdlhallan  ftl,i60  <EN.  bttmg. 

DiaD/Mlia  Bmmw*^  aitf  di»BfitMHMiTkfnaa  nahm 

*)  Für  die  Besitzungen  der  jüngeren  Linie  des  Hauses  Braun- 
echweig,  Braunschweii^-Lüneburg,  war  schon  am  19.  Dec.  1692  die 
Kurfürstliche  ^ürde  von  Hannover  durch  den  Vater  Georg  Lud- 
wigs, den  Kurfürsten  Emst  August  erlangt. 

**)  Da*»  KuifürsteDthum  Hannover  in  dem  daaaligen  UmCanfa 

iraa  386  QM.  und  das  in  jener  Zeit  von  demselben  erworbene  Herzog« 
thnm  Bremen  von  125  QM.  verblieben  gleichfalls,  -wie  früher  unter 
lYilhelm  III.  die  Niederlande,  in  durchaas  gesonderter  Verwaltuui^ 
von  dem  Britischen  Reiche,  und  standen  nur  dadurch  im  Voieine. 
dass  beide  Staaten  einen  gemeinschaftlichen  Oberhena  bcsasscii- 
Daher  Werden  die  Erwerbungen  Hannovers  hier  nicht  berührt  und 
bleiben  der  besonderen  Sulislik  diasat  Köoigraiaka  ia  der  iwei- 
i«m  Abibeilttiig  dai  narcilca  Baadm  aartufctHai, 
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ihren  Anfang  mit  Georg  I.  (dem  oben  genannten  Kurfürsten  Georg 
Ludwig),  doch  gewahrte  seine  dreizehnjährige  Kegierung  (31.  Oc« 
toUer  1714  f  J^"*  ^727)  bei  dem  damaligen  stark  erschöpf- 
ten Zustande  der  Hauptmächte  Europas  durchaus  frieillicho  Ver- 
hältnisse, und  brachte  nicht  die  geringste  Vergrösserung  des  Staatsge- 
biets. Unter  seinem  Sühne  Georg  II.  (22.  Jun.  1727  f  25.  October 
1760),  gewinnen  die  Ostindbchen  Besitzungen  rasch  einen  an- 
sehnlicheren Umfang,  von  dem  Nabob  von  Arcot  Mohammed  AI/  ' 
wovde  4m  Land  Jaghire  1750  mit  einem  Gebiete  von  130  QM. 
gewonnen,  in  dem  liebenjährigen  Land-  und  Seekriege  mit  Frank« 
moh  4m  Fort.  Victoria  (6  QBl)  175G  für  den  Verwaltungsbezirk 
Bonbaj  and  von  dem  Nabob  von  Bengalen  1757  4ie  nächsten 
,Unigebiuig«B  warn  Caleutta  in  einem  Flächeninhalte  von  40  (IM. 
In  Aroerika  vnide  «n  der  Honduras-Bai  1731  die  Colonie  Baiiao 
(10  QM.)  angelegt,  und  4m  Laad  Georgien  1755  zu  einer  boMit- 
4oven  Colonial-Profins  umgestaltet  Der  Krieg  mit  den  Franso« 
MA  gi4i  auf  diMOn  £rdtheile  nicht  minder  beträchtlidio  Vov- 
tMI%  va4  4fM  gUM  4Mi  Englischen  Colonial-ProriniOii  Im- 
nodiboite  Nor4ivcftgebiet  Yon  Nor4amonka  «ü  Einsehlon  4er 
l4Ui4o  Miohigin,  Indiano»  Illinois,  gegen  6000  QMeilen  gVMi^ 
MlfM  in  4io  Bin4o  4er  Engländer.  Der  BoaltMtui4  in  Ewofs 
Uiob  nnvodtauUrt  aof  QM.  ontgedebit,  in  4od  aosirlvtl- 

gn  Borilmgon  oborwar  4of>otto  ai  Eailo  dorR^giowiag  Gooigi  BL 
anf  69  JM  VL  g/mdum,  — 

t 

Dio  longo  Ktifiiumg  wnun  EnkoU  Gooig  HL  (2&  OctoHr 
1700  t  20..Januor  I8a0),  In  weMier  wihren4  teinir  Gomiltlit- 
knuiUioift  Mit  17M  nnIftngUok  bot  dem  WoebteUi  diMoo  Zuatan- 
4m  mit  llehton  Angonbliektn  4m  StMttminiatorinnit  4onn  oeit  4oni 
3b  Nmar  1811  Min  iltMter  Sohn  ola  Prins  Rogont  4io  Steotevonrol- 
tnnggolfthft  IttttOf  begann  in  4on  onten  Jahron  mit  nifuinidifoelioni- 
Olfteko.  Dnoh  glftnaiD4o  Vorthoilo  4or  EngllMhon  WafTonnMokt 
Iber  4in  F^aoioion  In-  Oalin4ion  inii4on  nuok  4io  einbeimiiehom 
FlnMn  gendtbigty  alch  noch  ttn4  nack  4or  Botmiasigkeit  im 
*  Engliacben  Compagnlo  in  nnlenrorfen.  Don  Nabob  von  Benga- 
len traf  anerat  4m  Sobioktal»  1761  4io  Boiirko  Mi4napor,  Biar4- 
wan  nn4  OMbtttagong  (720  QM.|  4on  £ogIftn4ern  an  rlnnon. 
In  4eni  Frio4on  an  Paria  (10.  Februar  1763)»  4er  4io  .bo4outeii« 
4oo  Boanltato  4m  haftnickigon  eiebenjihrigon  KanpfM  4eni  Sio- 
for an  Tkoil  vor4aA  Ums,  gevann  Eqglani  von  Fiankroioh  4i» 
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beiden  Canadas  nebst  der  Intel  Cap  Breton,  die  kleinen  Antil- 
len Dominica  {\3\  QW.),  St  Vineent  (7  QM.),  Grenada  mit  den 
Grenadiüen  (9^  QM.  zusammen)  und  Tabago  (6J  QM.),  lowie 
die  Anerkennung  ihrer  alleinigen  Besitzungen  an  der  Honduras- 
Bai;  in  Afrika  die  Niederlassungen  am  Senegal.  Spanien  mu«tste 
ausserdem  beide  Florida's  den  Engländern  fiberlassen:  es  machte 
daher  einen  Gcsammfgewinn  von  13,742  QM.  Noch  in  demselben 
Jahre  1763  wurde  in  Nordamerika  das  Land  zwischen  Alatamaha 
und  dem  St.  Marys  mit  der  Provinz  Georgien  vereinigt  (2074  QM.>, 
und  auch  in  Huropa  wurde  für  die  innere  Verwaltung  durch  den 
vollständigen  Ahkauf  der  Landeshoheit  über  die  Insel  Man  von 
der  Familie  der  Herzoge  von  Athol  (I0|  QM.)  eine  neue  Erwei- 
terung erworben,  deren  Flächeninhalt  aber  schon  früher  bei  dem  oben 
angegebenen  von  dem  Königreiche  England  mit  inbegriffen  war. 

In  Ostindien  schritten  unterdessen  die  Eroberungen  der 
EBglin4er  auaserordentlich  rasch  vor.  Der  Nahob  von  Bengalen 
wurde  1765  seiner  Herrschaft  gänzlich  entsetzt,  wodureh  der 
Rest  von  Bengalen,  Bahar  und  die  vier  nördlichen  Cirkar's  Im* 
•num  6IM>  QM.)  auf  «iuMl  Iftr  die  Englisch  Ostindisehe  Com- 
pagnie  gewonnen  wurden,  und  der  Weg  in  das  innere  Indien  of- 
Ibo  itand.  Dies  führte  nun  Kanfit  Mit  Asaph  ad  Dowlah,  wel- 
cher zum  Frieden  1775  gezwungen,  einen  belriditlMhen  Theil 
der  Landschaft  Allahabad  (550  QM.)  mit  der  grossen  heiKg«ii 
Stadt  Benam  4im  Sieger  überlassen  musste.  In  dem  Kaaipl»  nit 
dan  Maharatten  wurde  1776  die  Insel  Salsette  (10.  QM.)  aratagt 
and  mit  daai  Verwaltungsbezirke  Bombaj  vereinigt 

Dagegen  fallen  in  dieaer  2Sait  die  Haiipt>Calaiiiio  in  Netd« 
aMtrlka  ab  and  erkliren  sich  1770  ffir  eben  vnabhlng^;en  Bmi» 
dee-Staat  mit  fepnblikanlieher  Verfasmng.  Wenn  nun  aneh  die 
Englieehen  Trappen  1779  groue  Landitreeken  im  Osten  det 
HiMiiippi-StroBiet  nnd  dae  ans^Bdalinta  OeUet  dier  Nafeoliea-In* 
dianer  beeetaten  (mammen  2100  QBL)»  nnd  daranf  17i0  noch 
viel  grdnere  Strecken  ireftUch  von  den  im  Anfirtcndc  ddi  befin» 
denden  Provimen  nnd  den  beiden  Cancdae  bia  nadi  der  Weit* 
kttite  Amerlkai  n,  anf  einem  Tenritoriiim  beinahe  fon47«00OQ|L, 
ohne  jedoch  hier  die  Anlagen  nener  Colonlen  an  Terencheny  ao 
reichte  dica  doch  nicht  im  nündeatan  mm  Enati  Ar  den  aehr  eaip- 
llndlidien  Valost  der  für  Adrarban  nnd  Handel  bereiti  bodeniaam 
entwickelten  Colonialproflnaen  dieaea  Erdthaila.  Dieaer  Verbnl 
wvdo  aber  Bach  adi^ihrigemaahrblntigamrEnipfa  (1776— «1» 
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wiederbringlich,  als  Frankreich,  Spanien  und  Hollund  sich  det 
neuen  Freistaats  annahmen.  Im  Frieden  von  Versailles  (3.  September 
1783)  erkannte  auch  das  Mutterland  die  l 'nalihängigkeit  desselben 
an,  und  es  wurden  als  Grunzen  zwischen  den  fernem  Britischen 
Besitzungen  und  den  Nordanierikanischen  Freistaaten  gegen  den 
Westen  der  Missisippi,  im  Norden  die  grossen  Seen   bis  400 
nördlicher  Breite  im  höchsten  östlichen  Punkte  derselben,  im  Süden 
endlich  der  Mar^s-Fiuss  festgestellt    Dies  gab  einen  Verlust  ?on 
33,700  QMeilen.  Ueberdies  mussten  die  Engländer  in  Folge  dieses 
Friedensvertrags,  ausser  der  Räumung  aller  gegen  die  Holiäoder 
und  Spanier  während  des  Kriegs  gemachter  Eroberungen,  an  Frank* 
reich  noch  die  kleine  Antille  Tabago  und  die  Afrikanischen 
Niederlassungen  am  Seneg.ililusse,  an  Spanien  die  für  den  Ein- 
floss  der  Englischen  Seemacht  im  Mittelländischen  Meere  sehr 
wichtige  InaeL  Minore«  und  die  beiden  Florida'!  (2605  QM.)^ 
d.  L  midiin  einen  bedeutenden  Theil  der  früheren  ErobtraigfQ 
visier  snräckliefern.   Alt  alleiniger  Vortheil  aus  diesem  letxtea 
Kampfe  vwblieb  den  Engländern  nur  auf  Koitm  der  Holländer 
der  Besitz  von  Negapatam  auf  der  Küste  Coromandel  (4  QM.) 
md.  das  Recht  der  freien  Schiffahrt  in  den  Süd-Indiaefaeii  Met* 
ren,  die  bis  dahin  die  Holländer  auftchliesilich  behauptet  hatten. 
Es  blieb  aim  nach  dieieni  Frieden  der  Länderbettand  des  Briti- 
schen Staat«!  in  Bnropa  5,546  |  QML  «ad  in  den  Ausser -Euro- ' 
pliechen  Betitzungen  95,875  QM.,  wovon  die  Oitindische  Com« 
fi^ie  allein  ein  TerrilorMm  voa  0»«20  QM.  ola  ihr  BigoBthon 
unter  don  Schatie  der  getaamtea  Briüiohi«  Mielrt  imliia 
dorfte.  Die  Seeatebt  Engbuid«  war  Jetit  entMUoden  .üe  ent« 
la  Eniop«,  BoUaBd  kaMe  ia  dem  lettten  Kikgo  fgm»  heeraden 
!^»fÜ»d^h  Engtonda  Ueheigewieht  l«r  Mine  Flolto.ttiid  aefaiea 
Amaliaohoii  Handel  kennen  gelem^  und  «nek  die  vefiinlen  Strato» 
klifto<#r  Spanisekm  nnd  ghinaitoiarhen  Plotte  katten  n«r  wA- 
paamK^imtlM,  einen  ent^hiedenenmedentmid  demnaekMdk- 
Mür  Afl^grüe  der  Bnglinder  entgegmi  m  nteliaBi,  Daher  fand 
4Bo  Anaheeitung  der  Biitiaehen  Maeht  ita  don  fthrigen  ErddmÜMi 
.  ■<<nwnii?    ktmmendeHSddemiaiab        ^iern  ^ekt  Mehl^  weui 
«n  fitar  du  HandnUntemiat  aiek  vortkeilkaftaeigte,  tkerwonden 
werden  konnten:  wir  adtan  nnlor  dioien  Umitknden  dieiilke 
In  den  lenten  Jahren  dea  Torigen  lakrimuderta  nnd  in  den  eiatan 
fonlkakn  dea  gegenwlftlgon  fkker  die  kikutan  Erwartangen  aiek 
nkehan.    Dia  fiedlnngMi  in  Alkika  «mdin  1787  duck  dfe 
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Grun<!ung  der  Sierra -Leona-Colonie  nnf  der  Küste  Ton  Guinea 
(30  QM.)  für  befreite  Ncger-ScKiven  vorgrössert,  indem  die  be- 
nachbarten  NegerfUrsten  Theile  ihres  Gebiets  gegen  Waaren- 
taaaeh  den  Englandern  tiberliessen.  —  In  Australien  begründete 
die  liinglische  Regierung  1788  die  Verbrecher -Colonie  auf  Neu- 
Sfid Wales,  der  Ostköste  von  Neuholland,   die  auf  einer  Strecke 
von  1615  QM.  für  England  in  Bcsita  genommen  wurde.  —  In 
Asien  erwnrb  die  Englisch  -  Ostindisehe  •  Compagnie  1786  vom 
Könige  von  Queda  die  Prinz  •  Wale«  -  Insel  (früher  Pnlo-Pinang 
genannt),  westlich  von  der  Halbinsel  Malacca  in  Hinter  -  Indien 
(7^  QM.  gross),  besetzte  darauf  1787  den  Cirkar  Guntoor  (150  QM.) 
auf  Kosten  des  Nizam,  und  zwang  1791  den  Rajah  von  Cochin, 
ihr  einen  Theii  seines  Küstengebiets  (35  QM.)  zu  überlassen, 
sowie  sie  aueh  in  demselben  Jahre  unter  den  Ostindischen  In« 
leln  die  Andainanifehe  Gruppe  beaetste,  die  sie  aber  bereits  nach 
2  Jahren  nieder  r&nmen  mustte.     Inzwischen  war  der  heftige 
Kampf  mit  dem  Sultan  Tippoo  Saheb  ausgebrochen  und  diessr 
cwUkh  durch  die  Ueberlsgsaiieit  der  Englischen  Waffen  zu  des 
sskr  nishlbsiligen  Frieden  am  18.  Min  1792  genötkigt^  welcher 
ihm  die  grössere  Hälfte  seiner  Staaten  koststs,  aenliek  das 
Land  Barramahal,  Calikut  and  die  daran  stoss— den  Gebiete  auf 
der  Kiksls  Malakar,  Salem  und  Dindigul,  sassBHien  MlOO  QBL 
gross.    Darauf  unterwarf  siek  der  Rajah  Ton  Tranmeore  der 
Britissksn  Sekutskoksit  UM,  und  sein  Gebist        lUL)  wardt 
MÜlslbMist  Eigsntki«  der  Osinidissksn  CMnpsgnid.    Iii  ds« 
svsüan  KiBf fs  idl  T^fon  Baksk  imds  ssins  Hmsskaft  YftHig 
vtraiskisC^    Nssk  sslnsf  Nisdsili^<s  untsf  dsn  MMsra  dss  nsr» 
Mtim  Magtp'^tnm  s«  4.  Mal  1709^  in  weleksr  tippoo  Ssfcsk 
•slksl  kkibc,  wsidsn  tob  den  EDgUadsra  bei  der  Tks&wig  ds« 
Rsisks  Ifjsofo  asi  IS.  loH  17M  dfo  Lsadsdiaflsii  Soriagspst* 
Bsm»  Batlasiy  CSsaara  aad  Cofaabilsor«  bssstel,  so  wio  d«r  8al- 
tm  TOB  MjBors  KisBa-Oadl*Afar  «ksikaapt  ssiao  Sslbststtadig- 
ksit  Tsrior  aad  aalsr  die  Vonanadsskaft  der  Osdadiseksa  Cbm- 
pagnie  gessUt  wardo.    Gleiskieitig  uafanraif  sidi  dsr  Rajak 
fva  Tsi^oia  aalsr  Eaglfssko  BoMkssigksH»  am  asta  Laad  im 
Irisdlisksr  Rako  ab  Bfitiseksr  Ualsidna  gsaissssa  aa  ktaasn. 
Diit  aiaskls  siaflD  GsiaaHal|gsarlaa  tob  1380  QIL 

UalsidsBssB  waisB  Im  ABMrika  dia  StnkigMlMi  lahsksB 
HBglaBd  and  Spanian  1190  geseklkkli^  iadon  wum  dia  gaaaa 
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NoHvMCkMt  vMi  AMrika  im  CMmte  U»  PteWilliMi« . 
Sud  auf  «loeoi  IMtorliim  fpa  29|M0  1^  4m  EogUlndsni 
«beriteM,  wo  äUk  JeM  db  luulMbaftw  NM-Aftka,  NiaO— 
gien,  NM"HaBiMtraff,  Nm«Coni«al«  «ad  N««-Noifi»lk  g«lildot  ; 
haben,  la  Enrofa  Um  dagegen  dia  inaigflto  V«iuiigoog  d«a 
Kdnigreiala  Irland  anft,  OtaaiMlaaaiaii,  diiyh  dm  Vortrag  aai 
X  Mi  imo  imd  db  AalBalmw  daa  Iriaahan  Pariaaiaata  in  daa 
Bridiche,  die  innera  Tarmltaag  dia  (SftaalM  fawlnfcalit  und  an* 
gcnbUeklich  bei  der  geoaneren  VcraehaialiBng  daa  Staateintar- 
eeaea  die  HilCiinittal  dieier  Maeht  überhaupt  erhöbt  Aber  aneh 
der  Beiitxttand  in  diesem  Erdtheile  hatte  vermitteltt  des  Kam- 
pfe«  mit  der  Französischen  Republik  die  xur  Behauptung  dea 
Britischen  IJebergewiehts  auf  dem  Mittelländischen  Meere  höchst 
Tortheilhufte  Eroberung  der  Inseln  Malta,  Gozzo  und  Comina 
(sasaramen  10}  QM.  gross)  am  5.  September  1800  gemacht,  die 
swar  nach  dem  allgemeinen  Continentalfrieden  zu  Amieni  am 
26.  März  1802  wieder  aasgeliefert  werden  sollten,  aber  bei  dem 
baldigen  Wiederauibruch  des  Krieges  zurückbehalten,  seitdem 
Britiiehes  Eigenthum  geblieben  sind.  Durch  denselben  Friedens* 
Tertrag  zu  Amiens  erlangten  die  Cngliinder  die  Spanische  Antille 
8t.  Trinidad  (78}  QM.)  und  den  für  die  Ostindischeh  Besitzun- 
gen so  wichtigen  Holländischen  Antheil  an  der  Insel  Ceylon 
(286  QM.)»  walakaa  did  fingliioba  Eegicning  baraita  leit  1700 

In  Ottindiep  Tergrösserte  inxwiiehen  die  Englische  Compag- 
nie  alljährlich  ihre  Besitzungen.  Der  Nizam  von  dem  Reieha 
Dekan  trat  am  12.  October  1800  zu  Hjderabad  in  mnea  Boa- 
dearertrag  mit  der  Compagnie,  nach  welchem  er  die  früher  tob 
Tippoo-Saheb  froberten  Districte  Ballagftaut,  Bellarj  nnd  Cudda- 
pah  (zusammen  1145  QM.)  an  die  Engländer  aaslieferte  und  so* 
gleieh  ai«k  auf  Bedingungen  über  dia  Tbailaag  der  künftigen 
Eroberungen  einliess»  Der  Nabob  von  Areot  Mabomed  Aljr 
«aide  1800  entsetst,  «waaf  aaaiaC  die  Ostindische  Coropagnia 
aar  dia  obere  Verwaltung  seiner  anigedebnten  Länder  in  An- 
tfngk  nabH,  dann  aber  den  31.  Juli  1801  aaah  deaaen  NachfoN 
gar  den  Aaani*al-Da«la  als  Nabob  waAiaat  anCthronta^  ihm  aia 
Jahrgeld  anwies  und  ihren  Beaitxangaa  darauf  das  ganze  Land 
Karnatik  an  daai  BaagalS^anMBarbaaaa,iawia  dia  Gebiete  Nellor% 
Madura,  Artot  (2840  QM»  graaü  ainvtiMbta.  Aaf  ikallako 
^    ecaaberl'i  Statistik  II.  )0 
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Weite  wurde  mit  «lern  Nabob  von  Audeh  (Oade)  verfahren;  in 
dem  Vertrage  zu  Luknow  am  10.  November  J80i  überliess  er 
4er  Coropagnie  die  Districtc  Allahabad,  Unter-Duab,  Gprukpoor, 
Rohilkund  und  Bareil/  (zusammen  '«^(334  QM.)  und  begab  aich  auch 
fikr  den  übrigen  ihm  noch  gebliebenen  dritten  Theil  seines  vormalt> 
gmStMites  unterdenBritischenSchntz:  dies  befolgten  auch  die  klei- 
nen benachbarteuRajahtv  indem  sie  ein  jährliches  Sehutsgeld  für  sich 
nhlten*  Darauf  kam  w  tnm  liirtnäckigen  Kriege  mit  den  Peish- 
wnk  waA  den  MaharaMMi,  jener  trat  bereits  im  Vertrtge  su  Bas- 
Min  9m  31.  Deomulier  1802  einen  TkflH  dm  Landes  Bondellaiiid 
al^  ditte  eiUllMi»ltt  Lawü»  des  JaJim  1803  mt^rm  Nieil«HagMi 
■yd  daNh  des  Friadaaifartiag  aa'Boja-Aajeoguini  430.  Deesm- 
bcr  lOOl)  y/mhn  aneh  ^  GraciaiQgal  aelna  Hemcbaft  gegen 
«in  Jalifgsldy  «ad  dai  gaata  Land  Delhi»  Manil»  Alighor,  Har* 
fbaa,  Agfa»  OlMr^Daab  nnd  Sataanapaar  wardan  lafart  den  Ba- 
ailaai^wi  der  Oiliadiielwn  Gampagnia  einrcfleilit  ZagMah  tiat 
der  Ridah  jnm  Bern  die  Diparicte  Kattak  and  Baleeaia  ah,  wa- 
rauf  ahermak  BMliiaffa  banaekbarCa  klelnera  Rajali^a  sich  gleich- 
falls der  Englisehen  Obarliolieit  natenrarfen:  wiederum  inage- 
■ammt  ein  Gewinn  von  3450  QM.  Der  Kampf  mit  den  Maha- 
ratten  iioirde  indess  bald  wieder  erneuert,  einer  der  Fürsten  die- 
ser kriegerischen  Stumme,  der  Guicowar  folgte  im  April  1805 
dem  Beispiele  des  Rajah  von  Berar  für  alle  seine  Ländereien 
in  Guzurate,  sowie  der  Rajah  von  Bhurtpur  für  sein  Gebiet  an  der 
Gräaze  von  Agra,  zusammen  ein  Erwerb  von  1080  QM.  Der  Peisliwah 
■ohloss  im  November  1805  den  iweiten  Frieden  gr^gen  Abtretung 
des  übrigen  Theils  der  Landschaft  Guzurate,  womit  lugleich  die 
Unterwerfung  der  kleinen  Rejah's  von  Burdahg  Anaatm  and 
€iMnalee  farisnüpft  wer  (maaunea  OOO  QM^ 

Üobedentend  sind  dagegen  die  übrigen  Erwerbongen  dar 
Eogtischen  Regierung  wahrend  des  anantsrIiTaeiiaBen  Krieges 
mit  Napoleon  iind  dessea  Bundesgenossen,  in  Europa  wurde  die 
kleine  Insel  Helgoland  (J  QM.)  1807  besetst«),  iaAastialien  mm 
naaa  Vcrhreelier»Calaaia  aaf  der  Ven4)ieBiens  Ineel,  eidHeh  van 


.  .  <|  Vaa  dem  lariibergeiwadea  (MS^im)  VariaHt  HnaM» 
eiaba  ia  der  iNMnimi  6iMidnnda  dieen  aädML 
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der  aAidieB  Külte  ?mi  JUmMUfnä  <12S5  <ilL  pom»  mm 
]S.  Ftbnuur  1804  gegränd«t  Ib  Nocdnerik»  morde  4m  ange- 
lieaere  Geliiel  LibrMlor  für  England  (mit  einem  FIldieBinhelte 
von  24|S00  QM.)  in  Beiils  genommen.  1800  mul  mit  dem  Goih 
vernement  New-Fonndlaad  vefein^t  Doreh  die  beiden  Periaer 
FriedcnischlOite  und  den  deiwif  eben  abgehaltenen  Wienar-Con« 
greai  (1814 — 15)  worden  eben  aowobl  die  poUtiaebcn  Veriiiltniaae 
•uf  dem  Continente  Curopaa,  ala  aaeb  in  den  aoiw&rtigen  Be- 
eitxungen  der  übrigen  Erdtheile  geordnet.  Et  terbteiben  detai 
Britischen  Reiche  die  eroberten  Inseln  in  Europa,  Malta,  Goxzo, 
Comino  und  Helj^land:  ausserdem  aber  erhielt  dasselbe  die 
Scbutzhoheit  äber  die  Republik  der  sieben  Joniscben  Inseln  *), 
irodurch  dieselbe  (47  QM.  gross)  für  die  Dauef  in  die  Reihe  der 
haibsouverainen  Staaten  übergeht  In  WestindieA  werden  ihm 
die  kleinen  Antillen  St.  I.ucia  (10^  QM.)  und  Tabago  (G*  QM.)^  v 
in  Südamerika  die  ehemaligen  HollUndischen  Besitzungen  Derne, 
rara,  Berbice  und  Essequebo,  susaromen  415  QM.  gross,  die  von 
den  Engländern  seit  1804  besetzt  waren«  förmlich  abgetreten. 
In  Afrika  gewannen  die  Englüniier  gleichfalls  auf  Kosten  der 
Holländer  das  für  den  Handel  so  rortheilhaft  gelegene  Capland 
(6035  QM.  gross) y  leit  1806  ron  jenen  besetzt,  und  auf  krüftige 
Weise  einem  itürkeren  Ackerbau  und  einer  ausgedehnteren  Viehzucht 
eotgqpngeführt  Im  Indttehen  Ocean  erlangten  sie  Ton«  den 
Franaeaen  die  Mauritius-Insel,  Isle  de  France,  (55  QM.  gross),  öst- 
lich Ton  Afrika,  Ton  den  Portugiesen  die  Sechellen  oder  Mahe- 
Inseln  und  die  Insel  Rodrigues  unter  den  M:iscarenischen  Inseln, 
in  Ostindien  Ton  den  Holländern  Cochin  auf  der  Küste  Malaber 
nnd  Palicate  auf  der  Küste  Coromandcl,  ela  die  letzten  Niederlln» 
diaehen  BeailiuBgen  in!  derHalbinael,  gegen  die  HefinagaboTon 
Bnitfit  »enf  Snmatn»  tniammen  140  <fclf. 

Der  i^eiehseitige  Friedenaschlai«  m  Gent  (24.  Deeember 
18141»  weMer  den  Krieg  iwiaehen  tai  'BrIiiaeiMn  üeielM  nnd 
den  Nofdamerlkamaehon  FreialmiteA  endigte^  koelete  Jenem  die 
wenig  nutabare  Kiele  1>loid^Amerikae  mm  den  Columbin-Fluaa 

43*  bta  40*  8^  nlfdHdMr  Brette,  den  grOeüen  Theil  fon 


•)  Vea  dleeer  AepoUlk  wird  glcicUklla  onlea  beeendete  gelmn- 
ddi  werden,  in  der  dritten  Ablbeileag  ie»  einen  Baudei^ 
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^  Neu-Atbion  (g«gen  1 5,000  QM.  FlieheniDhtlO.  Et  war  dcmnadi  nach 
der  endlichen  Wledcriierttelliuig  des  ContinenUirriedoii  in  Europa 
und  der  damui  folgenden  fetteren  neuen  Begründung  der  politischea 
Verhaltnisse  unter  den  wiehtig^ten  Staaten,  der  Länderbestand 
des  Britischen  Reichs  in  Europa  5556}  QM. ,  in  den  übrigeu 
Erdthcilcn  154,113  QM.,  wovon  allein  unter  der  Leitung  der 
EngLisch-Ostindischen  Compagnie  24,784  QM.  standen.  " 

M»  üflMC  Zrfft  hdbm  4it  BriM  w  ia  8Mai«tt  Enrar- 

1815  (980  VL)  wnde  4i»  gviw  IonI  O^Ua  Britiielm  Eig«. 
iknmi  la  dMi  FMea  ai^  tai  Rajali  vaa  NefMl»  tesia  te«. 
Mlbatt  Jclna  (2.  Datankar  ISIS)  algiaaUMia  «aHa,  gewaaa 
4m  OaliaiUadi«  CoMf9gai#  sUea  Laai  SMMthaa  toi  Sutol^a 
ton  Daalunaaa,*  G«r«ra|»  Kana«»  and  Somur  a080  ^li^ 
wmafaudi  toLnd  Ai^ar  nad  Mvidnia  to«lrt<4IM  «4 
dit  kkapaa  Ri^ah'a  im  KuImIi  iiM|fliehtig  wwtou  l>crf 

Rijali  ^  Nagpoor  arkaafb  aiak  U17  to  Eriato  v«a  dar  Goaipag- 
aia  doidi  die  Ablntong  der  HUjEb  aala«  Baaiarongen,  indaM 
Ar  die  andM  H&lfta  «ich  gieiolifiilift  MÜ  to  Verpllichlnog  s« 
einem  Jahrgeld  dam firito^MSdiafeM  «ainnrarf  (die  Pro? iei  Ociaa» 
▼on  641  QM.  wurde  gftariidi  Mtfaeht  uad  das  Land  Gtandwan« 
5558  QM.  zur  kleinem  Hälfte,  so  dass  der  Rajah  für  sich  3300  QM. 
behielt).  Der  Kampf  mit  dem  Peishwah  wurde  bis  zur  Vernichtung 
desselben  fortgesetzt  und  in  diesen  der  Holkar  und  Scindiah  hin- 
eingezogen. Jener  müs8tc  schon  1817  am  13.  Juni  die  Districte 
iSaugur,  Huttah  und  Darwar  abtreten,  konnte  aber  auch  dadurch 
sein  Reich  nicht  vor  der  gänzlichen  Auflösung  retten,  das  im 
März  1818  zwischen  den  Engländern  und  dem  Nisam  getheilt 
wurde.  Mit  einem  Thcile  dieser  Lande  wurde  der  Rajah  von  Sa- 
tarah  als  zinspflichtiger  Fürst  (512  QM.). belehnt  Auch  die  bei- 
den übrigen  mächtigen  Maharatten-Fürsten,  der  Holkar  und  der 
Scindiah,  retteten  sich  nur  durch  die  Ueberlassung  der  Hä'fte 
ihrer  Besitzungen  und  die  Uchernahme  eines  jährlichen  Tributa 
für  die  andere.  Ein  gleiches  Schicksal  traf  den  Rajah  von  Ne- 
paul  und  die  Radsbuten-Fi^rsten,  so  daas  die  Ostindische  Com- 
pRgnie  einen  GesamintgewillA  an  fiAellcilillliaii  TOB  10^066  QAL 
ia  diesem  Jahre  machte.  ' 

üatflf  der  8ebii{|]n%«pt  RaKlMag  to  KSufga  Qmtg  IV. 
(20l  Jaaaw  isao  f  20.  Jmil  1890|  wvto  M  dem  dmbam  aa- 
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rerändertMi  BesitzstAnde  der  BqCiMlieii  Mtelii  in  Emp»  4i«t» 
Erwerbungen  in  SüdniMn  for^atil  vnd  nunvillidi  anoh  Hinter^ 
Indien  hinttborgetr^fen.  Der  RaXali  von  Smnmta-Wwre  tml  im 
December  1820  die  JLiAder  in  Sttd-Kookoa.nb^  derNinm  wnnle 
ditreli  den  VerCng  tob  12.  Deeember  1822  m  «bernal^  Ab«.  ■ 
tretungen  in  den  Beiiiken  von  Be^lepoor  and  Admednuggur  ge*^ 
nfttbigty  4er'RaJ|ah  von  JoKoro  nraitte  1824  Siogaporo  (4|rQlf.| 
^i^^^iÄ^nmUe  ^^^^^ 

Die  lüriege  in  OnCer-liidieQ  nnd  omentiieli  ndl.  den  B(r- 
mm&a  (1823—219  8<k«i  neneEnrerinmgen,  wlkhrend  die^Hotlln« 
der  doveh  ^en  Vertrag  vmn  1.  Min  1825  eile  ibre.  ßeeifrangen  . 
anf  der  Halbineel  MalMen  (48  QM.)  gegen  die-  Britischen  enf 
der  laiel  Snmetm  tnetmiebten.  Die  ▼ieifeeken  Siege  dei  Eng* 
liieben  Genertk  CempbeU  im  Deeember  (am  J.,  2.  und  5.)  1825 
und  am  20.  Januar  1826  erzirangen  den  aehr  vortheilhaftea  Frie« 
den  in  Yandabao  am  24.  Februar  1826,  in  tvelcbem  der  König 
Ton  Ava  die  Gebiete,  Arracan,  Martaban,  Tavoi,  Yc  «tnd  Ta- 
nasserim  den  Engländern  überlassen  niunste  (xusanimoni5I0  QM.) 
und  ausserdem  noch  die  Schutzhoheit  Uber  das  gesnmmte  Assam 
und  das  Laad  der  Garrows  denselben  einräumte  (ein  Gebiet  von 
2800  QM.).  Die  Rajaha  ron  Bahar  und  Berar  traten  zum  ganz-  , 
liehen  Besitze  der  Ostindischen  Compagiiie  1820  kleinere  Di- 
stricte  am  Nerbudda,  Sumpulpoor  und  Patna  ab.  In  Neuholland 
wurde  auf  der  Weatkütte  am  Schwaoenllusse  J828  ein«  neue  Colo«^ 
nie  angelegt  ^ 

Unter  der  Regierung  des  gegenwärtifjen  Könijijs  Wilhelm  IV. 
(lett  dem  26.  Juni  1830)  sind  bis  jetzt  (Juni  1835)  keine  bemer> 
kenswerthe  Veränderungen  in  den  Europäischen  und  anawurtigea 
Besitzungen   des  Britischen  Reichet  vorgefallen,   co  dasa  der  * 
Lftnderbestand  desselben  in  Europa  QM.  und  in  den 

fibrigen  Erdtheilen  svaammen  176,790  QM.  beträgt.  Davon 
gehören  52,431  QM.  als  nnmittelbarea  Eigenthikn  oder  Schutz- 
land der  Engliachen  Oatindischen  Compagnie  ninütell 
nmnitlelbir  27,781  i&Lf  aU.  Sehntnkni  24ft6IO  QM. 

Politische  Eintheilung.  - 

Sa  wie  daa  Britiaebe  Reich  für  das  geiammt»  politische  Le- 
ben den  Tma  aeinar  attertbllmiiehen  ISntwiakelfeiiig  Ifeibabäit^ 
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und  nur  durch  die  drängendste  Nbth  bestimmt  Werden  kann, 
den  Ansprüchen  der  fortgeschrittenen  Zeit  nachzugeben,  so  hat 
en  auch  für  die  politische  Eintheilung  die  allere  fest  bewahrt, 
unter  der  djeses  Reich  sieh  lu  lehier  heutigen  Bedeutsamkeit  eoi« 
por  gehoben  hat,  wenn  gleich  nun  gegenwärtig  die  finzelnen 
gleichgestellten  Thetle  in  Beiog  anf  ihren  Flächeninhalt  und 
ilirt  Bevdlkernng  eine  •otferordentliche  Venchiedenheit  un> 
Idreinaader  stigeii«  Demi  ■!«  Iftist  in  nehrtren  Grafiehaftea 
Hegenidtig  die  fQnfimdsiraoidgfaciio  Üeberbietong  dei  Fl&elienln« 
haltet  oder  der  BevftIfceniDg  hemerken.  Die  HanpteinCfaeiUing 
der  vereinigton  Beiche  in  Eoiepji  gieht  qob  lowohl  Ar  die 
innere»  wie  für  die  Ünancieile  und  kirchliche  Verwaltung  diese 
drei  Reiche  selbst  als  dieHaoftiheiles  L  Das  Kdnigmeh  Engw 
land,  IL  Das  IC^nigreieh  Metdand,  ÜL  Das  Kftnigreioh  Irland. 

•  Das  Königreich  England  wurde  unter  König  Heinrich  Vill.  * 
mit  dem  Fürsten  thum  Wale«  1536  für  die  gesamrate  Verwaltung 
vereinigt  und  in  52  Grafschaften  (Shir  es)  getheilt,  von  denen  40 
auf  England  und  12  auf  Wales  kommen.  Die  in  der  N&he  einer 
Grafschaft  liegenden  Inseln  werden  su  derselben  gerechnet,  nur 
bild^  die  Insel  Anglesea  eine  Grafschaft  für  siek»  nnd  die  -Insel 
Man*  wird  m  keiner  Grafschaft^geredinei;  eondem  als  ein  beeon* 
derer  Distri^  von  ^einem  Ctonvemenr  «erwaltet:  dassdke  Undel 
hei  den  vier  Norrmannisehen  Inseln  (Jencgr,  Gnemscj,  Saik  oder 
Cers  nnd  Aldem/  oder  AnrignT)  stett,  die  gemeinsehaftlidi  von 
dnem  Gonvemenr  verwaltet  werden»  Die  Engliiehen  Graftdief- 
ten  serfidlen  wieder  nach  der  Venchiedenheit  Ihres  Unrfiuigs  in 
6  bis  .60  Distrieto,  die  In  dem  sfldliehen  nnd  mittlei«n  Cngland, 
sowie  In  Wales,  HiHidreds»  In  Northnmberland  nnd  Cnmberiaad 
Wards  genannt  werden.  Davon  maeht  nur  die  grösste  Graf- 
schaft Yorkshire  eine  Aasnahme,  welche  surörderst  in  3  Bezirke 
(Ridings)  cerfdüt,  die  an  und  für  sich  grösser  als  die  meisten 
übrigen  Grafschaften  sind;  diese  Ridings  werden  wieder  in 
31  Wapentakes  al>getheilt,  die  mit  den  Hundreds  übereinkom- 
men, und  auch  wie  diese  ihren  Ursprung  aus  den  Lehnsverpflich- 
tungen  des  Mittelalters,  eine  WafTengenossenachafil  von  Hundert 
Mann  im  Vasallenheere  sn  bilden»  herleiten. 

Das  Kftnigr^eh  SehottUnd  nerftUt  in  11  Shiree  nnd  % 
8tewarti/B  ijStaartssWlehter/  Voigts  niso  Voigtelen^  die  k  der 
Venchledenheb  Ihres  Flieheninhalte  nnd  fluer  Bevftlkemg  dnn* 
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Englischen  Shirei  gleichkommen.  Von  <Ueien  gehören  18  Shire« 
und  1  Stewartry  dem  lüdlichen,  8  Shire«  dem  mittleren»  und  & 
Shirei  und  1  Stewartrj  (die  letztem  aui  den  Orkneyi-  und 
ShetUnds  Ineeln  bestehend)  dem  nördlichen  Schottland  xu.  Dio 
UnterebtliMliu^  4er  Sliires  sind  nicht  bestimmt,  einige  kleinere 
haben  gar  keine,  andere  sind  ia  2  bis  0  Diltricte  getheilt  Daa 
Königreich  Irlaad  bildet  zuerst  die  vier  Provinzen  Ulster, 
Leinster,  Munater  uqd  Connaught,  die  siemlieh  gldeh  in  ihrem  ^ 
Umfuige  aind,  aber  i|i  grösserem  Unteraehiede  toq  einander  aieb 
tedi      Oerölkenug  befinden. '  Dieae  fier  ProrioMi  lerfallea 
wiadpnifBiB326rafaehaftenydie]ii«rCoiiiitxftgMiaBnt«erden  , 
■ad  mH  4«n  EogUaehen  Shirei  in  gldeheü  VcrIiiltniHe  flelran« 
Ton  demellMil  gehen  12  auf  Leintter^  0  auf  Ulatery  9  auf  Mun- 
ater nnd  (  auf  Connälighl;    Dit-  Graftehaflen  werden  wiedenun. 
aadi  dep  Mheren  Varpfliditongen  fur  Landeitwtfaeldigiuig^  jedn- 
in  4  bis  12  Baroniea  tisgatiieUt 

» 

Die  Grösse  der  Grafschaften,  ihrer  absoluten  Bevölkerung  ^ 
nach  der  n^icsten  ofticiellen  Zählung  vom  Jahre  1831,  sowie 
ihrer  relativen  Bevölkerung  auf  die  geographische  Quadratmeile 
und  daraus  die  Hauptresultate  für  die  drei  Haupttheile  des  Bri*. 
ttaehea  Reieha  wird  daa  nachfolgende  Ueberncbtatablean  ogebant 

O.  ttK.  EofL  QJtt.  Bev()U(«nuic 

L  Königreich 

England      Vd'**  87,042  13.897,187  Ind. 

A.  England    2,3M**  50^10  13,001,006  ~ 
Die  40  Shirea 

1.  Middlesez  .    .      IS««  203  1,358,541  — 

2.  Essex   ...      71«<»  1,520  317,^33  — 

*)  Ich  habe  hier  die  Berechnungen  des  Englischen  Flächen* 
VaasaeB  dergestak  reducirt,  4aae  I  Acre=l,^^^  Preoss.  Morgen 
«esielll  wird,  also  10  Acicissis^NS  p^,  gforges,  100  Aerefl=156A 
^  Pr.  Moif»  nad  900  Aerei=»317  Pr.  Morgen,  ^ban  ao  aiad  ^Sf^ 
Engt  Meilen  :s:  1 6rad  deaAe^aatow,  abo  lBBgl.MailaaB:^'6eogr. 
Meile,  nad  1  Engt.  QMcile»^|,.  Geogr.  QMeilen,  dio  91>'*Bngk. 
QMeileo.  =^  1  Geogr.  Q.  MiTile,  and  •212'*  Eagl.  QHeilea  si  10 
Geoi^r.  QMeilcn.y  9137'  En^L  OMeilen  =  100  Geogr.  Qilleilen  und 
4Ü75  Engt  QMeilen  =  ^  Geogr.  QMeileo.  Endlich  M  Acres  geben« 
«inaJBagi«  QMeile»  aJsoigfhea  13^744  Acrea  aaf  eine  Geogr*  OM«üe. 


B«v51k. 

asflttM. 

5,007  Indi 
6^405  — 

09,800 
4,208  — 


Digitized  by  Google 


9 


,  312  Das  Brititche  Beiclk^ 


0.  Alt. 

Bevö'Uc. 
Mf  1  QM. 

3.  Sbffolk  .   .  . 

7280 

4,554 

296,304  lod. 

4,037  Ind. 

4.  Norfolk    .    .  . 

P740 

2,080 

390,054  — 

4,104 

5.  Cambridge    .  . 

40» 

862 

149,955  — 

3,719 

— 

0«  Hertford  ,    .  . 

24«* 

526 

143,311  — 

5,826 

— 

7.  Backinghara  .  . 

34^» 

741 

146,529  ^ 

4,218 

— 

8.  Oxford     .    •  • 

3o** 

751 

151,726  — 

4,303 

— — 

9.  Gloucester    •  « 

1,273 

380,904  — 

6,485 

10.  Monmouth    •  . 

23" 

497 

98,130  — 

4,218 

11.  ilereford  .    •  • 

850 

110,976  — 

2,807 

12.  norcester     •  • 

33«* 

713 

211,356  -* 

6,310 

• 

13.  War  Wiek  .   .  . 

42"» 

912 

336,988  — 

7,888 

14.  Northampton 

4775 

1,018 

179,270  — » 

3,760 

15.  Bedford        ,  • 

21 7$ 

467, 

05,383  — 

4,386 

16.  Huntingdoil  , 

17S7 

366 

53,149  — 

3,066 

17.  Rutland    ,  .  • 

Q7» 

208 

19,383 

1,983 

18.  Leieeiter  •  •  • 

37ei 

809 

197,003  -1* 

5,180 

19.  Staffor4    .   .  . 

53« 

1144 

410,485 

T,682 

20.  Shropi- Ott  9at9p 

1321 

282,503  — 

4,574 

21.  ehester    •  •  • 

• 

48'* 

1040 

334,410  — 

6,825 

22.  Derby  ,   ,   .  • 

473» 

1013 

.  237,170  — 

5,004 

23.  Nottingbaoi  •  • 

30»« 

774 

225,320  — 

6,231 

24.  LincolQ    •   •  • 

J27«» 

2724 

317,244  — 

2,488 

26.  York    •  .  .  . 

277«» 

6931 

1^71,296  — 

4,941 

26,  Laneatt«r'5  •  • 

82»« 

J708 

1,336,854  — 

16,131 

27.  Darham    .   •  . 

45** 

900 

253>827  — 

6,010 

28.  Northumberlaiia 

90» 

19i0 

22MI2  — 

2^499 

29.  Ciiiiib«rlaii4  .  • 

82M 

1770 

109,801  — 

,2,068 

9O;  Wcttmofeland  • 

25M 

790 

55,041  — 

1,833 

31.  Kam    •  •  •  • 

72M 

1540 

479,156  —  - 

0,024 

— 

32.  Suwx     «  •  • 

1404 

272,328  ^ 

3,983 

33.  SiiiMj  •  •  •  • 

702 

13,570 

9m  liWM    •    •  • 

•  Ov 

4jm 

35.  Haiiü  s  •  .  . 

79" 

,  1042 

314»3I3  — 

4|096 

30*  Davon  •  «  •  • 

121" 

2597 

491,108  — 

^007 

37,  SonifliMl  •  ,  , 

f9» 

1041 

403,900—' 

6^1 

38.  WÜlt   •  .  .  , 

39 

1201 

23^181  — 

4»054 

19.  Don«l  4  .  •  . 

977 

169,252  — 

3,487 

4Qi  Cntnirall»  *  • 

92^ 

tUk 

302,^  — 

M13 
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8Nll>0M. 

BwOlnnaf 

B.  Dai  FOrttCB« 

thum  Walei 

8h408 

805,230  lod. 

2,304  Ind. 

Die  ufAiBciJiaiif  A 

OfiM 

• 

000 

61,424  — 

«,ao# 

42»  CanuurdMii  • 

40*' 

008 

100/165«« 

9^1« 

43«  6lMb0i^giiii  •  « 

757 

120^012-^ 

0|OVZ 

44.  Bndupfok    •  • 

•KAI 

740 

47,783  — 

j,ao5 

073 

04»780  — 

31rVaO 

40.  lUdaor   •  •  • 

JQfl 

425, 

21,051 

J,2I2 

47.  Mqiilgomer/  • 

28>« 

.  810 

00^5 

J,762 

48.  MnioiMtli    •  • 

90«a 

068 

.16^000-«- 

1,148 

40.  Flint  .... 

U»» 

243 

00,012  — 

5,203 

60.  Drabigfi  .  •  • 

8l«» 

070^ 

83,107  — 

61.  Gmams  •  t 

22» 

487 

06,753 

A  AI  K 

2^15 

52.  4.  IdmI  AngletM 

$«• 

170 

4M25 

5,751 

4iiii  4ie  Inifll  Man 

10» 

224 

40^085  — 

I^OM 

ILDatKftiiigreieb 

SchoUUn4  1461" 

31,230 

2,365,807  — 

1^10 

A-SiiaehottUnd.  42&'« 

0.088 

1^92,008  ^ 

9^71 

Die  GrafiehafCeiL 

I.  Midiothian  oder 

302 

Edinborg  .... 

18» 

210,502 

11,959 

2.  Westlothian  od. 

Linlithgow     .    .  . 

107 

23,291  — 

4,435 

3.  Eastlotkian  oder 

Haddington    ^    .  ^ 

14 

290 

^0Ö4S 

4.  Berwick  oder 

- 

22** 

479 

34.048  — 

J,9Jo 

5.  Terioddale  oder 

Roxburgh  .    •    ,  . 

34»» 

731 

43,663  — 

1,ZI»0 

C.  Selkirk    .   .  . 

12 

250 

6,733  — 

601 

7.  Tweeddale  oder 
Peebles      ,    .    .   ,  * 

UM 

248 

10,578  — 

915 

8.  Dumfriec      .  . 

1367 

.  73,770  — 

^•104 

9.  East-Gallowajod. 

Kirkcuübright     .  . 

40» 

867 

40,590  — 

1,009 

10.  WesC-Gallowajro. 

2|So 

462 

36,258  — 

1.712 

11.  Ajrr     •      •  . 

48 

1020 

146,065 
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6.  OM.    EofL  QM. 


Bevulkenuif 


•    •    ■  ■ 
•    •  • 


»    •  • 


12.  Lanark  od.  Cljr 
desdale 

13.  Renfrew 
14  Stirling  o^er 
Striveling  . 
15.  Clac^mannm  t 

^  16.  Fifa     •  «  r  • 

17.  KinroM    .   .  • 

18.  DambarlOD  od«r 
Dambiitton  «  »  • 
Dio  Slmrartrjr  Bnft»  «  lO** 


B.  MiH«U€liotC- 

Und  •  •  • 
10.  lomuy  0.  Afgjrla 
mit  der  HalbiBsd 
Kantjn»  t  •  t  •  ' 
20*  PcfA     •  t  • 

21.  Aiigaio.Foite 

22.  Mearng  oder 
Kinkardine    .    ,  . 

23.  Aberdeen  o.Mar 

24.  Banff      .    .  . 

25.  Elgin  0.  Murra/ 

26.  Naira     •  .  . 

C.  Hochtehott* 


27.  Invcrness,  mit 
Einschluis  d.  Bebri- 
den-Inselii     .   .  . 
28u.29.Tayno.RoM  » 
mul  Cromarty  •  ^ 

30.  SutherUnd 

31.  Caithnen 
Die  StewaTtrj  Orkney 
ttndShetland(d.  Orka- 
diaehea  mid  Sbeltl»» 
diiilMn  Imalal   .  • 


40»» 

863 

316,819  Ind. 

7,810  ln<l. 

HO 

246 

133,443  — f 

12,039  — 

33 

702 

72,621  — 

2,201  — 

44 

14.729  — . 

7,304  — 

22'* 

475 

128,939 

.5,806 

73 

0,072  — 

2,602  — 

II»" 

247 

33,211 

2,887  — 

lO*» 

224 

14»15I  --»^r 

1,949 

■ 

P|002 

686^1  — 

1^6  — 

130 

2,007 

101,426  ~  >^ 

746'-« 

110« 

^1 

142,804-* 

1,203  — 

922 

139,606  — 

3,224  ^ 

270 

31^1  — 

1.776  — 

87»* 

1,880 

177,66?t  — 

^010  — 

34*"' 

740 

4B,DUv 

I,«I9V 

26«» 

553 

34,231  ~ 

1,282 

155 

9,354  — 

1,299  — • 

• 

222 

4^752 

01^794  — 

427  — 

134" 

2,807 

74,820  — 

657  — 

88 

1,883 

25,518  — 

289  — 

602 

34|620  « 

1,062  — 

•4" 

68»230<^ 

2jm 

616  — 

DigitizecUDy  Google 


Das  Britisch 


G. 

«IL  fia|L<UIL 

llLDaaKdnigreieii 

Iriana 

13101* 

28.111 

A.  Die  rroTini 

Leinster 

31SS0 

Die  Grafteliafttii 

1.  Dublm  p   t  •  , 

14» 

312 

2.  Wiek  low   ,   ,  . 

29'» 

637 

3.  Wexfora   •   .  • 

371s 

796 

4*  Kukennjr  .   .  • 

21 

727 

6.  Catliefiligh  «dir 

Cmm  •  «  f  1  • 

1A 
iv 

onn 

PL  iktlaw     t  •  « 

577 

7.  Queens  •  Comlur 

* 

CKdniffiii.  Gr.)  ... 

28 

588 

*  8.  Kings  -  Comtf 

iKonigt.  ur.)  9  m  p 

S2TS 

700 

ir.  j!iSst*jnesin  • 

830 

10.  WesiKnestii  •  • 

2047 

620 

Jl.  liongfoia  •  •  • 

18 

38& 

12>  IiOHCn  «    •    f  « 

15 
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Bb  Die  Provins 

Uliter 

Die  Grafschaften 

13.  Cavan  .    «    •  . 

14.  Monaghan  »    .  * 

15.  Armagh     .    .  . 

1QS0 

16.  liowa   •    .    .  . 

17,  Antnni  .... 

43»» 

023 

18.  Londonderj  oder 

Colerauie  und  Krine 

29" 

027. 

19.  Duogal  oder  Do« 

Sl«» 

1,738 

20.  Tjrone  oiL  Tir- 

Eoghain  .    .    .    •  » 

48« 

1,032 

21.  FerjuaoAgh    •  • 

2&" 

628 

C.  Die  Provins 

Connsught 

2fi6»» 

M80 

Reich« 
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Bcvakeraaj. 

Bevölk. 
•af  lOH. 

7,707,401  — 

6,002  — 

1,000,713 

0^006  — 

386,694  — 
132,301  — 
182,001  — 
103»024 

\  . 

1 

26,486  — • 
4,454  — 
4,913  — 
6^077  — 

81,570  — 
108^'— 

5|827  — 
4)015  —  ' 

145,843*- 

144,420  ^ 
177.003  — 
138,700  — 
112,301  — 

MIO  — 

4»584  — 
4»837  — 
6,244  — 

2,286,622  — 

0,705  — 

228,050  — 
195,532  — 
220,651  — 
332,751  — 
314»698 

8,230  — 
7,892  — 
11,316  — 
8,6ol  — 
7,293  — 

222,416 

7,668  — 

• 

298.104  — 

3^664  — 

302,9f)I  — 
149,ööd  — 

6,270  —  , 
6^934  — 

1,343,014  — 

* 

6>041  — 
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o.  «K.  Bitf.  um. 


Di«  Offtfa«li*fteB 


Bevolk. 
■iif  I  <Uf . 


22*  Iititfin «  •  •  • 

24M 

324 

141,303  — 

23.Häligo  «... 

27» 

383 

171,508  — 

6311  -* 

24.  Hajo  .... 

«$» 

MIO . 

367,036  — ' 

4,312  » 

25.  RoMommoa  *  • 

813 

239,063  — 

6,250  — 

26.  6alw«jro.GaUlfe 

Ol» 

1,051 

423^ 

4fi42 

D.  Die  ProTias 

MuBtteT  oder 

Mpvntter 

3801» 

M33 

^,227,152  — 

6,722  — 

Die  Grafseheften 

47.  vwie   •  •  .  . 

KIM 
Ol" 

ff  flAK 

0,fFM  — 

«B.  1  ippei  UJ  t 

•AM 

1  Ritt  ' 
I|OI<l 

413^110 

O,o20>  — 

29.  w  •nfieni    •  • 

AKW 

170,808  — • 

»  MBA« 

6,745  — 

90.  l«unertK  ... 

048 

33^030  — 

7,408  — 

«1  Tr_i_  _ 

IfOwO 

2,214  — 

32»  volle     .   •   •  • 

1I7'' 

2^1 

807,360  — 

6^882  — 

Iv.  Die  fibngen  Be- 

Sitzungen  in  Luropa 

22^ 

480 

201,845  — 

8,872 

1.  Die  Normaooi- 

• 

•clien  Inseln   .    .  . 

12 

250 

oJ,o82  — • 

5,140 

2.  Die  Festung  Gi- 

braltar nebst  ihrem. 

0» 

0 

17,024 

3.  Die  Inseln  Malta, 

• 

Goxzo,  Comino    .  , 

10» 

210. 

^120^830  — 

11,810 

4.  Die  Iniei  Hei- 

0» 

6 

2,300  — 

Mithin  betrg.  8ämm^ 
liehe  Bnropiiaelie 

Beaitmogea  •  •  •  5,556»  11%478  24|786,582*) 


4,460  — 


*)  In  diese  Summe  der  gesammten  fBevolkerung  ist  auch  zu- 
gleich die  Anzahl  der  stehenden  Truppen  und  der  Matrosen  in  den  ein- 
registrierten Schiffen  eingeschlossen,  welche  nach  den  oben  angeführ« 
len  officiellen  fristen  über  da«  Wachsthum  der  Bevölkeniog  (iir  dao 
Jahr  laai  277|017  llaaa  beaugao. 
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Da  wir  von  den  Auiier-Enropäischen  Besitzungen  oben 
(§.  I.)  schon  meistenthcUs  bei  dem  Erwerb  der  einzelnen  den 
L^tifang  ihres  Flächeninhalt!  angegeben  haben,  so  führen  wir 
hier  nur  ihre  V  ertheilung  OMk.  dca  Verwaltungibeiirkeii  »nt 


I.  Asiatiiek«. 

A.  Die  Besitzangen  der  Eng» 
lisch -Otdndialieii  Compag- 
nie  in  dea  dan  Steltlialtar- 
Mbaffken  JtaylMiy  Maiim 
und  B»Bibaj»  ib  imaSttaU 

B.  Dm  nittelhartn  Sckali* 
•teataD  4«r  C«mfagnie 

€•  Di«  Intel  Ci^loa  witer 


Geogr.  QM. 


Einwoh, 
t2iMi|SO0 


Bew.  auf 


24^060    dO^IMgOOO  1,029 


IL  AfrUanUeheii 

beatehen  Ja«  raa  6  Var- 
wattangabasirkan»  die  ron 
enam  Goomaaiir  galailiat 
werden:  a)Daa Kapland, vel- 
ahaa  allein  einen  bedentendan 
Fliebeninbalt  anf  dem  Featiafr 
deAfrikaa  bealtit  (6,035  QM.) 
b)  Senegambien  und  Sierra- 
Lcona,  c)  Cape-CoasC  für  die 
Beeifeniogen  auf  Guinea,  d) 
Mauritins,  welcher  zugleich 
die  Sechellen  Inteia  regierl, 
e)  St  Helena«*) 


0^723 


9&O,50p 


M4 

dt 


^  Kacb  WaÜ  Ei|Byilan  n  geographica!»  tUlaiUcal  and  hiMDrlcal 
daaeripUon  ef  HSndealaa,  London  8S0i  d. 

**)  Die  Verwaltung  dieser  Insel  hing  sonst  aaadHelbar  fon  der 
Englischen  Ostindischen  Compagnie  ab,  indem  sie  nur  für  die  £eit 
de«  Aufenthalts  von  Napoleon  einem  be^ndem  Mililair-Gonvameur 
als  Befehlshaber  der  dorMgen  Baaaliang  nnlafgaoidncl  war.  Sek' 
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Oeogr.  QM. 


III.  Amerikanische. 

A.  Im  östlichen  Nordame- 
rika 

Dm  6  Gouremementa  1)  Ober- 
Canada 

2.  Unter-Canada ' 

3.  NeU'Schottland 

4.  Neu-Braunschweig 

5.  Prinz-Kdwanls-lniel 

6.  Neu-Foundland 

Dasu  dieHiKlsonsbiisen-Länder, 
ron  denen  Labrador  oder  Neu« 
Britannien  dem  Goinr.  Keu- 
FounAland«  Nanwalei  «Imt 
dem  Goht.  Unlar^Canada  im- 
tergeordnet  iaC 

B.  AnfderW#ttk«iteNord- 
Amerikas 

Die  li&iider  Nen-Albion,  Heo« 
Geoigieo,  Nen-Hannom,  Nen- 
Cofiiwall»Ne«-Norfolk  kildea 

'  bei  der  icliwieheii  Befdike- 
nng  und  dem  beiehrioktni 
Handeli-lBtereiie  noeh  keine 
«ingeriehlele  Venrattengtbe* 


104,225 

(5,890 
4,700 
070 
1,350 
112 


C.  Weatindiiehe  «nd  as*- 
dere  AmerikeDfiekd  In- 
■ein. 

1.  lamaiea  mit  einem  eigenen 
Gouvernement 

2.  Gouvern.  Barbadoea  für  diese 


WM 

BJ5I0O 


200 


Einwoh. 
2,010,840 

1,102,042 

540,222 
234,805 
142,518 
72,934 
.  23,47S 
88»00O 


Bew.  auf 

1  im. 

19 

12 

78 
50 
.  213 
54 
200 
3 


930^100 
382,241 


f 

IO(f| 


1^1 


den  1.  April  1836  ging  sie  eher  ginrilcb  toi  dcrCompagaie  tnidie 
Boglisclie  It^ffif rung  über,  die  daselbit  einen  Gvil-8l»ttfeelter  nebca 
dem  Cbmnandear  der  Bcnliiuig  hSll» 


ff 
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€r«ogr.  QM.  Einwob. 
AfitiUo    and    St  Vincentt 


Bew.  auf 
I  QBl 


ftrenada  mia  laoago 

loi|a7v 

3.  Uouvern.  Aaiigiia»  mcleien 

0 

für  Montflcrrat 

W 

37|liPZ 

4*  vouvern.  St.  i/nriitoph,  Sil* 

gtaicn  ifir  ^ewit,  Aoguiua  «■ 

r 

cie  Janctaf-liiteui 

3|07ii 

o.  uowrani.  lloMioiaa 

J3 

1,349 

H.  vovrani.  inqiaaa 

Aiy7av 

7.  Gottrarn.  ot;  liueia 

Ilr 

]4»899 

1,415 

S,  Goinreni.  dar  Bahatta-Imalo 

257 

1(1^788 

04 

0.  Govfacn.darBannttdaa'liiaalii 

108 

10,142 

04 

D.  Auf  darKfitta  van  Sftd- 

Amarika 

426 

105^698  . 

240 

1.  DaaGa«vani.6iiiaiia»wa!a1iaa 

in  dia  3  Baairka  Daaafara, 

Enaqoaba  v.  BarUaa  aafftlll , 

416 

101,866 

346 

3.  Dia  Haad«raa-€alaBia 

10 

3»848 

384 

72,900(f>  6(?) 


IV.  Aoitraliaalia.  ^  12^ 
J.  Daa  GaaTarnaBant  Naa-S6d* 
Walaa       das  dazu  gebörigen 

Infein  7,280  60,000  7 

2.  Daa  Ganrant,  V«o  Diamani-  .  •  •   '    .  • 

Insel  '  1,265  22,000  18 

3.  Das  Gouvern.  des  westlichen 

Austratiens  3,910  f  f  ' 

Mithin   betragen  sUmmtlicha 
Ausser- P^uropuische  Besitzun- 
gen des  Britisrhen  Reichs        176,790     120,61 5,952 (?)  716(?) 
uud   «las   geiaiuiute  Bridscha 

Reich  182,3407»  141,401,534  776 

I 

Da  BUB  aiB  ta  lMBtrtahtlicliarTha&  d^  ana«rlr(igaBBaaltinB* 
gtB,  «an^ttiali  AwatiaslMiB  «ad  dla  WaiÜBdiMfcaB,  aisa 
•tvlca  BafOlkannig.  Bsd  aiaa  aagaaMMaBB  EntviaUoBg  dar|liy« 
•isdiaD  vad  la^hididuNi  Caltar  baiÜM,  aa  laaflkal  aa  klar  aia^ 
ran  valdiar  vaakiaMtiga^  Badaatnag  dk  EiBwirknag  damlbcn 
aaCikr  JliliniaBd  alA  galMid  BUMkanaMHi»  Daa'' 


Digitized  by  Google 


310  BritUche 'Baicli. 

ote  dit  firitfiilM  lUidi  ia  Evopa  biMeC  afctf  ü»  «im  lUdiM- 
inbale  noch  nicht  ein  Fllnfokiditreiiiiigeheil  dn  gmammtm 
Staatet,  wahr«n4  et  kmkti  dao  dreiiiigiten  Theil  von  g(a^ 
Enrop«  und  «in  Vierhnndertf&nfundiiebenxigthell  der 
bewohnten  Erde  aufmacht  Die  Bevilkemng  dagegen  des  ge- 
aammten  Britischen  Staatet  beträgt  Ober  drei  Ffinftheile  der 
Berölkerung  von  Europi.  und  über  ein  Siebentheil  der  Be-'' 
völkerung  der  gesummten  Erde,  während  das  Britische  Reich  in 
Europa  allein  eine  Bevölkerung  besitzt,  die  beinahe  ein  Neun-  * 
thcil  der  übrigen  Europiuschen  betragt.  Unter  den  fünf  Staaten 
vom  ersten  Range  nehmep  die  Europäischen  Besitzungen  Gross- 
britanniens in  Flächeninhalt  und  Bevölkerung  den  vierten  Plata 
ein,  da  sie  nur  um  wenige  hundert  Quadratmeilen  den  Preussi- 
sehen  Staat  übertreffen,  doch  in  der  Bevölkerung  fast  das  Dop- 
pelte durbieten,  und  überhaupt  als  ein  grosser  Staat  reUtir  die 
Btärksto  Volksmenge  besiticn*  ^ 


«.  4 

Physische  Beschaffenheit ,  klimatische  Verhält- 
nisse, Land-  und  WasssfstMfsen. 

Der  dritte  Theil  der  oben  angeHihrten  fj.  1.)  Reisebegchrei« 
bang  von  Ch.  Dupin  ist  hiefür  als  ein  vorzügliches  Hülfsmit*  v 
tel  au  beachten:  er  führt  den  besonderen  Titel  force  com' 
mtereiaU,  travaux  publtc§  et  tt  asaoctaU'on^  und  awar  in  dem 
ersten  Bande  dieies  Theils  sind  behandelt:  eotVt  |Miil^|aMt 
place»,  ruet^  route$,  eännaux,  pontB  9i  cAgwiteet»  in  den  iwei- 
ten  Bande  edles  «I  pori$  wuuiim$$. 

GraeibiilMmlta  «nd  Iitaad»  ab  lawimiehi  iron  einem  so 
■Aesigea  UmfiMge^  laiM»  wämm  Im  aUgeiaeiase  aiek  ilner  Nn- 
tf  «rfaidit  eefcr  lasgebwitil»  CsMigsitaefceaadaaf  eiiie^vettMl- 
Mttt  Bewanemiig  ieUieMaa.  Diee  lladet  Msk  in  der  Ite  ia 
ctastt  sikr  niBsfigMi  VsfhIMsM  fir  dissn  8iMt  slidi^  dsoa 
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nur  Hochs cKottland  und  Wales  Terlieren  verhältniMmltaipj  ein 
be4eutende«  Terrain  an  unwirthbare  Gebirge,  wührend  England, 
S&dschottland  und  Irland  ron  Natur  her  sich  der  günstigsten 
Bewässerung  in  Europa  erfreuen.  Die  Kästen  bieten  die  treff- 
lichsten Häfen  dar,  während  die  so  sehr  benachbarte  FranzÖ- 
«iaehe  Küste  nur  wenifre  anageseichnete  zählt  und  für  grosse 
Kritguchiffe  nur  duch  grossen  Kostenaufwnnd  and  mit  der 
ioMenten  Anstrengung  der  Wasserbaukunst  zwei  brauchbar  er- 
weiterte und  Tertiefte  erhalten  konnte.  Irland  allein  gewährt  14 
Bileil  für  Linienschiffe,  17  fUr  Fregatten  und  ausserdem  noch  35 
ArgrVwmHuidtlsschiife  zugängliche,;.  England  zählt  ISKriegahip 
te»  44  Ar  grdmmHandelsf  chiffe  und  438  Rheden'filrKtk«teRfalir«r« 
EngUndt  Obeififtehe  nigt  im  SQden  und  Osten  TorznggwMM 
FlachUiid»  Dledr^  ftflsleii  dvreli  apbedentMide  Kreideberge  nn» 
Iwbrodieiiy  im  Westen  nnd  Norden  iit  ee  dagegen  mit  einer 
■üaiigen  Hftgelketle  Ton  Walee  nnd  Seliotlland  abgeeondert 
IMe  AbdaeSinng  nunmt  hier  überall  Ihre  RIehtong  nach  den  Kll- 
■ten»  daher  lit  der  Lauf  der  Fllkase  von  nnbedeatender  Llng^ 
nher  iheiall  geeignet^  von  der  Sea  ans  die  Waaren  in  dae  innere 
Land  in  bringen.  DaeFflrstenthnm  Walee  trägt  dagegen  den  Ghaiak- 
ter  einee  Tftlligen  Gebiigslandei  an  aldi,  dae  Jedoeh  aneh  nnr  wenige 
hohoBerglLegelaeigt,  keinen  Uber  dMWHöhe.  Die  Beviaeerang  ist 
hier  an  epirlleheten,  nnd  aelbet  €anile  kttnnen  hkl  den  natttrliehen 
Mangel  wenig  abhelfen,  Sehottland  beginnt  gleieh  bei  der 
Sfidgrftnio  ab  Beigland  eidi  in  eiheben,  nnd  atsigt  in  der  üleh» 
tung  Ton  Süden  nach  Norden  immer  hbher  an.  Die  BilWlaserang 
Ist  Btark  und  hat  eine  überaus  reichliche  Quelle  in  den  23  gros- 
een  Landseen  und  einer  noch  weit  beträchtlicheren  Menge  klei- 
nerer; die  Östliche  Küste  ist  im  Allgemeinen  flacher  als  die  westliche, 
daher  mit  besseren  Häfen  versehen  und  nimmt  vorzugsweise  den  Lauf 
der  Flüsse  zur  Ausmündung  in  die  Nordsee  auf.  Doch  tragen  beide 
Küsten  viele  Felsenriffe,  die  nur  auf  der  westlichen  einen  noch 
nilderen  und  unzugänglicheren  Charakter  annehmen.  Irland 
bietet  auf  seiner  Oberfläche  die  grösste  Abwechselung  dar,  besitzt 
zwar  keine  hohen  Gebirge  aber  viele  Hügel,  umgürtet  von  unab- 
sehbarem Moorlande.  Landseen  und  Flüsse  sind  auf  dieser  Insel  im 
Uebermaasse  vorhanden  und  nehmen  ihren  Ausfluss  nach  allen  Rich- 
tungen der  Küste  zu.  Die  Küste  selbst  ist  im  Norden  durch  hohe  Ba- 
saltfelsen  auRjrczeichnet,  im  Osten  nach  England  zu  sehr  abgo* 
flacht,  im  Süden  und  Westen  ausserocdentUch  xerrissen« 
Scbaberl  »  Statittfk  IL  21 
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Die  Lage  Grogsbritannien«  und  Irland  erstreckt  sich  swi- 
schen  50°  und  60°  nördi.  Breite  *),  bietet  daher  hei  seinem  ver- 
hältnitsniässig  geringen  Flächeninhalte  ein  sehr  versehiciienei 
Klima  dar.  Doch  ist  das  KUma  überhaupt  bei  der  allgemeinen 
Insularlage  dieses  Staates  überhaupt  sehr  feucht,  und  gewahrt  daher 
im  Winter  eine  geringere  Kälte,  als  in  den  benachbarten  etwas 
südlicher  liegenden  Landern  des  Festlandes,  wie  denn  diese  Ein- 
wirkung der  Seeluft  auch  im  Sommer  zur  Milderung  der  grossen 
Hitze  dient.  Die  Themse  friert  selten  zu,  und  es  war  daher 
•choD  im  Mittelalter  ein  allgemeines  Volksfest,  wenn  dieser  sel- 
tene Zustand  eintraf,  der  auf  der  gefrorenen  Fläche  des  Flusses 
■elbft  Festlichkeiten  aller  Art  veranlasste,  die  indes«  Seiten  ohne 
grossen  Schaden  abliefen,  weil  das  kraftlose  Eis  in  wenigen  Mi- 
nuten tme  Haltbarkeit  verlor.  Die  Kälte  beginnt  in  der  Regel 
erst  gegen  Weihnachten,  der  Frost  dauert  selten  llnger  als 
«in  bis  swei  Tage  und  erreicht  in  den  meisten  Jahren  nicht  10* 
Reaum.  Kälte,  und  nur  Wales,  CumberlaBd»  Westmoreland  und  Nort- 
hnmberUnd  haben  eine  rauhere  Witterung,  noeh  sttrkerenNel»el  und 
linger  «nhailenden  Frost  Die  SUtio  dee  Sommen  erbebt  aieli 
eben '10  selten  Über  20^  Winne  Reanm.»  nnd  dabar  genietet  die 
landwistbsehafltUabe  Cnltor  den  ausseroidantfteban  Vortbail  0  Mo- 
nat« (von  den  Anfang  des  Min  bis  In  die  ielaten  Tage  dea  No« 
vembers)  des  Jalires  tieffliebe  grfine  Weide  sn  besitaen»  die  ireder 
'  unter  einer  dörrenden*  Hitae.  nocb  nnter  einer  fr&b  eintretenden 
Kille  leidet  *  Aber  audi  seibat  in  den  noch  übrigen  drei  Monaten  fo» 
detdaaNtttanogsrieb  indem  grdsstenTbeÜeEnglandaeiaewenn  anttb 
apirli^en  Nabrung  auf  offenem  Felder  aö  dass»  da  der  Sebnee  Iranm 
einige  Tage  lang  liegen  bleibt^  die  Notb  aebr  selten  daa  Vieb  anleine 
Qberana  linneZ^t  in  die  Stille  treibt  Der  Zaatand  des  niedereii 
Sebottlands  ist  dem  gana  ibnlieb«  nur  ersebeint  die  westliebe  Kiste 
noeb  viel  fenebter  als  die  (stliebe.  Das  mittlete  8sbottland  iat 
bei  der  serriasenen  Besebaffenbdt  seiner  wesdidien  Küsten  nnd 
den  vielfacben  Seen  &at  nnanfbiiileb  beftigen  Stürmen  amge- 


*)  Im  Süden  Englands  dauert  der  längste  Tag  16  Stunden  30 
Minuten,  der  kürzeste  7  Stunden  30  Minuten;  io  der  nördlichsten 
Gegend  Hochscholtlands  dagegen  der  längste  Tag  IU  Stunden  Ü 
Minuten,  der  kürzeste  4  ätuoden  46  Miauten. 
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«etst,  die  für  du  Hochland  in  einem  noch  erhöhten  Grade  zu- 
nehmen und  faat  in  ewigen  Nebel  die  Gipfel  der  Berge  verhüllen. 
Irlands  Klima  ist  wiederum  noch  feuchter  als  das  unter  gleichem  Brei- 
tengrade liegende  England,  aber  eben  deshalb  auch  im  Winter  und  * 
Sommer  noch  genlasigter.    Die  sahllosen  Seen,  Flötse,  Moräit« 
erhalten  ein  ewiges  Grän  auf  dieser  Intel  und  dringen  ihr  den 
Ciiaracter  eines  für  die  Landwirtbfchaft  Tomigtw^e  begttnatig*  * 
IMI  Landes  auf,  das  indess  eben  wegen  dieser  geschilderten  na« 
tUrlichen  Beschaffenheit  sieh  doch  mehr  Ulr  die  Viehmeht  ala  für 
den  Ackerbau  eignet    Das  Klima  mitertt&trt  demnach  Jeden 
Zweig  der  Viehsneht  und  des  Ackerbaues,  der  aqf  G^reideuten, 
Obtly  KnoUengewftchse  und  Kräuter  beaehrinkt  Ueibt,  4w  nieht 
die  Tempemtur  de«  Weinbanei  nnd  der  SBdfirfiehte  erfordenk 
FIr  die  Geinndheit  dee  Meniehen  aeheint  diea  Klima,  mit  Ani-  * 
nähme  einiger  aehr  morattiger  CSegenden  Irlandi,  doNhana  angemai« ' 
aen,  nnd  andk  noeh  das  hShara  Lebensalter  erfinwt  sieh  liier  ei* 
ner  Inttfc^sersn  Th&tigkeit;  die  StarhliehUt  Ist  verhiltnissmissig  - 
geringe  wo  nieht  hesondere  Einwivkmigen  der  Fabriken  •Industrie 
oder  der  ana  UehenrSlkemng  ontstandenen  grossen  Annnth  ein* 
aehier  Grafsehafhm  Irlands  dn  nnnalfirUehea  Vcriilltaiis  hervor* 

Dio  Oohlrge  Grossbritanniens  steigen  ?on  Sftdwesten  gegen 
Nordosten^  jedoeh  ao^  data  der  SslHehe  Theil  der  sfldliehen 
Hüfte  der  Insel  mm  TSlltgen  Flaehtand  aieh  ebnet  Die  weni* 
ger  hohen  Zweige  dieser  Gebiige  enthalten  aber  gerade  die  releh« 
Sien  Graben  flr  Zinn,  Kupfer,  Eisen»  Elci  und  Steinkohlen*  in 
dem  busseraten  Sfldwesten  erhebt  sieh  das  Gebirge  Ton  Com- 
wall,  welches  naeh  Westen  aufjem  höchsten  Gipfel  gegen  IßOO' 
hoch  in  die  Voi^ebirge  Landsend  nnd  Lezard,  nach  Osten  in 
das  Vorgebirge  Dungeness  in  der  Grafschaft  Kent  aiislruift.  Nach 
dem  inneren  Lande  zu  breitet  sich  in  derselben  Ricittung  von 
Südwesten  nach  Nordosten  der  Dartmoor -Kamm  in  der  Graf- 
schaft Dcron,  der  höchste  und  wildeste  Theil  dieses  Gebirges.  Bei 
Tiverton  geht  er  zu  den  metallreichen  Blackdowns-Hiigel, 
aifl  GrHnzscheide  der  Grafschaft  Sommerset  über,  und  in  dieser 
erheben  sich  als  Nebenzweig  die  Men d i  p  •  Bcr^r,  welche  von 
B-idorewnter  westlich  längst  der  Nordküste  dieser  Grafschaft  durch 
ilen  steilen  und  rauhen  F.xmoor- Kamm  hegleitet  werden.  Der 
Canal  von  Bristol  nnd  die  Severn  sondern  diese  Gebirgt  von 
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den  im  FUrstenthum  Wales  ab,  welehe  in  dem  Haiiptkaram  von 
Süden  (\^orgebii^e  St.  Anna  und  Davids)  nach  Norden  dieses  Land 
durchziehen,  besonders  reich  an  Steinkolilen  und  den  oben  ge- 
nannten Metallen' sich  zeigen,  und  bis  in  das  Vorgebirge  Elinnus 
auf  der  Insel  Aiiglesea  auslaufen,  die  frUherhin  ohne  Zweifei  mit 
dem  Pestlande  zusammengehangen  hat.  Der  höchste  Gipfel  ist 
der  Snowdon  in  der  Grafschaft  Camarvon  3456'  hoch.  Auch 
dieses  Gebirge  flacht  sich  nach  Osten  zu  den  Thälern  der  süd- 
lich sich  mündenden  Severn  und  der  in  entgegengesetzter  Rieh- 
tung  ausströmenden  Dce  ab.  Nördlich  von  diesen  Flüssen  und 
dem  Mersejr  beginnt  das  Peakgebirge,  welches  die  Grafschaf- 
ten Derby,  Lancaster,  York,  Durhani,  VVcstmoreland  und  Cum- 
berland.  einnimmt,  gleichfalls  am  höchsten  im  Westen  sich  er- 
hebt, aber  auch  gegen  Osten  nach  der  Küste  zu  nicht  in  ein 
▼dUig  ebenes  Land  übergeht.  In  diesem  Gebirge  sind  die  haupt- 
sächlichsten Fun4gTuben  für  die  Englische  Industrie,  unersdiöpfliche 
Steinkohlenlager,  jedoch  zeigt  sich  hier  weniger  keichthum  an  Me^ 
fallen.  Die  höchsten  Gipfel  sind  derWhamside  4052'  und  der  In- 
gleborougk  3987'  hoch,  der  westlichste  Kamm  in  Cumberland 
und  Westmof^land  heisst  das  Lunefonalgabiige,  das  auf  den 
liddialai  Punalaii  aoOO'  Höhe  erreicht 

jÜt  GrlUisgebiige  swiMhcn  Sahotdand  und  England  bemar- 
kfln  wir  dao  ChaTiot^Kamm,  dar  afidiicli  'naali  dar  GrafinlMfl 
KordrambeHand  dan  Zvaig  dw  Paarlfail*  mid  PimliMoB-BaiKa^ 
aöfdliflli  nach  dan  Scfaottitefafln  GmfsehallM»  Rozborgh,  Salkirfc, 
PaabUi  nnd  Lanark  dm  Zwtäg  dar  Hartfall Laads-  und  Low* 
thcr -Berga  entMndat  An  dies«  aabliaitt  alch  dia  Kalte  daa 
Laniniainioor  in  dar  Grafsahaft  Haddington»  dar  Pantland-Bciga 
in  dar  Niha  Ton  Edinbuig  bia  I700'  Httha  nnd  im  Waatan.  van 
Sidiahottland  in  dar  Gnfaahaft  Wtgton  dia  Kalte  das  Laig  nnd 
.  ModununfiBll  an;  baida  raiah  an  Blelan»  abar  anah  an  Steinkoh- 
-lan.  In  Mitlaliahaltluid  arhabl  aiah  daa  Grampiangabirge, 
In  ihnliehar  JUdrtung  wia  du  Paakgebirge, ,  aber  in  ainam  wail 
grossartigeren  Charakter,  dar  nabad  dan  arhabanaten  Natars^dn- 
heiten  im  westliehen  Theile  der  Grafschaft  Perth  und  in  Argjla 
schon  an  dia  wildeste  Ranhheit  heranstreift  Der  Reichthum  die- 
ser Berge  besteht  mehr  in  Waldungen,  als  in  Metalladern  und 
Steinkohlen.  Die  höchsten  Gipfel  sind  der  Cairngornnan  40S0', 
der  Ben  Lawers  4058',  der  Ben  More  SSTO*,  der  Ben  Lomond 
d24ü',  der  Ben  Voiilich  3100'  und  der  Ben  Ledi  3000'  hoch.  Mil 
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dieiem  Gebirge  hängt  io  der  Grafschaft  laverness  das  Sohot- 
tUche  Hochgebirge  zuiammea,  welches  nicht  nur  dai  Fest- 
land von  Nord*Shottland  ganx  einnimmt,  sondern  auch  nach 
den  Orkadischm  und  ShetlAndischen  Inseln  übergchtl  und  da«> 
dordi  deutlieh  g«nug  srngt,  das«  diese  Lande  in  der  Voneit  lusam« 
aengdiM  hfiben,  und  nur  durch  die  Gewalt  des  Meeres  bei  ihren 
aeiriutirail  Küsten  allmählich  getrennt  sein  mögen.  Der  Oha-  ^ 
nkler  des  Gebirges  ist  mit  dem  Grampian  völlig  übereinstim« 
mend;  die  höehstan  Boge  lind  der  Ben  Nevis  4424*^  hoch,  der 
den  Selillee  selten  gani  von  seinem  Gipfei  verlieil^  nnd  der  Bea 
Wjwit  in  der  Qnftehafit  Rote  gegen  4000'  hoeht 

1 

■ 

If  Innd  lial  in  eeiner  Mitle  ttes  meiste  Flaehland  md  eriiekt- 
•iili  sowohl  im  Südwesten  eis  aveh  im  gesammten  Norden  m  . 
mehfereo  abgesonderten  Bergketten',' die  iddess  weder  an  Enso^ 
mit  Ansnalime  Ton  Biseiiy  noch  an  Steinkohlen  den  RelehAnm  • 
von  England  nnd  Wales  besitsen^*  wenn  gleich  aneh  in  dieser 
Insel  anf  dieselbea  Oegenetindey  wie  in  England»  Beigban  be- 
trieben wird.  Das  hftehste  Gebirge  bcAhdet  sich  In  dein  aild*  ^ 
westlichen  TheOe  der  Insel»  in  den  Oraftcha^ten  Keny  nnd  Cork» 
das  nach  dieeen  GrafschalKen  benannt  wird*  Die  höchsten  Berge 
desselben  sind  der  Cahireonrigh  4200'  nnd  der  Mae  GjWy  3200^ 
hoch:  swfsdien  2000  und  3000 Fem  erheben  sich  der  Mangerton 
nnd  der  Branden  in  der  OniMhafl  Kerrjr»  ^i^  Belljliowfn*Berge^ 
der  HHarf»  der  Bogra,  Nagles  nnd  der  Knoekbratek  In  der  Oraf- 
0  Saft  Kork.  Im  Nordwesten  durchstreift  die  Grafsehaften  Chili* 
waj,  Bfajo  nnd  Sligo  das  wilde  Connaughtgebirgc,  dessen 
höchste  Punkte,  der  Crough-Patrik,  der  Nephin  und  der  Urria- 
beg  aber  noch  nicht  2500'  ifühe  erreichen.  Die  nördlichste  Pro- 
vinz Ulster  hat  im  Westen  das  Donegal  -  und  in  der  Mitte  das 
Longfield-Gebirgc,  das  nach  Osten  hin  in  den  Agrews- 
Hügel  und  in  den  durch  seine  ungeheure  Basnltfelsen  berühmten 
Riesendamm  (Giunts  Causewaj)  bei  dem  Vorgebirge  Fairhead  ^ 
in  der  Grafschaft  Antrim  auslauft,  und  die  mit  Tielcn  Felsenrif- 
fen umgürtete  Küste  für  die  Schiffahrt  sehr  beschwerlich  macht 
Der  höchste  Gipfel  ist  in  Longficld  der  Slieve-Donard  3151 
Fuss  hoch.  Nächst  diesem  machen  sich  noch  durch  ihre 
ungeheuere  Felsengestalt  au»  reinem  Granit  der  Mourne  in 
der  Grafschaft  Down,  der  Slievegalen  und  der  Carnantog^ 
her  in  der  ^GrafSrahaft  Tjrrona  und    der  Gangan  and  Cri- 
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jiiart4  in  te  Grtftebafl  i>iNiegil  iMaerUwr«  Di«  Pi<otIi» 
f «einitef  hat  4ie  geriogtteii  Berge,  imd  aar  der  Tafelberg  Jn 
4er  GrafiMhaft  Wiklov  und  der-  Siiere^Ioom»  ala  GrioM  swi* 
•chen  der  Königs-  und  der  iCMgin  Gra&cbaft,  ,eriicb«ii  ikk 
wenig  über  1000' Halle. 

Die  Min  er  al  qu  eilen  nid  GeiimdbrBaaem  slabea  io  Gra«* 

britannien  mit  den  höheren  Gebirgen  in  keinen  Zneamnienhan^ 

sondern  beenden  sich  nur  in  der  stark  auslaufenden  Abflaehung  der 
niiissigc  »  Bergketten ;  sie  sind  meistens  kalt  und  von  sehr  geringer 
Wirksamkeit,  so  tlass  die  verhultnissmässig  für  die  Bevölkerung  sehr 
wenigen  Badeörter  doch  mehr  noch  des  Vergnügens  als  ihrer 
Heilkraft  wegen  besucht  werden,  aus  dem  Auslande  keine  Gäste 
hinziehen  und  mich  das  eigene  BedUrfniss  so  wenig  befriedigen, 
dass  bei  den  berühmtesten  ETuropäischen  Badeörtern  überall  die 
Mehrzahl  der  nicht  inländischen  Kurgäste  aus  Engländern  bc- 
•tcht.     Die  wichtigsten  sind  in  England:    Bath  in  der  Graf- 
schaft Somerset;  jährlich  mit  6000  Gästen,   ebendaselbst  die 
warmen  Bäder,  welche  aus  dem  Felsen  bei  Hotweil  in  der  Nähe 
von  Bristol  ihre  Quelle  nehmen;  Cheltcnham  in  der  Graf- 
aebaft  Gloucester,  jährlich  mit  1500  Gästen,  Tunbridge-wells 
anC  der  Grunze  der  Grafschaften  Kent  und  Sussex,  jährlich  mit  500 
Gilten»  Buxton  in  der  Grafschaft  Perbjr,  jährlich  mit  700—800 
Gaaten,  Matlook  in  derselben  Grafschaft  jährlich  von  200  Gästen 
betnehi^die  stärkste  Schwefelquelle  zu  Harro  wgatc,  jährlich  mit  2000 
.  Gilten^  lowie  niciit  sehr  starke  Stahlqucllen  zu  Wetherby,  beidr  in 
. der GraiEiehaft York.  In  Schottland  befinden  sich Gtahl-und Schwei 
IblqaellenattMoffa«  in  der  Grafschaft  Dumfries,  jührUch  mit  500 
Güalen,  StaM^nelleo  an  Dumblane  in  der  Grafschaft  Perth,  zu 
Banff  nnd  anPelerhcad  in  der  Grafaehaft  Abodeen.   In  Irland 
a(nd  «n  hemerlEenswerdiealen.  die  Stahlquellen  zu  Swanlinbar  in 
der  Grafoehalt  Cavan,  sn  Iinean  in  der  Grafschaft  Dublin,  die 
fielnrefelqneUien  sn  Caalle-Connett  in  der  Grafschaft  Limerick, 
vame  B&der  an  Mallow  in  der  Grafaeliaft  Ceilc  nnd  eine  Stahl- 
«leUe  sn  Tralee  in  der  GraMall  Ben/,  wo  aadi  sagleieh  gute 
SeeiiadeaMlallea  aieh  befinden.  —  In  einem  fiel  atlikem  Grade 
weiden  indeaadie  Seebider  gOmmAi,  weldie  aa  eUaa  KfiaNoi 
dda  Reielia  alch  befindeat  die  beane|ilaaCaa  an  IMghtoa»  Rmm- 
gate,   Dover,  Sandgate,  S/doMraOi,    EsBUMiA»  TeignaiMtK 
Falmouth  und  Pcniaaee  anf  der  aftdiiahaa  KMe  Ei^laada. 


Digitized  by  Google 


i 


Da«  Britische  lieich.  3*27 

'•■•serdem  besonders  xo  Liverpool»  Harwich  iiml  Yarmouth  im 
wettlichen  und  östlichen  l^giand,  zu  I.cith,  Dundce,  Montrose 
und  Aberdccn  in  Schotttand,  tu  DvbÜii»  Cork»  Gtonaim  und  Tn* 
non  M  WitMrford  in  Irland. 

Wm  di«  Bewfttivrnng  des  Britis^chen  Staatet  i» 
E«ro|ia  tnlwtrilR^  so  gmriiht  eii|  Bliek  mUmi  auf  dia  General« 
kartan  diaiaa  Staates  dia  gioaia  Zahl  und  die  Tortheilliaflt« 
Geateltnng  dar  Saebaaen,  in  dia  aiah  fatC  Überall  für  den 
faoidalsvarkabr  banutebara  Fltttaa  dnunttndan.  Dia  Ansaht  das 
Lnndaaan  iff  glalebfalla  TeffbiltDiaamftaaig  aahr  gross,  noeb  am 
acbwiahston  in  England  salbst^  weil  hier  die  boeb  gesteigerte  Land-' 
wirtbsebaft  und  dar  davon  abhängige  Preis  des  Rodaus  sehr  Tiala 
durab  Austroaknan  in  urbares  Land  ▼anrandelt,  oder  mindastens 
durch  SablausananlNra  in  Taieba  umgasebaffcn  hat  Ausser  ihrer 
.mannigfaeban  BenuCsung  rpn  varsebiadenen  Seiten  der  physiseben 
und  toehniseben  CSulter,  sind  sie  besonders  in  Besiig  aOf  die  Bespei- 
sung  der  lablraiahan  Canbia  in  neuerer  Zeit  ron  unscblCslNirem 
Wartbo  geworden.  Dlawiehtigsten  in  England  sind  der  Whittle* 
aea-mere,  8^  EngLMaBe  (I^Geogr.  M.)  im  Umfange,  in  der  Mldia 
von  Peterborough  in  der 'Grafschaft  Huntingdon,  und  die  an  und 
für  sich  als  die  Knglisehen  Seen  fthe  Engltsk  laken) 
bezeichneten  Gewässer  der  Grafschaften  Wcstniorelnnd  und  Cum« 
berland,  namentlich  der  ülles- Water  (9  l^ngl.  M.  laug  und  1 
£ngl.  M.  breit),  der  Dcrwcnt- Watcr,  Grassmcre,  Rydal-Watcr, 
der  Winander -Mcre  (10  Engl.  M.  lang  und  I  Kngl.  M.  breit), 
iler  Conistone- Water  (6  Engl.  M.  laug  und  I  F^ngl.  M.  breit)  u. 
8.  Vf.    Viel  bedeutender  aber  erscheinen  die  Seen  in  Sehott-" 
land,  namentlich  in  den  drei  Grafschaften  Perth,  Inverness  und 
Argjrte:  sie  sind  überaus  fischreich  und  meistcntheiis  sehr  tief. 
Die  grössten  sind  der  Loch  Loniond  von  24  Engl.  M.  (5J  G.  M.) 
Länge,  1  bis  7  Engl.  M.  Breite  und  50  bis  120  Klaftern  Tiefe,  der 
Loch  Leren  von  12  Engl.  M.  (2,^^  G.  M.)  im  Umfange,  der  Loch 
Tay  von  15  Engl.  M.  (3|  G.  M.)  im  Umfange  um!  1  bis  2  Engl.  M. 
breit,  der  Loch  Earn  (8  Engl.  M  lang  und  1  M.  breit),  der  Loch 
Katrin  oder  Katherioe  (10  Engl.  M.  lang  und  1*  M.  breit),  der  F.ocb 
Ness  (22  Engl.  M.  lang  und  1  bis  2>  BngL  M.  breit),  der  Loch  Lochj 
14  Engl.  M.  lang),  der  Loch  Awe  u.  s.  w.    Aber  noch  grös- 
sere Landseen,  die  überdies  gleichfalls  fast  sämmtlicb  durab 
Viadifeisblhnm^casgaiaiebnat  sind«  waidan-in  Irland  angatroffan» 
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vnd  namentlich  in  der  nördlichen  Hälfte  der  Intel.  In  der  Pro* 
"  vini  Ulster  befinden  sich  die  beiden  grösstcn,  der  Lough  Neagh, 
von  324  Engl.  M.  (7}  O.  M.)  Lä«ge  und  \1\  M.  Engl.  (3J  G. 
M.)  Breite  und  der  Lough  Eme  von  44  Engl.  M.  (9^  G.  M.) 
L'änge  und  7  bis  I7|  M.  Engl.  Breite.  In  der  Pro\in«  Con- 
naught  ist  der  Loutrh  Corrib  von  25  M.  Engl.  (5|  M.  G.)  Länge 
und  12 j  M.  Engl.  Breite,  in  der  Grafschaft  Munster  der  Lough 
Lane  oder  Kiliarney  See  von  18  M.  Engl.  Länge  und  3  bis  4 
M.  EngL  Breite,  der  See  Dargeart  oder  Derg,  duroh  welchea  d«r 
ShMiMm  flieitl^  der  Loiigli  K«j,  Dan     au  «• 

Die  FlQiie  Grota^rittniiieu  und  Irlands  haben  limmtU^ 
den  Vorzug,  dass  sie,  wiewoU  ile  wegen  der  obeo  geaehilderten 
Richtung  der  Gebirgasüge  nur  als  Küstenflüsse  von  kunem  Laufe 
in  betrachten  sind,  sie  gleichwohl  verhälmissmissig  aehr  brelft 
und  tief  sich  aatniündcn  und  daher  als  Wasserstrassen  für  den 
Schiffsverkehr  grosse  Vortheile  darbieten.'  Im  Osten  Eng« 
lands  sind  für  den  Handel  die  wichtigsten:  1)  Die  Thamea 
oder  Titan aa^  aus  der  Vereinigung  der  laia  vnd  daa  ClMrwal  bei 
Oxford  gebildet  «nd  aehon  Torbar  in  dieien  beiden  FIttaean  aehüR» 
bdr,  bat  von  da  ab  einen  ajaodicli  getodan  Lanf  tob  Waatm 
nadi  Oaten  fon  30  Heilen  Linge^  in  dassaii  Mitte  nngalibrI<on- 
doB  liagi;  da  lie  Ifeilen  obariialb  dieiar  Wallbandelütadt  tiak 
in  dio  Nordeao  argiatft  Sie  iat  noeb  bei  London  1500  Fbio 
breit  nnd  vermag  die  grftiaten  Kavffabrteiaebifa  bia  SOO  Tonnan- 
laat  WQL  tragen.  2)  Dia  Hnmbar,  waleba  eigentüeb  aia  der  samp 
OMlnda  Anaftuaa  Tieier  Baigfifliao  dar  GralMiiall  York  nnd  dar 
Hatlieben  Kfiatenflttiao  dar  aftdiiebon  Graftabaftan  daa  nutderai 
Englanda  angeaaben  werden  mnia»  namantlieb  daa  Trent  nnd 
der  nMHaben  Onao  und  dareniMfaebenNolMnflIaaan.  Sie  wiii 
bei  Kingston  upon  Hnü  ein  meiienbreiter  BnNBt  der  bd  dar  Ana» 
mttndong  in  die  Nordiee  fiber  awei  Geogr.  Meilen  mbnt  S>  Dio 
Tjne  in  Northum berland  und  4)  der  Tweed  als  Grünsfluss  go: 
gen  Schottland,  haben  weniger  su  bedeuten  uiul  sind  auch  ent- 
fernter von  dem  Hauptsitze  der  Englischen  Industrie.  Im  VVe> 
sten  Englands  ist  der  wichtigste  Fluss  die  Severn,  Eugleich 
der  längste  in  gans  Grossbritannien,  da  er  auf  dem  Walischen 
Berge  Plinlimmon  in  der  Grafschaft  Montgoromerj  entsprungen, 
,  uaeh  einem  sehr  gekrümmten  Laufe  und  verstärkt  durch  die 
Wje  und  den  Avon,  schon  bei  Welihpol  in  Walea  für  Barken 
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sehiffbar,  doch  erst  bei  Gloucester  SchifTe  Ton  mehr  als  100 
Tonnen  äufnehmen  kann.  Bei  ihrer  Ausmündung  in  den  Bristol 
Canal  hat  sie  aber  bereits  einen  Lauf  von  54  Meilen  surückgelej^t. 
Nächs»  diesem  macht  sich  der,  Mersey  auf  der  Westseite  am  be- 
merkbarsten, welcher  vom  Peakgebirge  aus  der  Grafschaft  York 
entströmt,  schon  bei  Stockport  für  kleinere  Fahrzeuge  schiffbar 
wird,  darauf  aber  nach  der  Aufnahme  der  Irwel  grüssere  Schift« 
und  einen  wenn  auch  nur  kurien  Lauf  durch  die  industriereich- 
■le  Gegend  England!  von  Manchester  bta  Liverpool  nimmt,  eha 
et  sich  buaenmässig  unterhalb  dieser  Haupt  <  Handelsstadt  für 
den  Verkelir  mit  Amerika  in  das  Irische  Meer  ausmündet.  5). 
Der  Derwent  und  6)  der  Eden,  die  Abflüsse  der  Seen  de^ 
Grafschaften  Westmoreland  und  Cumberiand  find  ersi  ia  IMIMnr 
Zeit  aaidi  für  4m  HtadaMywkehr  wichtig  gewordto. 

.Die  S«liottU«hen  FIfttve  jrind  entweder  AusmQndengflli 
der  grossen  ^Seen  tind  dann  ausserordentlielt  wasserreicli,  eder 
leiasende  Bergstrdme,  die  dureh  ihren  Fall,  abgesehen  davon, 
deM  diese  einer  weniger  wohlhtbenden  und  durdh  den  Verkehr 
nicht  so  belebten  Gegend  lugehttren«  fBr  den  Gebrendi  der 
Sehiffehrt  wenig  «nwendber  eind.  Im  Osten  eigieitl  eieli 
1)  der  Förth,  vom  Ben  Loehmond  entspringend  nteh  sehr  ker- 
ne» Lanfe  in  den  mftehtigen  Bmen  gleiehen  Memens,  der  Edin- 
hnrg  mit  Leith  aneh  nie  Handelspleti  neeh  bedenlmder  eihe- 
l^.*n  könnte,  wenn  die  lAtigen  Loealverhiitnisie  ea  nntarrtM»! 
ten«  21  Der  Taj  bat  einen  viel  lingeren  Lauf;  fiel  Breadelban« 
in  der  Grafoehah  Aigjle  entspringend,  geht  er  dureh  den  See 
gleiehen  Namens,  wird  oberhalb  Perth  aneh  Ar  grtteiere  Fahr- 
leuge  schiffbar  nnd  mflndet  sicJi  nnterhalb  dieser  Stadt  bnsen* 
missig  in  die  Nordsee.  ^  3)  Der  Dee  mündet  sich  alt  nnbeden- 
tender  Ktlstcnflnss  bei  Aberdeen^-  4)  Der  Spej,  anf  dem  Gram- 
piangebirge  in  der  Chrafschaft  Invemess  entspringend,  hat  anf  der 
Ostseite  Schottlands  den  reissendsten  Lauf,  sowie  er  überhaupt 
der  längste  Fluss  dieses  Königreichs  ist.  aber  für  den  Handel 
von  sehr  geringer  Hcdeutung,  weil  er  nur  durch  Landschaften 
fliesst,  die  in  der  Britischen  Industrie  keinen  Namen  fuhren. 
Auf  der  Westseite  Schottlands  machte  «ich  nur  iler  Cl/dc  be- 
merkbar, welcher  in  dem  Gebirge  der  Grafschaft  Lanark  ent- 
springt, niitanglich  durch  «eine  vier  Wassertalic  für  die  SchitF- 
fahrt  unxug4ngiich  ist,  noch  bei  Glasgow  sdimal,  seicht  und 
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nur  Ar  SiMli  vm  liO  T«m«ii  Mrfctr.  IMmt  FIm  wini  aber 
4tmik  imteribalb  diMi  eigentlidm  CoaeeotraCiompunktet  8«hot- 
tiMher  GewwMftti^iicait  •)  M  ünmmk  4—5  En^^UscIie  Meilen 
Weit,  und  beh&lt  UDgeaehtet  melurerer  SuidbAuke  hii  '  inj^irch 
tiefeg  FahnraMer  bii  lu  leioer  TÖliigen  Autmiknduog  in  den 
FriU»  of  Clj  dc.  •  • 

In  Irland  ist  der  bedeniendif»  Flnu  der  Sbannon,  wel- 
dier  in  der  nördliehen  Gnfiwhaft  Ldtrim  entipringt,  die  groe* 
■en  Seen  Alten,  Boffln,  Ree  und  Deigh  auf  leiaeni  illdtieiieii 
Iianf  dareh  sahn  Grafiehaften  mit  einander  mbindet^  bei  Line- 
riek  für  groite  Seiaeliifre  fahrbar  wird  und  dann  in  westlicher 
Richtung  nach  einem  Laufe  Ton  46  Geograph iicben  Meilen 
buscnmässig  sich  ausmündet.  Unter  den  übrigen  Flüssen,  deren 
Zahl  bei  dem  grossen  Wasserreichthum  dieser  Insel  üiieraus 
stark  ist,  die  aber  kaum  bis  zur  Liknge  von  15  Geographischen 
Meilen  in  siemlich  gerader  Richtung  das  Wasser  der  ihnen  be- 
nachbarten, oder  von  ihnen  durchströmten  Seen  dem  Meere  zu> 
führen,  und  mit  den  vielfachen  natürlichen  Meerbusen  der  Küste 
treffliche  Hafenbuchten  bilden,  bemerken  wir  auf  der  Südküste 
den  liCc  für  den  Busen  der  grossen  Handelsstadt  Cork,  den 
Blnckwater  für  den  Busen  von  Youghal,  den  Suir  und  Bar- 
Tow  für  den  Busen  von  Waterford,  den  Slanej  für  den  Busen 
von  Wexford;  auf  der  Ostküste  den  Bojnc,  der  bei  Drog- 
heda  sich  in  das  Irische  Meer  mündet;  endlich  auf  der  Nord- 
küste den  Bann,  als  Ausfluss  des  grossen  Neagh-Sees,  den 
'  Foyle  für  den  Busen  von  Londonderjr  und  den  £rne  ala  den 
Auaflau  dea  £ajm«Seea  in  den  Doncgalbttaen» 

Doch  diese  schon  durch  die  Natur  so  begünstigte  Bewässe- 
rung der  Britischen  Staaten  in  Europa  hat  ihre  Krone  eist  durch 
die  herrliche  Canalverbindung  erreicht,  welche  bier  weniger  ala 
«in  Eijgebniia  beraebneader  Seigiait  der  lUf  iefoag  fikr  dea  in- 


♦)  Zwischen  Glasgow,  Grciiock  und  Port  dasfl:ow  fahren  be- 
standig ^  Dampfschifl'e,  mehrere  Mündlich,  (ii^lich  ^ehen  Dampf« 
urhilfe  nach  Liverpool  und  nach  Belfast  ab.  S.  Meidingers  Keise- 
hesihr.  Bd.  IL,  S.  91.  » 
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•  flMwn  Verkefir,  alf  der  ailgemeinen  TheilnaTime  der  Reichen  and 
des  Handekstandes  für  die  mögiiehat  grÖMte  Belebung  deaielben 
■ttmachreiben  iat,  und  die  meisten,  to  überaus  kostbaren  Canal- 
bantell  durch  ActiengesuUacbafCen  als  eifitraglicho  PrivAtuntemeh- 
mungien  in  das  Leben  gerufen  hat  Der  Einfliiss  dieser  Canüle 
'  anf  diA  Indoitritt  und'  die  davon  abhängund^  Bcfdlkamiig  Iii 
aber  anbwMlMBbary  Itat  aieh  jadoeh  daraus  sehan  au  ainan  ar« 
fraalielMii  Blda  gasCatten»  dan  die  durah  Canila  Tialfaah  ^dofah« 
aehniltanaii  und  ywl^aiidaaaa  Gcgandan  in  daa  latitan  SOJahfau 
Ibra  Bafdikerang  nicht  ninr  faidappall,  mdiaifacht  und  «agar 
vanriarfachtt  iandam  anch  diasar  ca  itarfc  gattaigarten  Taikt- 
BMHga  in  dan  Uühandtten  Biftiltatt  einen  danamdan  Wahlatand 
baruitat  haban.    Dia  Landtebafitan  van  ACaaebaster,  Limpaal» 

-    Binningham«  Leada»  Sbaffiaid  u:  n.  lu  biatan  dafür  dia 

abandclen  Zeugnisaa  dar.  Und  daah  ist  alles  diesai  artt  aaife 
dar  Mitta  das  aabtiabntan  Jahrhvndarts  gesdiahanl  Da« 
darab  ist  aber  Grasabrilannian  mit  Raaht ander  gliknitodan Ebra 
gelangt;  in  Europa  **)  var  allen  Staaten  am  reiehsteo  mit  Han- 
dels- und  SehUTabrti^Canilan  an^i;esCattat  an  sein,  da  Holland 
vergleichungsweita  hier  nicht  sur  Seite  gestellt  werden  kann, 
weil  .die  gegenseitige  Natur  der  Länder  durchaus  Tcrschiedenar- 
ti^^e  VerhUItnisse  dargeboten  hat.  Denn  in  den  Niederlanden  sind 
die  Canäle  mehr  zur  Rettung  des  Landes,  wie  als  Folge  des 
Handelsverkehrs  und  der  Industrie  entstanden.  — 

Zwar  hatte  man  schon'  im  siebzehnten  Jahrhunderte  darauf 
gedacht»  den  inneren  Verkehr  für  die  Schiffahrt  durch  Vertiefung 
dcrFlasabette  mahr  au  befurdern  **),  und  der  älteste  Plan.r&krt 
nus  der  Regierung  Carla  I.  her  (1635),  den  Avon  von  seiner 
Einmundong  in  dia  Sevarn  ab  bei  Tewksburj  für  grössere  Fa^r* 
saoga  schiffbar  in  machaa»  wn  dia  SMta  in  dan  Giaiacballai 


*)  Dar  TacbiccMait  in  AaMtiktt  dia  vaiafailglanNordamerikani- 
■dicn  Prciciaalcn,  riagt  mit  gafährlidier  Ncbaabahlaiachaft  hier  al- 
teia  um  dan  Pia i» 

**)  Vergl.  den  sehr  hcnchiensworihen  Aufsatz  über  die  Canile 
ia  Maccullocb't  DicUoBar/»  vol.  I.  S.  331.  u.  flg. 
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Warwick,  Worcester  und  Gloucestcr  mit  Hol«,  Eisen,  Steinkoh* 
leii  und  anderen  Handelsbeflürfnigsen  leichter  versehen  tn  kön- 
nen. Der  Plan  wurde  von  dem  hohen  Adel  und  allen  Angese- 
henen dieser  Landschaften  mit  Beifall  aufgenommen,  aber  sein« 
Ausfuhrung  wurde  durch  die  bald  darauf  ausbrechenden  bürger- 
lichen Unruhen  verhindert  Nach  der  Restauration  der  Stuarts 
lUid  unter  König  Wilhelm  wurde  swar  von  Seiten  des  Par« 
laraents  m  wiederholten  Malen  für  ähnliche  Versuche,  die  Flnsa- 
■chiffahrt  m  Terbenem,  die  Erlaubnis«  «rtlMil^  aber  die  meiiten 
dendben  missglückten  dnreh  Venandungen  oder  Anaehwammim* 
gen,  oder  durch  nicht  genug  dauerhafte  DoichlMinlMl  g<efeii  4i« 
mrtf  ckströmenden  Waitcrflathfla.  Daher  kam  nun  anter  den  laln- 
len  beiden  Regenten  ani  dem  Hause  Haunoter  auf  den  Gedan- 
ken» die  FlniaaehiffGiihrt  auf  einigen  StrBmen  wegen  der  Tielea 
aieii  tnlgegenetellenden  Schwierigkeiten  vtflllg  oder  ■trackeii» 
weise  anfimgeben,  nnd  dafür  Canileansnlegen,  weldbe  in  gleieher 

^  ^  aber  miftgttdut  gerader  Riefatnng  in  eleti  ockillbaiem  nnd  binllnglleh 
kebem  Stande  erimiten  werden  kannten.  Deeb  erat  176S  legte 
man  Band  ans  Werk  Ar  eine  beitinunte  Untemebmong,  indem, 
dnreb  eine  ParlamentMCte  die  Scbifflfarmaebnng  dee  Sank^-Bn- 
cbea  in  den  Heraej  dnrob  einen  Seiten*Canal  ron  H  EngüaeiL 

«  Meilen  (24.  Geographitehe  Meilen)  Länge  genehmigt  wurde,  Doek 
ebe  noeb  dieeer  Bau  vttUIg  beendigt  war»  faette  der  edle  Herzog 
▼on  Bridgewater  *),  nnterslfilit  dureb  den  ausgexeldineten  Was- 
aeibanmeitter  Jaeob  Brindlej,  den  grossartigen  Plan,  aus  seinen 
Stelnkoblengruben  von  Worslej  ab  über  Berge,  Thäler,  Flüsse, 
Landstrassen,  an  mehreren  Stellen  durch  Felsen  durchgehauen, 
(so  entstand  der  älteste  Tunnel,  welcher  auf  3  Englische  Meilen  die- 
sen Canal  durch  die  Hügel  von  Worslev  führt),  endlich  vermöge  einer 
30  Fuss  hohen  Wasserleitung  über  die  schiffbare  Irwell  eine 
Wasserstrasse  nach  Manchester  zu  führen.  Dies  Unternchnten 
kam  in  den  Jahren  1758 — 61  zik  Stande»  und  wurde  auf  einer 


*)  Dieser  aasgezeiclinote  Mann  widmete  den  grö^stenTheil  seines 
fürstlichen  Vermögens  xiir  Aiisfuhning  gro»>sartiger  Pläne,  die  eben 
so  dem  allf^emeinen  Bexten  nützlich  waren,  als  sie  du  Veraiögen 
ieiaer  Nacbkoramea  daucrhali  begruBdeieu. 
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Länge  TMI  29  MnUm  Engt  (Gs  Geogr.  Meilen)  danwf  bis  an 
dtn  Menejr  rerlängert,  wodaroh  Liverpool  mil  Mancheater  in  die 
imugtte  Verbindung  kam,  und  Wassertransport  iwischen  dio» 
soB  beiion  HandolaatidteB  aofort  auf  dii^Hüfto  dea  früharaa 
Freiaat  aaak»  Die  -anf  diaeoM  Camla  gevdluilieh  gabnnehtea 
Fahneoge  von  6—8  Laat  wevdan  von  einem  Meoaehen  ^^giett 

m 

Dmb  das  glfiddieke  GeUngea  dieaea  BridgewateTsehea 
Canala  wvrde  der  Unteraehaiiiiigageiat  mebrafer  GeaeUiehafkan 
im  reiaaliiedaiieii  Gagenden  Englanda  angeregt^  ShBUehe  Waaaer- 
baatea  aaMflUmn»  woaa  Brindley  dmh  neue  Pline  die  Hand 
bot,  mm  die  vier  damaligen  Hanpiliifen  Englanda  Lenden,  Bri- 
atol,  LiFerpool  und  Huli  dnrdi'  maltten»  Waaaeratraaaen  im  Inne- 
ren SU  verbinden.  Diese  wurden  aueh  in  der  That  nach  und 
nach  völlig  ausgeführt,  wenn  auch  Brindley  (f  1772)  ihre  Been- 
digung nicht  mehr  erlebte.  Zu  di!*sem  Cnnals/stem  gehdren  I) 
der  Grand  Trunk,  dessen  Bau  von  17C6  bis  1777  wiihrtc,  und 
auf  einer  Länge  von  96  M.  Engl.  (20}  G.  Meilen)  42  Fuss  breit 
und  5  Fuss  tief  ist  Er  steigt  über  eine  Landeshöhe  von  528 
Fuss  und  geht  dann  über  33  Bogen,  |.  G.  Meif.  durch  den  Berg 
Hcrecastle,  besitzt  42  grosse  Brücken  über  die  Landstrassen  und 
90  Schleusen;  er  beginnt  bei  Runcorn,  geht  dann  bis  an  den 
Merse^',  steht  durch  diesen  mit  dem  Bridgewaterrichen  Cnnal  in 
Verbindung '  bis  Newcastle-undcr-Line,  geht  dann  südlich  bia 
Titchfield,  darutif  wiederum  nordwestlich  bis  xum  Trent  und  ver- 
bindet so  den  Humber  mit  dem  Mersey,  oder  Ilull  mit  Liverpool. 
2)  Der  Liverpool-  und  Leeds  -  Can al  nimmt  seinen  Anfang  von 
jener  Ilandelstadt  (zuerst  begonnen  1770,  vollständig  beendet  1816) 
und  ergiesst  sich  nach  einem  Laufe  von  150  Meilen  Engl.  (28^ 
G.  M.)  bei  Laada  in  die  Aire,  einen  Nebenfluss  der  Ouse,  deren 
Aufflusa  wiederum  der  Humber  ist:  also  eine  grosse  Hauprt  Waa* 
aeratrasse  zwischen  Liverpool  und  Hull,  längst  den  industriöse- 
aten  Fabrikörtem.  Dieier  gretse  Canal  steht  aber  wieder  mit  46 
anderen  CaniUen  von  geringerer  Länge  in  Verbindung,  theila  snm 
Waarentransport  aus  einaelnen  Fabrikstädten,  theils  zu  der  aua- 
gedehnten Canalrerbindung  iwischen  Liverpool  und  London,  die 
eine  Länge  von  264  Meil.  Engt  {S7^j  G.  M.)  ausmacht  Unter 
diesen  Canilen  ateben  doreh  ihren  merkwürdigen  Bau  beaondera  an 
dsr  Rochdale-Canal,  welelier  von Manaliealar  hoeh  fkber  Berge 
naeli  Halüax  Wat,  und  Iner  mit  dem  Flfiaaehen  Calder  in  Vor. 
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bMuig  tritt,  dtf  M  WaMd4  in  <lk  Air«  ftllt  wi  m  ia  «0 
Hnmbcr  Ahit  Mit  ^tmm  fast  iNiniMI  liuft 
HnMenfielder  CluiiI  nadi  4cr  ietztp;cnaniitMi  Stadt^  vennttge  einet 
in  sehnjUhrip;cr  Arbeit  3  Engl.  Mcil.  lang  dureh  einen  Berg  doieh* 
,  brechen en  Tunneli,  und  fiillt  hier  gleichfalls  in  die  Celder.  3) 
Der  Staffordshire  •  und  Worcesterihire  -  Canal ;  jener 
verbindet  oberhalb  Stafl'urd  den  Grand  Trunk  mit  der  Sevcrn, 
tlieser  zieht  sich  von  Birmingham  31  Kngl.  M.  (()|  G.  M.)  nach 
der  Severn  bei  Worcester,  beiiie  verliinden  also  Li%'erpobl  und 
IIull  mit  Birmingham  und  Bristol.  Mit  diesem  Canale  hängen 
nun  mehrere  spater  von  Birmingham  aus  erbaute  Wasserstrassen 
zusammen,  als  «iicser  Ort  durch  seine  grossen  Mct.illmnnufacturen 
■ich  KU  einrni  so  bedeutenden  Ansehen  erhob:  so  die  Canale» 
welche  nach  Wohverhampton,  Coventry,  Warwik,  Stratford  u.s.  wr. 
führen.  4)  Der  Oxford-Canal  wurde  in  einer  Länge  von  119 
'  Engl.  M.  (25}  G.  M.)  xur  Verbindung  der  Themse  bei  Oxford 
bis  zum  Grand  Trunk  geführt  und  damit  der  Trent  und  der  Huni- 
ber  auch  im  Inneren  Englandi  mit  der  Themse  und  London  ver- 
bnnden«  Da  nun  aber  sugletch  von  Birmingham  aus  nach  Fa. 
seljr  in  diese  Canal Verbindung  eine  neue  Wasserstrane  gebaut 
trorde,  lo  war  aueh  auf  solche  Weise  ingleich  für  die  Verbin- 
dmig  zwischen  Liverpool,  Briatelt  London  und  Holl  güergt^  und 
Brindlejr'a  umÜBsaender  Plan  ausgeführt  Spätere  grotsartige  Cr- 
nal- Bauten  aber  verrollständigten  dies  Unternehmen  theils  durch 
Seiten«  CanUe,  tkeils  durch  bequemere  CanUle.  Die  wichtigste 
Untemeluniuig.  nnter  dieien  ist  der  Grand- Junction*  Canal, 
weieher  1702  angefangen  uhd  von  firentford  an  der  Themie,  nieht 
weit  Ton  Lenden,  in  sitnilich  gerader  Rieirtnng  in  einer  L&ngn 
Yon  90  Engl  BL  (Cut  20  CL  H)  Ua  Bnmaston  in  der  GralMaft 
Northampton  gen]irt.wnrde»  wo  er  aieh  mit  dem  Oxford  «Canal 
verbindet  DerMlbo  goht  bei  dem  Dorfe  Wolrerton  TennitteUt 
einer  langen  Waaaerieitnng  über  die  Ovio.  Mit  dieaw  Waaaer« 
atraiie  iat  anek  vermöge  dca  Flnuea  Len  nnd  des  Cambridge« 
Iwietion-Oanala,  die  aldliehe  Ooae  nnd  der  Bnaea  Waak  mtt 
der  Tiiomao  mb«nd«i» 

Im  afl.dlieben  England  aind  dio  CanUbmitaii  am 
teaten  angefangen»  weil  daa  BedfirlhiM  hier  am  wenigaiea 
dam  trieb,  dn  daa  varhillniiamUiig  niaht  aehr  ausgedehnt» 
ynilanland  aadliah  von  dar  Ummo  aoch  diNh  liik  Ualaii- 
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FlOflM  dorehichnUeen  wird.     Der  Medwaj-Canal  v«ribiodel 

auf  einer  lillnge  von  7  Ent^lischen  Meilen  die  Themse  mit  dem 
Medway  Fluss  von  Gravesend  Ins  Roche^ter;  er  wurde  im  ()eto> 
ber  1824  eröffnet,  ist  durchgiin^ip^  22  Fuss  breit  und  hat  den 
grÖSiteii  Tunnel  in  Grossbritannien  von  2|  Englischen  Meilen 
Länge  durch  Kreidefelsen  durchgehauen,  der  bei  einer  Hohe 
^'on  40  Fuss  überhaupt  und  8  Fuss  Wassertiefe  nicht  blos  für 
Barken  *),  sondern  auch  für  Küstenfahrer  dienen  kann.  —  lim 
London  mit  Wasser  xu  versehen,  ist  der  New  Riwer  vjn  Pad- 
dinpton  ab  gegraben,  der  als  Seiten-Strasse  den  Regents-Ca- 
nal  erhalten  hat,  und  nach  siebenjähriger  Arbeit  mit  12  Schleu- 
sen und  37  Brücken,  bei  einem  Kostenaufwand  von  600,000 
Sterling«)  (4,200,000  Thlr.)  am  Isten  August  1820  auf  einer 
Strecke  von  25  Meilen  Knglisch  (5,*j  Geojjraphisclie  Meilen)  be- 
endigt ist  Auch  der  Regents-Canal  läuft  in  einem  Tunnel  von  J. 
Meile  Englisch  Länge  (J0|  Fuss  hoch,  wovon  7^  Fuu  Wasser* 
tiefe  ist)  unter  dem  New-Riuer  und  der  Stadt  Islington  weg. 
Südlieh  von  London  geht  der  Surrejr  •  Canal,  der  twiidiflii 
Loiidonbridge  und  Daptford  seinen  Anfang  nimmt,  sich  in  einem 
groaaan  Halbkreise  um  Southwark ,  den  ■Udlichan  Theil  vonLon-  . 
don  aiabt,  und  dann  in  zwei  landainwArta  aiiiigehende  Seiten-0»* 
iiäle  nach  Mitcham  und  Crojrdon  aual&itiL  —  Zur  V^arbinda^s 
daa  W/a^  «iMa  Nebenflusses  der  Thenua,  mit  dem  Arun,  einem 
Kaitenfluase  der  Grafschaft  Snaacoc,  ist  1816  von  der  Stadt  6uU- 
fofd  an  dar  Wya  «in  Canai  von  IS  M.  Engl,  (beinaha  4  M.  0.| 
Liagaarbanl;  Äadiaaa  WaaaaralraBsenvarbinduiig  aahUaaata&ahdat 
Canal  tob  Arnndal,  einem  StiUlahaa  am  Ams,  waleliar  mäh 
CUabeatar  mid  lo  nadi  fPortamondi  IBhit^  von  wo  mm  aalt  1827 
eine  naoa  difaete  Casalvarbiadiuig  iiadi  LosdoD  auf  einer  LIngs  - 


*|  Die  fibrigen  Tbonala  in  England  find  bloi  für  Bailtin  be- 
•immi  nnd  oft  ao  niedrig»  daaa  aicb  die  Scbiffinr  aaf  dem  Rädcett 
legen  nnd  nüt  den  Füiicn  durcbtodwn  müman.  Meidingei'a  Rcifan 
Bd.  L  8.  8&  ' 

*•)  Da  das  %  Slerling  ges;en\värtig  in  schwankendem  Conrse 
zwischen  Ci"«  "«d  7  Hihlr. sich  befindet,  doch  mehr  dem  letzten 
8tande  sich  nähert,  so  habe  ich  der  leichteren  Uebcrsicht  wegen  die 
ReduciniBg  des  ^  Sc  überall  auf  7  Rüür.  Pr.  vorgenommen. 
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von  eoE.lL<l3  Hflll  uigeflilirt  wM.  EndUcli  Mf  Gitas 
der  GnMuift  Dmn  naeh  Goroirtll  Mndet  lieb  der  nerkwür» 
dige  TaTiato«k*C«n»l,  welcher  nacli  dreiieliBjllirigeiSAfMt 
1817  lur  Verbindimg  der  FlÜMt  Tavy  und  Tanar  «rilfliiel,  iui4 

bei  einer  geringen  L&nge  Ton  4  Engt  M.  I|  MeQea  EL  meinem 
Tunnel  durch  einen  Berg  durchgebnuen  ist  Er  dient  zur  Ver- 
bindung der  reichen  Kupfer-  und  Zinnfipruben  bei  Taviatock  mit 
Devonport  und  Pljrmoutby  vermöge  des  Tomar. 

Dia  SchottiiekeB  Canalbavtaa  bctraSlm  neiataiidMila 
mir  den  attdlicben  Thail  diaiea  Raicfaa»  weil  dieier  aUein  in  der 
liidaatrie  und  in  dem  lebkaftan  Handelireikehr  mit  England  gleiek 
atdit  Der  Glaigower  Canal,  weleber  die  Flfitie  Fortk  «nd 
Cl/de  reireinigt,  oder  Edinburg  und  Glasgow,  die  Nordsee  ndt 
dem  Atlantischen  Meere,  wurde  bereits  1768  angefangen,  aber 
durch  den  Nord  amerikanischen  Freiheitskrieg  im  Bau  aufgehalten, 
erst  1784  wieder  fortgesetzt  und  1790  beendigt.  Er  ist  in  einem 
grösserem  Maasstabc  angelegt  als  irgend  ein  Englischer  da  er 
mehr  als  8  Fuss  Wassertiefe  erhalten  hat  Seine  Lunge  betr&gt 
35  Engl.  Meil.  ( 7j  G.  M. ),  aber  er  ist  auf  dem  höchsten 
Punkte  160  Fuss  hoch  über  der  Meeresfläche  erbaut,  indem  er 
in  43  Schwibbogen,  darunter  in  zwei  über  die  kräftigen 
und  nicht  unbedeutenden  BcrgstrÖme  Luggin  und  Kelwin, 
und  ausserdem  mit  38  BrUcken  über  die  Landstrassen  fortge- 
führt ist.  Der  Kostenaufwand  für  diesen  Canal  betrug  500,000 
<tlSt  (3,500,000  Thlr.)*»),  aber  es  können  auch  Schiffe  von  68  F. 
Länge,  I9|  F.  Breite  und  1\  F.  Wassertracht  auf  demaelben  mit 
Beqnemlielikeit  fahien.  £a  iat  noek  eia  S«ileD*Caiial  voa  dm- 


*)  MaocnUocb,  Didioiary  I.  S.  m 

•)  Dennoch  hat  sich  der  Ertrag  von  dem  hier  angelegten  Ca« 
pitale,  besonders  seit  der  mit  dem  Jahre  1814  verstärkten  Fahrt 
•af  dm  Ganal  a»  aasBerordeatlidi  gehoben^  dass  dasselbe  über  20 
Pf^ceat  Ziaacn  «kwirft,  oder  die  Acttea  aaf  600  Prccent  steigen 
laaM»  wie  in  der  That  1881  berella  die  Acüe  ^n  100  S  St  att 
i80  bciakU  wvrde.  Die  Fahrt  auf  d—ielben  daacrt  Ar  Vmm^ 
kdle  nnr  6  Stoadcai^  wgL  Beaih  Aber  Glaagow  in  dcäl  Abhandina* 
«and.  PrepM.  Gcweibe-Yiicin^MUg.  18M  Sept.  ii.Ocl.8.1M-9Ni 
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■«Iben  auf  4  Engt  Mtil.  Länge  unmittelbar  nach  Glaigow  gezo- 
gen. Mit  dieser  Wasserstrasse  steht  auf  der  einen  Seite  in  Ver- 
bindung der  L  iiion-Canal^  welcher  ron  Faikirk  am  Förth  und 
Clj'de-Canal  ab  bif  nach  Edinburg  geführt  und  1822  beendigt 
iat,  jedolch  keines wcges  mit  4cm  erwarteten  Erfolge  bei  dem  Ge- 
brauche  desselben.  Dagegen  ist  auf  der  andern  Seite  der  neue 
Giasgow-Canal  nach  dem  Meere  tu  von  der  grössten  Be- 
deutung. Er  ist  von  diesem  Hauptpunkte  der  Schottischen  In- 
dustrie und  seines  Handels  über  Paisley  in  gerader  Richtung  auf 
einer  Länge  von  23  Engl.  I^L  (5  G.  M.)  bis  an  Androssan  nach 
dem  Meere  gezogen,  um  die  Krümmungen  des  Cl^de-BuiMif  iii 
vermeiden.  Der  Crinan-Canal  durchsehneidet  bei  einer  Läng» 
ron  9  Engl.  IL  und  12  Fuss  Wassertiefe  die  Halbinsel  Kintyre, 
tru^  Schiffe  von  160  Tonnen  Gehalt,  und  verkürzt  wesentlicb 
die  Fahrt  auf  dem  westlichen  Theile  von  Nord-  und  Mittel-Schott* 
land  naeh  SüdichottUuid.  Der  Caledoniaeke  Canal  iii  ein« 
der  grösiten  Waaierbavimtemchmungen,  welche  bit  jetiC  aiMige* 
flHirt  ist,  indem  de  gau  Mittel- Schottland  ron  Invemeie  im 
Ölten  bie  Fort  Williem  im  Weeten  durehte^eldet  und  eine  Am- 
dehnnng  von  68{.  E.  HeU.  (13  G.  M.)  het,  von  denen  aber  dio 
groisen  Landieen  Neia,  Oieh  nnd  Loehjr».  doiek  weleke  er  dvreb- 
gefühft  iat  37}  IL  EngL  fortnehmen»  alao  nnr  21 1  M.  B  wirk- 
Ueh  gegraben  sind.  Sdne  Qnindfliche  liegt,  wo  aie  am  höeh- 
atenitt^  M|  Foaa  hoeh  Uber  dem  Atlantiaaheo  Mbere,  er  hat  23 
Sehleoaen  and  ist  oben  122  Fun»  rniteii  50  Fttaa  breit  nnd  20 
^oiB  tief,  foi  data  Fregatten  von  32  Kanonen  (die  Uber  20  Fuaa 
tief  gehen)  und  KanlTahrt^ifehiffo  von  1000  Tonnen  Qehall  auf 
demselben  fahren  können.  Er  wnrdo  allein  anf  Koilea  dei  Staate^ 
da  ein  solcher  Bau  all  Capital -Speettlation  au  gefUnlleh  aehfen 
wie  er  denn  auch  wirklieh  bis  jetit  lieh  nleht  veninaet,  mit  ei«^ 
nem  Aufwände  von  98ß,924  H  St.  (G,DO8,408  Rthlr.)  dureh  Thomaa 
Telford  erbaut,  und  ist  1 822  fUr  die  Schiffahrt  eröffnet  Er  ist  für  den 
Handelsverkehr  von  der  grftssten  Wichtigkeit,  indemer  die  östlichen 
mit  den  westlichen  GcwUssern  Grossbritanniens  verbindet  und  die 
gertkhrliche  Schiffahrt  durch  die  Pentlander  Strasse  zwischen  Nord- 
Schottland  und  den  Orcadischen  Inseln,  oder  die  langwierige 
Fahrf  um  die  südliche  Küste  Englands  durch  den  C.inal  vermei- 
den lässt.  An  beiden  Ende«  «Ins  Canals  siiwl  weitlauftig«  Bas- 
lini  angelegt,  in  welchen  gleichzeitig  drei  Flotten  aufgcnon^men 

•ikibtrrs  8tatUllk.ll,  *  22  . 
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•    Verden  ktonen.  —  Die  fibrigen  Canftle  Bchotttandf  «od  niebl 
vea  grosier  BcdetttuniK. 

In  Irland  haben  die  Caaäle  bis  jetsC  ejUie  noch  mehr  unter- 
Hatfdnele  Stellung;  die  drei  bedeatendtten  eind  der  königliche 
Canal«  wdeher  von  DiAUn  ilber  MuUingar  naeh  den  Sliannon 
M  Tannonbarrjr  unterhalb  Carriek  gwngen  iat,  eine  Linge  ven 
heinahe  19  6.  M»  liat  und  «inen  Koatenanlwand  von  1,086^80 

St  (7,008,076  Rthlr.)  veranlaatC  hat^  der  inswiaehen  Van 
^iten  der  Regierung  getragen  iit  Der  aweite,  der  groaaa 
Xanal,  17  6.  BL  lang,  Hüft  in  fiitt  paralleler  Richtung  efidlieh 
von  jenem  Ton  Dublin  ftber  TuUamore  hia  nach  Banagher  an  den 
43hann9n,  nad  verbindet  ao  daa  Atlantiaehe  mit  dem  Iriiehen 
Meere:  ein  Seiteneanal'  geht  aua  deoMelben  nach  Ath/  an  den 
Barrow-Fluaa  und  verbindet  dadurch  Dublin  mit  Waterford.  Der 
-dritte  Haupt-Canal,  der  Newrj-Canal,  führt  aua  dem  grouen 
Neagh-See  in  aädöatltcher  Richtung  in  den  Carlingford- Busen 
und  bewerkstelligt  dadurch  eine  leichtere  Verbindung  zwischen 
dem  nördlichen  und  Östlichen  Theile  Irlands  und  beider  mit  I.i* 
rerpool,  die  durcii  ein  hliutig  gehendes  Dampfschiff  lebhaft  un- 
terhalten wird,  wenn  gleich  der  tägliche  Dnnipfbootverkehr  «wi- 
schen Dublin  und  Liverpool  weit  stärker  ist.  Dieser  Cannl  ist 
eigentlich  durch  die  Vertiefung  der  beiden  Flüsschen  Ncwrv- Wa- 
ter und  Bann  entstanden,  tragt  vom  Meere  bis  zur  Stadt  Ncwry 
Schiffe  von  150  Tonnen  Last  und  bis  zum  See  Neagh  und  den 
Steinkohlengruhen  zu  Dungannon,  Dniniglass  uud  Goal -Island 
Barken  von  1000  bis  1500  Centner.  Inzwischen  hat  noch  kein 
irländischer  Canal  das  Glück  gemacht,  einen  reichlichen  Zinaen* 
ertrag  von  dem  auf  seinen  Bau  verwendeten  Capitole  abzuwer- 
fen,  xumal  da  der  Bau  selbst  mit  zu  unverhaltnissmässigcm  Auf- 
wände bewerkstelligt,  und  doch  der  Uandcltrerkehr  der  Prorin* 
wen,  durch  welche  diese  Canäle  ihre  Richtung  nehmen,  ao  be- 
achränkt  ist,  dnss  selbst  die  mit  den  geringsten  Kotten  errich- 
teten Canäle  in  der  Gegonwart  die  Uatamehmer  noch  nicht  en^ 
•ehidigen  würden  *>• 

Werfen  wir  nun  sum  Schluia  der  Ueberaicht  der  Canal- 


*)  Macadloch,    n.  O.  t  &  33& 
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IwiitMi  «inen  Rllaliili«lc  auf  dm  pumadm  Umtog  immShmtf 
to  liiiilen  wir,  datt  la  Anfing  dei  lalmt  1824  die  Anadelmung 
der  ganien  CanaUihrt  in  den  drei  vereinigten  Rdehen  2000 
En^l.  M.  4040  Geogr^  BL)  betrug.  FOr  Englend  imd  Welee  war 
naeh  Baader  die  Zalü  der  inindestena  IklMr  5  Engt  ML  langen 
Canile  1 18,  nnd  ihre  Geeammtlinge  mit'Einaeliliiea  der  kleineren  lie> 
tnig251lEngLli<543Geogr.ll).  Die  Sdieltiiehen  Canile  meili«- 
ten  184  Engl  Bl.  (30i6.M.K  dielrieeben  205  Engl.  M.  (57*  G.M.) 
aus.  Die  Zahl  der  Tunneli  oder  unterirdischen  Durchgänge 
betrug  48^  von  welchen  40  allein  zusammen  über  32  Engl.  M. 
(gegen  7  G.  M.)  lang  sind.  Vergleichen  wir  Frankreichs  schiif- 
bare  Canale  mit  den  Britischen,  so  betragen  jene  (gegen  136  G. 
M.)  nicht  viel  über  ein  Fünftheil  der  Gesammtlilngf  der  letzteren, 
die  auf  einem  doppelt  so  kleinen  Flächeninhalte  sich  befinden: 
und  welches  Verhältniss  tritt  dann  hervor,  wenn  wir  die  \'er. 
gleichung  nur  auf  das  Königreich  England  im  engern  Sinne  be* 
schränken,  wo  bei  einem  fast  fünfmal  so  kleinen  Flächenin- 
halte als  Frankreich,  doch  viermal  so  viele  Canäle  den  Wasser- 
Terkehr  erleichtern.  Die  auf  Actien  erbauten  Canäle  in  Gross- 
britannien  und  Irland  haben  insgesammt  ein  AnIage>Capital  von 
mehr  all  30,000,000  %  St.  (210,000,000  Thlr.)  erfordert,  aber 
der  jetzige  Werth  dieser  Bauten  ist  auch,  abgesehen  von  der  un- 
berechenbaren allseitigen  Befördemng  dee  Nationalwohlitandet 
dach  aaoh  absolut  viel  höher  aniniehlagen.  Denn  gerade  die 
längsten  und  wiehtigeten  dieser  Unternehmungen  geirihren  naeh 
Abzug  aller  Reparatur-  nnd  Untcrhaltunprskosten,  eine  ae  leielie 
Dividende,  dass  der  nnprllngUehe  Werth  der  Aetien  um  dee 
Vier-  bie  ZwölfTaehe  geitiegen  ist  (für  den  Trenl*  nnd  Ifereej« 
Canel  Von  60  8«.  anf  tOO  St,  Corentrjr-Canal'  ven  100  8 
nof  705  %  8t,  Ojde-  nnd  Forth-C.  aiebe  eben,  Staterd-  nnd 
Wereester  Sb.  Canal  von  140  %  St  anf  710%  St,  Ozfeid-Canal 
▼en  100  %  St  anf  500  %  St,  Liieipool-  nnd  Leede-Canal  toii 
lOO^St  avf  dlO^St)  Es  konnte  eher  bei  loekendeni  Verteile  aneh 
'  niebt  feUto,  dan  nun  TttlÜg  nnengemeiiene  Untemelunnngett  enC* 
werfen  worden,  die  oft  nnr  in  dem  nneieheien  Credite  der  Unterneh- 
mer ihre  Veranlaunng  fenden,  der  bei  dem  ttberane  regen  AMoetn- 
tionsgeiite  der  Engländer  leidit  Beifall  ntad  Geldnntentfitmnig  an 
erhalten  hoffen  durfte.  Die  durch  tolehen  Sebwindelgeiet  berroige- 
.  rnfenen  Plftne  konnten  Jedoch  nicht  enden  als  missglttctLcn,  nnd  so 
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giebt  CS  denn  auch  Canal-Actien,  —  deren  Canüle  indcsM  gur  nicht 
angcfaiigen  oder  doch  nicht  vollendet  sind, — welrhcnicht  den  zehnten 
Theil  ihres  Nennucrthcs  jetzt  noch  haben,  oder  zu  völlig  nutzloKeiu 
rapicrc  hcrabp2;egesunken  Bind.  Dies  zeigte  sich  nainenflirlt  in  den 
Jahreo  1823  und  IH'l-U  wo  allein  zu  London  33Ce.Hellichattcn  zur  Er- 
JiaiiUDg  von  Canitlen,  Docks  und  Dani|ifbÖten  mit  einem  Actien-Capi- 
tale  von  17,753,000  Ü  St.  (124,271,000  Hthlr.^  sich  bildeten,  die  fast  ' 
siüiimtUch  durch  die  Handels  «Crisis  des  Jahres  1825  untergingen» 
weil  tie^  ohne  sichere  Grundlage  ihre  Pläne  unlemommen  hatten. 

Die  Ijnndeirnseen  GroMbritennient  linil  fast  gleichseitig 
fliit  den  Gsa&len  in  sllen  Haaptriebtnngm  kuns^emkas  erbani^ 
und  werden  dsher  seitdem  in  Turnpike*rosds  (mit  8ehlagl>ft«- 
men  versehene Knnststnssen)  vnd  Higwajrs  Igewdhnlielie  Land-, 
weg»  oder  Heersirsssen)  eingeüieilt  Diese  müssen  von  den  Ge- . 
jneinden»  welche  an  ihnen  wohnen  (in  Englsnd  nnd  Wstes  al* 
lein  gegen-  Ofi^OOO  EngL  Meilen  20JM0  Geograph.  MeiL|^  nnter- 
holten  wsMen,  was  entweder  durch  Band«  vnd  Spanndienste  ge- 
schiehti  nnd  dann  gemeinbin  sehr  mittolmftssig  geleistet  wird» 
oder  für  die  Geldsnmmen»  welche  für  die  abgelösten  Natural* 
dienste  geaalilt  irerden»  Ton  «inielnen  UntemebuMra  ans* 
geführt  wird.  Jene  Kunststrassen  dagegen  werden  aeit 
dem  Jahre  1764  auf  Kosten  der  Regierung  erbaut  und  un- 
terhalten, indem  ausser  den  an  den  Schlagbäumen  zu  zahlenden 
Wegegeldern,  die  jährlichen  Beiträge  der  Gemeinden  für  die  nun 
auf  diesen  Strassen  entbehrlich  gewordenen  Naturaldienste  *)  da- 
zu verwandt  wurden.  Auf  solche  Weise  sind  in  CO  Jaiiren  bis  zu 
JkDÜMg  des  Jahres  1821  grössenUieila  musterhaft  und  bis  jetst 


*)  Schon  unter  der  Konigin  Maria  war  1655  das  Gesetz  gegeben 
ni^d  bis  auf  den  'Anfang  der  Regierung  Georgs  III.  in  Kraft  erhalten» 
dasa  jährlich  für  Jedes  Kirchspiel  zwei  Wege-Iaspedoren  gewihlt 
werden  soHien»  unter  deren  Aufsicht  alle  Einwohaer  der  Kirchspiele 
nach  ihren  KriAea  vierlhge  hindorcb  mit  den  nöihigea  Werkseogen  und 
Gerathschafiea  snr  Verbeaseruag  der  vorbsadenen  Wegearbeitea  soll** 
•ten.  Kiae  ahnliche  Verordnung  war  von  dem  Sdiottiseiicn  Parki- 
meiue  unter  der  Begierang  Carls  II.  1069  erlsssen,  welche  aber  dieso 
JDienste auf  sechs  Tage  jährlich  festsetzte,  und  von  den  Gu(i>besilzem 
und  Pachtern  i nsbesondero noch  dssu  die nothwendigen.PIordC|  Wsgen 
und  Kusea  forderte. 
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noch   ilurch  keiaeii  aadem  Staat   ühertrofTcn   i'm  Königfeich 

EiigUnü  18,329  Bogt  M.  =  3.0C3  Geogr.  M. 

im  Füritenthum  Wales  .  2,59t  —  —  =  500  —  — 
im  Königr.  SchottUnd    .     3/)H   _    _  =    780    —  — 

24»531  EngL  BL  =  5,309  Gcogr.  M. 
KunatttTMien  *)  erbaut  Diese  erforderten  auuer  den  jährlich 
dafür  angewiesenen  Geldleis^ngen  ein  Capital  von  5,200,400  ^ 
St  oder  30,103,130  Thir.,  welche  als  Actienschuld  auf  tlea  cia« 
xelncn  Strassenzügen  haffcf,  und  xwar 

auf  den  Englischen    3,871,^r)5  tl  St  =  27,119,785  ThIr. 
.     —    —  Walisischen    201,802    —     z=    1,113,034  — 
—   —  Schottischen  1,121,373    —     =    7.870,011  — 

^,200,190  U  St  =  30,103,430  ThIr. ' 
In  den  vier  Jahren  1818—21  betrug  darchiclinittlicli  die  Ein« 
nähme  der  Wegegelder 

auf  den  Eoglisehen  Knnptatrauen  070,018  ^  St  =:  0,794»326  Thk. 
^  ^  WalUiwhen  —      —       37,672  —  r=  263.704  — 
—  —  Schottisehen  —      —      120,635  —  =  007,445  — 

1,l37,92.'i  R  St  =  7,90.5,475  ThIr. 
Doch  reichten  dieselben  keinesireges  zur  llnterlialtun^  der  Kunst- 
Strassen  aus,  die  nach  Marculloch  *)  in  der  (icgciuvart  eine» 
jährlichen  Aufwand  von  1,000,000  u  St  (11,200,000  ThIr.)  in 
Anspruch  nehmen,  wovon  ungefähr  270,000  u  St.,  {] ,i\2(Kn(>()  lUlv.) 
als  (teUlbeifruge  für  die  al>gelnsten  Naturaltiit-nstc  in  Alizug  zu 
bringen  sind:  demnach  würde  noch  ein  jährlicher  Zns-chuss  aus 
den  Staatafonds  von  etwa  200»000  ^  St  (1,400,000  iblr.)  für 


*)  Auch  in  dem  Kun^jlitro'^senhaii  eiferte  dienivalitat  derNoidd- 
niHfiksner  mit  d«im  glHu/.iMid»(cn  blrloi^e  nach:  hiebei  gewann  t>ie  sogar, 
wie  bei  den  Eisenbahnen,  den  en(schio(j(.'ntn  Vorrang,  denn  die  ver- 
einigten Slaaieu  /ähltiMi  «schon  im  .lahre  l^Iö  88,000  Engl.  Meilen 
(10,G43  G.  M.)  FosU(rai»sen,  und  im  Jahre  18:)3  4()  beendigte  Eisen« 
ballBen,  darunter  mehrere  über  iOO  E.  AI.  lang,  überdies  aber  137  ange- 
fangene und  iüvem  Bnditele  schon  sehr  nahe  geriickle,  damnier  die 
prichiige  von  Ratiimore  nach  6ßm  Ohio  nnweil  PiUsbnrg,  von  330 
Eufft  M.  (71$  9«  M.)  Unge.   Vergl.  Edinburg  Rswiev  Oct  1834 

Pg.  in-^as. 

♦*)  A.  a.  O.  Artikel.  Wage  und  Landstrafsen,  Bd.  II.  S  MO. 
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GroMbritaimleii  aUeio  erforderlieb  aein.  — •  In  IrUiDd  wetdett 
ungefdlur  5*000  Engt  Meilen  U»061  Oeogr.  Meilenl  KmuMneiMi 
»ogegeben. 

Als  eine  Steigermig  der  Kunitttraiten,  die  jedoch  nur  in 
einem  Lande  von  dem  lebhaftesten  inneren  Verkehr,  oder  durch 
eigentliiimlich  günstige  Localverhültnisae  gerechtfertigt  werden 
kann,  lassen  sich  die  Eisenbahnen  (RaiNroads,  Iron-rail  roads 
Tram-  oder  Waggoii-roads)  betrachten.  Sie  sind  zuerst  veran- 
lasst  durch  die  Holzbahnen  für  den  Steinkohlentransport  aus 
den  benachbarten  Gruben,  die  schon  im  siebzehnten  Jahrhun- 
derte  etwa  seit  IG80  in  England  in  Gang  kamen  und  auch  ge- 
genwärtig noch  in  den  Nordamerikanischen  Freistaaten  vielfache 
Anwendung  finden,  In  England  üng  man  erst  seit  1800  auf  solehen 
Fahrbahnen  oder  Riegelwegen  dai  Eisen  statt  des  Holies  anzu- 
wenden,  namentlich  in  der  Nähe  von  NewfMtle  apon  Tynt  und 
Sunderland,  zur  Verfühmng  der  Steinkohlen  nach  den  Flflesen  Tjrne 
und  Wcer;  doeh  wiederum  yerstricben  20  Jehre,  ehe  man  an  die 
^  Atttführang  grösserer  Eiaenbehnen  evf  *  iteinemen  Grundlagen 
snm  allgeaieinen  We^tentnuiiporCiwlsebeniehr  bedeutenden  Ben* 
deltstftdten  dachte  %  IHe  «nie  greeie  Eieenbebn  wer  der 
Stokton  «nd  DerUnglon»1Uil*road»  weldier  anf  einer  Linge  Ton 
25  Engt  Meli  iü/g  Geogr.  MelL)  nieh  einer  Pnriement^eb- 
algnng  vem  Jebre  1823  iwiedien  den  KoUe^gmbcn  Ten  Whli-^ 
t»n*Peik  In  Darbam  nnd  Stektnn'an  der  Tee  engel^  nnd  1825 
ann  Gebrenehe  erftiTnel  wurde,  Derenf  wnrde  die  greeeertige 
nnd  webibeft  Mugeieidinete  Eieenbebn  nwieehen  Menebeeler 
nnd  Lireipeol  in  den  Jabren  '1826—28  anf  einer  Linge  von 
32  Ei^  M,  (6||  Geogr.  M.)  mit  einem  Koalenanfnande.Ten 
820,000  %  8t  (5»740yOOO  Tbir.)  ausgeftbrt   Sie  dbngt  In  Lhrar- 


*)  Vergl.  Hislorical  acconnt  of  the  navigable  rivers,  canals  and 
nil.ways,  by  Nicholls,  Priesiley  and  Walker,  Lond.  1830,  4to.  in 
welchem  sehr  beochfenswerthen  Werke  überhatipc  eine  Darstellung 
der  Land-  und  Wa^scrstrassen  für  den  inneren  Verkehr  des  Britischen 
Rcicfaa  dargeboten  ist$  ferner  den  oben  angeföhrtea  Aoftati  aaa 
den  Ediabor^  Review  8L  04*-l^,  ki  welcbcn  vier  Engliscbe  «ad  * 
NordaaMrlkaBifcheBericble  über  die  Eiieababaea  gröadllcb  beoribcilt 
nad  aehr  aaiiehende  BUtthellaageB  anideneelbea  CBdehal  aiad;  Mac- 
callecb  a.  a,  O.  Artik.  Eisenbebacn  Bd.  I.  a  fn-*»  and  die  Za- 
eMae  dee  Dentiebea  Btarbeliers  an  deauelbea. 
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pool  mit  eiaera  Tunnel  an,  welcher  über  l  \  Imc;1.  M.  unter  tl^r 
Stadt  darehläuft,  hat  G3  Brücken,  von  welchen  30  unter,  2& 
über  den  LandatraMcn,  4  Uber  Bäche  und  eine  über  d«tt  FhlS»  ' 
Jrveli  fährt  und  gewiihrt  die  Möglichkeit,   dass   diese  gmift 
Strecke  in  I|  bis  1^  Stunde   zurückgelegt  werden  kann,  die 
jeCst  schon  jahrlich  von  500,000  Reisenden  befahren  wild.  Dl» 
enteo  Versuche  mit  Danipfwagen  auf  dieser  Eisenbalm  wurden 
imOeteber  l820geaMht  Unter  den  mehrfaehen  gegenwftftig  im 
Bau  betindlicben  grossen  Untemebmimgea  su  EiienbalmeDy  di%> 
gleieh  deo  Ganilen  in  den  Xahren  1823  «nd  1824  48  betondei» 
CoBipagnien  «nr  Anlage  toq  Rail-reada  mit  einem  angegebenen 
Capitnie  van  22»46O^00O  %  8t  a87»l50^  Thir.)  hervevgemfen. 
MtoD,  ebgieieh  die  meisten  diaeer  Pltoe  gleieiifaUa  ala  niebt^ 
xerfielen  —  nimmt  die  erste  Stelle  die  Bahn  ein«  welehe  Lob« 
den  mit  Bimingham  und  dadnreh  bei  den  aehon  bestehenden 
Eisenbahnen  airiselMn  Birmingham  nnd  Manchester  nnd  Liver* 
foolt  auch  mit  diesen  Handelsatildten  terbinden  soll;  ale  erfor* 
dert  eine  Unge  von  111}  Engl^  R  (24  deogr.  M,i  von  web> 
eben  nur  0\  v5tUg  eben  sind»  bei  den  Übrigen  die  Kanal  aber 
bedeutend  na^helfen  moss,  da  Bimingham  um  350  Fuss  aenk« 
reeht  höher  als  JLoiidon  Hegt    Ansserdem  sind  benierkenswerth«  ' 
die  Eisenbahn  von  Pieston  sn  der  von  Manehealer,  die  voni 
Lceds  nach  Selbjr,  von  hier  nach  Hull,  wie  die  von  Carlisle  nach 
Newcastle,   wodurch  bereits  vermöge   lilisenbfthncn  das  Irische 
Meer  mit  der  Nordsee,  auf  dem  Wege  durch  die  wichtip^sten  Manufak* 
tur>  und  HandelHatiidte,  in  zwiefacher  Richtung  verbunden  wer- 
den,   hl  der  Niihe  von  Lon«!on  sind  nchüii  am  frühesten  klei- 
nere Eisenh.ihnen  errichtet,  wie  die  zwischen  Cr«>/don  und  M.it- 
chani  auf  einer  Strecke  von  4  tlngl.  M.     In  Schottland  giebt 
CS  auHser  bei  den  Stcinkohlengrubcn  noch  keine  grossere  Eisen« 
tiahn,  und  auch  in  Irlaml   bis  .jetzt  nur  die  einzige  zwischen 
Dublin  und  Kingstown  am  l)ul)liiicr  Busen,  in  einer  geriiigeu 
Aut&dehnung  von  7  li^iigl.  M.  (1^  Gcogr.  M.),  da  Kingstowu  in  der 
tevölkertsten  Umgegend  von  Dublin  lit^gt,  die  reichsten  Kaufleute 
hier  Sommerhäuser  haben  und  iIuh  tägliche  Dampfboot  %'on  Li- 
verpool hier  anlegt.  —  Doch  diis  Zeitalter  der  Eisenbahnen  scheint 
auch   für  das  Britische  U*^ich  zuerst  seinen  Anfang   erreicht  su 
haben  — Die  eisernen  Kettenbrücken  und  die  durch  eibcrnc  Ket« 
Icn  gehaltenen  Seediinimc,  wie  su  Brightun  und  su  Ncwhauen 
bei  Ltiük  und  Edinlnifg»  fanden  gleiehfaUa  «iierst  in  diesem 
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Rcicde  cfne  grosiartige  Anwfliidang:  jeCit  gählt  man  Bereits  30 

grosfie  Brücken  dieser  Art,  ilavoa  24  allein*  in  England,  4 
über  die  Themse,  3  über  die  Sevem,  andere  in  den  wichtigsten 
Städten,  wie  zu  Manchester,  Liverppol,  Sunderland,  Bath,  Ipswich 
'  u.  8.  \\.  —  Der  Tunnel  unter  der  Themse,  ein  Riesenwerk  auch  in  sei- 
ner halben  Vollendung,  darf  als  ein  angemessener  Anknüpfungspunkt 
für  spUtere  ahnliche  Unternehmungen,  die  Brücken  unter  den 
Flüssen  zu  schlageOf  «eine  Stelle  in  «lieaeia  wohl  lehlieee- 
lich  einnehmen.  t 


BevolkeTungs-VerbaUiiiste. 

AhitrsiCt  of  the  anstters  and  relurnt,  made  purtuant  to  an 
act  for  tah'ng  an  aceount  of  ihe  populatton  of  Great  Britain 
1811,  London  1812,  Fol.    Darauf  dieselbe  Arbeit  für  das  Jahr 

1821,  ordered  h//  ihe  houBe  of  Cowmont  to  be  pn'nted  2  /«/jr 

1 822,  Lond.  Fol.  Der  Druck  beider  Werke  ist  unter  Aufsicht  und  Re- 
daction  von  i.  Rick  mann  biet  sum  Gebrauch  für  ParlamentagUeiier 
vnd  höhere  Staatsbeamten  geschehen.  Dieselbe  Arbeit,  vervoll- 
Ktfindigt  mit  Irland  nach  der  Zählung  des  Jahres  1831,  ist  obu 
S»  202  unter  den  allgemeinmi  Hulffmitleln  anfgeflihrt^ 

Die  ältesten  VolkssülilungeBf  wie  unbestimmt  nnd  nnroU- 
stHndig  sie  auch  in[i  Einzelnen  gemacht  sein  mögen,  reichen 
•  doch  für  das  Königreieh  England  bis  in  das  vierzehnte  Jalir- 
hundert  hinein,  denn  wir  besitzen  aus  der  iiSeit  der  Regienmg 
Eduards  IIL  eine  Stencrrolle  aller  Köpfe  naeli  den  tinaelnett 
Grafschaften,  welche  2,353,000  indindnen  «ngiebt  Zw9k  iwJkt^ 
honderle  eplter  wurde  für  England  und.WaleB  giwirinathaftlifh 
«nter  der  Aufsieht  der  Bisehöfe  eine.  Zfthlung  vofgenommeny  dl« 
Jedeieh  nur  in  ninder  Zahl  belcannt  gewoideB'iiI  und  die  Volluf 
»eng«  in  damaliger  2Seit  auf  5,000;000  Bewohner  nngisbt  Beim 
Abgange  der  mftnnlichea  Linie'  des  Hauses  Stoarl  ?om  Chwesi* 
brltaanisehen  Threa  1080  war  die  Volksmcaga  in  Engtand  wU 

« 
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Wales  5,300,000  Bewohner.  Von  dieser  Zeit  ah  kennen  wir 
nach  den  oben  doreh  Rickmann  angegebenen  officicllen  Mitdiei- 
lungen  die  Vergröiiening  der  Volkiinenge  von  10  Jahren  zu  10 
Jahi^tii  fSa  diflM  b«iilea  Thml»      firitiiciMii  StMtot.  Si«  betrag 


1700 

5,475.000  Eiowobnen 

1710 

5,240,000 

—  Diese  V^erminderuiig . 

1720 

5,565,000 

eracheint  als  Folge 

1730 

5,796,000 

der   thutigen  TheiU 

1740 

6,0(14,000 

nihme  Englands  a.  d. 

K60 

6»407,OOO 

Span.  £ibfolgckri^gab 

El  war  wuMn  die  getaauit^  Zonaliaie  in  den  61  Jahien 
1,167,000  ladhrUnen,  das  iat  im  Daieliaduitto  JAhrUeh  19L13I 
Individaen.  oder  bei  dem  Gfuad-Capilal  Toa  MOOyOOO  Hensdiea 
dee  lali(ea  1680,  lieinahe  |  Preeenl;  Von  diesem  Zeilpunl^le  ab 
seigt  sidi  aber  ein  ml  bedeufammerer  Einfliirt  des  jahiiieb  aas« 
lerordentiich  gesteigerten  Britisehen  Handela  nad  Gewcrbfleisses 
aaf  die  Zunabme  der  BevdllEerung.  Wir  liaben  aas  deneibea 
^aelle  die  BevOUferaag  van  England  and  Wai«  i 

IBr  1760  =  6,786,000  Einwabaer. 

—  1770  =  7^8,000  — 

—  1780  SS  7,053,000  '  — 

—  1790  =  8,675,000  — 

—  1800  =  9,168,000  — 

Es  ist  demnach  in  diesen  50  Jahren  die  gcsammte  Zu- 

nahme der  Bevölkerung  2,701,000  Individuen,  oder  im  jährlichen 
Durehschuitte  5'},020,  das  ist  bei  dem  Grund-Capitale  von 
6,107,000  Menschen  im  Jjihrc  1750  über        Procent  Führen 

1  (i 

wir  nun  bis  zu  diesem  Zeitpunkte  auch  die  Bevölkerung  Schott- 
lands und  Irlands  herunter,  so  finden  wir  fUr  Schottland 

Im  fahre  1680  =  1,200,000  Eiawahaar 
aad  1780  =  1,470,000  — 

'also  in  91  fahren  einen  Zuwachs  der  Bevölkerung  von  270,000  Indivi- 
duen, oder  im  jalirlichcn  Durchschnitte  2967  Ind.,  das  ist  bei  einem 
Grundcapitul  von  1,200,000  Menschen,  beinahe  <  Procent  jährli- 

,  eher  Zuwachs,  bleibt  also  damals  sehr  bedeutend  binur  England  «u* 
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rück.  Dagegen  ist  der  Fortschritt  in  <lcn  nächsten  20  Jahren, 
wo  ScIiottiaiids^lIaniUl  und  Industrie  durch  den  Eagtifoiien  mit 
in  die  Höhe  gezogen  wird,  iM  bemerkbarer,  denn  wir  finden 
im  Jahr«  1800  di«  Bevttlkeniiig  Schottlands  auf  1,584,000  lo- 
dividuen  angewachsen,  also  «ine  V^ermehrung  derselben  gegen 
1780  um  114,000  Individuen,  oder  im  jährlichen  Durehsehoitt« 
b700  Individuen,  das  ist  bei  eine«  Menschen -Capital  von  l^yOyOOO 
K.  im  Jahre  1780^  Uber  |  Procent  jährlieher  Zuwachs. 

Aber  «in  gans  nlinormes  Verhftitniss  in  der  ZnnahuM  der 
Berbikening  gfebt  für  die  Enropiiaelioii  Staaten  Irland,  dan 
•einem  eigenthttmliehen  Grund  In  der  dortigen  Geetaltung  der 
bllfgerüelien  VerhUtniaae  findet  die  fiberana  Icielit  im  jngendliekea 
Alter  mr  Stiftnng  einea  Hauntandea  oft  aueli  nnr  in  wilder  Ehe  *| 
nnpnnnteni,  denaelben  anf  weni|te  Moigea  Kartoflfettand  fttr  Kinder 
and  Sehweine  begründen,  dieVolkavemiehmng  airar  fibemiiaaig  atet» 
gern,  aber  dafür  aneh  die  tranrigete  Dfbfligkeit  und  Noth  auf  dieier 
Intel  einheimiach  machen.  Wir  linden  eiiie  Bevttlkennigsangab^ 
freilieh  nur  aehitsungswebe  nach  den  KirehenregitCeni  in  Besug 
auf  die  Zehnten  auf  dem.  Jahre  IMO  angegeben,  sie  giebt  din 
Zahl  der  Bewohner  nicht  über  1,000,000  Kdpfb  an-,  aie  iat  '8& 
Jahre  später  1754  schon  mehr  ah  verdoppelt,  nach  Wak»> 
iiel  2,372,000  K.,  und  beim  Ausbruche  des  Kampfes  gegen 
die  Französische  Revolution  1792,  wo  auch  nachmals  Irland 
zu  einem  Thcil  des  KriegRschauplatzes  bestimmt  wunle,  war 
Kie  bereits  auf  3,600,000  Kopfe  angewachsen.  Dies  gcuahrt 
aber  für  1*5:1  Jahre  eine  Zunahme  der  Bevölkerung  nm 

2,000,000  Köpfe,  oder  im  jahrlichen  Durchschnitte  221,139 
Individuen,  das  ist  bei  einem  Grundcapital  von  1,000,000  Men- 
schen im  Jahre  1069,  über  2  Proceat  jährlicher  Zuwachs  durch 
eine  so  lange  Reihe  von  Jahren. 

Im  Jahre  ISOl  kam  indcsa  ein  weit  geoidneterca  Verfahren 


*)  Die  Zahl  deiaeftcn  iit  uaglanblicii  gross}  die«  inglackilcba 
VeihältthM  wird  noch  dadurch  in  ariaer  verderbliahca  Amdehanag 
vermehrt,  da«  daalrlaadiMhelletkoaaMn  daa  Beibehalien  verlwim- 
lh«*ter  Kocehce  uad  Hagde  im  Dieasie  sehr  begäesllgly  und  dcahalb 
mehr  sum  Versuch  der  wilden  Ehe  antreibt»  ala  vor  demselben  wamC^ 
da  «las  Gewissen  durch  die  Al<>i:li<  tikeil,  dieselbe  y.ur  (örmlirhen 
Kbe  leicht  ubergchfii  la^sou  zu  können,  sich  schon  beruhigt  CMl, 
vn^gL  Mcidiagers  Rcisea  m  IL^äL  1»7  u.  Ul. 
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dir  die  Zählung  der  Volksmenge,  wenigstens  für  Grossbritannieo 
zu  Stande,  die  meiirere  statigtische  Zwecke,  deren  Kenntnisg 
für  die  Basis  iler  Staatsverwaltung  nothwcndig  ericliien,  zugleich 
berücksiclitigte.  Auf  den  V^orschlag  William  Pitt^s,  des  damaligen 
Hauptes  des  Englischen  Ministeriums,  wurde  eine  Bill  durch  An> 
•  Dahme  ?on  beiden  Häusern  des  Parlaments  Staatsgesetz,  nath 
welchem  regelmäisig  alle  zehn  Jahre  eine  genaue  und  volUtän- 
4ige  Zählung  der  Volksmenge  nach  beatinunteo  Rubriken  ge- 
schehen sollte.  Aus  denselben  geht  nun  hervor  die  Anzahl  der 
bewohnten  Häuser,  der  im  Bau  begrift'eneji,  der  Fabriken-,  Han- 
dels-  und  Landwirthschafts-Gabäude,  der  einwohnenden  Familtaa« 
die  zugleich  nach  ihren  verschiedenen  HauptbetehifdgOOgMif 
D«ch  Ackerban,  Fabrilcen,  Handel,  Handwerken  n.  i.  w.  georil- 
neC  wurdeHy  der  einselnen  Peraoiieii  nach  der  Veraehiedenheil 
dea  Geachleehta  und  des  AiCerSy  der  mtaDliehen  und  weiblichen 
Dienstboten  Ton  Jedem  Alter,,  cfndlich  der  im  kdnigHehen  Dien- 
ste siehenden  PenonjNi,  der  Beamten,  Soldaten  im  Landheere 
nnd  auf  der  Flotte,  sowie  der  dort  einrsgistrirten  BlBtrosen, 
Diese  Zählung  bt  nun  in  der  That  Jetst  Tfermal  1801,  1811, 
1821  und  1831  erfolgt  nnd  in  ihren  Hauptergebnissea  nach 
Jener  genannten  Besiehnng  bekannt  gemacht  In  England  geschieht 
die  Zihlung  durch  die  Armenaulseher  ( QverMn  of  tke  poor 
in  Schottlattd,  wo  die  Englisehen  Amengesetse  nicht  gelten, 
durch  die  Sehnimdster  der  Kirchspiel-  oder  Pfarrschulen«  *F8r 
Irland  ist  seit  1812  dieZlhlmig  nach  den  Provinzen,  und  indcnse^ 
ben  nach  den  Grafschaften  nnd  Baronien  ganz  in  derselben  Art 
in  Besag  anf  die  tabellarischen  Rubriken,  aber  weder  durch 
die  Armennufseher  noch  durch  die  Schulmeister  ausgeführt, 
weil  die  Organisation  beider  Institute  hier  völlig  anders  ge- 
staltet ist:  in  dem  obigen  über  die  Zählung  von  1831  her- 
ausgegebenen Werke  selbst  ist  die  Behörde  nicht  genannt^ 
durch  welche  die  Zählung  im  Detail  veranstaltet  und  controllirt 
ist.  Für  England  und  die  Anhänger  der  Kpiscopalkirche  in  Schott- 
land findet  überdies  noch  eine  zweite  Zählung  nach  den  Kirchen- 
bttchem  statt  *).   Steilen  wir  nun  diese  vier  neuesten  oflicicUcn 


*)  Für  die  Anglicsni^he  kpiscopalkirche  M-erden  überdies  auch 
nur  sorgfältige  Traunngs-,  Gebnrls-  und  Stei  belisten  aus 
den  Kirrbenbiichern  bekaooi  gcuMcht,  s.  fiickcs  d.  Bewegung  d.  Be* 
völkcrung  H,  433-43. 
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¥ollttin4i||^  Vulkiiftlilungen  der  drei  vereinigten  Reidie  miaju- 
meOt  se  koomen  wir  su  naeMtelieiMlen  inCereefanten  Ergebnleten: 

f  1801     Ind.  1811     lod.    18ai    Ind.   1831  Ind. 

« 

EngUnd  8,331,434  —  0,538,847  —  11,271,437—13,091,006— 
Wale«  541,540—    Otl,7fe—    717,438  —  806^182— 

Land- u.  See- 
macht«)       470^98  —     040,500  —     319,300  —  277,017— 

O.  Somm  ^ 
firEnglMid,  0,343,578.-  10,791,115—  12,298,175—  14,174,204— 
Sehottluid    1,599,908—  1,805,888  —  2^3,450—  2,305,115— 

C  Summe 
für  Grosfl- 

britannien  10,942,646  — 12,596,803  — 14,391,631  —  16,539,318— 

Ea  belrigt  demnaeh  der  lehnjlhrige  Znwaelia  für  EngUnd 
in  der  art Cen  Periode  0801—101  1,207,413  Indir.,  oder  iaa 
Dnfetiaehmtte  JÜirlieh  120,741  Ind.  Behalten  wir  nnn  jedes  Mal 
die  B«r5lkening  dee  Attfang^ahrea  einer  aol^hen  Periode  a|a  daa 
Clrandeapilal,  so  giebt  diea  einen  Jäbriiehen  Znwaehf  von  beinaho  1| 
Proeent  Für  die  s weite  Periode  (1811—201  betrigC  der  sebn- 
jfthrigeZiiwaebs  1,722,590  Ind.,  abw  im  jtilirtidien  Dnrebachnitle 
172,269  Ind.,  oder  iber  I«  Procent  Für  die  dritte  Periode' 
(1821—30)  endlich  gewährt  der  sehnjahrige  Zuwachs  1,829,568 
Ind.,  oder  im  jährlichen  Durchschnitte  182,950  lfi<l.,  <l.  i.  nur  l| 
Procent.  Dies  letzte  VerhältniAB  hieiht  allenlin;;«  zwar  immer 
noch  eine  der  stärksten  l*ro(^rc8siunen  in  der  Bevülkcniiiir,  die  sich 
für  irgend  einen  aosgedchntcn  Staat  inKiiro[)a,  u<lor  aiuli  ntir  fiir  eine 
grosse  Provinz  eines  Staates  vorfin«let.  aber  cn  zeigt  denn  doch, 
dass  jetzt  die  überaus  grossen  Fortschritte  in  der  jahrlichen  Stei- 
gerung der  Bcvulkcrung  nicht  mehr  im  Wachsthum  begriilen  sind, 
sondern  schon  ihr  Maximum  iu  der  Periode  von  1811  bis  1821 
erreicht  haben. 

Für  Wales  erhalten  Hir  bei  demselben  V^crfahren  für  die 
erate  Periode  einen  Zuwaoba  von  70,222  lud.,  mitbitt  im  jähr- 

•)  Die:«  ist  naliiilicli  Inr  d^s  ^e<}amm((^  ncicli.  so  weh  beide 
aim  Fiirn|>m'rn  bestehen.  Zur  Sei^maeht  ^ehoieii  abei  i^tet.s  anch  die 
aiil  di>n  Kiiegsiichiileu  eimegbiiirlcii  Mulioi^en:  alao  airov  und 
navy  z«iiuimmen. 
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liehen  Dorchfclinitte  7022  Ind.,  oder  etwas  über  I  ProcenL  In 
der  «weiten  Periode  wächst  die  Zunahme  der  Bevölkerung  *uC 
10S,670  Ind.,  mithin  im  jäkrliehen  Durchschnitte  10^7  Ind.  oder 
ctiru  Aber  l|Proeent:  dagegen  in  der  dfitten  Periode  betrügt 
mar  der  Zuvaeht  88,744  Ind.»  alio  Ini  jfthilidion  Dorehiehnitto 
S,%7A  Ind.,  oder  nieht  mehr  vdUig  I}.  I^ocent;  Wir  sehen  also 
nnf  gleiehe  Weise  aneh  fBr  das  FQrstenthnm  Wales  das  Maxi- 
nmm  in  der  Steigerong  der  Bevölkerung  in  der  xweiten  Periode 
crreiebt,  die  dritte  Periode  aber  kier  noeb  hinter  der  ersten  wIbh 
rttckgeblieben»  und  ttberhaupt  hier  nicht  die  Bevölkerung  in  so 
raseber  Zonabme»  als  in  England.  Die  Verh&ltnisse  des  Heeres 
ipnd  der  Flotte  bleiben  aber  dabei  gani  ausser  Acht,  und  mussten  na- 
törlieh  bei  der  Wiederherstellung  des  allgeneinen  Friedenssustm« 
des  eine  bedentende  Verringerung  erfahren. 

Für  8  eh  Ottland  erhalten  wir  gleichfalls  sehr  ähnliche  Ver- 
'  h&ltnisse,  wie  sie  in  Wales  stattgefunden  haben.  In  der  ersten  ' 
Periode  erreicht  der  Zuwachs  206,620  Ind.,  d.  L  im  jährlichen 
Durchschnitte  20,662  Ind.,  oder  etyvan  über  1|  Procent.  In  der 
zweiten  Periode  giebt  bereits  die  Zunahme  287,708  Ind.,  also 
jährlich  im  Durchschnitte  28,776  Ind.  o«lcr  I  l*rocent.  In  'der 
dritten  Periode  ist  aber  auch  hier  die  Gcgammtzunabrne  der  Be> 
völkerung  auf  271,659  Ind.  verringert,  welches  Vcrliiiltniss  bei 
einem  julirlicben  Duiclis<:bnittc  von  27,165  Ind.  nicht  völlig  I«. 
Procent  jährlichen  Zuwuchs  wahrnehmen  iässt.  Es  bleibt  also 
nuch  in  der  zweiten  Periode  das  Maximum  der  gestiegenen  Be- 
völkerung,  dagegen  steht  wie  in  L->n;>:lnn<l  die  dritte  noch  günsti- 
ger als  die  erste.  —  Was  nun  ganz  Gross!)  ri  tan  nie  n  anbetriflTt, 
so  tritt  bei  den  Gcsammtanguben  ein  einiget  niuasscn  verändertes 
Verhiiltniss  durch  die  Reducirung  der  beWaffnetcn  Macht  ein,  die 
doch  theilweise  (gegen  ^)  aus  Ausländern  bestand.  Wir  erhalten 
fQr  die  erste  Perio<le  einen  Zuwachs  von  1,654,157  Ind.,  also 
im  jährlichen  Durchschnitte  165,415  Ind.  oder  1>  Procent;  für 
die  zweite  Periode  betvägt  der  Zuwachs  1,704,828  In^.,  also 
im  Durchscimitte  jährlich  179,482  Ind.,  oder  1^  Procent;  end-  ^ 
lieh  für  die  dritte  Periode  steht  der  Zuwachs  auf  2,147,087,  mii- 
hin  durchschnittlieh  im  Jahre  214,768  Ind.  oder  fast  l|  Froeenl; 
Es  tritt  also  hier  wegen  der  eigentkflmlidlien  VerhUtnisse  bei 
dem  Heere  und  der  Flotte  das  Maximum  bei  der  Steigernng  der 
Population  erst  in  der  dritten  Periode  ein.  % 

Die  VolkiiiUiiDgen  fon  Irland  sind  1801  und  1812  wm 


« 
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ParlaKieitte  «war  aneh  anbefohlei^  aber  nur  aalr  mumillitiüidig 
•iiBgefUbit;  naiiMDllidi  waa  «lia  nordiraatlicbeii  Grafaehaften  an* 
betrililL  Erat  die  beiden  leCiteren  vor  1821  und  1831  Terdienen 
mehr  Vertmuen  imd  kttnnen,  beaondera  die  leixtere,  bei  dem  ge- 
genwllrtig  durelt  die  £mancipationa>Bill  und  die  kirefaUchen  Ter* 
hilltniaae  geatoigerten  InCereaae  an  der  Volkamenge  der  Infel  mit 
grdaaerer  Zarei^iebt  gebraucht  weiden.  Die  Volkamenge  ward 
1801  auf  4,151,000  Einw.,  nach  der  Zählung  ron  1812^14  auf 
6,937,850 Etnw.  angegeben;  sie  atand  nach  den  ofiiciellen Liaten 
von  1821  attf.6,846,949  Ind.  uud  nach  den  von  1831  anr7,^67,401 
Ind.  %  Wenn  wir  bei  dieaen  Angaben  w^n  der  unaieheven 
xweilen  auch  die  obige  ente  und  «weite  Periode  auaammenfaa- 
aen,  ao  erhalten  wir  fftr  dieae  iwaozigjahrige  (I80l«182l)  eine 
Vermehrung  der  Irischen  Berdlkemng  um  2,605,940  Ind.,  oder 
J&hrUch  Im  Durchschnitte  um  134,707  Ind.,  also  in  Bexug  auf 
die  Bevölkerung  von  1801  jUhrlich  3^  Procent  Zuwachg.  In  der 
letxten  zehnjährigen  Periode  betrugt  die  Vermehrung  920,452  Ind., 
mithin  nach  jährlichem  Durchschnitte  92,045  Ind.  d.  L  für  die 
Bevölkening  des  1.  1821  1^  Procent  jährlichen  Zuwachs.  Dies 
letzte  VerhliltnisB  ist  allerdings  ein  geringeres,  aU  gegen witr- 
tig  selbst  noch  für  England  obwaltet,  und  musste  bei  der 
offenbaren  UebehÖlkerung  eintreten.  Aber  gehen  uir  von  1821 
zurück  und  messen  von  hier  die  Bevölkerung  zurück  bis  zur 
ersten  genaueren  Angabe  von  1C09,  so  haben  wir  in  152 
Jahren  eine  Bevölkerung  ist,  die  fast  auf  das  Siebenfache 
gcstion;en,  oder  uri  -1|  Procent  jährlich  in  Bezug  auf  jene 
erste  Angabe:  doch  seihst  nuch  von  1754  ab  erhalten  wir  für 
einen  Zeitraum  von  67  Jahren  eine  Verdreifachung  der  Bevölke* 
mng^  welehea  auch  beuMhn  noch  eine  jährliche  VernMhning  roa 


*)  Von  der  im  J.  1835  eingesetzten  Kirchen -Cominigslon  wnrde 
die  freilich  gegenwärtig  wieder  über  drei  Jahre  mehr  gestiegene 
Bevölkerung  Irlands  auf  7,D43«940  christliche  Individuen  nach  den 
derselben  vorliegenden  officieUea  Alatcriaiien  angegeben  Von  die* 
aen  bckannien  aich  6,437,712  aar  Rdmlscfa-KaihoUichea  Kircb% 
SBiSiMd  lur  An^caniachen  mit  Eiaachluaa  von  80^MO  Biethodlaieny 
61^^  Mr  Presbjlerianlsdiea  Kirche,  und  2lfm  wnm  Diücn- 
leii  von  veffsdiiedcAea  CflaubcMbtirfwitaliii 


/ 
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4>  PlniMl  gq(«i  4i«  BOTdIkmiig  to«  I7M  Migt:  beides  für 
EurofB  Aaslogie  mn4  diirelHUii  oliae  «in  sareitei  fthn- 

liehet  Bi^icl  «naem  Contineiitei.  Die  Bev6Uernn|(ivertiftU. 
niffe  der  ikbrigen  BritiaeiMa  Bdtitaeiigea  in  Eevef«  g^ben  i« 
keinen  bctendefs  bemerluatireffthea  Angaben  Vennlaaauog. 

Die  relative  Bevölkerung  habe  ieh  aeben  eben  8.311— 19 

nach  den  einzelnen  Reichen,  Provinsen  und  Grafichaftcn  Sarnau 
angegeben,  woraus  hervorging,  dass  mit  Auinahnie  der  kalienj. 
' sehen  Inseln  Malta,   Guzzo  und  Comino,  welche  als  ein  Kcxirk 
von  10  QM.  ohne  grosse  Studt  mit  nin  stärksten  in  Ktiro|Ki  be- 
völkert (11,819  M.  auf  I  G.  QM.)  sind,  Irland  bei   uciteitt  ««ben 
an  steht.    Denn  es  besitzt  unter  22  Grafschaften  nur  2  (Kerry 
und  Donegal),  die  in  der  Bevölkerung  auf  3,214  und  3,0(^4  üe-  . 
H'ohner  auf  1  Geogr.  QM.  zurückkommen,  jede  seiner  vier  Pro- 
vincen  aber  zahlt  durchschnittlich  über  5,000  Seelen  auf  1  QM., 
die  ganze  Insel  5,902  Seelen  auf  I  QIVL      Auch   Kri«];land  sinkt 
nur  in  drei  Grafschaften   Cujuberland,   Rutland   und  Westniore- 
land  unter  die  starke  Bevölkerung,  indem  cfi  in  denselben  nach 
der  Reihenfolge  nur  2058  M.,  1983  und  1533  Menschen  anf  I  (|M. 
zählt.   Daa  Fürateuthuni  Wales  ist  relativ  viel  schwUrher  bevöU 
ktrtf  erreicht  in  dem  Durchschoitte  für  alle  zwölf  Grafschaften 
nicht  mehr  das  V'crhältnist  einer  starken  Bevölkerung  (nur  2304 
nuf  1  QM.)  und  fallt  in  der  Grafschaft  Merinneth,  sogar  aus  der 
mittleren  in  die  aeh  wache  (1,148  auf  I  QM.).  Schottland  ist  in- 
ileaa  daa  am  aehw&chaten  bevölkerte  Europäische  Reich  dea  mikch- 
tigen  Seeataata.   Sftdaehettland  allein  nähert  aieb  in  der  Bevöl- 
kerung (3271  Menaohen  auf  I  QM.)  einigermaaaaen  England  und 
übertrifft  daa  Fftratenthnm  Walea,  aber  dennoeh  aehlieaat  ea  in 
aieb  awei  Grafadiaften,  die  auf  einer  bedeutend  niedrigen  Stulb 
in  der  aebwaeben  Berölkemng  erat  atehen,  8elkirkmit66l  BL 
und  Tweeddale  mit  01b  BL  auf  1  QM.— »Mittelaebettiand  atabi  im 
Allgemeinen  neeb  viel  aeburieber  da»  (1476  BL  auf  1  QIL,  aber 
die  groaae  Grafaebaft  Aigyle  aüt  7d0  BL  anf  I  QBL)b  «nd  daa 
ganie  Hoebaehettiand  erbebt  aieb  bia  Jetat  naah  niebt  ana  einer 
iebr  debwaeban  Bevölkerung,  die  dorcbaebsitlliak  aar  M 
Blenachen  auf  I  QBL  aabnweiten  vermag. 

Dorcbmuatem  wir  Jene  ofileienen  Tabellen  aack  noeh  In  Bede* 
bung  auf  Gebnrlfli»Tadaiflaii^1VaimngeD,  and  betnabtefi  dabei  daa  - 
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Vciliilliiift  4€t  minnliciitn  nun  waibllelienGetdilMht,  towie  das  nach 
denHaoptbesch&ftigungen  der  Bfenielicn,  so  treten  uns  rioch  folgende 
bemerkemWOTthe  Ergebnlne  mitgegen,  die  wir  indeti  nur  für 

Groitbritannien  ohne  Irland  angeben  können. 

*• 

Getauft  wordmi  In  Kinder  niftnnlieh  weiblieh 
den  J.  1801— 10  9,315,010  V54.865  4,501,151 

nlaa  anf       10^424  lOyOOO 

$ 

Bcgcabettwnid^  Ind. 

1801—10    ^      T,110|a33  3»557,40l  3,558,032 

nlto  auf        0,097  *)  10,000^ 

Bei  der  ganzen 
Bevölkerung  wa- 
ren    .überhaupt  '  „|„„  ^^ibl. 
vorhanden  1811  12,609,864  6,340,214   6,269,650  d.  L  =100: 105 
182!  14,391,631    7,137,018    7,254,613  -  -  =102:103« 
1831  10,539,319  8,163,539    8,375,780  •  -  =102: 104'^ 

Bieket*)  bat  beteita  aua  den  swei  letxten  Perioden  1811 — 31 
nachstehende  Verhältnisse  berechnet,  fQr  die  eheliche  Fruchtbar- 
keit auf  eine  Ehe  3"« Kinder  (1801  =  S^^',  1811  =  3"%  1821 
=  3""*  K.),  für  das  Verhälltniag  der  Geborenen  nach  dem  Gc- 
schlechte  auf  100  Mädchen  101^^  Knaben,  fUr  das  Vcrhaltniss 
der  Gestorbenen  nach  dem  Gesciilechte  auf  100  Ind.  des  weibli- 
chen Geschlc/chts  09^^  Ind.  des  männlichen,  für  das  VerhültniKS 
der  Geborenen  zu  den  Gestorbenen,  auf  100  Gestorbene  150^^ 
männliche  Geburten,  oder  144"'  weibliche  Geburten  oder  147» 


*)  Diese  überaus  grosse  Uebereinsiimmung  zwischen  den  Tod« 
ten  minalichea  nnd  weiblichen  GcscUecbts,  die  aich  nicht  bloa 
fttr  dl«  daaalige  Kriegsperiode  geiiead  iMcliit  l>cl  der  ao  vld  be* 
idcniaaaeffen  Ycndiledenliclt  iwiichen  den  HMbinlidien  nnd  wcibli* 
clMn  Geborten,  ribrt  ven  deM  groiien  Terinste  an  BUnocm  lier, 
den  Enclaad  jährlich  in  «einen  Colonlen  whI  nuuinigfdcitcn  Han« 
•  dels^Miiehangen  macht,  ao  daaa  bei  den  Todeifmien  iv  laltndn 
beide  Gcadüechier^ieder  MvgegUchen  itehen. 

^)  Bewegung  der  BcvSlkenmg  S.  434-*43i  * 
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Geburten  bei  der  Geschlechter.  Bei  der  Vergleichung  zur  gesammteii 
Bevölkerung  Grossbritnnnicns  kömmt  eine  Geburt  auf  27  Mea- 
gehen,  ein  Todesfall  auf  39'*  M.*),  eine  Trauung  auf  95**  M.;  fer^ 
ner  sind  auf  100,000  Ind.  der  Bevölkerung  jährlich  3,701  Gebur- 
ten zu  rechnen,  davon  ],893  männliche  und  1,808  weibliche; 
2,515  Todesfälle,  davon  1,257  männlichen  und  1,258  u'ciblichen 
Geschlechts,  endlich  1017  Trauungen.  Zuletzt  was  die  Vermeh- 
rung der  Bevölkerung  nach  dem  Geschlcchtc  anbelangt,  so  ist 
für  die  zweite  Periode  18^^  durchschnittlich  bei  100,0(X)  Ind.  der  Be. 
Tdlkerung  jährlich  dat  männliche  Geschlecht  um  1 182  Ind.,  das  weib- 
liche nm  1,450  Ind.  gewachsen;  für  diedrittePeriode(l  8  J|)  das  männ- 
liche Geschlecht  um  1,339  Ind.,  das  weibliche  um  1,435  Ind.,  für  beide 
Perioden  dai  männiiehe  um  1256  Ind.  du  weibliche  am  1«436  lad. 

Nach  der  letalen  «(lieiellen  ZftMang  beieh&ftigten««ieh 
In  Groasbdtannien  von  lOOFemilien  28  mit  dem  Aekerbau,  42  kalt 
Handel  und  Mannfaetnrent  und  30  lebten  von  ihren  Renten  oder  erw 
hidlea  aish  dureh  veraehiedene  aodeN  Erwerbaailai:  im  J.  1811 
kamen  naeh  denaelhen  Lizten  35 'Familien  auf  den  Aekerbao,  44 
auf  Handel  und  Manufaeturen  und  nur  21  auf  andere  Erwerbizweige. 
Im  J.  1821  waren  von  den  2,941,378  Familien  Groasbritanniena : 

Aekerban«  m.  Rfannfaet  n.  and. Erwerbes w.  g»^^^ 
treibende.  Handel  beaehftit  n«  nnproduetive. 

in  England  773.723  1, 1 1 8,205  454,003  2,346.7 1 1 
Walea  74,225  41,680  30,801  146,700 

Sehottland   •|3<n7IO         100,264  126,087  447,061 

078»658       1,350,231^    '      612,481  ^41|378 

Es  ergiebt  sich  aus  dieser  Ucbersicht  schon,  dass  Wales  in 
der  Industrie  am  weitesten  zurücksteht,  dass  aber  hngland  und 
gegenwärtig  aueh  Schottland  auf  Handel  und  Manufaeturen  mehr 


*)  In  den  einzelnen  Grafschaften  herrscht  darin  zwar  ^ine  sehr 

grosse  Verschiedenheit,  da  namentlich  die  Grafschaften  an  der  isüdlichen 
und  westlichen Seel( äste  aufTuIIend  ^ünstifc  Verhältnisse  darbieten,  'wie 
in  Sussex,  wo  anf  72  iMensthen  und  in  der  Insol  Ant'lcsea,  y<Q  auf 
63  Menschen  ei  n  Todesfall  während  d.  J.  1811^21  durchüclinilUicb  traf. 
Schubert  s  Stotjstik  iL  23 
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eis  selbst  nuf  den  Ackerbau,  Vich^uclit  unj  <1I<?  daron  aMtangenden 
Erw  crbszwrigezu8ainmcT!genoninieiihinge\i  iescu  sind,  und  entgegen- 
gescty.t  den  meisten  übrigen  Sfaatcn  Europas  in  der  tcchiiischen  Cuf- 
tur  und  in  dem  Handel  mehr  Menschen  als  in  den  vcrschiedeneii 
Zweigen  der  physischen  Cultur  den  Unterhalt  geivinnea  lassen.  — 
M  I.  Marshall  zu  London  hat  nach  den  vorhandenen  Materia- 
lien noch  vollständigere  Rechnungen  für  die  verschiedenen  Be* 
ruff arten  nach  Familien  und  Köpfen  1833  entworfen»  derm 
SdUtiMmolftate  hier  noch  ihre  Stelle  finden  mdgen: 


!•  BeeilMrr.Aekergmnjatfieken 
Z'Aibciler  und  Dienntlente  bei 
den  landwirtbaehaftL  Geweihen 

3.  Im  Bergbau  betehUHgt 

4.  In  Mariafncturen  o.  Fabriken 

beschäftigt 

5.  Kramer  und  Handelsleute 
0.  Biicker,  Müller,  Mctrger 

7.  Schneider,  Schuhmacher,  Hnt- 
macher  u.  s.  w. 

8.  Künstler,  Baumeister  und  ihre 
Gehülfen 


II.  Matrosen  und  Soldaten 


1821. 

1831. 

1831. 

Familien. 

Familien. 

Köofe. 

250,000 

250,000 

1,500,000 

708,050 

800,000 

4,800,000 

I14»000 

120,000 

600,000 

340,000 

400,000 

2,400,000  * 

310,239 

359,003 

2,100,000 

160,000 

180,000 

900,000 

lo5,G00 

180,000 

1,080,000 

«  200,000 

239,000 

650,000 

i  192,888 

316,478 

I,!1(),3I9 

80,395 

99,900 

452,000 

329,300 

277,017 

831,000 

100,000 

110,000 

110.000 

Summe:  2,041,378  3,351,398  ^0,530,310 
Für  Irland  wurden  im  Jahre  1821  219,529  Familien  angege- 


Deranler  elnd.eber  keuietweget  alle  dli^jenige  AnncB  begrif- 
fen, welche  von  den  Klrcbspielea  UntentötiOBg  oder  den  grdfaten 
Theil  des  Unteriiallf  erlangen,  denn  dleie  betragen  fcbon  1812 
071,913  Individoen  und  1824  sogar  1,60IMNNI  Ind.,  finden  aber  doch 
noch  sam  greisen  Theil  Ihre  Stelle  unter  den^Nr,  %  3»  4  nnd  7. 
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Jbea»  die  voo  dem  Aekcrbm  Ihren  Unteilialt  finidei^  827,047 
iniUeB^  die  im  Hendel  nnd  tedinieehea  Oeweitai  beiiehftftigt 
wenn»  nnd  761,860  Teaeldhrnr  oder  mifrednedvo  FeaillleB'% 
seeenunen  1,312^10  FemlUem  Die  Zebl  der  eiMtiflliigeii 
K8pfe  winde  in  diciem  leim  enf  2^830^215  Indifidnen  engege> 
ben,  wofon  1,138,009  bei  dem  Ackeiben,  1,170,044  bei  Hendwer- 
kenv  iii  Febiüten  nnd  BendetegeicbAften^  imd  628^702  in  ende- 
ren  Enreriwnreigen  engeftdlt  waren» 

Die  Anseht  der  bewohnten  HÜnier  mrin  England  nnd  Walep 
soiammen  1777  =s  952,734,  ein  war  in  den  nftehilen  24  lehren 
Aberreiehend  genraehsen,  und  awer  verhMtmumiiijg  aeeh  itlr* 
Imt  ale  die  Znnahme  der  BerttÜLeni^g. 

Sie  beln^ 
1801  enbewobnl 

Bineem      ^•<^^»Ö23|^^,j^.  .^^  England  5 \  Einw.,  in  Walea 

Einw.  auf  ein  üaaa  trafen. 


nnnnbew.n.i 
fianb^griffA  57,470l 


1811  enbewolmt. 

Häusern 
an  unbew.  ii. 
iB.begriffJEI 


1«633|399 
England  n.  Wale« 

1,829,970 

15,208 


Mtetdmd   Gr.  Brit 

253,073  2,083,049 

3,280  18,548 


1,846^ 


1821  an  bewohnt   England  Walet 

Häusern  1,951,973  136,183 
iBaubegriC 

Häusern           18,289  .  083 

nnbew.  H.        66,055  3,652 


250^3  V01*607 

Schottland    Gr.  Brit 
34M74  2,429,630 


2,405 
12,657 


21,679 
82,364 


Summe  2,030,317      14lO!,820      356^36  2,633,073 


*)  Dtctei  traurige  ftberwiegeade  Verhaltniss  so  zahlreicher» 
ieM  gindicher  Armoth  pidsgegebeeer  FemUiea  Isl  echen  oben  in 
aciafD  nnprfiBgHchtnVetaalamaagen  erllniert  worden. 

23« 
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£•  kamen  demnach 

ia  England    Walei   Scliotd.  G%  Brir. 

1811  auf  ein  bewohnt  H.  6«^  Einw.  ^"  5|i  E. 

182lMifaiBbevolintH.    6i|  £•    ^t^J^  ^4  B> 

Irland  batte  1799  702,000  H&nser 

und  1821                  mU  Gr.  Brit  sntiB». 
an  bewohnten  iHiuietn      1,142,602  3,572,232 
im  Bau  begriffene  B»           1,350  23»O20 
mbawohate  H6iMr  35,251  117,015 

Somme  1,170,203  H.     3,712.876  H. 

also  trafen  1821  in  Irland  auf  ein  Haus  fait  gerade  6  Einwoh- 
ner. Für  alle  drei  Reiche  f^cht  aus  diesem  Vcrthcilungsverhiilt- 
nisse  der  Einwohner  nach  den  Torhandenen  Häusern  henor, 
das«  die  meisten  Familien  ein  Haus  für  sich  allein  bewohnen, 
wie  denn  dies  auch  1821  in  Grossbritannien  bei  drei  Viertbeilen 
sämmtlicher  Familien  stattfand.  Betrachten  Mir  endlich  die  neu 
erbauten  Häuser  als  ein  Zeichen  des  zunehmenden  Wohlstandes, 
wie  im  Allgemeinen  wohl  angenommen  werden  darf,  so  steht 
'  England  oben  an,  da  es  auf  108^  vorhandene  Hauser  ein 
neues  baute:  demnächst  folgt  Wales,  wo  auf  130  Hauaer  ein 
neuer  Bau  trilTt,  dann  Sehottland  auf  142  Häuser  ein  Neu- 
bau. Am  niedrigsten  aber  steht  Irland  vo  erat  auf  846  Tor- 
bandene  Häuser  ein  neues  Gebäude  unternommen  wurde:  ein 
sicherer  Beweis  für  den  hier  noch  sehr  suruckgebliebenen  Um- 
schwung in  den  fcracbiedcncn  Richtungen  der  Indnatrie^  ' 

•Die  Zahl  der  Sttdte  in  allen  drei  Britischen  Reichen  und 
den  dam  gehörenden  Europäischen  Besitzungen  ist  087,  darun- 
ter 28  grosse  Städte  über  50,000  Einwohner,  ein  so  günstiges 
Verhältniss  für  den  Handel  und  die  technische  Cultur,  wie  kein 


*)  Die  nächste  Umgegeod  tor  London  zeigte  mit  labsfriff  der 
Hauptstadt  1834  1'2,000  im  Bau  befindliche  Häuser,  also  nennma 
so  viel,  als  das  cesaounle  Könif  reich  Irlajld  fast  lu  dersdbea  ZciC 
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« 

waitm  Empiisoher  StMt  ftbeibaapt  rafirtiiMi  kaui»  gsfoHirdg« 
'4muk  la  d«m  gegenteilig«!!  VeriilltniMe  m  dem  Ftlelieiiiiihelte 
vnd  der  Befdlkenug.  AttMerdem  liefindea  rieh  noeii3lftBI«ikt. 
fleekcn,  und  die  DeifidiefleBy  ebgei enderle  PeehMfb,  Frinikeii- 
gebiude^  litndiiittMr lind  iiaeh  den  eioieineii  Kirehi fielen  ver> 
tbeilt  nnd  in  der  innenn  Venrtltang  iMeufiichtigt:  deren  giebt 
ee  ftberhenpt  14»5I0;  daten  13»350  Evingelisriw  nnd  l,i51l 
Rdniieh  katholiiehe. 

Unter  den  greifen  Seilten  steht  I)  London  ohne  ein 
zweiteg  Beispiel  in  Europa,  sowohl  in  Bezug  auf  seine  überaui 
hochgestiegene  Bevölkerung  aU  auch  die  ausserordentliche  Leb> 
haftigkeit  seines  Verkehrs.  Gegen  die  grosse  Znnahrae  seines 
erweiterten  Unifanges  und  der  davon  abhangigen  Bevölkerung 
luchten  die  Königin  Elisabeth  1580,  Jaeob  I.  1618,  der  Pro- 
tector  Croniwell  1656  und  Carl  II.  1674  durch  besondere  Verord- 
nungen einzuschreiten,  wiewohl  schon  die  Pest  dreimal  (1603,  1623 
und  16G5)  gegen  140,000  ausserordentliche  Opfer  forderte.  Die  Be- 
TÖlkerung  stand  dennoch  1 700  n:  679,350  Seelen.  AI)er  selbst  noch 
in  der  ersten  Hulfte  ucs  achtzehnten  Jahrhuntlertä  sah  die  Re- 
gierung dies  ungemeine  Wachsthum  der  Stadt  nicht  mit  günsti- 
gen Augen  an,  und  unterstützte  wenigstens  ihrerseits  durchaus  nicht 
das  Fortsdireiten.  Daher  nahm  in  50  Jahren  von  1700  bis  1750 
die  Bevölkerung  nor  alljähriich  um  1200  Köpfe  zu,  und  stand 
fast  hinter  Parie  xnrttek.  Aber  seit  dem  siebenjährigen  See* 
und  JLandkri^ge  wnebi  mit  jedem  Jahr  die  Bevölkerung  durcl^ 
die  grossartigstea  Forlacbritte  «Ich  Gcwerbfleiaget  und  durch  den 
Jährliche  Steigen  des  inneren  Handelsverkehrs  und  des  Seehen^ 
delt  viel  lebhafter  über  alle  frülieren  VerJUkitaiaee  hinettif^  le 
den  bereite  1801  =s    M4,Mft  Einwobne» 

Jgil  =:  IjmjM     —         mftnni.  weibl. 
1821       l,226»eM  670,236  055»458 

1831  =  M74,00a  084,441  789^028 

gerthlt  wnrden.  Demneeb  wvea  la.  «inent  SSeitnnune  ron  30 
Jebren  nneh  den  oflieieilen  2äblnngen  ein  Steigen  nm  000,724 
Einwelmer  webigenonunen,  oder.  2|'  Proeent  jäbjliebe  Zn- 
nabnM*>i    Mit  einem,  geringen  Umlureife  Ton  0  EogL  Heilen 

*)  Bidne  n,  n.  O.  Anhang  S.  il.  giebt  lir  dnd  Perioden  ein 
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(1}  G.  N.)  stand  sogar  die  Bevölkerung  dieser  Hauptstadt  im 
Jahre  1831  auf  I,77(),r)56  Kinder,  oder  um  100,000  bis  200,000 
Sfclen  höher,  als  die  GesaninitbevÖlkerung  der  Königreiche  Han- 
nover, Würtemberg  und  Sachsen.  Die  Zaiil  der  bewohnten 
Häuser  betrug  in  London  1821  IG4,081,  es  trufen  mithin  nur  9 
Einwohner  auf  ein  Haus,  was  iin  Gegen sata  gegen  andere  grosse 
Städte  daraus  leicht  erklärlich  wird,  dass  die  Liebe  der  Engli- 
schen Familien  zum  alleinigen  Bewohnen  der  Hüuser  sich  auch 
mit  einer  scluualcn  Fronte  von  wenigen  Fenstern  begnügt  und 
■ehon  lieber  die  unbequeme  V^itheiluug  in  mehrere  übereinander 
liegende  Stockwerke  eines  unbedeutenden  Gebiiudes  ronieht. 
Das  kirchUcjie  Vcrhültniss  der  Hauptstailt  hat  lich  in  den 
leisten  50  Jahren  in  Bezug  auf  die  Catholiken  aosierordentlieli 
voNbiteC:  wahradUSO  luuim  3000  CatholikiP  ■oBrtrwUinLoii* 


'  Znsammenstellunf;  der  Gebarten  und  TodesfaUe  di^  flck  folgeoder- 
Buwsen  übersehen  iasst: 

•)  FQr  18p  Jahre  1600-1780  2,381,191    12,673  3>^8D0  18,238 

b)  ^   jie         178S-18  U    670^1    19,512     073,187  10,073 

c)  ^   16   ^   I61S-.10S1    «0M?7    26,280^  a8l,m  2|»72i 

Dies  gicbt  das  merkwürdige  Resultat,  dass  in  der  ersten  Periode 
auf  lüO  Geburten  143^°  Todesfälle  kommen,  also  wie  in  jeder  gros- 
sen Handelsstadt  and  Resiiienz  durch  den  Zusammenlluss  der  Men« 
tchen,  durch  Schweißerei,  Laster  aller  Art  und  ikrmuth,  mehr  Men- 
•cbeo  •teibesy  •!•  gtboM  v<rd«i*  Dagege»  fiadim  wir  ia  «kc 
■weiten  Perlode  auf  100  Gehtiea  ner  08**  TodeiülU»  «od  fai  der 
dfitlen  Periode  iogpr  m  61**  Tddesiille:  cb  Aanerordeedicber 
Beweif  I9r  dif  der  leeechUchen  Gefondbeit  sairiiliche  COm  ind 
die  fibenea  gnmm  ErwefbsMÜlil  'LeodoM»  weO  wir  auch  keta 
ahnliches  Retoltal  ana  elaer  anderen  groawn  Residenz  oder  Han* 
delMtadt  anzufübrca  «enidgen,  das  einen  so  bcdenieBdeo  Ueberschusa 
der  jährlich  Geborenen  Ober  die  Veralorbencn  in  cImt  Bcibcfolge 
von  Jabien  lieftrla. 

*)  London  in  kirchlicher  Hinsicht  ist  dargestellt  von  W.  Noel, 
tbe  State  of  the  Aletropolii,  London,  1835;  fer^L  Preiua.  Siaate> 
Zlf.  Alai  1835.  nr.  1291 
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Mr  Kireha» 

Die  ttbrigen  grotiear  Sttdto  werden  kUr  naöh  der  Relbefolge 

ihrer  Jetzigen  BevÖlkening  angeführt»  wobei  durch  Angaben  der 
früheren  Bevölkerung  in  der  Vergleichnng  ielbst  ein  Argnment 
für  den   bcdcutHauicri  lanfluii  der  technischen  Cultur  und  des 
Handeis  auf  die  rasclie  i^rhcbung  dieser  Städte  durgeboten  ist: 
denn  nur  bei  den  durch  einen  der  beiden  Erwer])szwcigc  blühen- 
den   Städten   ist   die   Bevölkerung   ausserordentlich  gestiegen» 
2.)  Manchester  mit  den  Vorstädten  1831        237,832  Einw., 
war  1778  nur  eine  mittlere  Stadt  von  22,210  Einvohner,  1801 
von  01,870  Einwohner,  also  in  der  ersten  23juliiigcn  Teriodc 
war  es  um  72,030  Ind.,  oder  jährlich  um  1 1  Procent,  und  in  der 
zweiten  30  jährigen  Periode  um  M2,Ü5Ü  lud.  oder  Jährlich  um 
6J  Procent  gestiegen:  in  53  Jahren  aber  mehr  als  verzehnfacht 
in  feiner  früheren  Bevölkerung,  und  doch  blciht  Manchester 
Dicht  dies  einzige  glänzende  Beispiel!       Dublin  betest  1831 
=:  230,652  E.,  und  eine  noch  neaerejingabe  lieferte  für  das  Jahr 
1834  gar  275,011  E.;   es  besäst  aber  1779  bereits  130,000  E.» 
1801  =  107,809  E.  und  1821  =  180,276        also  in  der  ersten 
22J&lirigqi  Periode  nur  eine  Zkuialme  von  37,8&d  E.  und  in 
der  zweiten  20|iiUirigen  Periode  nur  von  18,377  E.  oder  durch» 
aehaittlich  nur  wenig  über  I  Procent  jährliche  Zunahme;  da- 
gegen bei  der  in  der  letzten  Zeil  gettiegenen  Gewerbtdiätigkeit 
der  Iriiehen  Haaptstadt  in  der  dritten  adinjahrigea  Periode  he* 
reite  wieder  am  60,372  Einwohner  oder  2J.  Proeent   4)  Glas- 
gow sählte  1831  =  202,426  Einwohner«  dagegen  hatte  et  176& 
nur  23,546  Einwohner,  1782  42,832  Einwohner  and  1801=:77,38S 
Einwoj^ner.  Hier  Ist  alao  heinahe  vdllig  das  Beii^iel  von  Man* 
eheeter  für  Sebottfand  wiederholt;  In  der  ^treten  46jäbrigen  Pe- 
riode (1753—1801)  betragt  die  Zonahme  63330  E.»  oder  Jihriieh 
faat  vbUe  5  ProeenC,  in  der  iweilen  SOjährigen  Periode  iil  die- 
Berdikerung  an  i25,041  Indir.»   oder  wieder  ^«ih  5^  Pko» 
eent  gewaehaen.  In  76  Jahren  aber  »ehr  ala  woraehcfaehl 
5)  Liverpool  tihlte  1831  =s  180,244  E.,  aber  In  lahie  1778 
hatte  et  erat  &4»O0O  E.  nnd  1801  =  77,653  E.,  also  in  Jener 
23Jhhrig  P.  eine  Zonahme  von  23,563  K.  oder  \\  !Voccnt,  und 
in  der  «weiten  SOjähri^en  P.  eine  Zunahme  von  109,522.,  oder 
Procent.    C)  Ediaburg,  im  achtiehnten  Jahrhundertc  ohne 
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lebhafte  Theilnnhme  an  einem  reffen  HandekiTerkehr,  ohne  be- 
deutende Manufactiircn,  blieb  iu  einer  wenig  veränderten  BevÖl«  . 
kerung  zwischen  70,000  und  80,000  K.,  ei  lühltc  1775  =  80,836  E. 
und  1801  noch  82,560  E.  Seit  dieser  Zeit  wurde  die  Schottische 
Hauptstadt  aber  mehr  in  den  Britischen  Handel  hineingezo^^en,  der 
unbedeutende  Hafenort  Leith  erhob  sich  zu  einer  blühenden  Vor* 
ttadt  Edinburgs,  die  1831  allein  25,945  E.  zuhlte.  Daher  hatte  auch 
Edinburghs  Bevölkerung  in  diesem  SOjährigen  Zeitraum  ohne  Ein- 
•chluss  von  Leith  sich  verdoppelt  und  besuss  1831  162,403  Einw., 
also  eine  Zunahme  von  79,843  K.»  oder  jährlich  über  3».  Procent. 
7)  Birmingham  1831  mit  142,251  E.,  war  vor  100  Jahren  ein 
n^enlfuer  Ort,  der  nicht  eine  Bevölkerung  von  6000  K.  sählte^ 
•her  sehoB  1782  auf  50,20')  Einw.  gestiegen  war  und  in  der 
Zählung  von  1801  bereits  73,670  E.  aufwies,  er  hatte  alio  in 
den  darauf  folgenden  30  Jahren  eine  Zunahme  der  Bevölkerung 
Ton  68,581  K.  oder        Procent.  8)  Leeds  1S31  mit  123,393 
hundert  Jahre  früher  eine  mittlere  Stadt  Ton  20,000  Einir., 
ISOl  iiereiti  mit  63,162  E.,  also  in  dieier  letalen  Periode  ein 
Anwachs  von  70,2:tl  K.  oder  beinahe  4}.  Pcocent  jihrlieli.  8| 
Haiifax  mit  Einaehlaii  .fon  Hndderafield  etind  in  dem  aehl> 
sehnten  iahrhnnderle  in  demielhen  Verhftitnitie  mit  Leedi»  1S2I 
sähllo  et  hereiti  02,8lS  E.  nnd  1831  =  109,899  E.«  war  also 
in  dieien  sehn  Jahren  nm  17,084  Ind.,  oder  Jihriieh  nm  1}  Pro^ 
eent  gewaehien.  10)  Cork  atand  im  aehtsehnten  Jahrhunderte 
»üt  Edinbuiif  in  gleiehem  B«r6lkemngt?erhMtnine,  verblieh  alAr 
aneh  in  eben  lo  geringer  Zunahme  deiaelhen;  da  nnn  aber  aueh 
spStvhin  aeit  1800  leine  HandeUUge  wenig  verludert  iit;,  an 
nimmt  eelbet  Jetrt  noch  die  Berdllterung  aehr  tchaeeh  su,  und 
sirar  unter  allen  aehr  groiaen  Stftdten  (über  100,000 E.)  dieeea  Reiehe 
•m  aehwftdiiten;  aie  atand  1821  =  100,535  E.  und  1831  107,507, 
Slao  in  lO^Jahien  nur  eine  Zunahme  von  6072  K.  oder  ^'^  Pro- 
eent,    tl)  Briatol  war  vor  dem  Nordamerikanischen  Unabhän- 
gigkeittkriege   nächst  London    die   wichtigste  Handelsstadt  in 
England,  und  hatte  eine  Bevölkerung  von  60,000  Einw.:  es  sank 
aber  seitdem  auf  Kostt^ii  Livorpool*«:  und  hatte  auch  1801  nur 
nach  03,015  Einw.    Erst  in  diesem  Jahrhunderte  ist  es  dem  all- 
gemeinen  Anstoss  des  Britisrhrn  Handels   wieder  gefolgt  und 
tählte  1831  =:  103,886  Ew.,  al-;o  in  dieser  Periode  eine  Zunahme 
von  40,'J41  In.  oder  2  »  Pniccut.    12)  Bradfurd  in  der  (.'rafschaft 
York  iat  aua  ^er  tehr  unbedeutenden  Stadt  durch  aeiiie  aut- 
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gezeichneten  Tuehmanufacturen  erst  in  diesem  Jahrhunderte  su 
einem  blähenden  Fabrikorte  von  67,996  Ew.  nach  der  Zählung  Ton 
IBäl  empor  gestiegen.  J3)  Pl^^nioii  th  tu  it  Ein  schlau  Ton  Devon- 
port, das  als  die  eigentlichen  Schiffswerften  nieht  eine  halbe 
Deutsche  Meile  davon  entfernt,  und  jetzt  durch  eine  Reihe  dieht 
an  einander  liegender  Häuser  der  Ortschaft  Stonehouie  mit  je« 
ner  Hafenstadt  verbunden  ist,  besass  im  Jahre  1750  43,000  E.,  1811 
65.060  E.  and  1831  =s  76,S34  E.  Diese  Stadt  befindet  sich  also  nur 
in  einem  lengiuneren  Portsehrdten  der  Be?Ölkeniag,  des  lelbst  in 
dendctiten  20  Jehren  nieht  über  |PtoeiJihfKeherZaa«lune  beb«» 
gen  hat  14)  Aberdeen  im  lehre  1831  mit  6d,778S.  istnarin 
den  letiCen  20  Jahren  dareh  seine  Welle-,  Leinen»  und  Baam* 
vellen-Manafactnren»  and  namenttieh  dareh  die  letaleren»  in  de*« 
nen  es  Jetst  mit  Olasgow  wetteifert,  so  anssererdentlieh  raseh 
in  der  Berdlkerong  gestiegen,  da  es  noch  1811  ner  21,030  Einir. 
hatte,  also  in  20  Jahren  dareh  eine  Zunahme  fen  48,130  K. 
J&hrtieb  um  ll|Proeeni  gewaehsen  ist  15^18)  Die  Her  Stidte 
in  der  GraMieft  Laneaster,  Oidham  1831  mh  07,750  Einw.» 
Bolton  mit  03,054  Ehiw^  Blaekbnrne  mit  50,701  £.  and 
Roeh  dale  mit  58,441  Einir.,  sind  Tonrogiweise  dnreh  die  Nike 
TOD  Nsnckester  nnd  Liverpool,  mmOge  der  Baamwollenmann-  . 
faeturen,  erst  in  diesem  Jahrhunderte  aus   ans  mbelcannten, 
knum  von  einigen  Tausenden  bevölkerten  Ortschaften  ku  dem 
iianihuftcHtcn  Ruf  gelangt,  und  werden  mit  Recht  gegenwärtig 
unter  den  ersten  Fabrikörtern  aufgezählt.  19)  Stockport  in  der 
Grafschaft  Chenter  an  der  Merscv,   1831   mit  60,610  Einw.,  ist 
auf  giiTix  gleiche  Weiic  durch  seine  Baumwollenmanufacturen 
und  Handel  in  wenigen  Jahren  empor  gestiegen.  20)  lamerik, 
1831  mit  66,575  Eiuw.,  hat  gleich  allen  grossen  Städten  Irlands 
eine  schwnclic  Zunahme  der  Bevölkerung,  <1a  es  bereits  1750 
32,000  Einw.  hcsass,  und  seit  dem  Jahre  1821  (wo  00,012  Einw. 
hier  schon  gezählt  wurden)  ist  sie  fastganx  auf  demselben  Stand- 
punkte gchlieben.    21)  Norwich  1831  =  61,110  Einw.,  schon 
im  Mittelalter  eine  wichtige  Stadt,  bcsrss   1750  32,000  E.  22) 
Sheffield,  1831  mit  59,011  E.,  ist  gleio^i  Birnun^hum  durch 
seine  Metallnianufaeturen  in  den  ietaten  50  Jahren  um  mehr  als 
das  Dreifache  in  seiner  Bevölkerung  gestiegen.  23)  Waterford 
in  Irland  1831  mit  58,720  E.,  bat  in  den  letxleti  Jahren  durch  leb« 
haften  Handel  bedeutender  sugenommen,  1821  noch  mit  37,709  E., 
hatte  mithin  in  dieser  Zeit  im  Durdisehnitt  jiÜiiUeh  ^  Pceeent  Zu- 


Digitized  by  Google 


362  Das  BritUche  Beicli. 

wadit  te  Bav5lkeniog«  24|  PaitUj,  nmr  «Ine  htUbe  CMUgr.  Meile 
voD  Glasgow  entfernt  and  fiut  ab  eine  Vorstadt  derselben  sn  betneh- 
ten,  hatgenx  das  günstige  Schicksal  tob  Glasgow  erfahren^  nndise^ 
aus  einer  Ydltig  namenlosen  Dorfschaft  in  eine  der  blfthendsten  Fa- 
briksttdte,  1831  bersits  mit  67g466£.,  Ub^igegangen,  25)  Bei« 
fast,  1831  mit  53^510  B.,  in  gleiehem  Verhaltnisse  wie  JVater- 
lord.  20)  Portsuottth  1831  mit  60^889  Einw^  hat  nnter  den 
Englischen  Sasstildten  mit  die  sehwiehste  Zonahme  der  Berdlke- 
ruiig,  da  es  bereits  1782  30»OCX)E.  besass.  27)  Nottiogharo, 
1831  =  Q0,680  Eiiiir.,  frfiher  in  gleichem  Verhältnisse  wie 
Norwich,  1780  nuch  mit  17,711  £.  jetzt  mit  lebhafterem  Ver- 
kehr durch  seine  Woll-  und  Baumwoll  -  Hanufaeturcn ,  und  in 
50  Jahren  in  der  Bevölkerung  fa^it  verdreifacht.  28)  La  Valetta 
nuf  der  Insel  Malta  mit  G0,000  E.  —  Ausserdem  sind  noch  in 
Grosshritannicn  und  Irland  13  Ortschaften,  die  zwischen  50,000 
und  30,000  Bewohner  haben,  und  in  folgender  Absstufung  der 
Bevölkerung  nach  der  Zahlung  von  1831  sich  befinden:  Stepnej 
=3  49,750  Einw.,  Duudee  =  45,355  Einw.,  Newcastlc  an 
der  Tj^ne  =  42,700  Einw.,  Brijrhton  =  40,034  Einw., 
Leicester  =  3<),300  Einw.,  Bath  =  3S,OG3  E.,  Islington  = 
37,310  Einw.,  Stokc  am  Trent,  der  wichtigste  Ort  in  der  Pot- 
tcr/  in  Statt'ordshire  (s.  §.  10.  Manufacturen  in  Thon)  mit 
37^0  Einw.,  Galwa^  =  33,120  Einw.,  Preston  mit  33»II2 
Einw,  Huil=  32,058  Einw.,  Chelsea  =  32,371  Einw.  und 
Haekney  s  31|047  Einw.  Unter  diesen  sind  Stepneji  Uack- 
aejr,  Islington  uiid  Chelsea  in  der  Nahe  von  London,  sowie 
Stocke  nur  Flecken  oder  DoifschafCen.  NUchst  disaen  folgen 
aoeh  23  Stikdte  und  ein  Flecken,  die  in  der  Zählung  ton  1S3I 
Bwisehea  30,000  und  20,000  Einwohner  geOhlt  haben:  Exwler 
=r28|801,  KilkeoBj  =  28,711  Einwohner.  Oreenoek  = 
27,S71E.;  CoYeatrjss27|07OE.;  York,  imliitlelaltsr  nnd  im 
aechsieluiten  Jahifcnnderte  aneh  in  der  Berttlkernng  die  iweiie 
Stadt  naeh  Iiondoa»  jetst  gleiehfalls  nur  nodb  von  26^9  £•  beröl- 
kefft;Lpitlifl.  obenbeiEdinbnig,  WolTorhampton  =24,732  £>• 
Greenwiehcs  24^563  E,Derb7=:23/M)7E^Maeelesfield= 
23,129  E»  Dndlej  s  23,043  E.,  Cheltenham  ss  22,042  E, 
.  Chester=r21,S63E,8hrewsburjr=2l,227  E,  Yarmonths 
21,115  E  Ferner  die  beiden  berühmten  Univefsitfttsstidte,  Cam<' 
bridge  mit  20,01f  E  and  Oxford  mit20,434£.,  schon  im  sieb- 
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zehnten  Jahrhunderte  mit  nicht  Tiel  geringerer  Bevölkerung,  die  in- 
dess  auch  ohne  lebhaften  ILindclsvcrkchr  kaum  bemerkbar  weiter 
fortschritt;  der  Flecken  Kensington  bei  London  mit  20,002,  Kid* 
derniinster  mit  20,8C5  C,  Wigan  am  Bridgewater  Canal  mit 
20,771  t:.,  Carlisle  mit  20,CÜ0  Drogheda  in  Irland  = 
20,415  E  und  Pcrth  in  Schottland  mit  20,1J6  E.  — Demnach  hat 
das  Britische  Reich  in  Europa  65  Städte  und  Flecken  mit  mehr 
als  20,000  Einwohnern,  wahrend  Frankreich  auf  dem  doppelten 
Flächeninhalte  nur  37  OrtichaCteo  voA  ^diesem  BevÖlkeniDgt- 
verhiUUiiiae  besitst  • 


Stammvenchied^iiheit  der  Bevölkerung. 

F.  von  der  Decken,  Versuch  über  den  Englischen  Natio- 
oal-Chararter,  2tc  sehr  vermehrte  u.  gänzlich  umgearbeitete  Aullage, 
Hanno V.  1817.  Svo, 

Die  8tammvend|t«d0iilieil  ia  GroMbritaniilen  «od  Irl«i4 
iHliie»  da  «i«  in  ihrai  HAaptnaMMi  «uf  «wei  Stiain«  iidi  ni- 
rftekführen  IftMtt  sieh  weniger  bemerkbar  machen  uad'fttr  dea 
Standpunkt  der  ipolitiiclien  Betrachtung  fiwt  vefiehwinden,  wcna 
nieht  xugleieh  deout  fUr  den  'grötiefen  Theil  der  BefMkerong 
eneh  die  kireiiliehe  Venehiedeoheit  verknUpft  wäre,  und  dadnrelt 
eine  Iftedentiame  Sendemng  in  der  Volknnenge  dea  Britisehea 
Reiche  feithielto»  die  nieht  nar  bei  dem  eathoUechen  Irilader, 
■ondem  lelbtt  aueb  bei  dem  presbjterianisehen  Sehotteft  in  Be- 
zug auf  den  Englischen  Anhanfrer  der  Episcopalkirche  sich  geltend 
macht.  Jene  beiden  Uaupt&lumme  sind  aber  der  Galiscbe  und 
der  Germanische. 

1)  Der  alte  Stamm  der  Gelen,  der  in  seiner  Beek  weiCareii 
Aasdehnung  mitdemCelttschen  snsanimenfkUt^  senpaltet  sieh  i8r 
den  Umfang  des  Britischen  Reichs  in  drei  HauptsweigCy  die 
schon  «ntereinander  in  Sitte  wie  in  Spraehhiidnng  sehr  verschte» 
dea  sind,  a)  Der  Brite  oder  K/mre  bUdcte  im  Alterthnme 
•  die  ansschlicssUche  BerMkerung  Englands,  das  daher  auch  das 
Britenlandy  Britannia,  genannt  wurde.  Er  musste  seit  dem  fünf- 
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ten  Jahrhunderte  theils  vor  den  itammvenrandten  Picten  und 
Scoten  aus  dem  Nordosten,  theils  vor  der  Uebermacht  der  ge- 
landeten Deutschen  Völker,  aus  dem  Osten  und  Süden  des  Lan- 
des in  die  durch  Gebirge  geschützten  und  wegen  des  rauheren 
und  schlechteren  Bodens  weniger  begehrten  westlichen  Theile 
■ich  zurückziehen.  Hier  im  Fürstenthurae  Wales  und  in  der 
Grafschaft  Cumberland  —  während  die  Grafschaft  Cornwall  gegen« 
wärtig  durchaus  ganz  Englisch  geworden  ist  —  bildet  er  noch  bis 
zur  heutigen  Stunde  die  Hauptraasse  des  Volks,  wenn  gleich 
die  Englische  gewerbliche  und  geistige  Cultur  und  die  viel- 
fachen Verknüpfungen  des  bürgerlichen  Lebens  die  Vemii- 
«chung  mit  dem  Engländer  immer  mehr  befördern,  und  Kvm- 
f  rische  Sprache  und  Sitte  auf  engere  Gränzen  zurückführen.  Der 
Brite  behält  aber  die  Vorliebe  für  den  Ackerbau  und  die  Vieh* 
zucht  vor  den  Beschäftigungen  der  technischen  Cultur,  die  er 
höchstens  durch  fleissigen  l^ergbmi  fordert:  daher  stehen  diese 
Theile  des  Staates  auch  in  der  regen  Theilnahme  an  dem  Han- 
del und  der  Fabriken •»IndutCrie  zurück.  Die  Zehlangaben  kön- 
nen kier  aar  MhätzaBgiweise  geliefert  werden,  da  in  den  efii* 
eiellen  SSMÜBBg«!  dieie  Sfradimkältnitie  -  keinen  Gegenstand 
der  Prfttog  'vnd  VaneiduittBg  Aligeben  IcSnnsn.  Man  sckllil 
Jetit  den  Rest  der  Briten  In  den  genannten  Landsehaften  aiaf 
700,000  neeh  Kynrisek  spreekende  Bewoknert  eise  der  Be- 
Tl^lkening.  k)l>er.Seote  oder  Sekotte»  imAltertbmne  in  swei 
Hanplsweigey  Picten  nnd  Seoten,  getheilt,  war  nnprSagliek  der 
etnsige  Bewokner  des  kcutigen  Sehottlands  nnd  der  benaekkarten 
Inseln.  Bei  der  Uebeimaebt  der  Dentkeken  ik  England  seit  dem 
aeeksten  Miknnderta^  nrante  er  aker  kald  niekt  nor  seine  Er- 
okemngen  in  Britannien,  sotadem  aack  den  sfidtieken  Theil  sei- 
nes eigenen  Landes  bis  an  den  Cljde  nnd  Fortk  riainen,  oder 
BurftddUelbend  die  Hemcfaaft  des  Siegers  aneri^ennsn.  Dadnidk 
entstand  die  (erste  Vermischung  des  Engländers  nnd  des  Sskotlsiib 
die  indeas  seit  der  Vereinigung  beider  Reiche  durch  Jaeok  I.  in  ' 
einem  noch  weit  höheren  Grade  auf  dem  Wege  des  bürgerlichen 
V^erkehrs  begünstigt  wurde.  Daher  ist  der  Bewohner  des  südli- 
chen Schottlands  und  ein  grosser  Theil  der  Studtebewohner  de« 
mittleren  und  nördlichen  Schottlands  so  anglisirt,  dass  er  fast 
▼on  den  übrigen  Nachkommen  dee  Germanisihen  Volksstani- 
mcf  nicht  mehr  zu  unterscheiden  ist.  Es  ist  demnach  jetzt 
der  Schotte  in  nnvermischterer  Gestalt  und  mit  Beibehaltung 
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der  noch  von  Uim  MlbatgentanttiiGMtidi«iiSpraeIie,nvr  ata  Be- 
wohner dea  Hoehlandei  der  Inaeln  ,und  auf  dem  groaaen  Theilo 
des  platten  Landes  von  Mittelschottland,  sowie  auf  der  Insel  Man 
anzutreffen:  seine  Gesamnitzahl  darf  nicht  über  900,000  K.  oder 
,Y  der  Bevölkerung  gerechnet  werden,  c)  Der  Ire,  als  Bewoh- 
ner der  nach  ihm  benannten  Insel  Irland,  steht  in  der  Sprache  dem 
Schotten  naher  verwandt  als  dem  Briten,  daher  auch  jene  beide 
Völker  unter  dem  gemeinschaftlichen  Namen  der  Ersen  xusam- 
mengefasst  werden.  Dann  gelten  ihre  beiderseitigen  Sprocheti 
als  Dialccte  des  Ersiscben,  im  Gegensatze  des  Kymrischen, 
die  letzteren  beide  aber  wieder  als  Töchter  einer  gemeinschaft- 
lichen Mutter,  der  Alt-Galischen  Sprache.  Der  Engländer 
bildet  nun  zwar  den  wohlhabenderen  Theil  der  Bevölkerung  Ir- 
lands, und  namentlich  in  den  Städten,  der  Schotte  ist  gleich- 
falls ziemlich  stark  als  Ackerbauer  auf  dem  nördlichen  Theile 
Irianda  angesiedelt,  aber  das  oben  bereits  angedeutete  Verhält- 
niaa  der  kirchlichen  Verachiedenheit  steht  gerade  hier  am  atirksten 
der  innigeren  Vermischongdieaer  Völker  entgegen.  DieGeaammtzahl 
der  Iren  auf  der  Insel,  sowie  der  als  Arbeiterund  Dienerin  Groat* 
britannien  lebenden  dürfte  gegenwärtig  sieht  unter  7,500,OOOK.,  oder 
fftnf  Sechszehntheile  der  Bevölkerong  in  Anschlag  gebracht 
werden.  Dadurcfi^  würde  mithin  die  Geaammtzahl  des  Ga  Iis  eben 
Stemmea  auf  0,100,000  Köpfe  steigen,  oder  beinahe  drei 
Aehtel  .der  Britiiehett  BefflQurtuig  in  Enrof»  bilden. 

2.)  Der  Germanische  Volkestemm  iat  in  rielen  Den!» 
■ehen  Völkersehaflen  neeh  dieaen  Inieln  dngeir«ndert^  bie  er  nach 
und  naeb  Henr  des  gauen  Landee  geworden.  Znevrt  eiedeUtn 
rieh  die  Angeln  vnd  Saebaen,  die  Bewohner  der  niederen 
Elbq{egenden  and  dea  bentigenDlniaehenFeatlandei,  lelt  449  inBii« 
tannien  an»  und  gaben  demLande  denNamen(Oitangaln»  Oataaebaen, 
SBdaaebsen,  Weetwehaen,  Eaaei*  Weaiei^  SnaieiX  Dieaen  folgten 
die  Anaiedehmgen  der  Dinen  nnd  Norweger  aeit  der  Kitte  dea 
nennten  labrbnnderla,  nad  endlich  der  Fkaniteirten  Nomannen^ 
wolehe  die  Franaftaiiehe  Spraehe  niilbfiehCan  nnd  dieae  aar  Staate« 
aptaebe  auf  swei  Jabriimderteerhoben        dies  doieh  die  Eroberung 


*)  Die  Französische  Sprache  wurde  erst  unter  Eduard  III.  1303 
wieder  aus  den  Gerich^höfen  nnd  von  Hofe  entfernt«  and  darauf 
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Esglandt  «nter  Wilhelm  dem  Henoge  von  der  Nenamdie  1005 
gel chah.  Auf  eolelie  Weite  enevgte  eieh  der  heutige  EngKiche  Volke« 
etamm,  ab  ein  Mieebvolk  aua'  renehiedenen  DeotMkeii  Völker» 
aehaftea,  aua  den  Seandlnavieni  von  gleicher  Geimaniacher  Ab- 
kunft und  den  denaelbeD  beigemiiebten  Pfanaeaeiiy  mit  den  Tor- 
^  gefandenen  und  untenrorfenen  firitiaehen  Vftikertehafiten.  I>ieae 
Venhiaehnng  bewihrt  aleh  am  deutlidhateii  in  der  Englischen' 
Sprache,  die  faat  In  gleieher  Antahl  auaDeotichen  und  Franzö- 
■isch-Lateiniiehen  WaraelwÖrtern,  bei  weitem  weniger  aber  aus 
Britischen  zasammengesetzt  ist,  und  in  der  grammatischen  Bildung 
und  Zusanimcnfügung  am  stärksten  den  Deut5«chen  Ursprung  be- 
kundet. Dieses  Volk  bililct  gegcnnurtig  tlic  Bevölkerung  Eng-* 
lands  und  der  oben  bereits  näher  bezeichneten  Theile  von  Wales, 
Schottland  und  Irland.  Die  Gesaninitzahl  desselben  beträgt  jetzt 
über  15,000,000  K.  oder  faat  fünf  Achtel  der  Brituchea  Beröi- 
kerung  in  Europa. 

Ämter  dteeen  beiden Volksstämmen  finden  \rir  keinen  andern  Uber 
den  ganzen  Staat,  oder  auch  nur  Uber  einen  beträchtlichen  Theil 
desselben  ausgebreitet,  mit  Ausnahme  der  späteren  Ertverbungen, 
^eil  Grossbritannien  und  Irland  wegen  ihrer  Insellage  im  Mit- 
telalter von  den  stürmischen  Angriffen  der  Wanderungen  Ost- 
Europäischer  und  Asiatischer  Völker  verschont  geblieben  sind, 
die  indess  in  den  andern  Staaten  Mittel-  und  Süd-Europa's 
gemeinhin  auf  ihrem  Ueerzuge,  oder  bei  ihrer  Auflösung 
einzelne  Horden  zur  festen  Ansiedelung  surückUemen.  Selbst 
der  Jude,  der  uns  unter  den  Asiatischen  Stämmen  in  allen  Staa* 
ten  Europas  am  häufigsten  begegnet,  ist  in  dieaem  Reiche  rer- 
hUtnissmässigzur  6rÖss6  seiner  Bevölkerung  in  geringster  Anzahl 
anantreffen,  inigeaammt  nur 15,000  iL;  d.  i.  auf  1652  ChriaCen  1  Jade. 

In  den  apAteren  Erwerbungen  finden  wir  aber  anf  den  Nunr» 


fiberall  die  Eagliadm  Sprache  als  Staatssprache  eingeführt,  nur  In 
den  Bewilligungs-  uad  Verwei^enings-FonaelB  des  Königs  erhielt 
aich  noch  die  Fraandsische  Aaadracfcaweia^  a.  aalen  §• 

Ea  aind  wohl  auch  vleTe  Deulache  WnrseIwSrter  ent  in  der 
FIraazdaladien  Umbildung  ia  daa  Bngliflcbe  Ubergegangeu,  wie  dies 
«la  der  Foirm  und  dem  CkApnch*  daadban  cndchllkh  wird» 
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mannischen  Inseln  50,000  Frnnzoscn,  ilie  auch gcgeni«-&rtig noch 
ihre  Sprache,  wenn  gleich  mit  vielen  hetgemischten  Englischen  Wör- 
tern, beibehalten  huKen,  in  dem  Gebiete  von  Gibraltar  12,O0Q 
Spanier,  auf  der  Insel  Helgoland  2300  reine  Deutgehe,  und 
endlich  auf  den  Inseln  Malta,  Comino  und  Gozzo  110,000  Ita- 
liener. Der  Deutsche  ist  ausserdem  in  vielfachen  Beschiifti- 
gnngen,  nanicntllcli  als  beliebter  Fabrikurbeiter  in  den  grossen 
Städten  Grossbritanniens,  in  nicht  unbedeutender  Zahl  anzu- 
treffen, doch  giebt  es  hiefiir  keine  ofBcielle  Nachweisung  und 
bleibt  auch  für  den  statistischen  Standpunkt  ohne  Bedeutung, 
da  keine  offenbare  Ciowirkiuig  des  DeutschMi  GewerbflMMM  tldi 


S-  7. 


Allgemeine  Standes verhäl  tnisse. 

Rheden  (Comte)  tM$9  gMalogipM  i§  f$mfut0  BH' 
tmmigw,  Berlia  1831  Fol 

« 

Die  St&edererichiedenhelt,  go  weit  aie  die  VorcediCe 
der  b^nttigtiea  und  drückende  Beeebrilnkung  der  »nrllekgeet«!!« 
ten  Stinde  enbelrifftt  ie  diesem  Reiehe  am  frühesten 

gelöst  Strenge  Leibeigensehaft  und  mit  TieUaehen  Frohndienstm 
Betastete  Getshörigkeil^  wie  die  meisten  G^enden  Dcntschiands  sie 
gekannt  hahen,^  hat  hier  niemals  gtdierrseht^  und  dio  mheerendea 
Bürgerkriege  der  lethen  and  weissen  Rose  im  fonfimhntsn*  Jahr* 
hunderte  haben  «neh  den  milderen  Graden  derselbeD,  die  nur  seit 
der  Normannisehen  Ereberung  in  England  erst  reeht  um  sieh 
gegriffen  hatten,  ein  llberaua  frühes  Ende  gegeben«  Wir  künncli 
in  der  Gegenwart  iwar  in  Bezug  auf  die  liirgeilielie  Getollsehaft 
mehrfache  Rang-  und  Standesrersdiiedenheit  wahmehmen»  wie 
dies  die  gesellige  Entwidcelung  jedes  Staates  darbietet,  aber 
nach  den  poLidichen  Rseht«n  üi  staatsbürgeilicher  Hinsieht 


« 
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f(ieht  w  ia  GiowbiitMiBieii  im4  Iriand  an  swct  Stlad«,  im 
Nobilitj  imd  die  Common alty,  weldio  loteten  tn  fQglick- 
•teo wieder  in  swei  UnterabdieUangen  fibenbhen  worden  iLonn,  Gen* 
ttj  und  die  nicht  cur  Gontrj  gehörigen  Volkoofooeon. 

A.  Die  Nobilitj  ist  outoehliettlieh  dem  beben  Adel 
anderer  Steaten  gleich  m  stellen,  und  jedes  Mitglied  derselben 
ist  Peer  des  Reichet  und  dadurch  in  seinen  Rechten  untereinander 
gleich,  wenn  auch  die  EhrenTomfige  in  stufenm&stiger  Folge  eine 
Sonderung  beachten  lassen.  Die  verfassungsmiissigen  Rechte 
derselben  wird  <ler  §.  10.  näher  darstellen,  indem  hier  nur  die 
Bestandtheile  des  hohen  Adels  auseinandergesetzt  werden  sollen. 
Es  gehören  zur  Nohilify  alle  Prinzen  von  Geblüt  durch  ihre 
Gehurt,  sowie  alle  von  Englands  Königen  zu  dieser  Würde 
ernannten  Lords  oder  Seigneurs  und  Herren  des  Reichs.  Ihre 
Würde  und  Titel  sind  gleichfalls  durch  die  Geburt  erblich, 
erben  aber  nur  auf  den  ältesten  Sohn  fort,  der  so  lange  sein 
Vater  lebt,  dessen  zweiten  Titel  führt:  doch  braucht  dieser  an 
kein  Resitzthum  j^cknüpft  zu  sein.  Dies  jfindet  bei  allen 
Herzogen,  Marquis  un<l  Grafen  statt,  nach  der  herkömmlichen 
Königs  -  Vergünstigung  oder  Hofsitte  ( Khigs  Cnurte»tj )  und 
swar  dergestalt,  dass  der  älteste  Sohn  eines  Herzogs  Mar- 
quis oder  Graf),  der  eines  Marquis  Graf  oder  Viscount,  der 
eines  Grafen  aber  Lord  heisst.  Die  ältesten  Söhne  der  ViscounU 
oder  Barone  (Lords)  führen  keine  TileU  Doch  ungeachtet  dieser 
Titel  sind  alle  diese  Söhne  keine  Peers,  io  lange  ihre  Väter  leben» 
und  ihre  Kinder  gehören  als  blosse  Esquires  der  Gentrjrsu :  dasselbe 
liodet  statt  bei  allen  naehgebornen  Söhnen  der  Peers.  Der  hoho 
Adel  ist  aber  er  blieb  von  der  Tft  torlichen  Seite  ohne  Rück- 
sieht auf  die  Mutter,  und  Ahnen  von  der  Mutterseite  sind  für 
oinoft  Peer  niemals  ndthig.  Eben  to  ist  auch  derielbo  Ton  der  mfit« 
toilieben  Seite  orblich  ohne  Rftcksicht  anf  den  Vater,  wenn  die  Mut* 
tar  eine  Pooroaso^  oder  Erbtoebter  einer  mit  der  Peerswürdover- 
knflpfton  Grafochaft  oderBaronio  ist^  d.  h.  PeereoM  ftjr  own  rigki 
dnrcli  oigoQon  Boobt  Anf  soIoIm  Weise*  kann  aber  aneh  dio 
Verbeiratbnng  einer  Eibtoefater  mit  einem  Mitgliedo  oinea  boben 

*)  "Wer  eiJincn  hohem  Titel  erlangt  hat,  führt  gewöhnlich  auch 
alle  niedrigerf;n,  weil  jede  Fanylie  der  Nobilily  gewöhnlich  die  Ti- 
tel Vi>B  unten  empfingt.  So  ist  der  Herzog  von  Somerset  Marquis 
von  Woicesie»r,  und  der  Herzog  von  Noribhamberiaad  Gcaf  Yon 
Wilishirt^  der  ,Graf  Ton  Shrcwsbuiy  Lord  Talbot  a.  w. 
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Adelt  eine  doppelte,  und  in  gleicher  Art  inch  eiae  dreifache 
Peenehaft  auf  eine  iumI  dieselbe  Famitie  finwifiifillrn 
Selten  wird  eine  PeercMe  duieh  den  König  emuiot,  etwa  we*  ' 
gen  der  Verdienste  ikres  Mannes  oder  ihres  Vaters,  wie  dies  M 
der  Wittwe  Canningt  geschah,  die  indets  4ieteEbie  iniielilag*^)^  • 
Stirbt  ein  IfügUed  des  hohen  AdeU  ohae  «innliehe  nna  weib- 
liehe  Deeeandenten»  ao  geht  eein  TilaI  auf  den  lUeüsn  Bmder 
Aber»  od«  sollte  dieter  nieht  mehr  am  Laben  laln»  anf  dsiten 
iUetten  Salin  and  deeean  NechkemaMnaehaft  and  in  diaier  Kei» 
benfolge  wiiter.    Tkitt  aber  dar  Fall  ein,  daae  dieasr  Brader» 
oder  deaaen  Selm»  beretti  wegen  eigener  Vardianale  an  den 
Staat  fon  deai  Kftaige  la»  Peer  aminnt  wlroy  a»  darf  dann  ' 
derselbe  wlhlen»  ob  er  den  abgeerbten«  oder  den  sidi  selbsl 
erworbenen  Tild  beibeballsn  will.  Wllilt  er  den  esstsn»  so 
gsbt  dar  iwelts  soglelsii  aaf  d«n  litsstsn  Sehn,  and  in  Enaan- 
gelang  eigenar  Kladar  wieder  aaf  den  llteatan  ftmdar  llbars» 
aaeh  aaineai  Tode  aber  fUlt  der  sweite  Titel  an  den  sweitea 
Sohn,  ibils  der  Ikeate  niebt  sehen  KsshkosMaensshafl  haben 
sollte.  Die  VerUiischung  der  lltal  tritt  aber  h&k  dem  Todea« 
wsehsel  ohne  alle  Wahl  ein,  sobald  der  ilteste  Seha  eines  Her« 
sogs,  Marquis  oder  Grafen  nur 'den  zweiten  Titel  seines  Vaters 
geführt  hat,  mit  welchem  keine  Peenchaft  verbunden  war**% 

*)  Bei  dar  Schetllaehen  Familie  Campbell  ist  die  iiiers  LIeio 

die  der  Hanege  von  Argyle,  die  jüngere  die  der  Grafen  von  Brea* 
dalbane.  Dagegen  in  der  Faaiilie  Pitt  sind  die  drei  Peerschaften 
der  Grafen  von  Chatliam,  der  Barone  von  Amherst  und  der  Barone 
Rivers,  sämmtlich  darch  eigenes  Verdienst  für  die  drei  Linien  dits^ 
ser  Familie  erworben,  wie  in  der  Familie  der  Wellesley,  die  auch  die- 
sen Namen  statt  des  frühem  Colley  erst  durch  ein  ererbtes  Gut 
annahm,  neben  dem  Marquis  von  Wellesley  sein  zweiter  Bruder 
Arthui  Wellesley  durch  die  glänzende  Feldherrnlaufbaba  sich  nach 
vad  nach  (1810—12)  die  Peerswürde  einaa  Viscoaats»  Giafia  aad 
Hccaegs  van  WeUbglea  crwAfb. 

^)  Bd  der  VcihcIradiaBg  daer  Fssrssse  mit  elasm  MBgliede 
dsr  Cemmeaslty  wird  erst  der  gasMiaschsfilidM  ilicsts  Sehe  asdi 
dem  Tode  seiner  Holter  BagUscber  Peer.  — >  Die  Fnaea  der  Peers  > 
helasea  im  Gcgeasstie  dieser  Pserswes  by  owa  right  —  PSeiessas 
by  manage.  — 

Des  älteren  Grafen  Londondery  ältester  Sohn,  der  bekannte 
Englische  Minister  der  auswärtigen  Angelegenheiten  in  den  Jahren 
1812—22,  fiihrie  vor  dem  Jahre  I8'i0  bei  Lebeaszeiten  seiaes  Vaiers 
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wenn  er  diesen  durch  eint  gl&niende  politische  liQufbahn  auch 
noch  so  berühmt  gemacht  hat  *).  Die  Znhl  der  Mitglieder  des  ho- 
hen Adels  ist  nicht  bestimmt,  weil  der  König  g.mx  nach  seinem 
Gefallen  dieselben  ernennen,  also  ihre  Zahl  in  jedem  Augenblicke 
vermehren  kann!  Der  herzugliche  Titel  wird  geiiöhnlich  von  einer 
Grafschaft  oder  einer  Stadt  entnommen,  der  eines  Marquis,  Grafen 
oder  Viscounts  dagegen  gemeinliin  von  dem  Gute,  das  der  zur  Pairs- 
würde  erhobene  Lord  entweder  bereits  als  Eigenthuni  besitzt  **), 
oder  etwa  in  Folge  eines  Farlamentsbesclilusse«  als  Nntionnlbe- 
lohnung  zum  Besitz  erhält  •••),  indem  auf  solche  Weise  dieser 
Ort  selbst  als  ein  Majorat  zur  Reichsbaronie  erhoben  wird,  mit  wel- 
cher die  Ferrswürde  stets  verknüpft  bleibt  Durch  ihr  Amt  ge- 
hörea  sur  Mitgliedschaft  des  hohen  Adels  die  geistlichen 
Peers,  d.  h.  die  beiden  EnglixcliM  Erzbischöfe  und  die  24 
Englischen  Bischöfe  mit  Ausnahme  des  Bischofs  von  Man, 
und  aus  der  Reihe  der  vier  Irländischen  Erxbischöfe  un4 
achtzehn  Uischöf«  der  Aoglikanisehen  EpiscopaULurelie  fier 
für  jede  Session  gewählte  Repraesentanten.  Ebenso  gehört 
anch  durch-  das  Amt  lu^her  der  Lordkanzler,  welclm  jedsfli 
siigleieh  durch  dieaef  Amt  erblicher  Peer  wird,  iadeai  er  iwaT 
▼on  dem  Köoigi  mw  d«ni  StuMe  der  C«aimuiiall3r  gani  Hack 

den  ZM  eiten  Titel  desselben  Lord  Castlereagh,  der  durch  ihn  eine  eh- 
renvolle Stelle  in  der  Englischen  Geschichte  für  immer  behaupten  wird. 
Aber  bei  dem  Tode  des  Vaters  vertauschleer  denselben  sofort  mit  dem 
des  Grafen  I^ondondery.  Al<3  er  nun  bald  darauf  in  einem  Anfall 
von  Walinsiun  zur  Zeil  des  Congresscs  von  Verona  1822  durc  h  Selbst- 
nord  «miete,  ohne  Kinder  m  hinterlassen,  so  ging  der  Titel  des 
Grafen  Lendoiidery  a«liel«ea  Braderdber,  derliiadaliiiimr  des  mt» 
sprünglicben  GeecUecbiaoameB  Scewait  fcfibrt»  aber  auch  dieaca 
durch  aeiae  diploBMCische  ttlasioneni  uaneiHlkli  als  Gcwndier  aai 
Oettreicbiadica  Hofc^  in  «ule  Achianf  gebracbi  hatte«  Der  ttteaia 
Sohn  dcsadben  ftlaagte  |c<al  saai  Titel  eiaea  Lorde  von  C^tUerfagh» 
*)  ViscouBt  Aliborp  warde  1834  durch  den  Tod  adnea  Taicra 
Graf  Spencer. 

**)  Bro^ghaa^  derberühaite  Redner,  warde  bei  seiner  Erhebung 
nnm  Lordkanzler  von  seinem  Landgute  Brougham-Hall  z«m  Baron 
ernannt,  das  dadurch  nun  iiherhaupt  in  die  Aeibe  der  Eagliscbeu 
Reichsbaronien  ger^ickt  wurde. 

♦•*)  "Wellington  erhielt  als  Naiionalbelohnung  vom  Parlamente 
181?,  1814  und  1816  600,000  ^St.  (a,500»000  Rtblr.)  zum  Ankauf  voa 
Landgütern. 
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Gutbefinden  enmint  werden  kann,  jedoch  mgleieli  mit  der  Vei'« 
pflichtung,  dau  aeine  Würde  erblich  nn  seinen  dazu  heatinMiileQ  ^ 
vnd  dadurch  au  einer  Englischen  Reichsbarooie  erhobenen  Be- 
sitzungen geknöpft  bleibt  Endlich  gehören  noch  durch  ihr  Amt 
liich€rdiel2  Lo rdt-Ob errichte r  (Law- Lords), die  aber  nur  gleich 
den  geistlichen  Peers  da§  penSnlicbc  Recht  der  Pccrachaft  be* 
sitaeo.  Nach  dem  RcDge  icffallMi  Boa  noch  die  weltlichen 
Feen  in  fünf  Claasen: 

])  Die  Hersoge  (Daket)i  Sie  -dnd  anerct  Tom  Kdnige 
Eduard  IIL  ernannt,  indem  deneibe  seinen  Sohn«  den  nach* 
mala  ala  achwaraen  Prinaen  bekannten  Eduard,  1335  sum 
•Hersog  Ton  €omwall  erhob;  aber  keine  von  diesen  alten 
henoglichcn  Geachleehtem  iat  bia  auf  una  gekommiuiy  die 
meiaten  gingen  schon  in  den  Kriegen  der  rothcn  und  weiaaen 
Roae  unter t  ein  einaiges  ist  nur  aua  dem  Bfittelalter  ftbrig  ge- 
blieben, dpa  der  Henoge  Ton  Norfolk,  (aua  dem  Qesdiileehts 
Howard),  welche  den  28.  Jon!  1483,  von  Richard  OL  in  dieser 
WBrde  erhoben  wurden.  Ein  einsigea  henoglichea Haue  rShrt 
Mdi  ans  dem  aechaaelinten  Jahrhundert  her,  daa  der  Hcrioge 
▼on  Sommcraet  (Seymour),  von  Eduard  VL  am  18.  Febr.  1548 
dasn  erhoben«  Sieben  erlangten  ihre  WQrde  im  siebiehnten  Jahr- 
hunderte, dieHerzoge  von  Richmond(Lenox  1675),  von  Grafton  (Fitz* 
roy  1675),  von  Beaufort  (Sommerset  1682),  von  St.  Albans  (Heauclerc 
1G83),  von  Lee.ls  (Osborne  IGDl),  von  Be»lfüril  (Russell  I6Q4) 
und  von  Devonshirc  (Caveniiish).  Neun  herzogliche  Gesclilechter 
wurden  im  achtzehnten  Jahrhunderte  erhoben,  von  Marlborough 
(Spencer  1702),  von  Rutland  (Manners  1703),  von  Brandon  (Ha-^ 
milton  1711),  von  Lancaster  (Bertie  1715),  von  Portland  (Caven- 
dish  Bentink  1716),  von  Manchester  (Montague  I7I9),  von  Dor* 
set  (Sackville  1720),  von  Newcastle  (Pelham  Clinton  1756),  von 
Northumberland  (Percy  1766).  Ein  herzogliches  Geschlecht,  das 
des  H.  von  Wellington,  ist  erst  in  diesem  Jahrhunderte  au  die- 
ser Würde  erhoben  worden:  es  sind  also  von  diesem  Titel  nur 
l&als  Englische  Peers  ausser  den  Prinzen  von  königlichem  Gcbliitc 
berechtigt,  die  gemeinhin  auch  den  herzoglichen  Titel  führen.  In 
der  Anrede  kommt  den  Englischen  Herzogen  Your  Grace  (Euer 
Gnaden)  zu;  bei  ihrer  Erhebung  erhalten  sie  eine  Fürsten- 
Krone,  ein  Schwert  und  einen  goldenen  Stab.  Bei  grossea 
8taataleierlichkeiten  tragen  sie  einen  rothen,  vierfach  mit  Her- 
melin verbrämten  Mantel,  aber  die  meiaten  dieaer  hcivogli- 
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then  Geicbledilerf  ww  die  Fwty  und  Hoviidi,  Jetst  Noithum- 
berlmd  und  Norfolk,  wann  tehoti  int  Zeitelter  der  Krennfigo 
eageieheiie  und  etaik  b^Certe  Geschlediter,  die  bereite  im 
dieiieliiitea  Jahrhanderte  ip  dto  Baronen  dea  Reicka  gekörten. 

21  Die  Marqui«  (Mta^uu9f)^  ab  Zwiickenatnfe  iwiicben 
den  Grafen  nnd  Henogen»  den  Markgrafen  anderer  Länder  naek* 
geakmt,  mrtden  ment  unter  König  RIekard  IL  elngefttkrt.  In- 
dem dertelbe  1385  den  Rohert  Vere,  Earl  of  Oxford  mm  -Mar« 
qnif  von  Doklln  erkok.  Seitdem  lat  dieie  Wörde  aber  aelten  nnd 
nur  in  der  neneren  Zeit  ettrai  k&nüger  all  die  kersogiieke  Ter* 
geben,  die  Vergeknng  gcsekiekt  dnrek  eine  elgentkfimlicke  Blar- 
qula- Krone  vnd  Sekwert  okne  Stak:  Ikre  ekrende  Auaaeieknnng 
bei  StaataMerKebkeiten  ist  ein  rotker  Hantel»  drei  nnd  ein  kalk» 
mal  mit  Hermelin  verkrilmt;  Ana  dem  Ifitlelaltar  erlkeilte  Mar- 
quisate  haben  sich  keine  erkalten,  undaaek  nnr  ein  einsiges  Ge- 
schlecht ist  aus  dem  seehisehnten  und  aiebsebnten  Jahrhunderte 
Übrig  geblieben,  das  diese  Würde  noch  bewahrt,  der  Marquis 
Yon  Winchester  (Vaulet),  von  Eduard  VI.  1551  dazu  erhoben. 
Dreizehn  Geschlechter  haben  diese  Würde  unter  Georg  III.  in 
den  Jahren  1781  bis  1811  und  sieben  unter  Georg  IV.,  zum  Theil 
noch  während  seiner  Verwaltung  als  Prinz -Rcgenf,  erlangt  Es 
sind  mithin  jetzt  21  Mnrquesses^  die  als  solche  Englische  Peer9 
sind,  und  vor  den  drei  folgenden  Stufen  in  der  Adresse  durch 
dasPriidicat  Mo9t  ttohle  (sehr  edel)  geehrt  werden,  während  diese 
nur  als  Rfght-hunourahles  Peers  (sehr  ehrenwerthe  F.)  gelten. 
In  der  Anrede  sind  aber  alle  vier  Clauen  gleich  gestellt  durck 
"dai  einfache  Prädicat  Mt/lord, 

3)  Die  Grafen  (EarU),  bis  auf  Eduard  III.  der  höchste 
Titel  in  England,  führen  zu  ihrer  iiltesten  Einsetzung  bis  in  die 
Zeiten  vor  Wilhelm  dem  Eroberer  hinauf,  da  sie  zuerst  wahrend  der 
Dänischen  Besetzung  des  Landes  am  Ende  des  zehnten  und  am 
Anfange  des  eilften  Jahrhunderts  vorkommen,  und  zwar  als  Be> 
aeiclmung  fdr  die  Statthalter  der  Grafschaften,  welche  von  den 
Angelaäehaiieken  Herraehem  Grafen  {Gerefan)  genannt  worden, 
und  nun  den  eigenthümlich  Scandinavischen  Titel  der  Jarle 
empfingen.  Diese  Würde  behielt  mit  derselben  Benennung  Wil- 
keim  der  Eroberer  bei  der  neuen  Gestaltung  der  Verfatseng  und 
VerwaltUBg  Englands  bei.  Ihre  ehrende  Auszeichnung  ist  die  Gra- 
lenkrone  und  bei  Staatsfeierlichkeiten  der  rotke  Mantel,  dreifach 
Mit  Hermelia  vwbvimt  Doek  anwar  den  tf  iter  sn  kftkeran  Ti- 
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telo  prhobeneii  sind  gegenwärtig  auch  nur  noch  swei  Chrafenge- 
schlechter  aus  dem  Mittelalter  erhalten,  das  der  Grafen  von 
Shrewsbury  (Talbot  1442)  und  der  Grafen  von  Derby  (Stanley 
1485),  eins  aus  dem  sechszchntcn  Jahrhundert  die  Grafen  von 
Pembroke  und  Montgommery  (Herbert  1551),  vier  und  zw  an* 
xig  BUS  dem  siebsehnten  Jahrunderte.  Aus  der  Regicrungszeit  der 
Königin  Anna  stammen  gegenwärtig  noch  fünf,  aus  dem  Jahrhun- 
derte der  enteo  George  vier  und  sechsKig,  aus  der  Verwaltung 
Georg's  IV.  neun,  aus  der  Regierung  des  Königs  Wilhelm  IV. 
bis  jetzt  fünf  gräQlehe  Peerschaften.  Es  giebt  demnach  über« 
haupt  in  der  Gegenwart  110  Earls,  die  als  solche  Englische 
P«en  sind.  Voo  dimen  drei  ersten  Classen  wodsn  an^  die  nach- 
gdwrneD  Söhne  aus  Kings-Coortssy  Lords  genannt,  aber  dieser 
psrsönlichs  Titel,  der  nur  Foim  und  kein  Recht  ist,  geht  niemala 
weiter  bis  anf  ifareNaehkoaiMi  flbeg.  — » Die  Grafen  des  Awetonds^ 
ifdehe  in  England  leben,  werden  Cannts  genannt 

41  Dk  Vieegrafen  oder  ViseounM^  den  FraaiSsisAeik 
Vi^owles  nachgebildet»  sind  in  England  saent  von  dem  Könige 
«maan^  der  die  gianadaiaelie  Krone  mit  d«r  Engtiseben  Tsivint 
•vf  seinem  Hanpto  ein«  Zeit  lang  tnq^  indem  Heinfyeh  VI  1450 
den  lohaDB  von  Boanmont  snm  enten  Engliselieii  Viseomt  er« 
hok  Ali  ekrende  änuMaaatg  Ingen  sie' bei  StaiaisfelerÜehkel* 
keitan  einen  rodien  Hantel»  der  indess  niebt  mit  Hemelin»  son* 
dem  iwel  nnd  elnbilbmal  mit  Fellen  ToaEicbbllmelien  mbrbmt 
iat  Diese  Wüido  ist  aber  bla  anf  Geoig  10.  sehr  selten  reige* 
ben»  nnd  auch  ielbst  seit  dieser  Zeit  kommen  niebt  viele  Ernen«^ 
niuigen  mi  derselben  vor.  Der  Utmte  VIseonnt  Isjt  jeCst  der  voik 
Hereford  (Devereuz  15491»  die '  Geiammtnbl  dieser  Englisdiea« 
Peenebaften  beirlgt  7X 

5)  Die  Barone  CLorde»  Baronos  regni)  gehören  an  dmt. 
von  Wilhelm  dem  Eroberer  In  England  eingef&hrten  neuen  Veiy 
iassnag  nnd. sind  die  reishsmimittelhivett  Vasalten,  die  nnr  ia 
dem  ▼evbilcnime  der  Lehnsf  flieht  und  dee  sehuldigen  Gehorsams, 
sum  Könige  selbst  standen.  Lord  ist  also  in  dieser  Beziehung 
völlig  gleich  mit  Peer,  und  die  vier  vorhergehenden  Classcn  sind 
ausser  ihrem  höhern  Range  slmmtlich  auch  Lords  oder  ßarones 
r^ni.  Ihre  Ehrenvorsöge  sind  die  Freiherrn -Krone  und  der 
doppelt  mit  Cichhörnchen-FcUen  verbrämte  Mantel.  Noch  giebk 
es  zu  ei  Eiii;;lischc  Htironicn  aus  der  Regierung  Heinrichs  III., 
deren  Inhabcx:  auf  das  Aiter  dcrsclbcü  ciucu  eben  su  hohen  Werths 
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als  auf  die  imiogltdbe  WM«  legen,  die  Lerde  Le  DeepeMer  tfkih 
pletoB  Ton  3leo  Jeoi  1206)  «nd  De  CUfferd  (Cfifford  Tem  29elm  * 
Deecmber  1201^:  eeiMrdem  npek  eeebe  endete  Beronien  eeidem 
Mittelelter,  swei  e«e  der  Regierung  der  EliieteA,  leha  ane  der 
Begiemng  der  mlnnlicliea  md  weiklieheii  liaie  Staart,  hna- 
dert  und  sieben  und  fonfstg^  aui  der  Regtemi^  der  vier 
George,  neun  aus  der  gegenwärtigen  Regierung  Wilbelnfl  iV. 
Es  betrugt  demnach  jetst  die  Geiammtaahl  der  Englischen 
Baronien  186. 

Die  geistlichen  Peers  nehmen  aber  auch  nur  insofern 
Anthei!  an  den  Rechten  des  Englischen  hohen  Adel»,  als  sie 
Vet Walter  geistlicher  Baronien  sind,  die  mit  ihren  bischöflichen 
Würden  för  immer  verknüpft  bleiben.  Dem  Hange  nach  nehmen  die 
ErsbischÖfe  zwischen  den  Herzogen  und  den  Marquis  und  die 
Biaehdfe  zwischen  den  ViteoonCa  nnd  den  Baronen  Platz.  In 
den  fünf  Rangclassen  untereinander  geht  aber  die  Rangordnung 
nach  dem  Datum  des  Patents  jeder  Erhebung  zur  höhern  Stufe^ 
ao  dass  der  jüngst  paCentirte  Viscount  dem  iütesten  Baron,  und 
der  Jttngat  patentirCn  £arl  dem  ftlteaten  Viacoual  Toran- 
gebt  V.  a«  w. 

bavoa  reraehieden  aind  aber  die  mit  h&herm  Range  betitei- 
len Adelsgeaebleebter  der  Königreiebe  Sehottland  und  Irland,  die 
naeh  ihrem  Titel  keinen  Anapmeb  auf  die  Reehte  der  Engliaeben 
Nobilit/  beaitaen,  und  an  nnd  für  aieh  nur  der  Commonallj  sage* 
hören»  wie  sie  denn  aneh  su  Mitgliedern  des  Unterhavaes  *gewihll 
werden  können.  Denn  ffir  Schottland  werden  ana  der  Mitte  der  hier 
vorbandencnen  8Henoge,  3 Marquis,  38  Grafen»  dViaeouata,  22 
Barone  nnd  3  weibliehe  Barone  Är  jede  Parlamentasession»  ala 
Mitglieder  dea  Oberhanaee,  nnr  10  Vertreter  gew&hlt,  jedoch  ohne 
Ünteraebieil  auf  den  höbera  Rang«  so  dass  bisweilen  kein  Her- 
sog und  Marqeie  unter  den  gewühlten  Torhanden  ist*).  Das- 
selbe geschieht  in  Beeug  auf  den  Irländischen  hohen  Adel,  der 
gegenwärtig  aus  I  Herzoge,  12  Marquis,  74  Grafen,  53  Hsrotints, 
75  Baronrn  uml  4  weihlichen  Baronen  besteht.  Aus  densellen 
werden  für  die  Lebensdauer  28  Vertretet  als  Mitglieder  des 

*l  Im  J.  1833  werden  von  31  anweicnden  und  38  durch  Voll» 
macht  ebitimmeadMi  Scbouiachen  Baronen  tu  den  16  whMuufß^ 
asBsaigcn  Mitgliedem  des  Oberhauaee  1  Marquie,  7  Grafen ,  tl  Vie- 
coanto  und  •  Baroan  gewählt. 
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Oberh  auscs  erwählt.  Nur  diese  rangiren  mit  dem  Engliachen 
hohen  Adel,  so  lange  sie  die  Functionen  im  Oberhause  verrichten,  je- 
doch 10,  dass  der  Englische  Herzog  dem  Schottischen,  und  dicter 
wieder  dem  irischen  vorausgeht,  und  eine  gleiche  Rangfolge  auch 
bei  den  übrigen  Classen  beobachtet  wird,  wahrend  aber  die 
einzelnen  Classen  unter  einander  gleichfalla  auf  das  Ge« 
naueste  sich  nach  dem  Datum  des  Diplomi  rar  Erhebung  ih- 
rer herzoglichen,  gräflichen  u.  s.  w.  Würde  sich  richten.  Schliess- 
lich fuge  ich  hier  noch  «ur  leichteren  Uebersicht  eine  Tabelle  bei 
aämmtlicher  erblicher  Mitglieder  des  hohen  Englischen  Adela» 
towie  der  zur  Wahl  in  denselben  auf  bestimmte  Zeit  beieditigten 
•rblielien  Familien  in  SehottlanA  nnd  Iriand. 


England  Schottl^d   Irland  Summe 


1)  Prinzen  von 

GeUUto  3 

• 

» 

a. 

2)  Herzoge 

19 

«  s 

1 

28 

3)  Marquis 

21 

3 

12 

36 

4)  Grafen 

110 

38 

74 

222. 

5)  Visconnlt 

22 

4 

53 

79 

6)  Barone 

IM 

»' 

7^ 

283 

7>  FeereiMt  " 

9 

3 

4 

lö 

'i  ■• 

78,;:^ 

■•  1..   .     ♦  ■ 

087. 

B.  Die  Commonalty.  a.)  Die  Gentry,  die  man  dureh- 
aus  unrichtig  mit  dem  niederen  Adel  anderer  Staaten  zusammen- 
stellt, da  sie  zugleich  alle  gebildeten  Stän^ .jdee.  Volke. aiuwer 
der  Nobiiity  ^i,^  j^inNMieM^nj^Mi^^  ^ 

I)  Den  R  i  tter  f  t  an  d.  Dieter  wird  geMIdet  ave  den  K  n  i  g  h  t  s, 
.BnronettnndftUettRitterit  der  IcÖniglichenOrden,  dicnicht 
cor  Nobtlltjr  oder  den  BaroneCi  und  Knighta  gehören.  Unter  die- 
len ist  nur  der  Stand  der  Baronets,  die  vor  denKnights  den 
Rang  haben,  erblich,  und  swar  nach  dem  Rechte  der  Erstge- 
burt. 'Er  wurde  zuerst  am  22tcn  Mai  1611  durch  König  Jaroh  I. 
vermöge  eines  Patents  gleichwie  die  Würde  eines  Peers  ertheilt, 
und  wird  seitdem  häufig  an  ausgezeichnete  Officiere  des  I.and- 
heercs  und  der  Flotte,  an  berühmte  Gelehrte,  Aerzte,  Dichter 
und  Künstler,  an  angesehene  Gutsbesitzer  und  Banqiiicrs  luimit- 
tclhar  vom  Könige  für  GrosHbrituiinfen  vergehen;  für  Irland  ist 
dies  Recht  auch  dem  Yicekönige  zugestanden.    Der  Baronet  er- 
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bilf  PtMlMC  8ir  iwimittwr  fwr  mIm  Vmmmb  %  wie 
er  denn  gewftlmlielk  Im  Mhfgerifahen  Leben  a«r  erif  tai  Vena* 

men  genannt  wird,  und  seine  Gemahlin  den  Titel  Ladjr;  die 
nachgebomen  Söhne  beiBaronets  lindaber  Mos  als  Eef|iiires  Mit- 
glieder der  Gen  try,  und  heissen  wie  dieöbrigen  in  der  gewöhnlichen 
Benennung  Master  and  Miss.  D  ieZahl  der  Baronets  kann  j ährlich 
nach  dem  Gutbeiinden  des  Königs  auf  unbeschränkte  Weise  ver- 
mehrt werden,  sie  betrigt  gegenwärtig  675.  —  Die  Knig.hti» 
Knechte  in  der  Bedeutung  des  Mittelalters,  wiewohl  doch  in 
England  die  Abweichung  Ton  der  damaligen  Bedeutung  des 
Wortes  in  Deutschland  sich  geltend  gemacht  hat,  dass  hier  die 
nicht  mit  dem  Ritterschlag  geehrten  Edle  des  Landes  Knechte 
Cdaher  Ritter  und  Knechte  des  Landes  gleichbedeutend  mit  sämmt- 
liclicn  adelichen  Gutsbesitzern  einer  Landsehaft)  genannt  wurden, 
in  Kn^rlnnd  aber  gerade  der  Stand  eines  Knight  erst  durch  den 
Ritterschlag  verliehen  wird.  Diese  Würde  führt  ihren  Ursprung 
his  auf  die  Zeiten  Wilhelm  des  Eroberers  hinauf,  und  wurde  seit 
dem  vierzehnten  Jahrhunderte  auf  zwiefache  Weiae  erdieilt,  di« 
der Knightt  Banneretaund  derKn. Beehelora.  Jene^die  Sl- 
lece Würde  —  hatten  durch  ihren  KriegidiensC  diese  .Wörde  erlangt, 
waren  während  dcsselWsinlUttem  geachiagen  middetech  verpflich- 
teCyBiit  ihren  Hintersaaaen  dem  königlichen  Banner  zu  folgen:  da 
4ieee  Wfirde  last  Jedeimel  mit  Landbesitz  verknüpft  wurde,  m 
konnte  sie  vererbt  werden,  aie  ist  aber  seit  der  Regierung 
Carls I.  nieht  mehr  vergeben  worden»  Die  Würde  dee  Knightt 
Baehelors  (Bachelor  ss  Bacealaureue,  dn  dieee  eiBle  tende* 
niaehen  Stufb  aber  Int  anatehUeaalieh  nnff  im  unverlmintkeliii 
Zustande  erlangt  wnrd%  oder  zu  dendben  veipliiehteti^  gleieb- 
bedentnnd  mit  Ini^gpeelle)  blieb  eina  rein  penftniiehe^  haonle 
niebt  ereibt  «erien  nnd  aAielt  abe»  dadialb  tai  Beimmeo 
Baebelon.  Dieee  WMa  gavibit  aaf  gMeba  Weise  dat  Pr&di- 
aat  Sir,  flir  die  GemaUln  Kn%bt  der  Ukgi  alla  Kin- 
dar  find  alt  Eiqairei  MUgliadeg  te  OenliT;  Sk  wbcd  anlnr 
daadben  Badb^^ngea»  «Icr  wcü  blitfger  nb  dia  dat  Bataneü 


Waker  Scott  wu«c  IS9i  ?  on  Claofg  IV.  nur  WMe  tinet 
CagKacbcn  Biroaeli  arboban  nad  bie»  aeMca  Sir  Wtller  Scoa» 
In  Vngaog«  aber  vaide  tr  ^ar  all  8k  WaUtr  begitaL 
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von  dem  Könige  unmittelbar  vergeben.  Da  die  Knights  nieht 
wie  die  Baronets  in  dem  jährlich  erscheinenden  Royal -Kalender  * 
namentlich  aufgeführt,  überdies  jübrlich  dureh  den  Abgang  mit  dem 
Tode  und  neue  Ernennungen  vermindert  und  vermehrt  werden, 
80  kann  über  ihre  Ansalil  keine  bestimmte  Angabe  geliefert 
werden.  —  Die  oben  beseichneten  Ritter  der  königlichen  Orden 
linden  hier  erst  ihren  Platz  seit  der  Erweiterung  des  Rath -Or- 
dens in  drei  Classen,  durch  die  Verordnung  vom  3ten  Januar 
1815,  weil  früherhin  die  Ritter  der  hohen  Grosbritannischen  Or- 
den des  Hosenbandes,  des  Distel  - ,  des  St  Patrik  und  Bath- 
Ordens  stets  an  und  fiir  sich  schon,  che  sie  den  Orden  erlangten, 
zur  Nobilitj,  oder  mindestem  sum  Stande  der  Baroneta  und 
Knights  gehörten.  Jetzt  aber,  wo  doch  in  der  dritten  Claut  des 
Bathordens  Über  1000  Mitglieder  ges&hlt  werden,  finden  sich 
allerdings  viele  Boeditigte,  di^  ent  dmch  dieteeOfdfla  disWArd« 
d«t  EitttntaodM  cvworbtB  ^takmu 

2)  Alle  nachgebornen  Söhne  der  Nobility  und  derBa> 
roneti,  die  eotweder  Gutsbesits  haben  und  davon  ihren  Unterhalt 
sieben,  oder  sonst  irgend  ein«n  ehrenvollen  Beruf,  nimentlich 
avch  dem  GiMthandely  sieh  ergeben  haben.  Denn  es  ist  kein 
so  sehr  seltener  Fall,  d«M  M  de»  Ableben  einet  Lerde  «thne 
Descendenten  pUtdieh  der  Jüngere  Bruder  deeedben  wtiam  ' 
Kmufmannitand  verUsat,  am  im  OltcriiMse  seine  Stimme  eis 
Lord  ebsageben. 

31  Sftmmtliebo  Mitglieder  dne  Uatnriinf  nnd  Et- 
^virea»  weldien  Titel  in  EngUnd  nnd  faimid  Jeder  edbetindige 
Gotebeeitier  Iflilurt»  md  mit  weleliem  Ar  Sehottland  der  der 
Lairdt  ttbaifinkdmmt;  FHiher  etand  dieier Titel Eeqnii«  dBdel- 
kneeht^  EeeiQfer.JBecwitn^  Knappe,  ein  noeb  nieht  mit  dem  Bit-, 
taneblage  geehrter  Adeliehart  nur  denjenigen  Gutsbesitzem  zu,  J 
welche  von  ihren  liegenden  Gründen  mindestens  600  %  St  (3500 
Rthlr.|  Binktbifta  besogcn,  so  wie  den  höheren  Beamten,  welche 
•in  ginichea.oder  höheres  Amtseinkommen  empfingen. 

dl  Alle  plaidirenda  AdToeafen  oder  Barrliteri,  hö- 
here Staatebeamte»  Gelehrte,  angesehene  Künstler 
nnd  Offieiere  dee  Heeres  und  der  Flotte.  Diese  erhalten 
gleichfalla  im  gemeinen  JUcben  den  Titel  Est^uirc,  ucuu  er  ihnen 
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Mth  iurdi  Mb  0«mIi  iftMdealtt;  sie  lniilw  Mtb  liiMit. 
iMh  die  PAkigkeit  «la  MilglNd«  DntmfcMtM  gmHUilt  ««f^ 
den  M  kttBMB.  Mit  diaMO  alahtti  gWth  die  Mitglieder  dee  fn^ 
tMteatieelMii  wmi  eelhoHiehea  Kiene»  wefehe  nur  Seeleofge  le* 
teektift  liad. 

5)  Alle  Mitglieder  des  höberen  KeufnaDiieetendee^ 
die  nickt  Ittr  die  Betreibung  ikiee  Gewerbce  einen  offenen  Kauf* 
laden  ^«SiAoji^  kaben. 

Die  Mitglieder  der  Gentry  fuhren  gemeinhin  die  Bezeich- 
nung eines  Gentleman,  ^^elclies  ehrende  Wort  aber  auch  zugleich 
die  Hauptzierde  für  jeden  gebildeten  Engländer  bleibt,  dnhcr  auch 
von  den  Mitp;licdern  der  Nohility  in  Anspruch  (genommen  wird. 
Die  Zahl  der  zur  Gentry  gehörigen  Familien  kann  na  jirlicher 
Weiie  nur  auf  dem  Wege  der  Schützung  gewonnen  werden.  Sie 
dQrfte  gegenwärtig  schwerlich  über  250,000  Familien  angenom- 
men werden,  unter  welchen  Abtheilung  4)  allein  120,000  Feat. 
für  lieh  in  Anspruch  nimmt*).  Damit  stimmt  aueb,  wie  bei 
Boicken  Combinationsverhkitniaaen  Genauigkeit  nur  aebr  relativ 
erwartet  werden  kanUy  in  möglichst  angemessener  Folge 
eine  ofÜcielle  Schätmng  der  einseinen  Familien  naeh  ih- 
fem  j&hriichen  Einkommen  **)  Oberein»  die  in  Folge  der  Zah- 
lung Ton  1821  für  Grossbritannien  gemacht  wurde.  Nenilick 
wenn  wir  die  Familien,  die  mekr  ala  600  *il  St  an  Jikrlickem 


*)  Verglaicke  damit  die  im  db  angegebenen  fiereckauBgen 
von  Alariiiall« 

"Wir  gellen  im  AltgeaMinen  ^me  su,  daif  aolcbe  8cbifsoi(> 
gen»  waa  die  niedrigen  Stafen  aabeirifft,  die  bier  Yen  8S  fl  St.  ab 
geuMcbt  aiad,  aeaserordeBllicb  tiuacbea  kftnaea,  weil  bier  die  Sio- 
ffnfolge  von  -iS  U  auf  33,  50,  6G>  lOO»  *200,  30U,  400  zu  kleine 
Zwiscbcaräume  darbieten  und  sehr  grosse  Zahlen  in  dieselben  hio- 
eingehören,  da  von  den  vorhandenen  •2,941,3*78  Farn.  ||,  nämlich 
2,7*2 1, (j9 I  Faro.  denselben  heizuschreiben  sind.  Dagegen  nimmt  die Zu- 
> orla^.^igkeit  eben  ao  Flark  zu,  wenn  man  »ich  der  geringeren  An- 
•mU\  der  ein  höheres  Einkommen  Besiizenden  nähert,  und  hier  aus 
der  genau<*ren  Kenniniiit»  dtr  Fiivaiverhältni^^se,  wie  doch  bei  den 
oificiellon  Schätzungen  angenommen  werden  darf,  DurcbschuilUi- 
Annahmen  K^'inachl  werden. 
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Flinkommen  besitzen,  ols  die  eip;entliche  Kernmasse  der  Gentry 
ansehen,  und  wohl  mit  keinem  sehr  beträchtlichen  Irrthume  in 
der  Rechnung  eben  soviel  Familien  der  Ccntry  auch  noch  niedri- 
gere Stufen  des  Jährlichen  Einkommens  einnehmen,  als  sich  Fami- 
lien aus  den  gemeineren  Voiksclasten  auf  höheren  Vermögens-Stufen 
Toriinden  mögen,  lo  erhalten  wir  für  den  damaligen  Zeitpunkt 
210,687  Famiiien  mit  mehr  als  500^  St.  jährlichen  Einkoromeni. 
Nach  den  einzelnen  Stufen  werden  ofliciell  geschützt  40,000  Fun* 
==  500  ^  St;  33,333  Farn,  ==  600  ^  St.,  28,750  Farn.  =s 
700^  St,  25^000 Fam.  =  800  St,  22,222  Fan.  =  000  St; 
20^000  Fan.  1000  %  St;  13,333  Farn.  =  1500  <a  St;  * 
lO^Fan.  s=  2Q0llftSt;  «SOOFan.  s:  2500 f^St;  6,060 Fan. 
=  3000  ft.  St.;  6000  Fan.  s  4000  U  St;  3000  Fan.  =s 
6000  ft.  81,;  3000  Fan»  s  9600  ^  8t;  1000  Fan.  ss 
ISgOOOft  8t;  60OFan.=My00O  ft  8t,aooFan.aSO/)00  St,  100 
Fan.  =: 60,000  % 8t, 60 Fan. as 76,000 fl  St;33  Fan.  =100^000 
U  St  Ziehen  wir  mb  vmi  diaaaB  210,687  Fan.  dia  Fanilte 
d«rNobillC/  ak^  uodraekoeii  fftr  Irlaad  aaek  derNam  aadcrar 
llnanndleaVerbkllBlifa  kn  daa  StaatwlBaakana  aad.dan  Han» 
dci  14  Pioetnt  kiom,  also  keiaake  31,000  FaaL,  ao  erkakaa  wir 
Jdne  akiga  Aanakne  mm  260,000  Fan.  genau  genug. 

1)  Dia  niederea  Volkaelaiaan  in  dea  Stikttaa  and  auf 
dan  platten  Lande.  Da««  gekttrea:  -1)  aUa  Kaaflaate  nit  of* 
feaea  Lade«  «ad  Krftnar,  Kikaatler,  geringara  Fakrikaa- 
kaaitser,  Handwerker  and  alle  CapitalialNi  «ad  Prtratpeno- 
|en,  die  «war  aiekt  Ton  ibre'm  Handerwark  lekea,  aker  doek 
«ack  aiekt  ia  die  Gentry  gehören. 

2)  Die  zahlreichen  Farmers  (Pächter).  Der  grösste  Theil 
des  urbaren  Landes  ist  in  den  Iliindcn  der  wenigen  Familien  der 
Nobility  und  der  reichsten  aus  der  Gcntry,  wird  aber  von  ihnen 
nur  zum  geringsten  Theil  unmittelbar  beuirthichaftet:  er  ist  in 
grösisra  und  kleinere  Pachthöfe  «entöckelt,  deren  Inhaber  auf 
tkngere  oder  kürzere  Zeitpacht  eine  zun  Tkeil  sehr  wohlhabende 
und  wichtige  Classe  des  Bürgerstandes  ausmaekea,  uad  aaek  kel 
den  Parlaneatawaklea  ■tinimbereektigt  sind. 

3>  Die  Freefiolffers,  Yfomrn^  freie  kleine  (irumibcsitzer 
Oller  Bauern,  die  Iriilicr  als  freie  lliiirersassei»  den  Köiiijr.H  oder 
der  Lords  gegen  die  gewöhnlichen  Lehnsverpliichtuugeu  ihre  (jü- 
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ter  bebanten,  aber  nach  dem  Geaetse  Carit  0.  Tom  I.  1600  41t« 

selben  völlig  als  freiea  Eifrentbum  erlangten,  nur  dast  der  frühere 
Grundherr  seine  Mnnors-Recbte  (Iiehnsrechte)  ir|  Btzw^  auf  Jagd, 
Fischerei  u.  dergl.  für  sich  fortbehieU.  Die  Zahl  der  Freeholders 
verminderte  sich  in  der  neueren  Zeit  dadurch,  weil  theils  viele 
Güter  derselben  an  die  Nobility  und  Gentry  verkauft  wurden, 
theila  Einzelne  durch  V^erkauf  untereinander  sich  vei^Össertea, 
und  durch  den  grosseren  Grundbesitz  in  die  Gentry  übci^ngen. 
Die  Freeholder»  haben  gkichCilU  da«  Reoht  b«i  dea  Fariamenta- 

4)  Die  Copjfk0id0r$9  BibiiiiMr;  iM  aus  den  gutshd« 
rigen  Bauern  hervorgegangen,  «md  iwar  grössentheils  im  fdnfaehn- 
ten,  die  lataten  im  sechszehnten  Jahrhunderte.  Sie  erhielten  Be* 
fireiung  von  der  Hörigkeit  gegen  bestimmte  Oeldahgaben  vni,  Ihim 
wtMmait&,  dia  ihnen  in  einer  Urirande  feat  veiaehriobeB  wvpin. 
Von  immXbm  mMbm  ak  Mllel  oIm  Abielitif«,  tuA  li* 
ihm  VmpüUlAfmgm  wm  «rOUan  hmm,  Umt  lir  Nmi«  Co^ 
Mdbrp  «Hmhii6iiHii0  AUr  Mab  ftit  Annhl  wtaaimhidol  la 

acMni  Zdk  «uumtdmüUtkt  ladaM  ak  ikr  vmalraMflini 
•dar  Mk  M  vMan  äigßhm  holaafrtsa  Land  m  dk  banaaUliiiteu 
wMkUifdm  BmMmkmr  voriHuto  vnd  bei  daaaalben  entipador 
nk  Mm'wm  in  Ptehkontncto  ihaigaban,  oder  das  aialMM  Bi>> 
wm^  ak  MrikMMkr  wlhkn.  Dk  CopyhoUmm  Um  k«ia 
flriaMirorht  M  daa  Wahka  nwn  ^^iilwfcwai. 


Religionsverschledenheit  und  allgemeine  kirch- 
liche Verhälliiisse. 

C  Fe  SUendlin«  aUgemaine  iONibangaadiklilt  vonGroaa- 

britam^knt  2  Tbk  Gotting  1810.  &  —  A.  F.  L.  Gemkerg,  dk 
Sehottkclie  NalknalkMit  nach  iknr  gegenwärtigen  innefen  nnd 
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iMMim  Vertomf ,  BatAmeg  1818.     —  Win.  Pk«Uii  IA# 

hktory  nf  iht  yoh'cf/  of  ih«  ekmrck  •f  Uumit  m  Mt§kmi  finm 
tk0  NtfffWKoMbff  of  tk0  EMgUtk  ijfm$ty  fo  tke  greai  rtlMti&m^ 
Lnnd.  182S,  8.  —  Hmmf  FmrnoU^  kkiwy  of  tke  pemäl  Imm 
ai;ninst  tke  Jnsch  Catholio»  from  tke  yemr  1089  to  tko  wUon^ 
London  1828,  5te  Autlapje.  —  First  and  Second  Report  of 
ht'ft  Mff/ffttf/s  CoinmiHHioners  on  ecclestastical  revenue  and  patrO' 
nat^e  of  Irland^  ordered  hy  the  House  of  Cnmmons  to  he  prin- 
ted  1833  atid  1834.  Beide  Berichte  sind  mit  vielfachen  Mitthei- 
longen  des  Materials  in  einer  sehr  beachtenswerthen  Abhandlung 
zum  Grunde  gei^t  im  IfUlinbttigh  Rowinw,  Juli  Qiuutil  1835» 
S.  490—531.  —  ' 

Nur  wenige  Jahre  spüter,  als  in  Deutschland  durch  Luther 
nad  Mdanchthon  und  in  der  Seh  weis  durch  ZwingU  die  Refor* 
mation  das  Band  der  kirchlichen  Einheit  Idtto,  riss  sich  auch 
England  1527  von  der  Unterwürfigkeit  gegen  den  RömisdMa 
8c«lil  ItM,  ohne  die  Lehre  der  RövittiHCathoiischen  Kirehe  im 
Mmu  Denn  König  Heinrieh  VUl.  war  selbst  al«  ■ebriftfert^er 
Gegner  gagm  din  SmIm  d«r  UitSmrmaAm  inf|y<mm^  nnd  im- 
fan  nuNr  filreitMlifift  gegen  ürtlier  ftber  die  sieben  Saeraeienle 
1821  ?iNi  4mk  Peiiito  mit  lieni  TÜel  RitseUttier  des  Olmibens 
begrSsst  werden«  Docb  HeluMe  AnbftoglieUceit  gegen  den 
Hflniiseben  8tnbl  ging  nidkt  so  well^  dass  er  Tsr  den  wanendss 
Metes  desselben  die  sSgelleee  Leidensebaft  seiner  Sinne 
brechen  kellte.  Die  Weigerang  des  Papstee  Qemene  VU.,  din 
fibe  des  Königs  nlt  Catbarlna  ron  Arragoniett  aufinbeben,  tun 
ssfort  snr  «weiten  Vermählung  mit  ihrer  Kebreixenden  Hoffraa 
Anna  Bolevn  schreiten  zu  können,  bestimmte  Heinrich  VIII.,  1531 
sich  selbst  als  königlichen  Landesherrn  auch  zugleich  zum  ers- 
ten Bischof  des  Landes  zu  erklären,  womit  in  Bezug  auf 
<lus  Vcrhültniss  zu  seinen  Unterthanen  1534  der  Supremats« 
Eid  verbunden  wurde,  dass  ausser  dem  Könige  för  England 
kein  anderes  höchstes  Oberhaupt  in  weltlichen  und  kirohiichea 
Dingen  bcstämle.  Aber  nichts  destuweniger  blieb  er  treuer  und  stren- 
ger Anhänger  der  Dogmen  sowie  des  Ceremonieils  der  Catholischen 
Kirche,  und  verfolgte  selbst  nit  harten  Strafen  die  Verbreiter  derLeh- 
i^n  der  Deutschen  uodScbweftenschen  Ueforaiation,  die  indess  doeh 
ungeachtet  aller  strengen  Wachsamkeit  gegen  die  Verbreitung  ibrer 
^runtfsätze  Vielfache  Gläubige  in  England  gewannen.  Daher  ging  nn* 
^  dsr  folgenden  Regfennig  dee  Jagendliehen  Eduards  VI,  out  giee« 
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•tr  Totenns  ilt«  Saehe  der  R«foniiatiMi  wo  ntdi  vmä  lo  nabla« 
tig  nach  den  OrundiätBen  der  Genfer  Reformiiten  in  gans^ngUnd 
Ton  itatten.  Aber  es  blieb  dieiem  Lande  noch  eine  fürchterliehe  and 
grausame  Reactioii  vorbehalten,  als  der  Tod  des  kindlichen  Herr- 
schers nach  kurzer  sechsjashrigen  Regierung  (1547 — 63)  seiner 
für  die  aUe  Kirche  fanatisch  entbrannten  Schwester  Maria,  der  Toch- 
ter der  verstossencn  Königin  Catharina,  der  Gemahlin  Philipps  II. 
von  Spanien,  den  Englischen  Thron  einräumte.  Die  blutigen  ünthaten 
dieser  fünf  Jahre  gingen  aber  für  England  ohne  nachbleibende  Folgen 
vorüber,  und  geiioren  deshalb  nur  als  Eigenthum  der  Geschichte 
an,  denn  auf  diesen  kurzen  neuen  Sieg  des  Catholicisnius 
folgte  nach  dem  l'uiie  der  kinderlosen  Maria  ihre  in  stiller 
Zurückgezogenheit  gebildete  Schwester  Elisabeth,  die  Tochter 
der  unglücklichen  hingerichteten  Königin  Anna,  welche  in  freier 
GeistesentwickciuBg  auf  dem  Wege  der  üeberzeugung  für  die  Refor- 
mation gewonnen  war.  Durek  den  Geist  der  MiUsigang  geleitet, 
lieaa  .£liiabeth  anfiknglich  ohne  scharfes  JEUngreifen  von  Seiten  dar 
lUgternng^  dia  £vangelUche  Kirche  ihr  eigenes  Feld  frei  sich  erwar* 
btüf  und  so  geschah  es  in  wenigen  Jabian,  dass  dia  Lekrstttxe 
der'  tkbwaitaar  RalanMitan  über  gaas  England  auagebrei- 
tet waren.  Darauf  erat  folgte  die  streng«  Baaahiinkn^g  dar 
Bakanaar  des  Röroiich-Catholiachan  Glaubens. 

Abfr  dia  Kftaigie  Eliaabatk  bahialt  m  dar  inaierai'  Fml 
dar  Kifaha  fiela  CMirinab«  and  ain  raicharaa  Caremonall  ana 
dar  Römiaali-Caiholiaahan  bei,  wia  diaa  anab  dnreh  dan  EnU- 
acbaf  TboBiaa  Cnumar  «nter  Eduard  VL  aahon  TorlareiltC  wnr, 
erfclirte  dia  biaabdflieh«  WMa  IBr  aiea  gMdialia  md  nolb- 
wandiga  Anardnung  und  babanplala  aina  vBanterbracbana  Folga 
wahrar  Biaahttfe  Tan  der  «nton  Ambraitung  daa  Chriatantboiw 
an.  Diaa  gaaabab  «fmali  dia  UnifanMÜtaatfiat  walab«  nnf  dar 
S/nada  an  Landau.  1663  baitltigt  wwdii  In  diaaar  Art  gestal- 
tata  alcb  dia  baba  Anglianuiaabe  adar  Epitcopalkiraba 
ab  bemcbaada  Staatakirake,  dia  in  dan  39  Artikela  r&m 
J.'I571  ihr  nnantattbares  ajmboliieket  Bueh  erhielt  Dacb  du» 
gegen  lehnten  sieh  die  streng  Calvinisch  gesinnten  mit  Entsekia* 
denheit  auf,  wollten  die  Episcopalkirche  gar  nicht  als  einen 
Theil  der  Reformirtcn  anerkennen,  und  bildeten  für  ihren  Kir- 
chendiciiKt  abgesonderte  Gemeinen,  die  jede  Abweichung  von 
den  Grundsätzen  der  Genfer  Kirche  als  einen  gottlosen  Irrthum 
erklärten.   Da  sie  als  Wideraaaker  der  Aei  of  uniformot^  auf-« 
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CraleB,  to  erhielten  lie  ilen  Namen  der  Non-Co nformiiten» 
Oller  nach  ihrer  der  artprunglichen  chriitiichen  Kirche  nach- 
gebildeten V^rfaismig  4er  GeineindeältetCen  ia^aßiteQOt),  den 
der  Pretbjrterianer,  oder  endUcb  wegen  der  Reinigung  ihrer 
einfacher  gestaitetm  Kirche  von  allea  Resten  des  catholiichea 
hierarchischen  und  ccrenioBiellen  Wesens,  den  der  Puritaner. 
DaM die Idrcfalichcn Partheien  auch  bald  die  Stellung  politiaeh^r 
•riangien,  ist  auf  der  damaligen  Entwickelaag  dar  ioneren  Var- 
haitniaae  Engiinda  leiclit  «rklirliah,- md  aehon  mter  dar  Königin 
Kliiabetk  wardan  die  Nonconfannialan  antittonarehiacher  Gaain- 
Dvagen  beachuldigC^  nanantllah  diaa  aia  nicht  an  diaa]»aaltttv,gMt^ 
liehe  Gewalt  dar  Königin  glanbtan.  Dia  trat  aber  noehnalaelirof* 
fer  unter  der  Ragiemng  der  beiden  «rat«»  KÖniga  aoa  dem  Hanan 
Stuart  hervor.  In  Schottland battaawarglaidifblia  die  Saebe  der  Re- 
formatian  unter  Jacob  VI.,  aberniabtauf  gleicbeWeiic  wiein  England 
oligaaiegt,aondcni  ea  war  ftberaü  die  pfoabjrtariiniacbeKirehcttTerfaa- 
aung  eingefHbrt  Intwieeben  blieb  daa  IcdnigL  Hanaden  Grandiltacft 
der  alten  Kirche  nicht  ai)geneigt,  und  «war  um  ao  weniger,  ala  ibraei* 
genen  \8nindaitBe  ron  dem  alisolntHi  monarebiacben  Weaen,  dasi  nem- 
lieb  die  l^Öniglie1le  Gewalt,  ala  eine  unmittelbar  von  Gott  anver- 
rertraute  Macht,  völlig  unumsctirünkt  adn  mOise,  in  jener  die 
anjU^nicKseiiste  Uebereinstininiung  und  kräftige  Unterstdtzung  fan- 
den. Dorli  jede  Annäherung  an  die  Römisch-Katholisclie  Kirche 
drohte  mit  der  au<^enscheinlichsteu  Geffthr,  die  Regierung  in  al- 
len drei  llrichen  zu  verlieren,  denn  auch  in  Irland  war  die  Epis- 
copalkirrlie    die    herrschende   geworden,    und    die  Catholische 
fand  nur  besonder«  bei  den  niederen  Volksklassen,  deren  Bevöl- 
kerung jedoch  (Inmalf  zu  den  ivohlhabenderen  noch  nicht  in  dem 
heutigen  Mi&sverhültnisse  stand,  einen  starken  aber  heimlich  ge- 
nährten Anhang.    Daher  suchten  mindestens  Jacob  I.  und  Carl  I. 
der  Episcopalkirche,  die  ihnen  offenbar  das  königliche  Ätisclieri 
mehr  zu  erlielen  schien,  als  dies  in  der  Form  der  Preshvtcria- 
nischen  lag  und  durch  dieses  geschehen  konnte,  die  auaachiieaa* 
liehe  Herrschaft  in  ihren  «Staaten  einzuriiamen. 

Aber  diese  Maacregein  der  königlichen  Regierung  brachten 
gerade  die  entgagengcaakate  Wirkung  benror.  Die  Form  der  Epi* 
scopalkirche  wurde  nun  selbst  einem  grösseren  Theile  dea  Eng- 
liacben  Volke  Tcrd&chtig,  weil  von  ihr  der  Uebergang  zor 
alten  Kirche  nur  als  ein  leichter  Schritt  erschien.  Jede  Er- 
weiterung der  Epiacopatkirche»  namentlich  ihre  Eiofilhreng  iw 
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Schottland,  wurde  demnach  nis  ein  gefahrdrohendes  Erei^its  an- 
gesehen, das  nicht  minder  der  Religion  des  Landes,  wie  der 
persönlichen  Freiheit  und  den  staatfibürgorlichen  Rechten  die  we- 
sentlichsten Nachtheile  zufügen  konnte.  Und  in  der  That  war 
der  Argwohn  nicht  ganz  unbegründet,  als  Jacob  1.  IG21  öffent- 
lich dem  Parlamente  erklarte,  dnss  alle  vermeinten  Rechte  des 
Volks  nur  Privilegien  ihrer  Könige  wären:  woraus  der  Folge- 
satz leicht  genug  lu  entnehmen  war,  dass  Privilegien  der  köni}(- 
liehen  Vorgänger  von  ihren  Nachfolgern  auch  geändert  werden 
dürften.  Daher  wurde  bei  der  steigenden  politischen  Gfthning 
«Bier  der  felgenden  Regierung  Carls  I.  die  Stellung  der  Neneon* 
fbmisten  geradem  eine  offene  politische  Opposition.  Diese  seifiel 
iwar  bald  in  siell  selbst,  in  die  Presbjterianer  und  Independeotsn, 
welche  lelMtre  eise  völlig  demoeratische  Kirohon- Verfassung  nnd 
eine  nodi  grtttsere  EinseliriUikung  der  insieren  FömüielikeifesB 
verltngCen»  aber  lie  waren  ftbernnsttnunend  in  ilireKiJnlieniehniui* 
gen  fcegen  die  Regternng.  Se  bneh  matst  der  Bfiigwkriag  in 
Seliettland  1089  Tomenüiah  wagen  der  BegOnstlgnng  dar  Epiaeo- 
palkirehe  nnd  dar  EinfUimng  ebar  nenen  litnigia  nnd  einen 
nanan  Kiraiienraalita  ana.  Dieaar  ging  in  den  allgaaMlnan  Bilr> 
garitttag  Oraaabritanniaiia  nnd  Irland  iUbar,  welahar  nk  der  Hin» 
ilahtung  Carla  i.  nnd  dar  EinAhmng  einer  Republik  endigte. 
Wlbfand  daisellea  aicgtaa  die  Prasb^flarianar  nnd  die  Indepen* 
dentan  iXhtf  die  Epiaaepalktrehe  in  Gvoaabritannien,  nnd  amogea 
aiah  Ar  inunar  eine  feile  Anerkennung  ala  aalbeCIndige  KMia^  aber 
la<irland  wurde  durah  die  grässlidie  Ennerdung,  waUhe  im  Oale« 
ber  HMI  ttbar  alle  Anhingar  dar  EpiseopalkMe  euahnah»  dar 
Stand  dieaer  Kirehe  anaiah  aehr  gesehwlaht  und  doah  ikt  8ftrf» 
lang  beider  kirehllehen  Partheien  gegen  einander  ao  erbittert,  daie 
Ton  diesem  Zeitpunkte  ab  ein  wahrer  kirchlicher  Friede  trotz  der 
Aeta  der  Tolerans  in  Irland  nieht  mehr  statt  gefunden  bat. 

Nach  der  Restsorstion  der  Stuarts  auf  dem  Grossbritannischen 
Thron  trat  die  Episcopalkirehe  wieder  als  die  Staatskirche  ( the 
e»iahh'»hed  church)  in  ihre  Rechte  fü  r  England  und  Irland, 
während  die  presbyterianische  als  Nationalkirche  das  gleiche 
Ansehen  für  Schottland  gewann.  Nur  die  Catholiken  blie- 
ben seit  dem  Blutbade  in  Irland  vom  Jahre  164!  vorxugsweise  ein 
Gegeimtnud  der  Verfolgung  von  Seiten  der  Staatsregiening ,  wie 
wenig  aueh  naeh  ihrer  Priva^esinnang  Carl  IL  und  Jacob  VL  da- 
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fin  dttitiauMm  ModittiL  DU  Güholifctn  dinftni  cueh  tda 
Griiuüherrcn  kein  ihnen  siutobMi^ei  Patroiiatncht  autOben,  oder 
dMceibe  irgend  einem  andern  fiberlatsen;  rie  nouten  überdi^  dop- 
pelte Grundsteuer  besahlen.  Meise  su  lesen  wurde  mit  einjährigem 
Gefängnisse  und  200  H  St.  Geldstrafe  geahndet;  aber  nucli  der 
Lei  derseibcu  anwesende  Zuhörer  sollte  eine  Gcidbusse  von 
100  ^  St.  eilegen.  Lebenslangliclie»  Gctangniss  staud  ferner  auf 
das  Vergehen  eines  Catboliken,  Schule  zu  halten,  oder  Lehrer 
an  einer  Schule  lu  sein.  Dennoch  sollte  kein  Kind  in  eine  aus- 
ländische catholische  Erziehungsanstalt,  oder  in  ein  Seminar  ge- 
sandt werden,  und  der  Uehcrtreter  dieses  \'erhot8  lief  Gefahr, 
für  unfähig  zu  irgend  einem  Amte  oder  gerichtlich  zu  vollzie- 
hendem Geschäfte  erklärt  zu  werden,  und  sogar  seiu  bewegliches 
und  unbewegliches  Cigenthum  zu  verlieren.  Auf  den  Abfall  zur 
catholisrhen  Kiiche  oder  förmliche  Aussöhnung  mit  derselben 
(reconciUation)  stand  die  Todesstrafe.  Die  als  Cathoiiken  furmlich  er- 
kannten Engländer  blieben  unfähig  zu  jedem  Amte,  und  warea 
von  allen  Wahlen  ausgeschlossen,  wie  dies  noch  besonders  durch 
4i«  Corporations-Acte  vom  Jahre  IGül  *)  und  durch  die  TestaeU 
▼on  J673**)  näher  bestimmt  wurde.  Sie  durften  aber  auch  eben- 
so wenig  als  Notariell  und  Advocaten,  oder  als  Aerzte  practici- 
ren,  keine  Waffen  in  ihren  Häusern  halten,  sollten  stets  auf 
10  fingUfcli«  Meüoi  Toa  London  «nlfernt  bleiben»  und  ttherhauft 

♦ 


*)  Die  Cor|yorationsacte  verordnete,  dass  Niemand  zu  einem 
Amte  bei  der  Verwaltung  einer  Stadt  oder  Corporation  gewählt 
Verden  aoUte»  'wenn  er  nicht  im  Laofe  dee  IdMtB  lehret  des  Abend- 
SMdil  niflli  d«M  Ritut  der  Englifchea  Kiiche  geooieen  httli»,  md 
ingleich  bei  ociDegi  AinlMid  noch  den  Sopr/Muiiteid  «Ucgcn 
Jcduite. 

**)  Die  Teslacte  (die  Probe)  verlangte  von  «Uen,  welche  in  kö- 
niglichen Civildien^fen,  oder  alä  Offidere  im  Heere  und  auf  der  Flotte 
nngcelellt  werden  wollten,  6  Monate  nach  ihrer  Anstellung  -den  Su  • 
premalseid,  eine  Erklärung  gegen  die  Transsubstantiation  un(^.  die 
Verehrung  der  Heiligen,  sowie  den  Gt-nuss  des  Ahendinnhls  nach 
£ngli<;chem  Ritus:  im  Weigerungsfalle,  wodurch  er  als  Oitholik  er- 
kannt wuule,  sollte  der  Beamte  nicht  nur  des  Dienstes  sofort  entla«- 
seii  wtMilf^n,  sondern  auch  eine  Geld^uale  von  j)tiO  H  St.  sohlen. 
Sebabert'a  Btef  istlk  II.  o- 
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iMi  «rf  6  Engl  Meilen  tod  UtMi  H«m«  «itfinnMa.  IVunii- 
gen,  TitiiliBii  und  BegrHbnififeteriiclikaitea  tollten  bei  eehweren 

Strafen  nnr  durch  Anglicaniiche  oder  Pretbjrterianitchc  Getst- 
liehe  vollxon^en  werden.  Catholische  Priester,  welche  geborene 
Engländer  waren,  sollten,  wenn  sie  sich  lanp;er  als  drei  Tn<^c  in 
England  aufhielten,  als  Hochverräther  mit  dem  Strange  bestraft 
werden,  und  die  gleiche  Strafe  ward  für  diejenigen  bestimmt, 
welche  ihnen  den  Aufenthalt  in  ihren  Häusern  vergönnen  würden. 
Für  Irland  gnlten  zwar  auch  dieselben  Gesetze,  wurden  aber  durch 
die  Könige  Carl  Ii.  und  Jacob  II.  durch  so  viele  Dispensationen 
geschwächt,  die  sie  Termoge  ihrer  königlichen  Machtvollkommen- 
heit geben  konnten,  dass  auf  dieser  Insel  die  Catholiken  aus- 
nahmsweise zu  den  meisten  königlichen  und  städtischen  Aemtern 
gelangten,  und  die  catholische  Kirche,  statt  sieh  BU  TOmioderily 
jihilieii  in  4«  -Zohl  ihrer  Anhiüiger  miuüuii. 

Der  Stall  te  mlnnliehen  Liaio  des  Hanies  Stuart  erhöht« 
Modi  die  Strenge  der  Staatsregierung  in  den  kirehlldien  Ange- 
legenheiten, da  allo  Catholiken  «U  Anhänger  'dor  Tertriebenea 
Königifiunttia  gtNni,  und  ein  natOrlieher  Zoiammenha^l^  svi* 
wAm  dootelboii  andi  in  %m  That  bBatind,  dtr  aoeh  inniger  wurde» 
■10  Jteob  OL  mit  teineai  gadten  Haue  im  Amkiide  aiAk  ftffent- 
lieb  mr  üamiMhea  Kinke 'MLUiite  md  M  alien  Cathotiadm 
Stuitea  ünteradHwuy  Min«  'Sadie  lyid»  Diea  neigle  lidi  be- 
enden in  Irland»  wa  WUlMini  W.  «St  aller  Strenge  auf  die  all- 
mlhllge  Auarettung'dai  GadiaUeiaiMS  daehla:  «  daber  der  Name 
edbea  Hanaei  Orai^  md  Orangial  daa  Looeangawert  für  Jeden  Be* 
.  gttnal^  deralMiifenMaaafNgeln  gegen  dielHindiecben^rtboti- 
jMn.  Die  Hairatben  awiaeben  den  Ca&eliken  nnd  Proteatantni 
imrden  aneh  bler  etrenge  rerbelan»  nnd  alleMtadel  aolllen  ebne 
Utttefiebled  ln*der  Anglikaniaclrtn  Kircbe  «raegea  werden.  Den 
CatboHken  wnrdo  femeriiin  niebt  mebr  Teigdnnt»  Gmndeigen- 
thum  IBr  inuner  in  erwtrbeot  sondem  ä!e  durften  nur  bdebateaa 
Paebtbeiiti  auf  31  Jabre  ttbemebnen.  Wenn  auf  dem  Wege  der 
Etbichaft  einem  Catholiken  liegendei  Grandeigentbum  zufiel,  so 
•oUte  er  entweder  in  Zeit  eines  halben  Jahres  zur  Englischen 
Kirche  fibertreten,  oder  die  Erbschaft  ging  an  den  zunächst  be- 
rcchtigtro  Verwandten  über,  der  za  dieser  Kirche  gehörte. 
Der   Supreroatseid ,    der   von   dem   damaU    noch  beaonders 
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fa  Dahlie  gitoteii  liMNm  V^thewelt  nitht  Mj(teMe- 
Mi  Wir»  Wanlo  lOPI'  gleicü&llt  nuk  llr  Maml'  eingeBhH^ 
.•0  WM  ia  4«ni  «Mten  labre  4er  Regienmg  G«oi|(8  I.  Ifift 
■Mh  d«i  Irttaditehoe  CalliolikM  ohne  eile  Autnalim«  dai 
WalAmbt  catiogen  wvrdt.  Aber  die  allgiMth»  TdmeiMla 
l¥iUi«lBt  HL  imd  der  Kttnigiii  MarU  vom  J.  IMO  wiikie  mte» 
deatona  Im  AlIgemeieeD  anf  ein  gSiutlgoret  VefhUtniifrlllr  die  Gle«- 
bonafroUieit  miftek.  Dieao  hob  eidif  nur  eile  Strafj^tetse  gegen  dio 
Dinenten  eof  —  enler  woleheiii  Namen  jede  chrUtliohe  Reiigiontpar^ 
thei  begriffen  wird,  die  nicht  inr  hemehenden  Bpiicopal-  und  Prctby- 
terianiichen ,  oder  sur  Catholischcn  Kircho  gehörte,  —  sointern 
aie  gestand  aueh  denselben  freie  Zusammenkunft  xu  Reli^^ioriM- 
Übungen  in  ihren  Vertianiiulungshäusern  zu,  Mcnn  sie  nur  davon 
Anzeige  den  vorgesetzten  Staatsbehörden  machten,  den  Unter- 
thaneneid  (oath  of  allegiance)  leisteten,  die  Erklärung  gt?gcn 
das  Papstthum  unterzeichneten,  und  ihre  Prediger  ausserdem  sich  /.ii 
den  39  Glaubensartikeln  der  Anglicanischen  Kirche  bekennen  u  olltcn, 
ohne  zu  den  übrigen  Satzungen  der  Kirchenverfassung  Teqiflich' 
tet  zu  sein.  Dadurch  wurde  England  Jetst  das  eigentliche  V'a- 
terland  *)  der  Secten  der  Evangelischen  Kirche,  die  in  ihren 
▼erscbiedenen  Abstufungen  xahlreich  sich  mehrten,  ruhig  neben 
einander  sieh  verhielten,  und  von  dem  Staate  aelbst  nachdrück- 
lich gegen  alle  Störungen  und  Verletsungen  bei  ihren  Heli.'ions- 
{ihongen  geschützt  wurden.  Unter  ao  gfinatigen  Verhältniuea 
breiteten  ateb  dio  Wiedertäufer  und  die  Mennoniten,  die  Herrn« 
huter  (Moranana,  Bfähriache  Brttdeal  nnd  Quäckcr,  die  Methodia« 
ten  und  Separatiatea  hier  stark  ans.  Aber  aueh  für  die  Catho* 
UlEan  aelbst  aatwielBelte  sieh  im  achtzehnten  Jahrhunderte  eiuegfln* 
■lagere Stellung, wenn  gleich  anfanglich  nur  fUrlrland,  und  dies  mehr 
Im  beialinbee  Zi^eilaliee  ibeneheet  ol*  denb 


/^«"i  ♦)  Dieser  Geist  der  Toleranz  vcrbroitoio  nlch  auch  nach  den 
damali^^en  Englischen  Coloiiien  in  Nordamerika,  und  machte  ^ich 
hier  so  einhi'imisch,  das»,  als  diese  Colonien  den  Siatidpimkt  eines 
selbständigen  Freistaates  einnahmen,  hier  schon  eine  unbeschränkte 
Freiheit  für  jeden  Religions-Cultus  herrtehte,  die  denn  auch  bia 
inr  beutigen  Stunde,  wo  möglich  in  eiaem  noch  mehr  etm^iUKil^ 

26* 
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«ikMiiiHagfeittl4el««iiiei  üwh  <ter  WkJwMUttwiiflny <krlnMi» 
in  F«lg«  mnm  wAt  IMgvn  Kaaipfri  im  1.  ItNM»  «ir  Ton  4er  4aM»- 

Hgm  Be?dUi«nmg>,  üt        tai  im  J.  J6M  «rfkohencn  Ko|»lf;eUe. 
I,034»ica  a  uing,-j*f  tmapIMkmd  ^\  nitfiolitciu  EImt 
•o  gvonen  llmslienBiMie  gewalftut  ihn  Rciigimttbiiiig  n 
ytrwdMTH»  «dar        finind»  tnfiniMiigMiy  mIumi  «bea  io  hart 
alt  «npolillMh.    Bfan  ilald^  Mm  haimiidi  dit  MtkolltclM 
GeMidMt,  «Ad  bald  war  ain  voUiliiidiger  Clama  autgebildet^ 
dar  in  gbidiar Waiaa  mit  dar  AaglÜLaaiichanCWiäiaUnitEfBbiaflift* 
war  oadBiillifliMr  arriditali^dia  frailiah  ramSiMla  niaht  anarkamt 
wardan  md  aiinan  hAahit  kargliobmi  UntOTbalt  darreiebtasy  da 
aie  ausaehltestlich  ron  dem '  armen  Valka  anterhalten  wcnlen 
inttssten,  dos  ausserdem  seine  Zehnten  und  andere  kirchiiche 
Genieindeabgaben  an  die  Evangelische  Geistlichkeit  ihres  Spren- 
geis unverkürzt  ku  entrichten  hatte,  in  der  zweiten  Hälfte  des  acht- 
sehnten Jahrhuiiders  wuciis  bei  der  grossen  Vermehrung  der  Bevölke- 
rung IrlarKU  die  Zal^l  der  Catholiken  ^n  einem  stärkeren  Verhält- 
nisse als^lic  der  Evangelischen.  Die  strengen  Gesetze  gegen  die  Ca- 
tholiken, und  namentlich  gegen  deren  Geistliche  bei  Ausübung  von 
Religionshattdiungen,  wurden  Gegenstand  der  Parlamentsdebatten  in 
4ler  Session  von  1779 — 80,  und  der  von  den  Catholiken  künftighin 
abzuleistende  Eid   der  Untertiianentreue  ( oath  of  aUegmnce ) 
wurde  so  gemildert,  dass  er  die  Glanbenslehre   ihrer  Kirche 
'  1^  nicht  berührte,  und  sich  kauptsUchlich  auf  die  Unterthanen- 
treue  gegen  das  re;2;ierende  königliche  Haus  und  auf  die  Selbst- 
atändigkeit  der  Gesetzgebung  ides  Staates  in  allen  kirchlichen 
und  weltlichen  Dingen  bezog.     Wer  diesMi  Eid  leisten  wollte, 
konnte  eett  1781  in  Irland  jede  Art  raa  Eigeotbum  erwar- 
ben, aber  noch  nicht  die  Fähigkeit  zu  eiaam  Amte  oder  aar 
Parlaments  wähl  oder  zur  Ausübiiog  des  Patronatsrechts  erlangen. 
Dennoch  brachte  diese  Mildarang  des  Verhältnisses  dar  Catbali> 
Isen  bei  der  fanatischen  Gesinnung  des  Britischen  VoUm  gegen  diese 
Rurclia  eine  allgemeine  Gährung  in  Grostbritannien,  und  in  London 
sag«  eioan  CiiMblarUcbaft  Anfatand  banror  *).  Abar  daa  ^ngll- 


^  IMaear  Aolflaad  wnrde'  Lord  Gordon  |  ,oinem  ^ü/f^am 
Brauer  des  Herzogs  ven  C^onloi^  pifgaregt^  der  aagtblicb  ^  Jla- 
acbataer  der  Aafiilfaaiicbea  Kirche  IMbO^t  Blcai|}ban  niifn 
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flclM  Miiiimihii'-Iikb  M  4m  niHMm  ▼«HUireii,  et  sMefCMk 
«M  iauMr'mdir  OMkelUBeii  an,  towoM  in  England,  nauMdidk 
ii  IiMidMi  tdltl^'  alt  aach  in  FiMMMliam  IMet  nni  Miott» 
Mtm  aoth  kitr  1700  dtn  CtlhollkMi  BttMIMgleeft  in  Orand- 
tlttktB  «faiftil«B*irard«  EtiMt  fsrner  leit  1792  der  Suprematie 
tid  nvr  nodi  bei  denPariameiittwableQ  gefordert  aber  auch  iclhstdie- 
ttrfilr  die  Wibler  bald  (1800)  aufgegeben  und  allein  für  den  Hintritt 
in  das  Parlament  aufrecht  erhalten:  dagegen  stand  man  den  Cathoii- 
ken  das  Reeht  zu  allen  besoldeten  Aemtem  *)  in  der  Civilverwaltung» 
bei  dem  Heere  und  auf  der  Flotte,  jedoch  mit  Ausschluss  der  Stelteii 
der  iMinisterialvenraltung  und  im  Geheimen  Rathe  des  König»  m, 
lowie  der  höchsten  Verwaltungsämter  für  Irland  und  endlich  des 
Sheriff  Arotes  einer  Grafschaft  und  der  I.ehrerstelle  an  einer 
Englischen  oder  Schottischen  Universität.  Die  doppelte  Grund* 
•teuer  wurde  fiir  die  Catholiken  gleichfuKs  aufgeheben,  so  wi« 
jede  andere  financielle  Belftitigung  bis  uut  die  K.ntrichtunsr  des 
Kircheozehnten  und  der  Stolgebfthren  an  die  catbotiaeheR  Geilt- 
liebeo,  weicht  uiiaDgttatttt  trbaltca  blitb. 

,  Dia  ii^nigert  Vtitinigung  Iriandt  mit  Grossbrifltiiiiltii  durtb 
dia  Uaiaittatta  ron  1800,  towle  dit  Aufhebung  des  eigentn  In- 
tditaParlamenti  au  Dublin,  führte  jetzt  eine  noch  aogelegenUiehttt 
Theilnahme  an  dem  Schicksale  der  gedrückten  Irischen  Catholi- 
ken in  dem  allgemeinen  Britischen  Parlamente  herbei»  da  lelbit 
das  Englische  Ministerium,  welches  von  l'itt  dem  jüngeren  gelei- 
tet wurde,  darauf  auszmrehen  schien,  eine  vollij^c  bürgerliche 
Gleichstellung  der  Catliulikcn  mit  den  protestantischen  Lintertha* 
^  neu  des  Britischen  Reichs  durchzuführen,  wie  er  denn  niiade» 
itens  alle  den  Irisrhen  Catholiken  irgendwie  Iriiher  zugestandenen 
Vergünitiguiigen^  auch,  auf  d^e  ü|^rigea  Xhcile  dea  Reiches  aus- 


brachte and  ielae  Wuih  vom  2ten  bis  zuiia  8(en  Juni  1180  ta  4«» 
Gipelkn  und  Hänsera  der  Catholiken  sowie  Ihrer  Begunäligcr  unter 
den  hähern  Beamten  eusliess,  Viele  Grt>ände  wnrden  vcfbrannt» 
älO  Aulrübrer  «etödiet  und  ipiter  noch  2G  hin^erichtai. 

*•  «l«9a  dca  MabettidtlHi «Af  ttft,  wbt  iar  tAaiftbWHI  dtr  Prä- 
Ahn  alt  VoMUPt,  Adwacalta»  AtfH«  waita  dit  GtiholttMA  haitlia 
.  IM  te  Cftiriirifaiaita.  aad.Jbrlaad  atmdf  ta. 
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delinte^  Indes«  gegen  den  Eintritt  der  CalMiken  in  dtt 
Parlament  leistete  König  Geori^  III.  sellMt  dm  mttehkdeniten 
Widerstand»  weil  er  diese  Reform  den  von  ihm  ebgelel- 
gteten  Krönungscide,  in  welchem  er  die  iiii?erkBfl|(lte£ilMdlragii^ 
Ur  Rechte  der  L^piacopalkirclie  beschworen  heile,  geradesu  en^egen 
geeetit  fand.  Von  defeeUiea  Aneielit  ging  eein  Mia  Georg  iV. 
•t«  Priui- Regent  ene»  und  «rnrdf  d»ia  von  ieinem  Tieljftlwigea 
Chef  dee  |f initternuue,  dem  Grate  litei^lv  den  enfmdiieieB- 
eien  Gfgner  dieser  Enaneipetion  der  CndbeHlDMi,  Meh  eehr  b*- 
«Ojrjkti  fip-  helfen  daher  die  enten.Veimdie  dir  hicfin  lihaite 
gesinnten (O^sitieii  eek  ISi3  danhaua  weht,  eine  die  Vaifiib- 
.eiing  genugsaai  vehtNiende  Cathnlikflnhtli  im  Paffamenta  dmli* 
«tthringen,  vifprahl  diese  für  den  .Eintritt  in  daa  PaitenMint 
Ton  deai .  CMholilcen  die  AUelatnng  einea-Eidea  voreehtieh% 
dasa  or  weder  dem  Papale»  noeh  irgend  einem  andern  geiil> 
liehen  Oherhaupte  irgend  eine  weltlieha  oder  geistliehe  Ga« 
riehtiharlBall  Slier  inllndieehe  Angelegenheiten  heimeme»  daaa 
er  ebenso  wenig  denPepst  für  unfehlbar  halte,  noch  glaobe,  dana 
eine  Sttnde  weder  vom  Papste,  noch  von  irgend  einem  anderen 
Priester  vergeben  oder  gar  durch  Dispensation  erlaubt  werden 
könnte.  —  Die  catholiaclien  Geistlichen  waren  zwar  im  Britischen 
Reiche  dem  Uitramontanismus  nicht  besonders  geneigt,  aber  sie 
wollten  auch  der  Englischen  Regierung  keinen  Einfluss  auf  die 
Besetzung  der  bisehöflichen  Stellen  mit  oder  ohne  RUcksicht 
auf  die  eigene  Wahl  einräumen,  es  SQlIten  nur  die  Eingebomen 
des  Landes  solche  Stellen  erlangen.  Sie  erklärten  daher  1815 
ganz  ofl'en,  als  die  Regierung  die  Ernennung  der  Bischöfe  als 
ersten  Schritt  für  jede  neuere  Begünstigung  der  Cathoiiken  forderte, 
sie  wollten  standhaft  gegen  solche  neue  Beschränkung  ankäm- 
pfen, und  selbst  der  Papst,  mit  dem  damals  die  Englische  Re- 
gierung ein  Concordat  abzuschliessen  beabsichtigte,  müsse  nicht 
gehört  werden,  wenn  er  hierüber  der  Eogüachen  Regierung 

nadoogoben  gedlchte. 

•  •  • 

Ala  nvn  Georg  IV.  182(1  teihtt  die  Regierung  antrat,  stand 
ein  noch  günadgerei  Vcijiäitjiiss  für  die  CatUolikeo  nicht  leicht 


^)  Aach  dieee  entee  Tereedie  atldossen  selbst  im  itünsiigen 
Falle  ihrer  Annahme  die  Cathoiiken  von  den  briden  Stellen  einen 
Lordkaaalera  oad  l<otd*iiaitbaliew  nad  ViaehAnigi  von  Irland  aaa. 
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das  ICiai|{t  eigne  IMeiMgnDg  MeMl  geng  Mr.  De  Ifceillt 
Gee^je  GeMiii^  disee  bedeelMMe  CrtheHkirn  -  Btfime  io  neh- 
Nve  AWiihrimi,  eoi  ing  In  eiMr  lehr  gBeiirfglei  MellMi 
neiel  toMf  en,  tet  GedielikMi^PMi  4cr  Einlrill  ia  des 
OWrhne  eii^(eii«al  «enlM  eeUta.  Dieee  Bill  wntle  von  1k«  » 
lerfc— II,  wtei»  eseh  av  all  einer  eeknredien  MaJoriÜI  ei|ge> 
neniBWB,  aber  tob  dem  Oleriiaaee  eni  21.  Jmil  1421  adt  171 
gegen  l298tiBiaMa  tenrnrfea.  Ztnst  ftret  Cenning  solbil  irenige 
Menale  teeaf^  nedi  dem  SelbelnwBde  Ceetterteglie  «m  IX  AuguiC 
im«  eleStuteeeerHefr  der  aoeirlrtigen  AngelegeaheilHi  In  dae 
MiaUteriBBi,  aber  eewar  avieebea  ihm  and  eeinen  beiden  Calle- 
gen, Graf  LiTerpool  end  R.  an^^acbt  die  Cathoilken- 
Frage  von  dem  Minitterinm  fem  su  halten,  und  sie  vonugiveiM- 
der  Entscheidung  des  Parlaments  zu  Uberlassen,  bei  welcher 
Gelegenheit  dann  jedes  Mitglied  des  Ministeriums  nach  seiner 
Privatüberzeogung  etimroen  sollte.  Die  Whigs  interressirten 
•ich  inzwischen  immer  lebhafter  für  diese  Angelegenheit,  weil  sie 
ihre  günstige  Beendigung  für  die  Irischen  Catholiken  als  das 
einiige  Mittel  zur  Beruhigung  der  Insel,  aber  auch  zugleich  als 
einen  nothwendigen  Act  politischer  Gerechtigkeit  ansahen.  Im  Un- 
terhause »chien  der  Widerstand  gegen  diese  Reform  gehrochen, 
als  Burdettg  Motion,  die  Gesetze  über  die  bürgerliche  Rechte 
der  Catholiken  in  Erwägung  zu  ziehen,  trotx  aller  Anstrengung 
der  Tories  nur  mit  einer  Überaus  schwachen  Majorität  von  vier 
Stimmen  Terworfen  wurde.  Dies  durfte  nach  dem  Englischen  Parla- 
ments-Herkommen  wie  ein  Sieg  von  der  Gcgenparthei  gefeiert 
werden.  Einige  Tage  darauf  trat  Canning  (Apr.  1827),  als  Graf 
Lifeipool  Tom  Schlage  gerührt  war,  als  erster  Lord  der  Schatz- 
kanmer  an  die  Spitze  der  Staatsgeschafte,  aber  die  Bedingung 
war  geblieben,  dass  der  Antrag  auf  Gewährung  aller  bOigerlichea 
Rechte  für  die  Catholiken  nieht  vaa  der  Regieraog  ausgehen  tollte. 
Canninga  baldiger  Tod  (8.  Aggost  1827)  verwehrte  seine  weitere  Ein- 
wirkang  auf  diese  Angelegenheit^  aad  das  kniaa Ministerium  des  Vis- 
count  Godericb  (seit  dem  April  1634  aaa^  Grafen  von  Ri|pan  erbobei») 
bewirkte  nnr,  dass' der  Irltadisdie  Catkollsehe  Verein,  da- 
»als  Iwaptslehlleh  anler  der  Leltang  C  CanneilBa  als  der  gewaltige 
Gifaar  dir  OraAge«9aeiaiiee,  eine  so  dtokende  SteUaag  ein* 
wd»,  daea  det  Biigeriaiig  etee  Qtdehelettnng  der  CeHMb-ken 
in  den  MigerlielMn  Reeklen  anrenneidlich  idüen.  Daftkemakm 
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* 

4«r  Hmog  Wellington  am  Jaminr  1828  §h  IViMiBiniiDiiter 
*  das  Ruder  der  Staatsrenraltiing,  und  führte  nun  Cuuriagt  An- 
sichteii  ilbtr  die  Catholiken-Reform  für  eigene  Reehnung  dareh, 
indem  er  nnbeschadet  winer  GrundsiltM  alt  Torjr  4ie  offene 
Erklimng  abgal»,  dass  er  hei  der  iimner  mabr  ateigendea  Ua* 
niho  in  Irland  nachgeben  wolla,  nm  einer  grftsiem  Gefahr  rw^ 
mbeugen.  Doeh  gmchak  idlei  mt/t,  alt  Lord  *)  John  BmaaUra 
BOl»  4ie  Cnrporatiooaaete  mm  1961  nnd  di«  Taalaatn  tm  Mm  , 
anfimhaban,  im  Fabraar  1S28  fan  üniMiianaa  dmhgagangwi 
war.  Hän  ginff  diaaalba  B&l  mit  WatUiigM'a  ZaaUaunang  anak 
im  Obariianaa  dnroli,  nnd  dia  kiniglieba  Gasahmigmig  dacaallaa 
arfolgta  ^m  28.  April  1828.  Abar  diaa  galt  inawlaahan  nnr  ala 
dar  Varlinfer  an  nanan  Anttlgao  8bar  die  «taaüaba  Bmanaifn* 
tioa  dar  CatbaHkan.  Burdatta  BiB  vom  8.  Mai  1888  v«rianx«a 
▼OlUge  Glaiehatailmm^  dar  CatbolilMi  aneb  flr  dia  Baabta  in  Ba- 
mg  anf  dai  Kirebanwaaen  nnd  dan  ZniriCI  an  dam  Fariawala. 
Sie  ging  hn  Untariianaa  mit  abar  M^orilit  von  8  SümnM 
dnrüh«  wnrda  abar  hn  Obarbauie  mit  ainar  Majaiil&t  von  44 
Btiauncn  am  18l  Juni  180  VarvurCni. 

Dia  G&hmng  aCitg  aofort  in  Irland  auf  den  höchsten  Punkt, 
Wellington  flberaangta  aieb  van  der  Bedeuttamkeit  der  Gefahr, 
dia  lir  den  ganxen  Staat  ana  dieaem  inneren  Zwiste  henrorgings^ 
er  benutaledidier  seinen  Etnflnsa  auf  GaaiglV«,  nm  der  Regiemi^ 
aaibst  dia  weitere  InitiatiTa  in  der  Emaneifation  der  Cathalike» 
ftbenebmen  in  laaian.  Bebert  Peel  stimmte  ihm  bierin  bei  nnd 
biaabta  aelbat  am  6tsn  MIk  1820  dia  Emaneipatiensbill  in  das  Haoa 
dar  Gameinen.  Der  Sieg  war  diaaer  Bili  Jetat  in  beiden  Hftasera 
gasiebert»  da  daa  Tory-Miniaterinm  nnd  seine  Anbinger  mit  der 
Op^sition  für  dieaelbe  Saeba  stimmten,  nnd  ihre  entaebieden- 
aten  Gegner  sieb  des  Mitstimmena  entbielten,  oder  an  den  ent» 
aebeidenden  Tagen  der  Debatten  Aber  diese  Bill  gar  niebt  im 
Parlamente  araebienen.  Auf  aoleba  Weise  warde  dieaa  Bill  bep 
reita  am  28sten  April  1820  dureh  die  königliebe  Genebmiguog 
StaatRgeseti  ala  met  for  iJle  reh'ef  of  hit  Ht^'tfm/B  JRmmm  Cm- 
thotie  Su!(f$ei$^  NmIi  damselbeii  wicd  ein  |nener  Eid  vcriaRg^ . 


*)  Dies  ist  nvr  ein  Titel  ohne  Pferarecbt,  dsn  Rnssel  als  JAa- 
£erer  Sohn  dasHeftogs  BadTord  Mhf^  daher  lumn  ar  anab  Milgttad 
des  liutcrhsoses  ssin. 
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in  welchem  dem  Könige  und  seinem  Hnuse  itDverbrDchliche  Trcua 
geloht  und  das  Bekenntnis!  abgelegt  M  ini,  dass  der  Papst  keinen 
Fürgten  absetzen,  noch  dass  es  jemals  kirchlich  sugestanden 
werden  könne,  -exconimunicirte  Fürsten  ermorden  sn  dürfen, 
dass  ferner  der  Pahst  keine  weltliche  oder  bürgerliche  Gewalt  in 
den  Britischen  Königreichen  besitze,  dnss  er  aber  in  rein  geist- 
Ucben  Angelegenheiten  mit  Genehmigung  der  Regierung  Bestim- 
mungen tnffen  könne.  Der  Schwörende  gelobt  üherdies,  die  be- 
•lehende  Verfassung  des  Staates  und  der  herrschenden  Kirch« 
nicht  Msntasten,  tondam  Bt0ta  mit  aller  Kraft  xu  vertheidigen: 
.  •  alles  endlich  ohne  geheimen  Vorbehalt  zu  thuri.  Mit  Ausnahme  ' 
4m  Catholischen  Klenu  kann  fernerhin  jeder  CetboUk  mach  aei« 
nem  Stand  es  verhilltnitM  ein  Mitglied  der  Pcerskaramer  oder  des 
Hauses  der  Gemeinm  MÜiy  M  allen  Aemtern  in  der  Civil-  und 
llilltur*Venrallnag  gelangen,  mit  alleiniger  Ausnohme  der  Stel» 
Im  eine«  Regenten  dee  Reicht»  eines  VornHDdes  des  Thron« 
fnigew»  Lofükwwtefi,  OrMsiiegBlIwwiUurerav  einet  Lor4«StattluiU 
tera  und  eine«  r«iaten  Jnariaheaaiten  in  blawL  Ist  nie  dam  einem 
Cathalikaa  übartraganaa  Amte  daa  PalroBatireeh«  llbar  Angliea« 
niMba  Kirahanatetlaa  Tarknndan»  s«  f&Ul  diai  fftr  dia  Zeit  die» 
aar  Amtafenraltung  aa  den  Bnbisaliof  van  Caalerlmy.  Waa  dia 
KlSater  and  Ordeaageistliaiian  aabatiiffr,  ao  waida  darah  diaaaa 
GaaaH  besternt»  daaa  ihre  Dnidaag  nadi  and  aadi  aaflUian 
aolla;  nanentliek  waria  diesaa  in  Besag  aaf  dia  Jaaailiail^sfMl» 
gafamt.  Dia  Jalit  im  Umfanga  daa  Staats  balladlitlMa  Oidcna» 
gaiatlialicn  aolltaa  iwar  dasallist  Tarlilaibea  dKiftn,  akar  Vnmda^ 
dia  aaah  dar  Bekaaatmaaliaag  diaaea  GesaCaea  aiah  QMaskiUa»: 
niea  aad  Iriand  kkoMn»  soUlan  «nf  Lebeasneilaa  aas  dam  SCaaia 
raikaaal»  and  waaa  aia  n&cht  ftaiiriUig  gehen  wlidaa»  ia  Zsil 
iraa  drei  Maaamn  aaek  aiaar  Straloalaaia  •  deparM  wartaa»  * 
'  WaibKeha  Ordaasgesellschaften  kUakaa  Jadoak  vaa  diaaea  SliaC* 
bestimmangen  ausgeschlossen.  *) 

Es  blieb  Ar  die  Catboliken  aail  dieser  Zeit  nnr  aaab  aai 
Uabalsiaad  aa  baasitigea»  dar  aiaa  aaTerhMtnissmlssige  Bestaaa- 
taag  darselbaa  ftr  dia  Erimitaag  der  kirabliabaa  Aagelegeabat^ 
laa  IMeria.  Daan  wlbraad  dia  Bekaanar  der  SlaatdtiralM  und 


•)  Verjjl.  Holzbau  seil  iibor  die  ncucslen  Reformen  in  der 
Englischen  Kirche,  PöUi4  Jahrb.  L  d.  Gesch.  AAära 
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4«r  Pretbjterlanbehen,  sowie  4cr  sii  dfeMB  geMfenden  8«tm, 
nw  für  ihre  Prediger  und  Kirchenvorateher  zniorgen  haben,  tntte» 
MB  die  GtlliolilMa  ft«eeer;der  Erhaltung  ihrer  GcistlieiMB,  die  fimn- 
eiell  mit  der  StMtevenrtkwg  in  gar  keiner  Berieh«ng  itäheo,  bmIi 
die  Zeiintaii  ta  die  Angiikudaebeii  KtrdMpieie  entrichten,  in  «et- 
eilen  atecingepfiartaind,  ealbet  duMi,  «mi  in4ieaanKiffeiM|»ieiea 
anaier  den  Aaglümiifchen  Geialüeken  gar  keine  od«,  dneli  «nr 
eaiir  wenige  Anklnger  der  Staalakirdieferliande«,  Wim  %  Aker 
der  glnnttchen  CHeickalailmig  der  Caiheliken  mit  den  EfM^gell» 
aehen  in  dteaem  Ptonct  Meten  aidi  greaae  Sehwierigfsaiten  dar, 
weit  kier  die  Pritateaakte  der  efamial  in  ikrem  EinkaapaieB  na* 
gewieaenen  Pfarrer,  lowie  der  aaratranl  wqknMdea:  Ankläger  4ar 
Angtikaniaekea  Kiiekea  nnd  die  Innere  Verweadnng  dar  eCwa 
einseinen  Kfarehapielen  nn  enteiekenden  Zeknten  aü  einander  aan- 
sugleichen  find.  Dieae  Stnitpankto  afnd  in  der  dSee|lkrigen  Pftr- 
lanientssettion  (1835)  nicht  beieitigt  worden,  wie  lehr  man  aneh 
dafür  von  Seiten  des  Miniateriunii  und  der  Whigparthei  ge- 
arbeitet hat  Aber  Boviel  iat  mindestens  gewonnen  worden, 
dass  man  allgemein  anerkannt  hat,  dass  die  hier  vorhandenen 
Missbräache  im  Einzelnen  abzustellen  sind,  theiis  durch  Einzie- 
hungeiniger bischöflichen  Stellen  bei  eintretenden  Vacanzen,  theile 
durch  V^creiniguag  niehrer  Kirchspiele  för  die  Erhaltung  eines  Ang- 
licanischen  Geistlichen,  durch  die  Aufhebung  der  EFangeHschen 
Kirchspiele,  wo  die  Gemeinde  auf  den  Geistlichen  allein  reducirt  ist, 
und  dass  endlich  die  dadurch  zur  Disposition  gewonnenen  Zehnten 
den  Catholiken  theilweise  erlassen  werden  könnten,  zum  grosseren 
Theile  aber  auf  das  angemessenste  für  die  Öffentliche  Erziehung 
des  Landes  verwandt  werden  dürften.  Die  gKnzliche  Feststel- 
lang  dieser  Angelegenheit  bleibl  aber  der  Gcaetagebnng  .der 
Bftchsten  Jahre  YOfkekalten» 

*)  Nach  der  im  J.  1836  hierüber  geführten  genauen  Unter- 
suchung waren,  wie  der  Premierminister  Vi:»count  IMelboume  offi- 
ciell  im  Augast  1835  im  ParianMnte  auseinandergesetzt,  von  den 
9M  in  Irland  vorkandenen  Kirokqtielcn  87G,  alw  iker  «la  Mi» 
ttl  decMikcB,  gegenwinig  nnr  neek  ndl  weniger  aia  M  Mj^giiadaia 
4es  Ai^lkaaiaBfcen  Xircke  kaeelitt  besakitea  aker  doek  alleki  ai 
Zeknten  Jikrifek  m/m  8c  CBlfgMOTktr^  Unter  dienen  wa- 
ica  wiedcmai  ra  Kirekapiele»  wo  weniger  ^  10  Mifi^Ked^  diaaer 
Kirche  sich  befanden,  und  endlich  sogar  155  Kirchspiel^  WO  4ie 
Anglicania^  Geiatficken  die  einmiaen  Mkhicaikeiilan  wme^ 
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Nach  itteter  hittoriseken  U»bei«t«lit  -dar  Eatmkktkmg  d«r 
ktrcblidMO  VenoyiHMlMll  in  fiKitMM  8tMl«,  Immb  wir 
ZtkleimiiitCaiiMt  ftb«p  dwi.gigynirlrtifm  Boftand  der  drei 
HaHftkirehen  und  ihrer  SeMi  feige»; 

L  Di«  Epieee^alkirelne  «nfiut^  Jetel  Ober  Tier  Nesn- 
theile  der  B^ftlkennig  des  BrittUelran  Reiehe  iiiEiiiraf«,  1834 
gcg^n  14,000,000  lad^  .TPii  ireleheii  UM50,000  Ind.  in  Eoglaad  ' 
und  Walee,  .00»000  in  Sehotdud  vad  772,004  in  Irlnd  lebten. 
.  Die  Z«hl  der  KireMpUle  in  EogUnd  und  Wale«  ist  9300  nnd 
dieZehl  der  PGuielellen  10,711,  ef  trellen  aleo  anf  Jedes  Kireb*  . 
e^  im  DmphsiDlinitt  1414  &  nni  anf  Jeden  GeiyCUeke«  1228  8. 
Dirne  sind  unter  2  Enbbthfinier  nnd  2&  BiMiittnMr  Tertheii^ 
L  Dm  Erzbisthum  Center bur/,  deitea  Ersbtfeiiof  Primas  des 
Reichn  mit  besonderen  grossen  Vorrechten  ist,  bat  su  seinem 
eigenen  Sprengel  31  i  Kirchspiele  und  unter  seiner  Diöcesan- Auf- 
sicht 22  Bisthümer  mit  7'J22  Kirchspielen,  nemlich  1)  das  Bis- 
thum  London  mit  G23  Kirchspielen;  2)  das  Bisthum  Winche- 
ster mit  362 K.;  3)  Das  Bisth.  Uereford  mit  313 K.;  4)  Das 
Bisth.  Rochester  mit  Q8K.;  5)  das  Bisth.  Suiisbury  mit  248 
K;  0)  das  Bisth.  Norwich  mit  1,121  K.;  7)  das  Bisth.  £1/  mit 
141  K.;  8)  das  Bisth.  Coventry  und  Lichfield  mit  557 K.; 
0)  das  Bisth.  Chichester  mit  250 K.;  10)  das  Bisth.Bath  und 
Wells  mit  388  K;  11)  das  Bisth.  Feterborough  mit  293  K.; 
12)  das  Bisth.  Lincoln  mit  1255K.;  13)  das  Bisth.  Worce« 
ster  mit  241  K.;  14)  das  Bisth.  Oxford  mit  1Q5K.;  15)  das 
Bisth.  Exeter  mit  604  K.;  16)  das  Bisth.  Bristol  mit  236  K.; 
17)  dos  Bisth.  Glouoester  mit  267 K.;^  18)  das  Bisth.  Bangor 
mit  107  K.,  19)  das  Bisth.  St  Davids  mit  308  K.;  20)  Das 
Bisth.  Landaff  mit  177  K.;  21)  Das  Bistbom  St  Asaph  mit 
J2I  K.  und  22)  Das  Bislhum  Sodor  mit  Mnn  mit  17  K.  —  II.  Das 
Erebisthum  York  hat  su  seinem  eigenen  Sprengel  581  K.  und 
«Hsr  seiner  Di«esiananfsisht.  3  fiistb&sMr  mit  483  K«,  nemiicli 

Es  Tirar  aber  bei  der  ungleichen  Vertheilung  der  Bevölkerung 
in  den  einzelnen  KirdiHpielen  in  einigen  'wenig  Raum  in  den 
Kirchen  für  die  vorhandenen  Gemeindeglieder,  dass  nach  einem 
Parlamentsbeschlusse  von  1818  95  neue  Kirchen  erbaut,  und 
MÜ  abermsle  500,000  ^  St  au  dem  gleichen  Zwecke  angewiesen 
waNsn.  Bs.  Milisn  dber  4ach  nosb  mnbr.als  130  Kiroben  an  ^m^ 
%  hhdsniB  Osten»  iPSkhnMiniiilwHirb  iidenl>lW-^arftemeai 
yanfnanf wände  swi  imjm  ftSt.  (13^7561  IM Thb4  eifkteljslnd.' 
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n  Dm  JUitbni  Durbtai  wui  l3frKb  m  Ote  BMk  CtrfUU 

Iii  Schottland  haben  die  Olllfieliöfe  von  Gdinhurg  und  Glas- 
gow, von  Ross,  Aberdeen,  Brechin,  Dunkeid  und  Moray  seit  der 
Revolution  im  siebzehnten  Jahrhunderte  ihre  Dioeescn  verloren, 
aber  ihre  mit  re  chlichen  Einkünften  dotirtc  Stellen  werden,  wie 
die  der  catholischen  Bischöfe  in  partihin  inftdelium,  an  ani^esehene 
Geistliche  vergeben.  Die  geringe  Anzahl  der  in  diesem  Reiche  vor- 
handenen Episcopalen  befindet  sich  vomcrnlich  in  den  g;r(i8seren  Stud- 
ttn.  —  In  Irland  hat  diese  Kirche  dagegen  2405  Kirchspiele,  von 
welchen  139!  Pfarrstellen  durch  die  Bischöfe,  203  von  der  Krone 
367  durch  Grundbesitzer,  21  von  Collegien  vergeben  werden  und 
95  blosse  Pfründen  ohne  Kirchen  sind:  es  trefTen  also  durehschnitt- 
licb  auf  jedes  K.  321  8.  Diese  Kirchspiele  lind  unter  die  Aufsicht 
von  vier  GrzbisthUniern  und  18  Binthömem  geiCellt.  I.  Das  Erz- 
bisthum Armagh,  dessen  Inhaber  der  Primat  des  Königreicht 
Irland  ist,  und  der  auch  die  meisten  Anhänger  dieser  Kirche 
in  seinem  erzbisch  höflichen  S|irengel  hat  (1834  517,000  K.,  j 
der  Anglicaniielien  Bevdlkernrtg  Irland!)»  umfasst  die  ftttif  fiu- 
thümer  Dromot«,  Down  nnd  Cbnnot,  Londondery  oder 
Derrjr,  Clogher  und  Kilimort.  II.  Du  Enbiidiem  Deblia^, 
,  detieii  Enbiieliliof  ragleieh  du  Bfithnm  Olmdeligll  rwwhet, 
beuftiebtigt  fim  Oanien  «am  1834  in  dfemn  EnblidiaM 
117,000  Anhinger  der  Epiaeop.  Kfrehe^  d.L  f  der  Oaaaaraituht 
&i  Iftandl  die  vier  Biathllnier  Lelghlin  utfd  Fearnea,  Kih 
keniijy  Kildare  und  Keath  oder  Dvodalk^  III.  Du  Ev»-* 
bittiiiia  Tsam  lunfaiit  die  vier  Bfetthilmer  ClonferC  «nd  Kit« 
maednagh,  Rapboe,  Elpbin  und  Galliraj»  Ktliala  and 
Aebonr/.  IV. DufeAbiadmaCaabel  beaifit  in  seineBi Spren- 
gel bei  der  Modermbl  der  Anhinger  dieser  l^irehe  Anf  Bit- 
AfImer,  Limerieku,  Waterford.  Ardferl;  Coric  '■ad  Itnaa^ 
Clojne^  Tereinigt,  Ktllaloe  und  Kilfenora. 

Die  Verwalter  ^der  Bistliümcr  und  Enbitthümer  bilden  die 
ersten  unter  den  Dignitariet  of  tbe  eatablUlie4  clivrehV 


*)  Das  Bisfham  Cloyne  wnrde  nach  dem  Tode  des  Bischofs  im 
September  1835  mit  dem  Bisihiime  von  Ceik  uitd  Hoss  für  immer 
vereinigt,  und  dadurch  die  7«alil  der  IrMdie«  ^iiüiuner  überhaupt 
auf  17  vernindert  *  ' 


Digitized  by  Google 


Das  Britische  Boich.  dd7 

d«n  Würdenträgern  der  Staatskirche.    Diese  Bischöfe  Rind  aber 
in   ihrem  F.inkoninicn    Rehr  verRchie<len  gestelU.     Die  beiden 
Engliichen  ErzbiHclibfe  bähen  30,000  und  14,000  ^  St,  dage- 
gen die  25  Bischöfe  sind  von  24,000  ^  St.  (der  von  Durham) 
bis  auf  1000  IL  St  (die  von  Peterborough,  Landaif  und  Bri<itol 
abgestuft.    Das  Einkommen   Bümmtlieher  Englischen  Biachdfe 
betrag  180,462  Ii  St.  (1,263,23-1  Thir.),  also  jeder  im  Durchsehnitt 
6683  tl  St  (46,781  Thlr.).  —  Die  Ifisdien  Biaehöf«  sina  sieh 
gleieher  gestellt,  -  und  schiranken  nur  in   ihrem  Eiakommeii 
svieehen  15,000         und  4000  d>  St,  welches  da«  am  lehleeb-  « 
.teeten  4etirte  Biitfaaoi*)  dennoeh  abwirftt  ei«  haben  insgesammt 
«in  Einkommen  Ton  185,400  ü  St  (1,297,800  Thlr.y,  oder  dureb- 
•ebnittlich  ein  jellet  8425     St  (58,975  Thlr.).  Jedes  BiMham 
hat  eine  €ache4ral](ireha»  bei  weither  «in  Cepitel  etibt, 
4«tMn  Vorettnd  d«r  Deohant  ist,  nnd  toten  timufliehe  Mitfclie» 
to  als  Piftbtnilaten  sa  den  Dignitariei  gebdrta.  Der  Arebi* 
difttan  an  der  €«thedrallLirdie   itt  der  weittttliebtle  Gt* 
hülfe  bei  dar  Dideetanferwaltnag  det  Biteboft.    Das  Ein« 
fcammtn  der  Englitthta  Dttbanttn  nnd  Ctpitd  btCmg  1891 
350^1  %  St  adtr  2*456,027  Tbir.  alto  nnr  die  bttbtn  Gtit^ 
litbkeit  alleia.  in  EngUnd  bemg  jftbriitb  531,823      St  odtr 
'  3,7i9,2fll  Tbb;  In  Irltnd  btsogen  dieCapitel  163,008  %8t,  alto 
hitrdi«  bfthefaGtittiiebkeit  lutammtn 338,006  Ii  St  (2»376,042Tblr.) 

Die  eigentliche  SeeUorge  liegt  nusschliesslich  in  den  Hun- 
den der  niedern  Geistlichkeit  ( the  inferior  cUrgy).  Diese 
wird  gebildet  aus  den  Rectoren  (Pfarrer),  den  \  icaren  und 
«leren  Stellvertretern  (Curatcs,  nicht  wie  man  gemeinhin  an* 
nimmt  VMcars).  Solclie  Stellvertreter  können  aber  auch  sogar  von 
den  weltlichen  Eigenthümern  gehalten  werden,  die  durch  din  Re- 
formation bei  dem  «Ankauf  der  aufgehobenen  Kloster  die  \'er- 
pflichtun;^  auf  sich  genommen  haben,  gegen  Beziehung  des  Kir- 
chen/.ehnten  für  den  Kirchendienst  Sorge  zu  tragen,  und  diesen 
nar  k&rgiich  genug  filr  dcu  fcchsten  bis  lehnten  Theü  ihrer 


*)  Die  meisten  EinluUille  fliessen  hier  aus  Verpachtung  der  der 
Anglikanischen  Kirche,  towobl  für  die  Erhaltung  der  Bischöfe  wie 
der  niederen  Geistlichen,  Bugehörigen  Güter.  Die  Verpachtung  aber 
hält  den  Zustand  der  Güter  in  so  schlechter  Bcschaftenheily  dnv 
aie  kaum  dea  dritiea  Theil  ihrer  Erirtgsfahigkeit  liefera*  . 
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Einnahmfl  aus  dem  Kirchenxehnten  darch  einen  Stellvertreter 
besorgen  lassen.     Aber  auch  die  Reetoren  und  Vikaren  hind 
cum  grossen  Tiicile  pflichtvergessen  genug,  ihr  kirchlichet  Ami 
unter  denselben  kurglichen  Bedingungen  durch  Curates,  und  oft 
auch  die«  nicht  einmal,  vertreten  tu  lassen,  dagegen  sich  nach 
mtkntm  l^twtnMßU  lagleieh  blos  der  Eiakttnfte  wegen  sa 
dr&ngen,  um  diese  gtni  nach  ihrem  Gefallen  ib  den  fiauptsUd« 
ten,  oder  auf  ihren  Landsitzen  gemächlich  xn  Terzehren  *),  Denn 
im  Jahre   1834  wurdea  %kn  «ia  Drittel  4cr  P£umtelleo 
t3078)  von  Stellvertretern  Tenrallet,  von  denen  330  nur  swi» 
sehen  40  hie  fO  ^  8i,  702  twisdieo  50—410  Ü  St*  403 
Bwieehen  fO— OD  U  St»  bAT  iwischen  80—90      St,  104 
swisehen  00—100  ft  St»  010  iwbeiien  Idi^liO     St*  203 
■wiielien  12»— 130  ^  8^  also  BMa«nien  3400  Steümcreter  oa* 
ter  130  %  St  besogen«  Dagegen  waren  van  den  10^711  Pfor- 
ateUen     in  England  nur  204  nnfter  fiOf  St*  1031  Pt  swiaelien 
50—100%  St*  1601  Pt  siriiehen  100—150      St»  1356  PC 
iwiiehen  150—200  %  St»  4004  Pf.  iwlaelien  200—300  %  St* 
1817  PI  swiielMn  300-^400     St*  030  Pf.  iwiaeban  400-500 
9  St*  504  P£  awiaeben  500—600  %  St»  327  swiaehen  000— 
700  i  St*  217  twiaehan  700—000     St*  120  sviaelian  000^ 
000     St»  Ol  siriiehan  000—1000  %  St*  137  iwiaehen  1000— 

^  Im  Oct^bar  1828  worde  der  Vicar  Haata  aagdklagti  15  Vi- 
cariala*  S  Pisrrsiellen  aad  eiae  Pfräode'  zu  besitzen,  ned  deneocli 
wihrend  eines  ZciiiaaMa  von  4  Jahren  keine  aeiaer  JQrcfaspiela 
lieancht  zu  haben. 

Von  die«?en  Pfarrstellen  werden  2353  dnrch  Geistliche  verge- 
ben (und  zwar  1298  durch  die  Hischole,  004  durch  Capitei,  70  durch 
Dechanien  und  -291  durch  andere  geistliche  Dignitaries),  80S  durch 
Collegien  (432  durch  Oxford,  312  durch  Cambridge,  42  durch  Elon, 
15  durch  \^'inchester,  4  durch  St.  Davids)  und  ISS^i  durch  Laien. 
Unter  diesen  verleiht  der  König  93  als  f^ndesherr,  .35  aUi  urst  von 
'Wales,  &2  als  Herzog  von  Laocasler  und  824  durch  den  Lordkanzler* 
sanauMn  14NM>  aad  5640  blagea  tob  Friiraipefioaea  und  weltlichen 
Corporatioaen  eb.  Die  Mitglieder  dee  Oberhanaea  vei  fügen  allein 
Ober  406O  feietlicha  Slallea!  nnter  dcn^^Whigi  aai  fiiikalen  der 
Hentaff  «an  Davenahlre  (19.  der  Graf  von  PiiatHlliaai  (31)*  dar 
Henof  von  Bedford  (17)*  \l«r  Rerae«  von  IfortUk  (21)  a.  a.  w.» 
unter  den  Tories  der  Herzog  von  Ratland  (29).  der  llenog  van 
Ceanfort  (21).  der  Graf  von  Lonadale  (31),  der  Marqali  von  Brial«)l 
(30)  n.  f.  w. 
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1500  ^  St,  31  surischen  1500—2000  <S  St  and  18  Gber  2000 
%  St  Die  Gesamiuteinnahme  der  Englischen  niederen  Geist- 
lichkeit betrug  aber  nach  einer  officielien  Angabe  im  Jahre  1834 
3,256,144  <ä  St  (22,793,008  Thlr.),  oder  für  jeden  einzelnen 
Geistlichen  im  Durchschnitte  304  ^  St  (2,128  Thlr.):  es  durfte 
also  Mohl  nur  in  sehr  seltenen  Füllen  eine  Verbindung  zweier 
geringerer  Stellen  nöthig  sein,  um  auch  für  England  ein  anitäu- 
diges  Einkommen  eines  Geistlichen  sicher  zu  stellen. 

In  Irland  wurde  die  Kiniinlime  der  Kirchenzehnten  allein  in 
den  2405,  in  Rücksidit  ihres  ümfanges  höchst  ungleichen,  Kirch- 
*  spielen  *)  auf  G05,OOO  ^  St  angegeben,  wovon  548,000  ^  St 
(3,836,000  Thlr.)  ausschliesslich  den  Rectoren  und  Vicaren  mfielon: 
die  übrigen  Einnahmen  derselben  aehitste  die  Conunission  aueli 
noch  auf  250,000  «g.  8t,  also  insgcsammt  708,000  <ö  S*-  (5,580,000 
Thlr)  und  durchschnittlirh  für  jede  einselne  Pfarrstelle  332 ftS«. 
42,324  Tiilr.).  Von  diesen  wurden  aber  nur  1020  Ton  den  Pfarrern  und 
TIcaren  persönlieh  Terwaltet,  die  fibrigen  1385  n  Je  3,  3  «nd  4 
Terknöpfl^  voB  478  Inhabern  In  den  Einkiniten  g^aoeien,  nbet 
4urch  Curates  verseilen. 

II.  Die  PreebjCerinaiiekn  KMie«  gegenvlrtig  in  tieli 
selbst  wieder  «einfallen  t  indem  diemellffMib  disscntlrendeBPiesbj- 
«erianer  alt  IBraieh  bestehende  Beeten  Ton  ihr  geaonderl  haben, 
lAhlt  die  iMisten  Anhinger  in  Sehotdind  IJlMfiOO  K,  niehsl* 
dem  in  Irland  642^3S0  (and  awar  ftst  anssehliessUah  in  deai 
CrahisUnm  Armagh  038,303,  dagegen  in  dsBEntbistham  Dnhlin 
iinr2290,  in  dem EnhisIhnHi  Caahel  M8  nnd  In  dmn  EnäMUhnm 
Tnam  800»  •%  endlieh  in  England  mid  Walm  350^000  JL  Diaa 
gewhhrC  eine  Gesammtiahl  ton  2;<M2;360  Ind.»  oder  ein  Zwdlf- 
th eil  der  heutigen  Berdlkemng.  In  Sehottland,  wo  sie- die  ei* 
genthflmliehe  Latadeskirehe  bildet,  serftllt  sie  InSSOKirehspiele, 
deren  Jedes  von  dnem  Pfarrer  geleitet  wird  wdeher  in  Gemein- 
•ehaft  mit  den  KirehenUtesten  durch  die  Kirk-SeinoM  (Kir- 


Ton  diesen  U»  Ptemdlen  weiden  708  •Ilain  von  den  Iii* 
nchen  Bischöfen  vcfgehcn«  Die  gmammle  Be? dikcnmi  (cathoilsdm 
■od  evaagdiiche)  von  manchen  Kifriiipieleii  bislsht  nnr  mm  901^ 

TOS  anderen  aus  mehr  als  20.000  Seelen. 

Edinburgh  Review.  Juli  1835.  p.  496. 
*••)    Die  Presbyterianischen  Pfarrstellen  werden  theils  vom 
r;rtjn<ll>esi(zer    (Patron),  Ibeils  von  iladtischen  Behörden  (Town- 
CounciU)  vergeben« 
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dMnitaiiigflii)  ih  iligwiaiMii  AngelegcnMlm  4ir  Xiidbo  fal- 
tet ZwMf  bia  10  Kirckqiide  biMm  ein  Pretb/lerimB,  in 
welchem  geiiieinhin  wieder  4er  &lteate  Pfarrer  den  Venils  Abrt; 
and  09  aoklie  Preib^terien  elad  flberha«|it  in  Seholdaad.  Vier 
bia  aeefaa  Preibyterien  aind  wieder  au  einer  Prorineial-Sj- 
node  Terkoü[^ft,  die  aieh  in  dem  Hanptorte  der  au  denelben 
gehörenilen  Preibjrtericn  jährlich  xiyeimal  Tersammelt,  un«I  gleich 
den  bischöniehen  Gerichten  die  uichtigeren  kirchlichen  Angelegen- 
heiten bcruthet  und  euUcheiiict:  es  gieht  15  Provinciul-^ynoden 
für  ganz  Schottland.  Ueber  ulcsc  steht  nur  noch,  du  ilic  Re- 
gierung auf  die  kirclilichcn  Angelegenheiten  der  Preslivterianer 
fast  gar  keine  Kinuirkung  hut,  die  General- Versuiumluug 
(the  General- /itiiembli/ J  t  Mclche,  wie  ein  p;eistlici»cs  Parlament 
für  Schottland,  über  alle  ihrem  Forum  voi behaltene  Gegen&tiinde 
als  letzte  Instans  entücheidet  und  in  grosser  Achtung  steht.  Sie 
wird  xusammengeietxt  aus  7  Abgeordneten  jedes  Presbvteriunis, 
von  denen  5  geistliche  und  2  weltliche  sind.  Ausserdem  sendet  jede 
•chottisciie  Universität  einen  und  jeder  königliche  Flecken  (ro- 
yal  burgh)  gleichfalls  einen  Abgeordneten.  Alle  diese  Abgeordneten 
werden  jährlich  neu  erwählt,  und  versammeln  sich  juhriich  au 
Edinburg  unter  der  Auctorität  eines  königlichen  Commiaaariua 
{CommtBStoner)  aua  der  Reihe  der  welUishen  Barone  auf  acht 
bis  vierzehn  Tage.  Der  Conimiaaariui  eröffnet  und  schliessC 
feierlich  die  Veraomnilung  ist  aber  nicht  der  Praeaident  (Mo« 
^UratorU  welcher  vielmehr  nach  StiniineomeiirhtiC  niia  dar  Mitte 
der  Venammlnng  aelbat  |[ew&hlt  wird. 

Unter  den  Secten  der  Evangeliachen  Kirche  ateht  der  Zahl 
Mich  oben  an  die  der  Methodisten,  welche  unter  John  Wes- 
lej  seit  1720  in  England  sich  bildete^  tuld  dann  bald  hier  und 
in  Nordamerika  sich  stark  ausbreitete.  Sie  aerfiel  darauf  auch 
in  die  Britiache  und  in  die  Amerilcftniache  Conicffeni« 
Die  letstere  hatte  jedoch  bei  der  Trennang  der  Celonien  tom 
deiiilllittterlandel77ilcntll(N>llitgii#daf «ndlOPrnd^er.  Inden 
(Ctgenwirtigen  Jahrhunderte  hat  der  Pietianna  der  Hetdodialen« 
wie  die  ähnliche  Qiaubenaanaleht  In  anderen  L&ndem  in  elneni 
weit  htthem  Grinde  sugenomnen,  tfota  tturer  atrengen  und  an« 
MMaaenden  Zucht»  die  den  Meihodiaten  Aber  Jede  hftuaUchn 
Veririchtnng^  fiber  jedea  Vergnügen»  Eniehung  der  Kinder  n, 
e.  w.  durch  den  PrcÄger  atieng  beanblditigt»  wfthrend  dieser  falbal 
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wiedenim,  nur  drei  Jahre  seiner  Gemeinde  zugeirieJien ,  sieh 
unter  einer  drückenden  Geiatesbeschränkung  der  Conferens  befin- 
det^ weieke  die  Prediger  ernennt  und  absetzt  Die  Zunahme  die>^ 
eerSeete  iet  aber  nicht  nur  wie  früher  beiden  niedrigsten  Volke- 
datien,  iondern  aueh  bei  den  Gebildeteren  iiii4  Wohlhabenderen 
faat*gleiebmi«aig  bemerkt  worden;  denn  w&breiid  diaMethodiiteii 
im  in  Growbrirannien  und  Irland  aar  100,061  Mitglieder  und  41 7 
Prediger  ifthlten»  waren  sie  l822sebonattf242«400Mi^liederun4 
820  Prediger  angewaehien»  1820  auf  231,045  in  Groubritannien 
und  22,514  in  Irland,  J829  anf  279,170  in  Groitbritanmen  and 
24,403  in  Irland,  endlieh  1834  aiif  380,000  in  Groadiritanniea 
und  80,000  in  Irland,  alto  saeammen  460,000  Kdpfe,  oder  fast 
ein  ^wanzigtbeil  der  gesammten  Blevölkerang  % 

■ 

Die  Herrnhoter  oder  IVlUhrische  Bröder  leben  inein- 
selnen  Genieinden  zerstreut  über  das  ganze  Reich,  namentlieh 
in  den  Grafschaften  York,  Iianeastcr  und  Nottingham,  in  der 
€resammtzahl  gegen  100,000  K.  -^Die  Quäcker  nehmen  ge« 
genwürtig  mehr  ab  als  zu,  und  wohnen  gleiehfaila  sehr  zerstreut^ 
nm  häufigsten  in  der  Grafschaft  York,  zusammen  60,000  K.  —  ' 
Ebenso  die  Mennoniten  und  Wiedertäufer  in  388  Gemein* 
den,  gegen  150,000  K.  Die  disaentirenden  Presbyter 
rianer,  welebe  bis  sam  Se|plember  1820  in  swei  versehiedenea 
Sjmoden,  Jede  zu  11  Presb/terten,  in  Sebotdand  lebten»  seitdem 
aber  iieh  an  einer  rereinigten  S/noda  der  abweiebenden  Kirebo 
von  Sehottland  {umUd  a$MoiaU  Sjfnod  of  tke  i0e$$§ion  of 
ekurehl  »isammen  begeben  haben»  insgesammt  mit  350,000  K* 
Die  Independenten,  llnitaiier  nnd  Soeinianer  oder 
,  Anti-Trinitarier  and  andere  Dissenters  von.  sehr  rersehie« 
dener  Farbe,  losammen  etwa  auf  300,000  K.  mi  bereehnen.  — • 
I«atheraner  sind  die  Bewohner  der  Insel  Helgoland  nnd  ausser« 
dem  bat  diese  Kirche  cinielne  Anbänger  in  pBa  Fabriken-  nnd 


*)  In  gleichem  Wachstbum  )st  aber'' nach  die  AmeiikaniMhe 
^^Rferens  geblieben.  1889  besass  sie  bereits  S8I|II00  Mitglieder  bei 
1095  Predigern  and  1834  gegen  50(^000  l^ple.  Die  Gesanuatsahi 
der  Prediger  leider  Confetenseo  betrug  1833  8|&04 
geh« h«rt't  Statistik.  U.  26 

• 
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Handeliatädten,  nmuamm  nicht  genau  sa  berMluiffD,  aber  wohl 
kaum  über  15,000  su  ich&lieo.  — 

III.  Die  Rdmiflch-Catholiiche  Kirch«  mnfante  1835 

0,427,712  Anhänger  in  Irlaml  {\^  der  Berölkening  dieser  Insel), 
580,000  Ind.   in   England    und   Wales  der  Ucvolkerung), 

85,000  Ind.  in  Schottland  (^'^  der  Hevbik  rung)  und  130,000  K. 
in  (liliraltar  und  auf  den  Inseln  Malta,  (iozr.o  und  Cuiiiino  (ijl>er 
II    der   dortigen   Hevollvcnin^^:    foljHich   in   der  Cesamnitzahl 
7,222,7I2K.,  oder  ül>er  z  » c  i  S  i  »1»  e  n  ( Ii  e  i  le  der  Hcyölkcrung  des 
Staates.  In  Irland  haben  sich  seit  der  Heformation  u  irderum  die  ca- 
tholischen  Bistluhner  ohne  Anerkennuii;;  von  Seiten  des  Staates  all- 
muhlig  eingeführt,  wie  oben  auHeinanilcr  gesetzt  ist.  Eü  üinii  •gleich 
den  Anglikanisehen  vier  Erzb  i  sth  ü  m e  r  gehildet,  die  auch  mit  den 
protestantischen  nach  den»  Tlaujttorfc  des  erzbischuflichen  Sprengelg 
benannt  werden,  aber  doch  verschiedene  Residenzen  für  die  Erzbi- 
ichöfe  haben,  wie  der  von  Armagh  zu  Drogheda  und  der  von  C''shel  zu 
Thurles  wohnt.  Die  Zahl  der  Bisthiimer  ist  um  4  grösser  als  die 
derStaatfikirche,  ncnilich  22,  wiewohl  18  gnnx  gleich  mit  den  Bis- 
^nntiprengeln  der  Episeopalkirche  benannt  sind,  aber  hier  treffen 
noch  weniger  der  Vrrwaltungssitz  und  die  Cathedrale  des  eatholi- 
achen  mit  den  des  anglikanischen  zusammen.  Der  catliolische  Erz- 
biaehof  von  Armagh  hat  statt  sieben  acht  Diöcesanbisthöfe,  nUmli'*b 
■asser  jene  noch  dmi  von  Ardagh.  .Der  Erzbischof  von  Dublin  ist 
gleiehfatli  nur  auf  Jene  drei  Bisthiimer  der  Epiaeopalkirche  be- 
achrilnkt    Der  Enbiachof  von  Caahel  hat  atatt  fttnf  aecha» 
und  der  toi»  Tuam  atatt  drei  ffinf  Didccaanbisehttfc,  Jener  noch 
ein  besonderea  Biathum  Ton  Kerrj»  dicaer  die  Biadifimer  Clon- 
fert  und  Kihnaeduagh,  aowio  Killala  und  Achonrjr  in  vier  beaoa* 
dere  biachöfliehc  Sprengel  abgethcilt  Daa  Biathum  von  Kiiniacdaagh 
und  Kiifenorii  liegt  theib  in  der  Provins  Connaught,  thcila  ia 
Muniter  und  ateht  dcihalb  abwochaolnd  theila  unter  der  erabi- 
aphMiehcn  Aufaicht  von  Tuam,  theila  unter  der  von  CaabeL  Die 
Einkünfte  dea  Biaehofa  beatehen  in  der  biaeböfliehen  Pfarre,  di« 
gewöhnlich  die  cintrigliehate  des  ganxen  Sprengela  iat,  in  dcaa 
Catbcdraticuni,  einer  Ahgabe,  die  jeder  Pfarrer  ( Paritk'Prieat )  aus 
acinen  kirchlichen  Einkünften  an  aeinenBiachof  (8u2bia  i0%8t) 

•    an  entrichten  hat  und  in  DispensationsgebÜhren.  Bei  Erledigung 
einer  hisehöflichen  Stelle  werden  von  den  übrigen  Bischöfen  der  Pro* 

'(    vinzen  :i  bis  3  Candidateo,  und  von  dem  niederen  Cierua  (den  Pariuh^ 

h 
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Priestt)  und  ihren  Gchnlfcn  "oder  Diaconen,  hier  wie  bei  der 
Anglicnnischen*  Kirche  eU  StcUveitfeCer  Cuimtes  genannt,  ein 
Caadidat  dem  Papste  vorgeschlap;en,  aus  welchen  derselbe 
den  neuen  Bischof  auswählt;  Doch  besondere  Capitel  bei 
der  Cathedralkirclie  giebt  es  bei  dem  bedriLngten  VerhAlti 
aitae  dar  Römisch-Catholischen  Kirche  bie  Jelst  in  Grosabritan» 
Dien  noeh  nieht.  Nur  ein  General-Viear  ateht  jedem  Bitehof  in  ^ 
der  Veremltung  aar  Seite.  Die  Zahl  der  eatholiaehen  Kirehapiele 
*  iat  in  Irland  896,  also  treffen  auf  jedes  einielne  7^173  S.  Zur 
-  Bildung  der  Geistlichen  ist  bereits  1705  jn  Folge  eines  Parla- 
mentsbesehlttsses  xu  Majnooth  ein  Seminar  gegrandel«  das  gegen«  ^ 
irirtig  unter  der  Aufsieht  eines  Praesidenten  und  Deehanten 
dnreh  10  Professoren  300  Zöglinge  bilden  lisst—  In  England 
und  Wales  hatten  die  Catholiken  um  das  Jähr  1775  38ehttlen, 
^ige  Capellen  und  25,000  Anh&nger.  1780  war  die  Zahl  derael- 
.  bcfi  naeh  den  Parlamentsberiehten  auf  00,370  K.  gewaehsen» 
Sieben  und  dreissig  Jahre  apiter  (1820)  befanden  sich  hier  be* 
reila  301  neu  erbaute  Kirehen    und  Capellen  und  500,000  An« 

"  lihnger,  und  wiederum  sieben  Jahre  ipiter  <I833)  aehon  423  ca- 
tholischc  Kirehen,  darunter  87  in  der  Grafschaft  Lancaster,  52 
in  der  Grafschaft  Yorlc,   25  in  der  Grafschaft  Stalford,  8  im 

•     Fürstenthum  Wales.    Die  kirchliche  Aufsicht  vird  nach  vier  Di- 
atrictcn  —  London,  Northern,  West  und  Midille  —  geleitet,  de- 
ren jedem  ein  General-Vicar  (Vicar  Apostolic)  mit  dem  Titel  ei-  • 
nes  Bischofs  in  partihus  Infidelium  vorgesetxt  ist.    Zur  Bildung  ' 
der  Geistlichen  bestehen  G  Seminarien,  darunter  das  angeselien- 
ate  KU  Stonyhurst  bei  Blackburn  (ron  den  aus  Lütttch  vertriebe- 
nen Jesuiten  gestiftet)  Tür  2S0  Zöglinge,  die  durch  10  Professo- 
ren gebildet  Werden.  —  In  Schottland  werden  die  85,000  Catho- 
liken  durch  2  Bischöfe,   einen  für  die  Hochlande  (JJishop  nf 
ihe  Ht'g/tlands)  und  einen  für  das  Flachland  (of  the  Lotelamh ) 
geleitet.    Die  Zahl  der  kirchlichen  Gen;einden  mit  eigenen  Kir-  . 
chen  oder  Capellen  war  1824  =  51,  aher  1833  bereits  auf  74 
gestiegen,  darunter  die  meisten  (17)  ia  der  Gralaohaft  laremesa 
imd  12  in  der  Grafschaft  Banfi;  \ 


*)  Mddiosef's  Reisen  Tbl.  L  8.  381-m  bat  m  Lti(y*s  Di- 
rectory for  1838»  London»  eine  Uebersicht  über  alle  calholi«  , 

•che  Kifchetty'GapellcB»  ScBÜBtcc  and  Klöster  cegeben* 

26» 


r  « 
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V 

I 

Auf  der  Insel  Malta  giebt  es  ein  eigenes  Bisthuin,  dasinCitto 
Vecchitt  seiiieu  iSitö  liat  uod  ^ie  drei  Inseln  lugleich  leitet. 

Klöster  bestehen  nicht  nur  in  Irtiin4  (61  Mfoditkiasterand  4 

KonncnklöstcrK  ganx  auf  die  alt«  Weise  für  vwiehisden«  Zweige  des 
Benedictiner-Ordeiis,  Carthauseri  Franziscanerund  Jesuiten  in  ihren 
Uinrichtungen  erhalten,  sondern  auch  selbst  in  England  sind  in  Privat- 
hUusern  20  Mönchs-  und  38  Nonnenklöster,  Ewar  nicht  mit  Geneh- 
migung dos  Staates  errichtet,  aber  doch  geduldet,  nur  seit  dem 
Emancipationsgesetze  von  1829,  mit  der  oben  angegebenen  He- 
schrUnkung  über  neuen  Zuwachs.  Unter  diesen  eeichnen  sich 
das  Trnppiston-Kloster  ku  I.uthword  in  der  Grafschaft  Dorset 
und  swöli  NoüoenklösU^  nüt  iSchuleQ  ( Communäiea )  aus- 

Znr  Verhreilang  der  cHristlichen  Kirche  in  anderen  Erd 

theilcn  ist  von  England  aus  sehr  riel  geschehen,  denn  gerade 
in  diesem  Staate  haben  die  verschiedenartigsten  Missionsanstal- 
ten ihren  heimischen  Sitz  und  die  kraftigste  Unterstütxunj;  gc- 
funden.  Dahin  gehören:  die  Gesellschaft  rur  Förderung  christ- 
licher Kenntnisse,  1698  eu  London  gestiftet,  gegenwärtig  mit 
253  Filialgesellschaften,  die  Gesellschaft  zur  VerbrcitnDg  <lcs 
Evangeliums  in  fremden  Gegenden,  1701  gestiftet,  die  gegenwär- 
tig SO  Missionaire  unterhalt,  die  Schottische  Gesellschaft  xur 
Verbreitung  des  Christenthunjs,  gegründet  1709,  die  Gesell- 
schaft für  Missionen  in  Afrika  und  in  der  I.evaiite,  die  grosse 
MissionsgeKellschaft  su  London  seit  1795,  zur  Erfüllung  ih- 
res Zwecks  vorzugsweise  auf  die  Südseeinseln,  Ostindien  und 
Südafrika  hingerichtet,  die  Methodistische,  die  Mennonitisehe 
und  Mahrische  (Hermhuter)  Gesellschaft  für  Missiouen.  — 
Daran  schliesst  sich  die  grosse  Britischa  Bibelgesellschaft, 
Welche  am  7.  März  Igai  zu  London  ins  Leben  trat,  und  bc«- 
reita  bit  1821  029  Uülfsgesellschaftcn  in  Europa,  Amerika  und 
Asien  veranlasst  und  für  einen  GeMaufwand  von  774,840  h  SL 
(5,423,880  Thir.)  in  130  Sprachen  thcils  das  alte  und  das  neue 
Testament,  thcils  das  Ictitcro  nlicin,  ia  ^3^01,078  Excnplarcii 
vcrtheila  hat  , 

Unter  <!en  angesiedelten  Nicht -Christen*)  finden  sich  im 


•)  Die  Deisten  und  Atheisten,  die  sich  zwar  zu  völlig  abge* 
schlosficnen   Vereinen  Eusammeo^edelU  iiabeo,  sind  jedoch  vom 
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Britbchen  Europa  nur  di«  Juden,  tob  deren  Anzahl  bereits  im  ' 
iim  Torhergehenden  §.  fre^prochen  i«t,  und  wobei  hier  besonders 
noch  SU  bemerken  bleibt,  dass  die  Jaden  haupCaftchlich  nur  in 
I«ondo»ylliinchester  und  Liverpool  zusammenleben,  gegen  12,000  K. 
~  dagegen  in  Dublin  nur  2  Ji^dieche  Famil.,  und  in  ganz  Schottland  ^ 
nicht  mehr  ale  300  Joden  — >  und  in  dieien^tädten  allein  reli^Öa« 
Vereine  rar  gemeinieliafdiehen  Auaflbnng  iht-er  Religton  bilden» 
dort  6  8jmagogen,  liier  |e  eine  berilMa*    Der  Gedanke  naek 
der  Enaneipation  der  Ca^oliken  noeb  die  gleteheVeigttnitignng 
und  Gleiehatelfang  in  den  biiigerlieben  Rechten  mit  den  Chri^  - 
■ten  für  die  Joden  herbeimfilhren,  iat  iwar  in  den  leCiten  Parla^ 
mentt-Setsionen.  beieiti  beiprocben,  oberteineReaUairong  aebeint 
sicber  in  den  nAebaten  Jabraehenden  noeb  niebt  erwartet  werden 
so  können.    Der  erste  Verauek»  die  Joden  durch  Miaalonen  so 
bekehren»  ging  gleichfalla  von  England  oua,  denn  in  I*ondon 
wnrde  bereits  1806  ebe  Geaellscbnft  aar  Beförderung  dea  Cbri* 
•tentbnma  unter  denJnden  gestiftet,  die  eine  Scbole  für  100  Jft- 
diaefae  Kinder  anlegte ,  und  Miaaiontii^  ra  ihrem  Zwecke  naek 
Polen  und  den  Ruaaiscb-Polniachen  Prorinien  entsandte»  wo  minde- 
stens fcrhältniaarnftssig  die  st&tkate  Zahl  der  Juden  onjcutreffen  war. 


B.  Cultur  des  Britischen  Rdches. 


Die  verschiedenen  Zweige  der  physi- 
schen Cultur. 

Die  oben  g.  I.  B.  292.  angeführten  Werke  von  Colquhoun 
und  Low^        IK  Whitm  or^  a  UUvr  an  th§  fr^unt  §tui0 


Staate  nicht  als  eine  förmlidle  ReUglon^parlhei  anerkannl»  und  Ober 
dies  ancb  in  sehr  geringer  Zalü  forluuiden* 
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and  futurs  protpectt  of  agricuUm^  Lmtim  1823t  §M» 

ö  letter  upon  the  coru-latc»,  Edinburg  1826*).  —  JaCüh,  Re- 
port an  the  com  trade  ^  ordfred  by  the  houee  of  Cotnmonera  to 
be  printed  14.  März  1826,  London,  übersetzt  von  E.  Richard, 
Hannover  I82G  uud  lehrreich  beurtheiit  in  Edinburgh  Review, 
Sept.  J820.  —  ' 

Die  gesammte  Bodenfliche  der  drei  vereinigten  ßritigchen 
Reiche  und  der  dani  gehdrenden  Insela  l»etrigt  nach  Acret,  de- 
ren Verhältnits  Sil  PreusBiichem  Mmm  wad  Geographischea 
QM.  oben  3.  311  angegeben  jtC^  75|0O4,O8O  Aerei.  In  Besug|ßlr 
ihren  Anbra  liegen  uns  folgende  allgen^  IbeniehOiebe  Bn* 
roeluittngeii  oneb  den  Hanpttheilen  det  BrittiMiien  Slulee  vor, 

Nieht  urbar 

Angebaut.  aberd.Cul-  SCeiiL  ToUL 
tur  fjihig. 

Acres.        Acres.         Acres,  Acres. 

1.  England.          25,632,000    3,454,000  3,018,400  32,134,400 

2.  Wales.               3,117,000      530,000  1,771,240  5,418,240 

3.  Schottland         6,265,000    5,050,000  8,777,900  19,902,960 

4.  Irland.            12,125^280  3^900^000  1,005,760  17,0dj,O4a 
8.  Die  Nominnni* 

•eben  liisf'in.        55,300      22,500      7f),nio  inr.iio 

46,194,580  13,856,500  15,643,000  75,604,080 

Ks  ist  demnach  über dreiFOnftheile  der BodenflHche,  all 
Acker-,  Garten^  und  durch  Kunst  erzieltes  Wiesen-  und  Weideland, 
vie  eadie  iioch  geeteigerte  Schaafaueh  t  reriang^  bentttal;  nieli  tvoii 


*)  Veri;!.  Mittheilnngen  ans^diesen  Schriften  gegen  die  Komge* 
■etze  Gotting,  gelehrt.  Anzeig.  Oct.  1627  J(g  161-63»  nad  fidin- 
bargli  ficview.  Mära  1823»  — 

**)  Nach  Sinclair  sind  nur  6,044,450  Acres  für  den  Ackerbau, 
913,695  Acres  für  Wald  beüiellt^  dagegen  3,000,000  Acre«  durch 
Höh«  und  £oden  völlig  unnuubar» 
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ein  Fßnftheil  *dcr  Bodenfläclio  geht  auf  WaWuns^en,  Wiesen 
und  gewöhnliches  Weideland,  und  etwas  über  ein  Fünftheil 
,  derseliten  bleibt  auf  völliges  unnutzbnrcs  Land,  auf  BiiitieogewiU* 
•«r,  Striisfeu,  Häuser  und  fabrikeoanUgeo  lu  recbQe% 

•)  Der  Aekerban.  Der  Feldbaii  iit  ia  England  auf 
das  frefliiehste  eingerichtet^  der  Boi|an  telbit  Iftert  lieh  bier  lum 
grftssten  Theile  eebr  gut  mr  Ackerbearbettung  an,  und  lobnt  reieb- 
Iteb  doreb  ergiebige  Fruchtbarkeit  die  darauf  verwandte  Mähe;  er 
isf  fast  flberalt  von  gleicher  Beschaffenkeit  in  Slidaekottlandf 
in  Irland  leidet  er  oft  an  su  gromer  Feuchtigkeit,  in  Walea 
und  Hochschöttland  wird  er  dagegen  aum  groaien  Tbeile  we* 
gen  des  ranhea  KUmat  und  des  gebirgigen  und  felsigen  Charak- 
ters dieser  Landschaften  unfruchtbar.  Doch  ist  auch  die  Betrieb- 
samkeit in  diesem  Zweige  der  [ihjrslschen  Cuitur  in  den  verschie- 
denen Thciten  des  Staates  sehr  verschieden.  Wenn  in  England 
durch  Kunst  und  Arbeit  jeder  Theil  des  Ackers  auf  den  möglichst. 
'  Jiöchstcn  Ertrag  gesteigert  ist,  und  hievori  nur  eine  Ansnaliine  bei 
den  wüsten  Strecken  von  Wales  und  Cuniberland  und  den  Ilcidcii 
von  Northiiniberland  stattfindet,  •)  wenn  in  Schottland,  ausser  den 
fiUheren  L'nigel»ungen  von  Edinl)urg,  wenig  mehr  als  die  geuolui- 
liche  Betriebsamkeit  in  den  besseren  (icgenden  Norddeutschlanda 
bemerkt  wird,  begnügt  sich  in  Irland  im  Allgemeinen  der  Land- 
mann  mit  dem,  was  und  wie  die  Natur  es  giebt.  Auf  »liesc  Ver- 
schiedenheit des  landwirthschaftürbcn  Zustnndes  wirken  aber- 
wesentlich  die  eigenthümlichen  Veriialtnisse  des  Griindcigenthuma 
ein,  da  dieselben,  was  ISchottland  und  Irland  anbetriil't,  in  der 
neueren  Zeit  sich  keinesweges  so  ausserordentlich  verändert  ' 
haben,  wie  in  England.    Hier  befand  sich  gleichfalls,  wie  in 

^  Schottland  und  Irland,  zur  Zeit  der  Restauration  der  m^knnlicheit 
IJuie  des  Hauses  Stuart  U'^^^)  der  sltmmtliche  Grundbesitz  in 
ilen  Händen  der  GentrjTy  der  Kirche  und  des  Bauernstandes. 

'  Nach  hundert  Jahren  gab- es  schon  weit  weniger  selbständige 
Gutsbesitzer,  doch  wurden  1780  noch  2SO,000  gesählt.  Seit  die-* 
Her  Zeit  stiegen  die  Eraeognisso  des  Ackerbaus  mit  Jedem  Jahre 
im  Preise^  und  auch  die  besseren  'Emdten  laichten  kaum  in  PHe- 
4ensseiten  sur  bestreitang  des  Bedarfb  hiUt  wfthrend  bis  aum 
labre  1775  die  Einfuhr  an  Getreide  im  Duvebachnitte  höchst 

*)  Die  beträchtliche  Sa1ii«bury-IIeide  in  Willsbire,  33Eiigl!Q.M. 
gross,  ist  In  dea  leiiii^  |5  Jahteo  fast  völlig  angebaut  worden. 
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vnbedMloid  wo;  tmd  nicht  Uber  MfiHO^nutn^  o4«r  4ct 
Bedarf*  tu  tllen  GatreMeartea  ■oMmmM  Jibrlidi  ftngtBonmai  wer- 
den konnte.  Die  Periode  dei  Nordamertfcanieeiien  Freikelldnicges 
>erlang(f|  j^va  nothwendig  eine  ttftikere  Einfbbr  ftremden  Grferei* 
deit  Iber  die  politiaeben  Verwiekelongen,  die  dieier  Krieg  (Br 
die  Stellung  Groiibritenniena  so  allen  See*  und  Handele  •Staa- 
ten henrorrief,  namehtlieb  wegen  der  elgeornftebtigen  Bebandleng 
neutraler  Sehiifey  erinnerten  doeb  daa  Engliaebe  Mlniaterimn  etbrk 
genug  an  die  Abb&ngigkeit  dea  Britiaehen  Staatea  in  Bezug  anf 
die  Öetreidesufuhr«  und  daat  daaaelbe  aeit  der  Mitte  des  aebt- 
lebnten  Jahrhundertt  leine,  Aofoierinamkeit  su  auBichUeailich 
auf  das  Emporheben  des  Handels  gelenkt  habe.  Mit  einer  um  so 
angestrengteren  Sorgfalt  wurde  jetzt  dieser  Unterlassungsfebler 
verbessert,  was  nun  dadurch  noch  Icichfcr  gcsclichcii  konnte,  dass 
der  kraftig  blühende  Handel  in-  und  nijsserhhib  Europas  schon 
für  sich  selbst  sorgte.  Es  wurden  gesteigerte  Prämien  ••)  auf 
die  Ausfuhr  Englischen  Cetreldcs,  auf  die  Erfindung  von  Ma- 
schienen  für  den  Ackerbau,  auf  den  /\nbau  Lrsondcror  Cctreidc- 
arten ,  Fuftcikriiuter  u.  s.  w.  gesetzt.  Dies  gewahrte  denn  in  der 
Tbat  auch  recht  bald  ein  ao  günstiges  Ecsultat,  dass  ungeachtet 


•)  Der  Engliscbo  Qatrter  tat  genau  ss  g*"**  Bcii  Scbcfieli  alao 
1110  Qoarier     088*t  UwA,  Sch.  oder  belnabe  029  B.  Scb. 

**)  Die  ertten  Prinien  auf  die  Ausfulir  Englischen  GetrcidCt 
"wurden  zwar  bereits  von  der  Regierung  Wilhelms  III.  1(69  autge» 
pelzt,  -^s'iihrend  bis  dahin  die  Ausfuhr  des  Getreides  so^r  nlt  cineai 
Zolle  beschwert,  und  übeilianpt  nur  dann  ßestattei  worden,  wenn 
unter  einem  von  der  Itegieruiii,'  lesigedetzlen  31arktprci?e  das  Ge- 
treide verkauft  wurde,  bei  höher  gestiegenem  Preise  blieb  die  Aus- 
fuhr i^anz  untersagt.  Wilhelm  setzte  als  Ausfuhrprämie  5  Shilling 
(Ijf  Rilr.)  für  den  Quarier  Weizen,  aj  Sh  (1^  Rtlr.)  für  den  Quar- 
ter  Roggen  und  ^  Sh.  Rtlr.)  für  jeden  Quarter  Gerste  oder  ßlalz. 
Unter  deia  Hause  Hannover  atieg  die  Aoalbbr  höher,  denn  in  den 
1)  Jabm  (1740-Sl  incL)  wurden  Ulfi^ftSl.  (1U,C05,0M  Bibr.) 
nn  AotfobrprIiDieQ  wirklich  geuMt,  und  HM  allein  M7,000  Guar, 
ter  Weilen  auagciabrt  (Prämie  =  ^4,250  U  St,  1.639^9S0  Rthlr.) 
▼ergl.  den  aebr  brauchbaren  Artikel  Com-Gawa  In  Macculloch  Dlct, 
Vebers.  ThI.  II.  8.  74-^110.  Die  Aosfohrprluiien  waren  aber  ITO 
t^Uig  aufgehobc»!  «nd  erat  1791  wieder  eingerührt  worden. 
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der  jährlich  sich  stark  niekrenden  ReTÖlIceniilg,  ungeachtet  des 

überaus  verstärkten  \  crlM  iiuciiN  an  Getreide  für  die  Viehzucht 
und  iür  die  fremden  in  den  Fabriken,  bei  dem  Handel  und  i!pr 
Schißahrt  gekrauchten  Arbeiter,  dennoch  Grossbritannien  mit 
Einxchluss  der  Zufuhr  aus  Irland  in  Friedenszeiten  schon  bei  den 
mittleren  Erndten  für  sich  ollein  bestehen-,  bei  guten  Krndtcn 
aber  einen  betriichtlichen  Theil  seines  Ucbeiflusscs  für  sclilcrh- 
tcre  Jahre  zurücklegen  konnte.  Demnach  durfte  England  nur 
durch  Kriegsverhaltnisse  und  Misserndten  genöthigt  werden,  die 
Eiuftthr  auslänUUcbeo  Getreidei  xu  gebnuchep. 

Diese  Verhiiltnissr^  hatten  aber  den  Werth  des  Bodens  aus- 
serordentlich in  die  Höhe  getrieben  und  gewährten  dennoch  den 
Vortheil,  bei  einer  lebhaften  Betriebsamkeit  einen  sehr  reichen  Er* 
trag  au«  dem  auf  Grundbeiite  angelegten  Capitale  su  beziehen.  Da- 
her bemühten  sich  die  reiebatea  CapiCalUten,  ihr  Vermögen  im 
Gruodbciitiaich  möglichst  zu  versichern,  und  auf  solche  Weise  fiel 
SmaMff  mehr  und  mehr  der  Grundbesitz  in  die  Hände  weoiger  zusam- 
men, weil  der  hohe  Preis  den  kleinen  Grundbesitzer  verlockCCf 
•eio  Eigentkum  dafür  aufsugeben,  und  sieb  mit  dem  arbcitaloien 
Ertfage  4er  mitoaigen  Zinsan  daa  darava  gesogenen  Venndgapt 
sn  bi^nfigan.  Für  4io  aiahera  «nd  mSgUehtt  eigiab^a  Anlegung 
■olehar  Capitalien  aber  oga^  iii^h  gleielmkig  'wiä  eine  fost  vn« 
cnehapfliehe  Fondgrube  die  groiae  Britiaelie  Katfonalaehuld  mit 
Ihren  eoniolidirten  Fonda»  Ei  war  daher  nadi  der  Wiederher- 
ateUang  dea  Continentalfriedena  dnrvh  den  iweftan  Pariaar  Ver> 
trag  die  Zahl  der  Engtiachen  Gmndbealtier  auf  ein  Aeht theil 
derTieraig  Jahre  früher  Yerhandenen  geaobmolsen;  denn  ea  wur- 
den *I810  in  England  und  Walea  nur  noah  32,000  Gnmdbeailsery 
unter  welehen  aieh  aber  0000  Corporationf n  und  fast  ebenaonel 
Coliegien,  Capitel  und  Kirebspiele  befanden^  die  in  grundherr- 
liehem  Beaiti  einen  Theil  ^hrea  Fetmfigena  bennliten.  Aber  mah 
aelbaf  dieae  Zahl  hat  seitdem  noeh  betrilohtlieh  abgenommen, 
vnd  1931  waren»  ohne  Corporationen  uni  Kirchen  zu  redinen» 
nur  noeh  7200  aelbständige  Grundbesitzer,  unter^  welchen  000  ^ 
iehr  reiehe  dominirten.  Durch  dieses  überniUssigc  Zusammen- 
fallen der  kleinen  Güter  in  überaus  grosse  Besitzungen,  die  bei 
dem  Wcrthverhultnisse  des  Englischen  Bodens  nicht  nach  dem 
Umfange  mit  den  grossen  Besitzungen  anderer  Lander  gemessen 
werden  wiUseii|  ist  aber  aue'i  der  kaniluss  der  Nobilitj  und  der 
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reichsten  Familien  aus  tfcr  Gentry,  also  der  hiefQr  stets  elnfji^en 
Majorität  im  Ober-  und  Unterltuuse,  auf  die  Feststellun«^  der 
Korngcsctzc  und  das  Festiiaiten  der  jetzt  iicstehcnden  erklärt.  — 
Iii  Schottland  ist  dies  unnatürliche  Eipentliumsverhüitniss  we- 
gen der  dortigen  Localbcziehuiigcn  nicht  zu  einem  solchen  Ex- 
trem gestiegen,  wiewohl  hier  von  Hause  aus  ein  grosser  zusammen- 
hängender Grundhe^iitz  in  den  Stammverhültnissen  des  Landes 
(Clane)  begründet  war.  Denn  es  gab  in  diesem  Lande  1825  noch 
11,217  Gutsbesitzer,  von  denen  3909  im  Durchschnitte  jahrlich 
2500  tL  St.  (17,500  Th.)  aus  ihren  (lütern  bezoajen,  1097  zwischen 
25(X)  und  61^  ^  St.  und  G181  unter  C25  tlSt.  Einkünfte  in  liegeo- 
den  Gründen  besauen.  In  Irland  blieb  die  Betriebsamkeit  im 
Ackerbau  am  längsten  surfick:  und  der  bei  weitem  grösste  Tbeil 

/  der  BodentlUche  wurde  bis  in  das  achtzehnte  Jahrhundert  nur  als 
Weide  für  die  Viehiueht  benatst»  dies  Weidesystem  fand  noch 
1727  .in  Irland  so  Mg  statt,  dass  von  dem  Parlamente  eine  Bill 
»sngenoninien  werden  miisstey  veli^e  fttr  jeden  Inhaber  ron  100 

'  Acres  festsetzte,  dass  er  genöthigt  sein  sollte  wenigstens  ft  Aeres, 
also  um  ein  Zwansigtheil  seines  Besitsthums»  bei  einer  Strafe 
von  40  Sliülg.  (13(  Tiilr.)  in  Cnitiir  n  selien. 

Das  geianmfte  GapiCaly  weichet  im  AckerVan  in  ChroctM- 
tannica  and  Irland  angelegt  wai^  warde  1708 

auf  1,200,000.000  %  St  (8,400,000,000  Th)  gesdiitnl; 

dagcg.  1833  auf  1,901,000,000  u  St.  (13,313,300,000  Th.y 

Der  durchschnittliche  Ertrag  des  Ackerbaus  mit  Einschiuss  der 

Milchwirthschaft  und  des  Düngers  wurde  IS'Si  berechnet 

auf  240,600,000  u  St.  (1,726,200,000  Th.)  ') 

^darunter  für  Korn  aller  Art   80,700,000  iL  St  =  606,000,000  Tb. 
für  Heot  Gns  und  andere 

Fütterung   113,000.000  tl  St.  =  701,000,000  — 

für  Kartoffeln  •      .  •  •   10,000,000    St  =  133^000,000  — 


*)  Dagegen  gab  Muihard  für  das  Jahr  1632  eino  BeredwuBff 
de.tt  Tolalwerthes  sämmllichiM-  rioducte  des  Thier-,  PflaBSea*  und 
IVlineralreichs  auf  216,817,1)00  Ö  St,  1,512,719,000  Th.,  wovon  das 
Inland  für  313,788,000  ^  St  und  das  Ausland  für  3,039,000  ^  St 
'  coDsumircn  soUte. 
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für  GnrtenjcewUchse,  Obst 

und  H:iuiu|>t1anztingen    .    .  6,400,000  U  St 

für  Haut  und  Lein   .    .    .  1 2,000,000  ^  St 

für  Milch«  Butter,  KiUeund  » 

Eier   6,000,000  St 

für  DUoger   ^500,000  ^  St 

lieber  die  Vertheilung  der  Bodenfläche  für  die  Tervehiedenen 
Gattungen  des  Anbaus  besitzen  wir  keine  vollständige  Nachrichten, 
Mnlchus**)  liefert  nach  dem  Edinburgh  Gaxetteer  II.  585  und 
VI.,  541  die  Angal»e,  dass  in  England  10,500,000  Acres,  und  \n\ 
Fürstenthum  Wales  Ü00,000  Acres  für  den  Getreidebaa  und  Kiiol- 
leuCrttcbte  bestellt,  und  dort  14,200,000  Acres,  hier  2,5rH),0OO 
Acres  all  Wiesen  und  Weiden  benutxt  werden.  Bei  d«m  Ge> 
Crcidebau  in  England  werden  2,000,000  Acres  fi^r  W^eizen  nnd 
Roggeq,  3»500|000  Acres  für  Gerste  und  Hafer,  2,000,000  Acre» 
für  Erbsen^  Bolmen  und  Wicken  und  3,000,000  Acres  für  Kar- 
toffeln angebaut  Colqnboun  nimmt  für  1S12  die  angebaute 
Fliehe  in  GroMbritannien  und  Iriaad  auf  57,711,431  Acres  an, 
Ton  welchen  aaeh  aelner  BerecfaiivBg  9,I70,00(^  Qvarfer  Weisen» 
.085,000  Q.  Roggen,  6,335,000  C|.  Gent^  10.060^000  Hafer 
und  1,800,000  Bohnen»  Erbsen  nnd  Wiolcen  nnd  «niierdeni 
das^  Saatkorn  gewonnen  werden;  d.  L  das  Soadcom  dnroh- 
•ehnittliehauSO  Proeenl  nngenommen  ein  Jihriiehto  Ertrag 
▼on  42,000^000  Quartera.  Naeh  Lowe'e  Sehllnuig***»),  aller» 
dinge  um  sehn  Jahre  JQnger  itt,  nnd  anf  die  indesa  ao  Muaerar* 
dentlich  gestiegene  BevÖlkerong  nnd  bedeutende  Forttehritle  in 
der  landwirthiphaftUehen  Cnltnr  baahrt  iM,  hdmmt  der  Jihr* 
liehe  Ertrag  anf  60^000,000  Qrt  (204,500,000  BerL  Sehff.1.  In 
Belog  auf  die  Consumtion  ninunt  Colqohonn  Ar  die  Mensehen 
23,17I,000Q.  bei  der Berblkerung  deaJahrea  1812  (17,300;()OOK.) 
an,  d.  l  1}  Qrt  oder  7,*^  BerL  Seheff.,  für  den  Viehbeetand 
auf  11,280,000  Qrt,  woraua  die  obige  Summe  von  35^000,000  Qrt 


=  44.800,000  Th. 

=  84,000,000  — 

=S  42,000,000  — 

=5  24,500,000 -r 


*}  Slaateoknode  a  109i  V~*  1 

lieber  den  Wohlstand  n.  d.  HuIfsq/d.Brlt.  Reichs  L  42  o.  86L 
Eaghuid  in  seioAi  gcfenwact  Zustande.  8.  242i 
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okn«  das  Saatgetreide  henroigelit  Behalten  wir  dal  gleiche 
Verhtblioias  bei  für  4ie  Angabe  Ton  1822,  lo  ■teigl  die  geiammte 
Consiimtioii  «uf  42,720,300  Quart,  fBr  die  Memicheii  28,933,500 
Qrt  und  I9r  den  Viehbeitand  14,180,800  Qrt  Schreite«  wir 
nun  mit  der  BerÖlkerung  und  der  inswieche'n  geitiegenen  Vieh« 
«leht  bin  aum  Jahre  1834 'in  gleiehem  Verh&ltniaee  fort,  io  er- 
halten wir  dai  Erforderniaa  einer  Consumtion  von  32,750,000 
'  fllr  die  Menschen  und  ron  16,250,000  Qrt'fQr  den  Viehbettand, 
also  ein  Total  von  49,000,000  Qrt,  das  wiederum  mit  HinsufB« 
guiig  des  Saatgetreides,  durchichnittliclt  von  20  Proeent  einen 
Ertrag  von  60,000,000  bis.  00,000,000  Qrt  (bis  auf  317,400,000 
Ber!.  SchefT.)  an  Getreide  gew&hren  wi|rde.  Ifaccnlloelr  scbätst 
den  Verbrauch  1833  auf  52,000,000  Qrt 

Der  auiserordentlieh  starke  Verbranch  des  Getreides  fÖr  den 

Viehbestand  wird  durcli  das  V>rha!tniRS  der  F^nglisclicn  ViehaucHt 
an  und  für  sich,  und  namentlich  durch  die  für  die  Wullinanufactu- 
ren  so  überaus  gesteigerte  Schaafzucht  bcuründet,  die  selbst  noch 
in  den  neusten  Zeiten  trotz  des  gestiegenen  Wcrthes  des  Grund- 
besitzes, urbares  Land  in  Weideland  übergehen  lässt,  und  in  ei- 
nem noch  ausgedehnteren  Grade  verhindert,  dass  culturfühigcs, 
aber  jetzt  nur  als  Weide  benutztes  Land,  dem  Plluge  unterwor- 
fen wird.  Dasselbe  Verhiiltniss  erfordert  aber  auch  xuglcich  den 
.  starken  Anbau  von  Hafer,  Knoltengc wachsen  und  Futterkräutem. 
Endlich  das  Missverhältniss  zwischen  dem  gleichfalls  sehr  star- 
Icen  Anbau  der  Gerste  «uro  Weisen  und  Iloggen  findet  seine 
genügende  Erklärung  in  dem  starken  Verbrauch  an  Bier,  woron 
weiter  nuten  in  dem  nachfolgenden  §.  ^ 

'  Die  Getreidepreise*!  sind  inswischen  in  Grossbrltannieo, 
M  lange  ilire  Vorseichnung  liistorisch  sicher  festg<^steUt  isl^ 

*)  Macculloch  in  seinem  Diciion.  D.  ü.  Tbl.  II.  8.  10-3  Ile- 
fert  eine  tabellarische  üebersicht  der  Weiaenpreise  auf  dem  d'o- 
treidemarkte  zu  Wind!<or,  wie  sie  durch  die  zu  £ton  geluhi  len  utiü 
beglaubigten  Kegisler  be;^tii(igt  sind,  für  die  167  Ifahre  1G4C  bi^ 
1836;  ferner  eine  tabellarische  Uebersichl  der  Durch«fhni(t«prt'i«:e  in 
Eogland  und  "Wales  für  Weizen ,  Roggen,  Gerste ,  Hafer,  Bohne» 
^und  Erbseo»  bestätigt  durch  den  Einnehmer  der  Abgaben  auf  Ge- 
treide, fär  dit  39  Jshre  1793-1399. 
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bot  dem  lebhaften  inneren  Verkehr  einer  atarkeft  Befdlkamog, 
immmer  sehr  bedeutend  geweaen,  und  aalten  ander»  ala  durch* 

schnittlich  die  höchsten  für  ganz  Europa.  Weilen  Ueibt  hie^ 
ala  Broflgetreide  ifi  der  atärksten  Consumtion»  mid  eraeheiBt  da* 
her  am  angemeaienfeten  als  Stfitipiuikt  für  die  Veiglelehiuig. 
Nach  Bttehan«n  in  den  Beiträgen  nt  aeinar  ^oagaba  dea  Adam 
Smith,  vomit  die  Cabellariaehen  Ueberaiebtan  bei  Bfa^Bcolloek  an 
v«i|(|eidien  alnd,  bat  der  Quarte^  Weiien'voj  den  Jahre  1.745 
in  der  Regel  unter  40  Sh.  geatanden»  »her  bereita  1646  wird  der 
früheate  Dnrehaehnittapreia  dea  Quartara  Weisen  anf  228h.  an*' 
gigeben:  es  hat  aUo  in  dieaem*  Jahrhundert  dai^  Sehwanken  dea 
Preiaea  fftr  den  Quarter  Weizen  nur  in  dem  geringen  Zwischen- 
ranme  Ton  ISSh.  statlgefundeu,  oder  der  Bert  Seheffel  hat  hier 
nie  unter  fRtlr.  lOSgr.  und  nie  Ober  2Rtfar.  0Sgr.  gestanden, 
nnd  diea  war  in  eber  Zeit,  wo  die  Zufuhr  aus  dem  Auslande 
miweaentiieh'war,  wie  ich  lehon  oben  angeführt  habe.  Zwischen 
den  Jahren  1745  und  1785  schivankte  der  Preis  des  Quarters 
zwischen  30  und  CO  Sh.,  nach  dem  Jahre  178G  Hei  er  niemals 
mehr  unter  40  Sh.,  war  aber  durch  den  Französischen  Revolu- 
tionskricg  bis  zum  Jahre  1800  auf  IlOSh.  (d.i.  der  Berl.  Sclicf- 
fel  Weizen  zu  7  Rtlr,)  gestiegen.  In  dieser  Zeit  war  aber  zuj^leich 
durch  die  Misscnuitc  der  beiden  auf  einander  folgenden  Jahre 
1783  un«l  1784,  sowie  durch  die  fortwahrenden  Expeditionen, 
welche  die  politischen  Ercij^nisse  veranlassten,  die  Einfahr  des 
fremden  Getreides  überaus  gewachsen;  sie  betrug  insgesammt *) 
für  die  24  Jahre  177G  bis  zum  20,  Septbr.  1799  =  0,501,055  Quar- 
•  ter  (34,305,342  Berl.  Scli.)  Weizen  und  Weizenmehl,  welche  Uber 
17,000,000  u..  St  (liy,ooo,000  Rtlr.)  kosteten.  Es  kdmnit  dem- 
nach durchschnittlich  für  jedes  Jahr  eine  Einfuhr  von  1,433,139 
Berl«  Seh.  und  ein  Durchaehnittawerth  dieaer  ionfiihr  Jiihrliek  • 


4  • 

*)  Uchcr  die  Einfuhr  und  Auisfuhr  des  Weizens  und  des  Wetzen-  ' 
mehls  liefert  Macculloch  a.  a.  O.  Th.  II.  S.  105  die  tabellarische  üeber- 
feichi  für  England  in  den  Jahren  1607—54,  und  von  da  ab  für  Gross- 
britannien  in  den  Jahren  175:)— 8(>0.  Von  1801  bis  zum  SOslen  Juni 
1831  sind  aber  cbendas.  S.  1(  6,  7  und  a  nicht  nur  für  alle  Geireide- 
Catlon«;en,  sondern  auch  zugleich  die  Quaniitäten  nach  den  verschie- 
deacn  Landern,  aoi*  denen  sie  clngelöhrt  sind^  die  Eiofubrlisien  nach 
Qttarlem  angegeben. 
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von  btinah«  5,000,000  Mnu  In  !•  1800  marken  ilieia  1,404^30 
Quarter  W.,  trots  det  hohen  FreisM,*  4er  in  dfctcn  Jahre  ni« 

unter  110  Sh.  fiel  und  hie  mf  127  ttieg,  In  die  Häfen 
Grosgbritanniena  cingefQhrt;  es  ging  alio  aHein  dama^  in  ei- 
nem Jahre  gegen  7,587,120  %  St  (53,109,840  Rtlr.)  für  Ge- 
treide in  das  Ausland.  Bis  dahin  war  aher  Irland  in  dem 
Cctreidchandcl  mit  Grossbritannien  beschränkt*),  und  erst  J80fl 
wurde  er  zwischen  beiden  Ländern  gänzlich  freigegeben,  und  da» 
«hirch  für  die  Zukunft,  ungeachtet  der  jährlich  überaus  steigen- 
den Bevölkerung,  die  gegen  Enn;land  gehalten  mehr  in  Kartof- 
feln und  den  niederen  Getreideguttuiigen  ihre  Hauptnahrung  ha- 
ben, selbst  bei  Mittelerndten  ein  stets  vorhandener  Uebersrhuss 
an  Getreide,  namentlich  Hafer  und  Weizen  nach  Grossbritan- 
nien  ausgeführt.  Dies  wirkte  schon  während  der  Kriegszeiten 
aowohl  auf  die  Preise,  die  seit  1802,  mit  Ausnahme  de«  Jäh- 
ret ^^xi  höher  als  auf  80  bis  112  Sh.  sich  erhielten,  alt 
aneh  namentlich  auf  den  Minderbetrag  der  Einfuhr  des  Getreides 
Mii  fremden  Staaten  wesentlich  ein.  Denn  während  Irland  1801 
nur  000  Quarter  einführte,  gab  es  1802  schon  407,067  Q.,  1808 
==  650,750  Q.,  1809  =  933,058  Q.,  1810  bia  1813  durch- 
Bchnittlich  Jährlich  ül>er  560,000  Qaaner,  oder  gegen  3,000^000 
•  Bcri.  Seh.  an  GroMbritannien  ab. 

Die  Einfuhr  aue  fremden  Staaten  hetmg  Ahr  ainnitfiehe  Oe- 
treidearten  1801  =  2,327,825  Q.,  |802  =  743,002  Q.,  1803  = 
fi63,002,  1804  =  810,000  Q.f  1805  =  1,180,500  aleo  soeam* 
men  6,014,070  Q.,  oder  Jhhrlieh  im  Dorehcehnitte  1,122,006  <|. 
(6,040.030  BerL  Sehffl.)^  woTon  J., allein  Weiien,  \  Hafer  nnd  ^ 
Roggen,  Gerate  and  HflIaenfrQehte  antmaehten.  Der  Geianimtwerdi 
hetrug  gegen  19,000,000%St  (II 9,000,000 Thir.),  aleo  wnrdejahr- 
Ueh  im  Durchiehnltt  vom  Analande  (Br  24,000(000  Thlr.  Getreide 
eingekauft  Dennoeh  war  aehon  1804  snm  Schute  der  einheimischen 
Landwirthichaft  daa  Korngetetz  durchgegangen,  weichet  einen  Ein- 
fuhrzoll von  24^  Sh.  (8  >  Thir.)  auf  den  Q.  Weizen  (fast-l  l  Thir.  auf 
den  Berl.  Schcft.)  feststellte,  so  lange  derselbe  unter  63  Sh.  galt, 
lici  dem  Preise  von  03  Sch.  war  der  Zoll  aber  nur  per  Quarter  2>]  Sh. 
uuil  bei  dem  Preise  über  6G  Sh.  nauk  er  aui  eine  bioaae  for- 


*)  MaccaUoch  a.a.O.  Xh.ll«S.80ii.m. 
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■Mlle  Gebühr  Ton  \  Sch.  per  Q.  Aber  in  den  Jahren  1801 — 14 
war  der  WeisenpreU  niemals  bis  auf  66  Sh.  per.  Q.  herunter- 
gegangen, alfo  bestand  dem  Gesetze  nach  gar  kein  Cinfulirznll 
auf  ausländisches  Getreide  für  diese  Zeit  In  den  J.  1806  und 
1808  und  1809  betrug  iDuritehea  bereit^  die  .Autfuhr  aus  Ir* 
luid  nach  GrostbriUnnien  mehr,  als  die  Cksamniteinfuhr  des 
ffcmdeD  Getreides  aus  allen  Übrigen  Staaten  «ad  den  Britischen 
Kolonien  in  Nordamoriica  susamnon  gonommen,  1808  war  es  schon 
der  iediif)Boiio  Botrag,  und  aueh  1809,  wo  doeh  7601000  Q,  eingeführt 
worden,  stand  benlti  die  Diffisrena  auf  mehr  als  183,000  ^  au  Gon« 
sten  Irlands.  Nnr  daai.  1810  verlangte  GrosÜMritennlon  wieder  eine 
ausserordentlieho  Einfohr  von  I,tl06,000  (8,807,850  B.  Seh.)  ans- 
Iftndisehcs  Getreide^  fttr  einen  Gesanuntpreis  von  mehr  als  7,000^000 
^  St  140,000,000  Thlr.),  als  der  Quarter  Woiaen  abermals  anf  112 
Sh.  stand»  und  nelbonbel  doeh  noeh  aus  Irland  die  Einfiihr  von 
632,840  Hafer,  Weisen  und  Bnehwoiaon.  Im  J.  181 1  war  bei  der 
|ptton£rndte  4|i*  Einfuhr  iberhanpt  gering,  aus  Irland  430^180  Q., 
aber  doeb  noeh  200,000^  mehr,  als  aus  alfen  andern  Lindem  susam» 
*  men*  Die  beiden  lotsten  Jabro  vor  dem  ersten  Pariser  Frieden  1811 
und  1813  verlangten  eine  Einfnbr  von  1,577,432  Q.,  und  dioHilfle 
aovielaus  den  ftbrigon  Staaten,  wfthrend  dor  Prois  des  Woisens  wieder 
sein  Maximum  fiher  120  Sh.  Erreichte,  und  aneh  die  anderen 
.  Getreideartqn  auf  einen  höheren  Preis  als  jemals  kamen.  ^ 

0 

Aber  bei  der  Wiederherstellung  des  allgemeinen  Handels  in 
Europa  durch  den  Pariser  Frieden  kam  eine  solche  Zufuhr  von 
freniilcni  Getreide  nach  England,  wodurch  die  Preise  plötzlich 
so  überaus  stark  sanken ,  dass  die  hoch  gesteigerten  Pachtcon-  i 
tracte  von  den  Fanners  nicht  mehr  erfüllt  werden  konnten. 
Billige  Rücksicht  auf  die  Zeitumstände,  um  denigeniuss  durch 
bestiiuinte  nach  den  gefallenen  Getreidepreisen  regulirte  Pro- 
cente  Erlass  die  Zahlung  der  fdlligen  Prachtgelder  zu  erleich- 
tern, fand  nur  bei  wenig  billig  denkenden  grossen  Gutsbesitsem 
Eingang.  Die  meisten  machten  von  den  hierüber  vorhandenen 
haften  Gesctsen  Englands  Gebraueh,  beim  Ausbleibon  der  Paeht 
den  Farmer  sogleiah  von  seinem  Hofe  su  werfen  und  sich  aih^ 
seiner  ganxen  HaaUe  zu  halten.  Doch  der  eigene  Vortheil,  sowio 
das  dringende  Anliegen  der  Päehter,  die  auch  bei  der  grössten 
Anstrengung  unfähig  blieben,  ihre  auf  unhatOrliche  Zeitumstünde 
begrftndoten  Vei^pfliebtnngen  in  «rf&lien,  bostinunte  dio  Mehiiabl 
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der  Lordi  mid  die  reiebftMi  Mitglied«  d«  UnlnliMttMt  dmdi 
Aflodemogcii  Ui  der  Komgeietegebaiig  die  Zufahr  fteMden  Ge- 
treide« ndgKebet  sn  enekwereD»  oder  vdlUg  m  veiliiiiderti,  im 
durch  einen  i^ewiMen  and  mSglieiiil  hohen  Zlmenerlreg  ihrer 
in  dem  Gnindbetitt  angelcp^ten  CapiteHeo' lieber  ni  «lelieik  Auf 
solche  Weise  siegte  auch  in  den  Britischen  Staatimftnnem  dae 

'    Privat-Interresse  über  das  Staats- In terresse  und  das  allgemeine 
Wohl  ihres  Landes.    Schon  in  den  Parlamentsdebatten  des  J. 
1814  ivurde  eine  Scala  für  den  Zoll  auf  die  Getreide-Einfuhr 
gefordert,  die  unter  dem  Preise  von  64  Sh.  für  den  Weizen  ' 
(4  Thlr.  für  I  licri.  Schffl.)  gar  nicht  gestattet  werden,  ober  bei 

'  dem  höhern  Preise  mit  C4  Sh.  einen  Zoll  von  24  Sh.  auf  den 
Quarter  nuflegen  sollte,  der  bei  jedem  Sh.  höheren  Preises  auf  ei- 
nen Sh.  niedrigen  Zollgebühr  fiele,  also  bei  65  Sh.  Preis  23  Sh. 
Zoll,  bei  CO  Sh.  Prei«  22  Sh.  Zoll  u.  s.  w.,  bis  bei  88  Sh.  •) 
Preis  die  Einfuhr  ohne  allen  Zoll  freigegeben  würde.  Das  aus  den 
britischen  Colonien  eingeführte  Getreide  sollte  indess  nur  die  Hälfte 
des  ZolU  mtrichten.  Dagegen  lehnten  sich  nun  die  Manufacturen- 
Betitser  und  Arbeiter  auf,  die  in  der  technischen  Cultur  die  Concor- 
fens  mit  dem  Auslande  nur  dann  behaupten  xu  können  rermeinteiit 
irenn  durch  die  wolilfeilcn  Preise  derProducte  dea  Aekerbaues  und 

'  der  Viehsoeht  eio  niedriger  Arbeitslohn  mnglirh  gemacht  würdOi 
Venammliuigen  wurden  darüber  in  allen  Fabrikstadten  gekelten, 
man  drohte  mit  offenem  Widentende,  das  Ministerium  war  iu* 
entiehleMeii,  und  enrartele  eine  günstigere  Steliung  dieeer  Ahge- 
legenheit  wieileram  mehr  rou  4m  Zeitametlndeii»  «le  von  dem 

'  eigenen  Einwirken.  Nack  befeigen  Kttmpfen  im  Perlamente  1815 
wurde  anf  dem  Vermittelwigiwege  von  Robinion  fdem  naehkeri^' 
Viteonnt  Goderick,  jeCiigen  Chrafen  von  Ri^n)  eine  Getreide-BiU  in 
beiden  H&naem  angenommen  und  Staatageieti.  »De  4>nelbe  nocK 
beute  die  eigentlieke  Grundlage  der  Brittaeken  Com  *Luwe  iat^  und 
nur  apäterkin  Modifaetionen  erkalten  kac»  ao  kedufüte  et  an  dieaer 
Stelle  eine  ao  weitlftnfitigo  Erörterung.  Denn  der  Jetsigo  Zuatand 
der  Komgeaeligekung  dieaea  Staatea  bietet  mat  gleiebo  Weiae 


*)  Die  entschipdenslen  Tories-Gutshei^iixer  verlangten  Kvar  so- 
gar eine  Sieif^erun/;  des  Preiaea  vom  Weisen  bli  anf  109  und  130  Sh., 
wenn  dieEinfnfar  ebne  alle  ZoUbciaitttng  frei  gegeben  weiden  eollie. 
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dem  fnlande,  wie  dem  Auilande  ein  groisartigeR  Interesse  dar, 
weil  er  auf  eine  der  Haiiptrichtunnren  hindeutet,  die  in  dtB  lliloil* 
•tMi  Jahren  <lie  innere  Politik  Eoglende  ffsiein  wird« 

Nach  diesem  Gesetze  konnten  alle  Arten  fremden  Getreides 
and  Mehls  zollfrei  in  sämmtliche  HHfen  Grossbritanniens  und 
Irlands  eingeführt  werden,  ucnn  sie  unter  königlichen  V^or- 
schluss  aufbewahrt  und  von  hier  wieder  weiter  nach  dem  Aus- 
lände versandt  werden.  Zur  inneren  Coniuintion  durfte  es  eher  nur 
dann  aus  dem  Auslände  eingebracht  werden,  wenn  der  Quarter  Wei* 
zcn  80  Sh.  (Berl.  Scheß*.  =  5  ThI.),  der  Quarter  Roggen,  Erbsen  und 
Bohnen  53  Sh.  (B.  Sch.  3^  Thl.).  Gerste  40  Sh.,  (B.  Sch.  2|  Th.), 
Hafer  26  Sh.  (B.  Sch.  Th.)  im  Durchsehnittspreise  hier  gel* 
tcn:  fiir  die  Britischen  Coloniea  wurde  der  Normai-Preia  für  er* 
lauble  Zufuhr  für  den  Weisen  auf  ^  Sh.,  Roggen  44  Sh^ 
Gerste  33  Sh.,  Hafer  22  Sh.  festgeteUt  Man  hnffte  dadorek 
Ton  Seiten  der  Landbeaitaer,  indem  mvn  die  Mnhr  fremden 
Cielreldes  hei  wehtfeilen  Prelaen  gftnriieh  nnterpas^f  Jmn  Seala* 
Preise,  «der  deeh  nnr.  wenig  darunter,  als  liemlieh  feete  im  Lande  sn 
erhniten.  Naeh  0  lehren  wnrde  1821  die  Abhndemng  bei  dem 
Komgesette  getroffen,  dass  die  Cinfidir  fremden  Getrddes  'sehoa 
hei  70  Sh.  IBr^deii  Weisen,  40  Sh;  für  den  Roggen»  35  Sh.  Ar 
die  Gerste  ond  26  Sh.  Ar  den  Hafer,  eher  gegen  einen  Anfimhlagt« 
loU  Fon  12  Sh.,  Ar  den  Preis  swisohen  70  und  80  Sh.  nnd  nm 
5  Sbi  Ar  den  Preis  swisehen  80  nnd  85  Sh.  frei  gigeben  ^er* 
den  sollte:  bei  dem  ereiae  8ber  85  Sh.  Ar  den  Quartär  blieb 
dorehweg  eine  kleine 'formelle  ZoUgebOhr  Ton  I  S^.  Die  Go- 
troldepreiso  aber  erhoben  sich  his-sn  dorn  Jahre  ISSib  gar  nicht 
so  stark  in  die  Höhe,  dass  dieses  Gessts  snr  Anwendung  kom- 
men konnte:  dagegen  wnrde  die  Getreideeinfuhr  noch  ans  Ir- 
land nach  Grossbritanniet«  von  Jahr  zu  Jahr  stärker,  sie  stand 
in  den  Jahren  1818 — 25  durchsehnittlich  stets  über  1,500,000 
Quarter  und  erreichte  1825  sogar  2.203,002  Q.  als  Maximum. 
Aber  der  Brennpunkt  des  Englischen  V^oikslebens,  die  technische 
Cultur  und  der  Handel  litten  ausserordentlich  unter  den  Korn- 
gesetl^en,  in  dem  reichsten  Lande  der  Krde  wucherte  Hungers- 
noth1)ei  den  Falirikarhcitern,  weil  dieselben  für  ihren  nach  den  Prei- 
sen des  Continents  ernic<irigten  Arbeitslohn  nicht  diese  erzwun- 
genen Brodpreise  zahlen  konnten.  Die  Majorität  im  Unterbause 
hielt  sich  jetzt  überzeugt,  dass  die  bestehenden  Ko^ngesetae  ge« 
Schubrrl't  Statistik  IL  *w 
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In4«rt  W«4«l  mUtHmf  «■  so  mehr  alf  die  Dürre  des  Sommer» 
1826  tdion  eine  momentene  AbhiUfo  für  Roggen  und  Sommer- 
getreide nodnPMdig  ««weht  hatte.  Da  nahm  dag  leitende 
Miniiterium  lelbel  ükr  a^e  Rechnung  dieae  Angelegenheit  auf. 
mid  Canning  bfnAl»  iii  Uebecwaatunmung  mit  Graf  Lifeip«el 
am  1.  Min  1887  «!■•  mm»  KmMU  iaa  Unlarhaiia»  welche  eine 
beattad^  ftw«  taMkt  dea  CMnidea  witer  dei  Hülfe  eine» 
iteigenden  im«  faUeaden  Zoll«  vMkteltt  «oMto.  Dieter  Zoll 
sollte  in  genaiifl«t«r  Ikbemmtimmviig  mit  den  GetreUepreiaeA 
verbleiben,  die  umIi  den  wttalHiBtlMaii  DmdiaelimtlipfeiaeB  der 
zehn  um  London  mmia^at  omlieriiflgendeo  GtmfMbafteo  noimart 
wurden.   Die  Zollfcala  w«de  d«q;aalalt  angaoommeo,  daaa 


Go  Sh.  für  den  Q.  Welami  I»  SIl  EioMiiaU 

35  Sh.  -    —  Q.  Roggen,  EilM,  B^ham  16  8h.  

30  Sh.  —    —  Q.  Gerste  ......      *®  fj*  "  

21  Sh.           —  Q-  Hafer  ......       ^  Sil.  — 

bestimmt  wurden.  Nahm  bei  dem  Webe«  der  Pmi»  Ml  1  Sh. 
lu,  so  sollte  der  Zoll  um  2  Sh.  fallen,  «lio  M  Hl  8k  Fial% 
der  Zon=:l8  Sh.,  bei  62  Sh.  Preis,  der  Zoll=10Sh.  «.8.W., 
bis  dass  bei  dem  Preise  von  70  Sh.  der  Zoll  auf  I  Sh.  xa  kommen, 
welcher  stets  verbleiben  sollte.  Im  entgegengesetzten  Falle  sollte 
bei  dem  Sinken  des  Preises  unter  GOSh.  um  jeden  Sh.  Abnahme 
der  Zoll  um  2Sh.  wachsen,  also  bei  59  Sh.  Preis  der  Zoll  =  22 
Sh.;  bei  58  Sh.  Preis,  der  Zoll  =  24Sh.  u.  s.  w.  Bei  den  übri- 
gen* Getreidearten  sollte  ein  durchaus  gleiches  Verhaltniss  eintre- 
ten, jedoch  dieAb-undZunahme  des  Zolls  nur  um  einen  Sh.  stei- 
gen nnd  fallen,  und  awar  der  Roggen  u.  s.  w.  bei  50  Sh.  Preis, 
die  Gerate  bei  40  Sh.,  der  Hafer  bei  28  Sh.  und  darüber  einen 
featen  Zoll  von  1  Sh.  für  denQoarter  behalten.  Diese  Kornbill  gin^ 
anob  in  der  That  mit  einigen  wenigen  wesentlichen  Amendement«, 
die  den  Normalpieit  des  Weiaens  auf  62  Sh.  und  des  Hafera 
nf  26  8b.  Ar  den  Anfang  der  Wirksamkell  der  Scala  verlang- 
ten» im  Cnterhame  dnrcb,  wenn  gleich  nur  mit  einer  gerin- 
gen Bf^oriHt  Abor  Im  Oberbause  wirkte  der  gleichaeitige  Mi- 
SätenrMfa««!,  ««loben  da«  Anaaeheiden  de«  Grafen  ÜTerpool  rer- 
Miaaete,  aabr  nngfinatig  aaf  dio  Mbar  «albst  dieaar  BUl  nicht 
gani  abgeneigten  Torlaa,  «nd  «In  Amandenrnnt  dea  Homoga  Ton  Wel- 


ganaaogeucii^icii.ÄW.«-^"'—  —  « 

Ungton,  wekbeadlaEinMr  d««  Wei««n«  gnns  nnlerdrfickt  haben 
wollte,  ao  lang«  Utft^  nnlif««8k(dtTb.ftrlB«iL8ob.)  attede^ 
   -*       •*       '*    — ^■nfcialrran 


wardeTon 
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■leg  M  ftr  ila  nUkuauim  BIO  veUig  nurftdanaehmen,  und 
4i»  aothweodig«  R«foni  4tr  Corn-Lawt  «ner  gelegnoni  Zelt 
rafiniptrea,  w«il  ihr  wahlthMiger  Einflnsi  dmh  ilicMt  AmMi- 
4Mi«it  gaoM  ?«niielftee  mnimt  wir«. 

Canning'8  Tod  brachte  neeli  kurzer  Vernraltung  des  Tom 
Viscoant  Godertch  gehildeten  Ministeriums  den  Herzog  von  Wel- 
lingtoQ  an  die  Spitze  der  Staatsanorclegenheiten,  der  nun  den 
luodiücirten  Vorschlag  seinen  politi.schcn  Gegners  aufnahm  und  ei 
als  ein  neues  Knrngesetz  I8k28  iturch  heide  Häuser  durchführte.  Dien 
hat  sich  his  zur  gegenwärtigen  Stunde  trotz  aller  stürmischen 
Angriffe  im  Unterhause  und  in  den  öffentlichen  Blattern,  trotz 
der  wahrhaft  hedauernswerthcn  Lage  der  Fabrikarbeiter  in  sehr 
vielen  Grafschaften  erhalten.  Es  gestattet  die  Einfuhr  aller 
Getreidearten  gegen  einen  bestimmten  Zoll  für  einen  bestimm- 
ttn  Durchschnittspreis:  und  zwar  *)  für  den  Quartcr  Weiioa 
bei  64  Sh.  Pnii  gegea  eiaea  Zoll  voa  2^  Sh. 

—  65    22|  Sh. 

—  66  215  Sh. 

-»  67   20|  Sh. 

Dannf  fittt  der  S60II  am  2  Sit.  Ar  Jeden  Sh.  höheren 
Freie  bis  70  Sh;  dann  um  3  Sh.  bii  72  Sh.  Preii»  eo  daie  bei 

72  Sh.  nur  noeh  ein  Zoll  von  0}Sh.  lu  entrichten  itt;  dannfUIt 
der  Zell  für  den  n&chsten  Slu  höheren  Freie  um  4  Sh.  und 
bleibt  feit  auf  I  Sb.  für  Jeden  Querter  Weisen,  der  höher  «b 

73  Sh.  Terkanft.  wird.  Füllt  dagegen  der  Freie  unter  63  Sh.» 
eo  nimmt*  der  Zoll  nur  um  1  Sh.  an  für  Jeden  Sh.  geringem  Frei- 
lea,  also  bei  63  Sh.  iat  der  Zoll  24|  Sh.»  bei  02  Sh.  Ist  der 
Zoll  25}  Sh.  in..  8.  tr.  Auf  fthnliche  Weise  ist  das  Verfahren 
eingerichtet  bei  der  Gerste  f&r  den  Preis  Ten  34  Sh.  ein  Zoll 
▼on  12^  Sh.,  bei  dem  Rogf^en,  Erbsen  und  Bohnen  für  den  Freie 
▼on  37  Sh.  ein  Zoll  Ton  15}  Sh.,  bei  dem  Hafer  für  den  Preis 
Ton  26  Sh.  ein  Zoll  von  9|  Sh.:  nur  soll  bei  allen  diesen  6e* 
treidearten  die  Vermiuderung  und  Erhöhung  des  Zolls  für  jeden 


n  9m  Geeste  ist  swcdosaaiig  aniiMniin  bei  Maccilkrh  a» 
a.  O.  IL  &  m-^MO. 


Digitized  by  Google 


420  Das  Britische  Reich. 

Sh.  Prei«  um       Sh.' stattfinden,  also  bei  38  Sh.  Preis  für  den 
Rop:?en  ein  Zoll  von  14  Sh.  u.  s.  w.    Was  dageji^eD  die  Einfuhr 
aus  den  Britischen  Colnnien  anbetrifft,  fo  itt  für 

den  Q.  Weisen  ein  Zoll  ron  ••••••      5  Shr 

*  .     Gerste   2  Sh. 

—  Roggen,  Erbsen  u.  Bohnen  .   .   .  •      3  Sh. 

—  Hafer    2|  Sh. 

fettgeietit,  so  lange  der  Preis  unter  den  fUr  dae  nulandifeha 
Cietretde  Bora  Anfange  der  ZolUcala  gegebenen  Nomialsatxea 
bleibt:  erreicht  er  aber  diese,  also  bei  dem  Hafer  26  Sh.,  bei 
der  Gerste  34  8h.,  bei  dem  Roggen  36.,  so  sinkt  der  Zoll  fiir 
jeden  Quarter  auf  einen  halben  Shilling  herab,  wodnreh  die 
Einfuhr  ans  den  Colonien  ausscrordentiieh  begfitfistigt^  und  bei 
den  mit  Jedem  Jahre  mehr  aufblähenden  Ackerbau  in  deoielhenk  din 
Zufuhr  MS  NiehtbritiMhen  Lindem  naeh  dieaam  Oeaele  lir  ilie 
Zukunft  nur  imtsr  den  teltonet«i  Umelittdea  mdgUeh  gMiatbt 
wird,  Demioeh  find  in  den  urateii  drei  Mm  wmIi  diuMM  Ge* 
•eH  vom  15.  Infi  1828  Ms  nm  Sl.  latt  1831 

4jnOjOfi9  Quarftsr  Weisen 
l,i58»9U    ~  Hafer 
QlftaSl^    —  Garste 

58t^,M0  Roggen,  EfhaM,  Bahnan,'  Mala 

7,263,184  Quarter  (38,421,282  Berl.  Sch  )  zusanirnrn  ans 
den  Europäischen  Staaten  zum  Verbrauch  in  Grossbrifannicn  ein- 
geführt, die  allein  an  Zu  II  2,096,951  B.  St  o«ler  14,678,857  Th.  ein- 
brachten.  Dazu  kommen  noch  1,812,007»  Cntr.  Mehl,  die  156,382 
<Ä'St.  oder  1,904,774  Th.  Zoll  erforderten.  Aus  den  Britischen 
Colonien  kamen  indcss  nur  137,398'  (Juarter  Getreide,  fast  aus- 
schliesslich  Weizen  und  89,391  Centr.  Mehl.  In  den  darauf  fol- 
genden vier  Jahren  bis  zum  Juli  1835  ist  aber  die  Einfuhr  höchst 
unbeträchtlich  fEewesen,  da  die  Erndtcn  entweder  gans  gute  oder 
doch  mittlere  gewesen  sind,  und  den  Bedarf  befriedigend  gedeckt 
haben.  Daher  sind  auch  die  Getreidepreise  ausserordentlich 
gesunken,  beim  Weizen  vom  Durchschnittspreise  des  Jahres 
1831  Ton  66*  Sh.  bis  auf  39 J  Sh.  im  April  1835,  welcher  bis 
Jetzt  als  das  Minimum  des  Preises  fiir  Weisen  während  die* 
sas  Jahrfaunderta  in  Grossbritannien  beCraehtel  werden  kann. 

Was  den  Gartenbau  anbelangt,  so  wird  das  Gemüse  vortref- 
lidi  und  in  reiehlieher  Menge  angebaut;  Das  Obst  eifirent  sieh  rerhilt- 


% 
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■tmiissig  einer  geringere  Piigv  und  gedeiht  nur  fonägUeli  in 
4mi  MwnfMm  Gn&dbaitei  Eoglandi»  wo  MMk  aoch  der  be- 
reitet wM,  Unter  den  Pflinna  nnd  Kfiatem,  die  #a  gröfierea 
Maseen  fir  Chnreiie  nngebevt  werden ,  nunmt  der  fllr  die  Bier» 
brauereien  nothwendige  Hopfenbaa  eipe  ronügliebe  Stelle  ein. 
Bereits  1825  wurden  46,713  Acres  mit  Hopfen  angepfflenst»  wel- 
cher 42,200  fiSt.  Consumtions- Steuer  eintrug.  Nüchstdem  darf 
noch  der  Hanf-  und  Flachsbau,  der  dber  das  ganze  Reich, 
und  namentlich  über  Irland  ausgedehnt  iat,  erwähnt  werden. 
Colquhoun  gali  seinen  durchschnittlichen  Ertrag  für  die  ersten 
swöif  Jahre  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  auf  4,500,000  ^  St. 
an,  aber  die  oben  bereits  gelieferte  Angabe  vom  Jabre  1833  ge« 
wibrte  eine  üast  dninud  ao  bebe  Schatsung, 

b)  Die  Viehzucht  darf  im  Allgemeinen  auf  eine  noch  ent* 
■ebiedenere- Weiae  aU  der  Ackerbau  für  Grossbritannien  gerühmt 
werden»  an  dass  wenn  auf  alle  Thiere  zugleich  Rücksicht  ge- 
nommen wird,  dieser  Stenl  keinen  ihm  vimig  gleieben.  Neben« " 
bttbler  finden  ddifteb 

• 

England  und  Irland  sind  aber  auch  Ton  derN%tur  her  durch 
rerhältniat«ieiig  sehr  reiche  und  kräftige  Winten  für  die  Vieh- 
nnelit  Aberans  glücklich  unterstützt  Dessen  ungeachtet  würde  di» 
grosse  Masse  des  Viehstandes  nicht  erhalten  werden  können,  wann 
nicht  der  starke  FutCerkr&ttterban  in  England  dio  Erhaltangp 
desselben  möglich  machte.  Der  geaammte  Werth  des  Viehstan« 
dea  wurde  bereite  ran  Calqnhann  Ar  1812  auf  l9^fi00fi0O%SU 
nngageben,  Unft  aber  gegen  wirtig  weit  Aber  280^000,000  ^  St» 
d^.ODO^OOO'Tk)  hinana.  Der  Jftfirliaiia  Ertrag  wurde  für  1833 
anf  Öl,000y00O«  St  (037/N)O»OOO  Tlk>  bevadinel^  nnd  ea  darf waUl 
hier  kaaaa  arinnarl  wardan,  daaa  bei  dem  aeiwinbaren  Ertrage  ton 
aa  Eraa«rt  daa  geaanuaten  Wertbaa»  wader  dia  Menaahen-Krifte^ 
die  das«  verwandt  werden,  naeb  der  Ertiag  dea  Toa  daa  anf 
Wieaan«  nnd  Waideland  angelegten  Capitala  nnd  eben  ea^ 
wenig  dar  Warth  dee  Dftngera  nnd  daa  dadmdi  an  beaiahenden 
Nntaena  In  Anaefalag  gebraaht  dnd.  Walch  ein  >  aehwnnghaf« 
tar  Uauate  aber  in  England  allein  an  dem  anf  ^  VlelUnlrittan 
varkaaflNuren  Vieh  atetttlndai;  gabt  ana  den  Reanltetan  der  ana« 
ganrichnatitaw  Viahmiito  harren  BiaK  mmaU  dia  eiate  StaU». 
d^f  ■■diiw— f damamühidd  Walmi  ia der Ck/  ein,  Benitaiai, 
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Idin  im  wvte  700^  MMfo  m4  107^  8t  MidlfM 
Mer  ywkaafi^  im  Jahre  1824  ab«r  l^,Ta08«luuife  wi4  lS9,ei€ 
8i  RiBdfiali  mnd  201^000  St  SdiwdM* 

Dm  Rindvieh  irt  hier  allgcnein  wn  «NfllieherB«MhiffBa- 
hell^  «nigweiehitef  dv«^  Orö«e,  kniftrollM  Flfliwh*  rakhMi» 
Mileh«^  «od  gewaltige  Arbeitikrafik.  Im  lehre  ISIS  wnrden 
10»000,000  8t  Einineh  gexähit,  demnter  ein  Drtithea  Ktthe^ 
ein  SeohttheU  Meitvieh,  die  Bllfte  Aiheito.  imd  Juqgneh,  im 
Jahre  J824  10,500,000  Stfiek,  I$31  =  ll,200,OM  St  Des  Eng- 
lische Pferd  bedarf  des  anerlteneeiiden  Lehee  sieht,  de  eein 
Huf  Hc'xi  anderthalb  Jahrhunderten  begründet  ist  Aber  erst  seit 
der  Königin  Klisnbeth  ist  die  Englische  Pferdeiacht  auf  eine 
grossartige  Weise  betrieben  worden :  wir  haben  eine  Angabc  über  die 
Gesaranitzahl  der  Pferde  aus  ihrer  Regierung,  die  1588  nur  20,000  * 
^Stück  überhaupt  lieferte.  Und  zu-ei  Juhrliundeite  spater  u  ics  schon 
Arthur  Young  für  (Jrossbritannien  und  Irland  1788  =  1,750,000 
Pferde  nach,  und  eine  so  reichlich«  Ausfuhr  derselben,  dass  in 
den  vier  Jahren  1783—88  Frankreich  allein  für  8,000,000  Tbl. 
Pferde  aus  Grossbritanien  zog.  Colquhoun  scliiitzt  für  das  Jahr 
J812  die  Pferde  in  allen  drei  Reichen  auf  l.SÜO.OOO  St  Gegen- 
wärtig rechnet  man  die  letztere  Zahl  allein  für  Bngland,  und 
darunter  1,200,0(X)  Pferde  für  den  Ackerbau,  und  000,000  Pferde 
für  den  Luxus  und  Gewerbe.  Ausserdem  befinden  sieh  noch  iu 
^Schottland  und  Irland  400,000  Pferde,  aIso  überhaupt  2,200,000 
St,  also  ungefähr  auf  10  Seelen  der  Bevölkerung  ein  Pferd. 
DesSchaaf  stand  in  der  eigenthümlichen  Englischen  Race  sehen 
im  siebiehnten  Jehrbunderte  in  hoher  Achtung  und  wurde  allein  dem 
Sfmnieehen  nachgesetzt,  so  dasa  die  Ausfuhr  eines  Widders  naeh* 
-  riftiem  widrig  harten  Geeelie  mit  dem  Verluste  der  linken  Hand  he* 
straft  wurde  *  *).  Die  ausgeseichnsten  WoUmanufacturen  dee Lendee 
lieben  eher  die  Scbeefimiht  in  den  letiten  funikehn  Jahfen  ae  ennew, . 


♦)  Eine  gute  Kuh  Englischer  Race  gewährt  täglich  bis  30  Ber- 
liner Quart  Milch,  also  im  Durrh«icluiit(  um  ,13  Procent  mehr  als 
tiue  aus^ezeicboete  Nieder uo^er  Kuh  im  Preussi^ea  Suaie.  — 

^  Def  Gemla  iit  «wer  nech  nicht  fimnUdi  ewigslieben,  wird 
jedoch  u^MchlM  der  strennen  Zelieifckht  ihemne  hanüg  nmgwsen 
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ordentlich  gehoben,  dass  das  Engluche  Schani',  weichet  in  mehrtrai  \ 
heerdenweiie  gehalten  wird,  in  den  feineren  das  Spanigche  theil- 
weise  erreicht  und  •  überholt  hat,  jedoch  im  Wollertrage  dem 
ieinsten  Electoral-Sehaaf  noch  bedeutend  nachsteht.  In  Schottland 
«ad  Irland  ist  die  Schaafsucht  mehr  suräckgeblieben,  sowohl  was 
den  Umfang  derselben,  als  was  die  Feinheit  der  Schoafe  anbetrift. 
Der  Beitand  des  Schaafriehes  wurde  von  Arthur  Yooilg  bweits  1788 
mmi  27,000,000  St  für  die  drei  Reich«  angeschlossen,  weklMZdil 
•^oa  damals  das  Doppelte  der  menschlichen  B«vttU(erong  er- 
reiehte,  während  im  gewöhnlichen  VsrhMIhiisit  auch  bei  einer 
miwndm  Schaafsucht  der  Schaafbestand  nur  MaMchensahL 
wie  1:1  TOcUaibt,  oder  dook  nicht  riel  daribar  sit^  Colqu- 
hmn  gal(  liv  dM  Jakr  1812  die  ZM  fon  42/K6fiOO  Sehaate 
aa,  aad  1831  vaida  ditttttt  UNitaHbar  80^000y0008t  giMlütts^ 
wmo  alkm  In  EoglMd  aad  Wal«  8t  gahallm 

watdMs  So  baidte»EttaB  ala»  adcdevoB  mmk  atwat-ftbir  das 
DappoUo  dar  naaidiWiilnn  BavMkanuig.  Ziagaa,  Esel  aad 
llaalatal  waidflB  aar  im  geringerar  ZaU  aad  waiaaett  galial* 
t&mp  ao.daaa  aMb  kaina  Sahitaaagsangabaa  iiah  vodlndea«  Da« 
Sabwain  iteht  glaiah  da«  BiadfU  in  dar  E^agUiaiiaii  Viak- 
aadit  darah  Grtaa  and  kiaflfaUas  FUiaab  aasgawuliyiat  da. 
¥aang  gab  fttr  lf8S  2,070,000  8t,  Galqabaaa  18l2ftb«r6,000^00a 
8t  aa:  ia  dar  Gegenwart  aebilat  wuan  ihiaZahl  gegen  6,00(MNNI 
8t,  jedoab  ia  lalir  aabwaakaadar  Aiigafca»  wia  at  daaa  bei  dia* 
■am  Zweige  der  VIebaaobt  aatlkflicib  ist  —  Dciaaaab  wftrda  dia 
0eiaaimtiahl  der  grossaa  Thiara  dar  Britiaabaa  VIebiaabt  tibar 
70,000,000  St&ck,  oder  beinahe  da»  Dreifache  (genauer  2^  dar 
menschlichen  Bevölkerung  betragen.  —  Aber  auch  das  Fedenrieb 
macht  durch  die  grossartige  Zucht  ein  nicht  unbedeutendes  Element 
des  Nahningzustündcs  für  <lie  Farmers,  namentlieh  was  die  Gän« 
sesucht  anbelangt,  so  dass  die  Gänse  heerdenweise  zu  4000  bia 
9000  Stück  zum  Verkauf  nach  London  getrieben  werden. 

c)  Der  Seidenbau  und  die  Bienenzucht  finden  hier 
nur  ihre  Stelle,  weil  sie  bei  den  übrigen  Staaten  gesondert  be- 
trachtet werden,  aber  jener  hat  in  den  drei  vereinigten  Reichen  der 
climatischen  VerhUltnisse  nur  versuchsweise  Aufnahme  erlangt,  ist 
ausserdem  aber  ausschliesslich  auf  den  Inseln  Malta,  Gozzo  und  Co- 
roino  als  Nahrungszweig  dieser  Inselbewohner  anzusehen.  Die  Bie- 
nen sucht  hat  nur  eine  sehr  untergeordnete  Stelle,  am  meisten 
wird  sie  in  ikhotlland  und  auf  den  Nonaanaiaehen  Inaaln  gepilegt 
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d)  Forftflvekt  und  Jagd.    Der  Waldanbau  wird  fiberall, 

wo  er  nicht  durch  dai  Jagdrergiiügen  ah  eine  Er^ötzun^  der 
Reichen  einij^erniaassen  gefordert  wird,  durchaus  vernachlässigt. 
Der  üheraus  gro»>se  Reichthuni  an  Steinkohlen  liilinit  noch  für 
Jahrhunderte  die  Fürsorge  auf  Holl  als  ieucrungsniittei  hedacUt 
SU  sein,  wiewohl  selbst  in  Schottland  das  Holz  sehr  stark  ab- 
nimmt: »her  auch  die  schwunghafte  Betriebsamkeit  in  -ilein  Kne* 
lischcn  Ackerbau  verhindert,  so  lange  noch  in  andern  Lünticra 
Europas  und  Amerikas  wohlfeil  Holz  zu  haben  ist,  die  durch  die 
Industrie  vernichteten  Wälder  wieder  zu  begründen.  Daher  sind 
in  England  und  Wale«  bis  auf  5  kleine  Forsten  keine  mehr 
anzutreffen,  in  Irland  ist  gleichfalls  fast  nur  niedrige«  Gesträuch 
anxutrefien.  —  Die  Jagd  wird  nirgends  mehr  ieidenschaftlich  al« 
in  den  drei  vereinigten  Reichen  betrieben  und  eifrigst  dureh  dw 
•Crengen  Jagdgesetze  genährt,  die  iMft  Wiilielm  dem  Eroberer 
mit  einer  unleidlkb  drückenden  Härte  gegehMi  nnd  lang»  2ek 
■aibit  mit  dan  gimmanran  Strafen  erhalten  wurden.  Aber  wenn 
gleich  ao  tiaialiiett  OeganeHnden  derselhan  «ine  hedetifende 
Zahl  TOB  Menschen  ihren  Erwerb  finden  —  an  Hasenfellea 
aUein  werden  jährlich  fttr  mehr  ab  260»00Q  U  St  (1,050,000 
Thlr.)  in  die  Hutfabriken  geliefetC  ^  ■»  hWU  doah  dia  Jagd, 
wo  wio  in  Englaiid  daa  Lonu^VefgaigeB  toa  dem  gowoBBaM« 
Ertrago  dorehana  Bieht^gaioAdcrt  watdao  kosn,  ein  daä  alatio* 
tiaehoB  Abgaball  aidi  ihenll  onOnohaadar  Zvwg  dar  fh^ 
•ohio  Caltnr. 

0)  Dio  Pia^horol  mühl  llr  fltoathrifaBolaa  «biI  bland 
oIbob  aahr  bedonlendan  Zwalg  dar  plgraiaahiB  CollHr  Mi»  dar 
•her  nioht  aar  doreh  aaboa  alvkaB  Ertrag  wd  dio  HaiiihÜKi 
gong  olnea  anaahnliahaa  Thalia  dar  VolkaMuaa  aaw  allalniga« 
Ckwicht  badtat,  aoodani  dnnh  dIo  BUdong  dar  Matraaaa  aaak 
•^glaich  ainao  unanlhahrllahan  poUtiachaB  Warth  lir  diaBoBMUH 
Illing  dar  Flotto  diaaer  groiaoa  Sacmaaht  orhill  Dar  anaahn- 
liahali  Thail  dar  Fiaehorel  wird  dmh  dao  aahr  oistrlgUahaB 
Wallllaohfang  anOrdBlandiKiaftm*)  dargebotoOi  aawalahaoi 


U  Soorotby«  acaoul  af  tho  Arotie  Regiont»  wiih  a  hbtory 
Md  doioripllo«  of  thatfoohm  YMMihny»  SdUburg  aM  ^^  volT 
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die  Enj^Iänder  seit  1594  einen  sehr  thätigen  Antheil  nehmen, 
aber  bis  zum  Französischen  Revolutiontkriegc  hierin  mit  den 
Holländern  nicht  gleich  kamen,  anfänglich  grosse  Summen  dabei 
einbüssten  und  überhaupt  diesen  Zweig  der  Fischerei  nur  durch 
ausserordentliche  Belohnungen  und  Begünstigungen  von  Seitea 
der  Regierung  beibehielten.  Seit  1788  sind  aber  die  Britten  die 
ersten;  sie  sandten  bereits  1788  255  Schitie  aus.  Gegenwftltiig 
gehen  jährlich  180  bii  270  Schiffe  auf  den  Wallüschfang  aus, 
-  der  durcbschnittUch  einen  Ertrag  von  650,000  U  St  (4^50,000  Thlr.) 
abwirft  and  theils  unmittelbar  auf  den  Schiffen,  (alleia  I2fi09 
Matrosen  and  Sehiffiiaiigen),  theils  mit  der  Bereitung  der  Toa 
Wallfitelie  in  gewinnenden  Stoffe  über  IOO,p00  Menschen  b«* 
schäftigt  —•In  Heeringsfang,  der nantentlicb Ton de» KSfltaK 
8cbotdands  aus  eifrigtt  betrieben  wird,  blieben  die  BriMMi  im 
•dmehBten  JahrbwiderCe  biatw  den  HoHlodevii»  Sehwedea  «b4 
DSaeii  ivrdck,  .aber  im  den  letitaD  3S  Jtbfts  MbreiAel  deiMlb« 
JUhtlieb  Mit  alnrker  Zniudune  fort  Im  Jabi»  1810  wnidcn  «nl 
66,430  Fiuer  einfpeealiiea  wh)  foa&obn  Jibre  apitsr  bereita  der 
■eabilMe  Betrags  deaa  vom  (k  April  1826  Mi  m  dwntelbett 
1820  wtten  10^  Baolt  mit  44,588  Saalevtrat  8488  Sai- 
Mc^  KApar  a.  w.  und  27,847  aaderas  Arbatteni,  alao  ikberhaiipt 
■rit  78,041  iodhridneii  anf  dieian  Zweige  der  Fiiehenl  beechif- 
llgt  Sie  iiattia  aineii  Paa«  ven  37U,233|  Faiaer&  Heeringa  ein» 
geeeben,  wwmm  27,073J.  Pmi  naigefiUirt  wurden.  Im  J,  18)f 
wwdeB  voA  11,248  Booten  mit  48,212  Bl  Bemennung  382,67? 
FiMtr  Heeringe  gefangen 'nnd  eingeialsen.  —  Der  Stoekfieeh* 
nnd  Kabliau-Fang  an  den  Küsten  des  Britischen  Nordameri« 
kae,  namentlich  bei  New-Foundland,  sowie  auch  an  den  Euro« 
pUischen  Kütten,  ist  in  diesem  Jahrhundert  gegen  den  Ürüherea 


8-,  ins  DeatiEcha  fiberielxl  and  mit  Anmerkoagen  ToneiieB  tod  Ttm 

^  Kries,  Hamburg  ISttS^o.  Die  Dänen  oud  Isländer  treiben  denWall- 
fischfang  seit  dein  neunten  Jahrhunderte,  die  Biacayer  aeit  187^  di6 
Holländer  fast  gleichzeitig  mit  den  Engländern.  Als  ebner  der  er- 
giebigsten Fänge  aus  der  älteren  Zeit  wird  für  die  Engländer  das  J. 
1697  angemerkt^  in  welchem  1U3  Schiffe  auf  den  WalHichafang  aus- 
gingen und  1888  Wallfische  heimbrachten.  Im  J.  1814  kehrte  sogar 
ein  einziges  ScRiff  mit  44  Wallüschen  zurück.  In  neuerer  Zeit  bat 
audi  Hamborg  fichifia  «of  den  1/Valifig€hfing  auegeiaAdt. 
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Zastand  gesunken,  namentlich  weil  dag  Bedurfniit  nach  diesem 
Fische  durch  die  milderen  Satsungen  der  catholiaeliMi  Kirehe  in 
Betracht  auf  die  Fastenspeisen  sich  beträchtlich  verringert  haC 
Die  aoderweitige  KttstADiiaeherei  wird  nieht  so  lebhaft  betrieben^ 
«b  es  wohl  bei  dem  greifen  Reichtbun  an  Fischen  derselben 
getehehen  kdnnte^  worauf  sicherlich  die  groaae  Vorliebe  dee  ge- 
meinen Britten  Iftr  Fleiadiapeiae  den  ineitten  Efnflus«  aaeftbt 
Ei  verdient  nvr  noeh  die  Pilehard-Fieelierei  an  den  Kfisten  von 
Cenfwail  Erwihntmg,  indem  jahrileli  Ton  dleiem  Fiiebe  doeh* 
•eltnittUcli  Uber  160,000,000  Fiaebe  gefbngen  werden,  die  Laelia^ 
liieherei  in  den  Hftndmigen  der  grÖMeren  FIttiae  nnd  In  Irfand 
besonder!  am  Bann,  die  Sehellfisebe  in  der  Oiafsebaft  Yoric,  die « 
-Anstem  Imondera  an  der  Sftdkllate  Ton  England  n.  a.  w.  *~ 
Der  Oetammtertrag  der  Fiteherel  warde  ven  €olqnlHran  flr]8l2 
anf  8  bis  0,00(^000  %  8t  (geg.  00,000^000  Thfar.)  bereebnet^  aber 
wie  es  nach  den  neaeren  Angaben  nnd  den  ministeriellen  AeaaBe<* 
rangen  in  den  Pariamentedebatten  erscheint,  an  hoch  angesehla- 
gen. Für  daa  Jahr  1033  wurde  der  Gesammtbetrag  anf 3,400»000 
^  St  (23,800,000  Thir.)  angegeben,  welebe  bedenlende  Differem 
sum  Theii  auch  aus  den  heruntergegangenen  Preisen  einiger  der 
wichteren  Zweige  der  Britischen  Fischerei  erklärt  werden  dart 

f)  Der  Bergbau.     Betrachten  wir  denselben  nach  allen 

■einen  Zweigen  nnd  stellen  ihn  dann  in  Vergleich  mit  dem 
Deutschen,  so  steht  er  in  kunstmässiger  Bearbeitung  hinter  dem- 
selben zurück.  Dagegen  siii'I  einzelne  Zweige  su  trefflich  und 
sweckmitssig  angel)aut,  dass  sie  wesentlich  der  grossartigen  Ma- 
nufacturen-lndustrie  dieses  Staates  in  die  Hände  arbeiten.  Die 
Geschichte  des  Englischen  Bergbaus  hat  aber  keinesweges  die 
zu  erwartende  Ausdclmun;r,  wenn  wir  uns  an  den  im  Alterthum 
durch  sein  Zinn  und  Hlci  berühmten  Ruf  der  Insel  Britannien 
erinnern.  Denn  rechnen  wir  jenen  Zweig  des  Bergbaus  ab,  der 
überdies  sehr  ungenügend  betrieben  wurde,  so  sind  die  meisten 
übrigen  Metallminen  kaum  zwei  Jahrhunderte  alt,  und  erst  seit 
der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  mit  der  noüiwendigen  Um- 
sieht in  grösserer  Aosdebnang  bearbeitet 

Auf  edle  Metalle  wir<l  in  Grossbritannien  und  Irland 
nicht  gebaut,  und  selbst  der  beiläufige  Gewinn  a!i  Silber  in  den 
BJeigrBben  Ist  durchaas  anbcdeatend.  Die  reichstan  Metallmi- 
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nen  lind  jetzt  die  auf  Kupfererz  angelmuten,  vorzugsweise  in 
CorDwalHs  und  Devonshire.  Unter  der  Kegieruog  der  Königin 
Eiisaheth  linden  wir  die  ersten  grösseren  Anlagen,  aber  erst  un- 
ter Wilhelm  III.  wurde  mit  grösserer  Lebhaftigkeit  gearbeitet^ 
als  dia  Kegierung  ihre  RegaiiM^AnaprOdie*  Mif  all«  iiim41a  IIa» 
Ulla  (MhMte  £n^ 

in  dan  Jahren  1726  bis  1735  lieferten  die  81  Knpfar-Berg- 
«WcriM  von  Comwall  (die  reichsten  Gruben  zwischen  der  Stadl 
Tiwo  «nd  deipi  Voigabirge  Laads*  £od)  im  Ourchsahnitt  jiihiMi 
700  TasMA«)  (I4J00O  Centr.  Pr.),  1775  bereits  20iO  Toaaan» 
IflM  §(itgm  MOOT.  ««4  in  dep  Mrtn  iüam  M  lOM  Mk» 
ashoUOisii  U^T«  (224,000 Cntr«),  4anii  Wsttfi  l^BaoyOOOfl&k; 
(7,940^000  TUr.)  bairftgt  Nitehst  4ieaaB  Kapfandnaii  far  Caro- 
waUis  gisbt  «a  nasli  raabt  argiabiga  in  4aa  banaabbarttn  Baig- 
warkan  Tan  Tavislack  In  Devonsfaira^  im  JUndiebsn  Darabsebnitt 
mit  8fiO  Tann.  (7000  CW.),  in  4fln  Bmtgmmikm  von.  Paiys  un4 
Mann  bat  Amiwicb  aqf  der  nSf 4llclien  Hilfla  dar  Insal  Angleses, 
Im  JiMiabsn  Dnvrbsabnitt  mit  630  Tannen  (10^000  Cntr.)  Dia 
Kapfanaittfln  bai  EcCan  In  dar  Grsfsabaft  Staffard  sind  gegen* 
wirtig  fsfl  gftnsUefa  erschöpft:  wenig  ergiebig  sind  ansh  die  4sv 
Cfarsfoebaflten  Xaneaster,  Westmareland,  Cnaibcflsnd»  Cpmanran 
In  Wales,  auf  dar  Inael  Man  nn4  In  der  SdiaCtlseben  Grsfsebafl 
Kirekadbright  und  In  Irland.  Der  geianimte  Eftrag  der  Briti- 
schen Kupferbergwerke  war  13,354  Tonn.  (266,000  Cntr 

5.  Jan.  1834 

davon  11,185  T.  in  Comwall,  1,158  T.  im  Fflrstenthume  Wales, 
575  T.  auf  Ani^Iesea,  307  T.  in  der  Grafschaft  Devon  u.  s.  w.  Der 
Gesammtwerth  helief  sich  auf  l^33d»&00  St.  (9^1»^  Tbl)  *•> 
Beinabe  die  H&lfte. 

Die  Zinn-B ergwerke  Englands  liegen  mit  den  Kupfer- 
gruben  in  nicbster  Verbindung»  nnd  aueb  Ittr  dieses  Metall  sin4 


*)  Eine  Tonne  Erz  kömmt  ziemlich  genau  mit  20  Cntr.  Preuss. 
überein.  Die  hier  angegebenen  Tonnen  sind  aber  reines  Kiz,  das 
sich  bei  den  Kupferminen  in  Cornwall  zum  rohen  Erz  un/^efähr  wie 
I  zu  12  verhält,  dürfen  also  etwa  mit  8  Proceotaagenommen  werden. 

**)  Yergl.  Macoilladi  a.  a.  O.  Tk  U.  S.  M-ttb 
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die  reichsten  und  besten  Minen  in  den  GrafMchaften  CornwalL 
und  Devon.  Da«s  der  Pliunicische  und  Carthnirische  Iliin<lel 
Britisches  Zinn  als  einen  betiebten  Ge;;enRtan(l  seines  Verkehr« 
gebrauchte,  ist  bekannt.  Nach  der  Zerstörung  Carthago'a  sog 
lieh  der  Zinnhandel  nach  dem  südliclic»  Gallien,  Tonfiglich 
nach  Massilien  und  Narbonne.  Im  Mittelalter  war  das  l^nglische 
Zinn  fast  ausschliesslich  bekannt,  da  Deutschland  erst  seit  der 
Mitte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  auf  dietn  Metall  baute,  und 
die  Böhmifehcn,  RutsiwIieOi  Fnnzbsiseheil  und  Schweizerischen 
Zinngruben  erst  in  der  neueren  un«t  neuesten  Zeit  eröflnet  atnd. 
^bchen  den  J.  1720—40  baUtf  tleli  die  jftlirUcbe  Ausbeute  im 
DorebteiiBitte  wtt  tWO  Teott,  <42,00O  Cutt,U  «B<i  swiiehen  de« 
Mm  1700  «ad  1800  «af  SaM  Tmul  «86,080  Cntr.K  Iii  den 
AnimigB  dei  gegeowirtigen  JahrkaiiderCB  wam  -MelireM  Ziu- 
gimbeii  ersdi8pft  mnd  die  Jibrlieher  Aatbenle  nnk  anter  80^ 
Tonm;  aelc  1820  Ul  lie  aber  wieder  «HnlkUeh  gettiegea»  «od 
Wtrigt  Jene  dofeliMhoilllleh  dOfiO  Jonn.  (83,000  Cntr.),  defen 
Werth  «nf  800^000  %  8t  (2,100,000  TMr^  «ii«vehB#a  iet 
Die  Kttpfer-  mid  SSIiui-Bergir«rke  der  Grafieliali  Conwill  ke* 
•eiliiUgett  geaeiaedhaftUeli  15,000  Arbeiter,  eeiiefdeHi  eber  eM 
dabei  in  VMntetbrodMner  Wifkeaiakeit  70  Dampfaeeebfciea,  die 
«Im  QeiatoDil«Knill||  foa  GOOD  Pferden  beeitM. 

Die  Blel|tV«bueB  Englande  beben  fint  gleidiei  SeUelcBtl 
arfl  den  Zbmtwgwetken,  doeb  iebeinen  bit  in  die  dteiaebnte 
lahrbnndefft  nur  die  der  Grefeehefl  Derb/  engebent  an  aaiii»  1» 
labr  1280  wurden  die  reiehen  Bieigruben  dee  Ffintentbnae  Wa» 

Iet  entdeckt,  und  weil  das  dortige  Bleien  gilberhaltig  war,  mit 

grösserer  Sorgfalt  bearbeitet  *\  Ausserdem  sind  sehr  reiche  Blei« 
gruben,  die,  wie  die  meisten  Englischen  sehr  reines  Erz  liefern, 
in  Sommeraethire ,  auf  den  Grunzen  von  Northumherland  und 
Cumberland,  und  die  von  Leadshill  in  Schottland.  Die  ältesten 
Gruben  in  Derby  und  Wales  sind  aber  theilweise  ganz  erschöpft, 
theilweise  doch  in  starker  Ahnahme.  Macculloch  selbst  behauptet, 
dass  die  Ausbeute  der  jetzigen  Kngliichen  Bleigruben  sich  nicht 
genau  angeben  lässt,  aber  er  liefert  eine  Tabelle  von  deni  iähr> 
liek  aofgefiUurten  flogUsohea  und  auilündiacben  Bleiji  weiska  für 


«)  MacaUocb  n.  «.  O.  Sk.  L  8« 


Digitized  by  Google 


Das  Britisch«  Belclu  m 

» 

Blei  g«g«B  l4,imT.  (200|000 Cent)  m  ia  Biaeken  ««d  RoU- 
Uei,  «U*  Blcigltttte,  BleiweiM  nad  Bleien  ins  AbiIumI  gefOliTl 
sind.  Daher  iat  die  gewdhnliehe  Annehne  des  JihrlieileB  Ei^ 
trag!  Ten  300,000  Cntr.  tieher  su  gering  nnd  dfirfte  nieht  unter 
400,000  Cntr.  anzunehmen  lein.  Die  Preise  des  Bleis  lind  aui- 
eerordentlirh  herunter  gegangen  und  betragen  jetzt  die  Hälfte 
dei  Werthes  in  den  Jahren  1804 — 14.  Bei  400,000  Cntr.  würde 
dann  der  durchschnittliche  Werth  nach  der  Tabelle  üher  die  ' 
Bleipreise  •)  380,000  ll  St.  oder  2,600,000  Thir.  betragen.  — 
Unter  den  Bleigrubcn  zeichnen  wir  noch  besonders  die  auf  Reii- 
blei  aus,  welche  nur  alle.  7  Jahre  geöffnet  werden  und  dann  ga> 
gen  2000  Cntr.  Uetem. 

Eisen  wird  vorzugsweise  in  den  Grafschaften  Glouccsfor, 
(hier  befinden  sich  die  iilfestcri  I>i.scn>»  orke,  schon  vor  der  Kro- 
berunpr  Englands  durch  Wilhelm  flrri  Normannen  historisch  si- 
cher), Derhy,  Cuniherland,  York,  in  <Irm  Fiirstenthum  AV\nlcs  ge- 
wonnen, der  (iuatitiriit  nach  zwar  njchr  als  hinreichend  für  den 
Bedarf,  aher  nicht  von  so  vorziiirliclier  BcschatVenhcit,  dass  eg 
für  die  feineren  Manulactureii  verarhcitet  werden  könnte.  Der 
Gewinn  des  Eisens  ist  uni;laublich  rasch  gestiegen,  besonders  a|f 
Lord  Dudley  ItilD  die  ausgezeichnete  Erfindung  machte,  Eisen- 
erz Termittelst  Steinkohlen  statt  des  Brennbols^  auszuschmelzen, 
•  Deek  waren  b&  liim  J.  1740  nur  50  Hochöfen  in  GroMbritaa? 
nien  Torhauden,  die  IT^OQP  Tonn.  (340,000  Cntr.)  jährlieh  Eiiea 
in  renchiedenen  Gattungen  lieferten.  Doch  schon  1750  wurden 
20,000  Tonn.,  1788  68,000  T.  auf  S5  Hochöfen,  1790  I26,Q0II^T. 
•af  121  Hochöfen,  1806  250,000  T.  auf  160  HoehÖfeo,  1820 
4MNMNI0  T«4a#|iM  r|61^  . 
fi|ii!iiiiri#(rfiHiwii^  BIwiJbMieli 

:|  / :  vSb  Staffordthii«  ai«»OOOi1S0H^^  85  Ha(|M«  '  ; 

Sm  —  Süd.Wale».,']?fll#l90«^iiL  '•'^'•i-i  -^^"^«^^v 

—  YorkUttia       dMebi^^        ^  it^  •  ^  '  - 
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—  Sehotttand       311,500  ^     ^    lg  — 

690,000  Tonn.  284 

Daron  uperden  alt  Gusseisen  in  Grossbritannien  and  Ir» 
land  lelbtt  verbraucht,  nach  Frankreich  und  Westin dica  roh 
ftoagefQhit  die  übrigen  bleibenden  Massen,  fast  noch  j\  der  gan- 
sen  Ausbeute,  in  Stangen  und  Stabeisen,  Bolaen,  Riegel,  und  in 
dieaer  Geatalt  wiederani  tum  fünften  Theiie  U  10,000)  Tonn,  ina 
Aoaland  geführt  Die  gesamte  Anabeute  an  Roheuen  wird  von 
Maculloeh  auf  4,200,000  %  St  (29,400,000  Th|r,)  die  Tonne 
m  0  %  St  ('fitThlr.)  berechnet:  ihre  erate  Venrandlnng  in  Stab* 
eilen,  Stangen,  Riegel  alier  gewährt  indeaa  abermala  1,200,000 
St. (8,400,000  Thir.^  «lao  Totalwerth  37,800,000  Thir.  Aua- 
aerdem  gehören  m  den  wichtigeren  Hincralproduelen  Vitriol 
im  jährlichen  Dnrchachnitt  50,000  tenir.;  für  150,000  St 
(1,050,000  Thlr.1  an  Werdi,  Oalmei  im  Jührlidien  Dnrchachnitt 
$6,000  Cetr.,  an  Werth  224,000  St  (1,568,000  ThIr.),  AUaun 
33,000  Cent 9  Zink  beaondera  in  Comwall  und  Walea  J&hMich 
72,000  Centr.  mit  einem  Werth  von  220,000  ft  St  (1,540,000 
Thlr.).  Gegen  110,000  Arbeiter  linden  allein  in  diesen  Minen 
nnd  den  dabei  angelegten  Werken  ihre  Beschäftigung,  und  den 
Werth  der  Ton  ihnen  jährlich  ausgebeuteten  Erze  wurde  Ton 
Colquhoun  1812  auf  6,000,000  U  St  ohne  die  Steinkohlen 
angeschlagen.  Gegcnivürtig  ist  er  aber  bereits  mindestens  auf 
8,500,000  tl  St.  oder  59,500,000  Thlr.  gestiegen. 

Doch  reicher  als  diese  Ausbeute  an  Metallfen  und  von  einem. 
TÖlUg  unersetzlichen  Wertlie  für  den  britischen  Staat  ist  der 
unerschöpfliche  Schatz  an  Steinkohlen;  denn  gerade  in  diesem 
besitzt  die  Englische  Industrie  den  entschiedensten  Vortheil  vor 
der  der  meisten  Übrigen  Europäischen  Aölker,  die  ans  Mangel 
an  diesem  oft  unersetzlichen  Material  auch  bei  dem  regsten  Eifer 
-und  bei  der  grttssten  Begünstigung- von  Seiten  durch  Wulilfeii- 
heit  der  Lebensmittel  und  des  daron  abhängenden  Arbeitslohns 
▼ergebens  danach  streben,  gleichen  Sehritt  mit  den  EngiAndem. 
sn  halten.  Die  Steinkohlenlager  erstrecken  aich  über  das 
ganze  nördliche  und  westliche  England,  über  einen  grossen  Theil 
ven  Walea  nnd  dem  aftdUehen  SehettUnd.  Irland  beaitet  hia  Jetit 
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noch  ^dilfliiiiiiannd0h«B4tiiVorraA,anStniikoliIeD,  und  bedarf 
noeh  einMrJilirlklieiiEiiiftibrfoo  700,000  bU  1,000,000  Tonnen  *). 
Die  reich iten  Steinkoblengraben  sind  in  den  Grafschaften 

,    Durhani  und  Northuiuberland,  die  allein  nach  einer  Berechnung 
des  Kohlengruben -Inspectors  Taylor       den  gegenwärtipjcn  Be- 
darf der  umliegenden  Fabrikengegen<lcn ,  jahrlich  über  3,500,000 
Tonnen,  auf  1727  Jahre  vollstüudig  zu  befriedigen  fälng  sein 
sollen.  Gegenwärtig  berechnet  man  den  Verbrauch  an  Steinkoh- 
len in  den  Manufacturen  von  England  und  Wales  jährlich  auf 
4,375,000  Tonnen,    bei  der  Ilauswirthschaft  in  beiden  Theilen 
auf  6,900,000  Tonnen,  für  Schottland  und  Irland  auf  3,000,000 
Tonnen,  für  den  Absatz  seewärts  gegen  4,000,000  Tonnen:  es 
müssen  demnach  jährlich  über  18,000,000  Tonnen  Steinkohlen 
gewonnen  werden.    Dies  geschieht  auf  die  leichteste  Weise,  und 
nur  der  Mangel  an  weiterem  Absatz  lässt  die  jährliche  Ausbeute 
nicht  noch  viel  höher  steigen.    Diese  18,000,000  Tonnen  haben 
aber  gleich  an  den  Gruben  selbst  nindastens  den  Werth  voa 
4^000,000  ^  Sterling,  der  jedoch,  bis  sie  in  die  Hände  der  Con* 
fnmenten  und  zur  Versendung  durch  den  Seehandel  gelangen,  auf 
mehr  all  11,000,000  %L  St  oder  77,000,000  Th.  erhöht  wird.  ^  • 
Mithin  beträgt  der  jährliche  Gewinn  an  Steinkohlen  in  diesem 
Reiche  mehr  als  die  Gesammtausbeute  der  Bergwerke  auf  edle 
Metalle  Un  aftdliehen  Amerika;  denn  diese  berechnete  Alezrader 
▼on  Hnmbold  nr  Zeit  ihrer  höchsten  BUUbe  anr  a«C  217,fiO0^OQO 
Free,  odet  gegen  OO^OpO^OOO  Tb. 

Salz  wird  als  Stein-Quell-  und  Baisalt  j&hrlich  über  4,000,000  * 
Centner  zu  einem  Werthe  von  4,000,000  %  St.  oder  28,000,000 
Th.  gewonnen.  Davon  giebt  Cheshire  allein  3,150,000  Centner, 
Durham  220,000  Centr.,  Stafford  62,000  Cent,  Worcester  30.000 
Cent  —  Demnach  ist  der  jährliche  Gesammtertrag  des  Bergbana 
mit  Cinschluss  des  Salzgewinnes  auf  165,000,000  Th.  für  das 
Britische  Reich  zu  schützen.  Aber  der  Ertrag  aller  Produete 
der  physischen  Cultur  wird  von  P.  Pebrer  für  das  Jahr  1832 
nach  umständlichen  Rechnungen  auf  271,400,000  ^  St  oder 
1,899,800,000  ThL  schätzungsweise  angegeben. 


las  Mn  1825  worden  mch  Irland  693,400  TdWMn,  1836 
s  8B,m  Tonnm  Stciokohlcn  eingeführt 

Bergbaas  Annaleo,  Band  11,  S.  m  (Januar  1835). 


Digitized  by  Google 


43t  Das  Britische  Beleb. 


§.  10. 

Die  Tencliieaenen  Zif  eige.der  technischen  Cultur. 

AuMer  den  nlicn  §.  1  angeführten  W(>rken  von  Colquhoun, 
MrccuIIocH  und  Dupin  iind  als  lieRnnderg  schätzitare  Hiilisniittel 
für  die  Bntwickelun^  und  den  h«*utii:«Ti  Ztintand  der  britiMchen 
technischen  Cultur  zu  heachfen:  Pah  In  Pebrer,  taxation,  re- 
venue^  exptnditure^  potter,  ntntistic»  and  deht  of  the  »hole  liri- 
ttah  Empire^  London  1833,  Svo.  —  Edw,  Baines  hißtory  of 
the  Cnttnn- Mauufncture  in  Great  Brilain,  ttith  a  nolice  of  ÜM 
tariljn  luBttny  in  the  East  and  in  all  quartert  of  the  glohei  m 
imerij^tum  of  the  great  muchanical  inventiono  wkieh  have  cau' 
wd  it»  mnexampled  ej-teneion  in  Gremt  Br itain  y  and  a  view  of 
iho  preatnt  »tote  of  the  Mamu/acture  and  tfte  condilion  of  tko 
clatee»  enga^ed  in  it»  »everal  departmentw^  Lmdan  1S35.  — 
*  Andrew  Vre,  tkß  pkiloenphy  of  Manuf actmn»,  or  an  ejrpomUm 
0f  th0  teientifie,  moral  and  commercial  economy  of  tJke  FmUwy^ 
S^em  of  Great'Britain^  Lomdon  1SS5;  int  D«olMh«  HbflMil 
▼OB  Dr.  A.-  DieMMiiH  LfSg.  18^ 

Wm  in  ii|BHi<i  diM  SimU,  so  iit  im  BiitisditD  1er 
■UIuInMo  B««reit  gdioCHrt,  •auf  wie  Baanietifadie  Weiae  der 
Einflnei  4er  tetheiiilieB  Gttiter  die  geistigen  «nd  phjsitehea 
Kiifte  der  geaeeiBiteii  VeUumeiee  derehtudringen,  and  dadareh 
Mgieielb  dai  angemeaaene  peUtlacbeintvreaaennddiegcwichtTDlie 
BirfentMmkeit  dea  Sta^taa  aelbat  hervonomfeo  rermag.  Denn  in 
dieiem  Reielie  iit  dureb  dfe  teehniaebe  Cnlcnr^er  NationalretelitlMun 
in  der  kurzen  Zeit  seit  der  Mitte  dei  arhtaelinten  Jabrhanderta 
nicht  nur  verdoppelt  und  verdreifacht,  sondern  ohne  einer  über» 
trielicncn  Scljiifzimj^  Raum  zu  fjehen,  auf  das  Sechs-  und  Sieben* 
fache  Roincs  frühiTea  lictr.i;;»  ^entlegen.  Ks  ist  also  dadurch  die 
Criindiu.K  tit  d.  s  Staates  in  eben  so  grosser  Progression  gestei- 
gert, und  durch  die  Möglichkeit  den  heutigen  Standpunkt  der 
Hcxtcncrung  zu  erhalten  ein  Staatsaufu-and  sicher  gestellt,  der 
nicht  nur  die  Überaua  wichtige  politiache  Stellung  Groiabritan- 
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aient  kraftvoll  nnterttfitxt,  londern  amh  4ie  übrigen  mit  ihm  in 
folitiMiMm  Verbände  etehenden  Staaten  su  höherer  Kraft&uite* 
rang  emporgehoben  hat  Aber  die  teebnitche  Cultur  dieietStu« 
tei  ist  m  liner  btdtiitea4«i  Amtebr  nach  anderen  Staalra  aller 
Efddiclle  MgnwiiaaB»  «od  ai»  wttfda  in  Ibrw  IwntigeD  BIftlbe 
iMoli  mmmmanaliil^  mSntny  wobb  Aoatr  Abaatai  ohn«  gloieb 
MM  AMirego  aiidi  balMoii  m  ktaMtt«  auf  einmal  in  Tenehlieaaea 
•  wiN^  and  41a  Pradaetloa  aa  durch  atdi  aalbat  die  Ij^pig  genihrta 
KvaCc  aratlakmi  mtata.  Daher  atad  aneh  die  auawlrtigen  Varhilt* 
niaia  Eoglaiida  mit  den  Staaten  aller  ErdlSieHa  dmeh  die  Beaia- 
liang  aar  technlaciieB  Caltar,  wenn  aMifiBiebt  anaachlleaalidi  be- 
etimmt,  doeh  Tanugtireiae  anitlrirt  INee  allein  giebt  eine  alehara 
Anlkllning  fttr  die  BMialen  paKtiaehen  Opeiatianca  in  der  aeoe» 
aM  Bagifiaehen  CkaelAchta»  aeitdem  Ibra  Nordamertkaniaelien 
Kalaniea  m  ainmn  aaUatatladigaa  Scaala  alah  atbabea*  ^ 

Geben  wir  anf  dia  Entwiekelnag  der  Bngliaehen  BlaMiaet«* 
lan  sBKtek,  aa  mliian  wir  naeb  aw  dam  Mltialaltar  Kftnig 
Bdaafd  IIL  ala  Ihien  enien  Begrinder  nennen;  daeh  bfiaben  aia 
In  dieaar  Zeit  naeb  weh  Unter  den  ItaUeniaeben  and  Nieder- 
imdiaaban  aniiak.  Dia  Regierungtseli  der  Kftnigin  Eliaabelk 
gawibrta  aiMn  raadi«  Faitaebrilt,  denn  dia  Raligianannfaben 
in  Belgien  rertrieben  viela  aebr  fleiaaige  nnd  geaabiekta  Arbeiter 
aaa  Biabant  nnd  Flandem,  die  in  England  dia  beraitwiiiigtte 
Aufnahme  and  vieliMba  UnteiatbUnng  fanden.  Dia  W^ll-  nnd 
Metall-Mannfaeftaren  Warden  jatat  beraita  dia  beribrntealeB  im 
Europa,  indem  dia  fan  deaaelbea  gelieferten  Waaran  dnreb  Ver- 
einigung der  Zwaakmiaaigkeit  adft  dar  Daaerhaftigkeit  tot  den 
übrigen  lieh  aebr  in  ihrem  Vartbaila.  aaaieichneten,  nnd  dabei 
doch  nicht  dai  äusiere  Anaehen  temaehliaaigten.  Auf  ähnliche 
Weise  förderte  König  Wilhelm  III.  den  höheren  Gewerbfleiss, 
da  die  Verwaltung  der  Nieilcrlaiide  seine  Kegententhätigkeit  schon 
Torzugsweiae  auf  diesen  Zweig  des  öfi'entlichen  Lebens  gerichtet 
hatte.  Die  Seiden-Munufacturen  erlangten  unter  ihm  durch  die  Auf- 
nahme der  ihres  evangelischen  Glaubens  wegen  aus  dem  Vater  lan  de 
geflüchteten  Französischen  Seiden-Arbeiter  einen  ausgedehnteren 
Umfang  in  England,  und  das  ausserordentliche  Steigen  der  politi- 
schen Macht  und  des  Handels  von  Grossbritannien  wirkte  rück^varts 
mit  dem  glansendvten  Krfulge  auf  die  technische  Industrie.  Die 
Einfuhr  aller  Französischen  Waaren  in.  England  wurde  durah 
fiehabert'»  Statistik.  II.  28 
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sur  Anlegung  nmicr  FaliiikMi  tri^l»,  diß  hM  «Mit  nur  ««f  gM 
eher  Stufe  der  VoUkonimtiihfit  rivalitirten,  gondetn  jenen  aueh  of^ 
nials  noch  den  Vorrang  abliefen.   Inswiachen  aollte  erst  aeit  der 
Mitte  «leg  achtzehnten  Jahrhunderts  durch  die  bedeutsamen  Fort- 
schritte in  der  Mechanik  und  anderen  Theilen  der  angewand- 
ten  Mathematik,  in  der  Phj'sik  und  Chemie«  durch  den  ausge« 
breiteten  wissenschaftlichen  Verkehr  und  seine  Anwendung  auf 
die  Bedürfnisse  der  technischen  Cultur  ein  nie  geahnter  Triumph 
auf  diesem  Felde  errungen  werden.    Dies  geht  schuii  aus  der 
Anzuhl  der  Patente  für  neue  Erfindungen  her>or,  die  in  dem 
liundertvierziffjjüirigcn  Zeiträume  (1075 — 8M)  3258  an  der  Zahl 
von  der  Ucgicrung  vergehen  wurden,  1815  allein  551  uud  seit  die- 
ser Zeit  jährlich  200  bis  300.     Der  EinflusR  der  für  einzelne 
Manufacturen  ausschliesslich  anzuwendenden  Maschinen  wird  up- 
fen  bei  der  Uehersicht  derselben  näher  hervorgehoben  werden: 
doch    der  ausgedehnte  Gebrauch  der  Dampfmaackinen  gehört 
Jetit  fast  jedem  Zweige  der  technischen  Cultur     «Ii»  und  Watti 
«■■mrilieke  Verdienste  bei  dieser  EffindiiBg  fangen  erst  jetzt  an  ia 
iKrem  wahren  Liebte  gewürdigt  su  werden.  Nach  einer  officiellea 
Bereehnang  sählte  man  bereits  im  J.  1822  10,000  Dampfmaschinen, 
die  in  Gtntibriluinien  und  Irland  bei  der  leebnieelien  Cultur  im 
QengeeilMlfen  wurden.  Unter  diesen  waren  uKibrere  mit  einer  Kmft 
fnn  i40  Pferden,  im  Dofebeehnltt  nber  waren  ue  mindeattna 
nnf  din  Kral^  von  10  Pferden  annaehlagen:  da  nu  aber  di« 
Damj^finaaebinen  Tag  nnd  Naeht  nnmterbroeben  in  Bewegnng 
gehalten  werden  können,  ein  ilttkea  Pferd  ab«  hSchatcna  aeht 
Blanden  tiglieh  anhaltend  nn  arbeiten  vermag,  alto  eine  Jede 
lOampftnaaebinn  rom  10  Pferden  Kraft  In  der  Tbat  dreiaaig 
Pferda  oder  iweihnndert  nnd  ^iertig  Menaehen  eraetit,  eo 
wäre»  aehan  1822  nündeatMia  die  Krifle  von'  300,000  Pfeiden 
nder  ^180^000  Menaehen  dnreh  die  Damf  fmaaehinen  gewonnaik 
Aber  im  November  1884  ilhlte  man  bereba  15^NI0  Dampfma* 


*)  Die  Baumwolle-,  Wolle-,  Kammwolle*  oder  Worsted-Fabri- 
keoy  die  Flachs-  oder  Hanfleinen-  nad  die  Selde-Manalkctarea  wer- 
den JeMt  aimmlHcb  In  Grombritanalen  dnrek  Dampfiaechlasa  oder 
Wadifnridtr  la  Bowefang  geaemi.  Vre  a.  n.     Oh.  I« 
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•diSnen,  die  naeh  (fem  obigen  Durehiclinittsrerhältnlsso  die 
Kräfte  von  450,000  Pferden  oder  3,G00,000  Mcnsclien  darstellen 
würden.  Die  Zahl  der  Wcbei stuhle  (Looms),  die  durcli  Wasser 
oder  Dampf  in  Bewegung  gehalten  werden,  betrug  naoh  Pebrer 
1833  gegen  58,000.  Jeder  derselben  machte  (lurchKchnittlich 
taglich  32  Yurds  Stoffe,  also  alle  zusammen  täglich  1,251,000 
Yards,  und  den  Monat  zu  26  Arbeitstagen  gereehntt  31,300,000 
Yardf  moiiatlteh  and  370,200,000  Yards  iin  Jahre,  womit  eia 
Fl&chenraom  von  62,700  Acres  bedeckt  werden  kftnnte,  und  die 
Länge  derselben  über  213,750  Engl.  Meilen  (46,216  G:  M.^,  Ollef 
71  Mal  ilber  den  Atlaotieeheo  Ocean  «imabreiten'irille. 


Die  Dampfmisekinen  selbst  sind  in  den  letzten  zwölf  Jak* 
ein  beaehtenswerther  Gegenstand  det  Ausfuhrhandels  gewor« 
d^n,  da  der  Vonehlag  einet  Verimts  gegen  ihren  V^eikauf  von 
dem  Parlamente  aus  dem  gans  gtthigeil  Grande  nicht  angen<Ni^ 
aeiL  irnrdet  dast  ein  Monopol  für  den  Beatta  dteaelb^n  nicht  tu 
icvaiifeii  ist,  wail  die  Maiebtnen  nach  ZeiehnangeA*'  doeh  im 
Analande  naebgemaehC  weiden  könnfen.  Ei^lsad  «rlaogC«  dem« 
nach  wenigitena  den  Gewinn  von  der  Anfertfgung  dieaer  Ma- 
•ehinen,  die  noeh  eine  geraume  Zeit  lang  namentlteh  vna^jnmll« 
reich  begehrt  werden  dürften,  da  In  London  6ineDam|i(iaaaciiiiw 
m  der  Kraft  Ton  10  Pferden  irar  700  %9t.  (4000 ThM  kottefo;» 
wfthrend  rie  in  Paria  niebt  unter  1000  %  St  (7000  Tbl.)  beiM* 
•laUeii  wln%  ,Ole  Anafubr  aller  Arten  von  Matebinen  betrag 

1824  120,052  IL  St  =:  0O7^TbL 
J825  212,410  ^  s=  1,480^12  — 
.    .  <  I020  233,05S—  =s  1«037,08B 

1827  211,120  —  =  f  ,408,003  — 

1828  265,368  —  =  1»887,670  — 
1820  260,530  —  =1,705,773  -^ 

darunter  fifarDampfmaiebinen  1824  '  28,123  —  ss  196,861  — 
r.  —  .      —         1825    78,027  —   s=   646,189  — 

^        .  1826  128,826  —   ==    001,782  ^ 

.        —  — .        1827  lir,Q30  —   =    783,510  — 

—  —        —         1828  123,969  —    =    8(37,783  — 

—  —       —        1820  133,073  —   =   935,011  ^ 


^)  £in  eiozi|;er  Mafcbiaen-Fabrikani  au  London  luiole  in  8 

18* 
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Seit  dieser  Zttt  ist  lUe  Ausfuhr  Fon  Maschinen  nichtmehr  in  Zunahme, 
un<l  war  ISJI  I>crcitsaufnichr  alsaufdieHdlftegesunken,  auf  105,41)1 
iLSt.=:  738,437  Thl.  Die  Dunipfni aschinen  allein  machten  1824  noch 
nicht  §  «Ics  Betrags  aus,  abci  bcrcitg  im  nucItMCcn  Julirc  über  ^ 
und  seit  1820  durchschnittlich  stets  über  die  liitlfte  des  Betragt. 
Gilt  diese  Maschinen- Ausfuhr  als  ein  neuer  Beweis  für  den  Ein- 
(luss  der  Englischen  Industrie  auf  andere  \  ulker,  wenn  gleich 
die  davon  nu^trehende  Kraft  der  Anregung  und  Forderung  der 
menschlichen  Thiitigkeit  keiner  Berechnung  &ich  unterwerfen  l&sst, 
so  liegt  ein  nicht  minder  interessanter  Beweis  für  die  bedeutsame 
Gewalt  dieses  Einflusses  auf  das  eigene  Land  selbst  —  der  überdies 
in  Zahlen  ausgedrückt  noch  anschaulicher  sich  darbietet  —  in  der 
potcnsii'ten  »Steigerung  der  Bevölkerung  eines  Munufactur- Distriets 
wältrend  der  letzten  80  Jahre.  Die  Grafschaft  Lancaster,  allerdings 
in  Manchester,  I^ivcrpool,  J^reston,  BuUon,  u.  m.  a.  Städten  und  ih- 
ren Umgebungen  durch  ihre  Manufacturen  besonders  blühend,  sählte 
1700  ICGyOOOSeclen;  nach  einem  halben  Jahrhunderte  (17&0)  war  die 
Bevölkerung  erst  um  die  Hälfte  auf  297,000  S.  gewachsen.  Wenige 
Jahre  darauf.begann  der  schwunghafte  Betrieb  der  Baittiirolle-Manii* 
facturen;  dieser  steigerte  die  Bevölkerung  in  den  nun  folgenden 
50  Jahren  auf  mehr  als  das  Doppelte  672,565  S.  (1800),  und 
naeli  abenaals  30  Jahren  auf  mehr  als  das  Vierfache  der  Bevttl- 
kmumg  you  1760^  neMlIeh  auf  in  Jahr« 

Die  Gesnmintzahl  der  Arbeiter,  welche  in  den  ver- 
schiedenen Zueigcn  der  technischen  Cultur  ihren  Unterhalt  fin« 
den,  lässt  sich  scimcr  mit  irgend  einer  Art  von  Genauigkeit  an- 
gehen. Denn  nh^cschen  davon,  dass  unter  den  in  den  Manu- 
facturen hcschriffi-rten  Arbeitern  auch  eine  grosse  Masse  Kinder 
vom  9teu  Jahre  ab  mit  hcgrifl'cn  ist,  erscheint  es  als  fast  un- 
möglich eine  scharfe  Grenze  zwischen  den  Vorarbeiten  für  die 
teehnisclie  Cultur  und  den  wirklichen  Erzeugnissen  derselben  su 
ziehen,  und  um  so  weniger,  als  doch  eine  sehr  beträchtliche 
Ansah!  Arbeiter  gcmcinscliattlich  Geschäfte  für  die  physische  und 
feehnitche  Cultur  zugleich  verrichten.  Der  Gesammtwerth  der 
Waarcn  der  technischen  Cultur  wurde  von  P.  Pcbrer  für  daa 
Jalir  1832  auf  205,475,000  ^  St  (1,438,325,000  XhL)  bcredinet: 


Jahren  (1834~2G)  100  Mä:>ciiinen  zu  dem  lYeribe  von  460,000  Thl, 
die  er  nach  Fraiikreicb  versaadte. 
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mr  M  ^kmüntm  2#«ig«i.  *teMlll»eii  *T«imBgilii  itey«rllitl* 
gm  Kwltite  nftdnnwiien. 

m)  Die  Leinen-M^nufactiiren.  Diese  Munufacturen,  8o< 
wie  alle  übrigen  Gewerbe  in  Flachs  und  Hanf  aint)  besonders 
aoit  dem  Zeitalter  der  FrauxösiscKen  Revolution  im  jUbrlicheii 
Steij^en  begrifteu,  sie  sind  die  wichtigsten  und  eintrüglichstcn  für 
Irland,  die  vorxugiweise  hier  im  achtzehnten  Jahrbu|l4«rtie  duroll 
Ausfuhrprämien  gehoben  wurden  *!;  aber  sie  lic^eini  juieh  euMm 
•ehr  vortheiUiAften  Ertrag  fdr  Schottland.  Bia.aaf  Jinen  Zeit- 
punkt besogen  die  Eiigläadjer.«|t.D««toehland,  namentlich  ans 
Schlesien  ynd  Westphaleo^  femer  aus  den  Niederlandea  vMt4MBr 
ükraicl&eMMiilMtcächtlichen  Thmlihns  Bedarfs  an  T  riannj  MfidM  « 
forsogsweise  noc^  für  iAiQi  AapMr-Euivp&Udbw  i^tziupgen,  wäh- 
ftnd  in  der  Gegenwart  telbtt  da«  ihnen  nicht  sugthiMIga  Ifitttl- 
ßnA  Siid-Amerika  thcil weise,  mjit  Briliaclifa  Loafa.MnMgt  ifw* 
den,,  D9ß  roh«». MateEnl  aber  wirft  aodi  niihl  voUitaadig.ia 
GiMtMtuuiiMi  und  Irland  geli«fert  ond  eine  selur,  bettidif* 
lloho  MipH  vo«.  Aidle  JikriieH  noeb  eingeflllirc, 

laUss  f|a,asa  Ceatr« 

laiisr  aM,iai  — . 

ia33s=Mao,a79'  damii  ' 
kaaien  daidbeetoltflidb  die  HIMke'  am  Rnmland»  «Sa  Siebte-^ 
tliell  ans  Holtand;  ala  Aditheil*a|ie  Belgien  mid  der  Reit  tbn 
den  FhuiiBeieehen^,mid  Prenaiie^ienHifen.  ÜibEtniiAr  aaHaiif 
IMitgt  aaeeenden  aoeh  jahrlieli  800,009  Ctn.  Die&uptaitiM  die- 
■er  Manttfaeluffea  aiad  fir  England  Bzeter,  Bridport,  '8lie>ltwcBe, 
MaidaCene»  SlvAtea,  Dartington  aad-Leed^;  fttr  BdMmaad 
DaadHea,  Perth,  Dondee,  Aberdeen  nad  Inverary^  fitr  Irland 
Dnlilin^  Co^k,  Limerik,  Galwajr^  Tuam,  Drogl|eda,  Belfast  und 
AnCnm.  Sie  beschüftigen  in  fabrikennutssiger  Arbeit  üb^r  300,000 
Menschen,  die  an  Waaren  im  durchschnittlichen  Ertra«^  bereits  1812 
nach  Culf^uhunn  fdr  15^000,000    St.  (105,000,000  Tbl.)  lieferten 


^  Madcallaali. laiadliii i  kn,  f^eiaea  Pif IM»  M.  II.  &  188. 
BlePMmien  befrage»  JiMieh  bli  JOHaDatalUKiailllMIMMOlat» 
a.  Ure      U*  8,  m 

Mk  ediciat  dieie  Aagalw  adioa  nadi  dem  ▼eriiSItafsae  der 
Aasiahr  der  WaMelt  aihrr  aa  jlehea,  ala  die  bei  Maccelloch  anf 
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'pBvon  wir^  ^Uttivli  deo  Au«rubji[tiai^4^l . /etwa,  ^er  achte.  TheU 
»bgeget/«t: 

im  J.  1820=1,500,000  Ö  St.  =  10,500,000  ThI. 
. oJ.     1822  =  2,300,000  1181=16,100,000  — 
und  in  den  ilrei^elm  Jahren  1814 — 20  «usamnien  27,854,999  u  St., 
nm  wen%strfi  IS  14,  nni  meisten  1824,  also  durchschnittlich  im 
Jahre  2,l  li,n92  il  St.  =  14,^98,844  ThL  Danelbe  VerhUtiuM 
WWh  in  neuester  Zeit;  ■  . 

•    •  •  4eiin  1832  =  1,783,432      St.  =  12,484,024  Thi 
.  '   "1833  =  2,199,441  ^  St  =  1 5,396,087  — 
1834  =  2,605.837  <ä  St  =18,240,85»  — 
l>le  Einfuhr  ist  Jetst  fehr  Unbedeutend,  wenn  wir  nemlieh  die 
aus  Irland'^,  ala  aut  eigenem  Lande,  röllig  beseitigen:  lie 
besteht  niir  aus  grobem  Segeltuch  aus  Russland,  ein  Tauten^ 
Stfick  feiiier  Leinwand  aus  Schlesien,  Westphalen  und  Flandeis 
OBd  30,000  bis  50,000  Stärk  Canibricks  aus  Frankreich.  Seitee 
«Miäit  dei'  Wefth  ^enelbett  cih  FttnfwifIwrmMigdieü  dnr  Aeafiihr. 

b)  Die  Wollmanufacturen.  Sie  find,  was  den  au8ge> 
selchneten  Ruf  der  Englischen  Fabricate  anbetrifft,  in  Europa  am 
frühesten  zu  grosser  Achtung  gekommen.  Denn  schon  am  Ende  des 
vierzehnten  Jahrhunderts  war  der  Werth  des  Englischen  Tuchs 
überaus  geachtet,  daher  auch  seit  dieser  Zeit  zur  Versinnlichung 
desselben  der  Kanzler  des  lleichs  als  Voraitxer  der  Peera  nur 
auf  einem  VVolIsacke  sitzt  Es  galt  als  ein  vorzüglicher  G^en- 
stand^^der  Ausfuhr  für  den  Handei  i^it  den  Häfen  der  Nord-  und 
Ostsee,  Die  Rivalität  mit  den  f ranzÖtiichiiD  .Manufacturcn  in 
aieb«ttbj|tpQ  und  aohtsehntia  J|ahrhunderte  trug  «ur  VervoUkomm« 
iiuQg  ^efcrF«bri^»t6  am^rd^ptUffh  b^  ipi  SMuiieliotai  ifthi^ 

10,000,000  ^  St.  ennassigte.    Tebrcr  gab  fiir  Grossbritannien  allein 

für  1632  den  Werth  von  11^000>000  %  St.  an. 
•  t      *        *  l  ♦      •  • 

,  »'*),Ilie  Ausfuhr  an  Leinen  i^os  Irland  nach  OfPtil>.rilannion  und 
fremden  Landern  befindet  sich  bei  Macculloch  a.  a.  O.  Bd.  II. 
S.  183  für  die  Jahre  1800  bis  1825  angegeben,  seiCwelcher  Zeit 
der  Handel  über  den  Irischen  Canal  soln  Kästenhandel  gerechnet 
worden  isi.  Er  beiragt  in  dieser  Zeit  mindestens  (1880)  =  31>978,0.19 
Yards  (i;  B«il.  Elle),  am  siarksJen  (1825)  —  52,559,078  Yards.  Da- 
von behielt  durchschnittlich  Gro«:shritannien  zwei  Dritlbeilei  nod 
ein  Drittel  wurde  namentlich  nacb  Amerika  anngeluhrti 
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hunderte  verlor  zwar  Eiiglami  durch  die  sebr  geliobeneu  Manu- 
facturen  in  Belgien,  Mahren,  Schlesien  und  den  Rheinischen 
Provinzen  den  grössten  Theil  seines  Absatzes  nach  Mittel-Europa, 
wurde  aber  dafür  fast  mehr  als  volUtAndjg,  dure^  den  tteifkai 
Absati  nach  Amerika  entschUdigt. 

Das  rohe  Material  wird  inrH  iscben,  wie  stark  auch  dieEog- 
llfclie  Sehaafaeucht  Y/ctrieben  wird,  ,  doch  noch  keinesweges  in 
ausreichender  Quantität  im  Lande  selbst  erzeugt.  Früher  wurde 
die  ncifte  rolie  Wolle  aus  Spanien  eingeführt,  als  schon  in  den 
entaB  swdlf  ^flhiisin  flee  gegenwärtigen  Jabrhooderti  doeh  «l^rch- 
sehnittÜch  fSSiu  8,500,000  GewdU.  j&hrUch  seeiaris  la  den 
Engliteheii  Hifea  einlctmen«  ;.8eil  der  Wiederiienlelli)ng  As  €c«iti- 
nentalhandets  dnrch  den  ersten  Pariser  FMeden  1814  hat  aber  die 
Einfahr  an  Deutscher  Wottegani  liesonden  lugenomnen,  und  steht 
Jetxt  in  der  ausUlndtschen  WoHe  an  QoantiCit'  und  Qualitftt  Mr 
die"  fingtlsehäi  Mannfactiireii  oben  an.  Die  Steigerung  des  Be* 
darfii  an  roh^  Woll«  et*^eht  sidk  ans  den  BfnAihrUsten:  * 

•  Bi" wurden  In  Hie  'fofen  «rosshritanniens  «n  WoUe 
gefdhtt:      '  •  '  ' 

•  ;  Dtaisdie*)  8pan.n.Porlig:^;S^ 

'^'C^ic^t  .  .  S.CIcwidit     %  GtmUbi      %  8t  ^ 

1814  15,400,154     '  3,432,460' 

1815  '  13,634,523.        3,137,438  8,070,188 

1818  8,117,864  .  _  2^S16,aS5  '  3,451,884  28,587 

18ir  *    14,711^    ^4,810,567.  7,011,318  48,488 

1818  24,400,488        8,432,237  10,170,117  87.134 

1810  16,190,313.,      4,489^478  7,337,217  63,804 

*)  Aotscr  der  ta^ntsdien  Wolle  Vlfd '  noch  Prensslsche  la  den 
Biaftihilisisn  a«8i«flh#t^'d.--h  nnr  solche,  die  ans  M  Wlhk  koa 
Jiwtig  qid>fflili1  ■iagiiilltt  ist  DicHasse -isf  absr  aock  whdtaa- 
«end:4Ni4<IMC|Billii.|MdMiii  418181  nnr  9tt,S8ttCta^^  Die 
ltoaBdeiihi|rglschs^.gcl|ltnissh%  f  osiMarsdn»  nnd  Prcuwisdie  Wolle, 
'welche  auf  den  Wolliearhten  awisdicn  der  Oder  and  Blbe^eiiianfc 


1'  I»  "tili 


^«ird,  sieht  jedocb  bier  als  Deutsche. 
**)  Bis  1802  war  die  Einluhr  frem 


fremder  Wolle  in  England  ganz  zoM- 
frei  gegeben,  in  diesem  jähre  5^  Sh.  Kingangszoll  auf  dm  Cenlner 
festgesetzt,  18ia  auf  6$  8h.  und  1819  uamäsaig  auf  66  Sh.  oder 
19  TW.  pro  Ceoloer  erhöbt.  -  .  i  — i  _  r  j  '  • 
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DcBtiche 

SpAD.  u.  Portoc. 

&  Gewickt 

et  Gewichl 

iStwldit 

1820  * 

1(^043,746 

.  6,113.442 

3»63l,410 

1821 

10,680,043 

8,615,520 

1822 

10,523,170 

11,^25,114 

10,507 

1823 

10,366,725 

'  11,200,700 

5»4O0^37O 

1824 

22,568,222 

lSy485,6l0 

6^175,000 

1825 

43,700,558 

28,700.661 

^,160,220 

182« 

15.006,425 

10,645^ 

2,171,730 

bnidilni 
BiafBlifMll 

181^ 
303417 
40^484 


^1*3  j!^   240,414,108    'lK^0h|453     04,70%472  (12  laliR) 

u.  durchsch. 

in  1  Jahre  18,493,302»  8,928,727  6,399,373 
Et  betrug  also  schon  in  diner  Zeit  die  durchschnittliche  Ein- 
fuhr  der  Deutschen  Wolle  fast  die  TolistAndige  Hälfte  der  ge- 
lammten  Wolleinfuhr,  wühreud  der  Ankauf  in  der  Spanisehen 
•ehr  stark  abnahm,  so  dass  derselbe  im  Jahre  1830  bereili  «ttf 
1»643,&I6     Gewicht  geittnkeo  wai; 

Von  41eMr  Zeil  «b  iil  dat  V«blllBiii  M  im  EiiMr  4« 
rollen  Wolle  nodt  gfinstiger  fllr  DenlNbland  gewoite.  D«ui 

M  4«r  Einfiilir  von  10,122,447  <SQov;  in  I«  182r  ' 


28^083,000 
22,265,656 
35,313,059 
33,401,331 
28,128,073 
38,475,217 


1828 

.  ^  1820 
»«.^  1830 
1831 

 1832 

 1833 


214,880,713  9;  Oeer.  in  7  Jahfon  . 
dmehsehnittl.  30,C97,245f  —  in  1  Jahre 
war  atete  aber  drei  Viertel  ^ht  Belcmpe  Deutsehe  Woll«. 
in  den  leisten  15  Jahren  treten  nun  eher  äuel^  Nea*Holland  «nd 
Ven4ieinenilen4  vAk  ikrer  WoHe  nnf  4eni  Brltiiehen  BMtte  aui; 
Wibmil'  1820  von  hier  ant  kanm  100,000  %  Gew.  nach  den 
Englliehen  BKen  geaandl  wnr4en»  war  41«  Elnftphr  11B26  .beieili 
auf  1^106,332  gestiegen,  nn4  nadi  vier  Jahren  abennala  lh«t 
nm  4ai  Dofpelte  gewaehieny  1830 ss  1,0670300  ft,  naak.aoehs 
Jahna        nm  4m  DidÜMbcb  1832sa|»14VW  S  Ckv« 
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,i  r  iG^wIrtig  iM  ttt  Bmpliattta  in  W«llm|Mnifeetttren 
im  EagU«4  wIlicLMdi,  Bfii4ford,  HuddffnfUld,  Halifax,  Ken- 
4sle^  CvffWtr/,  C^lditgtoi,  ipawieh  «od  Nerwicb.  Rochüale  berei- 
tel  httMi4ani  ml  Flanell  und  Boj,  jfthrlirb  fiber  60,000,000 
Yarda,  wotob  Aber  ein  Drittheil  durch  den  Ausfuhrhandel  abgesetxt 
werden«  In  Schottland  wird  vonugsweige  auf  WoUenieuge  ge- 
arbeitet za  Aberdeen,  Inverarjr  und  Haddington;  in  Irland  su 
Dublin,  Cork  und  Kilkenny.  Der  Gesaranitarerth  der  Waaren 
wird  jetzt  nach  sorgfältig  gi-prüften  Angaben  von  Stevenson  *| 
.  auf  18,000,000  ^  St  (126,000,000  Thl.),  oder  auf  die  dreifache 
Vcrwerthung  des  rohen  Materials,  das  über  6,000,000  *tL  St 
(42,000,000  Tbl.)  kostet,  berechnet;  davon  geht  durchschnittlich  dar 
dritte  Theit  ins  Ausland  ab.  Die  Zahl  der  in  den  Wollman«* 
facturen  beschäftigten  Arbeiter  steigt  nuf  500,0(X)  Köpfe.  Die 
Ausfuhr  der  Wollewaaren  war  aber  in  früheren  Zeiten  fQr  die 
Britische  Industrie  verhilltnissmilssig  gegen  die  Fabrication  viel 
betr&rhtlicher.  Unter  Georg  I.  betrug  die  Ausfuhr  «wischen 
7(K>,000  und  800,000  St,  stieg  aber  unter  Georg  II.  (1727— 60| 
l»ereiU  tod  1,000,000  U  St  bia  auf  4,000,000  U  St,  und  atand 
achon  in  dem  fünften  Regiemiigsjahre  Georgs  III.  (1765)  niieb 
der  ofiieiellen  Angabe  Huskissons,  während  deraelbe  das  Handela« 
Departement  leitete,  auf  .5,150,000  St  (36,113,000  ThL)»  ilt  die 
gesnninite  Fabrication  der  Wollewaareil  aeeb  nicht  Über  12,000^000 
<g  St  (84.000,000  Thl.)  hinaüsgewaehsea  wmt.  Seit  dieaerZeitut 
die  Ausfuhr  auf  demaelbeii  Höhebetrage  ateiiea  feblieleq^  mui  nw 
io  wenigen  Jahren  um  1,000,000  St  hdehrteni  fewMheaa  **|^  ob* 
gideh  noeh  die  Falirientien  in  dieaem  Zweige  der  tnehniwlmn 
Cttltw,  wegen  dct  gröiaeren  Bcfpdin  nadi  B^wnwoUewaeren  flc 
die  leiehlma  StoiTe  nidit  «n  gleidieai  aefawnngiiaftan.  Betriebe 
foll^eeeliiilj^  llti  ??  y**'T— flffll^fMlwirdimimmwui 

.  .<  ^  Maccollerli  O,  d.  e.  II.  S.  103.  Andere  Schälzua^en 
ileigem  den  Werth  bla  auf  33,300,000     St  (Ifi8,100,000  Thl.), 

**)  Davon  machten  die  vier  Jahre  1815—18,  die  nnmitlelbar 

nach  dem  Befreiungskriege  folgten,  eine  Ausnahme,  weil  die  über*, 
füllten  Englischen  Waaren vorräthe  bei  den  damaligen  politischen 
TerhiiltDidseu  eine  vorthetihafte  Ausleerung  auf  dem  Gontinente  fan- 
den: denn  ia  dieser  Lvii  wurde  jährlich  ühef  7|0UMJUU^  6l.  fenendt 
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■bo  dmbMhaitti'yi  lahm  «^m^TSi  ^   ss  4«,15M0K 
Ah  MttfaMB  wmt  1615        0,S88,14a  —   ss:  66,S66pON 
o.  MiBiiiiim        1810.       «»588^         ss  88,(164,010 
M*  dÜBaair  Seilpittkla  hat  aber  6ia  Aualitlir  an  Wallan*Waaf«ai 
aM  *nliil  ahmi  iMiir  an  tat  DwahlaWiiabatniga  diaaar  Jahn 
criiafean 

•     tan  1887  MT  rfa   4,082,908  9  fits  84,880,3ftO  Tb. 
1688          »     5,277,861,         =  86,945,027 
1820  —  4,661,150         es  32,628,050  — 

1831  w  —     4,849,427    —  =  33,945,988  — 

1832  5,479,86«    —  =  38,359,062  — 

1833  —  —     6,511,780    ^  =  45,582,460  — 

1834  —  —     5,975,657    —  =  41,829,599  — 

•  37,738,049  ^  St.  =  261,170,513  Th. 
und  durchschnittl.  La  J.  5,391^35  U  St  =  37»738,049  Tb. 
Pies«  Angaben  sind  aber  aHmaitlich'  naah  dem  aogenannten  de* 
älarirten  Werth^ ,  welcher  aeit  1708  nach  den  Erkllrangea 
lean  danJESgandifimem  aelbit  angegeben  wird,  nnd  nicht  nach 
dem  offieiellenj  «ler  aeit  1690  unm&ndert  nach  gewiiaan 
Scb&tannga-Grandaitaea  von  den  ZoUhahdrden  bealiauBt*  wird^ 
alao  Jetit  faat  nur'  autachlieaaUeh  ^yr  BaaeidiniiVg  te  Qoandttt 
nnd  aar  CantroUä  an  gebravchen  iai 

c)  Die  n aumwoIle-Manufacturen.  Dieger  Zweig  der 
ttehnischen  Cultar,  welcher  für  die.BriHaehe  Induatrie  kaum  eiit 
hnnder^bkrigea  Leben  baaiCat,  iit  gegenv8rcig  to  über  alle  Er« 
wartsng  gehöben,  'data  er  «elbal  die  einhaimiachen  GaWttfia  Von 
nndoatfeir  und  China  *  erdr&ckt,  wo  doch  an  und  fS*  aich  dei^ 
roBa  'Stoff  tmi  der  ArlMftalolni  ao  theraua  wohIM  äind.  Dlea 
varaehnldet  man  voraugawataa  den  aeit  1780  dareh  Arkwrigbt 
effhndenan  Spinnmaaehinan  ^»  welche  awar  im  eraten  Augen» 
blirka  aina  lahlloaa  Menge  Menaehen  antbahrlieh  machen,  dann 
äbar  dnrak  die'  gfOaaaro  Iieiehtigketi  hlid  Vollkomawttheit  dea 
Betrieba  wa  einer  iaunar  grOaaaren  Aoadehnang  dei  Oeaehifta 
aatialhaB,  nad  dodnoli  «ilatat  4oah  aoah  mahr  Ifaaaahaa  ab 


*)  Daiüar  aind  baaoadaü  m  Terglaleba»  die  oban  angefMatan 
Wmim  aon  Boinca,  Uro  and  Haceallocli  ab«.'0.  Ik  V.^B.  ifl-4iL 
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früher  befchäftigco.  Dies  hat  eich  am  offen iMir^ten  in  England 
gezeij^t.  Hier  hatte  die  Kunst  schon  su  Aufuog  des  neunzehn- 
tcn  Jahrhunderts  e«  so  weit  gebracht,  «laKS  aus  1  Pfund  Baum> 
wolle  ein  Faden  Ton  IC7  Engl.  Meil.  (30*  O.  MeiL)  gesponnen 
wurde,  und  dass  ein  bei  dieser  Maschinenspinnerei  beschäftigter 
Mann  jährlieh  soviel  hervorbringen  konnte,  als  früher  145  Men- 
schen durch  Handarbeit  Es  machten  also  1824  die  damals  beschäf- 
tigten 280,000  Bauntwolles[iinner  soviel  Arbeit,  uls  früherhin  nur 
von  42,000,000  Menschen  hätte  geleistet;  werden  können.  Mithin 
konnte  England  ohne  Maschinen  seine  gegenwärtige  Grösse  in  der 
technischen  Cultucoiitnwb  m«M|ien«  Alt  «mi der  merkwürdigsten 
Folgen  davon  fuhren  wjr  nber  an,  ja»  die  ffesponneneBanni* 
wolle  dadurch  io  billig  wurde,  dass  selbst  die  aus  OiC-lndien  oder 
Nqrdancrikn  naeli.  England  eingeführte  reke  BanmwoUe,  theila 
in  gesponnenem  Garn,  tketls  in  leieki  gntrkeiteten  Kattunen 
wieder  nach  Ostindien  sorüekgefiihrt  wurde,  weil  der  billige 
Taglobn  in  Oatindien  dennoch  fär  die  einfochste  Verarbeitung 
der  BaamwoUe  «tnen  dralmal  Maren  Preis  erfordert,  ala  jetet 
fcrmdge  der  Maicbinenbereltaog  in  England  geliefert  werden 
kann.  Im  aehtxebnta  lakrbnndeite  hatte  diese  EUnfnkr  an  banm-  ' 
wollenem  'Garn  und  Waaren  *>  in  Oittndian  von  England  nna 
noch  nicht  statt  .gefunden; 

1815  betrug  ain  bereits    ]00,086  S  St=;    7<IO»860  TU. 

1SI8      —  ^  ^       422,813         =^  2,050,fi01  ~ 

1821  ^  .  —       850,881    ^  =  hWtWf  — 

1822  —  —  1,120,323  ~  =  7,842,201  -« 
1820      —  —  —     M77,398    —  =10,341,680  — 

•  '  •  •  •  » 

Das  Steigen  der  Banmwolle-MannfiMtnren  etgiebt  sieb  MSf  «r> 

dem  am  ilbersiehtlicbsten  ans  derEinlnbrdes  roben  Materials  in  din^  • 

Englischen  ^ttfen,  da  |m  Inlande  demselben  gar  kein  Zniraelia, 

knmmen  kann.  ImJ^bre  17115  morden  libeibau|)t3,359,P0Q%  Gew.  | 

reke  Baumwolle  eingeführt;  swanaig  Jabre  spiter  bereitB  der 

teebafaeke  Betrag,  und  swar  so  dass  derselbe  niemals  mekr  termin« 


*)  Namentlich  werden  ungedrackte  Kattune  hier  gesucht; 
wurden  Itieher  ]G,000.0<)0  Yards  uacedmckie  und  il^iKNMMO  Yards 
gedruckte  KaUnoe  versandt. 
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wmk9f  mts  10/175,020  V  Onr.;  tWmdt  simiig  Ithn 

dli  AiiHwfc«lfc<lw  itft  IhilwJM  Ifttft  erreicht,  oemlich 
Mi  »50,682,406  ^  Qeir.  la  4m  4maf  folgenden  mnxig 
lehren  eehritt  aber  4er  Oeweilifletee  der  Brithchen  Bauniirolle- 
Bienufeeturen  noch  unaufhalttemer  fort,  und  erreichte  abermals 
des  Vierfache  des  Betrags  der  Einfuhr  von  1805  oder  fast  das 
Aehtsigfache  der  Einfuhr  vom  Jahre  1765.  Denn  eg  wurden 
1825  eingeführt  an  roher  Bnuni wolle  *)  244,360,000  ^  Crew.;  und 


seit  dieser  2eit  J826=: 

170,520,000  Gew. 

^                        .    1827  = 

264,330,000   

1828  = 

227,760,000   

1829  = 

218,321,000   

•  1830  = 

259,856,000   

1831  = 

258,467.905    —  — 

1832  = 

286,832,525    ^  <— 

1833  = 

303,726,100   —  » 

nlM  in  8  Jabreass  1,080,81(1,620  %  Qeir. 
9im  dordiadinitlUdiss  248,727,078  %  Gew. 
Der  Qaupttits  dieaer  ManviMtoren  lal  die  Gra&elMift  Lanmatnr, 
weldie  aiialii  8wei  Drittel  linuntUcher  Bfitiaelier  Bannirotle- 
WMiwi  Uefert;  In  deniibea  tat  .wieder  dia  tedt  Ifanaliastec 
vnd  Umgegend  in  ataik  dabei  betbailigt,  daaa  HnaldaaMi  anf  nm 
•IMbi  aitt  Drittel,  dieaer  Fbbrieata  reabnata.  Kiabat  dam  aind 
Glaegow  und  die  nabegelegenen  FabrikftftarStfbottiaBda^  aamanl- 
ilib  Paialej  aabr  atark  daiia  baidaifiigt 

In  diaaanRawnwolla-Manafaatnren  Anden  gegenwlrt^  000,000 
Kanaehen  **)  fttr  aieb  und  die  auniebat  ron  ibnan  abb&iigigeQ 
ffuttiUenglieder  Ibten  Ünterhall^  darunter  850,000  Bleieber,  Spin» 
ner,  Weber  und  1 10,000  Maaebinanbaner  nnd  andera'bieber  ge* 
bdrigen  Handwerker.    Die  Maschinen  und  Fd»riken  eifordartan 


Von  dieaer  Binfahr  hat  Uverpool  gegenwartig  b  dar  Bafal 
über  I  des  Batiagl»  nnd  all«  ttbrlgan  EngUacban  Haien  ■■■■■ 
Men  nur  |. 

^  Baiaee  gieU  die  ZaM  liir  1833  mit  Hinsusiehung  dir 
bei  bairhiftigten  Xbidtr  nnf  1,S008Ü0  Kdpia  «n. 
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bereit«  1827  ein  Capital  von  05,000,000  ^  8t,  das  aber  nach 
4ler  «lern  Parlamente  vorgelegten  Angaben  lehon  nach  G  Jahren 
1833  wiederum  um  den  siebenten  Theil  nuf  75,000,000  %  St 
(525,000,000  Tbl.)  gesteigert  war.  Die  Masse  der  von  denselben 
verfertigten  Stoffen  war  indess  auch  so  gruss,  dass  sie  nur  von 
80,000,000  Menschen  durch  Hundearbeit  h&tte  geliefert  werden 
können.  Der  Werth  derselben  wurde  für  1833  von  Bai nes  in  seiner 
Getehichte  der  Baumwolle-Manufacturen  nach  sehr  sorgfiütigen  Er- 
mittelungen naf  31,338,693  <a  St  =:2ia,37€^l  TU.  b«ntkiMC«H 
Davon  wurdM  aofgeführt 
An  Stoffen, -^.  ^^,754,992  90,284,044 
—  Gani  4,704,008    —  =  32,928,056  — 

auumieii  mmgi  f9^0,00(HI^8flSM2^,lfS^^ 
1«  LMi4e  ver* 

knuMlit  12,870,003  —  's=  00,157,051  — 

giebt  d.  obige  S.  31^,603  —  =2I0»370,851 
davon  kostete  d.  - 
rohe  Baumwolle,  .  % 

welche  1833  ru  .  . 

282,675,200  U 

Ctiir.TwbvMMkc 

wurde;    /  .  .    fl^MMH»  —  =:  57,712^861  — 
der  Arbeittlolm 

der  Arbeiter  Jn  * 
den  Fabriken  .  •  6fiUjm  — =  4:^908,000  — 
der  Arbeitilohfi . 
der  Spinner  aui* 

M^lMlb  4.  FelMT.    43y&,000  —  =  30,625,000 

tanmmen  18,603,693  %St,=  130,645,851' ThJ. 
Ei  bleibt  also  .... 
für  die  Verxin-    i  i  * 
•«Dg  der  auf  die-  * 


*)  Huskisfon  berechnete  schon  18^  den  jährlichen  Betrag  auf 
98,609,000  tl  St.,  und  in  den  Jahr^  18-27—3*2  Murde  in  den  Parla- 
nioni>ian<^aben  die  Schätzung  des  Gesammtertrags  der  Baumwollen- 
MHiHifHdiiren  gemeinhin  zwischen  34}»OU(^UOO  und  37,Ü0Q,000  St. 
ßemttclit,  aUo  «egeo  259,ü00}000  ThL 
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8en  Zweig  der 
technischen  Cul- 

tiir   Terwanciten  '     *         *  * 

Capital,  für  Ab- 
nutzung der  Ge- 
bäude und  Ma- 
schinen und  als 
reiner  Gew.  zu- 
rück. DieSlTon  J  2,675,000^81=:  8B,7a6»O0O  TJü. 

Dm  Zahl  der  in  diesem  J«hr«  dabei  gebrauchten  Spindel  wtnl 
von  BaiDM  auf  0,333,000  angegeben ,  die  Zahl  der  Kraftstahle 
||iovar-Ioomg)  auf  40^000;  in  den  mit  Dampf  getriebenen  Ma- 
schinen ist  die  Kraft  ron  33^000  Pferden,  In  den  durah  Waaaer 
getriebenen  die  von  UfiOO  FfeMen,  ali«  jpigBMBWt  dabei  dl« 
Kraft  von  44,000  Pferden  tenrandc  worden. 

Vergleichen  ivir  dannt  adil^lieii  dfti  frttkem  Ertrug  dei 
Werdia  der  Banawolle-Fabrieite  nnd  ihrer  Jibrtielien  Ausfuhr, 
•o  linden  wir  Itr  170S  die  Angahe  Jener  ftherfaaupt  auf  800^000 
%  8t,  und  die  Auifuhr  auf  den  vierten  Th^  200^000  %  8t  he* 
loehnet  Die  Ausfuhr  war  aber  sehon  am  Ende  des  aehtselinten 
Jahrhnnderti  hfther  als  ^er  Verhraneh  im  Inlande  gestiegen,  und 
seit  1814  Ist  das  VeihUtniss  nrisehen  Ausfiihr  nnd  Veihraiieh 
Im  Inlando  memlich  dasselbe  wie  }.  lu  (  der  gesammten  Fahr^* 
,  kaio  gehliehen.  Es  wurden  aber  ausgdllhrt  seit  dieser  2Seit 
J8I4  an  h.  Waarunf  17,393,706  %  8t  =  121,750372  Tk 

—  —  Garn    1  2.791,240  —    =:  19,538,743 
als  Maximam  1816 

an  h.  Waaren  .   .n9,l24,002  ss:13S,868.4S4 
—  —  Garn  <   .    «1  1,674,022   —    =  11,718,164  — 
in  d.  J.  1816—25  ein  wenig  schirankendes  Total 
swisehen  17,000,000  u.  18,000,000  ttSt.  =  /«w.  119,000,000  TK 

J  b.  Waaren,  >  b.  Garn  i  —  120,000,000  — 

als  Minimum  1826 

an  h.  Waaren   .   .MO,522,357  S  St=  73,666,499  Th. 

 Garn  .    .    .(  3,491,268    —    =  24,438,876  — 

und  dann  wieder  auf  die 
frühere  Höhe  gestiegen, 
nur  mit  verändertem  Ver- 
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h&ltnin.  Evrischen  den 
Waarcn  in  Garn,  jene  xu 


dieses  xu  |,  1B27 


b.  Waaren   .   ,  ^  13.956.825  ^  St=;.  97,697,775  Th, 

—  —  Garn   .    .  '  .|  3,515,568  —  =  24,818,976  — 

1628  «n  b.  Waaren/  13,545,038  —  s  94,919,466  — 

^      Garn    l  3,591,015  —  S  25,104,615  — 

1829           Waaren  113,420,544  ^  =  03,043,808 

—  *^  Garn    1  3,974,039  —  =  27,818,273  — 
1831  ^  ^  Waarsn  1 13,282,186  —  =  02,076,205  — 

Garn    I  3.976,010  —  =s  27,826^133  — 
mi  In  den  Mdan  UftOuk  JaliM 

1833  «I  1^  WMumi|13,764»002  :=  0«,284^0U 

—  —  Gm    I  4^704»008  —  ss  32,028,068 

1834  —  Watm^  15,30^022  ~  =  107,148,464  — 
 Garn  >l  6,205,501  —  s±  30,438,607  — 


4)  Dia  Seide-Mann faeentan.    Die  entaa  Saidemrabe« 
feien     in  England  niehan  bia  in  daa  fimbabnte  labifcnndatt 
Mnanf,  abal*  eiat  in  dam  Zaitalter  EUsabetha  erlangen  aie  in 
London,  ala  ihceaiHauptiite«^  einen  achwanghafteien  Batriab^  nnd 
befeita  nnler  den  Rcgianingen  der  eraten  Könige  ana  den  Hanae 
Sinarft  aleaaen  wir  anf  EinMrverbeta  Fkanaftaiaeher  nnd  attde- 
ivr  fremder  Seldenwaaren,  nm  den  Geirlnn  Ar  ^e  InllndUehen 
'  Sefdenirebereien  bei  se  behalten.   Inipriiehen  worden  dieae  Ver- 
bote nicht  streng  befolgt,  bis  dau  die  Seiden-Manufaeturen  durch 
die  Einwanderung  der  vertriebenen  reformirten  Franzosen  1685 
SU  Spitalfields  bei  London  in  einer  rrrusscren  Ausdehnung  betrie- 
ben und  darauf  1697  durch  eine  Parlamentsacte  die  Einfuhr  aller 
Französischen  und  andern  Europäischen  Setdenwaaren  gänzlich 
untersagt  wurde,  weichet  Verbot  1701  auch  selbst  auf  die  Chine- 
•ischen  und  Ostindischen  Seidenwaaren  Uberging.  Dieses  Verbot- 
sjitem,  das  einen  weit  verschlungenen  Schleichhandel  auf  Kosten 
der  Industrie  und  der  Zolleinnahme  Uber  ein  Jal^rhundert  ernährte, 
erhielt  sich  mit  wenigen  Abänderungen,  bei  welchen  doch  tu. 
hohe  Zölle  gieieh  einem  Verbote  eraehtet  werden  muaaCen,  bia 


*)  Die  Seiden-Maonfactnren  Englands  sind  iwllbriicher  belnuK 
deli  bei  MaccuUodi  n.  a.  O.  IL  &  666-81.  — 
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auf  BaMmmtB  lihertkm  Handeln jitCM,  4m  fBr  die  Mdea- 
BfMittfacturen  1824— ISaO  Jen^  Fulirik-Maoopole  aufhob,  nnd  die 
Einfuhrzölle  auf  gesponnene  und  rohe  Seide  ermäscigte.  Dessen 
ungeachtet  war  der  enwungene  Zustand  dieser  Manufaeturen  vor- 
her niemals  ein  besonders  blühender  und  sehr  häufig  durch  be- 
denkliche Unruhen  der  Seidenarbeitcr  wegen  Herabsetzung  des 
Arbeitslohns  gestört  Im  Jahre  I76G  wurden  in  ganz  England 
7,072  Seidenwebstuhle  von  der  damals  mit  einer  Untersuchung 
dieses  Gewerbes  beauftragten  Commission  gefunden.  Diese  Zahl 
hatte  sich  während  des  Norilamerikanischen  Freilteitskrieges  auf 
das  Dreifache  vermehrt:  aber  dann  hinderte  die  gesteigerte  In- 
dustrie in  den  Baumwolle -Manufactnren  die  grösseie  Zunahme 
der  Seiden -Webstühle,  und  nicht  über  1,000,000  Ö,  rohe  Seide 
wurde  als  jährliche  Einfuhr  für  die  Seiiicn-Manufiictiireu  gebraucht. 
Seit  dem  ersten  Frieden  zu  Paris  1814  schien  dies  Gewerbe  durch 
die  inzwischen  gewonnenen  Erfahrungen  in  Frankreich  und  durch 
die  Coucurrens  mit  den  Seidenwaaren  aus  der  Schweiz  und  den 
Rheinprovinsen  auek  in  England  einen  neuen  Aufschwung  an 
nehmen.  Es  wurden  J8I5  1,415,000  %  Gewicht  Seide,  zum 
TliaU  ans  China,  Ostiadien  und  den  Inseln  de«  Oceaniscben  Archt* 
petaguty  tum  Theil  aus  der  Lombardei  eingeführt,  etwa  lum 
Werthe  von  1,500,000  tl  St  So  blieb  et  durchscbnittlieh»  bin 
J824  die  Einfuhr  fremder  Seidenwaaren  g^gen  miissigc  Eingangs- 
ndlle  gestattet  wurde.  Anfdnglich  achienen  «ilerdingt  die  Sei» 
dennanulactttren  einen  empfindliehen  StMi  «i  crietden»  weil  di« 
MiMstivBinng  der  F«bnk*lnh«ber  Aber  die  Coneurreai  dei  Ans» 
landet  einen,  groaten  Theil  der  Arbeiter  nnMorBred  Mtiteii  Ah« 
bald  siegten  die  RiTaUtbt  und  die  Englische  Kunstfertigkeit  im 
Masehinenbtn,  der  Ueberflnss  an  Gel«lmittsln  wagte  «inen  nenn 
Kampf  mit  der  Fhmsftsis^en  Industrie  in  diesem  Zweigs  dsr 
technischen  Cultur,  und  Jetit  ist  es  entschieden^  dass  Engten^ 
auch  Iderin  FrsaJueich  nicht  mehr  nachsteht  und  foftan  in  den 
Seidemanufaeturen  stets  einen  Hanptartikci  ffir  die  Britische  In- 
dustrie behalten  wird.  Wir  sehen  dies  aus  dem  dreifach  gestei- 
gerten Bedarf  an  reher  nnd  gesponnener  Seide  (im  Vsthllhiissa 
wie  3  in  1)  in  den  lelstan  Jabren; 

1831  wurd.  eingef.  4,312,000  ^  Gew.  i.WctlheT.  4,661,084  %  St 

=  (32,633,888  TL) 

1832  i—  —  ^    4,224,897  9[  « 

1833    4,665,959  — 
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Die  Haupteitse  der  SeUenmanafectaren  sind  gegenwärtig  Co- 
▼eotrjr,  Nottingham,  die  Umgegend  von  London,  Manchester  und 
PMslejr.  Die  Zahl  der  in  denielben  beachäftigten  Arbeiter  steigt 
auf  120,000,  der  Werth  der  Ton  denselben  verfertigten  VVaarea 
'  wird  von  Pebrer  für  1832  auf  8,000,000  tL  St  (56,000,000  Thl), 
TOD  Ure  mindflstaDfl  Mlf  7,000,000  ^  St  (49,009,000  Tbl.)  ge- 
•chutzt  Davon  geht  gegeaw&rtig  bereUt  tin  ZvdlftliMi  duidi 
Aosfiahr  in  dai  Ausland  ab,  namentlich 

1831  ffir  455,938  %  St.=  3,l9|,5fi6  TU. 

1832  —  529,990   —    =3,709,930  — 

1833  —  740^4  ^    =s6,182,058  — 

DiM  betrlgl  g^nwirtig  achon  mehr  alt  dio  Eiafuhr  der  Frao* 
ftfttiMliMi  Sttdanwaam  nach  Englaadt  welche  aberdiet  Jlhrlich 
mähr  in  Abnahm«  kdaat,  wenn  «ndi  Jetti  noch  dn  Diiltal  da«  ' 
Batnga  vi^loiahe  auhr  dnnh  Sdhlaldihandel  «ingabndil  wild. 

1828  =  17,311,810  Fms  4,674,187  TM^ 

1830=16,204,388  —  =s4,10&,170 

•)  MnUllvaat nn«  Di«  Mal altwaaren  Gmaabfitamiiaaf 
rind  TWiSgllch  anigeaeichaet  in  den  WaflTen  und  iLnnenWaaran 
•nt  Stahl  nndEiaeo,  wie  denn  Sheffield  mit  seinen  Klingen  hereiü 
im  dreiaehnten  lahrhanderte  einen  äbenni  geaehletenRnfgeneaa, 
mid  aneh  neeh  gq^enwlrtig  in  seiner  Umgegend  dUMKIOMeniehen 
dmeh  000  Klingenmebttr  heieh&ftigt  Niehstdem  sind  die  pla^ 
tirten  md  Bijouierie-Arbeilen,  die  Heising-  und  Knj^er-Waaien 
«nd  Oberhauipt  alle  feineren  Metaliarbeiteil  au  einer  beeimderen 
TelllcmnmeBhcit  Kebradit,  und  deshalb  aneh  gegenwftrdg  nedi 
-im  Auslände  gesucht  Lendott  und  seine  Umgebungen  bieten 
für  die  edlen  Metalle,  Messing  und  Kupfer,  sowie  Birmingham, 
Carliflle,  NeweasCie  und  SheCßeid  fOr  Stahl  und  Eisen  dieHaupt- 
sitse  dieser  Manufacturen  dar,  welche  überhaupt  gegenwärtig 
370,000  Arbeiter  erhalten  und  mit  Cinschluss  der  Goldschmidr 
Arbeiten  (3,100.000  tL  St.)  jiihrlich  gegen  20,700,000  9^  St. 
(144,900,000  Tbl.)  an  Fabrikaten  liefern,  wobei  doch  über  zwei- 
Drittel  des  Betrags  auf  Arbeitslohn  und  reinen  Gewinn  zu  rech- 
nen sind.  Die  Ausfuhr  an  den  verschiedensten  Metallwaaren 
ist  noch  jetzt  sehr  beträchtlich,  wenn  sie  auch  nicht  mehr  im 
Steigen  begriffen  ist,  da  namentlich  der  Ausfuhr-Handel  mit  die- 
sen Waaren  nach  Euiop»  in  unserem  Jahrhunderte  stark  abge- 
nommen und  einen  nicht  völlig  ausreicheuden  Ersati  in  den 
Sokiibr  ft'n  &tii»ti(ik  II-  aq 
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übrigen  Erdtheilen  dafür  erlangt  hat  Inden  betrug  doch  noch  die  Auf- 
fuhr nach  dem  Werthverhältnigse  stets  über  ein  Fünftel  des  Betragt 
■ämmtlicher  verfertigter  Fabrikate,  wie  dies  aus  den  neuesten 
Anafuhrliitea  nach  dem  dMUrirtea  Wcrthe  derselbea  bervor|;ebi. 

Es  wurden  im  Ausfuhrhandel  abgesetit 

1828        1829        1830  1831 

1.  An  Eisen  u.  Stahl      ^  St.       <d  St.        ^  St.  U  St. 
roh  und  verarbeitet     1,214,948  1,226,836  1,155,177  1,123,372 

2.  Wafifen  u.  Munition    406,312    335,512    270,381  562,765 

3.  Blei  und  Sehiot       m,lS2    177^    lUfi2&  96^3 

4.  Zinn  i«h  a.  Yer- 

arbeiteC     ....    489,641    41V05    366,127  307,801 

5.  Kurze  Waaren  und 

MessersehmiMl-Arbeit  J,39O|420  1,385,617  1,389,51^  1,022^ 

6.  Meuing  nnd  Kaf  • 

fer-Waarea    .    .    ,    786,803    678,631    810^641  803,1X4 

7.  Plattir«e-WaaraB| 

Bljootarie^  Ukno.        MHU60    181,840    177,242  188,144 

Zusammen   4,713.765  4,39Q,766  4,281,608  4,704,028 
Es   betriis^t   also    die  Gesammtausfuhr   in    diesen  vier  Jahren 
18,019,1  OD  ^  St.  =  126,134,183  Tbl.  oder  durchschniulich  im  Jahre 
4,504,792  tt  St.  =  31,533,544  Tbl. 

f)  Thon-  und  Glaswaaren.  Für  die  Englischen  Thon- 
waaren  hat  Josias  Wedgewood  überaus  grosse  Verdienste  sich 
emorben,  indem  er  seit  1760  dahin  arbeitete,  durch  Schönheit 
der  Formen,  Farbenreiz  und  Ilaltbarkeit  der  Geschirre  dem 
nach  ihm  benannten  Steingut  einen  unnachahmlichen  Werth  auf- 
zuprägen. Durch  ihn  wurde  der  Bezirk  in  StafPordshire,  the 
potteriet  (Töpferei)  genannt,  d^r  schon  zu  Anfang  des  achtzehnten 
Jahrhunderts  viele  grobe  Töpferwaaren  verfertigte,  einer  der  blü- 
hendateu  Punkte  der  Britiachen  Industrie.    In  der  Nähe  Ton 


Der  AbiKi  in  4tn  beiden  daiwl  folceaden  Jahren  iü  etVM 
gettiegea     188»= 1,431,481     Sl.»  18,041,017,  ThL 
1833 =1,408,453  —   =  8^171  — 

•*)  In  dem  Jahre  183^  war  der  Absatz  auf  343,400  ^  S«. 
(M0^228  Tlü.}  und  1888  auf  äO^läOllSt.  a541«896  Xhl.)  «eMicgen. 
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Ncmitf  •  mnim  JM  aiaht  ata  Iii«  md  dMr  Klagt  mm  a 
Engl.  Meilta  (MiiiIm  %  O.  IL)  ib«r  «MMN»  MraMhu  4MMgt- 
4iiiigt  in  FtodM  nni  DMan  ^  damimt  wohMB»  4mi  ■» 
«ia«  SM!  M         Mh«iMn:  li«  arMtw  n«  ia  Süia* 

gatf  «Wr  M  sti^«  iam  li«  wOehcntlUli  8000  Ttmiia  •der 
KMNNSOOO^Sleink.  fwbnmehtfi  Illnrlittk  werdta  ia  ikmm 
Dfetriflt«  aUeui  lir  1,600^000  8t  (10^500»000  ThL)  Tiuifr-WM* 
Ptn  fwfartigt;  smMHani  in  te  GnilSidMftan  WoiMitMr  «ul  tMhy 
mü4  an  tbig«n  tmämw  Ortta  dmIi  Or  7fiO/m  01,250,000 
.  Tbl),  smMMMn  für  2,200,000  St  (15,760,000  TU.)»  W 
Ton  }•  Poreelbo,  {.  ftintm  Steingut  nnd  |  genMlnw  ailekwiittw 
Steingut  iit  und  Ton  welekcn  Wum  wiederum  ein  roUei  Fünf- 
tel durch  den  Handel  im  Auslände  abgeaetst  wird.  Daa  Meiste,  bei 
nahe  die Hilfte  der  Autfuhr,  geht  nach  den  Nordamerikanischen  Frei- 
ataateo,  nuchstdera  nach  Brasilien,  CunuJa,  Westindien,  Cuba,  den 
Niederlanden  \^d  Deutschland.  Die  Gesaramtausfuhr  betrug  bereits 

1822=   423,399  ^lSt.=  2,963,793  Tb. 
1823=    489,732   —   =  3,428,124  — 
und  war  eben  eo  etark  in  den  letxten  Jahren 

1828=  437,813  *aSt.=  3,064,691  — 
1829=  499,743  —  =  3,498,201  — 
1830  =  461,710  —  =  3,231,970  — 
1831=  401,090  —  =  3,227,630  — 
1832=  490,787  ^  =  3,435,i>09 
1833=  487,515  w.  jg  3,412,00ft 

nMunmea  in  0  Jahren  s  2,538,055  %  St  =  10,870^000  Tb.  " 
•Im  dudMinitllidi  io  1  l.ss  473,100}       =  3,31i,767|  ^ 

Die  OlaefabrilKation  bob  rieb  leit  4er  It^gienmg  Elia» 
belbs  nad  Jaeobe  L  aniaerordeatiieb,  eritdem  das  Glae  aligtaieiB 
bii  ia  die  BaneniblltteB  an  Feattertebeiben  gebraucht  warda  and  * 
glleenia  Geicliina  die  koslbatarea  metalteilen  veidrlagtea.  Im 

■  ) 

*)  Burslem  ist  der  I^auptort  mit  10)000  E.  Nächst  ihm  zeichnet 
ridi  Eiruria  aus,  dessen  Fabrik  nur  ccschnackvoUe  Knfiifaiifr 
der  Kunst  nach  aatiken  Musleni  liefert 

^  Maeerittatb  a.  a.  O.  IL  a  95t.  mOmOUk  vitd  aach 
bier  aar  Ytrfoldaii  iü  Ldiii  Gaid  fatbfaacht  ' 

IS* 
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aelitiehnten  Jahrhnnderte  bildete  sich  1773  die  Spiegelglaf- 
Compganie  und  errichtete  durch  Fransöiiiche  Arbeiter  die  groif* 
Spiegelmanufaetur  sa  RaTenhead  bei  Sanct  Heleni  in  Lancaahiic 
Bald  daiaaf  entatanden  mehrer  Spiegelmannfaeturen  xu  Londoa 
und  LifWf Mly  und  die  V^eaetianiaehe  und  FransÖaiache  Kunstfer- 
t^glLciC  war  Meh  in  diesem  Ziraig«  im  toekMadMO.  Caltnr  bal4 
crreieht  Der  Bedarf  m  Glaawaaren  stieg  dadurch  aaiierordent- 
lich  in  Groisbritannien  und  Mdi  dar  Verbrauch  des  durch  leina 
.Weilte  und  Reinheit  sieh  auiseichaanden  Englischen  Glaset  in 
Attilaiida  wurde  mit  jedem  Jahre  attiker:  4>eraila  im  lahva  IfM 
wiidfi  AD  Crjalall  und  Spiegelglaa  Calr. 
GeringaMi  Tafalglat  »jm  — 
Kfattaa-Faiia«iq;la8  •  •  8S»IMD  «-* 
CMm»  Bamaillaaglaa  217^6  Cbte;  wtmtiklt» 
dam  WaKk  daMla  auf  l,60tMNI»  %  St  (lO^SOIMMN»  TU4  m 
WnaliM  war.  Salt  diaaar  Zeit  waida  abar  dia  A^P^  walaka 
M  daai  Staala  «af  daa  iaiindlacbaa  Vatbiaaali  daa  fatfartigittt 
Glaaaa  gelegt  warda»  hh  wm  Jahia  im  aaf  daa  FttaffaalM  daa 
IMbafia  Batragi  aiMkl^  aad  aar  bal  dar  Aatfahr  vaa  Gha- 
waaraa  dai^  daa  RiakaaÜ  mgtttigt  Dadarak  wardaa  dia 
GiaB4iaaafkalaraa  ia  iliiaai  Balriaba  laMarafdaaUiaii  gadrftcH 
'  aa  daaa  1810  uugeaabtat  dar  laawiiAai  aa  alark  gaatiigaaaa 
BafttUiaraag  kaaai  dia  HUIta  dar  Wami  vans  Jalna  im  aa^ 
gefertigt  warda.  Em  IM  wardaa  dia  Abgaben  aaf  dia  Hilfta 
wiadar  iiarabgaaeart»  aad  dar  Balriab  dar  Glatmanufaetnren  ging 
aaint  wiadar  raaah  in  die  Hdhe:  barelta  1828  wurden  nach  den 
Staavfialan  angefertigt  Cr^stali  und  Spiegelglaa   68,134  Cntr. 

Geringeres  Tafelglas         0,050  — 
Kronen-Fensterglas  .   .  0O,GO5 
Grfines  Bouteillenglat     224,804  — 
Es  war  also  die  Höhe  der  yortnaligen  Fabrikation  wieder  er« 
reicht  oder  überholt,  und  nur  bei  dem  geringen  Tafelglas,  das 
gar  keine  Ausfuhr  hat,  um  zwei  Drittel  des  frühere  Betrags  an- 
rückgeblicben.    Der  gegenwärtige  Getammtwerth  der  jährlich  in 
Grossbritannien  und  Irland  rerfertigten  Glaswaaren  betragt 2,500,000 
St s  17,60(^000  ThL  Daran  wurden  aalhtlnaeh  dan  jetit  har- 


•)  Bei  Crystsll-  und  Spiegelglag  von  I  ?C  8t.  1  Sh,  pr.  Cealr. 
d.  3.im  bis  auf  4  ti  8V  liSh-  iM  XhM  ftQ  Cealr,  i.  J.  1813» 
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iIgMM»  MkgAm  «I  M  StMl  IMS  mjUt  9  8lL  gmiH, 

fOB  wkfa  RldonU  nfttekgegebw  1828  8«T,|08 

1828  2H€88  Bi 
bliOM  «Im  4mi  ÜMii»  1828  801^518     8ts4^,OM  IM. 

1228  007,724   —  =  4;M7,3(»  -% 
Dit  CUwuMrtMwMg  Mrlgt  ib«  8fghM>aHtfidb  ein  FftafM 
8«r  jftlirlieliflo  GUtfabrilucion,  wie  4iit  mm  4eii  2eUlietea  der 
letiten  teelu  Jehrea  tieii  ergiebt 

£•  wurden  u  GUiwaren  ronttglich  naeli  Europa  auigefQhrt 

1828  fBr  527,110  II  St  =  3,(>89,770  Th. 

1829  —  492,073  ——  =  3,444,511  — 

1830  —  467,155           =  3,270,085  — ' 

1831  —  429,624——  =  3,007,308  — 

1832  —  402,710  ——  =  2,819,012  — 

1833  —  451,388   =  3,]r)a,7lf?  — 

alit     8  Jakren  2,770^008  %  St  ss  10,300,402  Tk 
fUd  imnkmkML  ia  1  Jahn  481,877}— —  =s  3,231,743}  — 

g)  Leder-MaoufaetureD.  Die  Lohgerbereien  waren  ia 
England  achon  teil  dem  Ausgange  des  Mittelaltert  in  sehr  be- 
deutendem Aniehen,  haben  aber  in  den  neueren  Zeiten  durch 
wichtige  chemitche  Erfindungen,  die  bei  diesem  Geirerbe  An- 
wendung linden  konnten,  be^ondera  auageseichnete  Fortschritte 
gemacht  In  der  Weiaagerberei  ist  Frankreich  ateta  im  Vorrange 
geblieben,  and  wenn  diese  RiTalttnt  auch  vortheilhaft  auf  einen 
eifrigeren  Betrieb  in  diesem  Zweige  der  Industrie  gewirkt  hat 
ao  ist  England  dennoch  auch  gegenwärtig  noch  nicht  auf  glei- 
cher Höhe.  Dagegen  ist  das  iackirte  I.eder  ein  besonders  aus« 
geseichneter  (Gegenstand  dieser  Manufacturen.  Die  Hauptmanu* 
faeturen  sind  au  London,  Worcester,  Woodstock,  Yeovil,  Lud- 
low  und  Leominster.  Worcester's  Handschuhfabriken  liefern 
allein  jähriicb  über  6,000,000  Paare.  Das  rohe  Material  beaitat 
EngUnd  keineewegea  tuni  hinlänglichen  Bedarfe,  und  seit  der 
VcHBinderung  der  EiogMgaiMI«  auf  die  Einführung  von  Häu- 
ten und  der  Abgaben  von  deaa  verfertigteD  Leder  tut  dem  Jahre 
1822  hat  sieh  dieaer  2Sw«fg  der  teehabehen  CuUur  autierordent- 
114  gebetm:  in  «Imi  bqA  kUkmm  Gnd*  dürfte  m  aber  In 
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der  nftcbcten  Zeit  sieh  nligCB,  4ft  Mi  alle  Alfribii  aaf 
hndm  aiifgtiiolMB  sUmL 

lS2t  42a»7i0  %  8t  =  2,08MS3  TL 
J820  «43kB08 s  4,507,244  — 

ISao  —  s  MOfi^Ofti  *«- 

Dir  G«nraitvtrlk  4tr  gegeDwiilig  in  Groiibiimiiiiii 

fertlgleii  IMmwum  wM  anf  I2JMN>,O0Ott8L  ffJ^KOOyOOO TkK 
4it  Zidil  der  daM  bMkiftigtaii  AiMtfr  auf  204,300  K.  bancb- 
nct  Dia  Antfalir  der  Ladtrvaam  iit  vanugiwaiit  iSaah  datt 
Britiadiaii  Coloniao  in  AaMrUn  baadauBt;  aia  featrug  nodi  aiahl 
^  Viioigtliaa  dar  Fabrilmtiaii 

JS28  s  280,200  %  8t  8S  1,061,802  TL 
1820  SS  261,780  —  —  =  1,832.152  ^ 
1830  =  254,007  —  —  SS  1,778.049  — 

183!  =  246,410  s  1,724,870  — 

Dacu  kann  noch  gerechnet  werden  die  Aiufuhr  an  verfert^ 
ten  Sattlerwaaren,  welche  nach  dem  nördlichen  und  ttitüarea 
Europa  vonugs weise  geht 

1828  =  88,435      St  =  619,045  Th. 
1820  =  89,206   =  624,442  — 

1830  —  82,996   =  580,972  — 

1831  =  61,312  =  429,184  — 

Die  Zubereitung  des  Pelzwerk!   ist  nur  ausschliesslich 
fDr  den  inländischen  Verbrauch  bestimmt;  sie  bedarf  einer  be- 
HäcbtUohen  jührlichen  Einfuhr   an  Rauchwaaren   und  fallen: 
1828  ==  314,094  Ä  St  =  2,198,658  Th. 
1820  r=  410,096  —  —  =  2,874,872  — 
1830      389,010  ^  —  :=  2,720,370  — 

b)  Die  Seife.,  Talg-  und  Wachs-Fabriken.  Die 
grossen  Seife-Fabriken  sind  Tonugsweise  in  den  Hauptstädten  des 
Reichs  angelegt,  in  London  die  älteste  um  das  Jahr  1524.  Das 
rohe  Material  daxu,  sowie  su  den  Lichtern,  wir4  lum  grossen 
Theil  noch  aus  dem  Auslände,  namanttiah  aoa  den  Oataaakite 
•ingefiUurt    Die  Einfuhr  betrug 

1828  noah  1,249,801  ^  9i,  ^  8,748,607  Th. 

1829  —   1,029,126  —  — •  s=  7,203,882  — , 

1830  —   1,145,480 8  ^O1M09 — 
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Dasu  kSmint  noch  eine  jUhrliche  Einfahr  Yon  Palmöl  im  durch- 
■chnittlichen  Werthe  voo  150,000  <ä  St.  (1,050,000  Tb.)  Die  Fa- 
brikation der  Seife  läsit  tich  nach  ihrem  gesammten  Dnifung.; 
bequem  in  ihrer  Ab-  und  Zunahme  aus  den  Acciselisten  überse- 
hen, da  eine  lehr  bedeutende  Abgabe  von  28  Sh.  (9>  Th.)  für 
den  Centr.  harte  Seife  (40  Procent  weniger  für  die  weiche)  an 
den  Staat  entriebteC  werdm  moM.  Sie  gewährte  aiiein  in  Grosi- 
brliuiiiieii 

harte    ^Gev.  veiehe  9  Gew.  Aceiie  SSt 

18^  Ar  100.261,353  —  0^7,485  —  ];285,710  — 
1828  —  102,623,185  —     8,910,504  —  1,347,762  — 

1827  —   96,850,604  —     7,278,440  —  1,263,818 

1828  —  104,372,807  —     0,646,477  ^  1,374,009  — 
.  1820  —  108,110,198  —   10,024,665  ^  1,425,517  ^ 

1830  —  103,041,961  9,068,918   —   1,354,152  — 

1831  —  117,324.230  —    10,209,519  —  1,513,150  — 

ntamtn.  in  7  J.  732,603y408i^G.(M^,014ft&.0^1Q8  ftSt 

LTdä':  ••^•«^««  -  w»-'«  -  »^*"  - 

Die  Seifefabrikation  betrügt  daher  jübrlich  über  11 3,860,000  U  Gew. 
und  (iie  Accise  Einnahme  davon  jährlich  9,565,108  Th.,  wovon  aber 
etwa  16  Procent  Verwaltungskosten  abgezogen  werden  müsgen,  also 
immer  einen  Nettoertrag  dieser  Steuer  allein  von  mehr  als  8,(K)0,000 
Th.  Der  Gesammtwertli  der  jahrlich  verfertigten  Seife  betrügt 
3,000,000  ll  St.  Auf  4,000,000  <a  St.  wird  die  Fabrikation  der 
Lichte  geschützt,  wobei  aber  noch  die  jährliche  [einfuhr  von 
Wachs  gegen  45,000  bia  50,000  ^  St.  (350,000  Th.)  Werth  in 
Anschlag  zu  bringen  ist.  An  Talglichten  werden  in  Grossbri- 
tannien 112,000,000  ^  Gew.,  an  Wachslichten  gegen  1,000,000 
%  Gew.  jährlich  verbraucht  Die  Ausfuhr  dieses  Zweiget  derBri* 
tischen  Industrie  ist  verhültnissmassig  nicht  sehr  gross  vol  be* 
Crigt  noch  kein  Zwanxigtheil  der  Fabrikate:  sie  geht  yorzugt- 
weite  nach  dem  Britischen  Nordamerika,  nach  Westindien  imd 
BratiliMi,  Si«  war  1828  =  227,696  ^  St  =  1,593,872  Th. 

1820  =  226,206  —  —  s=  1^83^ 

1830  =5  102,730      —  SS  1^,173  — 

1831  s=  2311,400  SS  1,65M93  — 

i)  Papiermfibleil  v.  •.Mahlwerke.  Noch  im  siebzehnten 
Jahrhunderte  betog  Grossbritannien  den  grössten  Theil  seines  Pa- 
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pi«rbeU«rfs  von  dem  Continento,  Damenüidi  «n  Frankreich.  Eni' 
nach  der  Aufliebang  des  EdieU  von  Nantes  wurden  1686««89  4it 
Eaglitcfa«!  Paf^iomillilMi  dufeh  Fransösuehe  ColonUteu  sehr  any 
mcascn  verbesier^  m  4m  telKiii  1690  vieL  bessere  Fabrikaln  §^ 
iMfnt  worden  %  DeniMdi  bwtg  England  dreiüig  Jabre  ■piMr 
(1721)  erst  300.000  Ritt  Pipiw»  oder  den  dritten  TJiott  Minot 
JUnrUdmi  Vdrttnoohi  mm  Mtoon  dg— in  Milte.  8«ebn% 
Jabre  dmif  war  Groiibffilaui«i  baioiti  im  Staado  aaiM  a%0; 
nen  BodMiiaaen  m  gonilgMi,  nnd  dio  PapioiwFabiioation  Ba- 
feito  jahriieh  an  Waann  Ar  7mifiOO  %  St  (M^O^OQO  Tk) 
Wertli.  Seit  dieeer  Zeit  elieg  Jibrlieli  der  Ver&raneh  an  Pafier 
aber  aneh  die  eigene  Verfertignng,  nnd  ^  b^^ann  eefoit  eine 
Aualnbr,  die  mehr  all  den  swansigelen  Tbeil  der  Fabrikate  ana* 
niaebt  Colqoboon  aebllgt  indeia  lllr  daa  labr  1812  in  boeh 
den  Wer^  denelben  auf  2,000,000  %  St.  {I4fi0l^fi00  Tb.)  an: 
denn  aelbit  gegenwärtig  steigt  der  dnrebaebnittlidie  Werth  jähr- 
lieb niebt  Iber  1.300,000  %  St  19,100,000  Tb.|  Die  verzüg. 
Ilebalen  Papiennfiblen  eM  in  Fantenihwn  Walte,  dae  eleli  wa- 
gen seiner  Lnealrerbiltnisse  gans  beaondera  dato  eignet  In 
England  und  Wales  lusammen  sind  700  Papiermühlen,  in  Sdiott« 
land  70  bis  80,  in  Irland  50,  also  zusnmmen  gegen  830,  welche 
etwa  27,000  Arbeiter  ununterbrochen  beschäftigen.  Die  Papier- 
fubrication  lilssst  sich  bei  der  bedeutenden  Aeeise* Abgabe  vom 
Papier,  14 — 2S  Sh.  (4|  bis  9^  Tb.)  vom  Centr.  sehr  genau 
übersehen. 

Es  wurden  im  Jahre 

1830  57,420,023  Buch  Pap.  verfertigt;  dav.  Abgabe  728,865  ^  St. 

1831  01,275,103    —    —        —        —       —      C70.800  — 

1832  C3/J09, 109   —    —        — '       —      —      711,023  — 

1833  67,397,808  —  —  —  —  —  752,274  — 
Ausserdem  noch  30,000  Centr.  Pa|>pdeckel  jährlich.  Aluo  verbleibt 
im  Durchschnitt  eine  jährliche  Fabrikation  von  64,000,000  Hnrh 
Papier,  30,000  Centr.  Pappe  und  eine  Papier-Accisc  von  720,000 
U  St  (5,040,000  Tb.)  Die  Ausfuhr,  lo  unbedeutend  sie  nach 
dem  Werthbetrage  ist,  (doch  wird  von  ihr  natürlich  der  ROckxoU 
gewibrt,  der  nngeftbr  dOProcenC  der  Papicipreiie  in  England  aoa* 


*|  Vergl.  Über  die  Eegllwheo  FtpieisllbleD  daiBerllaerBlaga> 
«in  Ar  die  LHorm.  daa  AmH  Jta.  1891^  &  tt)  WcadMi  n.  a.  O. 
II.  «M-iO. 
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macht)  geht  nach  allen  Theilen  Europas  und  Amerikas;  lelbitFrank* 
reich  bemieht  jetzt  für  seine  grossen  Kupferstiche  Papier«  aus  Eng*' 
land.  Sie  betrug  jährlich  in  den  leUten  Zeiten  über  100,000  ^  St 
(700,000  Th.)  und  war  in  den  Ausfuhrlisten  unter  dem  aUgemair 
ueo  Xitel  Seliraibmateriaiiea  mitbagriffea.  — 

Die  Oel-Mahlwerke  arbeiten  unmittelbar  nur  für  den  in- 
ländischen Verbrauch  und  liefern  höchstens  das  Oei  als  Substans 
für  anderweitige  Fabrikate  Obgleich  nun  der  Anbau  der  Oel- 
gewächse  in  England  und  Irland  nicht  unbeträchtlich  ist,  ao  be- 
darS  es  doch  noch  einer  juhrlichen  Einfuhr  für  300,000  <^  St 
(^100,000  Til.)  an  htixt-  imd  Rapaaaat:  demi  «a  wardeo  eiogcOihrt 

1828  1820  imi^  18Sr 

Ml  LfliiiMl  250,060  9  St  221,100  8t  223,737  <a  St  265/>35  %  8t 
anRapsMit  05,703  —    58,300  —    48.864  —    67,000  — 

susammen   325,432  —  276,550  —  272,601   —  332,104  — 

Von  dieser  Einfuhr  an  Leinsaat  UeCsrl  Aaialand  |,  PrwMMi 
■od  die  Niederlande  der  Eeü  kömmt  mß  ItaUeo,  AegypteA 
und  NeHmerika.  Die  iUpaaaat  wird  j^röiMithflils  WM  Nwi- 
D^ttlMhlaiid  und  te  Niederiaadea  «^giAkrt 

k)  TAbaeks-Fabrikan.  Dar  Gabnaah  det  Ranek-Ti^ 
Wckij  waan  aaak  lekaa  in  den  Ittatea  Jakrea  dar  lükilgin  Ell- 
■abath  bakannl^  wnrda  daak  acal  nnter  laaab  L  lait  dar  arrtes 
fealan  Nladariaiaang  w  Vnginien  lOOf  allgeiaeiner.  AaAqgKek 
bliak  dar  Tabaekihandal  ain  Vamakt  der  Krana,.  abar  kam  Ba- 
ginn  dea  Bligerkruga  wtar  Call  L  worda  er  f8li%  ftal  gaga- 
ban  nad  ain  SinfabrMll  aof  dan  ana  Aawrilai  aingfebiMktes 
Tabaek  gdkigt  Der  Aaban  dee  Tabaaka  in  OraMbiifaanien  and 
Irkad  wnrda  bareiti  wikraad  dar  Republik  1062  aateraagt,  aad 
dies  Vaibat  blieb  anek  aaak  dar  Raetanration  der  Staarta  ia 
Kraft  erkalten.  Der  Verimnck  an  Tabaek  atieg  alljährlich,  nad 
wena  daa  Raaekaa  aaak  adt  1770  bat  daa  kdkaraa  Glasaea  ia  Ak^ 
aakma  kam,  ea  wnrda  devMlba  ia  Rttakaiakt  der  vaibnaebtan  Qaaa- 
litit  darek  daa  atat  iaitdiaiarZalt  ibirkaadaehmendeSehnapfen 
dea  Tabacka  röllig  ersetit  Daher  wurden  bereits  1773  über 
8,000,000%  Tabaek  in  Grossbritannien  und  Irland  verbraucht,  die 
ausschliesslich  aus  Virginien  undMarjland  eingeführt  wurden  uud 
dem  iStaate  damals  an  EingangaioU  über  400,000  %  St  (2,800^000 
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Th.)  bnMifM.  Ml  Mmn  Mt  stieg  dar  V«An»ch  Jlkhriteh;  m 
stand  für  GroaiMtMmfsii  1789  n  auf  8,162,185  %  imd  anssfw 
dam  fBr  Irland  auf  2,703,441  ^  Gewicht;  1800  f&r  jenes  doreh* 
lebnittUch  auf  11,000,000  %  filr  dieses  auf  6,000,000  ^  Gear. 
Nun  wurde  aber  die  Tabackssteuer  erhöht  und  die  früher  fär 
Irland  {geringere  der  Engligchea  fast  gleichgestellt.  Dieg  crxeugto 
einen  auiserordentlichen  Schleichhandel  in  Taback  an  der  Ir- 
Iftndifchen  KQste,  so  das«  ungerechnet  der  jährlichen  starken 
Zunahme  der  Bevölkerung  nur  J  des  früheren  Betrags  sur  amt- 
lichen Veistaaerung  kamen,  wie  selbst  nur  nuch 

1826  für  Irland  4,041,172  ^  Gew. 

1827  für  Irlond  4,013,915  ^  Gew. 

die  davon  zu  erlegenden  Zoll-  und  Accise-Gefälle  gewaiirtaii 
im  Reinartrag  1826   603.038  ^  St  =  4,221,266  Tb. 

1827  595,683  IL  St  =  4,169,781  Tb. 
Aber  auch  für  Grossbritannien  nahm  nicht  verhältnismässig  mit 
der  Bevölkerung  die  Einfuhr  an  Taback  zu,  und  seit  einer  neuen 
Staigerung  derAecise  im  Jahre  1812,  wo  sie  bereits  15,043,533  91 
Ctow.  betragen  haltia^  aank  sie  entschieden,  wohl  unsweifeihaft  auch 
hier  auf  Veranlassang  des  Schleichhandels  auf  12,000,000  ua4 
13,000,000  %  Gew.,  und  hob  sich  nicht  mehr  Qber  14,540,368  ^  Gew« 
wia  aia  1828  stand,  und  damals  an  Zoll- und  Aeeisc-Geflillen  dem 
StMta  2,198,143  ft  St  (15,387,001  Th.)  Reinertrag  brachte.  Fflr 
€f»aabritMMin  vui  Iriand  MfuuMa  winrdaii  aiagafllhit: 

vcTSlauert  mit 

18S0  IMM^m  V  G«ir.««>  TfiUfiil     St  =  MfiWt^m. 

1831  l^jmjm    —  3,900,326    ~   =  «>,722,276 

1832  20^13^016  3,090,270  ^  s:  21,031,890  — 
Db  Awfiilir  d«i  la  Engliacban  Fabrikan  mbaraitelwD  Tabadta 
ist  fm  gaiingaa  Btianga,  ai«  baing  1828  =  H982  8  St; 


Die  genauen  Angaben  von  Jahr  zu  Jahr  (1789—1828),  sowohl 
fn  Räcksichl  der  Einfuhr  für  Grossbiiiannien  und  Irland,  als  aucb 
Ar  de«  itauarbetrag  baidar  Reiche  Uafart  Maccollodi  «.  O.  II., 
8.  987--0. 

Davon  waren  nur  fabricirter  Rauchtaback  104>398tt»  Schnupf- 
«Aack  173  der  ttbrige  Taback  wurde  erat  ia  ta  BagUsdiaa 
Fabiikaa  kanitec«  1831  wia«  Il4>fM  «ad  MBia«  M8^1fl  1 
kMOn&t,  TibMk  aingefikrt.  T«rgL  YcMt-Rtok  Of  gfMial  kH 
iaffMMloa  far  im^  pag.  W  rai  M 
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1829  ae  10,41«  «St;  1830  =  ihJttT  S  8t,  alw  in  jUif^ 
lidieB  DnvdiMlMiitta  iwiMlitn  105,000  uad  ISOiOOO  Tli.  — 

I)  Grössere  Gewerbe  im  Sieden,  Brennen,  Braaen. 
Dm  Zucker-Raffinerien  Grosibritanniens  gehören  erst  im 
das  achtsehnte  Jahrhundert^  da  der  Verkauf  an  Zucker  in  Eof» 
Und  bis  auf  die  Regiarnng  der  Stuarts  sehr  sp&rlich  war  und 
snr  bei  dm  Reichen  stattfand.  Selbst  im  Jahre  1700  bestand 
aodb  dis  ganie  Zuckereinfuhr  in  d«i  Btitbch—  Hifen  in  220,000 
Cantr.  In  den  darauf  fölgtnden  60  lahno  battn  iia  tidi  baraifa 
Ha  anf  daa  FinlMte  fannalirt,  tfU  ss  1,103^  Cantr.  idc 
diaaar  Zaic  lat  die  VaraMbrnng  dmalban  nar  in  daaa  angaaiaaie- 
nan  VarMtniHa  mit  dar  SSaaabaM  dar  BavOlkvong  nnd  daa 
WaMalandaa  dar  Natfan  gablieban»  wihrand  dlaZaII>  nndAaaifa- 
Gafillla  von  |  8t  fon.  daai  Gantr.  Zvakor  Cte  Jadooh  in  dan 
Bridldian  Colonian  gawonnan  icin  ninai)  auf  dan  aiabanfaehaa 
Batfag  IJ.  %  St  gailaigart  nnd  vor  1890  naah  h(Aar  gewaian 
^  aind.  Dar  maiila  Znakar  wird  naah  Groatbiitannian  ana  Waadn- 
dian  bezogen;  8bar  J.  dai  Betrags,  etat  fai  dan  nanailan  Zeiten 
aeit  1820  hat  aieh  die  Zofnhr  ana  der  Manritiaa  Iniel  C,^^  daa 
Betrags)  und  aui  Oadadien  i^^  dea  Betrags)  Tamehrt  Ea  wird 
aber  in  den  Bridadben  Zne1cer*Rafiinerien  mehr  Znelcer  ala  für 
den  inländischen  Verbrauch  gesotten,  und  nicht  sehr  viel  Uber 
aalten  g«gen  J  der  jährlichen  Einfuhr  wird  im  Lande  eonsumirt. 
Die  jährliche  Einfuhr  hat  in  den  letzten  25  Jahren  durchschnitt* 
lieh  gegen  4,500,000  Centr.  betragen.  Davon  sind  jährlich  int 
Lande  verbraucht  von  2,504,507  Centr.  (Minimum  1809)  bis 
3,495,709  Centr.  (Maximum  im  Jahre  1829),  etwa  500,000  Centr. 
eis  rafRnirt  ausgeführt,  der  Rest  ist  als  roher  Zurkcr  weiter  ver- 
sandt. Die  jährliche  Steuereinnahmc  hat  in  dieser  Zeit  zwischen 
3.273,000  U  St.  und  4,500,000  %  St  betragen,  1829  =  4,452,794 
%  St.  =  31,169,558  Th.,  welches  aber  als  Nettobetrag  nach  Ab- 
zug der  für  ausgeführten  raffinirtf^n  Zucker  zurlickbezahlten  Zoll- 
gefälle  zu  betraehten*iat  Die  Einfuhr  an  Zucker  in  den  letzten 
Jahren  betrug:  I.  Lande  consum.  Zollgef. 

1830=  4,754,930  Cntr.  3,722,044  Cntr,  4,767,342  <ä  St 
1831=  5,366,262   —    3,624,597   —   4,807,472  — 
1832=  4,807,785  —  3»72S,75i   —  4,048,990  — 

in  8  labran  144^8,077  —  11,072408  -*  I4;mj$0i  — " 
n»  dniahaahnitt  4,996,325|  ->  3»fl0O,797^  —   4,741,208.  -f* 
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Alto  to  JlMiriM  V«AnMh  n  Z^dDor  giok  nadi  te  fcevc%ai 
BttttlktniBg  dM  Kddbi  tocMuduM  aaf  den  Kopf  gegen 
15  U  Zaeker  und  eine  S^aereinndiaie  fon  33,188,870  TbL  — - 
Die  Auafiüir  «d  nfiinirtein  Zucker  betrug 

1828  063,431  ^  St,  fttr    421,750  Cotr. 

1829  1,038,538         *  ^    456,844   —  ^ 

1830  1.184,838    —    —     607,580   —  ^ 

1831  1,238,010    »     —     581,836  — 

1832  1,544,300    —     —     774^30  — 

m  - 

in  6  Jahren  5,070,020  ^  St  für  %U2^  CMr. 

und  dorehielinittlieh  Un  eine  Aufbhr  vtn  CMr. 

raOiiIrlni  Zadnrilr  MHOOft  i  BtssSßtMjm  TU. 

Unter  den  Bierbrauereien*),  welche  diea  Gewerbe  im 
Grossen  betreiben,  wurden  1820  in  London  84**),  im  übrigen 
England  und  Wales  1442,  in  Schottland  168,  susnnimen  1604 
gezählt  Kleinere  Brauereien  fanden  sich  in  London  85,  im 
übrigen  England  und  Wales  1184,  in  Schottland  26,  also  sutam- 
inen  1205.  Im  Jahre  1832  waren  Oberhaupt  Brauereien  in  London 
108,  im  übrigen  England  und  Wales  1645,  in  Schottland  210,  in 
Irland  die  gleiche  Zahl  216,  xusammen  2885.  Ausserdem  gab  es  in 
England  1820  45,081  Bieruirthe,  von  denen  23,287  ihr  Bier  seihst 
brauten,  1832  46,405  Bierwirthe,  von  denen  24,271  zugleich  brau* 
ten,  in  London  1820  4464  und  1832  =  4301  Bierwirthe,  Ton  wel- 
chen aber  nur  22  auch  sugleich  Bierbrauer  waren;  endlich  in  Schott- 
land 1820  17,713  und  1832=  17,070  Bierwirthe,  von  welchen  318 
ihr  Bier  selbst  brauten.  In  den  sechs  Jahren  1825 — 30  sind  durch* 
■chnittlich  des  Jahres  32,404,717  Busheis  Mals  in  England,  Wales, 
Schottland  und  Irland  gedarrt  worden,  das  Bushel  Mals  su  8 
GftUoiM  oder  32  Pr.  Quart  im  Werth  von  8  Sh.,  giebt  «inca  Be* 
tn«  Ton  13,361,887  <^  St  =  03,533,200  ThL  Daraus  wurden 
1820  8,242,610  Barreli  stark  Bier  und  1,800^072  BarreU  Tafel- 
Umt  kenifet,  vobd  der  Gewinn  der  Brauer  und  Schenker  anf 
35  Proeent  mmmmm  geooounen«  aHJlkilieli  nv  dwdi  dk  1U» 
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*•)  Vnn  VMukm  UU  ll  BieriMMer  IJBSWf  Burdt 
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reitung  and  der  Verkauf  des  Biers  fiber  3,500,000  <^  St  (24,500,000 
TbL)  genronnen  wurden.    Die  Malsiteuer  hetrug  in  dieser  Zeit 
»wuchen    4,380,370  <&  St  =  30,662,590  Tht 
und    3,798,891    —    =26.592,237  — 
In   dem  Jahre    1833  wurden  40,075,890  Boshel  Mals  gedarrt, 
welche  einen  Werth  Ton  16,030,306  <ä  St  (111,212,122  Thl. 
hatten,  und  woTon  eine  Steuer  Ton  4,923,064  ^  St  (31,461,518 
Thtl  entrichtet  werden  musste.    Die  Gerste  nimmt  beim  Malsen 
etwa  su  8  Procent;  es   waren   also  su  diesem  Mals  nöthig 
36,500.000  Bushel  Gerste,  welche  a   4  Sh.   7,633,000  U  Sf. 
ijU^MlfiOO  Thl.)  kosteten.    Im  Jahre  1834  war  der  Verbraach 
•B  Bier  noch  starker,  da  bei  gleicher  Besteuerung  dieMalssteaer 
6,193^74  ^  St  (35,935,018  Thl.)  einbrachte;  1832  war  sie 
4,825,150  %  St  (33.776,050)  gewesen,  also  in  den  drei  letzten 
Jaluw  4wolwduiittUdi  &b«r  4,950^    St  od«  34,650^  TU. 

Dfo  AmMat  an  Bier  vad  AI«  ist  kaum  nisin  Sediiiig* 
IMI  to  JUttikhoi  Vabrisati  ansofehUgeB» 

1828  für  212,301     St  =  1,486,737  T|iL 

1829  —  239,269  —   S=  1,674,883  — 

1830  —  241,417  —    =1,689,919  — 

1831  -r  181.768   —    =1,132.370  — 

snsBmmen  in  4  Jahren    854,845  <ft  St  =  5.983,913  TU.» 
oto  dawlnsfcateKoh  lir  213^711  %  8t=l,f403,073  TliL 

IKe  BranntwalobraanareleB  daä  tbar  guif«QjDb* 
tof  te  vereinigttB  Unigreiah«  MfilNil»  mwigwulw  aWr 
im  VathülaiiM  an  BavdlkmBg  in  iilan4  nn4  BdMfaui^,  wih- 
wmi  in  Eqglan«  nodi  aiaa  aabr  batridrtliafca  Maaaa  aiagaAlbiw 
tar  Firanidtehan  Braniwaioe  getnnl^aB»  wai  4m  VailMWMli  an 
Bier  Wi  waitnt  stftrk«  ist  aU  iott  Dann  ui^akra  1832  wardan 
inEnglaiii«.Waiai  3,788.003€h=  16^132,272 
inSdiattlani  •  9.979.038— =39,013,162-«— 
in  Irland    •    •  •  9,260,920— =37,043,680««'— »Brantar.  iFait*| 

lusammen  23,028,026  G.= 92, 11 2.1 04  B.Q.  Die  Congum> 
tionssteuer  für  denselben  betrug  4,975,445  <S  St  =  34,828.1 15  Thl. 
nnd  iit  in  den  dm  vorbeigegangenen  Jahren  noch  beträchtlicher 

^  ♦)  Vergl.  die  Tabellen  im  Year-Book  von  1834,  bei  Maccul- 
loch  a.  a.  O.  Bd.  I.  S.  250—54  und  bei  Pebrcr,  Taxation,  re- 
vcaae  8.  539.  —  Die  Gallons  sind  hier =4  Bertiner  Quart  gestellt. 
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gewcMD   1829  =  5,185.574      St  =  36,209,018  thl  * 

1830  =  5,195,125    —    =36,365,875  — 

1831  =  5.103,178    —    =36,142,246  — 

Die  Einfahr  ausländischen  Branntweins  beträgt  gegenwärtig  im  jlht^ 
liehen  Durchsehnitte  1,300,000  Gallons,  wovon  aber  auf  Irland  höch« 
•tens  Betrags  (7000  bii  7500  Gallons)  kömmt.   Sie  war 

Gallons  Berl.  Quart  ZoU 

in  Jalura  1828  1.335,485  G.=  5,341,940  B.  Q.  1,499,423 'dSC 

1829  1,309,979— =  5,239,916  —    1,470,452  — > 

1830  1,285,967  —  =  5,143,868  —    l,443,0tS  — 

1831  1,258,999—=  5,035,990  ~    MIMU  — > 

1832  1,633,637  —  =  6,534,548  —    ^,807^  — 

in  6  Jahren  6,824,067  6.  =27,296^68  B.  Q.  7,637,109  äSt. 
«.durchschnittlich  1,304,813  —  =  5,459,256  —  1,527,422  — 
Also  ist  der  jährliehe  Geiammtrerbrauch  an  Branntwein  in 
GroRsbritannien  und  Irland  über  24,300,000  Gallons  oder  gegen 
100,000,000  Berl.Quart.  und  die  Staats-Casse  bezieht  jetzt  allein  aus 
diesem  Getränke  an  Consumtionssteuer  und  Eingangszoll  im 
jährlichen  Durchschnitte  über  6,500,000  <ft  St.  oder  45,500.000 
Thl.,  fast  soviel  als  die  gesammten  Einnahmen  des  Preussischen 
Staates  betragen.  Und  dabei  bleiben  doch  mindestens  jährlich 
über  1,000,000  Gall.  heimlich  verfertigter  Branntwein  der  Be- 
steuerung entsogcn.  —  Die  Bereitung  tob  Cjrd«r  und  Mderaai 
OJtflireiA  ist  nur  unbetriehtiich. 

K)  Untw  UMgen  badeattadcranOewerbaii,  wakl« 
fPiaMgawdw  in  EDgiuii  mit  MMhafitem  Erfolge  bvtrieboo  ««fw 
d«B,  «der  9Mgu  ^nmt  batiichtllcbcn  AfcMli  im  Aultiid  Mk  ot- 
wwImii  iMbMi,  MM  wb  mcnt  den  Seliiffba«.  £•  ilad  Jlto> 
IM  M  dMMtibaii  gtgn  30,q00  AMur  batdilftigt,  mä  4m 
TOB  domiellMB  mfordgtn  Sohilb  lialoB  dM  WM  vo» 
4,000,000  Iii  bfinofioo  %  St  igegtm  njooofioo  miL  Ef  mnw 

don  moh  «ttcidlM  BofidMiB  in  don  Brifliehen  HItfon  ottone 
TOB  6.  Jan.  18)!  1710  Miffi  t.  206,638  Tonnon  lut 

—  18|f  128S  ^  144,812  » 

»  ^  18)}  1474    ~        166,806  ^  ^ 

—  .  18*;  1221  ~  140,013  —  —  — 

—  —  i8}f  1140     »  — .  116,872  ^  »  — 

—  18{o  1030  —  —  103,031  ^  ^  ^ 
^  —  18}|   702     —   —  05,768        ^  ^ 
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l>i«1ffaftfaBrik«B  lialra  dMB  MwtHita  Jikilietai  AI- 
Mli  BMh  AmtUui  wii  to  tlwi^ni  BritiMtai  CotonSeii»  1828 
ftr  I7S»203  St,  1829  ftr  18M06  ft  8l»  »30  für  188,902  % 
St,  1831  Ar  170^188  St,  «Im  4«r«hMhaiCtlieli  ftr  185,000  % 
St  o4er  1,295,000  TU*  IKo  olieMitchwB  Fabriken,  welche 
Malerfarben  bereiten,  heben  ierin  einen  beMehtlleben  Absatx 
nach  gans  Europa,  1828  fftr  124,983  *d  St,  1829  fUr  138,005  % 
St,  1830  für  130,821  <ä  St,  1831  für  102,065  %lSt,  also  durch- 
■ehnittlich  jährlich  für  120,000  ^  St  oder  840,000  Thi  —  Die 
Fabriken  für  musikalische  Initr  um  eilte  haben  dnrehachnittlich 
eine  jährliche  Ausfuhr  von  60,000  ^  St  (420,0OOThl.);  die  Fabriken 
Ton  optischen  und  mathematischen  Instrumenten,  wenn  sie 
auch  nicht  mehr  ausschliesslich  den  ersten  Ruf  besitzen,  sondern  den 
Deutschen  einen  gleichen  Rang  einräumen  müs.'>;en,  haben  doch 
noch  einen  jährlichen  Absatx  ins  Ausland  von  26,000  *d  St. 
(182,000  Tbl.).  —  Die  jährliche  Ausfuhr  an  Bü ehern,  vorzugs- 
weise nach  den  Nordanterikanisshen  Freistaaten  beträgt  durch- 
schnittlich 1 10,000  ^  St  (770,000  Thl  ).  Aber  der  gesammte  Ertrag, 
der  Gewerbe  der  Buchdrucker ci,  des  Buchhandels,  dea 
Kupferstich-  und  Stahlstich-Uand  eis,  der  pbjsikali« 
sehen  und  mathematischen  Instrumente  wird  jährlich  ia 
der  Gegenwart  auf  3,000,000  ^  St  (21 ,000,000  Th.)  berechnet,  so  data 
alao  deeb  nicht  viel  über  ein  Zwanzigtheil  davon  ins  Ausland  Aber* 
geht,  wenn  gleich  freilich  dagegen  die  Einfuhr  der  gleieben  Gegen- 
atftnde  ans  dem  Auslande,  auch  hei  der  heutigen  regeren  Theil» 
nabme  für  die  geietiga  Cuitar  dea  Aaalaadee^  laal  wie  Nall  mt 
beCracbten  iat 

Fassen  wir  nun  am  Schlüsse  dieser  Uebersicht  Ober  die  tecb* 
niaebe  Caltar  der  Britischen  Reiche  noch  ein  Gesammt-Resultat; 
nnd  stellen  daaaell»e  in  Veifcleidiang  mit  der  obigen  Angabe 
|B.  437)  von  dem  Oesammtwordie^  ao  erhalten  wir  nach  Absug 
dee  WerAaa  der  raben  Producte,  gleichriel  eb  sie  in  Graaabri* 
teanien  enmgl^  oder  dareb  den  Handel  angeftbrt*  aind,  einen 
Tolalweitb  für  die  Fabrleatian  der  MluttielldB  Eiaaagniaaa  ran 
143,000^000  St  (1001,000,000  Tb.)  waratt  aaeb  aiebt  ein 
▼allaa  Viertel  32,500,000  ^  St  (227,600,000  Tb.|,  naeb  dem 
Aaalaada  ranaadl^  alao  von  diaaem  banUty.dipgan  8bar  drei 
Viertel  110^6011,000  %  St  (y^fBOO^  Tk)  im  falaada  aeibil 


Digitized  by  Google 


4U  Da«  firltUcli«  Heiok 


Die  venchiedatn  Zweige  des  Haadeh. 

Ausier  den  srlion  Öfters  anpreführten  Werken  Yon  Dupin, 
Miieculloch,  Pebrer  sind  für  diesen  §.  devonderi  beaGhteniwerthe 
Hfilfsmittel:  Cesar  Moreaa,  Uebenicht  des  Britischen  Handels 
nach  allen  Ländern  der  Welt,  übersettt  Ton  Eisenbach  in  4  gr. 
fil.  fol.  1826  Tabing,  besteht  aus  den  Tollst&ndigen  Zahlenliste 
welche  als  Seh lussreaul täte  der  einzelnen  Jahre  das  Englisch« 
Parlament  seit  J0O7 — 1822  für  den  Handel  mit  jedem  einselnea 
Statte  Euro^  und  der  öbrigea  Crdtheile  besitst.  —  ExpotiitM 
of  svr  mmwtnrtial'SjfMtem  1793—823,  London  1823  8ro.  — 
Roper  on  the  eöwm^reiml-  Syttem  of  Great  -  Britam^  London 
1823.  —  G,  Browning  iho  rfSonftlÄ)  tmä  finandmi  eamäitiom 
•/  GriMi'BnUmtf  Laadüm  1$S4  8vo.  — *  Di«  ffnmnc§-Jeeamtt9 
ans  te  Wtrtea  Jahren,  wetdie  unter  die  Mitglieder  des  Paria-  . 
Menti  verdbdll  wurden« 

Grossbritaniii cn  wie  Irland,  schon  durch  die  Nator  für  den 
Handel  am  voIUtandigsten  unter  allen  Ltiudern  Kuropas  ausge- 
stattet, wie  dies  der  überaus  grosse  Reichthum  an  tiefen  nud 
geräumigen  Häfen  erweist,  sind  seit  der  Regierung  der  staats- 
klugen Elisabeth  durch  den  Handel  erst  cur  Seemacht  emporgehoben, 
und  dann  wiederum  durch  die  Seemacht  seit  der  Mitte  des  acht- 
sehnten  Jahrhunderts  xu  einem  so  entschiedenen  Üebergewichte 
in  dem  Handel  über  alle  Völker  der  Erde  gelangt,  doss  von  die- 
sem Staate  mit  vollem  Rechte  behauptet  werden  kann,  er  be- 
litxe  einen  Welthandel.  Wie  die  Englischen  und  Irischen  Küsten 
im  Gegensatxe  der  benachbarten  Französischen  und  Niederländi- 
sehen  dazu  geholfen,  wie  die  Zeiten  de«  Nordamerikaniscbea 
Freiheitskriegs  und  der  FrsnsÖsischen  Revolution  darauf  einge- 
wirkt, ist  bereits  oben  umständlicher  angedeutet.  Hier  sind  nna 
besonders  die  Elfebaisse  für  den  BandelsrerJcelir  gsmuMV  m 
«rUatenb 
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MmWUm  Amtltkm^M  Am  Weg  gebiliBl  irwto» 
WkilUkw  AwMtw^  to  VftllMmrk«iin  ansnitnbaa:  and  d»> 
lier  »tnd  Mi*  dMi  Wito  PtoiHr-FritdraiMhlftim  und  dm 
dazwitehm  iMgesdMi  FiMmi  wn  GMt  »HmIim  GfOülNriliBBiai 
und  den  Nordamerikwütehcn  FreUtMt«»  1814  dbN9fdaperikuer 
und  «lein nächst  die  Fransosen  und  Holländer,  die  HMueaten  und 
Russen  in  ihren  HandeUbeztehungen  gleichfalls  zu  einem  weit 
grösseren  Umfange  nacii  allen  Hrdtheilen  hin  gekommen.  Nichts 
destoweniger  ist  der  Britische  Handel  in  Europa  im  Allgemelneii 
auch  jetzt  noch  im  Steigen  begriÖen;  mit  Nordamerika  hat  er 
seit  1814  mehr  als  seinen  vurnialip^en  Höhezustand  erreicht,  und 
in  Hexu(?  auf  Südamerika,  WesttaUien,  Afrika,  Süd-  und  Ost- 
Asiea  geht  er  jährlich  einer  Toller«a  BIUÜm  «MgcgeiL 

Der  Britische  Handel  ist  aber  in  jedem  Thcile  des  commef- 
eicllen  Verkehr«  ausgezeichnet,  jedoch  am  ausgedehntesten  all 
Fabrikuten-  und  Colonialvraaren-Hnndel,  wiewohl  auch  der  Spe- 
ditionshandel zu  einem  ausserordentlichen  Umsatz  emporgestie- 
gen ist  Jeder  Zweig  des  Handels  wird  von  der  Regierung  ia 
Schutz  genommen,  und  kein  anderer  Europäischer  Staat  hat  seit 
der  Mitte  des  siebsehnten  Jahrhunderts  die  politischen  Zustiade 
so  vortheilhaft  für  den  Handel  seines  Volks  su  nutzen  gewnsst^ 
als  der  Englische  theils  durch  Be8cbrankunn:en,  theils  durch  poli- 
tische Verträge  aller  Art  Von  dem  ualicrsshenbarsten  Einflüsse  fllc 
ihre  Zeit  war  die  bekannte  Schiffehrtieete,  welche  des  Englische  Par- 
lament in  der  Zeit  der  Republik  am  0.  Oeteber  1661  gab,  und  die 
BieKt  elleia  den  Britischen  Handel  rateh  enforhebtn»  tofidem  wnA 
ngleich  de«i  Seehendel  derHollKodert  der  duMls  die  «nigedeliii- 
^  testen  Sfeditien^gesehifite  ia  eilen  ErdMIeii  anehle^  die  eaf Und« 
liehelB  Einbuese  sunehea  eolllew  Bei  den  greisen  Voillieile,  den' 
diese  Aete  demals  d^a  Englftadefa  gewlhrte^  wurde  de  d aaernd  in 
dem  HMidel  ntt  eilen  Vitfkera  binbeheltea:  denn  sie  fentelleta 
den  Treaeite-,  Speditiens-  and  Colenielhendei  nedi  Grossbritan* 
nien  and  Irland  and  dea  Celeaiea  derselben  nar  in  selchen 
Schüfen,  die  in  dieiea  Reiahen  gebent  #arai,  ader  Britischen 
Eigenthttmem  saffehftrten  and  Oberdiee  Ton  Britischen  Schills* 
-Cepitsinen  befehligt  and  aam  grttssteto  Theile  mit  Britischen 
Seeleotev  beaieant  waren.  Aasserdeai  darftea  nar  Predaete  des 
I«sndes  in  Schiffen,  die  demeelhen  Iidhde  zugehörten,  in  Bri* 

llsilie  Hifen  eingelDhrt  werden:  dieee  /BestftawMng  traf  hesen* 
Seil«bert's8tptUtlk.lL 
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dcrs  hart  die  an  eigenen  Producten  armen  Holländer,  die  aber 
dennoch  durch  Rhederei  und  Spcdittonshandcl  damals  in  allen 
bcRUchtcn  Hufen  Europas  die  bedeutendste  Geschäfte  machten. 
Inzwischen  konnten  die  V'ortheile  eines  für  bestimmte  Zeituni« 
stände  berechneten  SchifTnhrtsgesetzes  allseiti<r  sich  nicht  immer 
geltend  machen,  und  musRten  im  Verlauf  der  Zeit  widrige  Stockun- 
gen in  den  Handelsbcziehun^^cn  mit  einigen  Völkern  hervorbringen, 
deren  Producte  und  Fabrikate  für  Grossbritannien  unentbehrlich  wa- 
ren.  Daher  wurden  unter  dem  Ministerium  Robert  Walpolc  seit  1735 
von  Seiten  des  Staates  Waaren  häuser  (Warehouses)  lur  Niederle- 
gung ausländischer  Waaren  unter  königlichem  Verschluu  errichtet, 
die  in  firemden  Schiften  entweder  sugeführt,  oder  auch  in  National- 
■duffeii,  wenn  m  Elnfuhrviybol  oder  eia  sa  hoher  Zoll  auf 
diiMO  Waaren  in  Groasbritanniea  gtttellt  war,  eingebracht  werdoa 
konnten.  Ana  diesen  Waarenhitusern  durften  alle  aus  den  Britifchm 
Hftfen  abteegolndo  Schiffe  daaelbtt  niedergelegt«  Waaroit 
mitnehmen  und  nach  irgend  einem  anderen  Lande  weiter  verführen. 
Alle  Obrige  Beiehränknngen  der  Narigationiacte  blieben  Jedeeii 
Uber  bnntet  und  siebensig  Jahre  aufrecht  erhalten,  nnd  erat  eeil 
1822  wnrden  swiichea  Chroeabfitanniea  nnd  einigen  dieien  Reiehe 
lAher  stehenden  Staaten  beeendeie  Vetti^e  ebgeeehleiiM,  welehe 
vomgaweise  feigende  BeiCbnmnng  feetMtiAen:  daas  vnn  dieaan 
Völkern  anf  Nationalaehiffen  eigene  Prodnete  nnd  bei 
denselben  gelandete  rohe  Prndnete  dea  Analandea  in 
daa  Britische  Reich  eIngefihrC  werden  dflrflsn,  wenn  sie  gleiche 
Rechte  In  allsn  ihfsn  Hhfen  den  Brillachen  Schiffen  einrinmtsn* 
CHeiehaeitig  wnrden  «nch  hei  dem  Uberana  atark  hetrichenen 
Sehleichhandel  nach  den  Britlaehen  Celonlen  einige  Er* 
leiditeningen  I8r  den  dlnctan  Handel  mit  denadben  angestanden. 
Denn  ea  wnrde  den  Wcatbdiscben,  sowie  allen  flbrigen  AmetI* 
kanischen  Cotonien  ein  aelbsihndiger  Handel  mit  den  Staaten 
Amerlkaa  nnd  Enopaa  angestanden»  inaofem  dadarch  idcKt  die 
Rechte  der  Ostindischen  Compagnie  angetastet  wurden.  Dies 
gewährte  einen  sehr  bedeutenden  Vortheil  für  die  Britische  Zoll- 
einnahnie  und  verminderte  sugleich  die  Verwaltung&kosten  der 
Colonien,  da  doch  in  der  That  der  Schleichhandel  zwischen  den- 
selben  und  den  Nordamerikanischen  Freistaaten  bei  der  dafür 
keineswcges  ausreichenden  Englischen  Betatsuog  der  Bfitiaehen 
Colonien  nicht  verwehrt  werden  konnte. 

Der  Umsats  des  Gesammtrcrkehrs  fOr  alle  Besichungen 


Digitized  by  Google 


P«8  Briiiseh«  Beleb.  m 


'  bfirgerlielieii  LebtBt  Ifl  gegenwftr^g  (1832)  auf  424,500,000 
^  St  (2,971,600,000  ThI.)  zu  bereehnea  und  wird  ron  Pebrer  *) 
■ogar  noch  um  20  Procent  höher  auf  514,823,059  ^  St.  geatell'. 
Der  innere  Verkehr  iitindeas  n.ich  dem  Werth  betrage,  wie  in  je« 
dem  Staate,  auch  hier  bei  weitem  hedeutender  als  der  auswärtige 
und  übersteigt  denselben  fast  um  das  Fünffache:  denn  jener  setzte 
eine  Summe  von  350,000,000  %  St.  =  2,450,000.000  ThL  in  Be- 
wegung, dieser  nur  74,500,000  %  St.  =  521,500,000  ThL,  wenn 
wir  alle  dabei  vorkommende  Geschäfte  zusammenrechnen.  Der 
innere  Verkehr  ist  durch  vielfache  Märkte,  durch  die  treffli- 
chen Chausseen,  Eisens trasscn  und  Canäle,  durch  das  äusserst 
zweckmässig  eingerichtete  Posten wesen,  durch  den  ausgebreiteten 
Küstenhandel  und  die  dabei  verwandten  Dampfböte,  welche  schon 
1823  165  an  der  Zahl  in  der  Grösse  von  20  bis  510  Tonnen- 
Last,  1829  aber  für  England  341,  für  Schottland  76,  für 
Irland  26,  zusammfa  343  Ton  31,355  Tonnen -Laat  ununter* 
brochen  bctehäftigt  waren,  endlich  vermöge  des  Britiiehen 
Anoaiatioiifgeiates  durch  die  erleichterten  ZabluDgam Ittel  und 
im  v«ntirkten  Geldumlauf  auf  eine  bewunderntwortlM  Waiie 
Mlevit&tst.  Der  Geldumlanf  ichlietst  sich  gegenwärtig  Tor^ 
■ngawaife  an  die  <}etehäfte  der  Bankaik  Unter  dieaen 
«iaimt  die  ante  Seall«  die  königlieha  10M  zu  London  errieli» 
lata  Bank  ain,  valaha  dniah  dia  giaaian  Capitaliaii«  4ia  von 
4an  AadanbaaitBeni  wMdiib  baar  aingalagt  ain^»  gmntirt  wifd. 
Ihr  aanaataa  Privilcgittm  iat  tok  lani  lt3S  und  lafeiit  «nf  21 
Jaliray  kann  abar  kadingnngurwiaa  vaa  4ar  Ragianug  aadi  aaah 
10  jAfan  gakindigt  wardan.  9 

Daa  gaaammta  Capital,  von  wakham  41»  Aatkn^KganUkthiwr 
ihn  Dividandan  ariialtfen,  wnrda  in  dan  lakran  1004^1781 
aingaaaklt  mit  11,642,400  %  Stss  81^,800  TU. 
daiB  kam  1806  2,010,600  —   sa  103^4,280  — 

zusammen  11,553,000  ^  St.  =  101.871,000  ThL 

Darauf  circulirten  Banknoten 

bil  1800  a.  d.  durchsch.  ße^rg.  v.  14,000,000  ^  St.  =  88,000,000  Tb. 
»  1810   —   .  .  .  <— 20,000,000         =140,000,000  — 

*)  Taxation  etc.  S.  350. 

Ein  aehr  aaaführlicber  oad  beachtenswerther  Aobati  über 
daa  Briiiicha  Baakwaaan  wiid  von  iiiccnihidl  n*  a.  O,  L  &  8i-« 
216  ggliafcft» 

•nno 


9 

I 

m  DaiSBritUche  Beich. 

—  fai7  fai  Mudmtti  .  •  .3aO0M>8%fitsai€^m356Tli. 

—  1830  kä  ^«rdiMh.a«lvg.  ▼.M.tNXl.OOO  —  s=  147,000,(^0  — 
^  i830  am  20.  Aug.    .    .    .  21,934,04»         =  153,544,580  — 

—  M32  am  26.  Febr.  .  .  .  21,1)14,320  —  ^  I.«)3.40ü,240  — 
V«n  diesen  Banknoten  und  Bonkanwc'sun/Tcn  ist  alicr  höchsten« 
gegenwärtig  ein  Scchstigthcil  unter  «lern  Betrage  von  .5  tJ.  St. 
(35  Till.).  Nächst  dieser  Bank  igt  die  grösste  die  königliche 
Irisclie,  welche  zu  Dublin   17S3  mit  einem  Capital  von  30(),C)00 

St.  (2.100,000  ThI.)  gestiftet  wurde,  das  seit  1821  bid  auf 
3,000,000  ti  St  (21,000,000  ThI.)  erhöht  ist  Dicie  hat  gcgcn- 
«ärfcig  im  durch«chnittlichen  Betrage  6,000,000  ü  St.  (42,0<n>,000 
Tbl.)  Banknoten  im  Umlauf,  wovon  über  ein  Viertel  unter  dem 
Betrage  von  5  ll  St.  ausgegeben  sind.  Au8serde<n  waren  für 
England  uuil  Wales  in  den  Jahren  18^  i  ilurchscliinttlich  780 
licenien  zu  Privatbanken  gegeben,  die  jahrlich  neu  geluvt  wer- 
•^en  missen.  Dies  war  für  150  liüuser  geschehen,  weil  viele 
doMwlben  an  -oiehr  als  einem  Orte  Bwikgeschiift«  betrieben. 
DxfHft  hioAlta  svsammen  g^n  J 4,000,000  ^  St  (98,000^000  Tbl.) 
auif  einam  melir  oder  weniger  ausgedehnten  Umkreise,  der  hiia> 
fig  nicht  über  das  Weichbild  der  Stadt  selbst  hinausreicli^,  im 
Umlauf.  Daxu  konmen  ^0  Landbanken  in  Schottland,  unter 
wskhen  31  GesellsdMiftsbMiken  «nd,  swei  4en  NaiMA  4«r  Buik 
voa  SehotthiD4  ffUiren  (1G95  und  1727  sn  Kdinburg  gestift«!) 

4m  «neisten  meh  XodilBffbMriDM  «ttkhtvt  babeii*  Ilm  g6- 
«uullai  BMÜw^leB  Wln^a  1830  3^300,082  bcss33»  103,674 
TU.»  wmm  4ft«r  «n  WKfk  Diitttl  ▼••  dcai  üettig«  «ot«r  6  % 
St  EndUeh  giebt  m  noch  fttr  Mna  34  PritalbMikeo,  dlo  is- 
sitMmb  nur  QeaoiAfte  voa  ithr  missigui  UnfMitt  iMlreibfB; 
ihre  ätaimdiehea  im  UmlMiCir  haSadlidMB  BankttoCmi  helnigmi 
.  I8a7  1,I02.M0  %  8r.  =0,350^308  ThL  Milhia  hcUtaft  «ieh 
4er  gesimmte  Betrag  4ee  io  doB  vcrainigltii  Relehn  Oroeihil- 
MaiM  «nd  Irland  «te  Baalcn«tCB  cimiMideii  Pef  iein^ldee 

gegen  46,800^000  E  St  =:  325,500,000  ThL 
Die  gesummte  Meeee  der  gcprSgCen  Gold-Mttniva  betri^ 
llr  UOO— 1800  21,493,040     St  «»as  110^455,480  ThL 
— '  1810--1820  45,3S7,423  —       =317,811,051  — 
—  1830^1032   0,723.493   —       =  47,004,451  — 

""i       suMflUtten  73,004,556  U  St     =^51^.331,882  ThL 
•)  Darunter  das  MaximuM  1788  =  2,0(r7|504  ^  St. 
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wovoa  aber  höchstens  gegenwärtig  }  noch  im  Umlauf  ist 

mit  18,101,139  <ä  St.  =  120,807,973  Tbl 
Ao  Silherui  ünxeii  wurde  in  der  ersten  xwansigjährigen  Periode 
'  1790—1809  nur  a.  gcr.S.r.  I,2l7ÄSt=  8,5l9Th. 
•Iier  18  Hl— 1829  dagegen  .  .4^,140,411  —  =64,945,877  ^ 
geprigt,  liavon  die  stärkste  8uninie  in  einem  Jahre  18^7  =  2,430,298 
<tl  St.  =  17,051,086  Thl.  In  den  Jahren  1830—32  worden  für 
3,150,000  tl>  St.  =  22,950,000  Thl.  in  Silber  geprägt.  Von  die- 
aen  ttilhermünien  itt  der  grttiate  Theii  noeli  im  Umlauf,  sicher 
fS9gtn  j.  dem  gesammfen  Betrags,  also  gtgm  0,800,000  %  St 
(68  600,000  Thl.K  Uadurch  «ttrdo  der  getaiunte  Geldumlauf  an 
JBMikiMitmi  anA  8*P'%^<>  Mfimaii  für  die  verein^^tea  Reiehe  im 
JahM  1832  gegea  74,800,000  $t=523,tl00,00O  ThL  fra- 
gen liabM  *K 

Zur  BenrtlMilttaK  d«r  LeMiaftiglteit»  aber  and^  nglafeh  te 
Soliditil  das  ianmn  Varlsebra,  ditiiC  eine  fofti^etelite  Lifl»  4«r  ^ 
JfthrlichaD  Bankerotte  der  Handettrttkeiidaii  Batradita«  wir  Bon 
dia  lataten  fvafaebn  Jabra  la  dieser  Rttekrielie«  ao  findaD  wir 
ftr  Englaod  und  Walea  In  das  aaeka  Jakfaa  1820—26  inaL  die 
jbnaaki  swiaabeik  1340  nnd  1502,  ab»  dam  SaakTarkiltniaaa  naeh 
wenig  abwaieband,  filr  Sehottlaad  acJioii  la  Tial  badaataaderaa ' 
Sehwankungen  iwiaabaa  .(10  m|d  208.  Daraaf  kam  daa  ia  dar 
Bandaiawelt  durah  die  naaritoaigatea  Spaaaiatloaaa  aad  aia  dadoreh 
aotbwandig  bedingtes  Unglfiek  E^cba  maebandelahr  1821^  wei- 
ahea  ayaot  über  England  and  Walas  7418,  ttbarSehotttodOdSBaake- 
rotte  barbaiiog.  Naeh  diesem  Jahre  trat  aber  sofort  wieder  der 
ir&Here  Zustand  ein,  denn  1830  war  die  Zahl  der  Bankerotte  für 
England  und  Waica  nur  1S49,  für  Schottland  161,  es  blieb  so 
mit  10  Procent  Zunahme  oder  Abnahme  in  den  folgenden  drei 
Jahren,  und  nur  1834  wurde  eine  lucrkwiirdig  geringe  Zahl 
dargeboten,  denn  nach  einer  Acusserung  des  Kanzlers  derScbatz- 
kaiiinier  im  August  1835  sollen  in  dem  ganzen  Jahre  1834  in 
Eiigland  und  Walea  nicht  über  70O>  bankerotte  i^iTentUch  auge- 
seigt  sein. 


*)  Demnach  erscheint  es  wohl  eis  stark  tibertrieben,  wenn  in 
die^iem  Jalire  in  den  Paria ments-DebaH«*n  behauptet  wurde,  dass  zu 
London  an  den  Wochi>nia<;en  im  Durclischniit  täglich  fof  SfiOOJH&O 
%  K«.  (.~>G,UÜÜ,'  Oü  iliU)  Kfcliuuuj,'ca  realisirt  würden. 

**>.Sie  iai  in  deaobeoaBgtfführien-UebamlcbtT^llIonaafelialitrt^ 
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Der  KSstenhandel»  [veleTier  nach  der  Lage  der  vereinig» 
ten  Reiche  mit  der  Uiisseraten  Lebhaftigkeit  hetriehcn  wird,  be- 
icbftftigte  gleich  in  dem  Jahre  der  Wiederherstellung  des  nllge> 
meinen  Friedem  (1814)  3070  Schiflfe,  welche  27,370  Fahrten 
nachten,  4,105,500  Tonnen  L.  (die  Tonne  =  20  Centner)  Terluden 
und  damit  über  2,000,000  %  St.  (14,000,000  Thi.)  gewannen. 
Der  Küttenhendel  h«t  aber  seit  dieiem  Zeitpunkte  so  liberaui 
itevk  ingmiomnien,  dasi  1833  über  120,000  Fahrten  get&hU 
wurden,  welche  nehr  als  10,000,000  Tonnen  L.  geladen  kalten, 
nnd  dass  der  Gewinn  bei  demselben  gegenwärtig  fast  anf 
daa  Doppelte  dieaea  Betragea  geatfegen  ist,  nnd  von  Pebrer*) 
mr  daa  Jahr  1832  auf  3^,000  %  St  (24,850,000  ThU 
naeh  genaneren  Angaben  beteehnet  wird*  Der  Handel  awiaelieB 
Groaabritannien  nnd  Irland  geliSrt  aei€  1830  in  Snanrieller 
RBeUcht  nneh  nun  Küilenliandel,  worde  aber  aonat  ala  ein  ei- 
genthflndieher  Zweig  daa  Britiseben  Haiidela  betraebteC,  fndeit 
er  mit  dem  Verkehre  naeh  den  iMnaehbarten  Inaein  Man,  Onern- 
aejr»  lerMj  nnd  Aldemej  itammmen  eine  Stelle  in  den  Bandela- 
liaten  erhielt  Seine  betrichHiehe  Zunahme  llaat  aieh  aqa  dem 
Dnrehaehnitte  der  Friedensperioden  In  den  letiten  130  Jah- 
ren  naeh  den  vorliegenden  ^ndelatabellen  genau  wttrdigen. 
Die  Ein  fnhr  Grosehritannienaatta Irland  aowie  ana  den  genanten  In* 
aeln,  gröaitenihella  in  Kam,  Butler,  Sehlaehtvlah  nnd  Xi^nrnni 
bestehend,  betrug 

im  J.  Dnrehseh.  d.  J.  1698^1701    487,640  <9L  St  =  3,413,480  Tb. 

 —  —    —  1^40—1755    746.282  —  =  5,223,974  — 

—  —  —  —    —  1781—1792  2,433,8(?4  —    =17,037,018  — i 

—        ^    —  •      1802       3,830,501   —    =26,876,507  — 

 _  181 G— 1822  5,143,220  —    =36.002,540  — 

—  —  1823— J  829  5,950,000  —   =41,650,000  — 

Die  Ausfuhr  Grossbritanniens  nach  Irland  bestand  in  dersel- 
ben Zeit  vorzuf^sweise  in  Manufactur*Waaren  und  Steinkohlen 
nnd  hatte  einen  Werth 

im  j.Durchfich.  d.  J.  1698— 1701     429,353*5  St  =  3,005,471  Th. 

 —    1749—1755  1,353,804  —   =  9,486,628  — 

 —  1784— 1702  2,2&1,081  —  =16^767^7  — 

•)  A.  a.  O.  Tab.  XV.  S.  ,m 

**)  Siehe  die  oben  angeführten  Tabellen  Toa  Bforttn  und  Va^ 
caUoch  a.  a.  U.  L  S.  &67-8ä* 
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im  J.  Donhieh.  d.  J.  1 802  S.GOS.^ST  ^  St  =  25,642,659  Th. 

—        —  —    —    1816—1822  4,007,(530  —   =28,083,410  — 

 —    1823—1829  4,S7ö,000  —   =34,125,000  — 

Demnach  Ubenteigt  die  Ausfuhr  aus  Irland  die  Einfuhr,  wenn 
wir  die  Jahre  1749 — 55  ausnehmen,  anfiinglich  um  12  Frocenli 
■odana  nur  um  8  und  6  Procent,  endlich  aher  ia  der  neuerea 
Zeit  feit  1816  um  mehr  als  ein  Fünftel  des  Betrags  oder  20  Pro- 
erat  —  Die  beCräohtliebe  Zuoahnie  des  Huudsb  geht  aber  auch 
wm  allen  tkrigen  Beziehungen  des  Verkahri  swischtii  beiden 
Lisdcm  hcnror*)b  lan  Jahre  1801,  alao  unmittelbar  nach  der 
engeren  Vereinigung  GfeMbrMtoiiieni  aUt  Irlend  lieto  m 
Greesbritannien  in 

die  irinehe«  EMm   6^1«  Seyffebele4MU   693,00  TeaMiL. 

eher  1831  IS^M  ^  ^  —       1,28^221  — 
wm  «Im.  Mf  eine  Veimfcfnng  der  QeechlAe  mm  118  Ptaeent 
ilwdintm.  Im  Mm  1801  wMen  nne  IilMid 

eingefUttt  81,848  BMk  RMfieh  «id  %ßn  SeknaCe 
difCtgen  188B  83»610      «  ^  ^  »  78,181  —  — 
Kbe8  ae  veribüt  ea  mk  wA  der  Gelieidaanafolir  aua  Irland  naeli 
Oroaebffitanniaii, 

aia  belmK  1818  iMgeaaaMil  821,108  QnaAs  4,311,268  &  Seh« 
und  1831  bereita  .  2410,643  —  s=  12,703»128  — 
Der  anawirtige  g«aani ml« Handel IlUt Ar dieaeaReieliBiii; 
den  Seahmadel  vdllig  xuiamaien»  «nd  alaMaaiatahfllraeineGrOaae 
«nd  eein  onganMinea  Steigen  wfthread  dea  18.  nnd  10.  Jahflinn- 
derta  kann  nna  .aafdrdefal  die  AnnaU  dar  eflieiell  ala  Britiaehea 
EigemlMni  in  den  Teiaekledenen  Hifeii  dieeer  Reiehe  bei  ihreat 
Aoalaufen  einregiitriflai  .SehiiEi  wnd  Uwe  Tolinenlaal  dSeneo, 
wenn  gleieh  wir  lllr  die  firfiheren  Zeilen  nur  die  Tanaenlaat, 
nicht  aber  die  Zahl  der  Sehiffe  genau  anzugeben  vermögen.  Die 
Parlamentsdebatten  vom  J.  1794  veranlassten  die  früheren  ZoII- 
register  bis  1603  darüber  zu  verfolgen  und  die  Zahlen  festzu- 
stellen. Wir  liefern  hier  nur  die  Angaben  für  diu  uichtigsteu 
Perioden  beim  Beginn  einer  neuen  D/nastic,  eines  grossen  Krie- 
ges oder  nach  Beendigung  desselben: 

Jahr  Scltitl'e     Tounenlast  Schitfsniannschaft 

1003      (gg)  1,250  95,266      gg    7.8(X)  Köpfe 

1688      (gg)  2,500        100^633  15»80O  — 


*>  Ver^.  Yi^book  lor  1S34,  &  lOd. 


Digitized  by  Google 


471 


Das  Britische  Reich. 


Jahr 

ochifte 

Tonnenlait 

SciiiffRmsfinieliall 

J/UJs 

27.160 

J  /  1  o 

42  000 

1/41 

A 

1  VI 

89  000 

M  t  Olt  f 

f  |UUVF 

1,11 

50  200 

J  ,10  jjUOU 

90,000 

1814 

8,975 

J,20D,248 

83,793 

1820 

11,285 

1,608,000 

100,325 

182S 

13,503 

2,143,317 

123,028 

13,65» 

2,184,535 

I22»186^ 

1830 

13JM8' 

122,109 

1832 

13,372 

2»188»080 

122,20t 

Et  im  MiAin  in  den  Itlstui  «du  .Mmmi  die^ZnU  4ir  Miffe 
«b4  ihnr  Tonntaiatt,  Mwk  d«r  4aM  bcaihlfttgMB  Maanaehaflt 
Byir  Mhr  gerlogM  SahwiakmigMi  mHiwaifaL  Ab«  4i»  Zald 
4flr  Schiffe  halte  lieh  Ui  160  JafaM  «■  4ae  BUfiMhe  mnehi^ 
ihie  Teanenlaat  war  um  4ae  Zvii  «hI  iCwMttig&ehe  gaeteifteit, 
imd  die  dabei  beidiftftigte  ManMchall  ui  dae  fenfiihafiMhew 
Und  aettit  in  den  letete»  40  Jahiea  hatte  eieh  aUea  linilBHiM 
verdoppelt  Doeh  diea  bedeht  lieh  nw  aef  dieBrilMaaSehüi^ 
aber  ein  gaas  ihnUehea  Teihilliii»  ergiebt  deh  «ach  mm  des 
AegabM»  Ober  die  in  die  Britfaehen  Bife»  ai^larfaein  ud  ia 
deBRegiatan  venoUteB  frendea  Sehüfc 

Im  eiebaebntea  lalMaadeite  beCwgea  aoeh  die  friMdiM 
SäUflEb  die  Hftlfte  der  Britiiehen,  da  der  TbaaengdiaU  dar 

1063  auigelaafeBeD  47,634  T. 
und   1088     ^  05,267  —       nach  den 

Zoll-Listen  angegeben  ist.  Von  der  MUte  des  achtsehnten  Jahr- 
.  hunderts  ab^  namentlich  aeit  1763,  bia  lur  Franxdsisehen  Rero- 
lutton  Tcrmindert  sich  die  Zahl  der  fremden  Schiffe  ausseror- 
dentlich  und  beträgt  durchschnittlich  nach  dem  Tonnengehalte 
nicht  mehr  als  den  eilften  Theil,  dann  aber  hebt  sie  «ich  rasch 
nnd  bleibt  während  des  neunzehnten  Jahrhunderts  im  verhält- 
niaimlMigeQ  Steigeii  mit  den  inländiecbea  Seeechiffea  bei  dem 

*>  Die  neuen  Ar  den  gfOeieten  Oecbaadetgfbnwchtcn  Schiffe  erer- 
den  in  ttickikbt  dea  Toaneagebellf  ven  diceer  Seit  ab  lauacr  m 
dncr  omleogMeichcffen  Tregbarkeit  von  100-500  Tonnenlaft  nnd 

darüber  gebaut  nnd  verlangen  deehalb  verhaltnisiaiawig  weniger 
Mannschaft.  Ueber  die  Zahlen  vergl.  Büsching  Magasin  Bd.  VIII» 
DobaM  MaMiiaL  Bd.  II»  Dnpin»  UoieMi  and  Maecaltodi  IL  OIO-O. 
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—    1810  — 


theiU  mat  dfo  fttatai  «ad  fünf  8i«b«itt1i»U  «nf  dk 
InliadiMlMB  la  BfÜMiMi  BUlm  thftdiiiftmm  SckUb  hammm. 
J«doeh  ia  Vwgltitke  mitdMiV«rlMhravor  kimdert  «nd  liitiwig 
JahM  liaWa  ab«r  an«h  dia  frmdan  Sehiffe  mehr  das 
FunfaahiiftMiha  dca  damaligen  fietiafi  ttbenchriiten,  nemttck 
ee  war.  1786  fremde  SeUlb  A  t.  06^153  TonnenL  Hannaek 
—   1786       —  Ä  —121,107  — 

0)  —478368 
a;116— 370»466 
3,472^447,611 
6,981—959.312 
5,218—710,303 
6,359—758,828 
4,510  —  039,979 

Aber  die  Zahl  der  den  Britischen  Häfen  eigenthfimlich  zugchö- 

renden  Schilfe  ist  noch  grösser,  als  die  der  jährlich  in  Britischen 

Häfen  einlaufenden  iniändiichen:  denn  bereits  1824  besassen 

Schiffe       Tonnen  L.  *)  Sch.  Manschaft 
England  und  Wales    .    17,422  r,  2,152,908  —     134,060  K. 

Schottinnd     ....  2,958  — 

Irland   J,198  — 

Bfan   3G9  — 

Guernse/  und  Jersey  142 

die  BhtiMhea  Colonien  3,775  — 


—  1815 

—  1829 
— -  1830 

—  1832 


26,346  K. 

27,633  — 
62,722  — 
39,342  — 
41,670  — 

35,399  — 


263,536  ^ 
63,229  — 
9,335*— 
15,425  — 

279,643  — 


18,775  — 
ö.GSI  — 
2,315  — 
1,130  — 

16.859  — 


insammen  26^  Seh.  2^784,1311  T. 
Im  lahia  1820  haltaa 


178,820  11 


England  nnd  Wales  -  • 
Sehottland  •  •  •  • 
Irland 

Man  

Jene/  nnd  Gnernsej  • 
die  Britiadian  Colonfen 


13|077  8^  1,786/186  T. 
3^288  —    308^  ^ 


1,413  — 
217  — 
•275  — 

4,343  — 


101,004  — 
5.714  — 
26,880  — 
317,041  — < 


134,61011 


20,202  — 


snsammen  23,513  Sch.  2,544,000  T.      154,808  M. 


*)  Qewdiinllcli  wiid  bei  Ebiregistrimng  dar  eigeai  sagefadrigen 
fkbifie  dia  Toaaealaft  geriager  ai^iegebcny  alt  /aie  ia  der  Wirk« 
liehkeift  telrigis  diee  durfte  beiaahe  eiae  Differeai  voa  28  Pro- 
ceoi  aosamcfaen.  —  Bei  den  oben  aagegebeacn  Zablea  ilad  aber 
nkht  dia  na^yfarhiffi»  ■itfwjrifiir^  die  irir  irähef  achen  anfcfiähH 
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Das  Jahr  darauf  1830  war  die  Gesamnitsahl  der  Schiffe 
dea  Britischen  Reicht  und  der  Colonien  23,721  von  2,531.81(1 
Tonnen,  mit  lM»8i2  M.  beMCit  und  im  Jahr«  1832  «u  dl. 
|)eaaaiea  *) 

Sch.         Tonn.  Sch.Manntcli, 
Groubritannien  und  Irland       19,143  v.  2,225.1)80  lu.  J34,5S8 

d.  Ins.  Guernsey,  Jersey  u.  Mau      521  —     35,8SO  —  3,811 

die  Briüscheu  Culooiea   .       4,771  —    3nü,li08  —  23,202 

suiMunen  24,435  —  2,618.068  —  16 1,634  H. 
Noch  artiditlMi«  wird  die  Entwickeluiig  des  Brititehea 
Seehandels  au  eiaer  ihimiologisehen  Verfolgung  der  Angaben 
über  die  gesammte  Ein-  und  Aatfahr  in  deraelbea  Zettpe- 
riod«.  Dodk  darf  hMbei  nicht  unOTörtartbkilMB»  daM  der  offieMla 
SehMnmgnMrtli  ia  dea  ZiUlitlen  Mit  1406  aar  maA  4m  Zett- 
tarife voBi  Jahre  1004  beiaehaet  let^  aad  daas  daher  bei  der  greeaaa 
VenaindeniBf  der  Waaiaapfeiae  iai  aehtaehatea  laMaadctte  es 
bald  gesehebea  aiaBSta,  dass  der  alMeila  Wertk  eicli  wom  4tm 
wahven  selur  eatfeiats;  Es  wardea  daüer.lttr  die  Aaefnbr  seit 
1708  aeae  Tazsn  aafgsslJlt»  dia  deai  awkliebea  inMgm 
Werthe  sieh  auhr  allierlea,  iadeai  sogleieb  aatsr  Aadrolmag  gresser 
Geldstrafini  iftr  abdehtliebe  Ttascbaag  Ten.  dea  Veneiidera  ei> 
gene  genaae  Angabea  fiber  den  Werth  erfordert  wardea.  Dif(egen 
behielt  naa  für  die  Einf  abr  das  alte  TazatioassjsteBi  bei,  weehalb 
der  ttberaos  grosse  Üebersebass  der  Aasfohr  ftber  die  EiaMr 
ia  der  Wirklichkeit  hetrichtlieh  ermlUsigt  erscMal,  aaaud  waaa  Bim 
erviigt,  dafs  die  aus  Grosshritannien  rersandten  Waarea  las  Aas* 
*  lande  oft  sehr  bedeutend  unter  dem  angegebenen  Warthe  ver- 
kauft werden  mussten.  Denn  dabei  wurden  für  den  ganzen  Betrag 
in  den  Jahren  1818 — ^23  acht,  lelin  bis  zwölf  Procent  eini^ebüsst 
Dennoch  bleibt  der  Vortheil  zu  Gunsten  Grotsbritannicns  immer 
■ehr  hervorragend,  und  wird  noch  jährlich  zur  VergrHsserun^  des 
Nationalreichthoms  nieddgclegt  in  der  Verbesserung  des  im  Geld- 

liabca:  ihr  aasgebrcltstsr  Gebiaadi  bat  aocb  sidier  die  Verninde- 
raag  der  gewöhnlichea  Seeschiffe  in  den  letzten  Jahren  für  Eagtead 
hervorgebraclu.  Dies  geht  selbst  aus  der  VerminderuDg  der  neu 
baaien  Schiffe  hervor,  die  seit  1616  (11S3  neu  gebaut)  1817  (1274  n. 
g.)  um  40  Procent  sich  vermindert  hat,  1833  (780),  1824  (847  ii.  g  ) 
1832  (nur  noch  769  n.  g.),  während  in  dieeem  Jahre  aUeia 
Dampfboote  neu  gebaut  wurden. 

MacoiUocb  IL  604-6.  Yearbock  f.  1834.  S.  169. 
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wertYie  to  lehr  geiteigerten  Gnindeigenthunie,  In  gewerblichen 
Anlagen  aller  Art,  in  fremden  Staattpapieren,  in  den  grouen 
Maiaen  von  Geschirren  au»  edlen  Metallen  u.  s.  w. 

Vergleichen  wir  nun  den  Oes anim tbctrag  der  Einfuhr  mit 
der  Ausfuhr,  so  war  im  siehxclinten  Jahrhunderte  für  beide  kein 
groiser  Unterschied  zu  bemerkten,  und  der  Hauptgewinn  blieb  im 
Transitohandel,  der  seit  dem  Todesjahre  Kiisubeth  1603,  wo  die 
Ausfuhr  auf  2,600,000  %  St  (18,200,000)  ThI.)  berechnet  wurde, 
BlU  jedem  Jahre  mehr  sich  hob,  und  mit  der  Navigadonsacte  von 
einem  Gewinne  Ton  600,000  U  St.  (4,200,000  Thl.)  ab,  in  dem  Zeit- 
IMMM  ein Jahrhunderts  bis  in  die  letsteo  Jahra  Georgs  II.,  zu  ei- 
nem mehr  als  sechsfach  gesteigerten  Betrage  von  4,000,000  ^  St. 
428,000,000  Th.)emperkam,  so  dass  der  Durchschnitt  des  Ertrags  vom 
TfMIlitehMidel  bei  1,500,000  U  St.  (10,500.000  Thlr.)  verblieb.  Aber 
unter  Georg  Iii.  werde  die  Ausfuhr  aus  den  ßritisehen  Häfen  s<>- 
Wehl  hres  den  ManufaetnreBlieaM  anbetrifft,  als  auch  in 
Besug  auf  4ie  €elenialwaaM  bei  4em  erweittfiMi  Aaban  4er 
BikiaeheB  Cekmieii  eo  übevaep  etaik  geiteigert»  4mm  nim  4ia 
Jibfliebe  Differans  switeheii  4er  Einfiibr  iia4  Ainftihr  beioiidera 
seit  4eMi  FramfleiieheD  RevoletleiiskeMpfe  tob  fi^ODOyOOO  %  St 
bie  mä  10,000.000  ^  8t  un4  15,000^00011 8t  (IMiOOOgOOO  Tbli^ 
«ivl  noeh  weit  4ai0ber  stieg,  <1813— 22)  also  um  mehr  als  33 
Pioeeot  des  gamen  Betrags  der  Eiafahr. 

Uebenehen  wir  aaeist  das  allgemelae  Verliiltalst  der 
OesasMatelafiibr  larOesaauataasfubr  4eeBflti8eiicnHaa4els  naeh 
Pcrio4en  von  leba  la  lehn  Jahren  im  ISten  aB4  sa  Je  fllaf 
lehren  im  lOtea  Jahihaaderte  *); 

Jahr.  Einfuhr.  «iJ:  St  Thlr.  Ausfuhr.  <a  St  Thlr. 
1697  3,482,386—  =  24,378,102  3,525,906  —  s  24,681,342 
J707  4,274,055—  =  20,018,385  .0,430,060  --  =  45,079,783 
1717  6,340,768—  =  44»427,3f 0  7,00^7—  =:  OM^TMOO 
J727  0,708,008—  =  47,502,360  7,275,168  —  =  6a026,100 
1737  7,073,638—  =  40^515,400  10,061,712—  =70,671,00« 
1747  7,110,757—  =40^17,200  0,775,340 —  =  68,427,380 
1757  0.873,163—  =00,112,071  12,338,356—  =80,360,886 

*)  Nach  Moreau*s  und  Maccullochs  Tabellen  und  für  die  neueste 
Zeil  nach  dem  Yearbok.  Idi  bemerke  aber,  dass  ich  nach  den 
Englischen  Zolllisten  die  Jahre  genommen  habe,  die  mit  dem  6»  Ja- 
nuar codigeo,  also  cigeoüich  daj  Jahr  forher  aagebea. 
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Auafuhr.  ^SL  Thlr. 


=  lOfiiOQüOOT 
SS  M,437^IO 

t9lS4.a09^9l 
=289^SS3,7S2 

=  »3,902,211 
S5S7I,8<»,4U 
ss3S6.741^ 

=  362,796,400 


Jahr.   Einfuhr.  <ä  St  Thlr. 

1767  13,097,153^   8  01,680,071  I5,0i^0,001 

1777  12,643.834-«  =  88.&00.838  IS^OI/MO 

]7S7i7,S0i024—  =124»a2S^ISS  lfl^.7S0 

17972i,OiS^05S~  =l47,007,Sia  2S»}IVt3 

]8023ly442,31S—  =221,e3Si,225  41^1 1.M8 

180728.SS4»068—  =201,002,008  34|600^7I 

]8I228,505^0—  =200il07,082  43^173 

I8l7  33»fl05,232-*  =237,750,024  S3.l23»2n2 

102234,30^36—  =240,141,005  50,003^134 

102730,174,360—  =253^210,460  60,300,367 

Wir  lassen  nun  für  die  neueste  Zeit  Ton  Jahr  zu  Jahr 
diese  allgemeine  Ueiicrsicht  folgen,  bemerken  aber,  dass  seit 
1821  der  angegebene  Werth  bedeutend  unter  dem  amtlichen 
sinkt,  und  so  wie  jener  in  den  20  Jahren  vorher  um  30  Procent 
höher  als  dieser  stand,  so  ist  gerade  umgekehrt  seit  diesem 
Jahre  von  12  Procent  bis  30  Procent  der  amtliche  über  den 
angegebenen  Werth  gewachsen.  Der  letztere  ändet  sich  aber 
bei  der  Ausfuhr  nur  für  die  Britischen  rohen  Producte  und  Ma* 
nufactunraaren.  nicht  aber  für  die  aus  (irossbritannien  versand- 
ten fremden  und  Colonialwaaren.  Wir  geben  beide  (amtlich  W. 
mit  A.,  den  angegebenen  oder  deelarirten  Werth  mit  D.  bexeichneti 
und  halten  daf&r^  dass  das  Mittel  zwischen  beiden  auch  noch 
KU  hoch  über  den  wahren  Werth  ateht,  und  d«M  wir  daher  dea 
geringtteo  lifthofli  kegehen»  «mm  wir  dem  «igegeheaeft  Werths 
folgeo. 

Jahi;  Eiafbhr*!»  Ausfuhr. 

Thlr.  %St       *  Thlr. 

im  43.489,340=  301.425.422  (j^,  jj^f^  ^ 
1020  43.536.187  =  304,753,300  {^^  JJ;J^  ~ 
1030  42,311.649=  296,181.543 


1831  44.815»300.qÄ  348,787,100  [^^  ^^'^^S  = 


462.50.5.1  IS 
310,735, 198 

500,020,  n  7 
331,026,406 


*)  Für  die  Jahre  1828—30  ist  der  Handel  Irlands  in  ttezui;  auf 
das  Ausland  noch  nkhl  mit  gerechnet,  er  beträgt  eine  Einfuhr  von 
1,6(R),000  tl  St.  und  eine  Ausfuhr  von  m),{m  ^  Sl^  da  der  llaupu 
handel  dieser  Insel  über  GroistNriUwnictt  ijefuiut  wird. 
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Jahr«  Eiofttkr.  Aiwfahr. 

<a  St..  .  Thlc  St  ,  Thir. 

,m  4M(...i»«=  «7.,s.^{S:  S'::^o"? 

44^«  3.2,.0»^|^  ^^^= 

1*^'    iLt^2f;i;—   aiiJuadA&l^  67,904,852=  475,333,964 
44,4»MW-.  3U,3Ö,4WJj^  47^2.812=  330,769,684 

•1) 

Stdlen  wtar  ^cmi  um  4«i  Uefcerielinii  tlor  Amfiihr  Im  «Ma- 
rinen Wcrthety  der  lieber  sie  (Im  MtnImiiBi  «let  wahren  Wer» 
thes  gelten  kann,  ttbar  4i»  Einftriir  Ar  dieee  Jahn  aasammen» 
ao  erhalten  wir: 

•     mehr  il^  St,  Th!r.        weniger  Ä  St.  Ihlr. 

1828  +   2,710,814=  18,975.01)8  'j* 

1829  +  2,542,847=  17.799,929  ,  ' 
1830+  3,507,065=  24,553,655  , 

1831  +  2,474,389=  17,320,723 

1832  —  —  788,057  =s  6,516.399 
1833+  6,168,083=  43,176,581 


17403,708  =  121,820,58«    —       788,mi7  =: 

gieht  naak.  Absug  dea  Mtnderbetrags  für  1832  die  Gesamait- 
^anmnie  dee  Ueheraekuteea  fttr  den  aeehsjlhrigen  Zeitrauin  auf 
I6,6lfr,741  St.  =  110,310,187  ThIr.,  oder  dwekeebnittliek  dea 
Jähret  nindeeteni  reinen  Gewinn,  bloia  im  Aaetauiek  der  Ana- 
fuhr  gegen  die  Einfuhr,  2,769,290     St  =  19,385,030  Thlr. 

Endliek  dient  an  aber  allgemeinen  leidblen  Ikkaialeht  Uber 
den  ratehen  Fartiehrltt  dea  Brüiiehan  Seehandela  dia  tkmnolo- 
giiehe  Vergleichang  de«  reinen  Ertrags  der  an  die  Sehata- 
kammer bezahlten  Zollgebühren  nach  Absag  der  Verwaltung«- 
kosten,  der  Ausfuhrprämien  und  RQckzÖlle  (Drawbacks)  für  die 
Ausfuhr  der  xur  Consuintion  im  Inlande  bereits  versteuerten 
Waareii,  suwie  aller  anderen  dabei  vorkommenden  Ausloten  des 
Stnatü.  Allerdings  hangt  hier  das  Steigen  des  Ertrags  theilweiie 
Von  der  Erhöhung  der  Zölle  ab,  die  jedoch  stets  in  angemessenem 
VerhüUoisse  oiit  dem  Aufblühen  des  üandeU  verbleiben  uusif 
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Mm  4m  igumVmlukt  siaktMfMttowfMrfcUcBiolL  Wir tn- 
dm  nim  in  hwi4«rl  «nd  dniMigMuran  duftii  rehiM  Ertrag  der 
ZoUciniiahiiiMi  nm  BMhrak'dM  Fttnfiiiidswftiisigfaaho  f«r- 
grttnert  Er  Wmg  1097  4IM»892  %  8t=4,8ei,244  TkL  In 
den  dannf  folgenden  20  Jahren  atieg  er  nnr  auf  daa  Def  pdl^ 
ea  war  daa  Haximnm  im  letalen  Jalum  diaaer  Peiiede  1710 
1,742,884  8t  =:  12,200,188  Tkl  In  diaaaai  Betrage  Mieb  mk 
aelir  geringer  Abweehaelang  die  ZeUeinnalune  Tierxig  Jahre 
lang  bia  1768.  Daa  Masimiun  war  in  dieaerZait  1728  1,872,342 
%  St  =  13,106,304  ThL«  und  daa  Bfiniaieni  daa  Kriegsjuhr  1740 
geweien  1,074,653  ^  St  =  7,522,571  ThI.,  die  meisten  Jahre  dage* 
gen  der  Betrag  zwischen  1,500,000  und  1,600,000^  St  —  B'uzum 
Ausbruch  der  Französischen  Revolution  hatte  in  den  33  Jahren 
die  reine  Zolleinnahme  abermals  um  das  Doppelte  sich  vermehrt, 
von  dem  Minimum  im  Jahre  1758  1,824,208  ^  St.  =  12,770,086 
Thl.  bis  auf  das  Maximum  im  Jalire  1785  4,592,091  9^  St 
=  32,114,637  Tbl  ,  der  Durchschnittsbetrag  hatte  auf  3,200,000 
^  St  gestanden.  Wahrend  der  ersten  zehn  Jahre  des  Franzö- 
sischen Revolutionskrieges  bis  zum  Frieden  von  Amiens  1802 
war  abermals  eine  Verdoppelung  der  reinen  Zolleinnahme  eirtge- 
treten,  das  Maximum  im  Jahre  1799  7.498,615  tl  St.  =  52,490,305 
Thl.,  das  Minimum  im  Jahre  1794  3,521,230  tl,  St.  24,648,052  TfiL, 
der  Durchschnitt  über  .5,000,000  ^  St  geblieben.  In  der  Zeit 
der  Continentalspcrre  hob  sich  die  reine  Zolleinnahme  abermaU 
nicht  minder  auf  das  Doppelte  des  früheren  Durchschnitte  Be- 
trage» 1809  10,289,807  <g  St=  72,028,049  ThL 
.1810  10,819,151    —    =75,734,057  — 

1811  9,430,322   —    =  00,054  ;254  — 

1812  10,020,747  —    =70,208,220  — 

Bei  diesem  Höhebetrag  Terblieb  es  inzwischen  in  den  niehaten 
darauf  folgenden  zehn  Jahren,  der  Durchschnitt  der  reinen  Zoll- 
einnahme stieg  nicht  Ober  10,000,000  u  St,  und  das  letzte  Jahr 
dieser  Periode  (1822)  gewUhrte  10,663,617  E  St  =  74,645,319  Tbl. 
Seit  dieaer  Zeit  wirkte  bald  das  liberalere  Handelssystem  Hus« 
kisflona  anf  die  Zolleinnahme  ein,  die  EinfuhndUe  weiden  Ar 
Hanflartikel  dea  Britiaehen  Handele  weaentlieh  herabgeeetit,  auf 
einige  vllU%  eofgekoWn.  Denneeh  atieg  die  leine  ZeUeinnalune 
Jikilieli  liftber,  nod  gewann  Qberdiea  daa  greaae  Eiepatniaa»  gegee 
swii  MM  der  ZeUbeaMten  ala  ibeiaMg  m  antiaaaan,  wie 


* 
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flies  in  Tridnd  namentlich  ausgeführt  wurde,  wo  1830  iämmtliche 
Zollbennitcn  der  Insel  nur  soviel  Gehalt  kosteten,  als  J8I8 
allein  für  den  Hafen  Dublin  ausgegeben  werden  musste  *).  Sie 
war  in  den  letzten  Jahren  wiederum  um  mehr  als  die  Hälfte  des 
Betrags  von  ]8^|  rermehrt;  sie  betrug  stete  in  dem  Nettoertrag 
über  15,000,000  St  =  105,000,000  Tbl. 
Sie  gewährte  sogar  1830  21  fiMfi26  ft  St =147,501/175  Th. 
Davon  gingen  ab  an 

RfiekiöUe.  u.  Auifiiliv-  1,657^  —   s=  10^1,068  — 

Prämien;  f.  d.  Beamt, 

Wach,  «nd  Waehaduffe.  1,305,189  —  =  0,086,323  » 

verblieb,  reine  Einn.  18,231,912  ^  St  =  127,623.384  Tb. 

Docli  1831  war  die  reine 

Einnahme  nur  15,201,209  <K  St=  106,409,093  Tbl. 

und  1832  15;240,007  —    =106,680,049  — 

Unter  der  Einfuhr  kann  man  für  die  neuere  Zeit  die  eine 
HUlfte  des  Betrags  auf  rohe  Stoffe  zur  Verarbeitung  der  Britischen  In- 
dustrie-und  die  andereHälfte  auf  Colonial-Waaren  und  Lebens- 
bedürfnisse rechnen.  Was  jene  anbetrifft,  so  stehen  Baumwolle,  * 
Seide,  Flacht,  Wolle,  Hanf,  Indigo,  Kiapp,  Coche- 
nille, Zink  und  H u'u  t e  obenan,  und  alles  übrige  betrügt  nicht  ein 
Zwanzip;theii  der  gansen  Einfiihr,  wie  diea  aus  folgender  lieber* 
aicht  hervoigeht. 

Eingefübn  1828  1820  1830 

l.Banmw.  tobe 

n. in Waaran.  8,089,888% St  7«483^08%St  7,280,l46BSt 
X  Seiden  loh  n. 

gaafonnair  ^080,058  —   2,746»288         2,709t528  — 

3.  Flaalia.    .  1,788,306         1,730,811  —    1,845,582  — 

4.  WoUff.  •  .  .  3.835,375  ^    VS3»207  —    <4I4,13%  — 

5.  Bant  .  •  483,241  —  400^15  —  287,884  — 
0.  Indigo  .  •  801,304  —    1,340,318  —      878,425  — 

7.  Kri]^.     «  451,087  —      851,647  ^      412,820  — 

8.  Coahsnilln  255^872  —     207,052  —      231,838  — 


*)  YergU  darüber  MaccaUocIi  s.  a.  0.1L8. 1844-4CAn.iC«lla. 
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Cinpcnihrt  ]828  1829  ,1830 

'  0.  Zink.  .  .  299«98a  —  225,088  —  210,032  — 
10.  Uättte  rohe       423,789    —       r>4;i,892   —       829,430  — 

zastammen  10«iaO,79ö  St  \%^mfi2A  St  19«I97,929  iSC 
Alle  üliripce  hielu 
gehörige  Cinfahr» 
Artikel  (Aeehe» 
Baunirinile,  Blei, 
Klicn ,  Ganiiii« 
Kupfer,  Schwefel» 
Queckillber,  Far- 

VehttlMf  II.  1.  w.  1,7S0^O0OftSt  t,82S,O0Ot8t  1,072;O0OQSt 

zusammen     20,Ü 1 0,705  tl  St.  20,o:)  J ,02 1  ü  St.  2 1 , 1 09,729  tl St. 
Diese  drei  Summen  gehalten  gegen  die  Gcsanimteinfuhr  für 
lUwirkUJ.  1828  im  Wertbbetrag  von  43,536,187  ^  SU*) 

—  —     1829       —        —  42,311,080  — 

—  —     1830       —        —  44,815,300  — 

giebt  fast  voilstUndig  die  Hälfte  und  höchsten«  mit  einem  Min* 
derbetrage  von  2  bis  6  Procent  ffir  «liefe  Jahre. 

Auf  gleiche  Weiie  bewührt  tie  sich  fBr  die  Avifiibr  «1er 

Anderen  Hälfte,  welche  iu  Colonial-Waaren  filr  den  Lebensunter- 
luilt,  Caflee,  Zucker,  Cacao,  Thce,  Gewürzen  und  TaUack,  in 
vcrfcrti;;tcn  Waarcn  aus  Baumwolle  und  Seide,  namentlich  aus 
Ostindien  und  Frankreich,  in  Leinewand,  Raucliwaaren ,  in  Ge- 
treide und  IMciil,  irt  Wein,  Oel,  Tal;;^,  Butter  und  zubereitetem 
SchitrKbauliulz  dcstcht.  Die  übrigen  Artikel,  unter  welchen  an 
Branntwein  und  Rum  am  meisten  noch  einpjefübrt  wird  (s.  S. 
4G2),  betragen  wiederum  nur  ein  Zwansigtheii  der  Gesammteinfuhr. 

El  worden  davon  eingeführt 

1828                 1829  1830 

1.  Zucker  ,   •  M'2d,114ftSt  G,331»72l  <||  St  6,279,655  U  St 

2.  Caffee     .  •  2,M5,024  —  IjmfilN  —  2,37^1  — 

3.  Caeao     •  •   '  103,264  —        36,651  ^  71,678  — 

4.  Thee  .  .  .  3,074|624  —  3^261^377  —  3»0M»44I^  ^ 


*•)  Nach  Pebrcr  Taxation,  Tab  IX.  S.  340.  Vergl.  meine  An- 
merlig.  z.  8.  475,  weshalb  ich^hicr  die  Ansahen  der  Kinfuhr  und 
Ausfiibr  von  dem  nächsten  Jahr  habe  nebnea  müssen. 
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lais  * 

fi.   Zimmt,  Pfef* 
fer  und  an« 

dere  GewOne  527,488  ^  Sil 

0.    Taback    .    •  308,646  — 

7.  Baumw.-Waar*  312,197 

8.  Seiden-Waar.  555,875  — 
0.    Leinwand    •  67,695 

10.  RauchwaaM  — 

11.  Wei^e«)  .  .  96fJM  ^ 
12»  Oetnide  «nd 

MeUalLM 
larnnt  Rdt  2,WJM 

13.  M«  vandu 
Alf   .    •  .  r43p5l8 

14.  Talg  4  .  i  iOH^jm 
16.  Bttttar  «  i  201,680 
16.  Saiiiftbariils.  666,000 


1620 


421,000(2  St 
231,223  — . 
404,229  — 
676,874  — 
68^14  ^ 
410^ 
Ii016t631  — 


3^55,500  U  St 
204,963  — . 
530,404  ^ 
606^106  ^ 
63»667 

'280,010 
180,080 


l,S69;W  —    8^716^7  ^ 


888,628 

Ijj0a6^120  — 

278,678  — 

638,726  — 


880^  — 
1,146.488  — 

203,061  — 
840,400  — 


sasammea  20,304,373  U  St  19,933,540  iL  St  21,193^340  St 
Die  übrig.  Ar- 
tickel  d.  hieb, 
gehör.  Einf.,  w. 
Rum,  Brantir.9 
Salpet,  Rod«., 
SftdfradiCi^  • 

8/npiLt.w.    2,2ni,oio  tlSe.   2,'?2n.i3f5 'i^  St.   1,452,225 *a  St 


IM  22,026,392  ^  St  22,259,976  tlSt  22,645,671  ttSt 
wom  «nto 
HifftB  wk  la-  ' 

gareebnet  .   .  20,010,795  <d  St  20,051,624  ^  St  21,169,729  3  St 

■  "  ■  '■  -  - 

die  Gesammt- 
Mfiihr  dieser 

Jahn  gewihfl  43,63^187    St  42filljmyL St  46^816^  tt St 


wird  dardMdiiiUdlcli  gegen  OiO06»OOO  Gallons  oder 
2iMMX10  Bert  Qoart  eingeführt,  daninler  |  des  Betragä  Tortu- 
«leiiicher,  |  Spanischer,  (  Ckpwein,     Madeiim  ud  n«r  |^  Fraii- 
ideiacher  nnd  Bheiawcin  iwiirn  giitfin  \ 
8eka6erl*a  8iaftlclk  .  ^ 


4M  Das  Briilache  BeUlgb 

Bd  te  Attifnlir  ki  äb«r  bMi  nr  dM  WMimlAlliiki* 
nr  EtafUir,  tondm  mth  das  Vcrtilttün  nrlNh«  daa  «igMi«» 
BritiidMB  «nd  IrliadiMlifln  Fr^dwtm  «nd  Mimfartur-Waiw 
«id  d«r  w*Ü«wn  VcneDdoBg  der  eing«fü]irt«ii  fr— du  imd 
lonialwaaNO  katMidm  BerttckiUlitiguog  su  empCAleik  Dcom 
wenn  wir  Mit  1000  IBr  dk  daranf  folganden  33  Jahre  die  ZoU- 
listen  in  dieser  Abiielit  vergleichen,  lo  finden  wir  für  den  an* 
gegebenen  Werth  der  Aaifuhr  der  eigenen  Producte  und  Ma- 
nufacturwaaren  einen  durchichnittlichen  Betrag  von  38,000,000  * 
<^  Se.  =  266,000,000  Thl.,  der  mit  Ausnahme  von  6  Jahren  (1803 
=  45,102,230  U  St,  1810  =  46,049,777  U St,  J81 1  =47,000,926 
^  St   1810  =  49,653,245  ^  St,  1819  =  45,180,150  ^  St  und 
das  Minimum  im  Jahre  1827  =  30,847,528  %  St)  im  Allgemei- 
nen wenig  schwankt,  und  nur  eine  jährliehe  DifTerenx  von  1  hia 
9  Pct  des  durchsch.  Betrags  wahrnehmen  lüsst  Ebenso  ist  die  Aus- 
fuhr der  fremden  und  Colonialwanren  in  derselben  Zeitperiode  nach 
dem   Durchschnittsbetrage    <Ies   amtlichen  Bchätsungswerthes 
10,000,000  %  St  =  70,000,000  Thl.  und  in  gleicher  Art  wenig 
schwankend  fUr  die  einzelnen  Jahre,  wenn  wir  gleichfalls  OJahra 
(1803=  12,677,431   %  St,    1810=12,750,358  U  St,  18r5  = 
19,157,818  tl St,  1816=15,708,435  ^  St  und  1817=13,441,005 
<ä  ^  und  das  Minimum  im  Jahre  1809  =  5,776,775  U  St)  davon 
abziehen.   Wir  erhalten  demnach  das  Eigebniss,  dass  der  anlera 
Thell  derAatfahr      oder  4}  and  dersweite  Theil  >•  odiNT^s^daa 
geaanuatsii  Betrags  derselben  ausmachen.  Stellen  wbnandieaaEr» 
galmiaM  mit  den  offieiaUen  Annabeii  für  dia  latefeBDlahfe  msaa- 
»aBy  aa  wird  aich  vaa  dia  geringe  Diffmii  iwiadte  dm  ai» 
aalaaii  Jakran  am  baoMtklaman  aeigaii. 

Ausgeführt  *) 
1828.  BntProditeta.BianiiL 

Waarcn   36,394,817  St  =  251,763,719  Th. 

Fremda  u.  Colonial-W.  0,800,303  —  =  68,644,121  ~ 

■BMWIBM  Vftagi,iaD  —  esmuunjm  — 


^  Nach  dea  fistea  bd  Pebrer,  S.  340,  MaccuUoch  I.  S.  389.  — 
Wbm  daa  VatKUtniM  dar  ctaadBea  Zweige  der  Briiisclien  Manv- 
fiMtarcB  bei  dar  AmfalNr  iMba  idi  baraila  im  tori^  {.  die  nöihigen 
Angabaa  geliefert» 
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1829.  Brit  Product  u.  Manul 

Waaren   36,150,379  <ä  St  =  253,052,633  Th. 

Fremde  v.  ColoniAl-W.     9,928,655        ;=  69,500,583  — 

1830.  Brit.PffodMt«.MMl«& 

Waaren    .  .   36,212^73        =:24II^4M,D11  — 

Frand«  o.  Coloidal  W.   10,600,441  —  r=  74,tM5,087  — 

Busammen   45,829|314  —  =:  320,735,098  « 

1831.  Brit  Product  u.  Manuf. 

Waaren   37,691,300  —   =263,839,100  — 

Fremde  u.  CoIopial-VV.     8,533.766  —  =  59,736,362  — 

miammett  4iflb228i0fla  —  :=323>&7Mg2  ^ 

1832.  Brit  Prodaetv.  Mannt 

.     Waaren    .....   ZßjmjKlO  —  aSSt^m,»»  — 
Framda     GdoiUBl-W.   IQ^HOgBiS  —  s  78,100,001  — 

«Hammen   47,382,543    St  =  331,677,801  Th. 
Und  für  alle  5  Jahre  zusamniea  dorchsoh.  in  1  Jahre 

Brit  Prodae^  u.  Manuf. 

Waaren  .....  182,101,969  «ft  St  =  86,420,394  Th. 
Fremde  u.  Colonial-W.   49,605,108  —   =    9,921,022  — 

BOiammen  231,707,077  U  St  =  46,341^10  TK 
Alio  in  diesen  einielnen  5  Jahren,  wie  in  der  Geaammlmuie 
«nd  dem  Darehsehnitte  deraelben  wird  das  Verhältniti  foa 
«sd  flir  die  beiden  Theile  der  Ansfiihr  telur  wenig  rnndifteirt^ 
ud  M  dem  DttrehmhniltmrlilltniiB  ]8||  ist  din  DUEhmui 
aock  Bielit  tnl  ^  oder  2  Pioennt  gescicgeii. 

«  < 

Eine  piielit  minder  MeKrende  UteiMit  flWr  den  gummm» 
lenBritiMliea Hand«!  wird  die  Dnrelimnetarnng  deeHeadeU> 
.   verkelira  mit  den  elnnelnen  Stalten  nadiden Zellüileneeit 
demfinde  dei  eiebielmtettlehriimidertt  darblelm,  wie  itevenMevcmi 

in  dem  eben  angeführten  Werlie  bia  1822  ToUaländig  bekannt  ge- 
macht, von  Pebrer,  Browning  und  Macculloeh  aber  noch  theilweise 
später  für  die  Jahre  1 823—32  geliefert  sind.  Allerdings  bleibt  in  er- 
wägen, dass  diese  Zolllisten  nicht  mit  der  strengsten  Sorgfalt  ange- 
legt sind,  dass  für  die  mit  xu  hohen  Zöllen  belegten  Producta  durch 
den  starken  Schleichhandel  bei  der  Einfuhr  ein  beträchtlicher  Min- 
derbetrag bervoigebrachtf  dagegen  wieder  durch  die  bohea  Prä- 
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mien  Auf  efncelno  Ausfuhrartikel  eine  offenbar  betrilgeriscli  er- 
höhte Angabe  von  Seiten  der  Kaufleute  gemacht  ist,  ilic  auch 
nicht  selten  bei  den  zollfreien  Gegenständen  der  Ausfuhr  in  der 
Eitelkeit,  eine  grössere  Verscndungssunime  für  sich  zu  haben,  Ver- 
anlassung nehmen  kann.  Aber  diese  Einw  irkungen  dauern  für  längere 
Perioden  fort,  und  lassen  mindestens  in  den  grossen  VerhältoiMan- 
gaben  in  BcBUg  auf  die  Zur  und  Abnahme  des  Uaodelsverkehrt  iwi* 
sehen  den  einzelnen  Staaten  ungestört  intereisante  Folgerungen 
entnehmen,  die  fiberdiet  itett  alt  sichere  Ergebnisse  betrachtet 
werden  dürfen,  wenn  wir  aus  denselben  den  bedeutenden  Ein- 
ilass  des  Britischen  Handels  auf  die  auswirtige  Politik  des  Lon* 
doner*Cabiaeli  gcgan  di«  übrigen  Sbuiteo  uns  genaoer  fcrdeot« , 
liehen  wollen. 

Der  Handel  swisehen  Poringnl  and  Groiabriianniett 
ynst  Ar  dM  letilsi«  Reich  stets  überaus  verdieilhafty  es  kanfin 
hier  eis  enf  ebem  sehr  wehlfetlsn  Bfaikte  mehrere  ihm  nnent* 
hehrUche  Rro4aete  ein,  nanentUch  Wsin  nnd  Wolle,  erlangte 
aber  bald  «Inen  so  fortheilhaften  Abssli  für  die  Britisehen  iL* 
nntetoren  in  diesem  Jeder  regen  IndnstHe  ermangelnden  Landi^ 
dass  die  Ansfuhf  dorthin  bald  das  Doppelte  nnd  in  neuestsr  Zeit 
mehr  mis  des  Vierfache  des  Becngs  der  Einfahr  enciehe 
hit  Wir  werden  dies  ans  Dnrehsehnittsperiodea  des  aeht- 
lehnten  nnd  nennsehnten  Jahrhunderts*)  bis  1822  nach  jihrli* 
eben  Dnrehseiinitldietri^pett  nachweisen,  wie  die  gleichen  Zeic- 
rftume  auch  ftlr  den  Britischen  Handelsverkehr  mit  den  übrigen 
Ländern  gebraucht  werden  sollen,  und  darauf  einige  Angaben 
aus  den  letzten  Jahren  sur  Vergleichung  für  den  gegenwärtigen 
Zustand  hiniuTügen. 

JalM       Eingef.  im  Feit  Ans^^  nach  Port 

(ftSt;        Tb.  «St  Tb. 

lOiS^im      ft02^=sI,420,S6S  343,443ss  2^4,101 

]M9-^50       288»&40  =  2,019,843  l,I21,520s  .  7,8&0,703 


1)  Zneist  folgt  der  dmchfchslltfldin  Jshresbelroc  ftr  4  Fkie- 
dem^re  1696-^1711»  dsnn  «lebte  Friedemiiahre  1749-88«  dann 
likr  9  FrledeasJehre  |784*98>  darauf  liir  das  Jahr  nach  dem  Frie- 
den von  Amiens  und  endlich  ISr  .  sieben  Fried^sjahre '  nach  dem 
letzten  Pariser  Frieden  1816—^*2.  Die  Angaben  aind  ans  MoreaOy 
blsccttUocb»  Murer  nnd  dem  Ycarbook  for  1834. 
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Eingef.  aiu  ?taU   '.      Auni^ef.  nach  Port 

8t.         TM  Ä  St.  ThL 

1784—92         645,480  =  4,518,402  675,318=:  4,727,430 

1802                961,711  =0,731,977  J,2S4,344=  8,900.408 

'    1816—22         492,193  =  3,145,351  1,933,154=13,522,078 

1829  •>             373,824=  2,0 1(),7Ü8  2,:kS8,803  =  10,721,621 

1831               629,617  =  3k644»3IO  2»;ii9»782=  16^,474 

D«r  Handel  swischen  Spanien  und  Gross brttonnlen 
beruht  gaos  anf  denaelben  Verhältniiaeiiy  wie  der  HtuiJel  mit 
Portugal,  nur  dass  hier  der  Aakauf  von  roher  Wolle  für  dia 
Biitiaebe  Industrie  bis  1825  überaus  ansehnUcli  war  (vergl.  Wolle- 
manufacturen  S.  439'r^O)  und  die  Ausfuhr  ans  Grossbritannien  • 
naeb  den  Spanisehen  Hifen  dttrehachnittlich  (mit  alleiniger  Ana« 
nähme  dar  Fiiedanajahre  1740—56)  hftchalana  das  Doppelte  des 
Betragaa  der  Einfuhr  anaoMiahle.  In  der  apieaten  2leit  aind 
ftherdioe  die  Bricisehen  Bfannfaeturan  In  Spanien  dnreh  die  Vor- 
liehe für  die  FiranaSiiaelien  nnd  dnreh  die  poUttaehen  Verhilt- 
nbse  mit  Frankreieh  in  der  Einfahr  naeh  dem  .anmmariaehen  Be« 
trage  In  Abnahme  gel^emmen.  Anaaerdm  weiden  in  den  Britip 
aeben  'GeneraI>Zolllisten  die  Einfuhr  nnd  Anafnhr  naeh  Gibraltar 
Ton  dem  Handel  mit  Spanien  geaondert^ufgef&hrt,  wiewohl  jene  am 
nat^iehat»n  Jiieher  gehürt,  nnd  namentlich  aeit  dem  engeren  Vor* 
hilinifaeSpaaiena  mitEiigland LI.  1800 ein greiaerTheil  derBriti> 
^ehen  Mannfaetureu  Ton  der  Strame  von  Gibraltar  ena  Badi  Spanitn 
eingeführt  whr^  wenn  gleleh  andb  tSn  namhaflmr  Theil  denelben  fQr 
SOdfirankreich  nnd  Italien  in  Anachlag  an  bringen  ist  Die  Einfuhr 
von  hier  nach  Grossbritannien  kann  aus  den  natürlichen  Gründen 
des  LocaU  nur  buchst  unbedeutend  sein,  und  wird  daher  durch  die 
Ausfuhr  der  Britischen  Manufacturen  durthiu  fünf  und  zehnfach 
und  noch  darüber  überboten.  Wir  liiüseu  die  Ucbcrsichtslisto 
für  den  Handelsverkehr  in  der  Strasse  von  Gibraltar  hinter  Spa- 
nien unmittelbar  folgen  und  verbinden  damit  für  das  neunaehnle 
JlUirhundert  augleioh  Malta  und  die  Ionischen  Inseln. 


*)  Für  dieses  aod  die  felgfaden  Jahr«  sind  wegen  der  politi« 
schea  Verhältnisse  die  Azoren  and  Ma^eiff  se  Portugal  in  des 
Briüscben  ZollUstca  gerechnet  worden*  • 
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1098^1701 
174Ö— 55 
I7R4— «2 
1802 
18](^-22 
1820  n 
1831 


AwgtL  ana  Span* 

<&St  Th. 

580,422  =  4,062,954 
1,198,337=  8,388,359 

709,179=  4,961,253. 
1,421,294=  9,949,058 

613,923=  4,297,461 
1,814,738  =  J2,703,I60 
1,354,662=  9.482|0M 


Ao^fSef«li.'4oiAiB 
VSt  Tb. 

2n^838=5  M7S,8M 
542^=5  3,78«,828 
2^6,563=15,725,041 
1,656,008=11,502,680 
1,363,722=  0,546,064 


Jahre  Etogef.  mch  Bpan. 

9;  St  Th. 

566,527  =  3,965,680 
437,869=3,065,083 
724,287  =  5,070,009 
830,937  =  5,816,559 
877,436  =  6,142,052 
1,074,185  =  7,519,295 
1,293,024  =  0,057,468 
Kadi  Gibraltar,  und  ▼on  1802  ab  mit  HininlBgimg 
Malta  «n4  4eii  Joniachan  Inaalo»  iit  4ar  Vackahr  folgaB4ar  ga- 
atalc  gewaaan« 
lalura  Ebgel  4ordiar 

%8t  Th. 
1740^        111,802=  788,041 
1784-08  12,238=  86,008 

1802  110310=  035,220 

1810—22  147,001  =  1,086,727 
1020  150,801  =  1,007,009 

1031  2flM04  =  1,802,020 

Oahar 4aii  Hao4al  awlidwa  GroaahtiUBBlan  mi4  Fraak« 
reich  Tergleiohe  41a  Angabao  bei  4eBi  leCataran  Staate  8.  130: 
es  stehe  mir  hier  4ie  Bemerkung,  das«  der  Betrag  dei  gesamm« 
ten  Handelsverkehrs  swfschen  beiden  Staaten  In  den  hier  von 
mir  gewählten  Zeitabschnitten  naeh  seinem  Werthrerhultnisso 
■Ich  um  das  Zwanzigfache  TcrgrÖsiert  hatt  denn  die  Einfuhr  ans 
Frankreich  war  1Ö98— 701  80,025  U  St  (002,175  ThI.)  und  die 
Ausfuhr  dorthin  160,215  ^  St.  (1,162,805  ThI.).  Beides  stieg 
darauf  rasch  in  dem  letzten  Viertel  des  vorigen  Jahrhunderts,  doch 
erst  in  den  letzten  8  Jahren  wurde  die  Einfuhr  aoi  Fiankreich 
bedeutender  als  die  Britische  Ausfuhr  dorthin. 

Der  Handel  zwischen  Grossbritannien  und  iftromt- 
lichen  Staaten  Italiens,  der  nach  den  früheren  Zoll- 
listen  besonders  mit  der  Republik  Venedig  lebhaft  war,  zeigte 
sich  w&hrend  des  achtzehnten  Jahrhunderts  mit  entschieden 
Tortheilhafter  Balanea  für  Italieo,  weil  die  ItaÜeiüacheA  Pro« 

*  *)  vor  dicaef  Jahr  aad  41a  folgendea  aiad  die  Onarladica  Iii» 
aeln  la  dea  Britlscbca  SellUitaa  iMch  la  Spaataa  hJaiaffarechaaC: 
Mhcr  waren  sie  ualar  dcai  Haodd  alll  Alrica»  aban  aa  via  dto 
•ad  Madeka  ail  bcgfiffaa« 
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ilucte,  Seide,  Büdfrflchte,  Od  «itark  in  GrossbritannieQ  be- 
gehrt wurden,  dagegen  dort  nur  eine  {i^criDge  Nachfrage  n;ich 
EoglUcben  Manufactur-Waaren  sich  geltend  machte.  Im  neun- 
zehnten Jahrhunderte  hat  aber  auch  in  Italien  der  Brituche 
Kunttflaiaa  «in  gl&nseadei  Uebergewicht  erlangt  und  übersteigt 
durch  seine  Ausfuhr  iurtUii  dBa  4wtfi«hMi  WmMk9tn§  lUT 


Efngal  «M  ItaL  Ausgii;  auh  ItaL 

U  Sl  Tb.  St  TJk 

M^iioi   sM^ufs  2jm;m    lASiftss  i,0osur43 

«TMtfs  4iailMI5  288»470s  1,080^ 

1784.92       mjBnss  6/n7^  ?fi0.243s  6.Si:i|0OI 

im             tnjSÖl  s  bfiHÜJM  IJKOMO  =  1^082,012 

1810— 8t       8M386=  tM83|848  8,808^18  =  a6,898|q08 

in»        aoMaoss  s^miSio  4,8om6»  =  34,848,013 

1831  1478^  =  10|38T,128  8^348^  SS  37,441,642 

Dar  HnM  swiMlMi  te  TArksi  wid  Gfoiibriumiieii 
Im  im  Lairfb  to  idmdMmn  InMviiMti  nw  fdurioh  ml  foa 
■iawKsh  glihliMi  Pctiaga  4«  Ein-  id4  AiMfidv  gawctra.  Will- 
ii0b4  dtt  aMkri^ei  4tr  FknMitiidMB*  RmMMi  inllpftiii  iMi 
A  Vcfhiltainn  d«r  Entlad«  nwfimiiiiiff  in  itr  LtTiate 
and  ihre  fibenriegende  Hemehaft  auf  demnutteUindisebenBleeri^ 
der  Gewinn  der  Ionischen  Inseln,  wo  Corfu  am  25iten  Aug. 
1825  Kum  Freihafen  erklärt  wurde,  verstärkten  den  Britischen 
Handelsverkehr  ausserordentlich  auf  Kosten  Frankreichs,  und  na- 
mentlich mit  einer  sehr  empfindlichen  Einbusse  für  Marseille. 
Die  Britischen  Manufacturen  verschafften  sich  nun  auch  hier  ei- 
nen allgemeinen  Eingang,  und  der  Absatz  derselben  erfordert  in 
den  letzten  20  Jahren  mehr  als  den  doppelten  Betrag  der  Sum- 
men, welche  von  den  Briten  fiir  die  dortigen  Producte,  rohe 
Baumwolle,  getrocknete  Früchte  und  Droguerien  ausgegeben  wer- 
den. Griechenland  ist  bis  zum  Jahre  1827  in  den  Britischen 
Zolllisten  noch  in  dem  Türkischen  Handel  mit  "i^g^^ffh^iMMB^ 
Mit  diMer  Zeit  aber  besonders  anigeführt 

Eiogef.  aus  d.  Türk.         Ausgef.  Bich  d.  Türk. 
<a  St  Th.  tl  St  Th.  T 

1808^1701  276,006  =  1,938,342  218,002  =  1,526,014 
1749—55  168/)71  ==  1,176^497  133,674  ss  035,718 
1784-08  184,545  =:  1,291,818  121,877  s  853,139 
1808  182,424  =   l,27<MKi8      183,134=  1,141,938 


!>••  BrliUeh«  Belöfe» 

Eingef.  aus  d  TOrk.         Aaig^f.  nach  d.  Tfirk. 
<Ä  St.  ThL  ^1  St  ThL 

1816—22  306,678  1=  2,146,740  704,116  =  5,348,812 
1829  431,062  =    3,017,434    1,476,127  =r  10,332,889 

1831  759,798  =    5,318,586    2,209,706  =  15,467,942 

Das  Königreich  Griechenland  hat  ia  der  kurien  Zeit 
seines  Bestehena  eine  nach  ihrem  Werth  Verhältnisse  ziemlich 
gleiche  Ein-  und  Ausfuhr  gegen  30,000  <tl  St.  (210,000  Iii.)  ia  dtm 
üandelsverkehr  mit  Grossbritaniiieo  gehabt 

Zwischen  den  gesammten  Niederlanden,  die  vir  aUe  auch 
jetsc  nicht  in  den  Benchwigeil  des  Handels  nach  den  beiden 
Königreichen*)  aondern  wollen,  und  Groasbritannien  hat 
Bcbon  seit  sehr  fern  gelegenen  Zeiten  des  Mittelalten  ein  leb- 
hafter HandelsTcrkehr  bestanden.  Dieser  stand,  so  lange  der  Sita  der 
Indttftrio  «nd  die  ansehnlichste  Rhedtwt  in  den  Händen  d«r 
n5rdU«h«i  und  eftdlidieii  NMeritader  waren,  im  utichied— — 
VofiMI«  a«f  Seiten  der  Mitnnt  aWraeit  den  Wirinngender  Ks- 


ins  TSIIIse  CHeiehgMrieht  Ar  hdi»  Nitioa«i,  m  4mm  In  4tm 
niehttMi  Jnhrhnnderti  raf  dit  tUginengwctete  Seite  ibetnngehen. 
Denn  Mit  1700 eind  die  NIeiMiand«  dn  YOffiigiliher 
dItBfitlMhalndnitflagavafdflnb  die  «inan  diel^  nnd  vierlheh  h»hr 
fcn  Werüihatoag  dort  Jibiliah  nhlatM,  ala  aia  an  mlMi  Fva> 
dielen  «nd  fwfertigfi  Wtum  mm  dieaan  Landen  hesiaiA 
Diea  hiA  aieh  naeh  in  da*  nanaatan  Ml  »aiaiiilit»  aia  ein  IMI 
daa  Caimiialwaaf»Handela  für  dla  Niaderland«  mit  OtnaaM- 
tannie»  «nagelührt  worden  iift 

Bingef.  a.  d,  Niedert  Ausgef.  n.  d.  Niederl* 

^  St  Th.  %  St  Th. 

1608—1701  624,410  —  4,370,870  2,044,228  —  14,309,500 
1749-_55  407,240  =  2,850,080  2,442,947  =  17,100,629 
1784—92       717,057  =   5,019,399      2,317,086  —  16,225,902 


•)  Doch  darf  ca  Bidrt  mhcaaila  Ueiban»  daai  aeiidem  Belgien 
md  Hoüaiid  alaKdalgrcidi  der  Niederiaade  vefeinigl  wareq,  ia  den 
IS  Jahren  diesea  Znslandea  die  Ansfuhr  aoa  Gronbrileaniea  swi* 
•eben  liciden  fast  gleich  getheilt  war»  wie  l.  B.  Ton  der  Summe 
von  dsMiM  %  8t  in  J.  1088  oiogea  9,044,033    St  n.  Holl.  Hit 

oad%013,^  *        BeU.  — 
fonOMiOlO       -      MO    -    2,017,289  ~  ^  Holt  ^ 

•ad  Mi7t517  —  ^  Mi.  — 
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.   £ingef.  a.  4  NiedeiL  Ausgef.  n.  4»  Ninlirl» 

^  St         Th.  <a  St  Th. 

1802  l,000,7ß8  =:   7,005,376      4,302,617  =  80,748,319 

1816—22  06i;^96  ==  6,729,072  4,337,316  =:  30,361,212 
1820  1,521,066  ss  10^7,602     6^73,028  =s  41,117,496 

ISai  1,276,082  =   8,932,574     ^,450,226  =  45,151,583 

Ueb«r  flw  Waditthuai  d«g|iui4almrkebii  svImImo  Groaip 
brlt»asi«ii  und  D««ti«liUa4  pmk  1700«  www  abtr  di» 
Prra«btlifii  Hifm  too  dar  ämnMtmg  der  Od«  bisnMhMMMl 
■nigesehloMaa  ilnd  mni  btiondwi  ntir  damKam«!  Pratttsea  in 
dm  ZoUliilMi  Mi%0a^  wodoB,  Uni  iM  dmlunf  die  glei«h« 
Bmietkiuig^  wm  tvo  6m  NitdcriandMi  »adiiD»  nr  daas  hlar 
aait  daat  Rataiatiaiukriaga  «id  MaiantHah  aait  dar  Erabarung 
Hallaada  dnah  dia  Prapaaaa«  dia  aUainige  Besorgung  dar  Cala> 
ttialwaaia«  nadi  und  aaah  io  dia  Hinda  dar  EngllBdar  kaak 
Aber  aoeb  die  Einlabr  dar  Britischen  Maoofaetor-Waaiaii  naab 
I>ent8ablaiid  wurde  auaterardentlich  gesteigert,  weil  dleielben  für 
einen  grossen  Tbeil  Deutschlands  zugleich  die  fehlenden  Frnnzösi- 
acben  ersetzen  ntussten,  sputer  aber  durch  die  Wohlfeilheit  sich 
im  Begehr  erhielten.    Daher  ist  hier  die  Ausfuhr  in  dem  gegen- 
wilrtigen  Jahrhunderte  zu  einem  fünf-  und  sechsfach  höheren 
Werthbetrage  aU  die  Einfuhr  der  rohen  Producte  aus  Deutsch- 
land (namentlich  jetzt  für  Wolle)  gestiegen,  vrenn  gleich  gerade 
hier  der  amtliche  Schätxungswerth  für  die  Britischen  Manufa- 
ctunraaren,  die  ♦  der  Ausfuhr  (von  den  9,473,627  tl>  St  im 
Jahre  1831  waren  7,607,147      St-  für  Brit  Manuf.  und  Pro- 
ducte und  1,800,480  tl  St.  für  Colonialwaarcn)  betru2:en,  in  den 
letzten  Jahren  zu  hoch  ausgefallen  sein  kann,  und  wohl  nach  dem 
wirklicbea  Verkaufspraiae  ainea  Abaug  too  S3  Procent  erlaidea 
d&rfita 

£i  .;ef.  a.  DaotichL        AnageC  Deutschlaod. 
<Ä  St  Th.         <a  St  Th. 

1098—1701  681,109  ss  4^768,183  757,621  =  5,303,347 
I74<)— 55  687,805  =s  4,814,635  1^45,212=  MI0>484 
1784^2  552,291  s  3»806,03r  1,566,211  ==  10|,064,177 
1802  *  1,192,030  s  8»344,2I0  8,005,227  s  66,736,650 
1816—22  684^41  =  4,703^187  6,772,871  s  60^10,007 
1820  1,607.814  s  11,184,078  10^13^  ss  7],403»648 

1831  l«684,l^s  11,7881,166  ^ATZfiXT  sz 

Oer  Haodelafarkabr  swiaabas  GfoaabrttaaniieB  wd  Pranaaeo, 
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in  to,  to  eb«!  Biher  taMnwtaB  PewfcilBk—g  im  BUmt  im 
FremriicibeB  Staats^  gfeU  ndkr  an  wohn  ProdttetiBp  G«lfd4«^  Meh^ 
Flacehiy  Baai,  Leinaait^  Hob^  Wolle  «.  a.  w.  mrllck,  als  er  ana  Oroia- 
brlta^nien  aa  Manofketar-  (}  dea  Betragal  «ni  ColoB&al-Waa- 
ren  (}  «lea  Betrage  der  EiofiAr  In  Freneeen)  aarMc  empftagt 
Indeee  war  diee  VerlillCnin  m  Oonelan  Fkeaeeana  viel  TorllMit 
hafter  im  aehtiehaten  Jahrhiinderte,  wo  der  Werdibetrag  daa 
Doppella  md  TieiffMlio  nnd  noeh  dariber  gegen  fie  fttekfrackc 
ananaelife»  ala  in  den  letiten  20  lehren,  wo  Aaifokr  nnd  Ein- 
fuhr im  WerthTcrh&ltnuse  sich  immer  mehr  nähern,  nnd  Ar  die 
lahre  1816 — 22  sogar  in  das  umgekehrte  Verhältniu  übergehen. « 
£ioge£.  BUS  PreuM.         Auagef.  nach  Preuae. 

%  St         ThI.  <a  St  ThL 

1698—1701  181,186=  1,268,302  152,209=  1,065,463 

1749—755  280,633=  1,964,431  171,091  =  1,197,637 

1784— 792  505,544  =  4,168,808  117,247  =  820.729 

1802  •)  1,057,603  =  7,403,221  818,269  =  5,727,883 

1810—22  658,080  =  4,006,560        1,002,881  =  7,020,167 

1 829  1 ,295,570  =  9,068,990  786, 1 67  =  5,503, 1 69 

1831  I^I02=M00,7I4  820,303=5^805,121 

Dftneroarlc  und  Norwegen  bii  1814  vminigt,  standen 
anfänglich  in  ihnliehen  Hnndelibesiehungen  (namentlich  in  der 
Aniftthr  von  Getreldb  und  Hola  naeh  GroeebrilannieB)  mit  Grou- 
fcritannien,  wie  die  nanseleehen  Hlfen,  d&e  nur  hier  einen  geringfll- 
gigeren  Werlhhetnig  vmaeliten.  Aberaeit  dem  loteten  Vierfei  dea 
adktMhnten  Jahilranderta  beaog  ee  eine  viel  etirkere  Maaeo  Ton 
Britiaehen  Mannfaetnr*  nnd  Colonial-Waaren,  dlea  danerto  andi 
noeh  in  den  ciaten  Jahren  naeh  der  Trennung  von  Norwegen 
fort,  aber  aeit  1823  iat  wieder  daa  frühere  HanddarerhBlInlia 
wiederheigeetellt,  dasa  Ditnemaile  an  rohen  Pkroboelen  hcfaiaho 
doppelt  ao  viel  giebt,  ala  ea  aai  den  Britiaehen  HIfen  lorilek- 
nimmt  »  In  den  non  folgenden  Angaben  Iat  Norwegen  f8r  die 
lahre  nach  1814  bereite  ron  Dinemarkgeaondert  nnd  wild  aplter 
für  diese  Zeit  mit  Schweden  miammea  gerechnat 


*)  Dies  ist  eins  der  Jahre  ans  der  höchsten  Blütheadl  des 
Preussiscbea  Handels. 
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HI08— 1101 
1749^75» 
1784—02 
1802 

1810—2» 

182a 

1831 


aat 

St 
77,308; 
84,607 
14a»138 
185»072 
130,250 
484,011 
410^1 


m 

S4MftO 
;  601,649 

080^ 
1,08V04 
I  063.760 


Aaiget  nmk 

«  8r 

39,874  = 
87,200= 
294,108  = 
427,1010 s 
276^= 
227,046= 
28^704= 


DilMm. 

ThL 

279,118. 
;  610,442 
2,068,760 
2^,112 
1,926,240 
1,693^15 
i  1,79^928 


Saliireiea 


mAä  Eben,  wiMit  im  BaMMmMbt 
wM  GrMilffitaaBiia  la  4i»  «nton  flmiMlia  lilna  im  geg6Bw8r> 
tigen  Jmhrlmiidtiti  ihm  sehr  betlratvnde  Vortheile  gewfthrte,  an« 
mal  duM  einfache  Leben,  des  gröiften  TheiU  seiner  Bewohner 
die  Britieehen  Manufactur-Waaren  lowie  die  Colonial-Producte 
noch  SU  keinem  allgemeinen  Bedürfnisse  gemacht  hatte.  In  der 
neuesten  Zeit,  seitdem  bereits  Norwegen  zu  Schweden  gehörte, 
Ist  ein  Theil  der  Einfuhr  des  Schwedischen  Eisens  durch  das 
Steiermärkisehe  fär  die  Britischen  Fabriken  entbehrlich  gemacht 
worden,  wodurch  aber  auch  die  Schwedische  Regierung  sich  ge> 
nöthigt  gesehen  hat,  die  Einfuhr  mehrer  Gegenstände  des  Luxus  und 
feineren  Lebensgenusses  zu  verbieten,  weil  Schweden  keine  andere 
Tauschmittel  im  Handel  zu  liefern  vermag.  Die  Einfuhr  nach 
Norwegen  ist  gegenwärtig  eben  so  gross  als  die  nach  Schweden; 
dagegen  liefert  die  Ausfuhr  aui  Nonrsgaa  lUMk  aidit  dlA  Hilüta 
des  Betragt  der  miu  Sehweden. 


]  608— 701 
174»— 65 
1784—82 
1802 
1818—22 


1831 


Eingef.  aus  Schwed. 
s.  1816  igL  a.  NoTV. 

<a  St  Thi. 

213,057  =  1,495,599 
187,632=1,313,424 
201,823=51,832,701  • 
327,360 =:2,29l^ 
192,270 SS  ],34&,890 
266,671  SS  1,788,997 

toÜlS  SS  8,190^ 


Ansgef.  nach  Schweden 
a*     1816  sgL  B.  Norw. 
^  St  Thl. 
69,464=  416,178 
19,869s  130,013 
70,017=5  494^10 
00^16  =  033,006 
2924HI7  SS 2,060^700 
203,784 s  2,120,488 
S13|2eO=:  2,102^ 


fidber  dea  HeadebfnlMhr  aaM«  deai  Ratilsebaa 
Eaieli  e  niid  GrottbritannUa  ist  dae  aDgetteiiielUeHlCil  des  ge- 
genwanigen  Zustaadet  bereili  Theil  Abtfa.L&239gegebeawar- 
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den :  wir  liefern  hier  nur  die  Angaben  nach  Jabretperioden  Ober  Ah 
allmähliche  Zunahme  des  Handele,  da  England  erat  in  der  swaiM 
Ualfte  des  achtsebnten  Jahrhunderts  sich  voamgtwaise  d.-iran  ge» 
Höhnte,  seine  rohen  Producte  für  die  Sdüfisgewerbe  und  Talg  ans 
den  Russischen  Uüfen  zu  beliehen,  wozu  noch  in  deas  laulMdea 
Jabrhandcvte  «oe  bedeutende  Getreideeinfuhr  kau« 

Ausgel  BMb  RniaL 
St  m 

100,354  S  702,478 
S0ft,0Ms  V00.872 
1.2SW6SS  8,070^85 
2^726  SS  I8,208»076 
8,164^17^22,083,710 
2,603,820 SS  18,220,802 


1608—701 
1749—55 

1184—02 
1802 

1810—22 
1820 
1831 


£inge£  aiia  RusaL 
V  St  ThL 
IIIM40  =  773^122 
488,063=:  3^10,371 
l,OIO,t40s  11^022 
2,182^430s=  16^77,010 
2^2584^6»  16^12^ 
4,180,763=520,206,271 


4,606,300 = 32,874,583 
Scihes  wir,  bmIi  4^  Uaberalehl  4ee  Haadeiemkebre  nwi- 
aehen  Grossbritamiian  and*  den  einzelnen  Europaeischen  Staaten 
aof  das  Verhältniss  der  Einfuhr  und  Ausfuhr  aus  und  nach 
E/uropa  überhaupt  zur  Gesanimteinfuhr  und  Gesammtausfuhr 
der  Britischen  Hafen,  so  linden  wir,  dass  nach  dem  amtlichen 
Werthe  derselben  jene  von  *  des  Betrap^es  der  ganzen  Einfuhr 
und  ^  des  ßetrngeR  der  ganzen  Ausfuhr,  bis  auf  ^  des  Betrages 
der  Einfuhr  und  die  Hälfte  des  Betrags  der  Ausfuhr  zurückge- 
kommen ist,  wie  dies  aus  nachfolgenden  Angaben  hervorgeht 
Soviel  hat  also  der  Verkehr  nach  Asien,  Afrika  und  Amerika 
in  den  letzten  Jahrhunderten  aich  auigebreitet! 

Alli^ero.  Einf.  Gr.  Br^s. 


aus  allen  Erdtbeilen 
<Ö  St  Tbl. 
5,569,952=  38,989,004 
8,211,346=  57,479,422 
17,716,752=  124,017,204 


Ebgat  aaa  d.  Envof.  L, 

^  St  Tbl 
1098—701      3,806,720=  27,007,040 
1749—55       4,527,911  =  31,695,377 
1784—92       9,193,015=  04,351,105 

1802            12,997,679=  90,983,753  31,442,318  =  220,090.220 

1810—22      13,491,568=  94,410,976  34,921,538  =  244,450,766 

1829.           14,525,884=101,071,188  44,003,088  =  308,021,610 

1831           17»180y434 SS  120^03^038  49,727.100  =  348,089,703 

Und   Ausgef.  nach  4.  Europ.  L.  ^friltoi^yieiT« 

ttst       xht  ftst  m 

100»*701     6^83^403s  37,084,2U  <l!»440.804=  46,147,168 
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<ä  St.            Th.  <a  St.  Th. 

1749—55       0,291,338=  65,039,360  12,220,974=  85,540,818 

1784—92      10,411,023=  72,877,101  18,021,942=  130,353,594 

1802            20,43C,141  =  195,010,987  41,41 1,900  =  289,883,702 

1 8 1 0—22      31 ,680.002  =  22 1 ,700,0 14  53, 1 20, 195  =  371 ,803,305 

1829            34,051,077  =  238,357,539  66,808,050  =  408,070,392 

im           M»O17,728=238»124»090  n^l»401  =  600^020,437 


BndflMHaaddmikdm  iwitclitii  den  Vdlkftn  AtUat 
«nd  Or.oftbriUimieii  tiiid  dl«  IWinim  det  Tlirkitelien 
Reicht  oder  die  gcgenwIrtigeiiBettehviigeia  der  Briten  sum  Handel 
nach  der  Levante  sehen  oben  bei  den  Handel  nitderTftrkeibe» 
rtthrt  worden.  Im  eigentlichen  8 Q  d aiien  lind  in  der  Ckgenwart  die 
Bnglind«  nnfer  den  Enrofliichen  Völkern  allein  »iektig  im 
Handel  geworden  und  xinur  oben  ao  mit  Oatindien  wie  mit 
China,  obgiciek  in  den  letaf«  linifinhn  iahron  aneh  die  Notd> 
amerikanischen  Freictaaten  direeten  Handel  mit  China  treiben 
und  ihn  mit  ausserordentlichem  EifSsr  Terfolgen.  In  Indien  und 
den  dazu  gehörigen  Inselgruppen  sind  die  Engländer  seit  dem 
Augbruch  der  Fr»nzösischen  Revolution  nach  und  nach  zur  Herr* 
Schaft  über  alle  wichtige  Europäische  Besitzungen  gelangt,  "vvozu 
noch  die  grossen  eigenen  Erobeningen  in  Nord-Indien  und 
neuerdings  auf  der  Halbinsel  jenseits  des  Ganges  hinzugekom- 
men sind.  Der  Handel  in  diese  Gegenden  war  für  Grossbritan> 
nien  während  des  achtzehnten  Jahrhunderts  durchaus  passiv  und 
gewährte  erst  einen  grossartigen  V' ortheil  durch  den  Austausch 
der  Chinesischen  und  Ostindischen  Waarcn  bei  den  Völkern  Eu- 
ropas, aliein  seit  den  letzten  30  Jahren  nimmt  auch  die  Einfuhr 
Engiiicher  Prodnete  ffir  daa  ganie  Sädaaien  ao  atark  au»  daaa 


^  RepoH  rdatife  fo  tlio  tradt  wltk  fhe  Sail-Iiidicfl  and  China, 
London  laSS.  9  Hefte  FoL  Dieie  Berichte  worden  aol  Betrieb  der 
Pcetfllcammer  wihrcad  der  Parlimentsmaiion  Ton  18^-^  nach 
oficieilen  Acieaatftcken  aogeferiigt,  In  der  Abcicht  aof  ihri»  Gniad* 
läge  dem  Briilichen  Haadd  daielbat  noch  eine  grBMereAiiadehmiiig 
na  vcftchafiba»  • 
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er  bald  difl  Bttftt  4m  geiuiBiltii  WerAbetraga  der  Einfuhr  von 
dort  und  in  der  Gegenwart  aogar  den  ganien  Betrag  ersetzte. 
Der  Handel  mit  Oistndien  und  China  wird  aber  in  den  Zoll- 
listen  zugammen  aufgeführt,  so  dass  wir  den  Mehrbetrag  der 
Einfuhr  aus  China  über  den  aus  Ostindien  nicht  genau  anheilen 
können.  Die  Chinesen  behandeln  die  Engländer  aber  gerade 
unter  allen  Völkern,  mit  denen  sie  Handelsbeziehungen  ange* 
knüpft  haben»  am  eifersüchtigaten,  weil  aie  sie  am  meisten  fürckteo. 

Den  Ostindischen  Handel  mit  dem  von  ihm  abhängigen  Geldge- 
winn für  das  Britische  Volk  trennen  wir  aber  völlig  von  der  Verwaltung 
Oatiadien^  deren  Einnahmen  und  Angaben *^  da  dies  nicktindea 


^  All  BMpCwttkt  nr  die  Yvwtkimg  CMMiaw  dieMi  Wal» 
tar  Hamilton  (der  idbac  bal  dkaer  Verwalms  ala  BaiaMar  viel« 
Jähre  beacUAIgl  w)  n  «eograpUcal»  otaliilical  tmA  kinetiad  de- 
•criptiMi     Hiadottaa,  Load.  4to.  1820»  2  voL  ~  R.  MoBifeBcry 

Martin,  the  British  Colooies,  London  USS.  Eine  Deutsche  Bear- 
beitung diese«  Werkes  ist  so  eben  in  der  ersten  Lieferung,  Leipzig 
1835)  erschienen»  welche  die  Britischen  Colonien  in  Asien  nach 
ihren  geschichtlichen,  physischen,  statistischen,  administrativen,  ner- 
cantilen  und  übrigen  socialen  Beziehungen  enthält.  Sehr  nützliche 
Materialien  liefert  das  Asiatic  Journal  in  jedem  Jahrgange.  Für 
den  früheren  Zustand  des  Ostindischen  Handels  ist  Colebrooke  on 
theCommerceof  Hindoslan  1806  noch  immer  ein  schätzbares  Buch.  — 
Die  Englisch  -  Oslindiscbe  Compagnie  hatte  ihren  Handel  nur  mit  4 
Schiffen  1601  begonnen,  nach  ihrem  Sliftungsbriefe  vom  dlsien  Üeccm« 
berlfiOtaoOieeinllMcli-CapiialvenmoOO  U  St.  {B^m^  Thlr.) 
hl  AflÜMi  iiw—eumhiadn  werden»  aber  nach  drcischn  Jekrcn 
war  dea  iBüeCapiial  cnt  «nf  907,000  St.  ^97%00llTMr.)ln  Aciaen 
BQ  SOO  Pfand  ^braciit.  Doch  ackoa  Jacob  L  gcwihne  derCeaHi" 
nie  den  Alleinbaadel  aack  Persien  and  China»  nnd  nanetlef  achrbaM 
dae  Handdecapital  auf  1,500.000  %  St.  (10,50QM>  TM.)  Unter  Croai- 
wdi  wurden  ihre  Freiheitsbriefe  aufgehoben»  aber  gleich  m  diM 
ersten  Jahre  nach  der  Rückkehr  der  Siaaria  1061  vrieder  erneuert» 
seit  welcher  Zeit  diese  Privilegien  immer  vrieder  auf  ^  Jahre  mit 
dreijähriger  Aufkündigung  von  Seiten  der  Regierung  bestätigt  wor- 
den waren.  Der  letzte  Freibrief  war  vom  Jahre  1813,  und  beim 
Ablauf  dessen  (  n  am  »iSsien  April  18ü4  besass  die  £ngIiK-b-Ostin> 
diacbe  ^n»pa^e  6»b00>82a  haar  nnd  in  Wechaekii  für 
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ffmffffg  der  Staattkimde  Eoropliiditr  Stuten  gehl^fC  Die  Ein- 
fiibr  am  Ottioilien  lellMt  besteht  gegenwirtag  iiadi  einem  Jttlir- 
lidieii  Dnrduduiitt»  von  1826  bis  1 833  vonagamiieatti  7,500,000 

Gev.  Indigo,  30,000,000  U  BanmwoU^  2,000,000  %  roheSMd«^  * 
4,000,000  %  Pfefnr  und  einer  ukt  geringiii  Qnaiilitftt  VM 
*    620,000      Zu€k«r«    Die  Einfbkr  not  Chian  ut  wwgiwttoo 
Tlwo    iib4  disMO  HMptiUl  des  QdamäkAmk  UuMm  hmtm 


6,746330  9;  St  noch  nnverkanfte  Guter,  für  896»000  ^  St  Ei^^en^ 
tham  in  Indien  und  China,  für  250,0(jO  %  St  Eigenthum  in  den  Bri- 
tischen Nordamerikanischen  Colonien  und  auf  dem  Cap,  endlich  für 
4iO,000  %        Eigenthum  in  England,  zusammen  19,649,399  U  St 
=  137,545,739  Thlr.    Die  Einkünfte  und  Ausgaben  der  Verwaltung 
stellen  sich  so  ziemlich  ins  Gleichgewicht  sie  betrugen  nach  einem 
vierzehnjährigen  Durchschnitte  (1820—33)  jährlich  gegen  21,000,000 
%  St.  (147,000,000  «Thlr.)  auf  jede  Seite,  worunter  das  Heer  aas 
210,000  MtM  bcttdWBd,  MB  siebteten  Thtlln  anf  Enropäern,  aU 
Mb  9,600^  ft  St  mjMfim  Tbtr.)  kotleieb  vnd  mtfcrden  die 
nette  iOSSnet  eitter  FregMe,  4  Ketten  Tee  ISKeeenee,  6  Conret» 
tee  end  Briggi  e,  2  blpprathelf  n  Daiepib8tBii  gebildet^  nedi  einen  beten» 
dem  Anfmd  ymm  fSOMH  %  8t.  (SMiOO  Tbtr.),  eifeiderte.  ^ 
Die  Pnciidentidinflcnaind  nach  den  früheren  Indischen  Provimen^^e- 
erdnet,  wie  auch  noch  heute  nach  diesem  Verhältnisse  das  Finanzsystea 
verwaltet  wird.   In  den  drei  Praesidentschaften  Bengalen,  lUdili 
mid  Bombay  steht  zur  Seite  des  Praesidenten  ein  Rath  aos  zwei 
älteren  Civilbeamten  der  Compagnie  und  dem  Befehlshaber  des  Hee- 
res, doch  ist  die  oberste  Verwaltungsbehörde  von  Bengalen  zugleich 
mit  der  Oberaufsicht  über  die  Verwaltung  der  beiden  andern  Prae- 
sidentschaften beauftragt  und  daher  heisst  ihr  Praesident  der  Gene- 
ral-Gouverneur von  Ostindien.  —  Die  Praesidentschaften  zerfallen  in 
Slliabi,  welche  Districte  mit  einer  Bevölkerung  von  3,000,000  Menschen 
etwa  bilden«  Jeder  Siüab  hat  einen  niederen  Gerichtshof,  jede  Provinz 
ebm  Apdlttie«yricblihof,  von  velcbem  Je^odi  die  Oriminal-Ge- 
ricbtibeiMt  netrennt  ift}  In  dem  8llie  des  General-^onveraeun 
Im  mgieidi  ein  ObeiwApetletionsgerkbt  Ar  gern  Indien  errichtet 
Die  BeeMn  der  Clvyveiimitnag  ehd  mmerordenitich  bocb  bcsoi» 
det,  daher  fceaiet  dfeedbe  bn  TeridUtnlai  «ini  Metteilaede,  wenn 
wir  CifÜYenmitang  gegen  Heer  nnd  Flette  elcllen,  ebMi  dreinal 

*)  Aber  mit  dieiem  Alleinhandel  nitXhee  fielen  von  Seilen  der 
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dieEngUicb-OiHndische-Coinpagnie  Ms  1833  aussclilieislich,  wfti  • 
rend  der  unbeträchtliclie  Handel  in  den  übrigen  Producten  jedem 
Engländer  bereits  in  neuerer  Zeit  frei  stand.  Die  Ausfuhr  nach  China 
besteht  in  Ostindischen  Troducten  und  vorzu<;iiM  eise  in  Opium. 

Eingef.  aus  Süd  '^.sien     Ausgef.  nach  Süd- Asien 
<a  St  Tbl,  <a  St       .  ThI. 

1698—701  656,031=  4,592,217         214,212=  1,499,484 

1749—55  1,119,158=  7,834,106         714,105=  4.998,735 

J784— 92  3,179,136  =  22,253,952       1,795,747  =  12.570,229 

1 802  6,794,906  =  40,564,342       2,929,8 1 6  =  20,508,7 1 2 

1816—22  7,1 19,152  =  49,834,064  3,219,446  =  22,.536, 122 
1829  7,859,883  =  55,019,181       6,462,128  =  4.5,2115,090 

1831  7,920,182  =  55,441,274       0,947,601  =48,633,207 

Der  Thcehandel  ist  dabei  so  vorwiegend,  dass  nach  den  amtli- 
chen I/isten  in  Orossbritannicn  und  Irland  in  den  20  Jahren 
(1807—26)  430,308,170  ^  Thee  consumirt  wurden,  also  jährlich 
21,515,408  ^.  Dieser  Bedarf  ist  aber  für  die  Gegenwart  noch  um  die 
Hiilfte  des  Betrags  gesteigert,  denn  es  wurden  in  den  vereinigten 
Königreichen  verbraucht 

vom  5.  Apr.  1832  bis  5.  Apr.  1833  30,720,000  Theo 

  1833    183-1  32,480,000  -  — 

 I83t   1835  35,580,000  —  — 

Dio  Ausfuhr  von  Thee  aus  China  nach  Britischen  Häfen  war 
aber  wiederum  noch  um  15  Procent  beträchtliclier,  die  also  \rnh\ 
durch  den  Ausfuhrhandel  wieder  abgesetzt  werden  müssen.  Dci.n 


Compagnie  bereits  unter  den  Regierungen  Geörg«  TL  ond  III.  *o 
arge  Missbräuche  vor,  dass  einige  beseht änkende  Bedingungen  f.um 
Vorlheile  des  Britischen  Volks  von  der  Regierung  gesielit  -werden 
musslen,  die  namentlich  nur  dann  das  Monopol  des  Theehandels  der 
Compagnie  sicherten,  wenn  sie  den  Thee  zu  ahnlichen  Preisen  ver- 
kaufte, wie  diese  in  den  benachbarten  Ländeni  stünden.  Im  entgegen- 
gesetzten Falle  stand  es  den  Lords  der  Admiralität  frei,  anderen 
Englischen  Schiffen  Licenzen  zur  Theeeinfuhr  zuzustcUeo.  Yergl. 
Observations  on  the  trade  with  China,  Edinburgh  Rev.  Jan.  I8i4. 
Dennoch  werden  in  diesem  Aufsätze  Preiscouranten  des  Tbe«*s  in 
New -York  und  Hamburg  geliefert,  aus  welchen  hervorgehl,  das.« 
die  Engländer  allein  im  Jahre  18*>2  ihren  Thee  mit  2,<2I8,000  *tl  St. 
(I6,536}000  Th.)  theurer  bezahlen  mussten,  als  jene  Handelsplätze. 
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vom  25.  Apr.  1834  \  U  31.  Mai  r835,  nko  in  einer  Zeit  von  13 
Monaten  sind  auf  67  Englischen  Schiften  nach  Britischen  Häfen 
•uigeführt  43,041,200  %  The«»  darunter  3C,382.000  U  Bchwaner  . 

7,259,000  —  grüner. 
Davon  kamen  31,903,468  U  nach  dem  Hafen  London 

5,057,867  —  —     —     —    Liverpool^  ' 
1,205,066  —  —     —     —  Bristol 
2,197,667  —  —  den  Irlümiischen  Wtn 

1,462,533   Schottischen  —  —  . 

wir  diesen  Handelsverkehr  mit  Asien  in  leinem  Ter» 
hUtnitee  snr  Oeiammt-Einfuhr'  und  Ausfuhr  Grosiliritannieni, 
ao  hat  sieh  daiaelbe  för  die  Einfuhr,  weniger  Yerftndert  Da  wir 
die  Zahlenangaben  Ar  den  Getammdiandel  bereite  bei  dem 
Bebluiffesultete  für  den  Earapftiaeh*>Britiseben  Verkehr  gelidert 
haben,  lo  bemerken  wir  nur  die  VerhAltniaisahlen.  DieEinfuhr 
ans  Alien  betrigt  fUr  den  Anfang  dca  achteehnten  Jahrhunderte 
^,  flir  die  Mitte  |,  Ar  daa  lotete  Viertel  deiaelben  und  dai  lan- 
fende  Xahihundert  gegen  oder  etwas  über  {.  der  Gesammteinfuhr*, 
Die  Ausfuhr ,  nach  Asien  dagegen  ist  Tiel  bedeutenderen 
Schwankungen  unterworfen,  da  sie  mit  einem  sehr  geringen  Werth* 
hetrage  angefangen  hat,  der  1608—701  neeh  nicht  der  Ge* 
tammtaiMfuhr  betrug,  dann  während  des  Laufes  des  achtzehnten 
Julirhuntlerts  sich  bis  KU  j\  erhob,  in  den  ersten  zwanzig  Jah- 
ren des  gegen  wart!  i^cn  wit  ler  auf  ^\  durchschnittlich  sank,  und 
in  den  letzten  zclin  Jaliren  abermals  in  Jus  frühere  V^erkäitaiss 
▼on      der  Gesammtausfuhr  xuriicktrat. 

Mit  Afrika  haben  in  der  Gegenwart  gleichfalls  dieEnglln* 
der  unter  allen  Europäern  den  ausgedehntesten  Hände  In  verkehr, 
der  aber  auch  früher  schon  nach  diesem  Erdtheile  für  die  Eng* 
I'ander  sehr  vortlieilhaft  war,  da  sie  einen  nicht  unbedeutenden 
Absatz  für  ihre  Manufacturwaaren  hier  fanden,  und  sechs  bis 
•ehtmal  nach  dem  Werthbetrage  mehr  hieber  lieferten,  als  sie 
wieder  nach  den  Britischen  Hilfen  zurückführten.  Doch  ändert 
•ich  diesea  VeriuÜtnisa  seit  der  Besitenahmft  des  Cafiandea*) 


Die  ^Madigsten  Nachricbten  Uber  den  gegtuwirtigen  Sn- 
flaud  des  Caplandes  Hefero,  ausser  der  oben  angeführten  allgemei- 
nen Beschreibung  der  Britisclien  Co&oaien  VOU  Marlin,  W«  Bufchell 
Scäoberi'S  StatistilclL  32 
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unil  der  Mnuritius-IiiRcl  mit  jedciu  Jnhro  mehr,  da  der  vormehrto 
Anbnu  dieser  Colonien  itiifcr  der  Verwaltuno;  der  EnglHnder 
jührlich  einen  grösseren  Ertrag  an  Getreide,  Wein,  Wolle,  Ge- 
würze und  Zucker  liefern,  und  dadurch  schon  jetit  Um  Verbäll- 
niai  der  Auftfiihr  ftber  die  Einfuhr  erheben 

EingeC  Mit  AIHka  '    Aiigef.  na^  Afrika 
St        Thl.       *     iSt     •  ThL 


1698—701 
1749—55 
1784—02 
1802 

1816-1-22 


17,241=  120,687 
34^70=5  230,053 
02,252=  645,764 
168,863=1,182,041 
267,860=1,875,083 


114,043=  708,301 
213,841  =  1,406,327 
800,546  =  5,666,822 
1,161,170  =  8,148,253 
631,712=3,721,084 


In  den  letzten  Jahren  hat  aber  die  Einfuhr  aus  dem  Caplande  *) 


fravch  in  the  Interior  of  Soulhern  Africa,  London  1821,  2  vol.  8vo., 
ins  iJents'che  üherselzt,  Weimar  Bde.  1824 — '25.  Aber  auch  die 
alteren  Reisen  von  Thunberg,  Sparmann,  Patterson  und  Lichtenstein 
sind  iitier  die  interessante  F'.nt^vickelung  dieses  Landes  seit  den 
ersten  ^iiederlasäungen  der  Hollauder  unter  Ribeeck  1651  zu  befragen. 

^  *)  Die  TerwaltQBg  des  Gapltndet  koM  ia  der  Gegen^rt  kei- 
nen Zuschuss  mehr  ans  dem  Muttersiaat'^  denn  das  fär  dieeet  Jahr 
(1835)  bekannt  gemachte  Budget  dieser^'Colonie  geM-ithrt  als  Ein« 
nähme  122,^30  tl  St.,  und  verlangt  als  Ausgabe  121,334  %  St. 
(830,;}38  Tbl.).  Es  wurden  aber  zum  Anbau  auf  dieser  Colonie  noch 
Sclaven-Familien  gehalten»  die  wenn  sie  auch  nicht  durch  neuen 
Ankauf  verstärkt  werden  konnten,  doch  durch  jene  Fortpflanzung 
jährlichen  Zuwachs  erhielten.  Diese  sind  nun  nach  der  diesjährigen 
allgemeinen  Emancipation  der  Negersciavcn  in  den  Zustand 
der  inscribirten  Lehrlinge  übergegangen,  um  darauf  in  dem 
Sf^eitraume  von  10  bis  1*2  Jahren  einem  ganz  freien  bürgerlichen  Ver- 
häUnisse  entgegen  geführt  zu  Verden.  Da  nun  nach  dem  Entscha- 
^digungsgesetze,  für  velchei  dat  Parlament  im  Joll  1835  die  8nmmn 
▼on  3l),00(»,000  ^  St.  (140,000,800  Thl.)  als  Vermehrung  der  Nailo- 
nalfchttld  anfgenommen  kttt,  die  Zahl  der  ScUnren  fMuin  «iigegehca 
vnd  ihr  Werth  abgeMhätH  ircrdea  rnnwlei  m  den  Antheil  jeder 
<Soloil«  an  dieser  Btttschadignagwunme  n  bestimmesy  laadei  aidi 
in  der  BritliMhen  Colonie  auf  dem  Vorgebiijgt  der  gaten  UMSSmmg 
38,427  Sclaven,  für  welche  eine  riiilihaillflimiwimm  TM  1,^,111 
Ü.  OilSMOl  XbL)  abgetchaisi  wu; 
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aa«l  4er  Mauridiu-InMl  *),  Jede  GJa  tbh  vereinzelt  so  viel  be- 

tnig«ii,  all  früher  aus  gani  Afrika»  venn  auch  dia  Auafiihr  dort- 
hin  niclit  mehr  atark  gesteigert  ist; 
Naeh  Gr.  fir. 

1829  Einget  aoi  d.  Caplande        232,598  %  St  =  1,628,180  Th. 

—  »d.Int.Maiirititia  438,714  —  s=  3,070,998  — 
 d.  flbrig.  Afrika    516,794  —    =3  3,010,558  — 

zusammen  au«  Afrika  1,187,100  —    =  6^9,742  ^ 

Aus  Gr.  Br. 

1829 Auflgef.  u.a.. Caplamle          383,128  ~         2,083,996  — 

—  —  —  —d.  Iiis.  Mauritius  279,971  —  =  1,9.59,797  — 
 ^  ^  d.  übrig.  Afrika    694,352  —    =  4,860,464  — 

soeamnen  naeh  Afrika  l|S57a75l  -«   jgp  9,504,257  — 
Naeh  Gr.  Br.  ^ 
183lCingetaiiid.Caplande        183,482  —   =  1,284,374  — 
 d.  Ins.  Maurithu    724,285  s=  5,069,995  — 

—  —  d.  fibrig.  Afrika    687,480  =  4,672,360  — 

xuiammen  aus  Afrika  1,575,247  —  =11,026,729  — 
Aus  Gr.  Br. 

1831  Absgef.  n.  d.  Caplande          380,048  —    =:  2,660,336  — 

—  —  fl.  Ins.  Mauritius    280,949  ^    ä  l.OOn.OlS 

—  —  —  d- übrig.  Afrika    773,096  —    =  5,411,672  — 


mBamueii  aadh  Alrika  1,434,093  ^  St  =s  10,038,651  Th.* 

Bei  dem  Handel  Gressbritannieni  mit  Amerika  hal- 
ten wir  unsere  Aufmeiksamkeit  nnr  auf  Tier  Hanptsireige  ge* 
spannt,  den  Handel  mit  dem  Britischen  Westiadien,  woiu  wir 
seit  1814  auch  die  Besitsungen  Berbice,  Cssequebo  undDemersri 
auf  der  Noniküste  Südamerikas  rechnen,  den  Handel 'mit  den 
Britischen  Colonien  in  Nordamerika,  den  mit  den  Nordamerika- 
iiischea  Freistaaten  und  endlich  den  Verkehr  mit  den  Colonien 
der  übrigen  Staaten  Europas,  zusammengenommen  mit  den  eige- 
nen Staaten  in  Mittel-  und  Südamerika.    Jeder  Zireig  des  Arne- 


♦)  Auf  der  Maurilius-Tnsel  wurden  zu  demselben  Bi'hnfe  die 
Sclaven  gezählt;  es  landen  sich  GS,GI3,  welche  aut  2,112,632  Ü  St 
(14,786)4.24  Thl.)  für  jene  EnUdiädigungsäumme  veranschlagt  wurden. 
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rikanischcn  Handels  hnt  ftir  Grossbritannien  seine  vollständige 
Blüthe  erst  in  dem  Zeitalter  der  Französischen  Revolution  er- 
rrieht,  ireil  es  damals  ohne  groMe  Anitrengung  den  Handel  von 
allen  Westindischen  ColQBieo  an  sich  gezogen  und  nur  mit  den 
Nordamerikanischen  Capem  su  theilen  hatte.  Das  ausierordcnt- 
liche  Steigen  der  ainMlnen  Zweige  dieies  Handelsverkehrs  er* 
giekt  sich  aber  am  anickauHehaten  am  4er  ehreaolegisebea 
Folge  der  Angaben  selbst. 

Eingef.  e.  d.  Brit  Weet  Ind.  Anagef.  n.  d.  Bri|.  West  Ind. 
ttSt         m  %St.  ThL 

160»— 701  714,761=  5^00S»327  331,830=  35,022,289 
1740— &5  1,688,183=14,117,281  004,067  =  77,820,007 
1784—02  3,800,674  =  27,024,718  1,862,622=180,173,020 
1802  8,531,176  =  50^18,226  3,026,013=418,027,675 

1816—22  7,126,215  =  66483,606  6,030^367  =  388,384,636 
1820  8,501,443  =  60,610,001      6,003,124  =  410,670^ 

1831  8,448,830  =  60,141,873      3i088,280  =  413,993,111 

Die  Auifttlv  ans  den  BritiicVW^tmdltcheii^^oloiiiea*)  6e> 


♦)  Für  die  Westindischen  Colonien  im  allgemeinen  ist  jetzt  das 
branchbarstc  lileräiische  Hülfsmitlel  dargeboten  in  C.  F.  IVIeinike'a 
Versuch  einer  Geschichte  der  Europaci^cheu  Colonien  in  We^iiti- 
dten,«acb  den  Quellen  bcarbeiiel,  'Weimar  1831,  8vo.  Fnr  Jamaica,  die 
dortige  Hauptbeiilzong  der  Briten,  besitzen  wir  aafscrdeaii  ivel  febr 
bceeblfttiwenbe Werke  in  X  Stewart,  •  view^of  tbe  paü  and  pre- 
•ent  stal«  of  Jamaica,  Land.  823.  nad  Geoige  Wilaon  Bridgea  ibe 
«anala  of  Jamaicay  London  828*  Der  beotige  Zustand  der  Britiacb* 
lYestindiscben  Besitzungen  wird  an  ricbtigtti»n  jiacbderZabl  der  mif 
den  einzelnen  Colonien  befindlichen  Neger-Bdaven ,  und  nicht  nacb 
dem  Areal,  selbst  nicht  einmal  nach  dem  für  Planlagen  eingericb* 
teCen  Theile  desselben  beartheilt.  Die  orficiellen  Angaben  liegen 
uns  tlnriiber  aus  dem  so  eben  angeführten  Berichte  über  die  zu  leistende 
£nti€hädigang  für  die  emancapirten  Hegtr  Tor.    Es  werden  gezabit 

<d  St.  Tbl. 

auf  Jamalen  311,692  Sdav.*),  geschätzt  a.  6>161>0i7 = 43>133,480 


*3  Nach  einer  etwas  fVaherea  Angabe  der  Co1oiii«Ib«hord«  telb»t  war  ia 
1634  die  Zahl  der  Nturr- Arbeiter  309.167,  die  ihrer  Kinder  unter  6  Jahren  -  a*,754 r 
aber  der  feMomite  Werth  dersulbea  mehr  wie  doppelt  «o  gross  als  der  in  der  Eot- 
beitiaate,  acMlicb  li.3Sli3M  PCL  8C^10r»4iiM4a  TbL.  ilfft 
■oif«|Vli.8l.sM9m 
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Ton  dsüKiifo* 

p&eni  Ider  «igepflanst  «nd  rwdi  lu  «inem  MiiferordonClieh«ii 
Otdeilim  emporgekonmeii  liiid.  Denn  al»  Jamaea  1655  dniük 
den  Admiral  Penn  «nd  den  €k»nenl  Venablee  den  Spaniern  ab- 
genommen vurde,  war  der  Prodaeten)ertnig  für  Europa  noch 

■ehr  unbedeutend,  es  bestand  nur  eine  geringe  Ausfuhr  an  Häuten, 
Cacao,  Indigo.  Erst  gegen  Ende  des  siebzehnten  Jahrliundcrts 
wurde  liier  Calfee  und  zu  Anfang  des  folgenden  auch  /ucker 
angebaut  Im  Laufe  dieses  Jahrhunderts  nuhincn  die  Zucker- 
|tlantngen  ganz  besonders  zu  *),  gegenwärtig  sind  dieselben  nicht 
mehr  iiu  Steigen,  dagegen  suchst  der  Anbau  des  Caffee,  Ingwers 
und  Pfeffera.    Damit  ist  aber  keiacaweges  au  bebaupten,  dase^ 


^  St 

Thl. 

a.  d.  Bermudas  Ins. 

Sdav.  geecbälzt  a. 

50,594  = 

354,088 

a.  d.  Bahamas  I. 

S),7Ü5  — 

1'28,S40  = 

870,380 

a.  d.  Honduras  I. 

101,959  = 

713,713 

a.  d.  Jungfern  L 

5,192  — 

7-2,940  = 

610,580 

a.  Antigua 

29,537  — 

425,8GG  = 

2,97I,0G2 

a.  Moniserrat 

103,559  = 

724,913 

a.  TSewis 

8,722  — 

151,007  — 

1,057,049 

a.  Si.  Christophers 

331,630  = 

2,321,410 

a.  Dominica 

]4,:384 

275,974  = 

1,931,818 

Barbados 

82,807  - 

1,7-21,346  = 

12,049,42-2 

Grenada 

616,445= 

4*315,115 

a.  8t  VInceot 

33>997  ^ 

4,147,563 

tL  Tabago 

u,m  - 

231,064  s: 

1338»I48 

a.  St  Lucia 

%M;m 

a.  Trinidad  . 

a.  Brit  Gataaa 

4,«)7,ll7s3 

♦)  Der  stärkere  Anbau  geht  aus  der  schnellen  Verstärkung  der 
Sclaven  in  den  Plantaf,'en  anfJamaica  hervor,  1734  bauten  8000  Freie 
mit  86,000  Sclaven,  aber  schon  1770  17,000  Freie  mit  166,000  Sclaven 
und  vrieder  50  Jahre  später  50,000  Freie  mit  341,öG'2  Sclaven.  Die  Aus- 
fuhr aus  Jamaica  betrug  nach  Grossbritannien  1744  360,000  Centner 
Zacker,  1770  550,000  Centaer  und  1823  1,417,758  Centoer.  Der  A»- 
baa  in  Zocker  and  Caffee  ift  Oberdiet  in  der  aeacften  Zeit  auf 
Berbice  und  Denerari  unter  lEngliaclicr  Herrschaft  viel  bedeutender 
geworden  y  und  bereit«  fiBSS  konnten  von  hier  aus  663,870  Centner 
Zudker,  *2%68l  Cencner  Calbt  and  1^1^15  Gallone  nach  Gross- 
britaanien  vennndt  wefdea.  » 


Digitized  by  Google 


SM 

> 


Dat  Britische  Beicli» 


der  Eng^ote  gmuto  in  Wettindte  den  Zodrer  und  Ciiflie  im 
wotilfeUsten  und  eintrlgUebsten  baut:  denn  gerade  omgekehit 
würde  in  Ostindien  nnd  nunendick  in  Bengalen  der  Zucker  fast 
nm  die  Hllfte  wohlfeiler  xn  enengen  sein,  alt  in  Wetdndien. 
Aber  dadurch  wQrde  der  Anbau  Weetindiena  nneraetiliehen  Schn> 
den  erleiden  nnd  der  gröute  Theil  der  daielbtt  aqgelcgtea  Ca- 
pitaiien  Ycrloren  gehen.  Demnach  hingt  aber  auch  die  heutige 
Bedeutaamkeit  Weetindiena  von  keinem  natürlichen  Zuatande  ab, 
der  auf  immer  eine  feite  Dauer  rersprädie.  — 

Der  Handelavcfkebr  mit  den  Britiieben  Colonlen  in 

Nordamerika*),  mit  Ausschlug«  der  spUter  lur  Selbststan«Iig- 
keit  übergegangenen  Freistaaten,  war  vor  dem  Nordanierikani- 
schen  Unabhängigkeitskriege  sehr  unbedeutend  und  ziemlich  gleich 
in  Ausfuhr  und  Einfuhr.  Seit  dieser  Zeit  ist  er  aber  ausseror- 
dentlich gewaclisen,  Crossbritannien  zieht  einen  beträchtlichen 
Theil  roher  Productc  von  liier,  namentlich  Holz,  Haute,  Fisciie, 
CS  giebt  aber  gegenwiirtig  doch  mehr  ala  den  doppelten  Werth- 
betrag  an  Manufaetur-Waaren  zurück. 


küngef.  a.  d.  B,  Colon,  in  N.  Am.     Ausgef.  n.  d.  B.  Colon,  in  N.  Am. 


<5  St 

ThI. 

«ft  St. 

ThI. 

1008—701 

18,617  = 

130,319 

18,491  = 

129,437 

1749—55  , 

48,750  = 

341,250 

72,984  = 

510.888 

1781—02 

221,413  = 

1,549,891 

804,489  = 

6,051,423 

1802 

307.935  = 

2,575,545 

1,350,896  = 

9,450,272 

1816—22 

710,572  = 

5,010,004 

1,715,220  = 

12,000,540 

'J829 

881,444  = 

0,170.108 

2,027,984  = 

14,195,888 

18^1 

1,632,683  = 

10^728,081 

'  3^130,400  = 

2l,OI3MdaO 

Dm  Handel  mit  den  Nordanerikttniachen  Freiatnn- 
ten  iat  einer  der  wiebtigaten  Zweige  dea  gesanimten  Britfashea 
Handela,  nnd  ancb  noch  in  neuester  2Seit  in  einer  auaierordenl- 
liehen  Zunahme  Legriifen.  Der  grtala  Theil  dea  Bedaifa  an 
roher  Banmwnlln  (S.  oben  a  4U|  fttr  din  Briliaafcen  Banmwnllo* 


•)  Ein  ausgezeichnetes  Werk  ist  uns  in  einer  etalisli«?ch-lopo- 
graphischen  Beschreibung  derselben  von  dem  Obrisl  J.  Boucheti»*, 
Oberanfseher  in  Unt(>r-Canada,  gelie  feit  worden:  tbe  British  Üomi» 
nioDfl  ia  Norih-Ameiika,  London  Isa'i.  8vo.  — 
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MMlufactweB,  gcgeaw&itig  Aber  )  des  geiatiiiiit«ii  Betragt,  wird 

am  den  Nordamerikaoi^cben  Freiitaaton  besogeo,  dagegen  be- 
tragen die  Britischen  Waaren  die  Hälfte  aller  freiudeu  Einfuh- 
ren in  die  Nordamerikuiiischeu  Freistaaten.  Berechnen  wir  uns 
im  allgemeinen  für  die  letzten  zwanzig  Jahre  seit  dem  Frieden 
Ton  Gent  zwischen  England  nnd  den  Nordamerikanischen  Frei- 
ftaaten  (1814)  ein  durchschnittliches  Verhaltniss  für  die  Britische 
Einfuhr  und  Ausfuhr  zur  Gesamnit-Einfuhr  und  Ausfulir  diescij 
Staates,  so  erhatten  wir  das  mcrkwürdi;^e  Ergchniss,  dass  sie 
über  ein  Ac^tai  des  Werthbetraga  dar  letxteren  Tür  aicb  alleiu 
kiaCrägt 

Kingef.  aus  dem  Territor.     Ausgef.  nach  dem  Tendtor. 
4*  Nord.  Am.  Freistaaten  vor  ihrer  SeibaCatändigkeiC 

<a  St         Thl.     *        9;  St.  ThL 
1698—701         200,102=  2,074,814  387,516=  2,712,822 

174!)— 55  891,196=  6,238,372        J,238,I0I  =  8,667,127 

fitDgaCi  d.  N.  A.  Freistaat  Äoigef.  n.  d.  N.  A.  Freistaat. 
l7S4-#a  080,400  =  6,004,603  2330,484=10,876,388 
1802  I,«I3»604  =  13,404,528       6|S2I^,490 = 87,300,430 

1810^22  8A07>^s=  22,872,410  0,309,950  =  44,757,092 
1820  0,103,143  =  43.722,001  0^^83,351=41,883,457 

1831  8,^^0^3^=02,702,304  12,500^4=88,173,218 

Bei  4an  Hmdalttm'lBabr  OrMabiittundeM  ndt  44ii  ftbrigcn 
BttrojpftisekeiiColoiiioii  toAmMik»  «nd  d«o  Mnaoiolbtt« 
stindigen  Staates  ia  Mittel»  nmd  Sfldemerika,  iat  ge* 
geairift^  ent  ma  bewadeiar  Bedeatiaaikeit  4ae  Kalaerraoh 
BraailieB,  welcket  lelbat  aeeh  aiebr  wenige  Fabriken  beeital^  de* 
durch  foniigaweiee  von  dem  Britiaehtn  Koutfleiiie  abb&ngig 
ift  nnd  Ober  |.  dea  Betrage  4er  hier  angegebenen  Amfohr  aue 
den  Britieehen  Hifen  aeit  1810  fttr  aieh  nimmt  Niehet  dem 
liehen  die  den  Englftndem  nieht  «ngehOffgen  Beeitiangen  ron 
Weatlndien,  die  Tereinigten  Staaten  am  Plataatrem,  Chili,  Mexieo, 
Peru  und  C^Jiumbia,  doch  bei  weitem  mehr  an  der  Autfuhr  Bri- 
tischer Mannfaeturen  in  ihre  Iliifen,  als  an  der  Einfuhr  ihrer 
eigenen  IVoducte  nach  Grossbritannicn  betheiligt,  indem  hiebei 
Chili,  Peru  und  Columbia  fast  ganz  ausfallen,  und  auch  Mexico 
nur  sclir  wenig  liefert.  Wir  fassen  alle  diese  Lander  unter  der 
gemeinschaftlichen  Rubrik  des  übrigen  Amerika  zusammen, 
und  k<inneB  hier  erat  von  der  Periode  nach  dem  Friedca  ron 


Digitized  by  Google 


Dm  BritUcko  Sflich. 


VomlllM  ba|;iinen,  IMW  der  Handal  sadi  Mmm  Stetten, 
vtldle  tlU  no«li  in  ginsttofa  gesdIloMener  Abhinglgkeit  voo  den 
Eliro{»ftis6liea  Mattonteaten  ikh  befandeo,  diurchant  unerlaubt  war. 

Eiofi^f.  a.  d.  übrig.  Am.   Auigef.  n.  d.  übri^.  Am. 
tL  St.  Thl. 
1784—92  J83,853=  l,28(i,971 

1802  1,685,250=11,790,792 
1816—22  2,132,G71=  14,928,718 
1 829  2,7  85,324  ==  1 9,497,268 

1831  ä,627,a9G     25,391,7  72 


'     <ft  St.  Thl. 
39,131  =  273.917 
284,831  =  1,993,817 
4,555,792  =  3  l,h9o,544 
10,758,260  =  75,307,820 

8.723,219  =  411,062,033 


Werfen  wir  nun  einen  Rückblick  auf  den  Gesatnnithandel 
Amerikus  mit  (Jen  Britischen  Staaten  io  Europa,  so  macht  die 
Einfuhr  au8  diesem  Erdtheile  zu  Anfang  des  achtzehnten  Jahr* 
hunderts  noch  nicht  ein  volles  Fünftel  der  gesammten  Einfuhr, 
steigt  während  dieses  Juhrhundert^i  fust  bis  auf  ein  Dritt«;!,  hat 
aber  in  der  Gegenwart  die  Einfuhr  aus  siiuuutlichen  Europäi- 
schen Staaten  bereits  um  mehr  uls  5,000,000  ^  St.  ßbfiOOfiOQ 
Thl.)  überschritten  und  erfillU  fast  die  volle  Hälfte  der  gesamm* 
ten  Einfuhr.  Was  dagegen  die  Ausfuhr  Britischer  Produete 
nach  Amerikanischen  Uüfen  anbetrifft^  so  betrug  diese  zu  Anfiuig 
des  achtzehnten  Jahrhnnderts  noch  nicht  ein  Aehttbeil  der  ge- 
■anmtan  Ausfuhr  aus  den  Britiichen  Häfen,  erreicht«  im  Laofa 
desselben  nur  awei  Siebentel ^  und  iit  in  der  Gegenwart  nieht 
vollständig  auf  nwei  Fikiftei  der  geaammtan  Ateainfii  ffmd^gm, 
wi«  baidea  ana  l»lgind«ii  Angaban  hrnnrngAlti 

Bift.  Einf.  a.  An.    6«a.£in£  BflLAut^ii.  A».  Cbt.  Anrf.' 
U  St  Sl.  8t        %  8t 

1,029^790  s  5.i69,0Sa  737,87«  s=  1i,449^ 
^620,008=  8,2n»3M  3,001  <msl2,3»M»74 
M52,342=  K»716,762  640M28  sbs  lO^iSII^ 
]2|^80^870s=  3M80^O  10,8IK^630s=  41,41 
14,042,940  =  34^831,638  17,808^336 =83.1 28»  I8i 
18,27 1 ,388  SS  44^)83,088  23,882,700  :^  60,868,068 
22,570, 180 GS  48^727tl<N»     28,438480  s  7 1 ,43 1 ,401 


1808^701 
1740-*«6 
] 784-02 
1808 

181^22 

1828- 

1831 


Der  Handelsverkehr  zwischen  Grossbritannien  und  Au- 
stralien beginnt  erst  jetzt  seine  eigenthümliche  Stelle  in  der 
Geschichte  des  Britischen  Handels  einzunehmen.  Er  besteht 
Tonugtweiie  mit  Neu-Südwaies,  Va&diamaiiiland  und  dar  C«la« 
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nie  am  Schwanenflusse:  sehr  unbedeuteTid  ist  er  noch  mit  Neu- 
Seelund  und  den  Südsee-Inseln.  Indessen  steht  es  allerdings  zu 
erwarten,  dass  der  stärkere  Anbau  der  dortigen  Britischen  Colo- 
»len  eine  bedeutendere  Einfuhr  roher.  Producte  toq  dorther,  na- 
■iffntiich  Getreide  luid  Wolle  liefern  wird,  wenn  die  Colonisten 
nur  vor  einseitigem  Anbau  einei  besonders  auf  den  Europäischen 
MirkleD  in  höherem  Preise  stehenden  Prodactes  sich  in  Acht 
nehmen.  Dies  darf  hl  der  Gegenwart  besondere  hei  der  Schaaf- 
saeht  befürchtet  werden,  die  leicht  in  einer  zu  grossen  Ausdeh* 
nmg  betrieben  nof  Kotten  des  immer  noch  spftrliehen  Gelreide- 
■nbnni  einen  gefftbflieher  Netbiünd  fBr  die  nbgeeonderC  liegen- 
den Colonien  herbeifUiNii  nnd  dedureh  ibr  aUgemeinw  Anffblfll* 
hen-Terbindem  könnte.  Jetit  lit  nodi  die  Antfnbr  der  Briti- 
•dlen  IProdnetn  nnefa  Anitniien  nich  dem  Werdilietnge  dreimal 
io  groM,  als  din  Einfuhr  der  dofdgen  Produete  naeh  den  Biitl* 
•eben  HIfen: 

Eingef.  am  Auetralien         Ausgef.  nach  Anitralien 

1830  ]20b3OS%Bt=  «Si.mTh.  945»706  9  St =2,410,572  Tb. 

1831  IM,284  —  SS  1,387,988  -i-  581,987  ^  fis4,073,009  — 
Zum  Schlotte  dieser  allgemeinen  Uebersicht  «1er  Tertebiede- 

nen  Zweige  des  Britischen  Handels  haben  wir  nur  noch  bet  den 
Hauptpunkten  ila  uuswUrtis^cn  Handelsverkehrs  su  verweilen. 
Wir  heben  hier  nur  15  Hatenplat/c  als  die  wichti;^sten  der  vereinige 
ten  Britischen  Staaten  heraus:  tVir  Eni^lnrid  London,  Liverpool, 
Bristol,  NcM'castle,  Hull,  Sunderland  und  Whitehaven;  für  Schott- 
land £(linburt:h,  Glasgow,  Dundee  und  Abcrdeen;  für  Irland 
Dublin,  Cork,  Belfast  und  Waterford. 

London,  schon  seit  vierzig  Jahren  mit  Zustimmung  aller 
Erdtheile  die  Haupthandelsstadt  der  Welt  genannt,  besitzt  gegen= 
wärtig  gegen  2700  eigene  grosse  SeeschilVo  (1 829  z=  2663  Scb. 
▼on  572,835  Tonnenlast),  beschäftigt  ausserdem  3000  Schuten 
und  Leichter-Fahrzeuge,  welche  ununterbrochen  beim  Laden  und 
Löschen  der  Waaren  gebraucht  werden  %  und  mehr  als  die  dop- 
pelte Zahl  derselben  mit  dem  benidibarten  KUstenhandeL  Mehr 
al«  Zwei  Fünftheile  des  gesammten  Britischen  Handels  kom- 
men allein  anf  dieaen  Hafenplati,  nnd  iaet  die  ganw  Hbifte  der 

*)  14,000  Arfoeiier  ohne  die  Schiflblente  «ad  1880  ZeilbenMt 
sind  aosicUleMlioh  bchn  Vaüaden  der  Waaren  In  fcgelwMger 
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ZollgefUle,  in  eioigen  Jahnn  noch  «larQber,  gew&hrt  London 
allein  der  Staatseinnahroe.  Nicht  minder  theilt  sich  nach  uhnli- 
cheiu  \'erhältnis8e  gegen  wurtig  die  Zahl  der  ein-  und  aus  lau- 
fenden  Seeschiffe,  welche  für  sämmtliche  Britische  Häfen  nach 
der  Absonderung  der  fremden  von  den  eigenen  bereits  oben 
S.  471 — 73  für  mehrere  Zeitperioden  angegeben  sind,  so  dass 
in  der  Zahl  der  Schiffe  \^  in  der  Tonnenlast  aber  wegen  der 
Grösse  der  Schiüe  mehr  als  \  für  den  Hafen  von  London  verbleiben. 
Wir  finden  1700=1335,  1750=  1082,  1780  =  3415,  17W  =  30ö3, 
1 822  =  3827,  1 823  =  3002  grosse  Seeschiffe  eingelaufen  (aaa  /Ae/o* 
rmfpi  pari»),  wobei  aber  auch  alle  übrigen  nielit  lu  Groitbritan- 
nicn  und  IiUimI  gehörenden  Stoatan  Europas  mit  gerodinei  aM. 
Verfolgen  wir  nun  iiir  die  nenere  Zeit  ilte  AngMMn  geaaMr, 
finden  wir  eingelaufen 

Brit  Seh.  Tonn.  Fn«i4»Seh.  Tonn.  Sni.d.8eli.  Tonil. 
ISai«)  a^632  007,108  *  l,04S  2IM,O0S  5,276  871,204 
1826  758,S85    1,743    302,122    8.73?  1,080^887 

^    1820         2^8     782,888    1,681    211^    6j030  074,124 
1831        4,140    78(V088    1^    200^150    6,807  iJMfi49 


*)  Aaflterdem  waren  1624  noch  in  London  11,213  Küstenfahrer 
(CotMers),  7117  Sdiiffe  mU  SteinkoUen  (Coüiera)  md  3709bFiMAer* 
häuwngß  (FIdiing  nnadca)  maamtn  93,096  kkincra  SckSlie  ein» 
gelanfen.  DleKfitleiliihrer  nnd  die  KoUaMcbiflb  allein  ^oniaMn« 
äM  dnrcMinitlllch  aeit  1828  dea  Jahrca  nicada  weniger  nia  laoOO 
fleh,  gekownen.  An  Steinkohlen  worden  1818  anf  3883  KoMenachifie 
8a8if79  ClMldrona  (1  Ch.ss38  Bn8liels=93|  Beriin.  Scheff.),  18)6 
nnf  6188  Kohl.  Seh.  1,119,769  Ch.  nnd  1828  naf  0883  Kohl.  Sch. 
1,^7)6*23  Ch.  Steinicohlen  eingeführt.  Nehmen  vir  nur  den  Mittel« 
Ipreis  für  1  Chaldron  Steinkohlen  auf  2^  U  St.  sehr  massig  an,  so 
worden  allein  1826  in  London  fuf  Steinkohlen  3,6344^4  %  St.  oder 
96*441,248  ThI.  ausgegeben.  Aber  diejser  un<:7eheuere  Verbranch  an 
Steinkohlen  var  dennoch  in  den  letzten  Jahren  noch  uro  mehr  als 
33  Froceot  geMiegen:  denn  im  J.  1830  Murden  ^,079,^275  Chaldrona 

—   1831  2,042,'>95   —  — 

_  183-2  —    —  2,13Ü,078   —  — 

Steinkohlen  in  den  Hafen  von  London  eingeführt,  also  dorchschnitl- 
lieh  gegen  2,100*000  Chaldrons  oder  für  4,900,000  U  SU  (34,300,008 
TU.).  Yearbook  for  1834.  8.  16G. 

Dnter  divaer  Zahl. der  eingdanfcncn  Schifie  balind«  ädh 
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Die  Bedeutsamkeit  des  Handels  von  London  erscheint  gleichfalls 
auf  eine  grossartige  Weise  auch  Jetzt  nocli  in  der  jührlichen  nur 
auf  die  Consunition  der  Hauptstadt  berechneten  Getreide-Eitifuhr 
und  in  dem  V^eibrauch  von  Lein-  und  Rapssaat,  wie  sie  oben 
auf  andere  Weise  bei  der  Theeeinfuhr  sich  geltend  gemacht  hat; 
Wir  selieD  in  (^uartern  eingeführt 

1830  1831  1832  1833  1834 
Weizen  .  •  .  878,241  067,0Q4  003,020  467,255  473,167 
Mehl  (Weisen)  300,854  322,675  48,150  298,188  55,570 
Gerste  .  •  ,  417,496  439,543  317,774  361,092  391,804 
Mal«  ....  234,137  269,641  49,834  246,640  272,011 
Hafer  .  .  .  001^  1,084»261  1,01M&6  975|46S  1,113^1 
Erbsen^  Bohnsn 

und  Wicken  136»010  162,21^  ll9»74i  13X^19  146^076 
Lein*  und 

RapssAst  .  .  104.081  160,161  101,m  Itijm  123^ 
Davon  ist  bis  auf  die  Lein*  nnd  Bapstaat,  dia  fastnosadillasslieh 
ans  den  Auslände  eingeCilirt  wufde»  nur  noeh  htim  Waben  und 
Hohl  «no  Einfuhr  aua  dorn  Auslvido  bomerldiai^  dloindosifilrdio 
Jahre  18  doch  nooh  nieht  den  siobonten  ThoU  dea  Betraga 
orreiehl.  Im  Hafer  ist  die  Znfuhr  ans  Irland  haaondon  hoden* 
tend,  dagegen  hat  die  Einfuhr  an  Roggen  ttherhauyt  kaum  lOOOQnar« 
ter  enroieht  Aher  d0rHau|»diandelLondona  Ueihtanf  den  Ans- 
ser-Enropliieben  Volkehr  geriefatet,  und  ivar  heaondeisanf  AsieUp. 
wie  die  «weite  Britische  Handelsstadt  Liverpool*  Torsugsweiso 
mit  Amerika  ihre  ausgedehntesten  Gesch^te  betreibt.  Die  glUn-< 
zendsten  Docamente  dafür  bieten  die  prachtvollen  Handels- 
und  SchifTfahrts- Anstalten,  vor  allen  die  Docks  das  jährlich 
in  diesem  Hafen  ^^cfrcnseitig  umgesetzte  Quautum  Ton  70,000,000 
^  8t.  (490,000,000  Tbl)  und  die  Zollgefulle  dieses  Hafens,  die 
alleia  1833  8,692,945  ^  St  (60,851,560  XiiL)  betrugen! 


396  Preussische,  von  welchen  aber  nur  94  Rückfracht  erhielten; 
im  J,  1826  waren  in  London  263  Preuss,  Schiffe  eingelaufen:  es 
nachten  daher  doch  die  i^renss.  Schiffe  fa^t  den  fünften  Tbeil 
aller  eingelaufenen  fremden  Sch.  aus.  ' 


*)  Ueber  die  Docks  vergh  den  susjWfichuiisn  Artikel  bei 
Maccoilodi  a.  a.  O.  L  6.  dfiü— 63.  *  « 
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Liverpool  hatte  vor  100  Jahren  kaum  100  eigene  Sehiffe, 
trieb  nur  in  den  benaeiibarten  Gewässern  seinen  Handel,  der 
•ieli  CasV  ausschliessüeh  auf  EuropUische  Producte  betehriirikte. 
>  Cegenwirtig  bttitst  es  über  800  (J.  1829  805  Sch.  von  101,780 
Tonn.)  grosse  Seeschiffe,  beschäftigt  über  11,000  Secleatet  ist 
die  liaujidumdeiiBtadt  im  westlicben  England,  die  hier  nur  noeii 
in  Brittoi  efoen  Nebenhobier  hat,  und  Terbl^bt  nach  Jelit  noeh 
in  foriwihreiHlen  Stelgen.  Dieses  snssenHrdeiitUehn  Wnehsthnst 
hat  Liverpsnl  gam  besonders  der  Veisendnng  der  Fshrikste  ron 
Manchester,  Biminghnm  und  Sheffield,  sowie  der  Qhrigeii  Fa» 
hrikortsehaftsn  der  €kai^chaft  Lnneaslsr,  dem  Handel  mit  der 
lilindisehen  Leinwand  vad  dem  ansgetoeeiteCen  Verkehr  mit 
Amerika  sn  yerdanken.  Dieser  wurde  eingeleitBl  durch  eine 
Handelsgesellschaft,  welche  von  der  Sfiantsehen  Regierung  das 
Ifonopol  für  den  direetea  Handel  nach  den  Spanischen  Colonien 
erlangt  hatte;  aber  freülch  ted  er  anch  eine  betrtehtliehe  Un« 
terstfitzung  in  dem  von  Liverpool  sehr  eifrig  in  der  streiten. 
Hi'ilfte  des  achtzehnten  Jahrhundertl  betriebenen  Sclavenhandel 
und  in  dem  sturken  Schleichhandel  nach  dem  festen  Lande  von 
Spanien.  Liverpool  hatte  1730  nur  ^\  des  Gesammthetrags  vom 
Britischen  Handelsverkehr  für  seinen  Hafen,  und  noch  che  ein 
Jahrhundert  abgelaufen  war,  besass  es  1822  schon  mehr  als  |!  •) 
und  1833  geradezu  ein  volles  Fünftheii  des  Britischen  ilaa- 
dels.  Die  Zollgefälle  betrugen  in  diesem  Hafen  im  Jahre 
1822=1,591,124  U  St=  11,137,868  ThL  (^^  GeiammtbeC.) 
1823=  1,808,403    —    «=12,658,821  —  —   —  — .  — 4 

1824  =  2,127,586  —  =14,893,102  —  (f  —  —  1.  — ) 
1833=3,555^965  —    =24»891,685  ^(üb.^—  —  —  -H 


*)  In  den  5  Jahren  I8K  wurden  durchschnittlich  an  Zocker 
in  Liverpool  7700  Kisten,  in  alle  übrigen  Britischen  Häfen  23,700 
bis  31>4(N)  Kisten,  an  Caffee  in  Liverpool  4(X)0  Füsser  und  L5,30O 
Säcke,  in  alle  übrigen  Britischen  Häfen  37.110  FuisscT  und  lO^^'TOO 
8äcke,  an  Rum  in  Liverpool  8*240  Puncheons  (3  Punclieons  —  4  Ox- 
boft)  und  14Ö0  Oxhoft,  in  alle  übrigen  Häfen  39,130  Puacheons  und 
ISMO  Oxhoft  eingeführt.  Bei  der  rohen  Baumvolle  eher  nimoit  Li- 
verpool ellcia  ilber  |  der  CSeeuBBtcinAihr  6roetbrilai(BieBS  für  »Ith, 
wem  «Qcii  bcMttderi  die  Mihe  der  grosfCB  Baaavollc4luafKto* 
res  io  «Irr  Gnlicitft  LiMMicr      TctaalaM«  ct<bt 
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oder  mehr  als  den  dreifachen  Retrap:  sllramtlicher  Zolleinnahmen 
in  den  Hilfen  Schottlands.  Die  Zahl  der  aus  Nicht-Britiachea 
Uafeu  eingelaufenen  Schiße  hctrug 

Brit.  Tonn.  Fremd.  Tonn,  zusammen  Tonn. 

1820  1,140  von  228.235  G35  160,821  1781  Seh.  v.  3.05,055 
1826  1,387  —  209,037  680  181,907  2,0(17  —  —  480,94  t 
183i  1.862  —  413,928  978  265,037  2,810  —  —  678,965 
Ausserdem  liefen  noeh  jährlich  5500  bis  GOOO  Kiisteofaiirer  und 
Schiffe  «US  den  beaachbartea  BritUclicii  Häfea  eim 

Bristol  beiaM  1820  316  eigene  Seeschiffe  von  40»535  Tob» 
nen,  360  bis  600  jfthrltrh  ani  Nieht-BritiMhen  Häfini  eingeUa- 
fene  Sehiffe  (1830=357,  182118  390,  1831=5501),  eben  eehr 
bedeatenden  Verkehr  mit  Irland  und  tVcitinditii  uad  nimmt  wt- 
geftbr  mit  ^\  dee  geiammten  Werthbetragt  an  den  BriHaehen 
Handeltverkehr  AntbeiL  Die  ZoUgcfiUle  schwanken  swiselieii 
1,200,000  %  und  1  jyoo.OOO  St,  sie  betrugen  1833  1,018,873 
U  St  (7,117,011  ThL),  also  immer  nodi  26  Pfoeenl  mehr»  «In 
nUn  SdioltiseheB  Hftfen  miammen.  — 

'  Holl  beiaas  1820  670  eigoDO  groase  Seesobiffe  von  72,218 
Tonnen;  einen  besond^s  stark  ausgebrdtetea  Handalaffmkahr 

in  den  Europäischen  Hüfen 

1820  793  eingelaufene  Sohiffe  von  138,233  Tonnen 
1820  1578         —   —  202,061  — 

1831  1714—»  —  —  —  —  —  262,935  —  —  und  nimmt 
in  manchen  Jahren  einen  eben  so  starken  Antheil  an  dem  ge- 
samniten  Britischen  Handelsverkehr  als  ßristof.  —  Die  Zoll(:^e- 
fallc  dieses  Hafens  betrugen  1829  =  740,808  tl  St.  (5,180,070 
Tbl.),  1833  =  592,181  St  (4,145,267  Tbl.)  —  Newcas 1 1 c ' « 
Handelsverkehr  hat  die  gleiche  Richtung  und  Ausdebnunnr  wie 
Hull,  es  besass  1829  987  eijrcne  Seeschiffe  von  202,379  Tonnen, 
mit  weichen  es  vielfache  Rhederei  auch  für  andere  Britische 
Häfen  betrieb,  1820  514  aus  fremden  Häfen  eingelaufene  See* 
aehiffe,  1826  =  526  und  1831  =  755  eingelaufene  Seeschilfe.  Aber 
der  Handel. SU msatx  erreicht  noch  nicht  die  Hiklfte  4^  Werthbe» 
trag«  des  Verkehrs  von  Hull,  die  Zollgefdlle  betrugen  in  diesem 
Hafen  1833  =  273,580  U  St  (1,015,102  Tbl.).  —  Sunderiand 
ateht  in  gleichen  Handelsbeziehungen,  wie  Newcastle,  aber  aoek 
niekt  mit  dem  dritten  Xboüe  des  ^nd^lsvarkehin  von  Jenom 


Digitized  by  Google 


510 


Das  Bi'itisclie  Rcicb. 


Hafen,  wiewohl  es  624  (1829)  eigene  Scegchiffe  von  107,628  Ton- 
TYcnlast  besass.  Die  Zahl  <1er  aus  fremden  Hitfeii  ein<TclaufeneQ 
BriHschen  und  fremden  Schifl'e  betrug  1820=  180,  1826=  124 
und  1831  =555:  aber  die  Zollgefulle  machten  1833  nur  75,864 
%  St  (53 1 ,048  Thl.)  aui.  —  W  !i  i  t  e  h  a  v  e  n  beiitit  496  Seeschiffe  von 
72,061  Tonnenlagt,  hat  aber  besonders  nur  einen  ausgebreiteteD 
Verkehr  im  Steinkohlenvertrieb  itud  starken  Handel  mit  Irland.  ^ 
AuR!!erdem  besilBt  England  unter  seinen  74  Handelshafen  auch  15 
■o  kleioe^  Ton  welehen  noch  nicht  jeder  1000  St  Zölle,  und  20  , 
die  nur  swisehen  1000  und  5000  St  Zollgeftlle  Jfthriieh  in  ' 
4H  Schittfc'Miiner  liefeni. 

Bdinbiirgli  mit  Leith  Ahrt den  mitgebTeitetten  Seeveilrehr 
«nter.den  SAotdeehen  Hftfen,  der  1820  dnreh  263  eigene  grttssere 
^eeeehilfe  Ton  26,362  Tonnenlast  betrieben  wurde,  und  in  dem- 
selben Iftbre  444,41!  ^  8t  (3,110,877  Tb.)  nn  Zollgemilen  ab- 
warf.  —  Glasgow  mehr  Fabrik-  als  Seehandelsstadt,  da  die 
Cljde  wegen  ihrer  Seichtheit  nur  für  Schiffe  von  150  Tonnen 
zugänglich  ist,  besass  1829  235  Seeschiffe  von  41,121  Tonnen; 
die  Zahl  der  aus  fremden  Hufen  einlaufenden  Schiffe  ist  noch 
unbedeutend,  sie  war  1826  77  Schiffe  von  7,076  Tonnen  und 
1831  102  Sch.  von  10,330  Tonnen.  —  Dundee  treibt  einen  an- 
sehnlichen Handel  mit  Nordamerika  und  ist  au5iscrdeni  beson- 
ders bei  dem  Wallfischfanj:;  betheiligt;  es  bcsasn  1829  293  ei- 
gene Seeschiffe  von  31,086  Tonnen.  —  Aberdeen  ist  gleichfalls 
im  Walifischfang  lebhafter  beschäftigt,  richtet  aber  sonst  seinen 
Handel  mehr  nach  den  nordlichen  Staaten  Europas  und  den  ver- 
schiedenen Theilen  des  Britischen  Reicht,  als  nacli  den  übrigen 
ErdtbeUen;  es  besass  1829  350  eigene  Scesschifl'e  von  46,201 
Tonnen.  Von  den  übrigen  17  Schottischen  Seehäfen  trieben 
13  nur  einen  so  massigen  Handelsverkehr,  dass  jeder  dersel- 
ben jährlich  unter  5000  U  St  an  ZoUgefüiien  einbringt:  summt- 
liche  Scbottische  Hilfen  nebmen  aber  fil»erliaa|it  nur  nit  ^  des 
WertbboCngi  AntbeÜ  an  dem  Seeferkehr.  — 

In  Irland  ist  Dublin  Jetit  der  wichtigste  Hafen  nnd  hat 
In  dem  lasfenden  Jahrhunderte  ^ebe  früheren  Nebenbuhler  Bei* 
ÜMl  und  Cotk  «ii^holt  nnd  Jetac  hinter  sieh  gelasseik  Zwar 
bleibt  der  lebhaflsfle  Verkehr  für  diesen  frisäien  Hafen,  wie 
lllr  nllo  tbrigen  tnf  OrosAritiumien  goiiohtett  indem  denelbe 
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naeh  dem  Waaren -Umsätze  dreimal  so  viel  beträp^,  als  der  Ver- 
kehr mit  dem  Auslaifde:  docli  hewiihrt  jetzt  jährlich  ein  regerea 
und  für  das  gesammte  Land  vortheilhafteres  Leben  im  Handel 
■eine  ununterbrochene  allp:emeine  Zunahme  auch  im  auswärtigen 
Seeverkehre.  Dublin  bcsass  1 829  289  Seeschiffe  von  23,001  Tonnen, 
Belfast  1829  247  Seeschift'e  von  24,989  Tonnen,  Cork  256  See- 
schiffe von  17,093  Tonnen  und  Waterford  126  Seeschiffe  von  6,942 
Tonnen.  Von  diesen  betreiben  noeh  Waterford  und  Belfast  die  mei« 
•ten  Geschäfte  mit  Amerika,  jenes  mehr  mit  New-Foundland,  dicsef 
mit  Weitioditn.  Dl€  übrigen  1 1  Irlandische  Seehandeleh&fen  haben 
nieht  suaamnen  loneleippene  Schiffe  und  eine  ao  grosso  Tragbar- 
keit «kraelbeo»  ata  Dublin  aUeia.  Fünf  ron  diesen  Uäfea  bleiben 
In  «len  ZoUgafiUlen  noeh  unter  3000  %  8t  JUhrlieh:  nnd  alte 
H&fen  Irlanda  lieferten  in  den  letzten  nenn  lidiren«  wo  ihr  Han- 
del am  alMstMi  blihte^  durehaehnitaieh  nidit  fiber  1,600,000  % 
St  (10^600^000  Th.)  oder  nur  den  lUnftenThell  derSfolleInnalime 
dea  einzigen  Hafena  von  London.  Ffoiliell  ist  die  Oeaammt- 
Einfdhr  und  AnaAihr  nadi  dem  Werliibetrago  aueh  nodi  niemala 
ibcr  ein  Ackttheil  te  Brldiehen  Btndeltverkehn  geitiejen. 


§.  12. 

Die  geistige  Cultur  in  ibreo  Unterrichts- 

Anstalten. 

Unter  allen  grossen  Staaten  Kuropas  hat  der  Britische  In 
den  UnterichtsanNtaltcn  für  die  geistige  Cultur  am  längsten  seine 
Anhänglichkeit  an  den  alten  Formen  bewährt,  und  daher  stehen 
seine  höheren  Schulen  auch  in  der  Gegenwart  noch  fast  um  ein 
halbes  Jahrhundert  hinter  den  grossartigen  Fortschritten  der  Er- 
ziehungsuissenschaft  für  eine  umfassendere  Bildung  zurück,  wie 
sie  in  den  meisten  Staaten  von  Mittel-Europa  jetst  dargeboten  we]^ 
den.  Dies  wird  aber  leicht  erklärlich,  wenn  man  genauer  erwägt,  wie 
eine  allgemeine  Leitung  für  jeden  Zweig  dea  Unterrichts  hier  vftUig 
fehlt,  wie  die  Fürsoige  für  denselben  gar  nicht  in  den  Geaehäfta« 
kreiaderCentinimwaltungdeaStiuti  gjtkJM,  din  «nl  in  neueatar 
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Zeit  cinip^c  Spccialschulen  nus  politischen  Zwecken  einer  beson- 
»lercn  Aüfsirlit  und  Unterstützunpr  wiinligt,  dass  also  der  ge- 
flammte Unterriebt  entweder  unheaufsichtgten  Privatiinternelimungen 
iihcrlnssen  ist,  die  nur  von  der  Fre(}uen3S  der  Schüler  abhungig 
sind,  oder  nothdürftig  in  den  Kirchspielsschulen  erüieilt  wird, 
oder  endlich  von  Anstalten  ausgeht,  die  ihre  Existenz  Stiftungen 
filier  Art,  Vermächtnissen  oder  Sabicriptioacn  verdanken.  Oh- 
gleich  nun  auf  solche  Weise  du  gwammte  geistige  Leben  in  den 
rersehiedenartigsten  Richtungen  Tom  Volke  lelbst  ohne  Mitwir* 
kung  der  bttcbitvii  8camtigewAlt  ausgtgangen'  ift,  i|o  wird  jeliC 
doch  keineswegs  verkannt  worden  k An neiit  doudor  Brite  nächst 
dem  Dotttiehen  auf  der  achtboriten  Stufo  «UgtiBeiner  BUduog  ttoh 
Mndot»  ttiid  don  di^  Wimnaeboflteii»  wobk  wir  Ulfa  goioMMi« 
Aoabouto  «niefalagen  wollen ,  anek  nvr  in  DenliclUaBd  gleieke 
Forttiohrilte  gemoobt  nnd  oino  gloioh  oifr%e  allgemeiBe  Uater* 
tontttlBiiiig  gofimdon  baben. 

Boi  dorn  Uebofgonge  aat  dem  HittoUlter  im  die  nevore  2Mt 
wtr  England  .doTeh  die  Torangogangenon  laagen  und  blutigca 
.Bfiigerkriege  zwiacben  der  Tothon  und  woiason  Roae  in  der  bfii^ 
garlicbon  und  geistigen  Entwickeinng  aobr  sitrBokgebaltan  nnd 
fast  ana  aller  lebhaften  Verbindung  mit  den  benachbarfoa  Län- 
dern dea  Conttnenta  gekommen,  Daher  kam  erst  Tiersig  labre 
nach  ihrer  allgemeinen  Bekanntwerdnng  die  Buebdruckerkonst 
(die  erste  ßuchdruckerei  des  Caxton  zu  London  1474  errichtet) 
in  dasjenige  Land,  wo  jetEt  diese  Kunst  in  der  grössten  Voll- 
kommenheit ausgeübt  wird.  Die  beiden  Ilucbschulen  des  Lan- 
'  des,  Oxford  nnd  Cambridge,  beide  schon  seit  der  Glitte  des  drei- 
zehnten Jahrhunderts  gestiftet,  jenes  mit  20,  dieses  mit  17  Colle- 
gicn,  in  welchen  die  Studircndeti  unter  dcr"gcnanc<;tcn  Aufsicht  ihrer 
Lehrer  wohnten,  zusammen  nicht  viel  üi>er  2000  Zöglinge  zäh- 
lend, waren  noch  in  stanem  scholastischen  Pcdantisnius  versun- 
ken und  bli<i»cn  hauptsiicblich  auf  die  Uilduri«,'  zu  geistlichen 
Aemtern  gerichtet.  Unter  König  Ileinricli  VI'I.  wurde  diese 
KLcbtung  im  allgemeinen  festgehalten,  wenn  gleich  nur  der  re- 
gare Verkehr  mit  Frankreich,  Deutschlund,  den  Niederlanden 
und  Spanien,  die  naifacben  durch  die  ReligionsneuerongM  TOT» 
■aUaaten  .VerbiäUnisse  und  Streitigkeiten  überall  Anstoss  an  ei- 
ner Boaen  geistiger  Eotwickolttngapcriade  dieses  Volks  gaben. 
Dioae  erfo^  aoC  eine,  gronftltige  Waiio  nnlsa  daa  iU^bmiig 
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4er  Kdnigin  Elisabeth,  die  mit  der  Annahme  der  Dogmen  der  Helve- 
tischen  Reformation  ein  neues  geistiges  Leben  ihrem  Volke  ein- 
hauchte; denn  in  diesem  kursen  Zeitabschnitte  aliein  wurden  bereits 
die  Franiosen,  Italiener,  Deutschen  und  Spanier  in  |ihren  iotellee- 
tuellen  Fortschritten  von  den  Engländern  eingeholt  Nur  blieb  die  ei- 
gentliche wissenschaftliche  Bilduns^  vorzugsweise  ein  Eigenthum  der 
höheren  Stände,  wie  dies  in  demselben  Jahrhunderte  auch  schoa 
früher  in  Frankreich  sich  gezeigt  hatte,  aber  eine  aasgebreitetere 
Fflege»  «in  aie  derselben  allein  Ton  demMittelattnde  schon  nach 
aeir.em  nunMliaclieD  Verhältnisse  zum  gesammten  Volke  zu  Theil 
werden  kann ,  mangelta  leider  bis  in  da«  achtiehola  Jahrhundert 
hinein.    Elisabeth  wandte  auch  wiederum  cuent  ihre  Aufmerk« 
aamkeit  auf  das  yöllig  varaaehläsiigte  Irland,  daa  eiatt  ein  Sita 
wahrhaften  geistigen  Lebens,  lehon  in  den  finataren  aiatan  Jahrhun- 
Harlan  4aa  Ifitlalallan  «dBrcb  aahialÜAatar  u^d  die  Toa  hier  aas« 
gahanda  «hrbfiicha  Bildong^  ailf  aina  ao  wohlthltiga  Waiaa  alnaa^ 
'graaiaa  Thail  daa  mittlaran  Enropaa  arlauahtat  hatt^    Dia  Uni- 
vaiailit  an  Dnbttn  «nrda  1694  gaatlftat,  vnd  nach  dam  Mular 
dar.Engliaahaft  afogarlahtat,  wiewohl  aehon  aalt  1320  hier  eine 
Art  feo  Heehaahnle  haalandan  hatte. 

Die  auf  Elisabeth  folgende  Dynastie  der  Stuarta  Terainigta 
eine  im  südlichen  Theiie  des  angestammten  Raieha  ohne  allen 
ZWeifel  damals  allgemeiner  gebildete  Volksmasse  mit  England« 
Sohettland  brachte  schon  seine  vier  Universititaa  mit  aurVer- 
<inigvn|f»  die  auch  bis  jetzt  hier  die  alleinigen  geblieben  aind» 
nnd  mehr  naah  dem  Zuschnitte  der  Deutschen  Üaivevaithteii 
gleieh  bei  ihrer  eraten  Begründung  eingeriehtat,  eine  ToUsttndi» 
gere  geiatige  Auabildnng  ala  die  Engliaehea  mdglidi  aiaehtea.  Zu 
8t;Andiewa  warbereltBl412,  aa  .Glasgew  1453,  anAherdeen  14M| 
«ndlieh  in  Edinbnigh  1680,  die  letatera  Univeraitikt  mit  ner  IW«  > 
eoltftten  erriehtat,  wihiend  die  übrigen  drei  die  Bildung  dea 
Reehtagelehrten  niaht  her&ekaicbtigte,  undSt  Andtewa  aaiaerdem 
bald  naeh  dar  Vereinrgang  mit  Bngland  auf  eine  gani  «nhedei^ 
fände  Zahl  van  Stndieienden  aurftelc  kaat. 

Mit  der  Revolution,  welche  die  e  rste  Vertruilmng  der  Stuarts 
zur  Folge  hatte,  entwickelte  sich  iiizwitichcn  eine  besonders  practi- 
sehe  Richtung  des  Geistes  im  Britischen  Volke,  die  überall  die  rohen 
von  der  Natur  dargebotenen  Kräfte  zu  benutzen,  uud  durch  künst- 
liche Verarbeitung  den  Werth  dertelbea  Vk  atei^era  sich  bemühte. 
Soliakffrt's  SlsititUU. 
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•  •  • 

Di«  takle  m  allBADiiiicM  4m  Sin  uaidU  mmmä  WIiiiihbW 
•m»  vdche  fomgiweiie  «in«  pmktiioh«  Aftir«Bdiiiig  ihrer  ISrpcak* 
oiiM  in  küigerlicheii  Leben  enrarteii  UtieB*  Der  fiMelfC  devwi 
seigCe  tieii  iehon.M  der  Bildung  der  Ceeellieheft  der  WieieA» 
•«haften  n  Iinndon  1045,  die  Ar.dU  BiÜmi  die  SteHe  eiacr 
königlichen  Aeedeaue  vertritt*  wieveU  ein  tieh  mur  dureh  Bee» 
Mge  ihrer  Mitglieder  erhalt^  nnd  Mir  biewetten  eine  UnCereMIlsnag 
▼on  Seiten  des  Könige  oder  dei  Staate  durch  das  Parlament  er- 
langt hat:  ihr  allcioiger  Wirkungitkreis  liegt  in  dem  Gebiete  der 
inntheraAtiflchen  und  Natur  -  Wistenschaften.  Nii^its 
desto  weniger  behanüclt  die  treue  Anhiinglichkeit  an  der  alten  Krzic- 
hungs-Mcthode  in  den  Vorbereitungsanstalten  für  die  Universi- 
täten, die  gleichfulis  Colleges  heisKcn,  die  Alt-clossischc  Literatur 
und  besonders  das  Studium  der  Lateiniitchrn  Sprache  als  die  allei- 
nige Cnindlage  der  wissenschaftlichen  Bildung,  während  die  übri- 
gen SchubWiüsenschaften  nur  höchst  oberflächlich  in  wenigen  wö- 
chentlichen Lebrstundcu  als  Geduchtnissstachc  den  Schülern  aufge- 
drängt werden.  Die  ausgezeichnetsten  dieser  Colleges  befinden  sich 
in  England  als  Wcstminster-C. ,  Charterhouse-School  und  Mer- 
chant-Ta^lora-Schoul  zu  London,  fernem  zu  Eton,  Winchester, 
Uarrow,  zu  Manchester,  Birmingham,  Gloucester,  Bristol,  Bath, 
Tiverton*);  in  Schottland  und  Irlend  sind  sie  in  den  Unirersitätsstid* 
.tm  und  grösseren  Handelsplätzen.  Zwieehen  diesen  und  den  Ele* 

)  me ntar schulen  stehen nochdieO ramm ar-Schools,  in  welchen 
aber  der  Unterricht  fast  ausschliesslich  auf  die  Lateinische  Sprache 
nnd  diegemeinstenKenntnisse  im  Schreiben  und  Rechnen  beschränkt 
Ueibt  Mädebeneeknlen  für  die  gebildeteren  Stände  des  Bri- 
lieclieB  Volks  werden  nach  der  herkömmlichen  eiageiegenen  Er^ 
sidhnngeweiee  <der  Engliieken  weibliehen  iiqpBnd  ele  niebl  er- 

'  lenbt  nngeeeken»  -einige  wenige  Peneieneeneieliea  in  den  grSese- 
ren  Stidten  nnsgenonuned.  Fttr  die  niederen  Stinde  wurden 
Mldebeneehnlen  bie  in  die  letiCen  sweneig  lehre  Ar  TÖUig  ftber> 
flieeig  mdilet^  Ms  nneh  der  Velksnnterridrt  eeit  dieser  Zeil  ver- 
niöge  dee  Bridseben  Aeeoeintion^geistee  ein  Gegenstend  der  eif- 
rigsten Benittbnngen  mebrerer  QeseUseluifIten  wurde,  4eren  Stif> 


*)  Ein  Tollsiändiftos  Verzeichniss  der  Colleges  und  Grammar- 
Schools,  die  feste  Einkünfte  grüsstentheils  aus  Stiftungen  hc««it7.en, 
heßndet  sich  in  Aleidioger'tf  ReiM  d«  Gr.  Br.  S.  I.  44*i— 4^  u.  IL 

s.  218  D.  m 
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ter  in  der  raidieii  Verbrcitang  der  nothdQi  feigsten  KemMnitM 
unter  der  grossen  Volkstnasse  die  Aufgabe  ihres  Lebens  MtaAeo. 
Dies  hatte  aber  nicht  all«ia  einen  sehr  wohlthütigcn  CinfloM  snf 
die  Bvaageliselie  Velksraaste  der  vereinigten  Königreiche,  son- 
dern nueh  die  l»i«  dahin  grtotentheila  ohne  allen  Unterricht 
wild  aufiraehaende  Jngend  der  •  ärmeren  Kntfaolisehen  Volke» 
Clanen,  beeonden  in  ktand,  vnrdo  Jelirt  dea  ereten  Unterrichte 
in  gemiaehten  Schalen  für  beide  Geachleehlcr  theühaftig.  Daan 
half  weeentlieh  die  BeU-Laneattereeho  Bf  ediodh  dee  g^neeitigen 
VolkannterrielitB»  die  es  mtglieh  BMehte,  daaa  ein  Lehier  im 
Zeeammenwiiken  mil  seinen  am  den  ilteren  nnd  fthigeren  2S5g> 
liegen  geerihlten Monitoren  mehrere  Hnnderfo  bie  Tanaend 
stt  nntenrichten  vermochte.  Bleibt  nnn  nllerdinge  auch  diese  Art  dee 
Untenichte  immer  nur  elninaBcraterNothbehelf,  weil  sie  lediglich 
anf  die  ObeHllehe  hin  arbeiten  Icann  nnd  echr  leicht  in  formellen 
Prank  aosartet,  eo  kann  eie  doch  sehr  vortheilhafte  Wltkengen 
in  denjenigen  Ländern  sehen  lassen,  wo  die  Zahl  der  Lehrer  und 
Schulen  vor  ihrer  EinfUhrung  ausser  allem  Verhältnisse  mit  der  vor- 
handenen Volksmenge  stand.  Daher  erfüllte  sie  für  Grossbi  Itannlen, 
Irland  nnd  Frankreich  ein  dringendes  Bedürfniss,  wenn  gleich  aus 
dem  angeführten  Grunde  die  Anwendung  derselben  für  Norddeutsch- 
land  und  Danemark  eher  ein  Rückschritt  als  Fortschritt  im  Volks* 
Unterricht  genannt  werden  muss. 

V^erfolgen  wir  nun  die  ausserordentlichen  Fortschritte  in  der* 
Verbrcitang  des  Eiementaninterriohla  in  Grossbritannien  und  fr* 
|and  seit  1810,  so  werden  wir  stt  wahrhaft  überraschenden  Re* 
sultaten  geführt  Grossbritannien  besass  damals  erst  gegen 
32,000  Schulen  und  850,000  Schuler,  und  der  berühmte  Redner 
Brougham  konnte  in  aelnem  Parlameotsberichte  Uber  die  £r- 
aiehnng  armer  Kinder  vom  21.  Mira  ISIS  fttr  London  noch 
die  Zahl  von  90,000  Kindern  anführen,  welche  ohne  allen 
Unterriehl  aufaruchten  %  Es  ging  aUo  danuls  für  gans 
Orossbritannien  der  Bevölkerung  in  die  Schulen,  wihrend  f 
'  derselben  im  achuifiUiigen  Alter  atand:  also  ttber  60  Prooent  der 
echulAhigen  Jugend  blieben  ohne  allen  Seholunterrieht  Der 


Gleicbzeiüg,  hiess  es  daria»  ilad  lo  M  a  nchea  tec  lo  den  leisten 
C*  Jahren  Persoaeu  ebelidi  verbuaden  vordeUi  voa  denen 
Keine  ihren  Naamn  adumben  konnlOi 
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Ntttionalvereia  tur  Befördernng  4er  Crsiehung  der  Armen  naeh 
den  Grunds&txen  der  herrschenden  Epitcopalkirche  wurde  für 
Engend  und  Wales  den  10.  October  ISIl  gestiftet,  welcher  be- 
reits M  deo  ersten  sieben  Jahren  «einet  Bestehens  iber  30,000 
St  (210,000  Tlü.)  auf  1030  Scbulen  verwandt  hatte,  die  enl- 
weder  gaas  neii  «Ingeriehlet  oder  naeh  dem  nenea  Unterriehte- 
plane  uageataltet  wnrden;  in  diesen-  erhielten  200^000  Kinder 
Unterrieht  AniaflideHi  wurden  seit  dieaer  Zrit  vielibeh  Sonn« 
tagaaehnlea  für  die  Kinder  beiderlei  Geaehleehti  eiriehte^ 
welehe  (gewöhnlieh  aehim  ?on  ihrem  0.  Iiehen^iahre  ab)  in  des 
Fabriken  die  gaoM  Weehe  über  beaeliilligt  aind.  fai  den  darairf 
folgenden  fiiniaehn«ialiren  bia  1820  waren  in  London  bereite 
302  fireio  Sonntagssehnlen  mit  4P08  Lehrern  beiderlei  GeaeMeehta 
^errichtet,  welehe  in  dieaem  Jahre  von  69i308  Kindern  beaaciit 
worden:  gleichseitig  beimden  aieh  aber  i^  ga^  Oraaabritannien 
und  Irland  liereita  ttber  0000  iolehe  Senntagaachylen,  die  dnrih 
30,000  Lehrer  mehr  alt  700,000  Kindern  dieeea  nothd&rftigtteo 
Unterricht  frei  gewlhrten.  Im  Oetober  1820  befanden  eich  in 
England  und  Wales  35,382  Öffentliohe  Elementarschulen,  in  wel* 
chen  1,571,372  Knaben  oder  Mädchen  Ton  56,300  Lehrern  un- 
terrichtet wurden:  von  diesen  Schülern  erhielten  über  drei 
Fünftel  (070,821  Knaben  und  Mädchen)  unentgeldlichen  Unter- 
richt, und  zwar  159,518  Schüler  durch  Stiftungen,  die  275,387 
«Ti  St.  (1,927,700  Till.)  betrugen,  415,051  Schüler  in  gewöhnli- 
chen durch  milde  Beitrüge  unterhaltenen  Elementarschulen  und 
401,652  Schüler  in  den  oben  nüher  bezeichneten  Sonntagsschu- 
len  *).  Fünfzehn  Jahre  spater  hatten  (nach  einem  amtlichen  He- 
richte  aus  dem  laufenden  Jal^c  1835)  allein  seit  1831  die  ößentliclien 
Schulen,  allerdings  mit  Einschluss  der  Sonntagsschulen,  um  30!>3 
neue  Anstalten  sich  vermehrt,  wodurch  die  Zahl  der  Schüler  für 
England  und  Wales  allein  auf  1,794,010  Individuen  gestiegen 
war.  Dies  macht  bei  der  oben  angegebenen  Bevölkerung  (Seite 
311),  wenn  wir  dieselbe  auch  für  die  letzten  4  Jahre  nach  eincte 
verhiiltnissniiissigen  Zuwachs  nur  um  720,000  Seelen  stärker  an* 
nehmen,  alao  auf  14,617,000  K.  üsatateilen,  doah  laat  den  nehtan 


*)  Veber  die  Sonntagssrhuirn  in  den  FabrOcortem  fogl.  Ure 
a.  O.  Buch  III.  Cap.  IIL,  D.  U.  &  360-60  v.  4  a  403—4  daift» 
bcr  m^hene  X^ibcUib 
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1MI  d«r  gMuuitn  RtfMwrmig,  iritel  iM  alio  idiir  Mnle 
der  ErflUlong  der  Aufgabe,  fdr  die  gsnm  tchulf&hige  Jugend 
durch  rorhamlene  Uoterrichtsanitiilteii  gesorgt  su  |iabeo,  wenn  es 
fUr  den  dritten  Theil  der  ang^ebenea  Schülersahl  auch  nur 
durch  Sonntagsachulen  geschehen  sein  sollte.  Die  Aufgabe  wüide 
f&r  England  und  Wales  vollständig  gelöst  sein,  wenn  die  Schü- 
lersahl erst  swischen  2,100,000  un«l  2,100,000  Ind.  stünde,  aut 
welches  Grössenverhältniss  die  schulfuhige  Jugend  Englands  nach 
dem  Nord-Deutschen  Maassstabe  für  die  schulpHichtip^e  Jugend 
cur  Bevölkerung  angeschlagen  werden  dürfte.  —  In  Scliott- 
land  sählte  man  1820  3550  Schulen  mit  176,803  SchiUeru,  die 
der  damaligem  Bevölkerung  au^machteiL 

FIr  Irland  kUdate  aleb  1818  in  London  dio  IrUndisohe 
GoaaUaoiiaft  für  Fjaiaolinlan»  valeha  auaser  deas  Unter- 
.riolito  dar  Jngond  aioh  «iah  dar  Varbraitang  gamainnütsiger 
KanntoiMa  nnlar  don  Enraaliaanam  annahman  aoUte.  Ei  sefgta 
aiah  flr  Caaaa  Iiand'  gani  offanbar,  daaa  garada  in  denjenigen 
Diatrieten«  wo  die  mabta  Umriaaanlieil  bemehtet  oder  wo  die 
ftffenHieha  Fllraoige  für  den  Volkaontarrieht  völlig  fehlte,  der 
CleiiI  daa  Aufatandat  dar  Raub-  und  Hordloat  am  atärksten  vor- 
hemchta.  Ea  worden  Jelit  hier  fiele  Sebiilen  auf  Subscriptio- 
aen  gestlflat,  aber  doeh  afthlto  erat  Irland  im  Jahre  1824  gegen 
1(^000  Sebnien»  welehe  Ton  374,813  Knaben  und  Bl&dehen  oder 
.  einem  Zvanaigthaila  dar  Bavttlkerang  beadeht  wurden.  Ks 
war  hier  also  nur  der  dritte  Theil  der  schuiräliigca  Jugend  dem 
Unterrichte  fiberliefert  Zwei  Jahre  darauf  (1826)  wurden  scliou 
11,823  Schulen  mit  338,875  Knaben  und  207,703  Mädchen,  ins 
gesammt  also  mit  546,008  K.  gezühit.  Im  iulgenden  Jahre  vci- 
mehrte  sich  die  Zuhl  der  Schulen  bis  auf  11,843*)  und  die  der 
Schiller  bis  auf  5r)'J,073  K.,  darunter  gehörten  147,058  der  cvau- 
gclLschen  und  421,415  der  katholischen  Kirche  zu.  Es  waren 
aber  in  diesem  Jahre  noch  überhaupt  1,348,613  Bchulfuhigc  Kin- 
der in  Irland  vorhanden :  dcmnacli  Haren  ^ilso  auch  jetzt  nur 
zwei  Fünftel  der  schulfähigen  Kinder  in  den  Schulen  dem 
Unterrichte  überwiesen,  wobei  jedorh  über  drei  Fünftel  aller 
evangelischen. Kinder  und  nur  drei  Zehntel  aller  catholischcn 


•)  Darunter  waren  nur  1108  vom  Slaale  theil  weise  unterstützte 
Miaka»  welche  (iUylbO  Schüler  in  aicb  autßvnommen  hatten. 
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Kinämr  •duüflÜ^giB  Alterg  sich  befuidio»  Nach  acht  Jahren, 
infolge  eines  erst  im  Jnni  1835  rerahfiiiltHi  «BltlicheB  Berichti 
Aber  den  UnCerrichtninteod  Irlandi^  worden  anter  den  Torhnnde» 
BMI  EkmctttancbttJ««  6Ci&3  imr  Tom  Schalgilde  jnA  4004  dndi 
finbicriptioBmi  und  milde  Stiftuiigea  erhelCmi,  mid  die  Gceemmt* 
mdil  der  Schiller  wer  inf  433^040  geetiegeii,  nltofaefraf  4  Procent 
der  In  diceem  Monate  ▼on  der  Commieebn  berechneten  Bevdlke- 
rang  von  7)054,000  Seeleiiy  eher  Immer  noch  nicht  nof  dicHllfto 
der  ichttlfUiigen  Kinder. 

• 

Der  Berach  der  UnifeniltlHi  Irt  fm  Verhlltntiae  n  einer 
wohlhabenden  atarken  Bevölkerung  dorchane  nicht  bedeotcnd  n 
nennen»  siunal  da  man  die  Zahl  der  eingecehricbenen  Blilglieder 
einer  UniTcrcItilt  niemals  Ar  die  rorhandene  Zahl  der  Stadicren« 
'  den  betrachten  dart  Denn  Jodet  Mitglied  eince  der  irielcn  Col* 
leget  in  Oxford  oder  Cambridge,  die  Pcllowt,  alle  eigentlirhe  Pfiriln» 
denbeitlaer  ohne  amtliche  Verpflichtungen,  Collegiaten,  de  mdgcn 
anwetend  tein  oder  nicht,  ftmer  dietn  Baehelon  nach  dem  dref|&h« 
rigen  Curaus  graduirten,  oder  nach  siebenjährigem  Aufenthalte  auf 
der  Universität  xu  Master  of  arts  erhöhten  Mitglieder  w  erden,  so- 
lange als  sie  ihren  jährlichen  Beitrag  für  die  Universitüt  (von  4  bit 
5  *S  St)  zahlen,  als  Mitglieder  derselben  nuf:;ez:ihlt.  Demgeniuss 
hatte  Oxford  im  März  1825  4660  inscribiitc  ^^huicntc^ ,  und 
1832  5303,  wovon  aber  in  derXhat  nur  1500  bis  1650  wirkliche, 
nicht  graduirte  Studierende  waren.  Cambridge  hatte  in  der 
Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  Qberhnupt  1500  Imraatriculirte, 
1813  =  2805,  1824  =  4489;  im  Miirz  1825  =  4700,  endlich  1832 
=  5344,  f^anz  in  iilinlichen  V^erbiiltnissen  für  die  Zahl  der  cigeiifli- 
chen  Studierenden  wie  zu  Oxford.  —  I:^  <1  i  n  b  urj;;  h  hatte  in  den 
letsten  zwanzig  Jahren  keine  Zun.ihnio  und  überhaupt  gerinj^e 
Sehwankungen  in  der  Frequenz»  1818  waren  hier  2250  Studie- 
rende, 1823  =  2100,  1831=2020,  indem  die  Autl&nder  aut 
Amerika»  Russland,  Deutsehland  und  der  Schweiz  ausblieben, 
und  gegenwärtig  selbst  weniger  Engländer  und  Irinndcr  sich  hier 
befinden  als  sonst:  aber  auf  den  Sebottischen  I  riiversitaten  ge« 
wühren  die  Zahlenangaben  mehr  den  wahren  Bestand  der  Sta- 
dierenden,  da  die  fortdauernde  Verhindnng  der  Gradoirtcn  mit 
der  Unirenitht  hier  fortfällt  Glatgow,  dat  noch  tSftl  BortM 
Stndierendo  aihlte»  hat  in  der  letntertD  Zeit  aeh?  sa^oflMnen» 
iia»entlich  die  medhdBiathe  Faenlüt^  wnlehe  alleia  «her  dOQ  filwiio* 
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reiule  hat,  1823  betrug  die  Oesamratzahl  1600,  1827  gegen  1500. — 
Abcrdcen,  atig  2  IIuuptinHtitiitcii  bestehend,  dem  Kings-College 
in  Old-Aberdeen  und  dem  erst  1593  gestifteten  Marishall-Colicge 
in  New- Abcrdeen ,  sinkt  mehr  zusammen,  als  dass  es  sich  aus 
dem  Zustande  einer  Vorbereitungsanstalt  för  Edinburgh  und  Glas- 
gow erheben  sollte:  es  hatte  1816  462  Studierende,  1823  =  640. 
1827=507  und  1832  =  468.  —  St.  Andrews  ist  iteti  die  am 
wenigsten  besuchte  Hochschule  unter  allen  Britischen  gewesen, 
•ie  hatte  J817  175  Studierende,  1823  gegen  200  und  1830  wie- 
<lerani  nur  180.  —  Die  einzige  Irländische  Univeraitit  Dublin 
bat  mehr  den  Cluunikter  der  beiden  alten  Englischen,  als  ^ktt 
der  Schodieelien  an  sich,  daher  findet  auelTkier  die  Einrichtung 
der  fortgeeetMen  Veibindung  der  Gradnirttn  mit  der  Univenitül, 
wodurch  die  angegebene  Zahl  der  Inseribirten  gleiefafalls  aof  niebt 
iriel  iber  ein  Drittel  wirklicher  Studimadtr  Mdiieirt  wird:  die  G«- 
aainntmU  der  StadieiMideii  beirag  l§l»ss  1210,  I883stt284. 
£a  wfinto  dttuihnk  >rf  aHeo  iiurtfc  UniranrfdiUMi  Croeabritannieni 
■nd  Irimdt  der  gleiehaeilig«  Bemnd  4»  whUidi  StadlereadM 
Ko«il  oiebl  900O  Ind.  MimMbeB,  oder  iw  wMer  mai  3000  Seele* 
der  BefMInnuig.iiMlk  nlebt  ein  Stadlenndttr  kttwea 

Doch  die  eigentliche  Ausbildung  In  den  sogenannten  Brod- 
wissen «ichaften  zum  unmittelbaren  Eintritt  in  das  practische  Le- 
ben gilt  nicht  als  die  Aufgabe  der  Englischen  UniversitHten. 
Diese  ist  für  den  Theologen  in  den  theologischen  Seminarien  *), 
für  den  Rechtsi^elchrtcn  In  den  drei  grossen  Inns  of  Court  zu 
London  •*),  oder  in  dem  («escliuftszimmer  irgend  eines  berühmten 
Advocaten,  endlich  für  den  Mediciner  in  den  grossen  Spitälern  der 
Hauptstädte  (namentlich  in  den  St  Bartholomew-,  St.  Thomas- 
und  Gujr-HoapitoU  lu  London)  unter  der  Iieitung  nngeiehener 


Diui  geboren  «ach  die  Seminarien  I3r  die  lIMiodiften.jind 
Independenteo,  Quiclier,  Unitarler  sn  London,  Rollierhani,  Axworib, 
York,  die  Seminarien  fiirCalboliken  zu  Stnnyhnrft,  York,  Birming. 
harn«  Durham,  Batb^  sowie  nn  'Wexford,  Mainoothy  Nnvan  und  Car* 
low  in  Irland. 

**)  Diese  sind  ak  Spcdaiedinien  für  Erlernung  des  Landrechts 
(Common -Law)  anznseben.  Inner  and  middle  Temi^»  Lincoln'i 
Tnn  und  Gray's  Inn,  'welchen  die  9  von  Advocaten  gegenwärtig  be- 
wohnten Iii  US  of  Chancery  nnlef)geoxdnei  find:  Yorgl»  JUeidUKS^f's 
iUiMO  IM.  I.  &  tl^i,iL 
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nd  iif4iraiir  Aartte  vwMialtwi.  laMi  4fo  nbiiiillM  Am- 
UMang  il«t  Jimgco  GddiftM  ÜborhMpc^  niU  #ip«r  «nfimgmiche- 
nsn  Bariekrfehtlginig  4tr  auflindisditii  LiCmtBim,  wie  ri«  Ut- 
]i«r  auC  4an  BritUehen  Univarait&tMi  gflgabeii  war,  aowia  4ia 
AntliililBiig  4¥  -Jnriatan  «ad  MadiaiiiaiB  IbibaaMMli«», « ladam 
■MB  BOT  ilaii  ThaolagM  aar  Vemeiiaag  allar  RaIi|^BailKitig- 
kaitaa  davon  aoaadiloUy  wvrda  aia  dar  Ziafpaskt  aiaar  aaBan 
allgemeiBan  BridieheB  llaivaraitftt  aB%aBC0akl^  dia  aiaa  in  Lob« 
ioB»  wia  alla  dortigen  wiaMBtehaftllalia  UatBCBabmaBgaB  Banarar 
Zmt,  aaf  dam  Wege  darSabaariptionmliagrilBdaBbaadilaia.  Ifas 
hoffte  hier  aina  aaaierordeBdiche  ConeanlratioB  der  Iftarariaelica 
Ausbildung  in  wenigen  Jahren  gesichert  Xtt  haheik  Da  Bronghun, 
I.ord  John  Rüssel,  der  Dichter  Campbell,  Lord  Landsdowne  sich  an 
die  Spitze  des  Unternehmens  stellten,  so  waren  die  Actien  xu  100 
^  St.  bald  untergehrncht,  und  bereits  am  30.  April  1827  wurde 
der  GnmdKtein  des  neuen  Llniversitutsgebüudes  gelegt  Schon  am 
1.  Octbr.  1828  konnten  die  Vorlesungen  crotlnet  werden,  die  Natur- 
wissenschaften, Cameralwissenscliaftcn ,  die  Medicin  wurden  aus- 
rührlicher  und  von  berühmteren  Professoren  als  auf  irgend  einer 
Englischen  Lniversitiit  gelehrt.  Aber  auch  hier  wirkte  die  Macht 
der  Anhilnglichkeit  an  den  alten  wcrth  gewordenen  Einrichtungen 
von  Cambridge  und  Oxford  entgegen,  die  anfängliche  Zahl  von  680 
Studierenden  im  Jiihre  1829  war  bereits  1832  auf  437  geschmol- 
len«  AUhald  zeigte  sich  der  speculativc  Geist  einer  Actienunter- 
nahinattg  Terderblich  für  die  neue  Anstalt,  die  wenig  besuchten  und 
daher  eben  so  wenig  Jahrgeld  einbringenden  Professoren,  die 
überdies  auf  Kündigung  l)erufen  waren,  wurden  entlaeaen»  dio 
Universität  erhielt  keine  \'ollttäiMligkeit,  und  auch  in  dem  letx- 
ten  Jahre  konnte  im  Parlamente  die  Majorität  nicht  für  völlig 
glaiaha  Ertheilung  der  Rechte  der  älteren  Engliiehen  Univern* 
titoB  an  die  Landoner  gewonnen  werden.  Deniungeaehtet  warda 
aoah  aina  iwaita  Hodiachale  unter  der  Leitung  dca  Hertogi 
TOB  Wellington,  der  beiden  Eribiteh9fa  roa  Canterbor/  und  YorlL 
nnd  anderer  einlluiireielier  Bftupter  der  T<|rlea  in  LondoB  unter 
dam  Namen  Kingi^CoHege' 1820  an  London  arriehtat  BBd  aofoit 
mit  einem  kdoigliehan  Freibriefe  aqageitattat  Dieae  aehUaatt 
auflli  niehC  die  T&aologie  aue ,  aondem  atellt  gerade  die  kireh« 
liebe  Bildung  nach  den  GmndtltaeB  der  Epiaeopalkirelia  ala  dia 
•waaaBtiiabite  Baib  ihraa  UBtarriebfajcatama  fest  iBdaaa  anab  diaaa 
Aaatalt  hat  ungaadilat  dar  rdchUahstea  UawiatttBaag»  dia  aa* 
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nentUeh  teit  1832  in  der  Einrichtung  einer  Bibliothek,  Begrfln- 
4aiig  ehMt  anatomiidMO  MiMont  sieh  bew&hrt  hat.  Iceinen 
allgemeinen  Beifaii  «ittg«  «Bd  «M  «Mb  Jetet  noeh  sehr 
MhwMh  bwndit 

Unter  den  Specialiehulen  fßr  die  Bildung  ron  Bemnten  bu 
einseinen  Zweigen  der  Verwaltung,  für  Heer  und  Flotte  oUer 
sonst  zu  irgend  einem  besonderen  I<ebensberufe,  zeichnen  wir 
vorzugsweise  folgende  aus:  Das  Ostindische  Coliegium  in 
der  Nähe  von  Hertford  (22  Engl.  Meilen  nördlich  von  London) 
Hailejburj-CoUege  genannt,  für  die  Bildung  der  Beamten  in  der 
Ostindischen  Verwaltung  bestimmt  Es  ist  auf  100  Studierende 
Ton  18  bi«  22  Jahren  ^richtet,  die  hier  gans  nach  einer  ähnU> 
«ball  VaEfiuMiig  wie  so  Oxford  und  Cambridge  von  12  Profea- 
Mvan  in  den  Orieatalisehen  Sprachen,  in  den  Cameral-  und  raa- 
rttwiaritchen  Wissenschaften  und  in  der  GMcUelit»  unterrichtet 
.  wankn.  DerConnialAsfnraiJahiefestgeaetst  Dtnaf  gaben  die 
biar  gebildeten  Sta4iraii4fii  sofort  naeh  Ostindien,  wa  ai0  noch  ei- 
B%a  Zeit  im  UUiginm  n  Fad  WUUm  bei  Cakrtti  von  5Leb- 
Mfa  «Ute  «MgabUOat  ««tat  bitr  ab«  aaban  «intn  Gebalt  tmi 
.baoftSt  b^riabiii  wi4  im  kwwr  Zeit  tmi  10  bia  12  Jabm  ni 

«ralaa  diflMMtdaabam  tiebmliffbaaodarUmbilatratiffiii  Aaaa- 
iani  iDOatiwUmTM  bOOObiaaOQOftSt  Gabdlt  nSMf^  Daaut 
kam  waaiBWi^iatam  werdan  liia  HilitairaabnU  der  Oatia- 
diaaben  Oaaallaabaft  tu  AddiaaombebaiGfo/doBiodar  Graf- 
■aball  SiVTaj  fttr  120  Zöglinge  von  10  bia  1$  labren,  sor  Ana« 
bildnag  dar  Artillarin*  and  Inganienr-Oflielara,  dia  in  Oatindian 
angMtdlt  Warden  aollan.  Itlr  daa  kUniglieba  Engliaeba 
Heer  besteht  swischen  Windaor  nnd  Faraham  (28  Engt  Meilen 
westlich  von  London)  das  Sandhurst-CoUega  für  220  Zög* 
linge,  die  zum  Officiersrang  sich  ausbilden  wollen.  EUl  larflllU  In 
2  Abtheilungen,  Junior  and  Senior  Department,  indem  jenes  die 
Zöglinge  vom  I3tcn,  dieses  dieselben  vom  2ütcn  Jahre  ab  auf> 
nimmt*).  Für  die  Ausbildung  des  Ingenieur-  und  Artilleriewe- 


*)  Dia  Uteren  MiliUracbokn  tn  "Wyom^  nnd  Great-Marlow  ^ 
aind  gegenwärtig  mit  dem  College  zu  Sandhurst  vereinigt.  Die  Mili- 
tir^rhulen  zu  Soothampton,  Famfaam,  Chelsea  und  Greenwich,  jedes 
Miiiiary  Asylom  genannt,  sind  nur  gewöhnliche  Armcnschulen,  zusam> 
■an  Uu  MÜQ  HnbbdanbiadMf  /wai^  bier  fUH  aal  Koalcn  des  Siaai« 
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lens  ist  zu  Woolwich  (9 Engl. Mellen  von Lomloo)  die  New  Mili- 
tary  Acadeniy  für  300  Zöglinge  errichtet,  welche  von  6  Leh- 
rern in  den  hieher  gehörigen  militairischen  Wissenschaften  und 
körperlichen  Uehungon  unterrichtet  werden.   Die  Marine  hesifxt 
für  den  eigcnthümliclioii  Unterricht  der  See-Cadctten  duA  Royal 
nnval  College  r.u  Portsmouth  und  ein  gleiclies  zu  Plymouth.— 
Für  Gewer h treibende  giebtes  drei  Unterrichtsanstalten  zaLon.» 
don,  die  Mecbanic's  Institution,  eine  in  Spitaliieldt  ttnd  eine  in 
Southwark,  wo  unentgeltlich  Voitr&ge  über  Chemie,  Physik,  Me- 
chanik, Botanik,  Geographie  u.  s.  w.  gehalten  und  zugleich  prae» 
tisch  durch  Experimente,  Modelle  und  Gewerbeansstclhingeii  die 
Anwendung  der  Kenntnisse  auf  die  Terschiedenen  Gewerbe  Ter- 
mittelt  wird.  —  FOrdie  bildenden  und  zeichnenden KQnste 
Ist  dureh  Lehranttelten  eehr  wenig  geschehen,  da  die  AeademieB 
der  KfiDste  vnd  die  GetelhiiitfMIif  der  Maler  «ii  anderer 
Kttnatler  ttLoadon,  Edfnbnrgh  mtd'Cnügew  mehranf' Avfgahen 
ftr  berelli  gehfldete  Kttnitler  «ngeken,  ab  dl«  etete  bitdoiif  im 
den  KttBiten  m  herftekslefatigeii  eaehen.  Doeh  'dürfen  immer  als 
AuAmmtarangeansCalten  fBr  dietea  Thell  dee  gebtigeii  Lebesa  der 
BrfCeii,  vnd  heiondera  indem  irie  dle  ffillei  Kit  den  wetlerti  Pert- 
•ehritten  ia  den  lÜMenden  «id  aebdiieB  Kflntten  dantidMay  M 
königliche  Aeademie  der  tehftnen  Ktntite  m  Leniml 
(1765  ge«ttftet),  dl/Kunit«  und  Maler-Aeademie  in  Glasgow/ dih 
SU  Edinburgh  1828  hegrBndet,  hier  nicht  ohneFlnrlhnnng  hleüen. 

Unter  den  Bibliotheken  und  Knnst-Museen  alt  Befor- 
derungsanstalten  für  die  geistige  Cultur,  steht  oben  an  das  Briti- 
sch e-Museum,  w  elches  noch  unter  Georg  II.  als  ein  Centraipunkt 
für  Bücher,  Handschriften,  Münzen  und  Kunstsachen,  sowie  Natur- 
seltenheiten aller  Art  1755  begründet  wurde.  Ungeachtet  der  vie- 
len Schenkungen  von  Seiten  des  regierenden  Könitrüstamnics  und 
vielei  reichen  Briten,  die  ganze  Bibliotheken  durch  Vermächt- 
nisse uberliessen,  hatte  es  doch  in'  den  Jahren  1763 — l^ilS 
151,762  <^  St  (l,or)j,3:il  Tbl.)  für  einzelne  literarische  Ankäufe 
ausgegeben,  seit  dieser  Zeit  aber  in  den  folgenden  siebsehn  Jah- 
ren schon  eine  noch  iweimal  eo  grosse  Summe  rerwandt,  na- 
mencUeh  für  den  Ankauf  tod  ElgiaTa  Grieehlsehen  antikmi  Mar- 

unterhalten  und  zu  gemdaen  Soldaten  oder  Handwerkern  auf^ehildet 
werden.  Zu  Cbelsea  werden  auch  400  und  %m  Greenwich  309  Mid-> 
eben,  glekiiAdla  Kinder  gefallener  edereaÜartHier  Mdalesy  ifiegm. 
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vonr«k«D,  alt  DmkBlUini  das  liMttMi  Attischen  Styli  twitoi 
4ten  und  5ten  Jahrh.  Tor  Chr. ;  ferner  für  Aegyptiiche  Alterthttmer, 
Griechiache  Münzen,  Handschriften  aller  Art  u.s.w.  Ausserdem  iit, 
die  königliche  Privat-Bibliothek  Georgs  Ul.  nach  dem  rode  desieK 
ben  von  Georg  IV.  dem  Britischen  Publikum  hieher  zur  freien  Be- 
nutzung geschenkt  worden,  welche  allein  aus  C5,000  Bänden  und 
868  Kapseln  mit  Flugschriften,  sowie  aus  einer  ausgezeichneten  Kar* 
tensammlung  bestand  *).  Der  gesammte  Bestand  an  Büchern  im  Bri- 
tischen Museum  besteht  gegen  wilrtig  aus  mehruls  300,000  Bänden  und 
60,000  Handschriften.  — Ausserdem  ist  für  Orientalische  Studien  die 
ausgezeichnetste  Bibliothek  in  Grossbritannien,  die  det  Ostindi- 
■  chenHausea  suLondon,  welche  überaus  reich  an  Indischen  Hand- 
schriften und  sogleich  mit  einem  Mmmibi  fitr  Kamt-  und  Na- 
tur-Seltenheiten, Alterthttmer  und  intereitante  Metkwürdigkeiten 
Ostindiens  verbanden  ist.  —  Unter  den  Univeriitätsbiblio> 
t  h  e  k  e  n  steht  die  Bodlejaniadie  zu  Oxford  mit  250,000  Bänden  und 
30,000  Handschriften  oben  an.  Nllehtt  dmn  UftiidelMili  sn  Oxford 
Boch  die  Bibliothek  dMCIiiwl*Chmh-€#lliga  M  lOylWafiändenl 
«iah  dw  ttbriya  Collagaa  «aa«r  ürnfwiim  ht^kam  Bihli» 
thakaii  fvaSOvOOD  M^4(MWB^^da^.i^^Ditlfa^l^■■l^ilJ^iMia^hak«t 
CaaibridgslMftHm^aiiida  md  »mBaaMMmi,  dUtoTVK 
■itj-ColUg«  eb«iidai«lte40tiOOOBindfw  Avmu^UMHwUki» 
•dbtt  all  VermiebtniM  to  Fite  WiUi«B4f oicnii  mAkmu§mAAm^ 
tm  Bttahani»  KvpfenMmi  «ad  CMMdaa.  Bdiabvrgli  luife  2 
gioiaaBlbliotbaic«i,4iadarl}iutflnitilfoD  Isa^BMattfuid  dit 
4cr  kUnigUekan  Adwomkn  vmnMhr  ah  mjQMBtdiaD.  .Di«  ilkii 
gen  ünifaitifitablMioliiakaii  alod  vwliikiiiaiitoig  utthadaatead 
«ad  ateben  awiaehan  dOfiMwA  00,000 Bindan.  -«»  Ümtm  dan  BUtm*' 
warten  hat  die  zu  Greenwich  eine  EuropHisehe  Berllhaithail 

Unter  den  Gemiildc  -  Sammlungen  ist  zwar  die  königliche 
(National-Gallcry  •*)  an  Zahl  der  Gemälden  die  griisstc: 
aber  sehr  ausgczcirhnetc  Schätze  sind  in  vielen  Pallästen  der 
Englischen  Grossen  in  London  und  noch  mehr  auf  ihren  Villen 
aufgestellt,  nicht  immer  mit  Bereitwilligkeit  demKünstlerundKunit« 
freunde  zur  Anschauung  nnd  Banutaung  dargahotan«.'^ 

*)  Ihre  Aiifstelliin^  im  Britischen  Maseum  kostete  allein  40,000^S(. 
Ein  jährlicher  fester  Etat  besteht  nicht  für  das  UttscaaSy.ckMb  wird 
darchschnittlich  über  1Ü,Ü00  il  ^t.  ausgegeben. 

Ibra  Haaytgroadlag«  iü  dia  voraMla  Aag^mainiaah» 
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§.  13. 


Die  geistige  Cultur  in  ihren  statistisch  bemefrk- 
.   .  kenswertfaen  Ergebnissen  für  den 
^lesammten  Staat 

In  den  bildenden  Künsten  sind  die  Briten  ichr  lange  hinter 
ihren  uäehiten  Nachbaren  auf  d^ni  Continente,  und  noeh  mehr 
hinter  Italieni  grosser  Meisterschaft  lurückgebliebeo.  Während 
die  DeutwIiMi  und  Niwlerlftadery  Fnnxosen,  Spankr  und  ltalie> 
ner  ihre  gr«ne  Glanzperioden  der  Kuust  betttien,  haben  die 
Bnten  im  claaiiichen  Jahrhuadort  der  Malerei  und  BildJiaiMrkiHiat 
auch  aitlil  wmm  Künstler  voa  namhafter  Bedeutung  aufsuweiaen. 
Der  atammrenrandte  VoÜttnui  tMaehaifte  snerst  der  Deutachen  nd 
Niedarländisehea  Aaflhiaungsweise  derKmiat  allgaMiMttEiiigug^ 
MitdwiHmnidiVIlL  kiHan«  HoUaindiaaiBMigiMMiKlMt- 
fcr  gMvMi«  Adbtag  Minen  VoOn  §dtnA  m  Madian  wmüiu 
Di«M  Riiirtng  Uid»  in  fliMMtennien  npn  Jahriion^ 

den»  ■nwfliiiiasiliili  voilid^hand,  on^  dia  hMate  AatMu^^  «r- 
langan  Mar wlhiand ihm  AnfentlMitai  Patar  Paul  Rabena ,  An> 
«•n  Tan  Djk  nnd  Carnaliua  Jnnaaan.  Daa  lolbasta  GefMil 
Ar  dia  Maiani,  aamÜflk  dia  Bavandaran^  ainaa  wahJgetraffaM 
md  in^  alian  Sfiaian  dar  Natnr  Iran  nachgeahntan  Partrailai 
Uiib  im  allgemainan  daai  Englindar  daa  iidahala  Zid  darKvnat: 
und  war  liierin  dia  IMute  MaiafenraBliaft  in  Yollar  Anaricananqg 
bavftlirte,  war  einet  nnieratörharen  Beifalla  und  Etnfluaaea  auf 
die  spätere  Kunstentirickelung  in  diesem  Lande  geiriss.  Der  all- 
gemeiner verbreitete  Verkehr  der  Engländer,  ihre  häufigen  Rei- 
sen in  Mittel-  und  Süd-Europa  seit  der  Vcrtrcibun*^  der  ScuurU 
vom  Englischen  Throne  und  dem  SjianiRchen  Erhful^ckricge 
verfehlten  nicht  ihre  ausserordentliche  Einwirkung  auf  den  Kun8^ 
geschmack  der  höheren  Britischen  St&nde  lu  äussern  und  den- 
selben nach  den  venchiedenstcn  Richtungen  su  erweitem.  Rs 
wurden  ^nnn  awipsaiehnitf  KiiosKfiBMgniatM)  aliac  Schulen  in 
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England  eingeführt,  aher  auch  hier  mischte  sich  bald  die  dem 
Engländer  besonders  eigene  Manie  ein,  alles  was  Werth  Hat  oder 
selten  ist,  besitzen  zu  wollen  *),  und  so  wurde  mehr  dieser  Sinn 
durch  die  vorhandenen  Mittel  des  Vermögens,  als  ein  edles 
Kunstgefühl  befriedigt,  das  zur  eigenen  höheren  Geschmacksbil- 
dung und  zur  Fördernng  der  Kunst  fiberhaupt  sich  im  Betitsa 
■olcher  Kunstwerke  erfreut.  Daher  sind  viele  Kunstwerke,  4i«.\ 
nmk  England  verkauft  sind»  Ar  die  Kunst  eigentlich  verloftn 
gegangen,  weil  sie  in  den  venehtosien  gehaltenen  LandhUnsern 
der  Reichen  nur  alt  selten«  alt«  und  kostbare  Meubles  verdienter  Vor> 
fohfea  anfbewhhrt  werden.  Daher  hat  aber  auch  der  oben  ge- 
■diililene  KniMtgesehmaek  im  Allgemeinen  in  GroisUitanma» 
atteb  noali  flir  das  nehtasdinfeB  nnilnMnBaeluil«  Jahrhandert  sieh 
unverlndert  «riialtaa,  vnd  dar  ansgaMidinetoParlraitmaiar  Gott- 
fried Knallar  au  Lftlaek  %ab.  IMÜ«  wMbm  den  grttsstMi 
Thail  aebes  Lakena  in  Eogiandl  wobito  (f  n  Lanto  tTTh,  ao 
wie  der  geadilatila  EngUaalie  Jfalar  4aa  gegenwirtigea  Jalvtina« 
dem  Thomas  Lawreaee  Igah.  an  Bmh  1708,, f  an  Lende« 
7.  Jannar  1830|  Tsfdanlrten  hmr  der  faleatfollea  AnffiMwig  den 
nMnachlieheii  Ehanhilda  ihren  wuMtAtam  Bat 

•    AaaMidamldaMM  die  EqglMea  Mite 


*)  Diese  Monomanien  haben  jetzt  in  England  den  höchsten 
Grad  erreicht  und  iiberhatipt  nnr  ein  ahnliches  Beispiel  Irüher  in 
der  f  iiebhaberei  der  Holländer  fiir  Blumenzwiebeln  gefunden.  Ausser 
den  Gemälden  nnd  "Werken  der  Sculptur,  hat  sie  sich  auf  Bücher^ 
Handschriflen,  Holzschnitte,  Kupferstiche,  Münzen,  Alterthümer  al- 
ler Art  ausgedehnt,  aber  wer  vermöchte  bei  der  Sammlerwuth  eines 
Herzogs  iron  Devoashire  oder  eiaes  Graltn  von  Spencer  noch  ir^ . 
gand  efai  wiwtwchnftlichti  ndiff  künHieriidMa  Intciesse  finden. 
Wer  kann  ebne  Ironie  ^icb  des  Itldanscbafdichen  Elfen  von  Dib-, 
,  din  eriBBem,  die  kostbar  gestochenen  Kapferslich-Pktten  nnd  Hols^ 
acfanif ttaieln  absichtlich  an  aenidreo,  am  nur  nodi  bei  aeiacai  liehen 
ein  s«»genanBtes  seltenes  llVerk  gescbrielMa  sn  habea,  ton  den  er  nur 
wenii;e  Exemplare  hafte  abziehen  lassen.  Bi  ist  dies  dasselbe  Ge- 
lahl,  welches  andere  Englische  Bibliomancn  anirlefay  acllene  "Werke 
fteaer  aufzukaufen  nnd  sofort  su  verbrennen ,  wenn  sie  von  densel- 
ben bereits  ein  Exemplar  besessen,  das  demgeroän  durch  ihroi  Vaada** 
lea«Wabn  einen  nach,  kehncen  pnf  der  Seilenbeit  gewaan« 
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laM«iii«tt  nadi  Rnigei  Im  Fadie  äm  Sciitfaifnfilan  «i4  H«* 
ihovittMthen,  in  MtdHebMi  DanlelloagMi  dei  hlutlMhea  Lebeni, 
hictorischer  Ereigntti«,  wo  genaoe  Ausführung  und  die  ahn- 
Kchste  Uebereinstimmung  mit  der  Wirkliehkeit  statt  lebhafter 
Phantasie,  statt  edier  Schönheit  der  Oestalten,  ühcrliaupt  statt 
idealischer  Auffassung  dargeboten  werden.  Wie  William  Ho- 
garth  (geb.  zu  London  1697,  f  1764)  hierin  zuerst  selbständig 
auftrat,  wie  Josua  Reynolds  (geb.  in  Devonshire  1732,  f  tu 
liondon  1792),  der  erste  Präsident  der  oben  angeführten  ivönig- 
lichen  Academie  der  Künste  zu  London,  sieh  nicht  höher  huh, 
wie  selbst  der  mit  Recht  M'ohl  unter  den  heimischen  Künstlern 
am  höchsten  gestellte  Benjamin  West  (in  Pcnsylvanien  noch 
unter  Kncrlischer  BotniUssi^^kcit  1738  geboren,  -j-  zu  London  1820 
geichfaüs  als  Präsident  der  Academie  der  Künste)  dieMO  be* 
■ehränkten  Wirkungskreis  der  Malerei  nicht  rerlicti:  so  ist  auch 
in  der  Gegenwart  dieser  Charakter  festgehalten,  und  der  gröaate 
der  jetzt  lebenden  Englischen  Maler  David  Wiikie  (gel>.  zu 
Qrita  in  der  Sehottischen  Grafiduift  Fifi  1786)  isC  gleidifalto 

In  te  Bildhaoerkantt  haben  aber  die  Briten  noeb  we- 
niger Eigentbflmiiehet'  geleistet,  weii  in  Sealptur  einen  riet 
bdhtffCB  und  feiner  gebildeten  Knnitiinn  als  die  Malerei  verlangt 
«nd  noeb  mehr  dem  Idealen  naehitrebt;  für  elattiieb  geachtete 
Namen  finden  sieh  hier  unter  den  Kllni4em  gar  keine  var,  und^ 
aelbst  John  Flaxman  (London  geb.  0.  JoL  1755  f  3.  Dec' 
1S27I  Riohard  Wootmaeotf  (if« London  geb.  1774)  nnd  Fran- 
cis Ghantro/  (goh.  hk  Darbjnldfo  ]ft2|  lindt  doch  nur  gIfidE« 
Ikho  vmä  nbrlieho  Copieten  den  Atarthnm«,  odte  wie  die  beidea 
mlatit  genannten  noeh  bbondoB  nrnvanf  daa  den  Briten  anch  lir 
die  MÄrei  oigenthIHnBeh  beidiitnkto  Gebiet  hlng#irieian.  — 
In  der  'BaviLantt  stand,  eeiClem  die  ndttelalterüche  eiha» 
bene  Dentwhe  Kuott  mit  ihrem  Zeitilter  dabin  geseh wunden 
war,  zoTor  aber  noch  aebr  bewundemswerthe  Denkmäler  ihrer 
Herrsehafc  in  Grossbritannien  xurückgelassen  hatte,  für  die  Bri- 
ten der  Nützlichkeitssinn  immer  viel  höher  als  der  Kunstsinn, 
und  selbst  ihr  grösster  Meister  Christo p her  Wrcn  (geb.  in 
Wiltshire  1G32,  f  zu  London  1723),  der  ausser  der  Paulskirche 
zu  liOiidon  mehr  als  GO  Kirchen  und  groNite  Öfi'entJiche  Geltäude 
erbaut  hat,  und  aein  ausgeseiehneter  Zeitgeooste  Inigo  Jonei 
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Iluhligten  ilemsethen»  wenn  gleich  dadurell  ffcw  liHeW  liedea* 
tcmlrn  Verdienste  für  Groisbritannicn  nicht  abgeleugnet  werden 
sollen.  In  tlcr  (legenwart  herrschte  liier  kein  Geschmack  beson- 
ders vor,  sonilern  das  Reltsamste  C.f misch  des  Baustyls  aller 
Zciren  wird  hier  in  friedlicher  Geujcinschaft  nebeneinander  gc-  ^ 
troft'en,  wie  es  die  Willkühr,  die  Macht  i!es  Rcichthiims  und  der 
.     «of  Reisen  viel  erfahrende  Blick  des  Hauherrn  zusaniinenw  irft. 

Um  so  reger  hat  sich  die  Thiitigkeit  der  Briten  in  derNach- 
bildang  <ier  Gemälde  durch  die  Kupfcrstccherkunat  erwie- 
sen, vnd  waa  die  technische  Kunstfertigkeit  anbetrifTf,  so  werden 
bier  ausscrurdentitche  Leiatungen  hervorgebracht,  jedoch  immer 
mit  der  Rückaieht^  dasi  auch  in  diesem  Zweige  das  Ausgexeich« 
neCate  dem  oben  für  di-  Malerei  nfiher  bezeichneten  Gebiete 
•ngebÖrt.  Seit  Ilogarth  ist  hier  eine  Reihe  wackerer  Meiateir  sii 
nennen,  deren  Zahl  mit  Jedem  lahrsehend  aieh  ehreiivoU  yeijprös- 
aert,  die  nllgemetne  Anefkennnng  in  Enropn  gefunden  lieben  und 
Ton  denen  es  nnr  Ikberhaupt  m  wflnaehfn  wilre,  daaa  aie  mehr 
'  nnek  gediegener  geiatroUen  Auafllhmng  dea  Garnen,  nmeh  kraft- 
ToUer  Arbeit,  ala  naeh  einem  mUbaam  errungenen  und  erkflnatel-, 
ten  lAehtaffeete^  oder  aonat  irgend  einem  kleinlieben  Kunatataeke 
atrabten.  Auatlnder  haben  hier  ullerdingB,  indem  aie  alch  in 
Lenden  auf  eii\e  Reihe  von  Jahren  niederlieaacn,  TielAieh  ange- 
regt^ namentHehdertrefRiehe  Bartolo&si,  der rienig  Jahrelang 
in  der  sweiten  Hhlfte  des  aehttehnten  Jahrhunderte  eine  Kupfer- 
eteeheraehttle  In  London  leitet«.  —  Dieaelbe  ausgeseiehnete  Kunst- 
fertigkeit gilt  aueh  von  derHolveehneideknnat,  und  von  der 
Lithographie;  der  Stählatich  ehrt  England  hauptsächlich 
als  sein  Vaterland. 

Die  Musik  steht  inswischcn  bei  den  Engliindcrnitt  einer  noch 
untergeordneteren  Stellung,  und  in  dieser  Kunst  ist  für  Grossbri- 
tannien eben  so  wenig  ein  nationales  Streben,  als  irgend  ein  als 
Master  aligemein  anerkannter  Name  aufzuweisen.  —  Dagegen  glun- 
xen  grossartig  die  Völker  dieses  vereinigten  Reiches  auf  dem  Felde 
der  Dichtkunst  durch  Originalität,  Reichthum  an  Gedanken, 
durch  eine  treffliche  Fülle  von  poetischen  Gemälden,  durch 
eindringende,  erschötternde  Kraft,  durch  eine  hinreissende  Wahr- 
heit in  dem  Leben  ihrer  dichterischen  Erzeugnisse:  sie  stehen 
gegenwärtig  schon  im  dritten  Jahrhunderte  mit  der  ehren« 
Werthesten  Reihe  Ton  Meistern  des  ersten  Rangea  als  Muster 
da,  ohne  daaa  wir  «nf  die  Batrden  dea  Aiterthuma«  noeh  nuf 
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lÜBStrels  und  BaliadindidHar  toMittdittm  siirfidM|{ihra 
brtuehflii.  Halfui  vir  anr  aa  4tn  «lersclidftidbta  Geoin«  Wil- 
liani  Shftkt^eftr«'«  (k.  Slnlfonl  gA.  siipr.  1564»  f  TXA^r. 
1610)  tmt^  dMMii  Geivt  ent  dnrab  dk  mtl  wMwboltoLeeCin^ 
doreh  «in«  TWirwittf«  fidLumtacliaft  ia  Min«r  groisartigen  Ge- 
walt aofg«fMtwiidt  M  ist  win  Eiaflnif  aaf  ditDentMhelitantary 
witdenWUUndfEieheaburg,  6«tlie,  Schiller  and  8«kl«* 
gel  uad  Tiek  deatelbca  na«  radiC  iiiglagli«h  geaiedit  habea, 
anbereehcobar»  aemeattldb  aber  dedareb»  daas  er  aalbalden  gröia- 
tea  Heroea  aaaarar  Litaralor  ia  ibrea  vieMaabca  diebteriaehea 
BMCrebaagea  eiaea  aaderaa  Aa&abwung  gegeben  hat  Vergegen- 
wärtigt man  aleb  abar  aaa  wiadenua  den  EinfliMt  der  Deutschen 
Literatur  auf  die  übrigen  Völker  dea  gebildeten  Europas,  go  darf 
Siiakspenre  unzweifelhaft  dem  höehiten  Dichter  des  Alter- 
thunis  Sophoclcs  als  gleichbürtig  cur  Seite  gestellt  werden, 
und  wird  diesen  Rang  für  sich  und  sein  Volk  stets  behaupten. 
Aber  Shakspeare  verherrlichte  die  erste  Glansperiode  seines 
Vaterlandes,  die  tiberall  tief  eingreifende  und  neu  begründende 
Regierung  der  Königin  Elisabeth,  und  er  blieb  nicht  verein - 
seit  in  seiner  Zeit  stehen.  Ging  Edmund  Spenser  (1553  f 
ir)f)9)  auf  eine  würdige  Weise  ihm  Toran,  so  standen  in  der  leb- 
haften Phantasie  und  in  bedeutender  Kraft  dcK  Geigtcs  ihm  za- 
nächst  Francis  ßeau'niont  (1585,  f  I6l5  und  John  Fleteher 
(London  geb.  1576,  f  1625),  deren  lögellose  Ausschweifungen  in 
ihren  dichterischen  Werken  sie  aar  BMl  &a«ht  aiia  dar  JUibe 
elaaaiaaber  Maiitw  aatfarat  babea. 

Die  Melk  daaValailaadaa  iad«admBffo1g«idaabll)(aiiiakaa 
Uarabaa.  dia  «bar  ala  balbaa  labibaadirt Jia  BaftHadar,  Sabettea 
aad  Irliadar  daa  widrigüaaFtalbaiaBgaB  aad  awaidaatigaiaa  Var> 
wiakabag«  llberliafarta^  aibalat  dar  f aaaawifaa  fn&Mgtm  Eatviafce- 
laag  daa  Telk  aeioea  aeaaa  Cbaraklw  tai^fi%fijt  sa  habaa.  Diaaar 
aiaabta  liab  aacb  tat  Oabiele  dar  Peaaiegallaad  ia<aiaar  iberaOaalg 
refleatiraadan  edar  aabwanaiktb^aa  Caiitewiabtaag,  die  arrt  iai 
aabtiabataa  labrbaadaita  adi  der  aatyriaab-baamMaabaa»  eder  dar 
aaatiaMalaI*aaif ae  Aaffaaaoogswaiae  njbwiabaallfc  Dakar  aleaaaa 
wir  ia  daa  Diabtarwarkaa  Jaaar  Mberaa  Parfede  eaf  peatiaabe 
^  Cbaraklara  aad  Sabildemngen,  die  awar  ein  tiefes  Stndiaei  arila« 
dea  aad  ia  den  einzelnen  Theilen  als  wahr  naehwetsen  kana, 
die  aber  dea  Leser  kalt  lassen  vnd  ihre  Wirkung  verfehlen, 
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sie  tclbtt  die  eigentlibheii  Grimen      Powl»  ftbcndwitteD 
haben.    AU  Tjpns  möge  hier  der  grdMfo  BriHsehe  Dichter  dt»- 
•er  Zeit  gemuiDt  werden,  lohn  MilCon  (London  1008,  f  lOfdl 
in  eeitteni  reriorenen  Pamdieee.   Der  Uebergang  von  dieeem  re» 
ligiftenn  Epopöen  lo  rein  dideetieeben  Gediehten  und  von  dietea 
wledemm  nar  SUfn  darf  nicht  weit  geraeht  werden,  denn,  er 
liegt  in  der  obigen  Entwiekeinng  des  Volkaehirektera.  Daher 
wnrden  die  drei  grttnten  Meiiter  dieaer  Zeit  Jonathan  Swift 
<Dalilin  geb.  1667,  f  1745),  Edmund  Toung  (1681,  f  I74&) 
und  Alexander  Pope  (1688,  f  1711)  lange  Zeit  als  unerreicht 
bare  Muster  für  die  mannigfachen  Dichtungsarten  gepriesen,  und 
auch  selbst  in  <Icn  Fiichern,  von  weichen  diese  sicli  zurückgezogen 
hielten,  hlieb  ihr  Einfluss  nicht  zu  verkennen,  wie  dies  besonders  in 
den  frostigen  aber  schulgerechten  dramatischen  Dichtungen  dieser 
Zeit  zu  bemerken  ist  Da  erwuchte  in  Grossbritannien  vor  hundert 
Jahren  wieder  eine  allgemeine  Liebe  für  die  Dichter  des  Zeitalters  der 
Elisabeth,  es  war  eine  Rückkehr  der  erkünstelten  Poesie  zur  einfa» 
chen  und  wahren  Natur,  »und  zwar  auf  dem  cigcnthümlich  Britischen 
Wege  in  der  Entwickelung  der  Kunst,  wie  wir  oben  bei  der  Malerei 
geaehen  haben,  indem  die  aentimentale  Darstelluhg  der  Natur,  oder 
die  naive  Auffaaiung  wahrer  Gemälde  eines  beschränkten  bürgerli* 
•hon  Lebens  besonders  beliebt  wurden.  Diea  offenbart  eich  am  voll- 
konunensten  in  den  beiden  Irländem  Lanrence  Sterne  (geb.  sa 
Clonwell  in  Irland  1713.  f  zu  York  1768.) nnd  Oliror  Goldamitli 
(geb.  inderlrl&ndbehenGvafaeliaftLongford  1718  f  suLondon  17741^ 
nbefea  tat  aneh  aehon  früher  in  dem  beliebten  Romanendtehier  Sn- 
innol  RiohnrdaoB  (Derbjrahiro  1080,fin  London  1701)  nicht  an 
verkennen,  der'  iwiaehen  Swift  nnd  dteaen  ateht    Der  nenealaa 
Zeit  aber  war  Ittr  Gfoaabritannien  ein  nnireraeilerer  Charaktw 
der  Diehdcnnat  Toirbohaltan,  indem  aio  anf  Jener  Bahn  forttehrei- 
tend  an  dem  Sindinm  der  Claaiiker  dea  Alterthnma  «nd  ihrea 
eigenen  Vaterlandea  aieh  avITriaehtei    Daa  Grdaito  ward  in  dio> 
•er  Periode  dnreh  die  Sehottiaehen  Dichter  erreicht,  deren  Ein- ' 
llnaa  .«nf  di«  gesommte  gebildete  Welt  durch  sabllose  glueklieh« 
nnd  verungläckte  Nachahmungen  aich  hii  cur  heutigen  Stunde 
überall  kund  giebt. 

« 

a  Als  die  beiden  höehst  gestellten  Repraesentonten  behaupten 

ihren  ausgezeichneten  Standpunkt  Scott  und  Byron:  Walter 

Scott  (Edinburgh  gek  15.  Aug.  1771,  f  au  Abbotsford  d.  Z2, 
Scaakart'«  StitUtik.U.  34 
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Stft  1839)»  alt  4«r  Heeif&lirer  der  neuen  hiitorbehen  Movelle^  ab 
der  nnTeiKteiebliebe  Meiiter,  weleher  die  Vergangenheit  gleteh  der, 
leidenden  Gegenwart  m  veraniehanliehen  wehi»  und  die  Leaer  aeiner 
Oediebce  ala  theilnehmende  Augenxeugen  auf  den  Sehanplals  aeintr 
Daratellungen  tiinaufiniheben  verniag^  aber  dennoeh  aieb  niebtden 
Cbarakter  aeiner  Nation  in  der  groesenKeigung  ni  anaflibrlieb  dar- 
ateUenden  Beachieibungen  und  oft  ingttlicb  gesuchter  Belehrung 
entaiehen  kann.  George  Noel  Gordou  Lord  Byron 
(geb.  in  Schottland  ]788,  f  zu  Missolunghi  19.  Apr.  1824),  das 
grÖHste  Diclitcrgeuie  der  Briten  in  der  neueren  Zeit,  vereinigte 
auch  zugleich  in  sich  die  dem  poetischen  Charakter  dieses  Volks 
eigenthiini Hellen  V'orzü<re  und  Fehler  in  stärkster  Potenz.  Bei 
Naturschilderungen  oft  von  unnachahmlicher  Kraft,  schwächt  er 
den  Totaleindruck  des  Ganzen,  wenn  er  in  der  Entwickclung 
der  menschlichen  Charaktere  durch  wilde  Ausbrüche  der  Satjre 
oder  ein  verzehrendes  Gift  hämischer  Ironie  sich  hinreisten  lässt, 
oder  die  Gluth  des  dichterischen  Feuers  durch  kalt  didaktische 
Reflexionen  erstickt»  Darin  überall  ihm  ähnlich,  nar  conrecter 
in  der  Durchführung  der  dichterischen  Composition,  aber  auch 
weniger  seihständig  in  genialer  Produetionskraft^  atebt  sein  Freund 
'der  Irl&nder  Thomas  Moore,  der  geaebtetate  unter  den  noek 
Jetit  lebenden  Engliirben  Diehtem  (geb.  zu  Dublin  1780  d,  28. 
MaiK  Ibr  vereinigter  Einfluaa  wird  fttr  GiteaabritannieB  nnd  Ir« 
land  noeh  lange  deir  Jungen  Diektenrelt  die  anagedehntaafeaLMif« 
bahn  Bur  Uebung  ihrer  Krifla  aoweiieii. 

Die  i^oIitiaebeBaredtannikeitkatkidieieBi  Staate  biaanf 
die  Jttngate  Zeit  allein  ibr  Vaterland  im  neueren  Europa  gehabt^  and 
die  ganie  Bildung  dea  Britiaehen  Staalunanne^  bleibt  ron  Jogend  an 
darauf  geriehtet,  anf  dieaea  Felde  deceipat  eine  allgemeine  Auer» 
kennung  seinea  Vaterlandaa  oder  mindaatena  adner  politiaabeii' 
Pardiei  m  erringen.  Niebt  dwek  daa  kttnatlieko  Anaarbeltaii 
der  Reden  in  aeineai  Ci(binet  kinn  er  dieaen  Rahm  aieb  erwerbeB, 
nur  Uebung  des  Nachdenkens,  auagebreitete  politische Kenntniaio 
und  vorzugsweise  die  genaueste  Bekanntschaftmit  allen  Beziehungen 
seines  Vaterlandes,  souic  allgemeine  Hciifertigkeit  sind  die  Guben, 
welche  der  Britische  Redner  bereitii  besitzen  muss,  wenn  er  sich  auf 
den  Kampfplatz  in  dem  Hause  der  Commoners  oder  Peers  wagt.  Je 
schwieriger  in  der  neueren  Zeit  die  politische  Beredtsamkcit  sich 
niacbl^  weil  die  ungemeine  Auadehnung  der  politischen  inneren  und 
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Mitwirtifctn  Verhältnisie  einei  Europäitehcii  Staates  vom  entm 
*  Range  «lenGeiat  mitMAterial  faat  erdrückt,  und  dadufdi  iliaAal* 
gaba  «inet  gelnnge nea  Erfolgt  auf  diaaa»  Fdda  uns  fast  aofe» 
rOcktt  um  ao  höher  wird  die  Ehre  aein»  weon  dieaer  Erfolg 
wirklich  erreicht  wird.  UAd  in  der  Tha^  daa  Britiiehe  Paria* 
ment  kann  ana  den  letateA  aehtiig  Jahren  die  aaegeaeiehnetaten 
Redner  ala  Mueter*)  aafitelleni*  die  durch  ihr  Beiapiel  ala  die 
lehrreichate  Schute  för  die  fernere  ehrenroUe  Fortdauer  der 
Staataberedtaamkeit  in  Groiahritannien  fbrtwirken  werden.  Wir 

f 

mttgcn  hier  nur  an  die  Coryphaen  der  rerachiedencn  Richtungen 
der  Britiachen  Staataheredaamkelt  erinnern,  an  Williaii  Pitt 
den  llteren,  Gr a  f  ron  C k  a ta m  (geb.  1 708,  f  in  der  Grafschaft  Kent 
1778),  an  Edmund  Burke  (Dublin  1730,  f  London  17977,  an  Wil- 
liam Pitt  den  jüngeren  (1759  geb.,  f  London  180(7),  an  Charles 
James  Fox  (geb.  1748,  f  180(}),  an  Richard  Brinsle  y  Sheri- 
dan (geb.  Dublin  1751,  f  %u  London  1816),  an  Geor^re  Cari* 
ning  (Irland  geb.  1770,  f  zu  Tiondon  1827)  und  uii  die  beiden 
grössten  jetzt  lebenden  Rnglisciien  Redner,  nie  verschieden  aie 
auch  von  einander  in  der  Behandlung  der  Gegenstände  und  in 
dem  Gebrauch  der  oratorischen  Mittel  sein  mögen,  an  Henry 
Lord  Brougham  (geb.  zu  London  1779)  und  anRobert  Peei 
(geb.  in  Lancashire  1788). 

Dieaogenannten  Facultätswiaienschaften haben,  was 
den  wiaaenachaftlichen  Fortbau  im  AllgemeineQ  anbetrifft,  den  Eng« 
lindem  adhr  wenig  an  danken,  aber  fiberallatoaaeii  wiranf  auagn« 
nciehnetcLeiatnngeD  in  der  pmctiiclien  Anwendung  deraelbeii.«->*Di« 
Th eologie  erfreut aichTonugaweiaegeachtelerKattfelredner,  wi« 
Jahn  Tillotaon'a»  deaErabiachofr  TonCanterbuij (geb.  1030^  f 
1004)  und^angh  Blair'a  (Edinburgh  geb.  1718,  f  18001»  ob« 
gleich  auch  die  Bsegeae  dea  alten  und  neuen  Teatamenta  bei  den  Bei« 
ten  in  den  letiten  iwei  Jahrhunderten  nicht  rcmaehllaiigt  geblin* 
ben  iat.  Die  Inriaprndeni  ateht  noch  weit  weniger  angebaut  di^ 


*)  D.  H.  Hegevischy  Geachichte  der  Englischen  Parlaments« 
bcredmaikeil,.  Altona  1804  t  welche  nach  Cbaadler,  Timberland  und 
anderen  Sanunluagen  der  Parlamentsdebatten  aus  ^em  achtzehnten 

Jahrhunderte  gearbeitet  ist,  bietet  auch  jetzt  noch  eine  recht  beacb« 
tenswerthe  Ueber$;irht  über  cUc  Eotwickelung  ond  Forlflcbritte  dcf 

FarlaracDUberediiaaikeit  dar. 
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,  4a  ilife'gr0ittMiRe«lilsg«le1irlefli  «twli  mgleidi  tU.4iAliMhlft%* 
•ten  Pimktikcr  in  Thütigkeit  sind,  and  daher  Ar  ihr«  •ekrift-  * 
ttellerisehen  Arbeiten  weder  gründltohe  Erfonehnng  der  Quel- 
len, noeh  mOhsame  Ertfohtnng  t/iteniatiaeherHandbAehery  noebMo* 
nogmphien,  die  bei  groiaen  GeiitesaniCrengiuigen  nur  g;eringe  Beaek- 
tung  im  Publieum  finden,  aieh  sor  Aufgabe  wiklifl«  Daber  stehen 
William  Blakatone  Csu  London  geb.  1723,  f  1780  sa  Lon- 
don) und  Jeremiaa  Beatkam  (geb.  m  London  1735,  f  1832) 
völlig  vereinzelt  da.  —  Die  Medisin  giebt  au  lebr  ähnlichen 
ßenicrkunü^en  Veranlassung,  denn  selbst  die  beiden  historisch 
nicrkwünliizstcn  Ki scheinungen,  ilie  für  diese  Wissenschaft  von 
fürosshritaiinirn  ausgingen,  Joh.  Brownc's  (geb.  in  Bcniikshire 
1735,  f  zu  London  1788)  Errcp^ungssjsteni  und  die  seegens* 
reiche  Entdeckung  Ed  uard  J  c n  n  er's  (in  Gloucestershire  geb. 
1749,  f  zu  London  1823)  in  der  Anwendung  der  Kuhpocken, 
uiirdcn  auf  dem  Wege  der  Praxis  gewahrt  —  Es  kann  aber 
hier  allerdings  nur  des  allsemeiuen  litcrärischen  Charakters  Er- 
wähntinc!;  gcschelicn,  da  bei  jedem  grossen  Volke  einzelne  wissen- 

'  achaftliche  Entdeckungen  in  dep  Terschiedenen  Fächern  roraiia* 
gesetzt  werden  dürfen»  ihre  Aufführung  aber  hier  keine  geeignet 
Stelle  lindci.  Halten  wir  aber  jenen  allgemeinen  literürischeii 
Charakter  des  Kritischen  Volks  uns  stets  vor  Augen,  ao  wird  ee 
una'  leieht  erklikriiehy  welehe  Wiaieaaehaften  hier  die  unnmwon- 
denite  Anerkennung  au  erwarten  kaben  und  demnaeh  wokl  auek 
die  beaektenewertheaten  Fortaekritte  erwarten  laaaen«  Die  ape* 
eulatire  Pkiloaopkie  findet  daker  für  tiefe  metapkjaiaekn 
Unteranehungen  hier  keinen  geebneten  BodeBi  undaeitBaeo  tod 
Verulam'a  (London  1501  geb.»  f  10a9>  md  Jokn  Loeke'a 
(b.  Bristol  geb.  1032,  f  b.  London  1704)  trefflieken  Foraekungen 
ist  man  auf  dieaem  Gebiete  eigeatliek  niekt  weiter  Tü>^;edrungen» 
aondern  nur  damit  beaebifcigt,  die  anfgeatellten  Lekrefttae  dieaer 
grossen  Minner  nack  allen  Riektungen  kin  an  erlintera  und  weiter 
ansaufttbren.  Dies  ist  die  Aufgabe  ihrer  grossen  praktischen  Philoso- 
phen Anton  Ashiej  Cooper  Graf  von  Shaftesbury  (geb. 
London  107 1,  f  Neapel  1713),  des  Matthews  T  in  dal  (Dcvonshire 
1655,  t  Oxford  17;i:i),  des  David  Hume  (Edinburgh  1711,  f  I77(») 
n.  m.  a.  Aber  um  so  eifriger  ist  das  Studium  der  auf  philosophi- 
scher Ciundlage  beruhenden  Staatswissenschafteu  und  Na- 
turwissenschaften betrieben.  Haben  jene  seit  Th  omas  II ob- 
bea  (Maliuesbur/  f  1079)  und  seinem  politisehen  Gegner 
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John  Iiooke,  den  Bagrfliideni  to  onlMiehriBkl  monanhiieben 
md  der  contlitilioiMU  MomurdiitclMii  ipolitiielMii  S/ttene  die 
SCuMnAlirar  Eurofat  veoiiiglidi  io  GrMtMtMiiiMii  gefimdea,  ha- 
ben da^mreh  die  oahe  venraodten  Untenaehimgeii  in  Jedem  Theile 
der  StaaCewirthaehafl  gleiehfalla  ihi«  BaapCarbeUen  eeit 
Adam  Smith  (kEdinbai^h  1723,  f  1790^  seit  Arthur  Young 
CI741,  t  London  1820),  Th.  IL  Maithna  (geb.  J774,  f  Iiondon 
1834),  J.  Rieardo  u.  a,  w.  ron  den  Britiachen  Sehriftatellem 
erhalten ;  ao aind die Natnririasenaehaften  seit ItaaeNewton  (Lin* 
eolnthire  1042,  f  au  London  1726)  mit  auucrordentitoher  Reg- 
■nmkeit  und  allgemeiner  Theilnahrae  gefördert  worden,  ohne  dass 
wir  hier  die  vielfachen  grossen  Verdienste  der  Kiiglünder  für  Phy- 
sik, Chemie,  Mineralogie,  Botanik  und  Zoologie  auch  nur  weiter 
andeuten  können.  —  Gleicher  Eifer  nnd  gleicher  l:^rfo!g  «liirtcii 
auch  von  allen  nka thematischen  Wissenschaften  und  na- 
mentlich von  der  Astronomie  gerühmt  werden,  seitdem  • 
Newton'«  und  Edward  Halley's  (London  1050,  f  1712), 
John  Flamsteeds  (Derhy  1710,  j-  Greenwich  1720),  John 
Bradle^'s  (Shirnhorn  1692,  f  1712  zu  Greenwich),  Wilh. 
Berschel' 8  (Hannover  1738,  "t*  1822  b.  London)  Mcl^terarbei« 
ten  diesen  Wiaaenachaften  in  England  einen  neaen  Aofscbwong 
gegeben  haben.  — • 

Bei  dem  Studium  der  elaaaiaehen  Philologie,   so  wie 
bei  dem  der  aUgemeiaen  Sprachkunde  fiberhaopt,  wird  weoi-- 
ger  die  gramnuitiaehe  ChrOndliehkeit  hervoigehohen»  ala  bauptafteh* 
lieh  die  Anfmerfcaamkoit  auf  die  Erliutemng  der  Sehrülateller 
nnd  daa  Eindringen  in  iluren  Geiat  gertehtet    In  dieaea  Geiate 
worde  aeit  Riehard  Ben'tlejr  (l  Yorfcahire  geb.  1662,  f  1742 
an  Cambridge)  fortgearbeitet,  nnd  John  Dariea  (London  1670 
gek,  t  Cambridge  1732),  Conjera  MiddIjBton  (1683,  f  Cam- 
,  bridge  1760},  Jeremiaa  Marlsiand  (1603,  f  an  Cambridge 
1776),  Gilbert  Wakefield  (Nottiogham  1756,  f  in  Haekne/ 
1801),  Riehard  Poraon  (Norfolkahire  1750,  f  London  1808) 
pflamten  dieao  Sehnlo  bin  anf  die  Blomflelda  nnd  Peter 
Pani  Dobree  der  neneaten  Zeit  fort.   Aehnlich  dieaer  Befaand- 
Ittngsweise  der  Philologie  erscheint  der  allgemeine  Charakter  ihrer 
Historiker,  die   in  der  Darstellung  der  Begebenheiten  durch 
tief  eindringendes  Urtheil  und  umfassende  Forsrhurig  ein  mög- 
lichst wahres   und  vollständiges  Bild  der  ICrcip^iiiss«;  uns  vorxu- 

führen  sich  bemühen.    So  die  Meister  David  Uume  (s.  oben  ^ 

\ 

a 
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und  Edward  Gibbon  (geb.  1737  in  der  Grafschaft  Soircy,  -|- 
SU  Loniion  1794),  die  bei  allen  ihren  Fehlem  im  Einzelnen  docb 
wenige  Geich  ich  tschreiber  unter  allen  Völkern  der  neueren  Zeit 
finden  lassen,  die  einen  solchen  dauernden  Totolondnick  gewali* 
na.  Aber  auch  bei  den  nhlreichen  späteren  gediegenem  Arbei- 
ten diesem  Fachet,  denen  wir  in  der  Derstelliing  nicht  einen  so 
hohen  Rnng  anxu weisen  TermÖgen,  athmet  derselbe  Genius  der 
klaren»  anachauHehen  nnd  grUndlieh  naifaaaonden  Bohandfaing 
forty  wie  dtca  ateh  den  geaehteaten  Namn  nnler  den  fEegenwär« 
lig  noch  lohenden  Geachiehtaehrmboniy  einem  Honr  j  HniTani, 
•inem  Joh.  Lingard  nacfagertthmt  werden  mia.  Daher  aM 
einseino  Ihrer  atatiotlse^n  Arbeiten  (a.  oben  9«  I  mid  Ah- 
theMnng  L,  8.  04  «nd  66)^  wiewohl  aelhatattndigo  Untaranehan* 
gen  hei  den  Briten  nnr  von  de»  vaterlindiadmi  Staate  umi  aei- 
ven  Coionfen  geliefert  eind,^  nnsteriiaft  dnreh  Ihre  itnammen- 
hängende  VolUtändip^keit,  wie  Sinclair  und  Bnchanan.  Aua 
demselben  Cnindc  haben  aber  auch  die  Reisebcschreibun* 
gen  der  Engländer,  namentlich  wenn  sie  Griechenland  oder 
den  Orient  zum  Gegenstand  nehmen,  ausgezeichnetes  Verdienst, 
weil  ihre  Bildung,  die  das  Alterthum  sprachlich  und  sachlich 
jHir  Grundlage  nimmt,  die  angemessenste  Vorbereitung  und  ihr 
umfassendes  politisches  Urtheil  den  sicheriten  Maasitab  für  Ver- 
gangenheit und  Gegenwart  gew&hrt. 

Die^  getammte  liter&rische  Ausbeute  einea  Jahree» 
verglichen  nach  der  Zahl  der  Öffen^ich  bekannt  gemachten 
Werke  mit  den  beiden  Leipsiger  Miteaeatalogon,  giebt  einen 
grotaen  Vorapmng  der  Dentaehen  Literatur.  Dagegen  ist  der 
AbaatB  gediegener  Werke  w^;en  der  groaaen  Zahl  anaehnKehor 
PrifatMbliothefcen  gealehorter  nnd  deahalli  yerhiltniaamiaaig  din 
Maaao  der  JEhrlieh  erscheinenden  nenon  Anfingen  in  Graaa- 
britannien  ungleich  gröaaer.  Der  Bnchhandel  lieferla  nm  daa 
Jahr  1770  im  Dnrehfohnitto  jihrlieh  400  nena  Worko  nnd  310 
Flogaehriften  nnd  Seholbtteher.  F^nfsig  Jahre  apiter  eraehaa 
wir  ans  einem  CBnQftbrigen  Dorehadmitto  (18{«)  jährlieh  900 
neue  Werke  von  dem  Buchhandel  geliefert,  deren  Kosten  gegen 
200,000  %  St  (1,400,000  Tbl.)  betragen:  ausserdem  1050  neue 
Auflagen  mit  einem  Kostenaufwande  von  275,000  St.  (1,925,000 
ThI.)  und  1200  Flugschriften  und  Schulbücher,  die  gegen  100,000 
^  St  (700,000  ThI.)  kosteten,  also  der  Gesammtbetrag  des  Britischen 
Bttchhandeia  macht«  damals  tiir  ein  Jahr  ö?5«00OlLSt.  iifi2bfiOO 
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ThI.).  Seit  dieser  Zelt  bemerkt  man  ein  jährliches  Steigen  in 
der  Herausgabe  neu  erschienener  Werke,  ohnn  jedoch  gleichasei- 
tig  dasselbe  von  den  neuen  AuAagen  wahrnehmen  su  können. 
Im  Jahre  1831  waren  nach  Bents  iiterärischea  Anzeigen  1100 
neue  Werke»  81  neue  Original-Kupferstiche  und  11  Lithogra- 
phien ror,  und  1832  1180  nene  Bikcker,  04  Kupfmdohe  iui4 
6  Lithographien  heranigegebeB. 

Die ZftU  der  Binde  der aea ereebiraeiieii  Werke beffug  1828 
=s  1106,  im  Jahre  I8&2  =  1837,  ei  fand  alao  daiebeehBittlich 
io  den  Idttten  Jahren  eine  jlhrliehe  Znnahme  Ten  87-^8  Wer- 
ken nnd  03—4)3  Binden  eCatt»  weleh«  hanptaiehlieh  dnreh  die 
cfteop  Iürairi$9  <mwre  Pfennig-  oder  Tanken- Aufgaben),  en^ 
afeanden  tind,  Dadareh  hat  aleh  andi  der  Dorekfehniicapreis  dea 
Bendea,  der  aieh  hoeh  1828  anf  12  SkilL  (4  Rthlr.)  belief,  1832  , 
auf  10«  8h,  (3 j  Rthlr.)  ermieaigt  Die  beiden  Haoptplitee  dee 
Britischen  Buchhandels  sind  London  und  Edinburgh.  In  London 
befanden  sich  1835  allein  832  Buchhandlungen,  also  fast  cinc^. 
eben  so  grosse  Anzahl,  als  die  sämmtHcher  Verlngsbuchandlini- 
gen  für  ganz  Deutschland  beträgt  Von  diesen  waren  481  aus- 
schliesslich SortimentshUndler  und  324  Stationers,  die  gleichwie 
. viele  BuchhandLunp;en,  im  südlichen  und  westlicheu  Deutschland 
zugleich  mit  Papier  und  Schreibmaterialien  handeln.  V^erlags- 
handlungen  giebt  et  hier  ausserdem  27,  von  welchen  6  nur  iii- 
ren  eigenen  Verlag  verkaufen,  21  andere  aber  sowohl  eigene  ula 
im  Aualande  erschienene  Böcher  zum  Verkauf  stellen.  V^on  diesen  Ver- 
lagshandlungen *)  in  London  wurden  1830  1170  Werke  und  1834  1270 
Werke,  Jedoch  mit  £infchlusa  der  neuen  Anagaben,  Zeit-  und  Flug- 
aehfiftennnd  TSKupferatiehe,  darunter  31  Portraits  bekannt  gemacht 
Die  Zahl  der  grosaen  Buehdruekereien  in  London  wwt  160,  die 
der  Kupfer-  vnd  Scahlateeher  41(K  — 

Die  allgemeinere  Theilnahme  des  gröaaeren  Publiknmaanden 
populiren  Eraehcinungen  der  Literatur  hat  in  den  letiten  aeeliszig 
Jahren  aieh  unglaublieh  vermehrt  Die  Nerdamenkaniiche  und  die 
Fransdsiaol|e  Rerolation^  welehe  gleiehxeitig  einen  anneroffdettdi- 


♦)  Als  die  grösste  machte  sich  1820  die  Buchhandlung  Longman 
geltend,  welche  jährlich  500,000  Bande  verkaufte,  GO  Ladendiener 
hielt,  *250  Dnirkcr  uihI  Buchbinder  beschäftigte,  und  allein  für  An- 
kündigungen ihrer  Bücher  in  d<;n  Z«ituogeo  jährlich  öiAiü  U  St. 
OQhOO  Kthlr.)  ausgab.; 
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eben  AnilDts  der  pdUtMcbeii  inilmtrMlIfB  und  inteUeelaeUeii  Eat* 
witkelung  GroubritenniMit  gab,  eneugte  Meh  nitlil  ninte  «iatt  all» 
fttamm  Letwebt,  dift  licb  bit  itt  dit  nkdr^aten  VolktklatMB  cIb> 
driagte.  Em  wordeo  RonMQC^  vm  dvreh  PhiotMin  MSTOigMpiegal» 
ton  Lebe&tirerbbltniMeti  die  Zeil  im  deo  «irldidbai  n  vertreibeD,  mU 
pelidtfllMn  Schriften  ebgeireehMll^  wekbedeaLeeeranf  dieleicbitaite 
Weise  bald  die  Rolla  einet  Feldberm  nad  Stea^mannet»  bald 
die  elnee  CapitaHeton,  Fabrikea4nbaber»-oder  grcaaen  Gnmdba» 
aitsera  ttberaebmen  lieateo»  um  Jedem  Stande  den  betten  Rath 
ebne  Kenntnitt  ?on  der  Saebe  aelbit  an  ertheilen.  Daber  'be» 
fanden  tleb  in  London  Tor  dieser  Zeit  1770  nur  4  Leihbiblio» 
theken,  1821  bereits  121,  1825=170  und  1835  mit  den  Lete- 
Cabinctten,  in  welchen  vorzugsweise  Zeitungen  sur  Leeture  vor^ 
gelegt  Herden,  vereinigt  sciion  300.  In  ganz  Grossbritannien 
\rnr  die  Zahl  <Ier  Leihbibliotheken  1S21=900  und  1835  gegen 
J200.  Ausserdem  aber  gab  es  noch  1500 — 2000  BüchcrgeselU 
schaften  oder  Bücher-Clubs,  weiche  eine  Menge  Bücher  verschie* 
denen  Inhalts  unter  ihren  Mitgliedern  Terbreiten»  und  g^^ao 
«  600O  Leseinstitute  für  Zeitungen  und  Journale. 

Zu  demselben  Ergebnisse  für  das  in  dieser  Periode  ausser* 
atdoitlich  gesteigerte  Lesei>edürfni8s  gelangen  wir  aus   der  Ue- 
benieht  über  den  gegenwärtigen  Zustand  der  Englischen  Tag- 
blätter und  Zeitschriften.    Die  älteste  Zeitung  ist  the  Englt»ck 
M^rcurie,  welcher  zuerst  1588  erschien,  als  die  Spanische  Ar- 
mada die  Englische  Kü»te  bedrohte.    Dorh  blieb  daa  Zeitanga* 
wesen  unter  der  Königin  Elisabeth  nnd  den  Scnarte  noch  sehr 
besehriakt»  nnd  ciat  aeit  den  Zeiten  Wilbelau  ilL  vude 
der  gritaaeren  Preaafreibel^  aelt  der  Attfhebnn|it  ^  Cansar 
im  labre  1604»  die  Theltnabma  Ar  die  politisehen  Nenigfcei- 
ton  nnd  Verbandlungen  dea  Inn-  nnd  Anslandea  lebhafter. 
Da  im  18.  Jahrhnnderte  Jedes  efnaelna  Blatt  einer  2Seiti|ag 
gettempele  wurdet  to  itt  die  Uebertiehe  gleichseitig  nach  der 
Zunahme  der  Zeitungen  nnd  der  einielnan  Blltter  dertelben  an 
^areehnea  -  Unter  Georg  II.  waren  1750  in  gana  Grossbriten- 
nien  40  Zeitungen,  von  welchen  7,000,000  Blitter  daa  gaaan 
Jahr  hindurch  abgezogen  wurden.     Dreissig  Jahre  splter  am 
Kndc  des  Nordamerikatiischen  Freihcitiikriegcs  gab  es  72  Zei* 
tungen,  von  welchen  12,r80,000  Blatter  im  Jahre  abgesetzt  wur- 
den.    Am  Anfange  der  Franzosischen  Revolution  war  die  Zahl 
der  Zcituogen  1792  bereits  auf  140  und  die  der  einseinen  Bl&t- 
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ter  auf  14,219,760  gesteigert«  Am  Em!«  4et  CAndiMBtidkriege» 
1814  war  die  Zahl  der  Zeifungen  275,  und  die  der  einseinen 
Blätter  ini  ganzen  Jahre  25,185,51)6,  wovon  nllcin  1 1,000,000  Blättiir 
in  London  gedruckt  wurden.  Diese  bnuliten  an  Stenipclgebüli- 
ren  für  die  Zeitungen  selbst  ein  340.103  Tl  St,  (2,443,721  Thl.)  \ 
und  überdies  an  »Stcntpelgefiillen  für  die  in  den  Zeitun(;;cn  ab- 
gedruckten öffentlichen  Anzeigen  110,352  ^  St.  (814,404  T^l.), 
also  überhaupt  an  Zeituufrsstenipel  3,258,185  Thl.  —  Seit  dieser 
Zeit  ist  es  nicht  mehr  gestiegen,  denn  im  Jahre  1822  erschie« 
nen  in  Grossbritannien  allein  doch  nur  284  Zeitungen,  da- 
runter  in  Londoo  57*),  im  übrifi^ea  England  134,  wobei  sieb  ' 
mehrere  Zeitungen  befanden,  die  itt  0000  bia^  fOOO  Exempla- 
ren  tikglieh  abgesetzt  wurden;  überdies  wurden  noch  in  die* 
■an  lahre  70  periodische  politische  und  wiaaaoaahaftUcha  Bfo* 
eats-  und  VierCeljahra  •  Zeitichriften  herausgegaben.  —  Gegan-- 
wärtig  (183S)  eraehainaii  ao  poUtiaehen  Zeitungen  im  Un  f an ga 
daa  Britiaakan  Staatea  der  Zahl  aadb  svar  mabrara,  aber  der 
Abaati  dar  aintalnan  Nnrnmam  diasar  Z.  im*  gansan  Jahre  iai 
sieht  grSaaar  ala  1814  Ea^alnd  in  London  jetat  llTag^littar, 
0  dreimal  nnd  iwaimal  in  dar  Woeha«  32  Woabanbli^,  180 
EuKlbaha  Pnmniial  -  Zeitungen ,  50  Sehottiaabe«  76  Irlindi- 
aehe,  11  auf  den  Inaaln  Jaraajr,  Gnaraiajr  und  Man»  1  an 
Gibraltar,  20  in  Oatindian.  20  in  WeatindSan,  13  in  den 
Britiaaban  Baiitiungen  auf  Afrika  (daranlar  abar  2  in  Hal^ 
lindiseher  Sprache),  10  auf  den  Britischen  Besitrangen  in  Nord- 
amerika (darunter  2  in  Französischer  Sprache),  16  in  Australien, 
also  überhaupt  471  Zeitungen,  die  täglich  oder  drei*,  zwei-  und 


♦)  Die  Times  sind  im  19.  Jahrhunderle  das  gelesenste  Eng- 
Iiscl\e  Blaii,  von  welchem  bereits  1801  =  I,5s0,750  Exemplare  ver- 
kauft wurden,  deren  Stempelung  I5,8.i3  H  St.  (110,831  Thl.)  ein- 
brachte. Im  J.  1811)  wurden  2,-260,782  Ex  und  1821  2,084,800  £x. 
verkauft;  der  Stempel  der  letzteren  machte  44,746  Q  St.  (313,222 
Tbl.).  Im  X  1834  anthiellan  die  Times  113,037  Anseigeo,  die  ausser 
den  Zcitoagsslamiial  noch  8B22  U  St.  (69,654  TU.)  an  Slampelge- 
lallen  einbrachten.  —  Nichst  den  Tinea  sind  dia  galeaenslan  der 
Courier  (18212  1^4,600  BHlCer  in  Jahre  abgeiatzt)  und  der  Globe 
unter  den  AbendaeitoageBy  aowle^der  Hororn^-Herald  und  dialMor« 
niag-€hronicla  uaier  den  Morgenblittam.  Unter  den  Wochanblat« 
tern  wird  der  Obsenrar  am  aiftrksien  verkauft»  fagaavirtig  Jade 
Nro.  ia  IQfilOO  Ese^pbim. 
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tioiBal  in  dir  Wocht  ii«raMk<iwM>  •  Arnngi^m  v«rden  im  QroM- 
britaom«!!  und  Irland  noch  00  MonntMclirifibni  für  die  vwtäile- 
denen  Gebiete  )ler  wiBteniehafitUelien  Literntnr,  21  Vierteljelin- 
■diriften  Iftr  diciellMn  GegeniOnde  nnd  39  MenelMciiriflai 
Ar  teligitoe  Eibevung  der  reieeliiedcBea  dunetUehen  Reiigionf 
partMen  herausgegeben» 

Auf  eine  wiirdif^re  Weise  dienen  als  erfrenliche  Zeichen  ei- 
ner weit  verbreiteten  höheren  geistigen  Bildung  die  vielfachen 
gelehrten  Vereine  für    einzelne   Zweige  des  literarischen  Wir- 
kens.   Denn  ausser  den  bereits  oben  (S.  514  und  522)  angeführ- 
ten königlichen  Gesellschaften  für  Wissenschaften   und  schöne 
Künste,  sind  noch  zu  London  die  Gesellschaft  zur  Beförderung 
der  KUnste,  des  Handels  und  des  Gewerbfleisses  (gestiftet  seit 
1753),  jetzt  Ton  einem  Präsidenten  und  ]€  Vice- Präsidenten  ge- 
leitet, die  geologische,  die  zoologische,  statistische,  die  nicdicinische, 
die  ekinilgische,  die  antiquarische,  die  Gesellschaft  der  Kupferste- 
eber  und  noch  fünfzehn  andere  wissenschafUiehe  Vereine.  Zu  l'^din* 
burgb  iat'  nach  dem  Mutter  der  Londoner  1782  eine  königliche 
Geeelliobaft  derWlitentehaften  (Royal*  Soeietf,  miangaweiie  IBr 
natbeaatlBebo  mid  Natnr-Wiiienadiaften)»  femer  der  Wemendie 
natorfonebendo  Verein  eeit  1808»  m  Ebren  nnaerea  Landmuniaet 
nie  BegrAndem  einea  neuen  geologiaeben  Sjratena  ao  genana^ 
die  königlieh  nMdidniaehe  GeaeUaebift  ana  mehr  ala  1000  BTil- 
gliedem  beaCehond»  die  aatrononiaebe  Geaeilaebaft  1812  mit  ein« 
eigenen  Stomwarto  anf  Cahonbill,  die  Oeeellaebafc  der  Allar- 
Ihnmtfranndo  Sebottfanda  1783  geatiftet,  die  Caledoniaebe  Oar- 
fen-Cultur-Geiellschaft  zur  Veredlung,  der  OarCenfirlkebCe  nnd  Gar- 
tengewHchse  1809  errichtet,  die  Gesellschaft  zur  BefÖrderunf^  dM 
Ackerbaues  und  der  Viehzucht  in  den  Hochlanden,  die 
Schaft  zur  Einführung  und  grössern  Verbreitung  der  EnglisÄan 
Sprache,  die  Gesellsch.  xur  Ausbreitung  des  Christenthunis  u. 
Zu  Dublin  bestehen  die  königliciic  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften, wie  die  zu  Edinburgh,  seit  1749  gestiftet,   die  könig- 
liche Academie  für  die  Alterthümer  Irlands  seit  1780,  der  Dubli- 
ner naturhistorisch c  Verein  u.  s.  w.  Zu  Birmingham  die  philo- 
sophiKche  Gesellschaft,  zu  Liverpool  die  naturhistorischc  G«' 
Seilschaft,  zu  Manchester  die  gelehrten  Vereine  für  Literatur 
und  FiiÜoaojphie»  für  Philologioy  ittr  Landvirtbachaft  n.  w. 
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C  Die  Yerfikssung  des  Britischen  Reichs. 

Die  Grundgesetze  der  Staatsverfassung. 

The  Statute»  of  the  RealMt  printed  hy  command  of 
K»  Georg  Jllf  from  original  recordn  and  auihentic  ManU' 
9cnpts,  London  9  vol.  fol.  Diese  Samiulimg  enth&U  TollstÜndig 
alle  Frcilieitsbriefe,  welche-  den  £Dgl6ii<lern  von  ihren  Königen 
scitf  Heinriehs  L  Zetton  fvon  1101  ab)  gegeben  tind.  Q»  F. 
T.  Martens  Sammlungen  der  wiehtigiten  Reichigrandgeietset 
Gdtlingea  1704  I,  ThL  Oroisbritannien,  Schweden  vnd  Dä- 
nemark. De  Lolme'e  für  das  aehtiehnte  Jahfhnndert  bcaeh« 
tenswerthe  Wwk  Aber  die  Englische  VciÜMSong  Ist  nunmehr  duirteh 
die  g^enwirtig  Teitiegenden  'Originsl-ynmrBuehungen  der  Eng- 
linder flbetflflsslg  gemacht,  unter  denen  wir' nur  die  bemeikens- 
wertfaeiten  ausseichnen:  Jokp  Miliar^  am  k^erie&l  viem  of 
ihe  English  govemmtmi  from  iko  oottUmmU  of  iko  Sm»o»$  m 
Britaim  io  iko  rovolmtion  in  IdSS»  Lundon  4  fuL  Sto.  1786, 
4.  Originalftufl.  817  Svo,  Die  ersten  drei  Bände,  welche  die 
historische  Entwickelung  enthalten,  sind  von  Geh.  Rth.  D.  K.  E. 
Schmidt,  Jena  1810—20  Svo.  in  3  IM.  übersetzt  —  Henry  Hai- 
lam*),  the  cnnstitutiondl  hiHtnry  nf  England  from  the  acccsunm 
of  Henry  III.  tn  the  death  of  George  II.,  London  IS27, 
2  vol.  4to.:  ein  correcter  Abdruck  ist  die  Ausi^ahe  Paris  Bau- 
dry,  4  vol.  1827  8vo.:  eine  vollständige  Uebersetzung  dieses  Wer- 
kes besitsea  wir  noch  bicbt  im  Deiitschcn«  —  Lord  John 


*)  Als  eine  sehr  treffliche  Ei-aleilung  M  diesem  höchst  ach* 
tnn^swerthen  'Werke^  dient  desselben  Verfassers  geschichtliche  Dar- 

siellune:  des  Ziistandes  von  Europa  im  Mittelalter,  die  im  zweiten 
Band  die  historische  Kntwickelung  der  Englischen  Verfassung  wäh- 
rend des  IMittcIalters  aU  den  Kern  des  ganzen  Werkes  enthält.  "Wir 
besitzen  von  diesem  Werke  eine  gelungene  Uebersetzung  nach  der 
zweiten  Originalausgabe  voo  B*.  J.  F.  von  Ualcm  %  Bande, 
Lcipi.  1520  övo. 
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Rüssel  history  of  the  Engh'ah  gor  eminent  and  Constitution 
fvom  the  acceHsion  of  Henri/    VII.,  I<ondon   1824  8vo.,  ins 
Deutsche  übersetzt  von  D.  P.  L.  Kritz,   Leqizi^   1H25  8ro. 
Dieses  Werk,  welches  in  der  gründlichen  historischen  Entwicke- 
Iiiiig  mit  dem  vorangehenden  gar  nicht  zu  vergleichen  ist,  bleibt 
aber  immer  sehr  bcachtenswerth,  da  es  uns  ein  deutliches  ßild 
von  den  Ansichten  des  grösseren  Theils  der  JBritischen  Staats- 
niunner  über  die  Englische  Verfassung  vor  der  Reformbill  ent- 
halt;   D«ttk  lind  lu  yeigleichen  ( CreevtyJ  LßtUT9  to  Lord 
John  Russell  upon  fn's  nottce  of  a  motton  for  a  reform  in  P«r» 
Uament,  3.  edit.  London  826  8vo.;  diese  Briefe  sacbten  Torncm- 
lieh  die  uriprängliche  Bildung  des  Unterhaotefl  naehsuweifeii.— 
Edgar  T^yl0r  tke  hook  of  Rfghtw,  or  conttitmHonal  tteiBoni 
porliämentmy  proetedmg9^  London  183^  Sro.  —  Seh  malt 
SCuteverfaMung  Giowbritanniens  HaUo  1806  8vo.  —  Engluid  ia 
der  Reforai,  Berlin  J835  8vii.  ~ 

Die  Onindgesetse  dieier  in  sechs  vollen  Jahrhunderten  nwA 
und  nach  auferrichteten  und  durch  die  blutigsten  Bürgerkriege 
behaupteten  Verfassung,  welche  noch  bis  auf  diesen  Augenblick 
staatsreehtlich  gültige  Krtft  betitxen,  sind  folgende: 

I)  Die  Mutgna  eharia  Itberiatum  Tom  16.  Jnni  1215,  g«- 
meinliin  alt  das  Palladium  der.  Engliieliehen  politiiehen  Freilieit 
▼erebrt,  nnd  In  Groiibritannien  all  the  greai  eharier  vor  allen  fibri- 
gen  Fieiheitfebrieftn  begrünt  Doeb  iit  ibr  Inbalt  «diefem  BcgrilTe 
keineeweges  entsprediendt  denn  ale  trüji;t  gans  beaonden  das  6e- 
prüge  der  eigenthümKeben  Zeitumstände  an  lich^  unter  denen  tie  der 
königlichen  Gewalt  von  den  beiden  oberen  Ständen  abgenöthigt  wor^ 
den  ist.  König  Johann  befand  sich  in  der  grössten  Verlegenheit,  ef 
M  ar  zerfallen  mit  allen  Ständen  seines  Volkes  und  hatte  den  Zorn 
des  Romischen  Stuhls  im  höchsten  Grade  gegen  sich  erregt;  dies  for- 
derte damals  gleichsam  jeden  Stand  auf,  soviel  als  möglich  von  sol- 
cher Noth  für  sich  zu  gewinnen.  Die  Geistlichkeit  erlangte  vollstän- 
dige Befreiung   von  aller  weltlichen  Gerichtsbarkeit  und  eine 
ganz  unabhängige  Wahl  der  Bischöfe  und  Vorsteher  der  Ab- 
teien.    Der  Adel  machte  sich  frei  von  allen  Geldlasten,  von 
Vorspann  und  Lieferungen  von  Lebensmitteln  für  das  heruiiifie- 
bende  Huflager  dea  Könfga.    Da  faaate  ancb  der  Börgerstand 
aein  Hauptintere*8e  näber  ina  Ange  nnd  rang  voraüglich  nach 
Zollfreibeit  Ülr  den  grdüerai  HandalaTefkebr.  Der  Ktoig  bliab 
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dadurch  fMt  antieliKeiiKeli  anf  aeine  Domainen  beschränkt,  die 
inzurischen  in  England  auch  nicht  unbedeutend  waren,  da  Wil- 
helm der  Eroberer  bei  der  allgemeinen  Einführung  der  Lehm- 
Verfassung   nach    der  Eroberung   des  Landes   IGOO  Güter  der 
Krone  vorbehalten  hatte.     Alle  freie  Stände  hatten  aber  durch 
diesen  Freiheitsbrief  das  für  jene  Zeiten  überall  herrschender  Will- 
kühr  sehr  grosse  Vorrecht  gewonnen,  dass  kein  freier  Mann  ohne 
Untersuchung  in  gefänglicher  Haft  gehalten  oder  seiner  Güter 
beraubt  werden,  und  dass  er  nur  durch  seines  Gleichen  gerich-1 
,  tet  werden  durfte  ( m$i  ptr  Ugale  judt'ctam  pariuM  mtonm 
Ein  reichsständiger  Ausschusi  Ton  35  Mitgliedern  sollte  stets 
ftber  die  Erhaltung  der  Landesfraiheiten  sorgfältig  waehen:  doch 
musiten  ao  groMe  Beiehränkangen  auf  der  einen  und  so  gewalt» 
aam  abgedmngana  Vorreelila  auf  dar  anderen  Seite  aahr  oft 
Raibongen  nnd  offanbara  VariaCsnng  der  einmal  vertragunisiig 
fiMlgeataUtan  Baadmmungea  hanromifan«    Noab  innarhatb  Jah- 
rapfriat  widarriaf  Kttntg  Jobann  aalbat  oiit  Ganabmignng  dea  f&r 
dia  Krona  wieder  gewonnenen  Papataa  einen  Tbail  dar  Priyilo- 
gian  dar  Magna,  eharta^  nnd  aain  Sobn  Heinrieh  HL  maitta 
wegen  oftaialigar  Varlalinng  dareelban  aiaban  nana  BattlUi» 
gungsorkund«!  wibrand  seiner  langen,  aber  dnrah  Bttigarkriega 
oft  getrttbtan  Raglerang  gew&bran,  dia  nieht  selten  nana  Erwai- 
tamngen  der  ständischen  Rechte  festsCelltan,  insgesammt  aber 
die  Theilnahme  der  Stände  in  der  gesetzlichen  Mitbestimmung 
aller  V^erhaltnisse  des  Königreichs  Englan<l  vergrösserten.  Da 
nun   die   financiellen   Beschränkungen  der  königlichen  Gewalt 
überall  bei  der  Ausführung  der  für  die  Sicherheit  des  König- 
reichs nothwcndicccn  Maassrctreln  die  Hülfe  der  Stände  nothwcn« 
dig  bedurfte,   und  namentlich  des  Standes,  dem  die  Steuerfrei- 
heit von  seinen  Grundbesitzungen  nicht  zu  Theil  geworden  war, 
so  mussten  dadurch  mittelbar  mit  der  in  dieser  Art  gestalteten 
Entwickclung  des  politischen  Lebens  in  England  auch  die  Rechte 
des  Bürgerstandes  ansehnlich  erweitert  werden;  seine  Abgeord- 
neten waren  1265  sunt  arsten  Male  sur  Versammlung  des  Adela 
und  der  Geistlichkeit  von  Simon  von  Montfort,  Graf  von 
I<eiccster  berufen,  als  dieser  König  Heinrich  III.  besiegt  und 
gefangen  genommen  hatte.    Die  vollständige  Anerkannuag  dar- 
aalben  erfolgte  in  dam  swaitan  Gmndgasatia: 

2)  Stafuif  made  ai  London^  ih»  10.  0«l.  1207«  Edn- 
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ard  I.  a.  '25.,  in  welchem  Cdnnrd  f.  in  dem  fünf  nnil  iwansig* 
•    aten  Jahre  seiner  Regierung  bei  der  Bestätigung  der  magna  ekartu 
auidrÖcklichdieCUiiMlfiir  die  königliche  (Gewalt  hinxufügte,  dait 
ohne  EinwUlignog  dar  atildtisahen  Dapatirtaii  keine  Steaero  fer- 
nerhin erhoben  werden  dflrften.  —  Die  glanairollan  Kri^  avi* 
■chen  England  und  Franloeleh  im  ¥ienebnten  JahrhnndertB,  die 
Penünliehlceit  Bdnarde  IIL  und  des  Frinaen  von  Walei,  dee  an« 
ter  d^n.  Namen  dee  lehwaraen  Prinaen  to  rfthmlich  bekannten 
Feldherm,  die  mamiiehfiMhen  Verwidtelungen  der  polideehen 
VerbbltnisM  dnrek  den  erweiterten  fieiitsttand  in  Flrankreieh» 
liessen^BUUicbo^Vorreebte  veijbhren,  nnterwarfen  aaeh  die  höhe* 
ren  Stilnde  der  allgemeinen  Betlenemng  und  riefen  nicht  teb 
ten  die  Ausschreibung  von  Steuern  o  kn  e  Bewillifning  derStlnde 
hervor.     Da  nun  Richard  II.  auf  demselben  Wege  fortfahren 
ivolite,  die  anerkannten  und  beschworenen  Privilegien  des  Lan- 
des zu  annulÜren,  und  noch  viel  weiter  als  sein  Grossvatcr  l^du- 
ard  III.  darin  vorging,  ohne  dessen  Mittel  zu  besitzen,  so  trat  die  ge* 
ftthrlichste  Reaction  ein,  welche  seinen  Sturz  veranlasste,  das  HauJ 
Lancaster  auf  den  Englischen  Thron  hob,  und  während  dessen  Re" 
gierung  und  der  dadurch  veranlassten  Bürgerkriege  zwischen  der 
rothen  und  weissen  Rose  neue  grosse  Erweiterungen  der  Engli- 
schen Verfassung  ins  Leben  riefen.  Diese  geben  den  Mittelpuokt 
der  gesammten  inneren  Geschichte  EngLtade  während  eines  gan- 
Ben  Jahrhundert«  bis  zur  Thronbesteigung  des  Haoses  Tudor 
0486).    Die  wesentlichsten  Ergebnisse  derselben,  die  nach  ihrer 
nenen  Anerkennung  im  siebzehnten  Jahrhunderte  sich  bis  auf  die 
hentiga  Qtnnde  ala  Grundangel  der  Verfassung  arbsUen  bsbes» 
sind  folgende.  Dia  bevetta  in  swei  Vanaaunlnngan  gesandertMi 
Lords  und  Commoners  <Abgeordneta  des  niederen  Adels  and  der 
Stidte)  arikalten  wiademm  ausseblieaslieh  daa  Keebt  all« 
Steuern  in  bewilligen  und  dniab  Verweigerung  derselben  die  gt- 
sammta  Verwaltung  anfkubaltsn»  oder  naeli  der  Ifajoritic  ihlti 
Willens  lu  bestimmen»  bei  der  Bewilligung  aber  filr  die  eiasil- 
Ben  Tbeila  der  Verwaltang  ikre  etwannigen  Beschwerden  ihcr 
dieselben  iFonnbringen,  und  an  dieAbbttlfe  der  einaelaen  die  Be- 
willigung der  erbftbten  oder  forminderten  Stenern  ansuknüpfen. 
Dadurch  wird  eine  ControUe  über  die  gesammte  Staatafenrsltsag 
in  die  Hände  der  Lords  und  Commoners  gegeben  und  die  Fer> 
derung  motivirt,  hohe  Staatsbeamten  zur  Verantwortung  sa  Si^ 
ben,  wie  denn  auch  beiden  Häusern  suletiit  die  Anklage  and  Bt* 
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Sträfling  derselben  überlassen  wird.  Endlich  erhingten  die  Reicht* 
•t&ode  in  dieser  Periode  die  Gewalt,  das  gesanimte  Volk  gq^ca 
•  ungesetsliehe  Verordnungen,  Verfiilichung  der  Statuten  sicher  zu- 
stellen ,  indem  alle  Theile  der  getetigebenden  Gewalt  gemeia- 
•ehaftlieh  dem  Staatsoberhaupte  und  dem  Parlemente  ipier* 
kanni  wordeo,  also  Jede  Verordnung,  die  die  Sicherheit  eine« 
IndiTidanme  oder  einer  Gemeine  geflhrden^  konnte«  erst  der  6e- 
nebmigong  beider  Häuser  bednrfitoy  welche  über  ffick«ichtiloier' 
Baeh  ihrer  Uebeneugung  handeln  konnten ,  da  die  Vorräte  der 
Lorda  und  Commonera  ala  Geaetigeber  dea  Reicha  ^aralumid  ihrer 
Amtsführung  imd  für  die  Oesehbfto  dsnelben  Tfilligo  Redfreiheit  ' 
und  Niehtverantirortlichkfit  aoaicherton  *). 

Doch  noeh  eine  atarke  Probe  aivsato  die  Engliaehe  Verfoasnag 
beatehen,  ehe  sie  diese  einmal  erlangten  Vonreebte  auch  mit  fester 
Behauptung  bia  auf  die  Gegenwart  hinVberftthren  konnte.  Dies 
war  die  ebeme  Regierung  der  beiden  ersten  Regenten  aus  dem 
Hause  Todor,  der  Könige  Heinrich  Vll.  und  VIII.  während  62 
Jahre  (1485 — 547),  welche  auf  die  völlige  Erschöpfung  des  Lan- 
des durch  <lle  Bürgerkrieire  folgte,  in  denen  gerade  der  grösste  Theil 
des  hohen  und  riiedern  Adels  erlegen  war,  also  in  den  ersten  Zei- 
ten auf  einen  kriiftjfren  Widerstand  gegen  die  Eingriffe  der  Regierung 
nicht  gerechnet  werden  durfte.  Bald  darauf  liess  die  glanzvolle  Re- 
gierung der  Königin  Elisabeth,  die  fast  ein  halbes  Jahrhundert 
dauerte  und  neue  Quellen  des  Wohlstandes  für  das  Englische 
Volk  eröft'nete,  die  Vertreter  des  V^olks  bei  manchen  Forderun- 
gen der  Königin  vergessen,  dass  sie  nicht  auf  dem  durch  die 
LandesTcrfassung  vorgeschriebenen  Wege  gemacht  wurden.  Da» 
durch  waren  118  Jahre  lang  (1485 — 1603)  mehrere  Privilegien»^ 
die  im  Mittelalter  durch  harten  Kampf  errungen  waren,  fast  ia 
.  Vergessenheit  geradien«  oder  doch  nicht  in  ihrem'  gansen  Um- 
fange und  bedeutftngSToUen  Gewichte  angewandt  worden,  ala 
die  Regierung  der  Stuarts  grössere  Gefahr  ittr  persdnliehe  Sicher- 
heit und  khrehliehe  Freiheit  der  Englinder  androhto  und  drei 
neue  Grnodgeaetse  henronief^weldie  als  Jlestfttfgniig  der  alten 


*)  Diese  Gegenstande  sind  ciaieln  sehr  sorgfältig  von  Halls m 
in  der  gechlchtl.  Darstellung  des  Znslandes  von  Europa  im  M.  A. 
Vebers.  y.  Halem  Bd.  II.  S.  358  «•  Islf»  aaselnandergtsetit  worden. 
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angeselien  werden  ililrfen,  immer  aber  die  ISrunüiage  der  heuti* 
gen  Eogluchen  iStaaUverfastun^  bildeo. 

3)  Die  Petition  of  rights  von  1628.  — Diese  Parlanente* 
Uill  wurde  in  Form  einer  Bittschrift  im  dritten  Re-rieriint^sjahre 
Carle  L  (1627)  eingebracht  und  enthielt  slinimtliche  Beeehwerdeo 
iler  Tenchiedeoea  Stände  des  Reiebe  über  die  ihnen  entzogeneo 
Beeilte  i^it  der  geniesienen  FordcruDg,  dass  alle  Landesprivile- 
gten  der  Eoglftiider  fernerhin  «ngekr&nkt  bleiben,  Nienund  will- 
kfikrlieh  Terhaftet  werden  nnd  dae  Eigentlwni  M  jeden  geiwan» 

Dailefan  nnrerleCsl  erliatten  werden  sollten.  DIeee  Forde* 
mng  irnrdo  von  beiden  Hinteln  anerkannt  nnd  1628  vom  Kfti^g 
Call  I.  genthmigt 

Die  Vorhftltoiias  der  'Republik  England  warm  nvr  vorQbcffw 
gehend  nnd  haben  keine  Gmndgesetae  Ar  die  allgeaielnen  Be- 
stiinninngen  der  Staativerfaitong  -  snrflekgelafeen.  Bei  der  Wie* 
dsihenittllang  des  Hauies  Stoart  auf  den  Throne  Oroitbritan* 
nient  Teranlaiaten  die  Beeorgnieae  Ar  dio  Erhaltung  der  reinen 
cvangeliichcn  Kirche  die  Corporationsaete  rom  Jahre  1601  nnd 
die  l'estacte  vom  Jahre  1073,  über  deren  bedeutende  Wirlraam- 
keit  während  mehr  als  150  Jahre  wir  bereits  oben  S.  38»— >93 
*  anaführÜchere  Eiiauterungen  gegeben  haben. 

4)  Die  Habea» '  Corpus  -  Acte  von  1679  oder  Jet  fnr 
the  letter  secunng  the  liiert i/  of  the  Suhject»,  and  fvr  pre- 
vention  nfimpriaonment  heyond  the  Sean.  Sie  bestimmt,  dass  bei 
irgend  einem  Aufstande  nach  Verlesung  der  Aufruhr- Acte  znar 
jeder  Theilnehmer  an  den  Unruhen  sofort  verhaftet  werden 
kann,  aber  dann  in  Zeit  von  21  Stunden  verhört,  und  ^onn 
nicht  ein  begründeter  Verdacht  eines  hohen  Staatsverbrechens 
auf  ihm  beruht,  Bürgschaft  auf  freien  Fuss  gestellt  wer- 
den mUAl.  Sie  kann  nur  auf  eigene  Verantwortlichkeit  d«r  Mi- 
nitteTy  wenn  keine  Sitsungen  dea  Parlanienti  sind,  auf  einen 
knnen  Zeitraum  bis  cur  EröfTnung  des  Parlaments  suspendirt 
werden.  In  den  letzten  30  Jahren  iat  aber  die  Suspension  häu- 
fig von  Seiten  des  Parlament  Ar  unruhige  Dietricte  Irlands 
oder  Ar  die  ganse  Insei  auf  kflnere  Zeit,  oder  endlieh  aneh 
Ar  die  nnmhigen  Fabriken-Diatricte  in  England  und  Sohottfsnd 
auf  dnigo  Woehen  nnd  Monate  besehloaaon  worden. 
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Die  Aussc)ilie§sung  der  männlichen  Linie  des  Hauses  Stu- 
art von  dem  Throne  von  GroKsbritannien,  sowie  die  Anerken- 
nung der  weiblichen  Linie  in  Maria,  der  Tochter  Jacobs  IL  und 
ihres  Gemahls  Wilhelms  III.  von  Oranien  als  Könige  dieses 
Reichs/  und  der  Prinzessin  Anna,  der  Schwerter  Mariai^  aii 
eventuale  Thronfolgerin  in  Folge  einer  freien  Wahl  wurden  toim 
Parlamente  benutst^  sUatsrechtlich  die  VerhäUnisse  swis^hen  4cf 
höchsten  Regierungagcwalc^  dem  Parlamente  und  dem  getammten 
Volke  festzustellen,  was  denn  nicht  ohne  alle  Krweiterung  der 
froheren  Reehte  geiehah  und  nach  der  damaligen  Bntwiekeliing  dir 
inneren  Politik  angemetlen  angeordnet  wurde.  Dies  gewihrte  in 
der  Thal  den  Sehluieslein  für  die  Brititeho  Staatirerfaasung  in  de;n 
Ton  Wilhelin  IIL  und  Maria  gegebenen  Grandgeaefio,  ao  data  in  den 
darauffolgenden  148  Jahren  biaaurReformbilikeineneuePriWlegten 
ffir*dai  Volk,  oder  für  daa Parlament  alaStellvertfeler  deeaellien  in  al* 
len  Besiehungen  anr  Staattverfaaaung  und  Staatareruraltung  gegeben 
wurden,  und  die  aua  dieaer  Periode  ansuffthrenden  OrundgeaetM . 
nur  die  Thronfolge  der  Djnaatie  und  die  innigere  policiache  Vor« 
einigung  der  drei  Kdnigreiehe  England,  Sehotllaad  und  Irland 
au  eiuem  politiiohen  Gänsen  betreffen« 

5)  Bill  and  declaration  ofrightt  and  suveeuston^ 
welche  in  das  Parlament  gleich  nach  der  Vertreibung  Jacobs  II. 
im  Dccember  1688  einscebracht  und  nach  ihrer  Annahme  von  bei' 
den  Hausern  am  -^^y^^^  von  dem  Könige  Wilhelm  IIL  und 

'■einer  Gemahlin  Maria  sanetionirt  wurde.  Dieses  Grundgescts 
galt  sagleieh  als  ein  Staativertrag  switehen  Wilhelm  III«  und 
dem  Englischen  Volke^  weil  nur  nnter  den  in  denselben  enthat* 
tonen  Bedingungen  ihm  und  der  weibliehen  Linie  Stuart  ein 
Anrecht  auf  den  Englisehen  Thron  aogestanden  wurde«  Naeh 
denselben  sollen  niemals  ohne  besondere  Oenehmignng  ^ 
des  Parlaments  neue  Gesetse  gegeben«  torhandene  Uterd  ab« 
geschafft  Terftndert^  oder  aueh  nur  auf  eine  Zeit  lang  suspendlfl 
werden,  sowie  kein  Unterthan  des  Britbchen  Staats  von  der  Gewali 
der  Gesetse  befreit  werden  darf.  Ein  stehendes  Beer    dail  in 


*)  Daher  iit  aneh  bis  auf  dieien  Augeablick  das  Britische  User 
nicht  nur  das  kleinste  im  Veriiiltniite  su  dem  Uaükagc  dlssei  fiiai». 
••habt  rt'a  Statistik  tt^  35  \ 
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Friedeniieiten  weder  geworben,  nqeh  erhalten  werden.  Die 
Wahlen  zum  Unterhause  des  Parlaments  initKüen  durchaus  frei 
von  aller  Einwirkung  der  Regierung  erhalten  werden,  auch  die 
freieiften  Reden  in  demselben  dürfen  nur  von  Seiten  des  Paria* 
nients  gerügt  werden,  und  endlich  soll  die  oberste  Regierungs- 
gewalt sich  weder  eine  lu  groise  Oeld-  noeh  LeibeMtrale  erlAU* 
ben  dürfeo. 

6)  Act  of  settlement  for  the  further  limxtation  of 
the  Httccession  of  the  eroten  and  better  securing  the 
right»  and  Itberties  of  the  Subjectg,  am  12.  Juni  1701 
von  König  Wilhelm  IIL  genehmigt    Dieses  Grundgesetz  schloit 
nicht  nur  die  früheren  zur  Sicherstellung  der  Rechte  und  Frei- 
heiten des  Englischen  Volks ertheilten  Privilegieo  ein,  aondern  nahm 
auch  sogleich  in  sieh  a«f  ein«  doppelte  Bestimmung  über  die  Thron« 
folgoonlnuDg.  Die  onto  war  ■chon  in  einer  früheren  besonderen  Acte 
des  J.  1700  enthaltoa,  dm  n«r  diejenigeB  Bfi^^Uedorder  königUehctt 
Fuulto  für  mieowiioiiBahig  etklftM  wvrdon»  wdehe  eich  aelhaft 
mu  Anglieaniiehen  Epifoopalkireho  hekanaten  mid  mit  koinea 
Bekeniheni  der  CathoUsohen  Kifohe  vemAhlt  wftren«  Die  sweito 
vorordnetab  data  in  FfiUe  dea  Abl^bena  dar  Thronfolgarlo  Ahm 
ohna  Dofeendanton  ^  daa  Knrfttntliaha  Haiia  Braunachweif- 
Lftttahog-Haoiiofor  a«f  dao  Thron  von  Graiabritaiinien  gelaa« 
gan  aollMi    Ab  dar  Spina  daaaalbaa  alaad  ^aaMOa  Xiulint 


taa  ond  aaiaar  BevMkcraag,  aoadeni  aa  mnm  andi  nodl  Jalit  lür 
Jede  Abiheilaag  deHalbca  rartaaiaDgamiafig  aia  bamderar  Zwack 
so  ihrer  fmiereB  Beibahalioog  angegebca  wbdaa^  wia  i.  B.  Ba- 
aatumg  der  Anafer-Boropaiichaa  Coloaia%  oder  Uaficherheii  eis» 
•alaar  Theite  dea  Staates  gegea  iaoere  oder  äussere  Feinde,  Eta* 
Übung  einzelner  Truppentheile,  nm  bei  dem  plöialieh  cintrelendeB 
Bedurteina  die  in  den  ColoBiaB  alalioairlaB  Trappaa  aofort  ab» 
Utoea. 

*)  Diaia  Batorgaitt  war  ia  dlMa  Jahre  om  fo  giteer  gewar» 
dmtf  ala  der  aiaiige  filier  gewordeaa  SproM  ana  der  Eha  der  Pria- 
cea^  Anaa  aiil  Priaa  Georg  von  Dlaeiparky  der  Heraog  IVlNiate 
▼OD  Gloocaitcr  aai  10.  Aug.'  1700  ia  aeinea  swdlllaa  Jahre  venior- 
baa  war,  rmt  den  übrigen  sw51f  Kindam  ans  dlaaarBhft  ahar  kaiaa 
daa  iwüilla  JUur  fiblarebt  ha«^ 
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Georg  Ludwig,  welcher  durch  «eine  Matter  Sophia,  eine  Tochter 
der  Elisabeth  Stuart  (einzige  ISch wester  des  Königs  Carl  I.), 
der  Gemahlin  des  unglücklichen  Kurfürsten  Friedrich  V,  von  der 
Pfalz,  dem  Grl>rechte  nach  der  älteste  unter  den  evangeii* 
sehen  Verwandten  des  vom  Throne  vertriebenen  KönigthaoMS 
war.  Denn  unter  den  auholischett  SprduUngcD  von  der  weibli* 
dien  Linie  dieses  Hauses  gingen  ihm  voran  der  Hersog  Philipp 
Ton  Orleans  und  die  Herzogin  Elisabeth  Charlotte  ven  Lothria* 
gen,  weil  beide  von  der  Herj^ogin  Elisabeth  Charlotte  von  Orleaiia 
abstammten  9  die  eine  Toehler  des  Kttrfteteo  Carl  Ludwig  von 
der  Pfala  war,  der  ala  ftlteiter  Sohn  der  EUmbeth  Stuart  leiner 
Sehweiter  Sophia  und  dereii  Deteendentea  vonagestandea  hatte. 
Aber  durah  die  Verheirathang  mit  eathoUaehen  Fanten  hatten 
diese  Mitglieder  der  wethiiehen  Linie  Stuart  ihr  Anreeht  auf  den 
Engliiehrä  Thron  veiloren.  Der  Kurfünt  Georg  Ludwig  ron 
Hannom  nahm  inswisehen  1702  durah  die  Anerlcennung  dieser  Aetn 
siefit  nur  die  Thronfolge  in  di«Mni  Iteiehe  an,  sondern  er  ge- 
iiehm^l^  dadnreh  luf^eh  aueh  sirnnMliehe  vorausgegangene 
Grundgesetse  sur  Sicherung  der  Reehte  des  Englisehen  Volkea, 
In  Folge  dieser  Acte  bestieg  er  nach  dem  Tode  der  Königin 
Anna  1714  als  König  Georg  I.  den  Thron  von  Grossbritannien, 
der  gegenwartig  von  seinem  Ur-Urenkei  WUheim  IV.  in  Folge 
desselben  Rechtes  eingenommen  ist. 

• 

7)  Die  Unionsacte  zwischen  England  und  Schott- 
land vom  16.  März  1707,  zufolge  welcher  die  Schotten  ganz 
gleiche  Rechte  und  Freiheiten  mit  den  Engländern  erlani^en, 
so  dass  beide  Reiche  seitdem  nur  ein  Reich  Grossbritannien  *) 
bilden,  und  durch  ein  Parlament  zu  London  repraesentirt  wer- 
den, in  welches  Schottland  für  das  Oberhaus  10  aus  seinem  ho- 
hen Adel  gewählte  Peers  und  für  daa  Unteihaus  45  Abgeord- 
nete senden  aoUte. 

8)  Die  Unionsacte  zwischen  Grossbritannien  und 
Irland  Tom  2.  Juli  1600,  welche  den  protestantiaehen  irlindem 


^  Groül^ritanBlen  hönait  swtr  fdion  alt  Titel  aeit  der  Regie- 
rung Jacobe  L  fbr  die  beides  varslniiilen  Reiche  Tom  J.  IM  voi| 
äbtr  ftaalartchdicb  lat  ca  eni  dnch  dicM  Acte  feslgeiullt 
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ganz  gleich  mit  den  Engländern  und  Schotten,  und  den  Catho- 
liVcn  dieselben  bürgerliehen  Ueciite  bis  auf  den  Eintritt  in  das  Parla- 
ment (S.  388 — Ä?))  p;cwahrtc,  überdies  der  Staatsabgaben  des  ge- 
samniten  Brifi*iclicn  lieic  !is  mit  Aus^rhiiiss  der  Zölle  für  Irlam!  be- 
stimmte, das  Irländische  Farinmcnt  zu  Dublin  aufhob,  und  für  das 
allgemeine  in  London  von  Irischer  Seite  in  das  Oberhaus  32  aus  dem 
hohen  Irländischen  Adel  ^rouiihltc  Peers  und  für  das  Unterhaut 
100  aus  den  Gr.ifschaften  und  Stiidten  gewählte  Comnioners  be> 
stimmte.  Ein  I.ord-Generalstattlialter  tritt  als  Vicekönig  mit  ei- 
nem Staats-  und  Unter  -  Staatssecretär  und  einem  Kanzler  wät 
Seite  an  die  Spitze  <kr  inneran  VermUtniig  und  RechU^fleg« 
des  Kdnigreiehi  Irland. 

9)  Die  Emancipationsactc  der  CathoHken  vom  29. 
April  1829,  welche  den  Bekenncrn  der  Römiscli-Catholischen 
Kirche  gleiche  politische  Reclito  mit  den  übrigen  christlichen 
Religionspartlieien  eiuiaumte,  bereits  erläutert  S.  392 — 93. 

101  bin  Reformaete  rom  a  Jnni  1832.  Diese  wird, 
da  aie  aieli  nur  auf  die  Zusammeniefnuig  det  Uaterhauset 
und  auf  dat  Redit  der  Theilnalune  an  den  Wahlen  der  Mit* 
glieder  desselben  betieht,  in  dem  §.  16  im  Zusammenhange 
mit  den  übrigen  Beriehungen  >dea  Unterhauses  genauer  erörtert 
werden.  — •  '  ^ 

• 

% 

Staatsform.    Rechte  der  höchsten  Staatsgewalt 
und  der  regierenden  Dynastie»  Titel. 
Hofstaat  Orden. 

y 

Die  Staatsform  des  Grossbrit&nnischen  Reichs  ist  gegen- 
wXrtig  für  die  drei  Hanptreichc  in  Europa  eine  und  dieselbe» 
eine  durch  mehrere  Staatsgrundgesetse  beschränkte  Monar- 
chie, mit  dem  Titel  Koni«? reich,  welches  aber  sowohl  für 
di«  ttbxigeii  fivopäiaekea  BesUnugett»  alt  aidi  Ülr  di«  Cali>- 
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nien  ia  den  andern  Erdtheilen  nicht  dieselben  staatsrechtlichen 
Bexiehungen  wahrzunehmen  hat,  und  eben  so  weni:;  den  Bcwob- 
nern  derselben  einen  gleichmassii^cn  Autheil  an  den  BerecliU- 
guogen  dieser  StaatigrundgeseUe  nehmen  isuMt 

Die  Rechte  des  KHnigs,  als  Inhaber!  der  höehiten 
Staatsgewalt,  sind  leit  1680  in  der  Lateinischen  Formel  von 
4ea  Eoglischen  Politikeni  swamnieDgedri^gt:  Rex  e»#  ponii- 
f0X  masimuB,  $ummuB  regni  euBtoB,  u nimmt  regni 
ha$re9f  Brnnipraesena,  omnipotent,  infaliibilis.  Der 
Kftnig  hat  alio  die  höchste  ausübend*  Gewalt  und  dai  Auf- 
•iehtireehc  in  illen  kircbliebra  Angulegenlieiten,  in  allen  um- 
'  w&rtigen  VerhilCDliien,  indem  erKri^g  beginnt,  Frieden  •ehlietet 
und  StMti?«rtrIg6  jeder  Art  mit  auairirtigen  Mftehttn  eingeht; 
dem  Königa  ataht  die  Genehmigung  jedea  Gcsetiea,  aowia 
die  FQraoige  Aber  aeina  AuafUhrung  au;  er  beatimmibeim  Er- 
löiehan  aalner  Ltnia  die  Erbfalgaoidnung,  jedoeh  diea  nur  mit  Zu- 
atimmung  dea  Parlamente;  ar  tat  allgegeowirtig,  d.  h.  Jeder  Aet 
der  aualkbaiideii  Gewalt,  alao  aneh  jeder  riahterliebe  Auaepruch 
kann  nur  in  aainem  Namen  vaÜBogen  werden;  er  tat  allmftehtig, 
d.  h.  er  iat  unverantwortlich,  er  kann  allein  den  Staatiim* 
fern  im  CiriU  und  Militnirdienstc  und  auf  der  Flotte  ernennen» 
er  kann  ausschliesslich  ilas  Bei^iiadigungsrecht  ausüben ,  sowohl 
in  dem  Ertheilcn  von  Würden,  Titeln,  Orden,  als  auch  in  dem 
Erlass  oder  der  Milderung  gesetzlich  verwirkter  Strafe,  endlich 
er  ist  untrügerisch,  d.  h.  er  kann  als  Konig  kein  Unrecht 
thun  *),  oder  unrechte  Staatshandlungen  können  nur  durch  seine 
Rathrreher  ausgeführt  werden,  die  dafür  verantwortlich  sind. 
Doch  sind  diese  Rechte  der  höchgtcn  StaatsLreualt,  insofern  sie 
finaneiellc  Verpflichtungen  dem  Volke  aullegcn,  nicht  mehr  un- 
eingeschränkt, denn  sie  bedürfen  in  diesem  Falle  der  mittelba- 
ren Genehmigung  des  Parlaments,  weil  von  diesem  6us  Subai- 
dien  bewilligt  werdeh  müssen,  ohne  deren  Hülfe  aia  nieht  ana- 
geführt werden  könnan.  Z.  B  der  König  kann  nrar  einen 
Krieg  beginnen,  ohne  daa  Parlament  zu  befiagen,  aber  jede 
KriegtezpedilioA  bedarf  aBiaarordantliehar  GeldmiHal,  weil  dat 


•)  So  laviet  der  Bpndk  daa  alten  EagUfcbcB  Siaalalabani  tha 
King  can  do  ao  wrong. 
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Avfgalenbiiilgee  niir  gmtt  für      gevSliBlitlai  DWttiflrfat»  im 

FriedeniJBiittMidM  bcradiBet  iit  Ist  miii  to  begonneoe  Krieg 
gegen  dat  lüteraiM  der  Natioii»  da«  lich  in  der  Majorftit  des 

Parlaments,  oder  aueh  nur  dei  Unterhauies  allein  ausspricht, 

weil  dieses  zuerst  über  alle  Geldbewilligungen  zu  bestinimen 
«  hat,  so  wird  die  dazu  nöthige  Geldhiilt'c  vom  Parlamente  verwei- 
gert und  der  Könia;  dadurch  genöthigt  werden,  den  Kampf  auf- 
ztigeben,  selbst  wenn  er  auch  im  Vortheile  des  Siegers  sich  be- 
finden sollte.  Daher  ist  es  Pflicht  des  Ministeriums,  sich  früher 
der  Stimmung  der  Majorität  im  Parlamente  für  den  Krieg  zu 
versichern,  ehe  es  zum  Unternehmen  desselben  anrathet,  aber 
auch  in  gleicher  Weise  bei  verändertem  Interesse  des  Volks 
während  des  Kampfes,  sobald  als  eine  allgemeine  Missstimmung 
gegen  die  Fortaetsung  des  Kriegs  im  Parlament  eintreten  sollte, 
zum  Frieden  ansnrathen,  damit  rieht  die  Regierung  durch  plötz- 
liche Verweigerung  der  Kriegssubsidien  für  das  nächste  Jahr 
aar  Bcschleunigang  der  Friedensverhandlungeii  wühniid  gefiUtf<- 
lidier  Chaneoo  im  Kriegt  gendthlgt  »fiida  *>. 

Der  Kftnig  fon  Greiabritannien  und  Irlaiid»  ao  ynm  Jeder 
Pfiin  ron  Geblüt,  mnaa  nach  den  Bestimmungen  der  Aete  Ton 
1700  nnd  der  Act  of  uUUmmii  der  Englkehen  UaehftflickeK 
Kirehe  SQgekllren.  Daa  Kttnlgraieh  Hannorer  'iat  swar  gigen- 
wirtig  ein  Eigenthnm  dea  leerenden  Kdn^B,  weil  denelbe  der 
ilteale  Agnat  aeiner  Linie  ial,  alber  ea  atebt  aadi  Blohrin  te 
geringaten  VerUndong  mit  der  Engliaelien  Verfeaanng  nnd  Ver- 
waltung, ao  wie  denn  die  eigentbüniUche  Erbfolgeordnung  fir 
den  Oroiabritanniaeben  Tliron  aebon  bei  der  n&ebatenSneeeeaion 
eine  politiacbe  Trennong  beider  Reiebe  unter  iwei  Regentaa 
'  wieder  erwarten  lässt  —  Der  König  des  Britisehen  Reieba 
stirbt  nie,  denn  die  Krone  geht  unmittelbar  durch  den  Tod  dea 
Königs  auf  den  nächsten  Thronfolger  über,  ohne  dass  er  zuvor 
gekrönt,  oder  von  dem  Parlamente  anerkannt  sein  darf:  er  wird 


*)  Als  Beispiel  mag  hieHir  gelten  die  veränderte  Stimmung 
dei  Englischen  Volks  während  des  siebenjühripen  und  des  Nord« 
averikanischen  Freiheitskrieges.    Ea  bat  aber  factisch  die  Regie* ^ 
rung  seit  der  Itfickkehr  der  Stuarts  es  nie  bis  zur  Gefahr  der  Ver- 
weigerung der  SolMidicB  v.oo  Seilen  dee  Pariaaenia  boaawn  laaacn. 
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tmt  naA  tei  Aslritt  4m  Regterang  in  LmJmi»  E4M«ffgh  wnA 
DaUia  Mfort  ab  König .  antgenifen.  Dock  iit  eine  Krönung 
4«t  Königs  in  London    herköniniliGh,  weloli«  der  Er/bischüf 

Ton  Canterbur/  in  der  Abtei  Westminster  vor  dem  versam- 
melten Parlamente  und  den  höchsten  Hof-  und  Staatsbeam- 
ten, unter  dem  allgemeinen  Einlass  des  Volks,  vollzieht.  Bei 
dieser  Gelep^enheit  schwört  der  König  folgenden  Krönungseid: 
„das  Königreich  und  die  dazu  gehörigen  Besitzungen  nach  den 
im  Parlamente  aufgerichteten  Verordnungen  und  Gesetzen  zu 
Regieren,  durch  seine  Macht  allenthallien  das  Recht  zu  hilndha- 
ben,  aber  auch  der  Barmherzigkeit  eingedenk  zu  sein,  mit  fei- 
ner Macht  die  Gesetze  Gottes,  das  aufrichtige  Bekenntniss  dm 
christlichen  Glaubens  und  die  durch  die  Gesetze  geordnete  evm* 
gelische  Kirche  su  schützen,  bo  wie  die  nach  den  Gesetsen  m« 
•tehenden  Rechte  und  Freiheiten  der  Biechttfe  und  dee  gefuun^ 
len  Ciema  nnirnelit  sn  ethiiten."- 

Die  Erbfolge  ist  nicht  durch  das  ttgmumt»  Salisehe  Gn- 
setz  für  dns  weibliehe  Geschlecht  ausgesehlositn,  auch  nieht 
nach  der  gevöhnliehen  Deutschen  Filntea-Efbfolge-Ordniing 
beeti«nil^  4um  die  gefanunto  mlnnlidin  LInin  des  regierenden 
Haasee  der  weiUiehen  Tomnsgvht,  tondem  sie  ist  eigenthOnilieh 
für  das  Britische  Reich  dergestalt  feslgeetellt  wofden»  das«  Jede 
Linie  Ton  gleichem  Ornde  fBr  sich  ebgeaelilessen  bleibl^  nnd 
nnr  in  dieser  merst  die  Sdline  nadi  dem  Rechte  der  firs^gebart 
nnd  denn  die  Töchter  in  gleicher  Weise  folgen,  aber  in  Ennan- 
geinng  der  Söhne  die  Töchter  tluen  Vatenbr&dem  nnd  Gross- 
vetersbrödem  nnd  deren  ntnnliehen  Dcscendenten  vorangehen. 
Es  goiil  also  die  Thronfolge  von  einer  näheren  auf  eine  ent- 
ferntere Linie  nicht  eher  über,  als  bis  alle  männliche  und 
weibliche  Mitglieder  derselben  erloschen  sind.    Auf  Georg  IIL 
folgte  demgemäss  nach  dem  Hechte  der  Erstgeburt  Georg  IV.,  der 
ältefite  von  seinen  Söhnen,  der  nur  eine  einzige  Tochter  die 
Princessin  Charlotte  iiatte.   Dadurch  war  seine  Linie  abgeschlossen, 
und  daher  ging  in  dieser  nächsten  zur  Thronfolge  seine  Toch- 
ter als  Thronfolgcrin  allen  seinen  l^rüdern  vor.     Diele  starb 
(5.  Nov.    1817)   im    ersten  Kindbette,   aber  noch  vor  ihrem 
Grossvater  und   Vater,   also   ging   nun,  da  Georg  IV.  keine 
Kinder  mehr  hatte,  die  Thronfolge  auf  seinen  öltcsten  Bru- 
der FrieUrich  Uenog  von  York  ttber»  der  indcM  gleiehfells 
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klixferloi  war,  und  noch  vor  leinem  Bruder  dem  Könige  Georg  IV. 
starb  (f  5.  Jan.  1827).  Diesem  folp^te  darauf  sein  Eunächat  ■tehen- 
der  Bruder  Wilhelm  Hcrzo«^  vofi  Clarence,  der  jetzt  regierende 
König  (geh.  d.  21.  Aug.  1765),  der  Miederum  ohne  Kinder  licli 
befindet.  Aber  hei  gleicher  Linie  unter  Brüdern  und  Schwestern 
geht  dus  münnlichc  Geschlecht  vor,  also  kommt  nunmehr  nicht 
lur  Englischen  Thronfolge  die  dem  Alter  der  Gehurt  nach  zu- 
nUchst  stehende  Schwester  Charlotte,  Königin  von  Würtember^, 
und  weil  diese  bereits  verstorben  iht  (6.  Oct  1828),  ihre  zahl- 
reiche niünnliche  und  weibliche  Descendenx,  sondern  die  Thron- 
folge geht  auf  den  nach  ihr  folgenden  Bruder  Hduard  llerxog 
Ton  Kent  über,  wiewohl  dieier  btreits  am  23.  Januar  1820  ver- 
storben ist.  Derselbe  hat  aber  eine  einxige  Tochter  hinterlassen, 
i)Udete  also  eine  Linie  für- sich,  die  näher  ist,  als  die  der  darauf 
folgenden  Brüder.  Daher  ist  diese  Prinsessin  AlexandriM 
.  Victori»  (geb,  24.  Mai  1819)  die  präsumtiir«  Erbin  des  Thrones 
tun  GroaibritMiaieD  und  Irland.  Diese  Erbfolg«  findet  Jedoch  Ini« 
«etwe^M  fttr  4m  Kftni||^ieli  Hannover  statt,  weil  hier,  wie  im  allen 
PenticlieD  Staaten»  der  geeaante  Nannittaiaa  deaieiben  Qn^ 
liehen  Geeehleehti  der  weihUehen  Linie  voranageht:  nuthin  i^ 
für  dieaea  Reieh  der  niehat  folgende  Bruder  dea  Kdniga»  Hmeg 
Emat  von  Cuniberland  und  deaaen  n&nnliehe  Deaoandena  aar 
Thronfolge  berechtigt  Dieae  Linie  wtrde  aber  auch  snr  Threa* 
beatoigung  Groaabritaaniana  wiedemm  gelangen,  wann  die  fii* 
•mative  Thronerbin  Victoria  nnvarfaeirathct,  oder  dodi  obaa 
Hinterlaaaung  mtanlicher  oder  weiblicher  Deseendens  mit  Teda 
abgehen  sollte.  —  Erlangt  aber  nun  ein  weiblicher  Thronfolger 
durch  sein  eignes  Erbrecht  die  Krone  von  Grossbritannien,  ta 
kann  derselbe  sich  ausschlicsNÜch  des  Titels  König  und  aller 
königlichen  Rechte  bedienen.  Kr  kann  unverheirathet  bleiben, 
oder  au  einer  ebenbürtigen  Ehe  schliessen.  In  dem  Ictiteren  Falle 
aber  hat  der  Gemahl  keinesweges  durch  die  Ehe  ilas  Recht  zu  ileia 
königliehen  Titel  und  Ehren  erlangt,  sondern  er  kann  nur  beirlei 
durch  die  Uebertragung  seiner  Gemahlin  und  Anerkennung  des  Far» 

 „   ^ö— »   -      --e,   -  *' 

tel  un<f  Ran?.  Die  Engliüche  neuere  Geschichte  bietet  für  alle 
dieae  Fülle  Beispiele  dar.  Die  Königin  Elisabeth  blieb  unvcr* 
heirathet;  Wilhelm  III.  erhielt  als  Gemahl  der  Königin  Maria 
von  ihr  und  dem  Parlamente  alle  Rechte  dea  Königs,  und  l»e* 
lnHytoln  «nah  dicaalban  nach  Um,  Todo  laiBar  dawahlin  (lOA^ 
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obgleiA  «r  keine  Kinder  wm  ilnr  gewomMn  Dagegen  der 

GtMUihl  seiner  Sehwägeria  mid  Nedilelgerin  Anne,  Prins  Georg 
Ton  Dänemark,  verblieb  stets  nur  in  teinem  ererbten  Range  and 

in  der  Wörde  eines  Grossudniirals  der  Krone  Engtands,  obgleich 
er  noch  6  Jahre  nach  der  Throiihesteir^ung  seiner  Genruhliu  lehte 
(f  1708)  und  dreizehn  Kinder  mit  ihr  erzeugt  hatte,  von  denen 
jedes,  wenn  es  am  Leben  geblieben  wäre,  durch  Erbrecht 
seine  Ansprüche  auf  den  Thron  von  Grosshritannien  behaupten 
konnte.  Derselbe  Fall  der  Nichttheitnahme  des  Geniaiils 
der  Köni{rin  an  den  königlichen  Rechten  war  indess  auch  schon 
früher  einmal  vorgelvummen,  indem  Philipp  II.  König  von  Spa- 
nien, wiewohl  mit  der  Königin  Maria  vermählt  (25.  Jul.  155 1), 
doch  während  ihrer  ganzen  darauf  noch  folgenden  Regiemngs- 
seit  (f  17.  Nov.  1558)  auch  nieht  den  geringsten  Einfluss  auf 
die  Engliiehe  Staatsverwaltung  ausgeübt  hat,  noch  den  Titel  ei- 
nes Königs  von  England  führen  durfte.  —  Die  Volljährig- 
keit des  Thronfolgen  tritt  mit  Vollendung  dee  achtzehnten 
Jahree  ein,  während  lie  bei  den  ttbrigen  Pxinien  nnd  Prinseaain- 
nen  ron  Geblflt  liii  nneh  snnilekgelegteni  ein  nnd  iwansigtteni 
Jahre  anagetetiC  iat  Wlhrend  der  Mindeijihriglceit  dei  Königa 
führt  die  Kdnigin-Mntter  die  Tormnndaehaftiiehe  Anfiieht  ftbitr 
die  Enlehnng«  oder  in  deren  Emengelnng  der  rem  Könige  noeh 
bei  aeinem  Leben  aelba^  oder,  wenn  difllr  nieEt  nnadrtteklieh  mm 
Könige  gesorgt  ist,  ein  rom  Pariamenfe  emiBiifter  Vonnnnd.  Die- 
ner kann  nneh  mgleieh  in  Geaseinaehafl  mit  einem  rem  Könige 
oder  dem  Parlamente  eingeaetsten  Rcgentachafitaratbe  die  Regie- 
ri|ng  leiten,  et  können  aber  auch  beide  Geschäfte  von  einander 
getrennt  aein:  der  nächste  Prinz  von  Geblüt  hat  aber  an  sieh 
kein  Recht,  die  Regentschaft  für  sich  zu  fordern.  Nur  bei  an- 
erkannter und  unheilbarer  phygischer  Unfähigkeit  des  regieren- 
den Königs  wird  der  nächste  Thronfolger,  wenn  er  bereits  voll- 
jährig ist,  durch  sein  Recht  Regent  des  Reichs.  Die  Regent- 
schaft übt  alle  königliche  Rechte  aus,  also  auch  die  Genehmi- 
gung der  in  den  Häusern  durchgesjangenen  BiHs  zu  Gesetzen 
des  Staates:  doch  müssen  in  dem  Fülle  eines  minderjährigen 
Regenten  nach  erlangter  Volljährigkeit  ihm  die  inzwischen  sanc- 
tionirten  Gesetze  noch  einmal  zur  eignen  Prüfung  vorgelegt 
werden:  eine  sehr  bedeutsame  Controlle,  um  einen  schrankenlosen 
Missbrauch  der  Gewalt  des  Regentaehaftaratbam  verhüten.  —  Der 
älte^teSohn  deaKönigaiat  geborner  HenogvoiiCoiiiwaU,  Graf. 


554  Das  Britische  Reich. 

von  Cliefter,  Herxog  von  Rothsay  und  Graf  von  Flint,  fugleich 
auch  Gro8s-Steward  (  =  Wächter,  Voigt)  dieses  Reichs  und  Graf  von 
Carrick  in  Irland  mit  sämnitlichen  Rechten  und  Einkünften  von 
diesen  Stellen:  aber  die  Würde  eines  Prinxen  von  Wales  wir4 
.  nar  durch  ein  beionderes  königliches  Patent  ertheilt,  was  hn 
'  dem  letiten  Prinaan  von  Wales  auch  mit  der  Würde  eines  Gra- 
fen von  ehester  geachehen  ist    Der  Thronfolger  darf  nidit  das 
Reich  verlassen,  es  aat  dann  nr  Vartiiaidigang  des  Staates  aa 
der  Spitia  eines  Heeres  oder  einer  Flotte:  aine  Baanhrinlriigi 
di«  Ar  4m  König  nnd  dia  Kttnigin  aialift  alitt  findat»  da  dar 
KAntg  B«r  wlhrand  sainar  Aliiraaanhail  «anaa  RagaataaliafinaA 
amannaa  maaa» 

Dia  KSnigin  hat  ala  Oanahlin  im  Ktafga  wihraad  aalass 
Labana  alla  Ehrenraalita  der  Majaalftt,  weshalb  sie  aueh  M  der 

feierlichen  Krönung  mitgekrönt  wird;  ihre  Person  ist  geheiligt. 
Sie  behält  nach  dem  Torfe  ihres  Gemahls  ihren  Ranp;  und  ge- 
messt ein  schon  bei  der  Thronbesteigung  bestimmtes  Witthum  *)< 
steht  jedoch  der  regierenden  Königin  nach:  befinden  sich  meh- 
rere verwittwete  Königinnen  zu  gleicher  Zeit  in  Grossbritannieo, 
so  hat  die  Wittwe  des  zuletzt  verstorbenen  Königs  den  Vor- 
rang. —  Sämrotliche  **)  Prinzen  und  Prinzessinnen  von  Geblüt 
sind  durch  die  Royal  Marriage  Act  von  1772  verpflichtet  zu 
ihrer  Vermählung  die  Zustimmung  des  Königs  als  de.<<  IlaiipteK 
der  Familie  nachzusuchen.    Ist  diese  nicht  erfolgt  oder  nicht 
naehgesucht  worden;  so  ist  die  Ehe  in  Bezug  auf  die  Ansprüche 
an  den  königUehoi  Rechten  und  dar  Erbfolge  für  die  aus  der- 
aalban  barvorgehenden  Nachkommen  ungültig«     Doch  aoU  die 
Ananahme  stattiinden,  dass  w^nn  die  Prinzen  und  Prinzessinnen 
daa  fünf  und  awanaigste  Lebensjahr  Überschritten  und  12  Mo- 
nate vor  der  Vana&klung  dem  königliehcn  geheimen  Rathe 
davon  Anaaiga  yaaht  haben,  •  md  wma  dana  innailialb  ditasf 


*)  Der  jetzigen  regierenden  Königin  ist  das  Witthum  gleich  in 
der  ersten  Parlamentssession  nach  der  Thronbesteigung  ihres  Ga- 
mahla  1630  auf  liKMMO  ^  &u  ilüOjm  Th.)  fealgfsieilu 

^  Die  Ada  in  Ar  die  Vaeblranuacn  Georgs  IL  taa  biadsadir 
KraA»  alaa  Jelii  'fftr  daa  get aannia  hönigUdia  Uaoa.  — 
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Frist  nicht  die  GenehmipcuDg  «tfolgl»  od«  ein  Einspruch  von  Seiten 
«ler  beiden  Hftoser  des  Parlaments  dagegen  geschehen  ist :  in  diesem 
Falle  Ist  die  Ehe  aneh  Ar  die  Thronfolge  gfiltig  *).  —  Inwiefern 
dicM  Familienaete  tneh  bindende  Kraft  fttr  die  Erbfolge  im  KiS- 
nigreiebeHtnnover  beeitcendürfte^  wird  unten  in  dernreiten  Abthei- 
long  dei  tweitenBendes  derStaettkonde  beimKSnigreieheHannofer 
Dfther  erörtert  werden.  Alle  Primen  tind  gebome  Feen,  erhal- 
ten aber  besondere  Henoga-  und  Grafentitel  dnreh  die  Gnade 
des  Königs  remöge  besonderer  Urkunden:  eobald  sie  die  Voll* 
juhrigkeit  errtieht,  oder  durah  den  Tod  den  königlieben  Vater 
eingeb&sst  haben,  erhalten  sie  dnreh  Parlamentebewilligung  ein 
Jahreseinkomnieu  (Annuitj),  das  bei  Gelegenheit  ihrer  Vermäh- 
lung, oder  Vermehrung  ihrer  Familie,  oder  aus  sonst  irgend  ei- 
nem anderen  Grunde  vermehrt,  aber  nicht  vermindert  werden  kann. 

Solche  Annuitäten,  von  dem  Parlamente  bewilligt,  finden  auch  . 
bei  den  königlicheu  Prinzessinnen  statt,  wenn  sie  unverheiratbet 
bleiben,  oder  im  Lande  selbst  vermählt  werden.  Der  Betrag 
der  Annuitäten  schwankt  zwischen  6000  und  30,000  ^  St.,  und 
steigt  nur  bei  dem  Thronfolger  und  dessen  Gemahlin  bis  auf  50,000 
und  100.000  %  St ;  Georg  iV.  genost  als  Prina  von  Wales 
120,000      St.  Einkünfte. 

Der  Titel  des  Königs  ist  jetst  Ton  Gottes  Gnaden  König 
des  yereinigten  Reichs  Grossbritannien  und  Irland»  Beschütaer 
des  Glaubens,  auch  König  von  Hannover,  Herzog  zu  Braun- 
aehweig  und  Lüneburg.  Die  Civil  liste  des  Königs  wird  in 
der  ersten  Parlamentesesiion  naeh  der  Thronbeiteigung  dei  neuen 
Ifonarehen  für  die  ganse  Dauer  der  Regierung  bettininity  kann 
.  aber  unter  besonderen  Umstinden  erhöht,  Jedodi  nleht 
dert  werden.  Erat  bei  der  gegenirikriigett  Regietung*  Könige 
Wilhelm  IV.  wurde  daa  Gifil-Goremment  von  der  (Stil-Liste  ge- 
trenot^  dadureh  der  Betrag  der  letaleren  auf  die  Bllfla  herabge- 
■etit  *^*)  und  ihr  nur  die  Baahlimg  für  denHofball^  Or  diaHofiyntto 


*)  Diese  Acte  ist  auch  vom  Parbimente  anedonnt  worden. 

Vergl.  Blakstone  Comment.  J,  2*26. 

Dr.  Const.  (löfler,  Geschichte  der  Eiiglischen  Civilliste, 
Stuttgart  ia34.  8vo.  Unter  Georg  III.  war  zuletzt  die  Civil  liste 
J,370,000  ^  St  (8,960,000  ThI.)  von  welcher  aber  nur  409,000  St. 
(2)863,000  Th.)  für  den  Hofstaat  und  den  Regenten  verwandt  wur- 
den. Unter  Georg  IV«  wurden  fiir  dieselbe  Vexeioigang  der  Civil« 
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vn4  ein  Fonds  für  königliche  Gnadenbeseagen  und  Peniioncm 
•ngeviesens  Di«  CivillUte  betrugt  seit  1831  510,000  %  St. 
>  (3,670,000  Th.)  Die  gewöhniiehe  Retldens  det  Kdnig«  ist 
SU  London  in  den  PallfttCen  8t  Jenes  nnd  BnekingliamhoeM^ 
•vuerdevk  in  den  Sehlttneni  n  Windsor,  firigiiton»  Kennnglon 
nnd  Kew. 

Das  Wappen  des  rerein igten  Königreichs  Grossbritannien 
nnd  Irland  besteht  in  einem  Uauptschilde  aus  vier  Feldern,  ober 
welche  in  der  Mitte  ein  Henachild  gelegt  isL  Von  jenen  yier 
Feldern  enthält  das  obere  rechts  und  das  untere  links  die  drei 
goldeoen  Leoparde  Englands  auf  rothem  Grunde',  blau  bewehrt 
Dai  obere  linki  zeigt  den  goldenen  Löwen  Sehottlenda  anf  gol* 
dene»  Grande,  mit  einer  doppelten  Einfeirang  mit  nnteigeleg« 
ten  Lilien:  endliek  das  untere  reehti  stellt  als  das  Sebild  von 
Irland  eine  goldene  Davidsbarfe  mit  silbernen  Saiten  nof  hUntm 
Grunde  dar.  Das  Henschild  ist  mit  der  Königslcrone  von  Hm» 
Dorer  gedeckt«  dessen  oberes  Feld  reehts  die  beiden  goldeoea 
Löwen  des  Hanifes  von  Bnnnsehweig  auf  rotiiem  Grande,  dm 
obere  Feld  links  den  rotken  Ldwen  ron  Lüneburg  auf  goldeueai 
Grande  mit  rotken  Henen  umgeben ,  das  untm  Feld  das  spfoi- 
gende  weisse  Rots  des  alten  Henogthums  Sachsen  auf  rotkem 
Felde  zeigen.  Das  gesammte  Wappenschild  wird  von  der  kB* 
niglicheu  Krone  Grussbrltanniens  mit  einem  darüber  stehendoi 
goldenen  gekrönten  Loucn  bedeckt,  rings  umgeben  von  dem 
grossen  blauen  Cordon  des  Hosenband-Ordens  mit  der  Umschrift 
Ilo7t7tif  sott  gut  mal  y  pense.  Unter  dem  Schilde  liegen  die 
beiden  Zweige,  welche  die  Englische  Rose,  die  Schottische  !)i«f<'l 
und  den  Irlandischen  Klee  in  sich  vereinigen,  und  unterhalb  vuii 
der  eigentlichen  Inschrift  der  Krone  Dieu  et  mon  droit  um* 
schlungen  sind.  Die  Flaorgc  der  drei  vereinigten  Reiche,  die 
Unionsflagge  genannt,  besteht  aus  dem  Englischen  lothea 


Liste  mit  dem  Civil-Government  !,<22T,0OO!l  St.  (8,547,000  Th.)  fest- 
gesetzt. ISach  der  Trennung  beider  Etats  wnrden  1831  für  den  Ko- 
ni^ und  die  Königin  110,000  %  St.  (770,000  Th.)  für  Hofämter 
131,000  U  St.  (917,000  Th.)  für  Pensionen  und  Gnadenbezeogiingen 
9S,00f)  %  St  (686,000  Th.)  und  für  alle  übri£;en  Ausgaben  des  Hofef 
171,000  U  St.  (1,197,000  Th.)  ausgeseift,  s.  Höfler  a.a.O.  S.  41-43* 
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Kreuze  des  heiligen  Georgs  auf  weissem  Felde,  dem  Schottisohen 
Weiisen  Kreuze  des  heilirren  Andreas  auf  himmclMnuem  Felde 
«nd  das  Irische  Kreuz  des  heiligen  Patriks  auf  weissem  Felde« 
M  find  alio  die  dsei  Nedonalfarlica  reih«  bUu  imd  weiee. 

Der  Hofstaat  dee  Könige  besteht  theils  aus  Ehren-,  Kron- 
und  Reichsiimtem,  die  nur  bei  feierlichen  Angelegenheiten  den 
Dienst  bei  Hofe  verrichten  und  zur  Erhöhung  des  Glanzes  die* 
Ben  nnd  ana  den  gewöhnlichen  Hofbeamten,  die  indess  auch  in 
diesem  StasCe  sehr  sshlreiek  sind,  de  die  allgemein  herrschende 
liebe  nr  Erhaltung  der  alten  Sitten  aneh  den  alten  Pnink  dee 
Mittdalten  mit'  dem  er#eilerten  Ceremoniell  des  seehssehnten 
nnd  siebsebnten  Jahrhunderts  Terbindet  Die  nenn  heben  Kronbeam» 
ten  Englands  sind:  1)  der  Lord  High  Stewart,  dee  Königs  Stoll- 
.  Vertreter,  welehe  Stelle  aber  eeit  der  Regierung  Heinriehs  IV.  niehl 
mehr  aar  bleibenden  Fnnetton,  eondem  nur  bei  Krönung  und 
bei  einem  Geriehte  über  angeklagte  Peers  veigeben  wird.  2)Dev 
Lord  High  ChaneeUor,  der  Lord-Chronkanaler,  weleher  au« 
gleich  Lord  Keefier  of  the  €hreat*Seal  ist^  von  welehem  Amte  bei 
den  Centralbehiirden  unten  gesprochen  werden  muss.  3)  Der 
Lord  High  Treasurer,  liOrd-Grossschatzmeister,  welches  Amt 
aber  seit  König  Georg  I.  durch  mehrere  Commissarien  verwaltet 
wird.  4)  Der  Lord  President  of  the  Privy-C  o  u  n  c  i  1,  der  Lord- 
Präsident  des  gehfiimen-Ratlis.  5)  Der  Lord  President  of  the 
Privy  -  Seal,  der  Lord  Praesidcnt  des  kleinen  Königssiegcls. 
C)  Der  Lord  High-Chamberlain,  derLord-Oher-Kanimcrherr, 
welche  Würde  in  «1cm  Hause  VVilloughby  erblich  ist,  aber  nur 
bei  Krönungen  und  grossen  lloiVeierlichkeiten  amtliche  Fanctio* 
Den  verrichtet.  7)  Der  Lord  High  Constable,  der  6rosi-Con- 
netable  des  Reichs,  welche  Würde  seit  1521  vom  Könige  Hein* 
rieh  Vlll.  für  die  Verwaltung  altgesrliaflt  und  nur  als  temporaires 
Ehren  >  Hofamt  beibehalten  uurde.  8)  Der  Lord  High-Earl- 
Martha  1 1.  Diese  Würde  desLord-Gross-Graf-MarschalU  ist  in  dem 
Hanse  der  Hersoge  von  Norfoilc  erbiieh«  0>  Lord  High-Admi« 
ral;  diese  Wörde  dee  Gross-Admirala  war  asit  dem  Tode  (I708| 
des  Prinaen  Geoi]g  von  Dftnemarky  des  Geamhls  der  Königin 
AnnSi  ftber  hundert  Jahre  gar  nieht  mehr  refg^betty  indem  die 
wirklieKen  Funedonen  eines  Chefs  der  Admiralit&t  durah  mehrere  ' 
Gomnussarien  verwaltet  wurden.  Nur  der  gegenwftrilge  König 
nahm  als  Herzog  von  Clarenee  1827  diese  Würde  an,  legte  sin 
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ftb€T  bereits  n&eh  wwigMi  Monaten  auf  Veranluiun^  der  Sm* 
tdilt«lit  bei  Navarino  wieder  nieder.  Auaierdefai  ist  Doch  im 
Englend  die  Würde  einea  6roee*AlBoaeoiere  in  derFanilie 
der  Marqidf  Ton  Eveter  erblleli.  «-*  Für  daaUnigreiek  Sehetl- 
land  giebCet  drei  erbliebeKronbeamCe^  die  dee  Groaa Coonela* 
Ue  im  Baute  Eml,  die  des  Groi|*Panniertrlgert  im  Baue  Lan* 
derdale  nnd  die  dea  kdnigUehen  Olierimfinaiateii  im  Baue  d« 
Benogevon  Argyll  erUieh. 

Der  fvBgirende  Bofataat  beelelit  aber  «la  5  giMNi 
Befattben.  Der  Stab  dea  Lord  Kammerherra  aebtteialin 
^eh  einen  Viee>Lord*Kammerhemit  12  Kammerhenen,  einea 
Ober-Kammeijnnker,  12  Kammerjunker  und  00  BoQuaker,  ?oa 
welchen  die  Kammerberren  und  Kammerjuiikeranaf erden  grdtMS* 
theils  in  ausgezeichneten  Aemtern  im  Heere,  aaf  der  Flotte,  oder  in 
der  Civilverwaltung  angestellt  sind.  Ueberdiea  gehören  zu  ih« 
der  Ceremonienmeister,  «lassen  Stellvertreter,  ein  königlicher 
Marschall  und  25  HoQunkcr,  im  CeremoniaUesen  und  mit  Jem 
Empfange  am  Hofe  beschäftigt,  femer  der  Garderobemeistcr  uod 
«las  von  demselben  abhUngige  Dienstpersonal.  Der  Stab  des 
Lord  •  Oberhof meisters,  weither  den  gansen  Aufwand  bei 
Hofe  zu  beaufsichtigen  und  zu  leiten  hat,  und  dem  auch  die 
Hof*  Capelle  oder  das  Musik -Departement,  das  Hof-Medicinai- 
Departement,  die  Commissarien  der  Uofeinkünfte  beigegeben 
aind,  hat  einen  Hofmarschall,  einea  Schatsmeister,  einen  Con- 
trolleur,  Zahlmeiater,  Secretair  u.  s.  w.  Der  Stab  des  könig* 
/  lieben  Oberstallmeisters  leitet  dai  ihm  einverleibte  Dienst* 
peiaonal  durch  einen  Feld-  und  JagditallmeiaCer  und  fünf  könig- 
Ücke  StaHmaiater.  Der  Stab  dee  Lord-Oberaufaehers  über 
dia  kdnigliebaa  Foraten  beatebt  aaa  2  Genemlaniaebein  Ib« 
die  kttaiglicken  Feralea»  2  kdnigliehea  Obeiforatmeiatemr  eieoi 
Melater  der  Jagdbunde^  einem  GroaafaUcenier  u.  a.  v.,  fen  de- 
nen die  beUen  luletat  genannten  Aemtar  gewdbnlicb  von  Mitgliedeia 
der  mien  Peerafamiliea  Eaglanda  bddeidet  werden.  Endüeb  der 
Stab  dei  Lord  -  Oraaaalmoaeniere«  welebe  W&rde  eteti  mk 
der  dea  Ersbiaehaia  ron  Yoik  Ferinilpft  iat,  beetebt  ana  eiaM 
Unteralmosenier,  dem  DeebanlaB  ven  Weataunaler,  dem  Deeban- 
ten  des  Königs,  welche«  Amt  reo  dem  Biacbofe  Ten  Lenden  ge- 
meinhin bekleidet  wird,  48  Kaplänen,  10  ordinirten  PfliBtera 
und  lOEdeUeuten  bei  de^  königlichen  Kapelle.  Auk^eniciii  babM 
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die  Königin  und  jeiler  der  Prinzen  und  Prinzessinnen  Ton  Ge- 
blüt einen  antehnlichen  und  sahireichen  Hofstaat, 

Die  Britischen  Ritterorden  sind  theils  Hofehren,  theilt 
iiclohnende  Ancrkennuncren  für  ausgezeichnete  Dienste  in  der 
Staatsverwaltung.  Im  allgemeinen  werden  die  Ordens -Decorationen 
•ehr  selten  vergeben  und  unter  den  Staaten  Tom  ersten  Range  unbe- 
sweifelt  hier  am  seltensten.  Es  sind  ihrer  überhaupt  fünf  im  Um- 
fange des  Britischen  Reichs,  wobei  wir  aber  den  Hannoverschen  Gop 
elfen-Orden  nicht  niitsihlen  können,  wenn  er  auch  nicht  selten  an 
Britische  Beamten  vergeben  ist;  doch  wird  von  dietem  weiter  unten 
beim  Königreich  Hannofer  unter  den  Deutschen  Staaten  die  Rede 
■ein.  1)  Der  Orden  vom  blauen  Hosenbande;  dieser  werde 
beraile  Ten  König  Ednerd  III.  1340  (gestiftet,  eteht  jetit  noeli 
in  den  bdehiten  Ebren»  wird  nnr  en  Piinien  tob  Geblüt  uid 
nementUek  an  die  nicheten  Verwandten  dee  lülniglieheB  Haiiie^  - 
en  regierende  Fftratennnd  en  die  böebiten  Hdfe  vnd  Steitibeem- 
ten  ertbeUl^  deeh  bleibt  er  eben  deabelb^  vngeeebtet  aeinee  hoben 
.  Wartbes  mehr  Hefebre  ^ela  Vcrdienatorden.  Die  Geeeumliebl 
der  Ritter  wer  1834=38,"  der  König  iit  der  Greaameiiler  Ton 
dieaem  Orden  eo  wie  von  eilen  übrigen  dea  Britieeben  Steetoi.  Der 
Orden  ielbatbeatebt  ene  dem  Bilde  dea  heiligen  Oeeig",  wie  erden 
Lindwurm  ersticht,  gold  und  weiia  emaiUirt;  dae  en  einem  blauen 
Bande  über  die  linke  Schulter  getragen  wird,  indem  die  Ritter  zu- 
gleich durch  ein  blaues  Knieband  mit  dem  Wahlspruch  Englands 
Hony  sott  gut  mal  y  pense  ausgezeichnet  werden,  wobei  wir  aber  den 
yermeintlichen  galanten  Ursprung  des  Ordens  hier  übergehen 
wollen.  2)  Der  Bathorden,  dessen  Ursprung  gleichfalls  in  das 
Mittelalter  bis  auf  Richard  II.  1399  hinaufgeht,  der  aber  doch 
erat  seit  seiner  Erneuerung  durch  Georg  1.  1725  zu  dem  eigent- 
lichen Verdienstorden  des  Grossbritannischen  Staates  erhoben 
worden  ist  Er  ist  in  dem  Jahre  1815  in  3  Classen  der  Gross- 
kreuze, der  Commandeure  ( Knights- Commanders)  und  der  Rit» 
ters  ( Compamotu )  eingetheilt  Der  Bathorden  hat  in  aeinem 
goldenen  roth  emaillirten  Sterne  die  Sjrmbole  der  drei  yereinig- 
ten  Reiche,  Reie,  Scepter  und  Distel,  mit  der  Devise  trim 
junetm  in  mno.  Die  Zahl  der  Ritter  betrug  1834  767»  demnter 
90  der  ersten,  106  der  «weiten  und  505  der  dritten  Cleaie  engehör* 
ten«  3)  Der  Andreaa*  oder  Diatelorden,  weleber  elaHef* 
ehre  Ittr  des  Reidi  Miotteid  gill^  hat  sieht  minder  aeinen  Unpmng 
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im  Mittelalter,  jedoch  durch  dunkle  Sagen  verhüllt;  er  wurde  von 
Kor)i«;e  Jacob  V.  1540  erneuert,  nach  der  Vereinigung  Schottland« 
von  den  Königen  GroBsbritanniens  als  ein  Ikitischer  Orden  liei- 
behalten,  aber  nur  für  Prinzen  von  Geblüt  und  Mitglieder  de«  * 
2!ichottischen  hoben  Adels  bestimmt.  Die  Gesamnitzahl  der  Rit- 
ter darf  nur  12  sein.  4)  Der  Orden  des  heiligen  Patrik» 
dei  Schutzpatrong  von  Irland,  wurde  von  König  Georg  III.  für 
diese  Insel  1783  in  gleicher  Beziehung  alt  Hofehre,  wie  der  An* 
ilrcas-Orden,  für  Prin/en  ton  Geblüt  und  Mitglieder  des  Irlan«li- 
sehen  hohen  Adels  bestimmt:  die  Zahl  der  Ritter  blieb  auf  16 
beschränkt  5)  Der  Orden  des  heiligen  Miohael  na^ 
Georg  ist  nur^fttr  die  Bewohner  der  Jonisehen  Inaelnnnd  Iblta 
und  für  Verdienste  um  dieselben  von  Geoig  IV«  als  Prinnegsn- 
ten  1818  in  3  Clanen  f^estifcet  Die  Getammtiahl  der  Ritter 
betrug  1834=059  nemUeh  2p  GroMkrcmse,  20  CoaMttileai« 
*  imd  25  Ritler. 

e 


§.  16. 

X 

Das  Parlament     Rechte  der  Stände. 

Die  oben  angeführten  Werke  von  Hallam,  Russell  o.  i-^' 
The  pnrUamentari/  or  confttitutional  hintonj  nf  Ens^lfind,  beein^ 
a  faithfull  account  of  all  the  most  remarkahle  trnrisactwns  »« 
Parlütment,  from  the  earlieRt  ttmett  to  the  rest(/ratinn  of  hms 
Charit»  II.  London  8ro  24  vol.  Jlintory  and  proceedi/if;ft  of 
th0  houMof  Commoner»,  Lond.  lOvo/.  8lo.  —  Edmund  Lod^f. 
the  genealogy  of  the  exiiting  Peeraffe,  third  edition  Lond, 
834.  —  Will.  Jone»,  hibgraphical  »ketehea  of  the  Reform- 
Mini»ter»  mth  a  htutonj  of  the  paeafng  of  the  Reform- Bill», 
London  1832.  TA.  Jefferson's  Handbuch  des  Parlamen- 
tamcbtiy  oder  Darstellnng  der  Verbandlungiireiae  und  des  Ge- 
iebifitigangea  des  EngUeeben  Pariaaiente  und  dee  N.  AMcnkaoi« 
■eben  Congretsei;  ana  dam  BngL  flbeva.  «.  m.  AnaMriomS 
begleit  vim  Loop.  v.  Henninj^  Bari.  1810.  8«ow 
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Die  gesetzgebende  Gewalt  ist  in  diesem  Reiche  zwischen 
\  dem  Könige,  erbiiehen  Stünden,  den  durch  ihr  Amt  berufenen 
Häuptern  der  GreiitUchkeit  der  herrschenden  Kirche  und  den  ge« 
nrählten  Abgeordneten  des  Volkes  getheilt.  Die  Stände  des 
lUiehg  hieltso  in  den  früheren  Zeiten  das  feierliche  Gespräch-Paria- 
mentum  *)  mit  dem  Könige  über  alU  Staatsangelegenheiten  «n 
4tm  gewöhnlichen  königlichen  Hoilager,  oder  an  einem  beson' 
ilers  dazu  besdnimten  Ofte»  wohin  der  König  für  diese  Zeit 
■em  Hofiager  verlegen  wollte.  Davon  blieb  ^  der  Name  Paria- 
'  Bant  f9r  jado  ipfttere  VtrsanimluDg  der  Stftnde  dea  Reichi.  Et 
waren  aber  dieae  StSndo  tnf&nglieh  Biir  die  PrlUaton  und'  die 
wolUiaben  Barone  dea  Reicht,  wolelito  seit  dem  aehntea  Jahrhvn- 
derCo  bkuftger  laaolefaenVarsaoimliingoniiiaanimenkamen»  welche 
aico  fiberfaanpt  ala  der  grotae  Rath  dea  Könige  für  alle  wich- 
tigen Angelegenbeilen  dea  Landet  und  sugleich  als  dat  höchste 
Geriebt  ansncehen  waren.  Seit,  der  magna  efaarta  ^finden  wir 
die  Versamnlongin  noch  Tid  öfter  wiederholt  und  den  Namen 
;  Pariament  seit'  I222i  fiitt  antachlieMlIch  l&r  tte  gthmo^l;  Seit 
1254  treten  Abgeordnete  des  niederen  Adelt  hinsu,  die  Ton  ihren 
Standesgenossen  nach  den  einzelnen  Grafschaften  gew&blt  wor- 
den. In  den  schwierigen  Veruickeluhgen  der  inneren  Verhält- 
nisse dieser  Zeit  blieb  das  Parlament  auf  liingere  Zeit  versam- 
melt, oder  es  wurde  ein  Ausschuss  au.s  demselben  für  die  V'orai- 
beiten  zur  nächsten  Session  bestimmt,  wie  1258  von  der  Vei- 
sammlun^  des  Parlaments  zu  Oxford  24  Barone  ernannt  wurden,  um 
für  die  Verbesserung  der  Staatsverfassung  Vorschläge  aus  zuarbei- 
ten. Bei  der  Versammlung  des  Parlaments  1205,  wo,  wie  wir  bei  den 
Grundg-esetzen  des  Britiscben  Staats  erfahren  haben,  die  Abge- 
ordneten der  Städte  zuerst  erschienen,  ündcti  wir  die  Abgeord- 
neten der  Grafschaften  und  der  Städte  im  (jicgensatz  der  geist- 
lichen und  weltlichen  Barone  zuerst  die  Gemeinen  benannt. 
'  Seit  12i3  erhUeken  wir  neben  den  Abgeordneten  der  grötienn 


r  # 

*)  Veber  dat  Wort  Parlanentom  für  allgettelnei  oder  offBd^ 

Ict  Gctprach,  oder  eine  lörmllch  angetagte  Unierredangy  wie  et  von  den 

Getcblchiscbreibeni  det  swöUtea  ood  dreiiehnten  Jahrhunderts  In  allen 

Staaten  dat  aMIichen  and  westlichen  Enropat  gebraocht  wird,  Ycrgl* 

Du  Gange  glossarinm  latinitatit  med.  et  laf^aelat.  v.  ParhiBi. 

Sobaberl's  Statistik.  IL  3$ 
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Städte  auch  die  der  klcinorpii  iirnl  dor  Itpdeiifendstrn  Flerkm 
einberufen,  und  zehn  Jalirc  Rpater  für  Kie  da»  Rerht  Krliun  lest- 
gestellt,  dass  ohne  ihre  £inH'il1ip:iin!]^  keine  Aufta;:en  fcrncrliin 
^gefordert  werden  sollten.  Seit  dieser  Zeit  sehen  nir  dnfi  Parla- 
ment auch  seine  Rechte  als  höchste  StantRhehÖrdc  in  den  aus« 
würtigen  Staatsrcrhältnissen  wahrnehmen  und  fast  immer  kräf- 
tig behaupten,  denn  der  Schottische  König  John  Balliol  (1292— 
05)'  muM  niBhre  Male  vor  dem  Parlamente  mir  als  Privatpersoa 
erseheinen,  all  König  Eduard  L  mm  Schiedsrichter  in  den 
Streite  zHischen  Balliol  vn4  Bruce  und  zum  Oberherrn  daf 
Reichs  Schottlanil  gewlhlt  war.  Auf  gleich  entschiedene  Weise 
tritt  das  Parlament  gegen  den  Pahst  Urban  V.  muii  4er  den  seit 
1335  nicht  mehr  bezahlten  Lehnsmni  im  Jfthre- 13415  etofSoriierte: 
ea  verireigerte  die  BesAlun^  4tB  Lchnasiatcs  an  dan  Rdmisdiea 
Stuhl  Tttr  ImMer,  und-  dieie^  EntteKliiii  wvnld  midi  «ngeflibrt 
In  den  Bürgerkriegeii  «wMi^  de«  Htateni  Lincuter  nni 
York  entschied  dee  Patluneat  GImt  die  Pthigkeit  dea.KSnifci 
weiter  m  regieren,  Uber  die  FfeifaeSt  nnd  da«  Lebaa  der  Priam 
Ton  Geblfit:  denn  König  lUdnrd  II.  wurde  vom  Parlamente 
abgesetzt,  Riehard  Henog  von  York  wnrda  1400  Ttfm  Parias 
mente  lum  Thronerben  erklirt^  Geoi^  Herzog  ron  Clarencc,  4er 
Bruder  dee  Kttniga  Eduard  IV. »  wurde  1478  vnm  PariaaMOti 
tum  Tode  rehirtheilt  Aber  in  denretben  Zeit  eriiiaken  auch  die 
Abgeordneten  der  6em«rilA«n  leit  König  Heinrich  III.  bcten-^ 
ders  ausgezeichnete  Freiheiten  bewilligt,  um  das  V^olk  auf  ScitM 
des  Hauses  Lancaster  zu  behalten,  was  denn  auch  H|i'ueer  der 
Grundsatz  dieses  Hauses  blieb.  Die  eigenthümliche  Stellung 
der  Regenten  des  Hauses  Tudor  gegen  die  Privilegien  der  Lan» 
desverfassung  ist  schon  im  §.  14  genauer  ausein andergesctxt 
worden,  dennoch  wurde  das  Parlament  stets  gebraucht,  um  den 
Bestimmungen  der  königlichen  Cewalt  durch  seine  Genehmigung 
noch  eine  höhere  und  unverletzliche  Kraft  zu  verleihen.  Daher 
musste  das  Parlament  1534  den  König  Heinrich  VIII.  zum  Ober- 
haupte der  Kirche  erklären,  153d  die  allgemeinen  Glaubensar- 
tikel als  gültig  für  den  Umfang  des  ganzen  Reichs  anerkennen, 
Unter  Königin  Maria  die  Wiederherstellung  der  Röniisch-Catho- 
lischen  Kirche  für  das  Land  anordnen  und  eben  ao  I5S0  durch 
Anerkennung  der  Anglikanischen  Epiaeopalkircba  nach  evnnge- 
1iscli-dogmati<;chrn  Grundsätzen  dies^  zur  heiiarkenden  Staats- 
kirche erheben.  Die  UntunrttHigkek  dea  Parlananti  gfgeBHaiB« 


I 

Digitized  by  Google 


Das  Britische  Beick  M 

rieh  Vllf;  und  Elisabeth  schwnchte  inswiichen  keineiweges  den  G^- 
brauGh  tlesscll>eii,  den  beide  Fürsten  von  demselben  machten, 
wenn  es  ihrem  besonderen  Interesse  zusagte.  Die  Gewalt  des 
Parlaments  erhob  sich  aber  sofort  wieder  unter  den  Stuarts,  denn  nur 
auf  seine  anhaltende  Forderung  wurde  eben  so  der  Absagungseid 
vom  Papste  verstärkt,  als  die  engere  Vereinigung  Schottlands  mit 
England^  die  Jacob  I.  schon  1606  durchzusetzen  wünschte,  noch 
auf  ein  Jahrhundert  (bis  1707)  verschoben.  Unter  Carl  I.  er- 
strang  das  Parlament  durch  <lic  Beschränkung  der  Subsidieri  die 
Anerkennung  der  Petition  of  the  rights^  und  als  es  darauf  eilf 
Jahre  lang  nicht  einberufen  wurde  (162dw*-40),  beschränkte  dasselbe 
bei  seiner  neuen  Vergammlnng  noeh  mebr  ^die  königlichen 
Vovreohte,  bewilligte  keine  neoen  Auflagen  und  setzte  sich  1643 
an  die  S|iitM  der  Empörung,  die  nach  mehrjährigem  Kampfe 
d«o  Ueheigang  der  Monarchie  snr  Republik  veranlasste.  Oiet 
war  daa  sogenannte  lange  Parlament,  weil  et  dreiiebo  iakn 
laog  venanmelt  blieb,  bti  m  diireb  des  Usnrpsters  Cr«Biwelt  Tnip* 
pfla(IS53)aiiseinandefgeipfi«ogl^  «her  t«glei<»h  dsreh  eio  neoes 
ioeh  vom  Protektor  g&inlieh  obhiagtges  Parlameat  eraetst  wwdo; 

der  Reslourotios  der  Stoorts  trat  dai  Parlament  wieder  In 
«eino  frUheren  Reehta^  «ad  a«  kam  nur  noeii.  ainmal  ein  Zeitraum 
voniriar  Jahren  .(t(tel««-S5)  TOfy  in  welebcnes  TonKttalg  Karl  11. 
gar  niabt  bemfoo  wnrdOi  Aber  dadurch  nnr  ilm  so  stftrker  ge- 
veii^,  auf  das  peinllsjMto  über  die  brhaltnng  der  Ornndgesetaa 
4er  Slaatsrerfaasaog  an  waaban,  trat  es  sogleisli  viel  entsehiedener 
g4*gen  Jaeob  II.  auf,  and  sieherto  bei  der  Entfernung  der  m&nnlicben 
'Linie  Staart  vom  Engliseban^Tbron  so  vollstindig  die  bQrger«  ' 
liehe  Freiheit  1689  durch  das  neue  Grundgetets,  welches  V/i|. 
heim  III.  und  der  weiblichen  Linie  Stuart  als  Grundlage  ihrer  Bezie- 
hungen zum  Britischen  Reiche  dienen  sollte,  «Inss  seit  dieser  Zeit 
das  Parlament  in  beiden  Ililusern  als  Ganzes  immer  in  Ucbcrein- 
atimmiing  mit  der  Regierung  geblieben  i.st  und  gemeinschaftlich 
mit  der  Regierung  für  die  Gesetzgebung  gesorgt  hat.  Doch 
war  CH  dabei  niemals  seiner  Hauptaufgabe  uneingedcnk,  ton» 
flern  strebte  im  Allgemeinen  nur  dahin,  durch  die  in  ihm  vrr- 
einigte  Erfahrung  die  Regierung  über  das  wahre  Interesse  des 
V^olks  aufzuklaren,  und  durch  die  Aufsicht  über  die  einzelnen 
Tiieile  der  Staatsverwaltung  das  Kinschleichcn  von  Missbriiuchen 
und  unangemessener  Verwendung  der  Staatskrafte  zu  n>rhindern* 
Dadureh  aber  war  an  'dem  gaftsen  Charakter  des  Parlaments  oino 
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vollige  Verhnderun)^  yorgcganrrrn ,  «He  Regterang  hatte*  bis  da' 
hin  wie  eine  Pnrthci  den  Wliijxs  gegenüber  gestanden ,  und  die 
Torics,  die  damaligen  Verfechter  einer  unbeschrankteren  könig- 
lichen Gewalt,  galten  uU  gleichbedeutend  mit  der  Parthei  des  Kö- 
nigs. Jetzt  nahm  die  Ucgicrung  eine  würdigere  Stellung  an 
und  trat  zwischen  beide  Partlicicn,  Avcnn  gleich  anfänglich  die 
AVhigs  mehr  als  die  'J'orics  ljcgünsi.igt  zu  sciu  schienen.  Doch 
dies  veränderte  den  ganzen  Standpunkt  der  Parthctcn,  und  die 
Regierung  konnte  lurtan  beider  Partheien  sich  bedienen,  ohne 
sich  selbst  zu  zerstürcn»  oder  von  neuem  allgemeine  Unmfirie- 
denheit  zu  erregen. 

Das  Oberhaut  besitst  iodess  seinen  Namen  nicht  Ton  be- 
sonderen ihm  zustehenden  Vorsttgen,  sondern  von  dtr  zufälUgeB 
gemcinschaftlibhen  Versammlung  mit  den  Conimoners  in  einem 
und  demselben  Gehäude^  in  M-elchem  jenes  das  obere  Stockveik 
inne  hatte.  Sein  staatsreehtlicher  Titel  ist  die  Versammlung  dff 
P e  er s  SS  Peres  (lAs  houaeof  P€9r%\  weil  sie  einander  gleieh  stehen 
und  nur  Ton  ihres  Gleichen  gerichtet  werdfn  können.  Sie  besieht 
nus  der  Englischen  NobiiitycS.  308— 74^  ^«  nnssehlkäliob 
das  Erbrecht  lurTheilnalime  an  dem  Hanse  der  Feen  hat,  nad 
gegenwirtig  343  Mitglieder  mit  Terschtedenen  Titeln  ilhlt;  Isr- 
ner  ans  10  für  jede  Par tarnen tssestion  ans  dem  gesanualMi 
Schottiseben  hohen  Adel  gevfthlten  Sehottisehen  Peertt 
ans  28  auf  ihre  Lebensdauer  aus  dem  gesammton  Iriindisdi« 
hohen  Adel  gewühlten  Peers»  ans  30goistliohen  Peers  d« 
'  Anglicanischen  Kifcho  (S.  374)^  von  denen  26  Engliaehe  Bischtfe 
und  EnUsehdfe  (B*  305— fW)  durch  ihr  Amt  bemfen,  4  dagegen  am 
der  Gesammtsaht  der  Irlindisehen  Bisehftfo  und  Embischtfe  ism 
Eintritt  in  das  Oberhaus  gewählt  werden,  endlich  aus  den  13 
Lords-Obcrriehtem,  die  gleichfalls  durch  ihr  Amt  nur  für  iSm 
Dauer  desselben  Zutritt  zu  dem  Oberhause  haben.  Die  Ge- 
saninit^ahl  der  Mitglieder  des  Oberhauses  ist  demnach  gegeo- 
Härtig  429,  von  welchen  aber  die  12  Oberrichter  nur  eine  be- 
ratheudc  .Stimme  haben.  Die  Zahl  der  Mitglieder  ist  aber  un- 
beschränkt und  kann  zu  jedem  Augenblicke  von  dem  Könige 
vergrössert  werden,  jedoch  nur  was  die  Englische  Nobilitv  be- 
trifl't,  inilem  der  König  durch  Patent  die  erbliche  Würde  eines 
Englisclien  Peers  mit  einem  l»cstimmten  Titel  ertheilt,  der  dann 
an  seinem  Besitzthum  haften  bleibt,  und  als  Majorat  nach  dem 
Recht  der  Erstgeburt  für  die  mhnnUoho  und  weibliche  Lioi« 
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forterbt  (S.  368 — 60).  Es  besitzt  aber  das  Oberhaus  wegen 
der  gewählten  Schottischen  und  Irischen  Peers  nicht  mehr  den 
Charakter  einer  reinen  erblichen  Kammer  im  Gegensatz  ei- 
ner Wahlkammcr,  Den  Vorsitz  führt  im  Oberhause  der  liord- 
Gross-Kanzler,  und  wenn  die  Vcrwaltiing  dieses  Amtes 
sammt  dem  grossen  Siegel,  Mie  im  Mai  18ii5  geschah,  einigen 
königlichen  Commissarien  übergeben  wird,  so  erfolirt  die  Ernen-  / 
nung  eines  besondern  Praesidentcn  des  Oberhauses  zur  Zeit  aus 
der  Zahl  der  Lord-Oberrichter  ( ihe  aages  of  law so  wie  eines 
«  Vice-Praesidenten.  Die  Peers  haben  das  Recht,  auch  in  ihrer 
Abwesenheit  durch  Bevollmächtigte  (Proxies)  ihre  Stimme  abge« 
bcn  zu  können 9  dieee  dürfen  jedoch  nicht  an  den  Debatten  An* 
theil  nehmen,  ei  lei  denn  dass  ein  Peer  selbst  noch  mit  der 
Wahrnehmung  einer  zweiten  Stimme  dureh  Vollmacht  beauftragt 
Ut,  der  gleiehe  Fall  tritt  stets  bei  denPeeresses  ein:  die  Abstim- 
mung gesehieht  mit  content  und  no  oontent.'  Das  Oberhaos 
hat  die  Geriehtsbarkeit  ilber  seine  eigene  Mitglieder,  woTon  die 
Primen  von  kbnigl^hem  Gcblftte  nicht  ansi^ehlossen  siod,  so- 
wie fiber  die  des  Unterhauses.  Die  Staatsminister,  sowie  alle 
hohe  Staatsbeamten ,  stehen  nur  vor  dem  Sberhanse  zu  Gericht, 
4las  Jedoch  auch  die  ilntersncbung  jedes  Verlirechers,  auf  dem 
die  Schuld  des  Hoehmratts  laslst,  n  Uhren*  und  über  ihn  das . 
Urtbeil  zu  fuUen  hat  '  . 

Das  Unterhaus,  welches  die  gewJihlten  Abgeordneten  der 
Grandbesitzer  aus  den  Grafschaften  und  den  einzelnen  Haupt- 
punkten derselben  umfasst,  wird  seit  der  Thronbesteigung  (icorjijs  !., 
des  ersten  Königs  aus  dem  Hause  Hannover  (1715),  stets  auf 
einen  Zeitraum  von  sieben  Jahren  crwiihU.  Doch  besitzt  der 
König  das  Recht,  ausserdem  es  zu  jedem  Augenblicke  aufzulö- 
sen und  durch  ein  neu  gewähltes  zu  ersetzen,  so  wie  es  an  und 
-  Tür  sich  durch  den  Tod  des  Königs  jedesm^  aufgelöst  ist.  Es 
besteht  aus  658  Mitgliedern,  die  aber  bis  xur  Reformbiil  auf 
sehr  yertchiedene  Art  ins  Parlament  gesandt  wurden,  je  nach- 
dem eine  Stadt,  oder  auch  nur  ein  Flecken  ein  solches  Recht 
im  Mittelalter  erlangt  und  es  auch  in  der  niMcren  Zeit  trots 
seines  gesunkenen  oder  gfthslich  rerfätlenen  Zustandes  f'daher 
roit^'horough)  behauptet  hatte;  Demgemilss  waren  nicht  selten 
wenige  Hiuser  eines  irerfallenen  Flecken»  mit  dem  Recht  inPar- 
Inmentswablen  ( ParUanMUary  boroughM)  ausgestattet,  welches 
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Ton  den  blühendsten  und  volkreichsten  Städten,  die  wie  Bijr- 
mingham,  Manchester,  Sheffield  4ieien  WohlttnoA  «od  Umfssg  ' 
ent  ini  achtsehnten  Jahrhunderte  erreicht  hatten,  vergeblidi  er- 
strebt wurde.  Derselbe  Fall  trat  bei  den  Grafschaften  ein,  Yen 
denen  jede  iwei  Abgeordnete  ohne  besondere  Rürksieht  s«f  ihm 
Volksmenge  und  ihre  sonstige  Bedeutsamkeit  eiosusendon  bolto: 
wir  dürfen  dnber  nur  einen  Bliek  onC  dio  taboUorisehon  Uobsr> 
•iehtoa  d«r  Grslsehsften  <8*  311—16)  worfisn,  mm  die  nnang^ 
niesoeno  gloiohnilssigo  Repraestnistion  der  fiO^OOO  Einwohner 
der  Grafsekafien  Westnoreland,  HnnUngdon  nnd  der  noch  Idci- 
aeren  Ansakl  dar  Grafsebaft  RnHand  gegen  die  Anf  nnd  awan* 
nigmal  so  grosso  Bsrdlkening  der  Gfafbekaffeen  York  nnd  Lan» 
castsr  ins  gsbdrigo  Lieht  tu  stellen.  Dio  Jtopraoscntetiion  war 
wta  anf  folgende  Waise  nnsammengasstal: 

Abgoordnato 


1.  Dia  40  Englisehen  Gvafsekaflten  aandton  je  2  Knighte  90 

2.  25  gröss.  Engl.  Stidte  (Cities) «)  sandten  je  2  Citizens  60 

3.  167  Englische  kleinere  Sttdte  und  Flecken  (boroughs) 
sandten  je  2  Burgesses   334 

4.  5  Englische  üorgles  sandten  je  1  Burgess     ....  b 

5.  Die  beiden  Englischen  Uiiiversitüten  sandten  je  2  Abg.  4 
G.  Die  5  Englischen  Haupthafen  (cin^ue  Ports)  und  die 

3  Nebenhüfen  sandten  je  2  Abg   10 

7.  Dag  Fürstenthum  Wales  sandte  aus  jeder  der  12  Graf-  » 
Schäften  1  Knight  und  aus  jedem  der  12  Boroughs 

1  Burgc5i8,  zusammen   24 

8.  Das  Königreich  Schottland  sandte  seit  1707  gleichfalls 
aus  jeder  der  30  Grafschaften  I  Knight  und  aus  den 

65  Citiea  und  Boroughs  15  Burgesses,  lusaaimen  di 
0.  Das  Königreich  Irland  sandte  seit  1801  aus  jeder  der 
32  Grafsehaften  je  2  Knigkte.  nnd  aas  18  Borovgks 
Je  2  Bnrgasssi^  naaanunan  ^  loo 

flberkanpt  658 


Aber  diese  Mangelhaftigkeit  des  EngHsckon  Repraesentetions- 

■y Sterns  hatte  seit  Burke's  gerechten  Angriffen  sich  namentlieh  dotek 
die  offenkundige  und  gemeinhin  gaus  rücksichtslos  betriebene 


*)  NamentUck  wird  eins  Stedt  mh  dnoi  kiiekSiicksB  8il» 
city  geaannl. 
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Klüftiehkeil  <ler  Sliiinen  In  dm  ^ttMi-b«r«i^|a  anf  das  widrigste 
■dioa  aeit  liogar  ala  ainam  iialban  Jaliriiiniilarto  liamarkliar  gamaoiit, 
liatte  jadaeli  immar  ihra  Varthaidigar  ia  dam  Obar-  and  Uoterliaaia 
gafiindan,  wait  aiaa  aia  ala  ain  QAthwaodigaa  Uabal  dar  £ng- 
liaahen  Steatsraifaisang  la  batraahtea  gaarahnt  wardas  war. 
Nur  waon  Parliamaoiar/,  baraagha  garadaan  dar  Basteahliehkail 
bei  der  Auifibiing  «hraa  Wabiraabte  ilbaifilbrt  wardao  koonteiii 
aaUte  ibnaa  dai  Wahlraalt  dureb  ParlamantaurtlieU  ganamaian 
wardan  kftanan.  Ala  abar  diaaaa  aan  wirk  lieh  1820  bai  daa 
^baidan  rotten-baroagba  Eaat- Retford  uad  Panr^n  gesebab,  worda 
'daa  Wahlrecht  nicht  nnch  dem  itringenden  AnfonlerA  der  Öf- 
fentlirhen  Meinung  auf  die  beiden  gröaiten  noch  gar  nicht 
im  FarlaineTite  repraesentirten  Sfittlte*  Manchester  und  Birming- 
ham üherrrugen,  die  iiuch  nicht  thiRsethe  besnüsen,  sondern 
es  ging  durch  den  Kinflit.s«)  Iloliert  Peels,  der  hierin  vun 
dem  entschiedenen  Willen  des  Königs  Georg  IV.  unterstützt 
wurde,  auf  die  nächsten  Landbeziike  in  denselben  Grafschaften 
über.  Aber  nach  dem  Tode  Georgs  IV.  (26.  Juo.  1830)  und  der 
fast  gleichzeitigen  Französischen  Juli-Ilei'olutitin ,  die  ihre  Kin- 
wirkun;^  auf  das  Öffentliche  Leben  Grossbritanniens  nicht  fehlen 
iiess,  konnte  das  Wellingtonsche  Ministerium  sich,  nicht  mehr 
die  Majorität  des  Unterhauses  enrerben  und  mwsste  von  der 
Leitung  der  Srnae^tgeschufte  abtreten.  Dadurch  wurden  die 
Freunde  der  Reform  dei  Repraesentationswesens  im  Unterhause 
in  das  INTinisteriuin  gefuhrt,  und  Lord  John  Russell,  der  bereits 
■eit  181 D  die  Reform  eifrigst  verlangt  hatte,  brachte  als  Mit- 
glied des  Grevsrbcn  Ministeriums  am  I.  Mürz  1831  die  erste 
^aformbill  ins  Unterhaus.  Nach  derselben  sollte  keine  t'öllig 
naaa,  auf  dem  Wege  theoretiachen  Erfiadana  auagadachte  Volke- 
rertretung  ia  Grossbritannien  aingefilbct,  aanderihanr  eine  aittg- 
liebet  aaapraabanda  Varbaaaanmg  dar  liaatebenda»  Verfasinog 
varganammen  wardan:  damp  aa  wnnia  van  IKaii  nacbgawiaaan» 
daa»  ron  613  Engtiaabaa  Stellen  im  Unterbauaa  nur  70  dnrab 
ttttvarftlaabte  Valkawabl^  dia  ilbrigan*.  aaaha  Siabemtbaila  durah 
ariacaaratiaäban  Eiaflasa.  adar  dnrab  arkaafta-<8dniBian  beaatit 
wurden.  Um  min  diaea  Rafbrm«an'arreieban,  aallte  ttberbaept 
die  Zabl  der  Cammanara  varringaft  und  ran  058.  aut'  500  barab- 
gcsetet  'werden,  indem  alla  Wiablflaakan  (parliamanteiy  baraugbi), 
dia  oaab  dar  affiaiallan  Zftbfnng  vam  labra  1821  ntaht  2000 
Biowabnar  gebabt  hatten,  Ibra  baldaii  Abgaardaatan  Yarliaran» 
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SI0  Y^aMMken  aUr^  wM»  anr  iwiMhaii  400Q  ini4  2000  Ein- 
wohn«?  getiblt  hatten  •  Imerfain  atatt  dar  2  AbgaoHnataa  aar 
ciaen  Abgeordneten  wihlen  aoUten.  Anf  aoldia  Weiia  wMen 
108  ParUmenti-Stellen  erledigt  weiden,  weil  00  Wahllledcen 
mr  eiaten  Categorie  gehörten,  alia  120  Stellen  verlieren  wür- 
den, andere  40  Wahlflacken  aher  in  der  awetten  Categorie  be« 
griffen  wiren.  Von  dieien  108  Parlamente-Stellen  eellftn  nan 
wiedahun  82  gäoxiieh  eingeben,  14  Stellen  anf  7  grone  Stidta 
nwbabcn  45,000  imd  100,000  Einwohnern  an  Je  2  kontmen,  20 
Stellen  anf  andere  20  nocb  bie  dahin  nicht  repraesentirte  Statit« 
swischen  45,000  und  10,000  Einwohner  übertragen,  aussenieiii 
London  und  27  nach  der  Bevölkerung  besonders  ansehnliche 
Grafschiiftcn  überhaupt  mit  C4  Stellen  vermehrt,  endlich  die 
Repraesentution  von  ^anz  Schottland  uiu  5  und  von  Irland  um 
3  Stellen  vergrösscrt  werden.  Während  der  Debatten  zwischen 
der  ersten  und  zweiten  Lesung  dieser  Rill  wurde  inzwischen 
ermittelt,  da<s8  einige  der  von  Russell  zu  gänzlichem  oder  theil- 
weisem  Verlust^des  Wahlrechts  l»czcichnctcn  Wahlflecken  eine 
grossere  Bevölkerung  als  die  angcnoninicnc  wirklich  licsiissnn, 
wodurch  die  Verminderung  der  Parlumcntsstellen  belrikchtlich 
ermüssigt  und  die  Ccsanmitxabl  wieder  auf  623;  Steilen  im  Un* 
•  terbauM  angenommen  wurde» 

Aler  nach  der  zweiten  Lesung  der  Bill  erhielten  die  Re- 
form-Minister bei  einigen  Nebenfragen  die  Majorität  gegen  sieb, 
worauf  dieselben  naeh  dem  gewöhnlichen  Herkommen  ihre  Ent- 
lamng  forderten,  aber  von  dem  Könige  auf  den  überall  otariL 
ausgesprochenen  allgemeinen  Wunsch  des  Volks  beibehalten  wur- 
den. Nun  blieb  nur  noch  das  Mittel  der  Auflösung  dee  Paria* 
menta  übrig,  um  durch  den  Versuch  der  Wahl  eines  neuen  Un* 
tefhaniea  eine  entschiedenere  Majoritit  fBr  die  Sache  der  Reform  an 
gewinnen.  Die  Aufldeang  «rfolgie  am  22ren  April  1831,  nnd  acbo« 
naab  awei  Monaten  braebta  wiederum  Jobn  Rnnell  (den  25.  loni  1831) 
die  iwaita  Raformbill  mit  wenigen  nnwetentlicben  Vcrindemngen 
fn  dai  nena  Unterbana,!  wo  aie  bei  der  aweiten  Leenng  mit  307 
Stimmen  gegen  231  angenommen  wnrda  Darauf  kam  sie  in  den 
Aniaehaas,  wnrda  hier  in  ainij^  Punkten,  namenllieh  negen  der 
Zaliosigkeit  an  den  Wahlen,  aweeki|i&ssig  verbeaaert,  nnd  er- 
langte 'am  2lten  Sefit  bei  drr  dritten  Loinng  eine  glinaando  An- 
nahme mit  einer  Majoritit  von  100  t^*!*^—— «    Aber  11m  ao  bail- 
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fiftck^r  wurde  ihr  Durchgehen  im  Hause  Aer  Peen  verhindert. 
l)«nD  wieirolil  «ie  hier  berate' dm  22.  Sept  eingebracht  nn«t  der 
Antrag  auf  die  nrtit«  Laaang  vom  PremterminUter  Graf  Grey 
und  dtm  Lordkamltr  Bronghiun  mit  Kabhaft  emdtingcitodar  Be> 
radiamkait  vartbaidigt  wardey  so  fial  dannoeh  dia  BUl  am  7. 
Oatobar  mit  einer  MiyoritiU  tob  41  Stimmen  dnr^,  unter  wal- 
eken  man  21  BiaabdCa  iftktte.  Darttber  entstand  eina  groaao 
Gihi^g  gigon  dia  Toriea  iai  ganien  Lande,  die  ui«Bnatol  so 
einem  aehr  blutlgan  Aufatanda  fttbrta,  naahdem  daa  Parlament 
kareUa  am  20l  Oetobar  vertagt  worden.  Unter  Bnrdett  bildete'* 
aieh  so  London  die  grofie  politiaaho  National-Union,  welche 
nnnmwondan  mit  Verweigerung  der  Stenern  drohte»  wenn  daa 
dringende  Bedfirffnlaa  der  Reform  länger  von  einer  Parth  ei  dem 
Lande  vorenthalten  werden  tollte.  Naeh  aoleben  vorangegange- 
nen ernsten  Umständen  wurde  gleich  naeh  Wiedereröffnung  der 
Parlamentssession  (6.  Dec.  1831)  die  dritte  Reforrohill  dem 
Unterhauae  am  12.  December  Torgelegt,  welche  in  Folge  sehr 
angenieggener  Verhandlungen  der  Minister  mit  den  conservativen 
Whigs  und  einigen  Häuptern  der  gemässigten  Tories  moditicirt,  die' 
alte  Zahl  der  Mitglieder  des  Unterhauses  (058)  aufrecht  erhielt,  56 
Wahlfl'icken  völlig  «las  Wahlrecht  entzog,  einiije  zu  stark  bevöl- 
kerte Grafschaften  für  die  Wahrnehmung  des  Wahlrecht«  theilte, 
und  den  oben  genannten  Städten  nach  dem  Maasstabe  der  Be- 
völkerung je  2  oder  je  I  Abgeordneten  sutheilte.  In  dieser  Ge- 
stalt ging  diese  Bill  nach  einem  weniger  beschwerlichen  Kampfe 
im  Unterhause  am  23b  Män  1832  mit  einec  M^orität  von  116 
Stimmen  dureh. 

Die  Verhandlungen  mit  den  gemässigten  Tortes  *)  setsten 
ea  beaen^ert  durch,  dass  in  den  Städten  nicht  die  Bevölkerung, 
aondern  die  Häusenahl  als  Grundlage  der  Wahlberechtigung 
vnd  fdr  die  Bedanttamkeit  dar  Qrafaebaften  daa  Varbftltniaa 
ihrer  Grondsteuer  ala  Maasstab  angenommen  wnrdai  Dem  Ober- 
hause wurde  darauf  die  Bill  am  25«  April  1832  vorgelegt,  die 
iweita  Leaong  deraelben  ging  auch  noch  mit  einer  aohr  aehwa- 
eben  Majoritit  von  0  Stimmen  durehy  aber  ein  nenar  Kampf  bo- 


*)  NaaieMlSch  saicbnelcn  aleii  dabei  durch  Nachgiebigkeit  dar 
Lord  l/VbamdUre  nad  Graf  Hnnowby  wm. 
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gann,  all  d)o  Torici  ikrmi  Vorschlag  durchsetstcn  (am  7.  Mai), 
zuerst  Ober  Hie  Stäiltc  zu   stimmen,  welche  ein  neues  Wühl- 
recht  hekoiiinien   «nllten,  in<lem  sie  dann  sicher  hoffen  durften, 
ilass,  wenn  «liener  Fonlenin^  Knvor  geniijj;t  wäre,  um  so  wenijjer 
alte   Waliltletken   ihre  Wahlrechte  verlieren   würden,   also  um  ' 
so  mehr  l-2inilusM  ihnen  auch  fernerhin  vcrhliebe.    Das  Creyiclie 
Ministerium  erksuinte  alier  sofort  diese  IJst  und  reichte  isrhoa 
den  Tüg  darauf  seine  Kiitlagsung  ein.    Sofort  zeigten  sich  über-  ^ 
all  im  Reiche  die  bedenklichsten  Bcu'efl:ungen ,  so  dass  die  To-  ' 
rics  es  nicht  auf  sich  nahmen,  den  Auftrag  des  Königs  zur  Bil-  i 
(lang  eines  neuen  Ministeriums  auszuführen,  und   Graf  Grev,  , 
Lord  broughaoi  und  <lie  übrigen  Freunde  der  Reform  an  I& 
Mai  von  oeatm  der  Leitung  der  StaataretebiAfte  sich  untenogco. 
Dann  erat  wurde  die  Reformbill  •neu  Ton  Obcrhanae  &m  4. 
Juni  mit  einer  Majorität  von  22  Stimmen  angenommen,  und  er- 
I  langte  drei  Tage  apfttcr  dacoh  die  k<toigliehe  Sanctfon  4en  Clut- 
lakttr  einea  Staatigrandgwalm. 

Uebersehen  wir  aim  die  weacntUchsten  Punkte  dea  Geietxes 
sank  den  Verinderungen  durch  die  Parlanenlidebattett,  lo  fin- 
den wir,  daaa  die  Wahlllüii«keift  lür  dna  Uniarhnna  durdiaat 
niekt  mindert  iat,  denn  die  iltaatan  Sdkne  der  Lorda,  weaa 
•ie  stt  Mitgliedern  dea  UnlerlMuaea  gevlklt  werden,  dfirfen  dci 
■•  wie  die  Aiigeordnelen  der  Unireriiaten  gar  kein  VenafigM 
makweiaeB-  AUeSkrigen  Wakl-Canilidatenmthaanaker,  wieeafrl- 
ker  nnek  notkwendig  war,  in  den  Grafaehaflen  ODO  i  St  14200  TU.1 
reinea  Einkommen  aus  eigenem  Gnindbcaiti,  der  iknenadien  über 
•in  Jakr  mgekttrt^  unA  in  den  Stidten  und  Fleeken  300  St 
Tkl.)  Einkommen  keaitnen.  Daa  Alter  kleibt  Ar  den  Wihler,  wie  flt 
i9U  Wnklenndidatan  auf  daa  snrüekgelegte  21.  Jakr  fealgeitellt 
Aber  die  Zakl  dar  WibUr  ist  gleiekmiatiger  Tertbeilt  nml  ilberbaapt 
rergrössert,  denn  friker  waren  nur  die  Gentry  «nd  Tan  dtn 
niederen  Volksclassen  die  drei  ertten  (8.  375 — 79)  mit  Ein* 
achlus  der  Freeholdera  zur  Theilnahme  an  den  Parlamentiirabl«n 
berechtigt^  jetzt  sind  es  auch  die  Brbzinser  (Copyholders):  jedoeb 
iat  für  sammtliche  Wahlberechtigte  als  das  Minimum  ein  reines  | 
Einkommen  von  10  U  St.  (70  Tbl.)  und  einjähriger  Besitz  be-  i 
atinimt,  wozu  in  den  Städten  die  Einnahme  einer  Ilausoii^the  ' 
von  10  St,  oder  auch  selbst  daa  Zahlen  einer  Mietbe  von 
10  tl  St  aia  MiethimauA  gleickgeitalU  worden  iat    Ka  wcrdci* 
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fortan  geliaue  WühlcrÜKten  von  den  Arnienpflegem  (Overseer^ 
fUr  jedea  Wahlilistrict  angefertigt,  jährlich  ausgelegt «  und  Wtt 
den  reisenden  Oberrichtern  controllirt,  wobei  sugleich  die  von 
den  W&blerii  dagegen  erhobenen  Besokwerden  unCenmeb«  und 
abgetban  werden  müiien.  Die  Wableo  Mlbct  sind  unter  ge- 
nanecn  Aufiiieht  eigener  WaUbeamten  (letunilng  ofAcan)  gestellt. 

Die  ZDianunenietmf  det  UolerliaaMi  telbtt  hat  gegen  die 
Mbere  folgende  Ablndenfigen  erlitten.  Die  Zahl  der  Mitglie* 
der  ift  nnrerindert  4158  geblieben»  aber  England  hat  18  Stim- 
-nen  rerloren,  dagegen  Walei  5»  Sehettland  8  und  Irland  6 
Stimmen  gewonnen.  ,  Von  den  Boroughs-parliatadntarji  haben  " 
57  alle  beide  Stimmen  und  SO^roughs  je  eine  rerloren:  in 
den  Wahlbesirfcen  anderer  seJiiraeh  berdlkerter  Boronghe  lat 
noeh  die  nUchste  Umgegend 'hinzugefügt  worden.  Diese  144 
Stimmen  sind  dergestalt  vertheilt,  dass  22  grosse  Stddtc,  darun- 
ter Btrntiiigham,  Manchester,  Leeds,  Shcftield  das  Recht  zu  je 
2  Mitgliedern,  und  20  andere  Städte  dns  Recht  r,u  je  einent  Mit- 
gliede  erlangt  haben,  also  überhaupt  ^  Stimmen  wieder  auf 
Stitdte  zurückgekommen  sind.  27  Grafschaften,  die  wie  alle 
ührii^en  Englischen  und  Irischen  je  2  Abgeordnete  in  das  Unter- 
haus sandten,  werden  jetzt  in  2  Wahlbezirke  getheilt,  die  selbst 
das  Wahlrecht  zu  je  2  Abgeordneten  erlangt  haben,  also  eine 
Vermehrung  von  55  Stimmen  der  Grafschafu- Abgeordneten,  da 
Hampshire  statt  2  sogar  eine  Verstärkung  von  3  Stimmen  er- 
halten  hat.  Auieerdem  erhalten  7  Grafschaften  *)  eine  Vermch- 
mng  ?on  Je  einem  Mitgliede,  also  statt  der  früheren  2  Jc«xt  3* 
Rechnen  wir  nun  noch  die  Verstärkung  der  18  Stimmen  für 
Walee»  Sehettland  und  Irland  hinin «  eo  erhalten  wir  die  obige 


^  ^Vihiund  dce  Abdnefcf  dietei  Begene  «helle  ich  DehU 
menn'e  Pelitik  1.  Bd.  Gönieg.  1835,  (SieateverfiMittag,  Velksbil* 
duog)»  ein  trcfflicface  Buch»  wie  alles  was  aus  der  Feder  dieses^ 
wahflitft  acfatnngfwenhen  Gelehrten  henrorgebt  In  deattelben  be- 
findet eich  S.  68  eine  Tabelle  Ar  EeglaeA  wdcbe  die  Modificelio-  , 
Den  des  Wahlrechts  darch  die  Referaibill  nach  den  eiaidBen  Graf- 
ecPiafl^n  im  Verhältnisse  ihrer  Berölhcnng  und  ihrü  jUnUchcn 
BinJuNBrnem  wip  dem  Ginndbeiils  genau  mgiibl* 
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SamiM  der  ■aitf;if«II«Hen  144  Stunnen.  Et  wir«!  demnach 
ttigmit  UebersicbUtabelle  für  die  4  Haupttheile  des  Bridachea 
Rcielia  gebildet: 

J.  EDgland       aus  den  40  Gra^iehaften  143  Mitglieder 

aus  den    2  Universitäten  4   —  — 

au»  den  187  Cities  uuBoroagha  324  —  — 

471  — 

2.  Wales  m  den  12  Grafiehaftea  Ift  ^  ~ 

'  aas  den  14  Boiongk«  14  ~  » 

29   —  — 

3.  Schottland    aus  den  30  Grafschaften  30   —  — 

aus  den  Citie«  u.  Borougha         23  — 

.  53  —  — 

4.  Irland           mn  den  32  Grafschaften  e4  —  — 

Ten  der  Univeraität  Dublin  2  ^ 

■ni  den  Citiee  und  Boroughs  30  — 


lusammen  C58  Mitglieder 
Nicht  lange  darauf  erhielten  auch  die  neuen  Wahlgcsetse  für 
kland  und  Schottland  nach  ihrer  Annahme  im  Oberhute  mit  ei> 
ner  genügenden  Majorität  die  kdaigUehe  Genehmif^ng,  und  so 
wurde  leit  dem  fahre  1680  der  ernte  bedeutende  Schritt  in  der 
Ungettaltmig  det  Reprfttentationsweaent  der  £ngliscl;cn  Staaia* 
▼erfattuDg  genaeht,  der  allerdingt  den  Einiluai  det  Eoglbchen 
Arittoentitmnt  bedeuttam  ttbiatey  aber  ihn  keinetwcget  vdll% 
aufhob:  et  düillen  daher  noeh  andere  tehr  wiehtige  ReforoMO 
aaeh  dietem  ertten  glflcklieh  emmgenen  Vertvehe  von  der  dSenC« 
liehen  Heinang  gefordert  werden*),  wojeu  namentfieh  die  Kk- 
chenrerfaitang  in  Besag  auf  Iriand,  die  Armentteaer  nad  die  in- 
nere Eiariehtung  des  SftmfihaathaHts  vieiladie  Veraalastang  ge- 
ben werden. 


♦)  Da«  erste  reformirte  Parlament  wurde  io  Folge  der  Wieder- 
anstellong  des  l^'ellington-Peelschen  Ministerinms  durch  die  Auf- 
iösung  des  für  die  Reformbill  bereits  gewählten  am  «1  Dcc  18S4 
in  den  civtea  Mooelea  dicaet  Jahres  (1636)  gewihüi 
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Im  üntorlmiM  lilbrt  der  Sprecher  iSfieeloejl^,  der  ane  den 
Mitgliedern  deiUiiterbeiiief  naeli  Mehr^it  der  Stimmen  gewlU^ 
aber  Tem  Kdnige  bettiltigt  wird»  den  Vertibi,  besitit  jedoeb 
•elbit  kein#  Stimmet  Er  bestimmt  die  Reihenfolge  der  ra  vei^ 
handelnden  Gegenet&nde  und  teiadehnef  sie  in  einim  olTeit  Ke> 
geoden  Pretokelle,  «las  ta<;lich  gedruckt  und  an  die  Mitglieder 
vertheilt  wird.  Er  hat  die  Abstimmung,  welche  durch  ay  und 
no  geschieht,  zu  regeln,  die  Ordnung  im  Hause  wahrend  der 
Debatten  zu  erhalten,  Ungebührlichkeiten  zu  verweisen  und  über- 
haupt nach  der  Parlamentsregel,  und  wo  diese  nichts  bestimmt, 
nach  dem  Parlajuentsherkommen  zu  entscheiden.  —  Die  Sitzun- 
gen des  Unterhauses  fanden  bis  zum  Jahre  1833  immer  nur 
nach  dem  Mittagsessen  statt,  d.  h.  also  nach  der  Englischen 
Sitte  um  G  Uhr  Abends  oder  noch  später:  sie  dauerten  also 
deshalb  häutig  bis  tief  in  die  Nacht  hinein,  und  bei  sehr  wichti- 
gen Debatten  nicht  selten  die  ganze  Nacht  hindurch  bis  an  den 
frühen  Morgen.  Daher  fand  der  Antrag  Lord  Althorps  vom  20. 
Februar  J833  zur  besion  Einrichtung  der  Geschäftsordnung  all- 
gemeine  Genehmigung,  dass  nemlich  die  Privatbills  und  alle 
anderen  Eingaben  an  das  Unterhaus  in  den  Wochentagen  von 
J2  bis  3  Uhr,  mit  Ausnahme  des  Sennabends  abgemacht  werden, 
«nd  der  Sprecher  in  diesen  Sitzungen  Vormittags  sich  späte« 
etens  um  3  Uhr  Tonaeinem  Sitae  erheben  und  dndnreh  den  Sehinsf 
der  Versammlnng  maehea  sollte.  Die  Sitnugen  fihr  dae  Staatsge- 
schifte  sollten  dann  wiedemmpftnktiich  nm  6  Uhr  anlhi^n  nnd  niehd  ^ 
bis  tl|ier  die  Ifitteraacht  hinana  danem:  wenn  aber  vm  12^  Uhi^ 
oder  um  6(  Uhr  tlgUeh  ven^ptena  unH^t  20  Mi^lieder  anwo- 
send  wftreQ«  während  sonst  dis  nothwendigo  Aniahl  mi  einer 
geBeti\^eh  gttltigen  ParlamentsTersammlung  in  40  nairesendea 
Itfitgliedeni  bestand,  so  sollte  der  Spreeher  diese  Sknuige» 
vertagen*  Die  Mitglieder  desUnteihanses  kinnen  mrarlnstmetlb» 
nen  von ^  ihren  W&hlem  Ar  bestimmle  Gegenstindo  nnnduneo, 
sollen  aber  nach  ihrer  fteien  Uebeneugung  nnr  spffechen:  enl> 
spricht  die«»  sieht  Ihna  Wlhkra,  m  lütmm      selbst  deaPaf- 


*  ♦)  Eine  so  lan/sjc  Dauer  hatten  z.  B.  gleich  die  ersten  Sitzungen 
des  Unterhauses  im  Parlamente  vom  Jahre  18-24)  indem  die  vom 
3.  Februar  am  4.  um  7  Uhr  Morgens  nnd  die  vom  6»  Februar  am 
6.  ura  6  Uhr  Morgens  endete* 
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UmeBtnitB  ftiif){clMii,  oil«r  wvMen  fvn  {hna  Ca— ittanim  bei 
dtr  AttHdamg  iIm  Paiiaiimiti  imnh  nmm  andcm  cnctie  weHen. 

Bcii?«  Htastr  wtnieii  la  im  JihriickMi  ParUMantaMitiMi 
«rom  Könige  efoberafan^  4irae  wird  vom  Könige  mlSal  in  Pw> 
Bon,  odtr  durcb  bcaoaden  das«  arBaaato  Comlaiarfaa  «Sffbal 
und  auf  diattlbe  Waisa  vertagt  ader  gescblaaaaii:  beides  g«tekiehc 
im  Locala  der  Peeri,  indem  der  Sprecher  mit  den  Mitgliedern 
de«  Unterhansel  xur  Theilnahnie  eingeladen  wird.  Aus  eigener 
Macht  können  beide  Häuser  wiihrend  der  Seasion  nur  auf  ei- 
nige Tage  ihre  Versanini langen  aussetzen,  etwa  der  Feiertage 
weisen,  oiier  nus  sonst  irgend  einem  allgemein  gültigen  Grunde. 
Die  Eröffnungsreden  enthalten  gctvöhulich  eine  Uebersicht  über 
den  Zustand  der  Venvaltung  und  die  von  der  Regierung  cinKQ- 
hringcnden  Bills:  die  Antworten  der  Huuser  darauf  verrathen 
jedesmal  den  grösseren  oder  geringeren  Grad  der  Zufrieilenheit 
im  Volke.  Die  Gesetzeivorsch  läge  (Bills),  welche  der  Ge- 
tiehmigung  des  Parlaments  hetliirfen,  sind  entweder  pTivate^Vills 
Uber  Angelegenheiten  einzelner  Personen  (z.  B.  Trennung  der 
l^i,  Gemeinden,  oder  genieiiiachaftliche  Privat-Gcgaoatioda  laeh* 
rerer  Grafschaften  (Brücken,  Canftle  a.  a.  w,),  oder  pablic'^ 
•bills  über  Staatsnngelegenbailen  aller  Art.  Ea  itc  völlig  glaicb- 
IpÜtig,  im  aralchcs  Haus  zuerst  afaM  Bill  eingebraaht  wird,  nur 
in^aeii  dia  mit  OaldbawUl^trogcn  verkoüpfcan  «aeiat  dem  Ua- 
teriiaaaa  vargelegt  werden.  Jede  Bill  wird  savor  angakiodigi; 
Md  s»ar  aiM  PriaalbiU  darah  aina  aabriMialw  Patitlaa;  aiaa 
.MliebiU  dorab  aina  mfladUaba  Etfklivnag  faMtiani  aiiiaa  Mit- 
.  gliadaa»  was  aneh  b«i  dan  rm  dar  Ragiaiang  ansgahandaa  ga* 
acMabt,  4a  Mar  nur  dia  Matlaa  von  ainam  MUgllade  das  Mini- 
alarinma  nnagaht,  das  aaah  anglaieb  Mfitgiiad  detjenigen  Ban^ 
iai.  waicbaw  dia  Bill  angal[ilndtgt  wird.  Erhabt  aiali  mn  niabtaaUrtt 
fän  antaabiadanar  IVidaiaprnab  mit  dar  MaJoriMt  gegen  tSa  famara 
iMMidlnng  daa  Gaganttanda^'aa  wird  dia  Bin  nash  einigen  Tagen  saai 
arüan  Mala  veriann,  nnd  «Na  DabüCa  beginnt.  Naah  gaaafaiaaa- 
nar  Debatte  wird  ttber  dia  swaita  Lesnng  abgestimmt,  fUlt  na 
hier  durch,  ao  darf  ata  in  daraelben  Parlomenttaetaioa  ia 
gleicher  Abfuaaung  nicht  noch  einmal  wieder  in  das  Hast 
eingebracht  werden,  welches  sie  verworfen  hat.  Wird  sie  angenaSI» 
nieu,  so  kommt  die  Bill  zur  näheren  Prüfung  aller  eigenthümlieheS 
»lubei  vorkummeudeu  Umstände  in  den  Auaaci^uas,  üer  R'enig- 


Digitized  by  Googl 


* 


Das^Ilr itiscbe  ileicli«  $7i 

■CsM  «ui  acht  Mifgneiieni  bettnhen  aiM,  lid  utkr  witMfim 
Aogclt^nheitflii  mirh  das  ganze  Hmm  tun  A^wicbMt  bat 

(eammkie0  of  tht  urhuU  koMM),  WiH  iia  liier  nan  aligciB« 
dait  oder  erweitert  dwrdi  Ancnilemeiitt,       legt  der  Voriitier 

.  «clMifaian«)  des  AtteeelMiaaee  aeinen  Beriel^  iai  reraamnekeii . 
ParlaiBciite  ab,  worauf  die  Debatten  wieder  beginiieo,  bu  e# 
■aeh  ihrcin  Sdiluaae  rar  Abetiannaiig.  {Iber  die  dritte  Leimig 
kdmmt  Geht  aiieb  dieie  dfireh,  ao  werden  aar  aeltn  noeli 
Zaaltee  oder  Clauaeln  hioaegefügt,  und  dann  durah  einfaehe  Ab- 
atiniBMing  ihre  Annahme  auf  einmal,  oder  naeh  den  einielnen 
Punkten  entacbieden.  Dann  kdmnit  die  Blli  In  du  andere 
Haus,  wo  aie  dieaelben  fUnf  Stationen  durelnnmaeben  bat.  lat 
die  Bill  im  Unterhaute  suerat  genehmigt,  ao*  wird  aie  von  eini*  • 
gen  Mitgliedern  des  Unterhauses  personlich  an  dat  Oberhaus 

*  überbracht.  Wird  sie  in  dem  zweiten  Hause  verworfen,  so  tritt 
der  rrleiclie  Fall  wie  oben  ein,  dass  sie  in  derselben  Session 
nicht  mehr  in  gleicher  Cestalt  eingebracht  werden  kann.  Ist 
aie  aber  weKentlich  aniendirt,  so  niiiss  sie  noch  einmal  den  Gang 
durch  das  Haas  durclilnufcn,  von  welchem  sie  ausgegangen  ist. 
Können  beide  Häuser  sich  gar  nicht  ciiii>;cn,  so  wird  wohl,  jedocli 
höchst  sfciten,  eine  Conferena  zwischen  zwei  Ausschüssen  beider 
Häuser  veranstaltet  Ist  dasrei^cn  eine  Biil  von  beiden  Häusern 
angenommen,  so  wird  sie  dcni  Köiu<;c  zur  Sanction  vorgelegt. 
Diese  erfolgt  in  Französischen  F'ormcln,  den  Lieberresten  der 
vormaligen  Staatssprache,  die  während  der  ersten  Ausbildung  dea 
Parlaments  im  dreizehnten  Jahrhundert  von  der  Norniännischen  Er- 
obeninir  her  sich  als  allein  gältig  gemacht  hatte:  bei  einer  Privat- 
b)|l  *>  heiaat  ea  aeiX/Wt  eamaie  ü  ut  d§Bir^  bei  einer  PubliebiU  ia  Kn 


*)  Die  Zahl  der  jährlich  eingebrachten  Bills  schwankt  zwischen 
500  und  600,  wovon  \  Public-  |  Privale-Bills  sind.  Das  Yearbook 
for  IS.U  giebt  auf  S.  17(>  eine  sechs  und  zwanzigjährige  Verglei- 
chung  (f.  1606  -  31)  über  die  Dauer  der  Sessionsia^e  (;)0  — 136  fl8l  »]), 
der  Se!»>ion<i:<fnnden  (54)0—900*),  und  über  die  jährlich  durchgegan- 
genen l*ri%at-  und  Public- Bills.  Von  den  leizieren  giebt  das  J,  * 
1815  die,  meisten,  nämlich  196»  von  den  ersteren  di<^J.  1809—14«  wo 

*)  Die  mt-Utea  8csal«NMStaiid«B  gewährt  das  Juhr  1^21,  dt-nn  die  Parlameats- 
^•csüiAn   vniii  2i>.  Ocfobr.  1030—21  Apr.  Ig3l  von  6t0  Sluixlen  i^iib  scboo  über  400 
Stundrii,  noo  kam  oooh  das  PaclNmcnt  vuin  14.  Jua.— 22  Oct.  1831  lait  91g  Scssioas- 
staaiMi  Maaa,  ako  aasaauasa  1118  Staalsa. 
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U  veutf  bei  einer  Geldbili  Ii  R»ir§witrei$  Mt  Uj^mut  m^'etn ,  aceepH 
leur  henevolenee  ei  Intel  U  vtut.  Venrirft  4er  Kftnig  die  Bill, 
■o  geschieht  es  Aoreli  die  Formel  le  Rot  t'arvhsera.  Doch 
kann  der  König  einer  in  beiden  •  Häusern  dnrch^egnn^enen  BUl 
nur  zweimal  die  Genehmigung  rersagen:  bei  der  dritten  An- 
nahme derselben  Bill  vom  Parlament  wird  sie  auch  ohne  Ge- 
nehmigung des  Königs  Staatsgesetz,  ein  Fall  der  jedoch  seit 
]689  niemals  eingetreten  ist,  da  der  König  gemeinhin  das  Ministe- 
rium sofort  zu  andern  pflegt,  wenn  die  öffentliche  im  Parla- 
mente ausgesprochene  Meinung  demselben  so  beharrlich  eiifge- 
gensteht.  Die  Minister  haben  amtliro  keinen  Zutritt  zum  Parlamente, 
ausser  wenn  siePeers  sind,  oder  als  Commotiers  gewählt  werden:  er- 
halten sie  ein  neues  Amt,  so  miissen  sie  als  Commonen  von  neuem  go- 
irählt  werden.  Die  Sitzungen  eind  nicht  öil'entlich  nach  dem 
Gesetsa,  aber  nach  dem  Herkommen,  werden  jedoch  toglaich  ge- 
heime,  sobald  ein  Mitglied  durch  die  Bemerlnmgi  4aM  et  nicht 
parlamentsfdhige  Zuhörer  sehe,  dieses  fordeft 

Di«  ihrigen  Rechte  der  Stilnde  lassen  sich  auf  wenig« 
Worte  sattmniendrängen,  indem  völlige  Gieiehitellung  4er 
venehiedenen  Volki^luien  in  allen  bQigeilieheD  RcehtaB  wi4 
politiiehen  Benehvogen  mA  Gleichheit  vor  CMeht  gegeowlrlig 
4le  Hftvptrtge  der  getefxUehen  Beetimmvogen  4er  Stttiverfe«- 
«mig  bleiben:  aleo  die  otir«  ▼orkommea4en  Abireichiiiigoii  4«to« 
Uafen  geni4«  4eBi  Gnindcbenklir  der  V«fu«iiiig  cnlgegeB. 


jahrlich  200—314  passirt  sind.  In  der  neuesten  Zeit  war  das  an  iin- 
gliicklicheil  Speculatiooen  mit  neuen  BeCriebt-Compagnien  so  reiche 
J.  1835  tach  das  relchnt  an  PrivAtbUli,  denn  et  woidea  ober- 
haapi  eingebracht  436i  wovon  ^  lor  ersMh  Leaang,  SM  sor  iwei- 
Uüh  SM  nr  dritten  Lcaang  kamen  nnd  386  die  kSolgUche  Gcnch- 
■Ogang  crbiellen.  DaaNlbeYearbook  liefert^  SU  eine  nen^|ihrige 
Uebenidit  (ISSS-aiX  derPiivaibilli  nach  den  veiachiedcnen  Gegen- 
aiindan»  wobei  «twn  -fs  wrf  den  Ackerbao»  ^  auf  groeae  CoB|Mtg-> 
nien,  aufVerbcagemngsanlagenfikrBlidle  und  kleinere  Districte,  wie 
Kirchen-Bauten»  Gaserleuchiung  u.  >•  W«>  ^  anf  innere  CommuDica- 
tion  diircH  Strassen,  Canäle,  Brücken  n.  &  wr.,  auf  Schiffahrt  und 
endlich  /g  auf  einzelne  Privatanliegen  wie  Naturalisation,  Ehetren- 
nung  u.  8.  w.  kommen.  Im  J.  Is33  war^n  in  neuester  Zeit  am  we- 
nigsten Privatbills  bei  dem  llau»e  der  Gemeinen  eingebracht,  nur 
-  212|  von  denen  189  bis  zur  ersten  Lesung  kamen,  17<]  die  zweite 
Leaong»  169  die  driüe  erlaogien  und  ICG  vom  Könige  gencboMgi  iwardcn. 
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i.  17. 

Von  dem  VediiltiiiBse  der  Kirche  zum  Staate. 

Der  Gnindsati  einer  nneingetchränkten  Duldung  fBr 
jeden  Religionsdienst,  in  soweit  er  nicht  yoni  Staate  anerkannte 
Keelile  angreift  und  der  inneren  Ruhe  und  Ordnung  gefährlich 
•   cntgcgeiitritl^  findet  für  den  Umfang  dei  ganzen  Britiiehen  Reichs 
•eit  den  T«ierwmeteQ  aoa  dem  enten  Regiemngajdlifd  dea  Kd. 
iilga  Wilhelm  HL  nnd  der  Kdnigin  Maria  (1089)  «nd  ana  deni 
'  sehnten  Regiemng^ahre  der  K5nigin  Anna  (1712)  atatt  Die 
VwhUtniaan  dar  eimalnca  chriitUehen  Kirehenpartheien  und 
dar  M  ihnen  gehdrigen  Steten  in  aieh  nnd  na  einander  aind  be- 
-  reils  S.  8*  S.  381^^  anaflihrlieh  eittntert  wonbn.    Daa  Ver- 
hiltniaa  dieaerKtrehen  snm  Staate'.iat  aber  durehana  ▼erachieden. 
Bei  der  herraehenden  Bpiacopalkirehe  ist  der  Einflnaa  der  Regie- 
rung am '  cntadiiedenaten  dnreh  ihren' Antheil  hei  den  Wahlen 
der  obersten  Kirehenhilapter  gesichert     Die  Domkapitel  haben 
zwar  das  Recht  beibehalten,  ihre  Erabischöfe,  Bischöfe  und  ])e> 
chantcn  zu  wählen,  aber  dieses  darf  nicht  eher  geschehen,  als 
bis  die  besondere  Wuhlcriauhniss  (conge  iCelirt)   des  Königs 
dazu  eingegangen  ist,   die  jedesmal  mit  der  Kni^tfchlung  einer 
bestimmten  Person  begleitet  wird,  die  dann  ohne  allen  Wider- 
spruch gewählt  werden  muss.     Da  nun  dieses  seit  den  Zei- 
ten der  Kölligin   Elisabeth  geschehen  ist,  wie  es  bereits  von 
ihrem   Vater    Heinrich    Vlll.     seit    1534    für    die  Catholische 
Kirche  angewandt  wurde,  8o  besitzt  die  Regierung  darin  ei4 
unfehlbares  Blittcl,  jeden  ihr  gefährlich  oder  auch  nur  zwei* 
deutig   d Unkenden  Geistlichen   von   dem  Eintritte  in  ein  ho« 
hes'^eiatliches  Amt  entfernt  zu  kalten.     Neue  Bisthümer  nnd 
Dechaneien  können  nur  rem  Könige  cniehtel^  bereits  bestehende  ^ 
aber  nicht  verkürzt  oder  eingezogen  werden*     Das  Letztere  * 
iat  jedoch  in  Beaiehni^  auf  Irland  durch  dte^von  beiden  Hüu« 
•am  genehmigto  und  Tom  Könige  beatfttigte  Kirohen-Reformaete 
Tom  Jahre  1833  dergestalt  ingestenden  worden»'  daaa  lekn  Bii* 
thilmer  naeh  dem  Abaterben  der  Jetaigon  Inhaber  nicht  weiter 

beaetit  werden,  ihre  Didcaaiu-Aufiiidit  nber  TerhUtniaamlaalg 
9ciabert*s  »tttittili  U*  37 
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nach  Kirchspielen  nnt^r  «lic  ührijrfn  Anglicanischen  Biiirhof« 
Idandn  rertheilt  werden  sollte.  Duhei  wurden  denn  ehrnniaiaig 
auch  soviele  Oomcapitel  und  Dechaoeien  zur  aliniiihiigen  EiosM* 
hang  bettimmt.  —  Die  früheren  geistlichen  Parlamente,  aas 
den  höheren  Geiitlichen  dem  Amte  nach  dazo  bei^tinmic  und  aaa 
Abgeordneten  der  nieilcren  Geistlichkeit  bestehend,  werden  jetit 
nur  naeh  der  •Form  noch  bisweilen  oiabemfen,  liber  eofoft  wi»> 
denim  Terlugi^'  4a  in  reseinigte  Parlament  at  London  aneh  ibür  dio 
gemeinen  kirekliehen  Angelegenheiten  dc4  Landce  dio  gmrHfßr  ► 
bende  Geirält  aasttbt,  ipnd  im  dem  Oberliinfla  denelben  die  Bi- 
sehttfe  Englaadt  «nd  irier  Al^eordnete  au  derJUiUe  der  Bieeliftfo 
Irlandit  nur  wegen  ibrer  amclielion  FunlcrionenSila  nnd'StlMio 
liaben!  Die  geietUeiie  Geriehtebarlcett  umfaait  für  dio  Anhiiifor 
der  l^pitcopaUcireiio  die  Glaubens-,  Teatamentt-  und  Bbe-An^rrle» 
genheiten,  jedoch  tnft  -AuRnahme  der  Trennung  der  Khe,  die  tWm 
Farl.-vniente  vorbclialfrn  int,  Sie  wird  in  eister  Instanz  von  »im 
Art'lüdiao^nal-Gewchtet»  und  den  Consistorial-Gerichten  hr\  den 
Domcapitcin,  in  zvreiter  Instanz  von  ^len  erxbischöllichcn  (icrirh- 
ten  verwaltet.  Von  diesen  findBt  die  ApcIlat«on  an  das  höchste 
weltliche  Gericht  statt,  an  das  Kanzlei-Gericht  { Court  of  chan* 
cery )  wi  London,  welches  besondere  Coniniissarien  zur  Knt- 
schcidun^  in  solchen  Angelegenheiten  ernennt»  die  im  -NaaMA 
de«  Könige  den  AufifiniBii  sn  fäUea  haben. 

Das  Vcrhaltfiiss  der  P resby terianiiehen  Kiirhe  aam 
Staate  ist  bei  der  einfacheren  Form  ihrer  Verfassung  für  hloee  innere 
kirchliehe Angelegenireiten  last  jeder  jiolitischen  Kinn-irkung  fUMf^ 
hoben»  wie  ein  Gieichoi  aveli  ron  den  -Sfcte»  dsreoihea  ^ehsbi^ 
«sl  worden  mos%  ■»  8.  dOO  imd  40h  ^ 

FOr  die  Rdmiaeh^Cat1iolic«!i«  Klr«ti« ' Wünht  keb 
Ceaeonlat  swisehien  dem  Römierhon  Stnhio  nnd  der  BritieeheB 

Regierung,  wenn  gleich  nach  dem  sweiten  Pariser  Frieden  18 IS 

unter  ticr  Vcnvaltung  des  Prinz-Regenten  einige  vergebliche  Ver» 
siiclic  zur  Abscliliessung  desselben  gemacht  sind.  Die  Wahlen 
der  ratliolischeti  Bischöfe,  die  VerhültuiüKe  der  Kloster  und  die 
Kniaiici^iation  der  ('atholikeo  sind  fchott  obott  iS»  392— -IM  und 
K  dO><-4  emrukuu  — 
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L  Innere  Yerhältnisse. 

S.  18.  " 

Die  Centnlbeh&rden  des  Staatei. 

*       Vinke,  Dmtellang  4er  inneren  Verwaltung  von  Grou* 
hritaiiaien,  herauigegeben  von  B.  G.  Ni«bnkr»  Berlin  I8I5 
6vo.  —  Th0  »täte  of  tks  nmtion  at  the  ammenctment  of  th» 
Jfwr  1822,  Lond.  8vo.:  eigentlich  all  •ifieielle  SehrifC  ansuae- 
hra»  ia  velober  das  BngUacbe  MinittwiMi  mIm  gemmte  Ver-  ^ 
wiltoBg  Mit  dem  Frie4«MseUane  T9D        Ut  1821  cntiriflkell» 
M  M  4«M  Volk«  4at  Vtatnwa  tifä  4MMlb«  m  mlitferligra 
aad  üimerkia  la  trhalteD..   Dann  knttpft  lieh  raf  gleicili  offi* 
•teil«  W*ii«  4«t  Jahr  1822  »Mb  «Uea  Zweigea  4«r  Vcnraltiuig 
hdMUi4«lt  lA#  admimUrmihn  ^  tU  ^tdrm  •/  GrM#  Briimn, 
ßnUmd  ami  fheir  i9pmdeiieie$  mi  the  eommeneem^ni  tf  ihe 
ffHKt  1823  aaJSM*  fiU  Ammüi  e/  Fmmnee^  NaiHnutl»Rt$oure€§, 
titnfgm^Matt^f  CeUmieit  Trmdß  mmä  4lMiftli*e  Admmigtrm' 
iümp  Land.  1823  8fa.       iat  Fmastaifdie  abenelit  yob  Du- 
#aa  aa4  Oaa4et  aMk  4«r  4»  OrigtnalMflage,  Paris,  2BMk  e4it 
J823,  8vo.  *K  — >  TA#  r$form  Mtmittry  and  the  reformed 
Parlüment,  London  1833»  8to.,  welche  Schrift  eine  klare  und 
gelungene  Ueberaicht  der'  (Sreyschen  Verwaltung  nus  officieilen 
Actenatücken  gewahrt  und  in  wenigen  'ru<ien  in  y'xor  Auflagen 
vergriffen  wurde.     •  Die  in  §.   10.  §.  II.  und  IG.  angeführten 
Werke  von  Pcbrer»  Browning  und  Jonea. 

I>  Dal  SUattminifteriam«  Dar  Character  4aii»lbea 
athmet  ttbcrall  die  Erhaltung  alter*  fBr  dicaea  Staat  woblbe* 
wihrter  Einrlehtnngen,  ohae  dem  Eiaflasaa  der  aeaerta  Zelt  flbr 


^  Ans  beiden  Weiltea  hat  Cbarl.  Daphl  ida  tyil^  de  IVid» 
mlnlalfatiaa  Btiiaaaiqiiey  Paria  1833i  8«aw  hcarbeltet. 
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eine  anpcnicssencre  Facbvertheilnng  irgend  wie  Raum  zu  gehen. 
Daher  ifiC  «las  Personal  <ler  höchsten  Hehördca  ühcraus  zahlreich 
iiü   Vergleich   mit   denjenigen   Staaten,    die   streng  gcstuulcrtc 
Fach-Ministerien  besitzen:  aher  nicht«  destowcniger  sind  wictlcf 
die  eigentlich   Icitendert  Minister  auf  fünf  beschrankt,   mit  Ge- 
'    Schäften  überaus  überliäuft,  und  nicht  selten  in  cigzclncn  Zwei- 
gen der  Verwaltung  sich  durchkreuzend,  nie  es  nun  einmal  die 
allmähliche  Rntivickelung  der  Britischen  Staatsverwaltung  festge- 
stellt hat  Bis  auf  dieZeitenKüni<:::s  Heinrich  Vlll.  gab  es  ausser  dem 
Kanzler  des  Reichs,  d«r  sugUich  der  Vorsitzer  der  höchsten 
(fcrichte  und  der  Peertf  war^  nur  einen  Staatsiecretar  für  das 
Königreich  J'2ngland  und  einen'  ^ehatsmeister.    Ueinrich  VlIL 
emminte  2  Staafueeretaire»  «in«ii  ftr  'dttn  Nmrdeis  einen  für 
dan  Sttdai^  w«Iel^  die  inavreii  Angtlegtnheitaii  f(<HieiiitelNifUieli 
BMh  den  'ttördlidieii  und  tttdlieheii  Provinien  Idteten  und-  ebai 
'«•.in  den  «mirftrifgett  die  aMreitUclien  Scaeltn  Eii«»^  «od 
den  Atuaer-Enre^aeisdMm  flendal  «nd  die  nürdliclien  Staaten 
Europoi  unter  sieli  geCheilt  balle»»  t«  «welelieii'letsteren  aber 
■aeh  dea  Oeuteehe  Reteti  gchiHle.    Dm  Amt  dee  SetwtameiaMrt 
wuehe  unter  -der  Königin  Kliaabeth  n  einen  lebr  bedeutenden 
Anaeben«    König  Jaeeb  I.  errichtete  noch  die  Stelle  einea  be> 
aonderen  4ltaatsiecrelaira  fttr  4m  Kömjprcrieb  8eh«tcland,  wel* 
ches  Amt  aber  naeh-  der  engeren  Vereinigung  beider  Reiebe  iv 
Jahre  1707  wieder  eingingt  jedocli  -dvreh  daa  einea  Staatasöcre* 
tairs  für  die  Colonicn  ersetzt  wurde.    Nicht  sehr  lange  darauf 
wunkj  Mährend  der  Regierung  Königs  Georg  II,  «lie  (Jfschaftc 
der  beiden  Staatssecrctairc  für  den  Norden  und  Süden  »iersestalt 
zusammen  gezogen,  jedoch  in  anderer  Beziehung  wieder  getrennt, 
dass  ein   Minister  -  Staatssecrctnir  für  alle  inneren  Anjjeicccn- 
heitftn  und   einer  für  die  Leitung  der  gcsamnitcn  auswärtigen 
AniTcIcgeiilicitcn  angrstcllt  blieb.     Zugleich  war  der  erste  Lord 
der  Schatzkannner  als  oberster  Aufseher  über  die  Finanzen  in 
ihrem  weitesten  Umfange  hinzugetreten,  während  der  Kanzler 
der  Schatzkammer  in  der  Stelle  des  früheren  Schataneiaters  für 
die  detaillirte  MinisteriaN  Verivaltung  <ler  Finanzen  ▼erhlieb. 
Jener  erlangte  bald  durch  sein  wichtiges  Amt  und  eeine  Stellung 
«um  Parlamente,  indem  die  Rechtfertigung  seiner  Amtsverwal* 
tong  gewöhnlich  tien  gröaeten  Theil  der  übrigen  Staatsverwal- 
tung mit  hineinxeg,  eine  lo  einflnatreiebe  SteHnng «  dei»  ibm 
gemeinhia  wie  einen  Frenuerninialat  die  Bildung  dea  gemmni* 
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ten  Minitteriomt  ftberhuft«!  Uleb.   Iii  4er  iw^tm  HMfla  let 

achtzehnten  Jahrhundeiti  wurde  die  Stdie  dei  Coloniel-Staatt* 

secrctuir«,  welche  ihre  wichtigsten  Gcschäftibeziehungen  in  den- 
Nordamcrikauischwi  Colonicn  gehabt  Hatte,  mit  dem  Verluste 
der  nichtigsten  derselben  durch  den  Frieden  zu  Versailles  im 
Jahre  17BS  wieder  aufgehoben.  Während  des  Fraiizösischea 
Revolutionskrieges  kam  indes«  ein  eigener  Ministcr-Staatiisecre- 
tair  für  das  Kriogji- Departement  wieder  hinzu,  der  nach  dem. 
zweiten  Frieden  von  Paris  (1815)  zwar  eine  untergeordnetere 
Steile  als  Kriegssecretair  einnahm,  aber  im  Cabinet  blieb,  wäh- 
rend ein  neues  8taatssecretair-Amt  mit  einem  besonderen  De- 
partement für  die  Colomen  und  den  Handel  in  diesem  Jahre 
Cirichtet  wurde,  von  welchem  Departement  jedoch  die  I^eitung 
der  Ostindischen  Angel egenrhetteB  intgetch leisen  blieb.  D^n 
diese  hüngt  haupitilchlich  von  dem  Direetorium  der  Untiech- 
Oatindiacben  Compagiiie  ab,  und  wird  nur  von  Seiten  der  llegie- 
yitiig*darek  daa  1784  errichtete  Büreaa  der  CootroUe  (^Bomof^f 
eomti'oul)  beanfiichtigt. 

In  Bolhwendiger  Folge  der  Aoferdehingen  der  Eoglisahen 
SlaatavetfaesuDg  mid  der  jihrlieh  Yom  Parlaroente  iie«.su  Wiril« 
ligenden  Subtidien  fOr  die  einieloeii  Zweige  der  Staataverwal- 
nrog,  mSaaea  fibereinatii^endei  Handeln  ond  gegenseitige  Ua« 
terttatraag  «la  Grundprincip^  für  die  MtniaterialrenraHiiiig  die* 
•es  Staatee-  imaMUiderlick  fettgekalten  werden.  Daher  bleibt  ea 
herkdmnftlieh,  daas  der  Monarch  nicht  aelbit  daa  Htniaterium 
in  allen  aeinen  Mitgliedern  whhlt,  sondern  nur  eins,  gemeinhin 
den  ersten  Lord  der  Sehatikaninier,  waa.  aber-keineawegea  ala 
nothwendig  erfordert  wird,  und  von  dieaeaiLaodanBTerlangt,  ana  dem 
Kreise -seiner  politischen  Freunde  ein  Ministeriu^n  zasammenza« 
aetxen,  das  im  Interesse  des  Staates,  wodurch  doch  in  der  Re- 
gel auf  längere  Dauer  allein  die  Majorität  im  Parlamente  für  ein  Mi- 
nisterium erhalten  wcnlen  kann,  «lie  Ancjelegcnhciten  des  Staates 
verwalten  soll.  Daher  geschieht  es  in  diesem  Staate  unausbleiblich, 
dass  ein  Ministerium  ganz  von  der  Wrwaltung  abtritt,  sobald  es  iu 
sich  uneinig  gewonlen  ist,  und  diesen  Zwiespalt  nicht  durch  das  Aus- 
scheiden einiger  (Jlieder  nml  I'lrgikixung  d^selben  durch  Gleich- 
gcNinntc  mit  der  Majoritiit  auSztigloichen  vermag,  oder  sobald 
«s  in  wichtigen  Angelegenheiten,  oft  nur  hei  einer  von  ihm  aus- 
gegangenen» oder  lebhaft  vertbeid igten  Bill,  die  entschiedene 
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Majoritil  Im  Unlor-  oltr.OMlaiiM  gegsa  sUli  trliitll^ 
Aber  mu  dertelbeo  VeranlHfOBg  lebreibl  m  lieb  Midi  bcr»  4a* 
wir  Mioner  in  sehr  Jageadliehem  Alter  Ut«-<26  lahn|  ta 
ersten  Acntern  4es  StMtei  befHkrdert  leben.  wenn  eie  dnreb  ib- 
im  ^litieehen  Chmkter  iaa  Verliinen  ein^  «ugcaeiebnetis 
Stnatamannef  tbrb  erworben  bdicn,  und  dieser  an  die  Spine 
der  Minitterialrerweltttog  geatellt,  von  der  ihm  röllig  frei^^elaiie- 
iien  Wahl  in  Ernennung  politisch  gleichgesinnter  hoher  Staats- 
beamten .(«ebrauch  macht.  Gcgenuurtig  besteht  das  Ministerium 
aus  folgenden  5  Stelienf  wobei  aber  ausdrücklich  bemerkt  werden 
muss,  duss  in  tiiigland  selbst  <ler  staatsrechtliche  Begrifi*  eines 
die  gcianimte  Staalüverwalluiig  uuifassemten  orgauisirten  Ministe* 
riums  eigentlich  fehlt,  dass  aber  die  nachfolgenden  iStaatsbeaai- 
teo  übenUl  otticieli  die  Miniater  dei  Kdoigt  geMont  werden« 

a)  Der  erste  Lord  der  Schatskanuner  undGross- 
ecbatiin  cister  hat  nicht  nur  die  oberste  Fürsorge  sowohl  für 
die  Erhebung,  wie  für  die  Vertheilung  der  öfi'entlichen  Eio- 
künfte,  sondern  auch  eben  so  für  die  Erhaltung  des  guten  Zustandes 
aller  ihrer  Quellen,  also  die  oberste  Aufsicht  über  jede  Art  des  Ge- 
werbfleisses,  über  den  inneren  Verkehr,  über  Handel  und  Schiffahrt 
unter  Mitwirkung  des  Colonial* Ministers,  Diesea  Amt  bat  aber 
auch  seinen  bestimmten  Antheii  an  den  Verth eidigungsanslnltco  dei 
Reichs  sur  S#Se  und  su  Lande,  aanwnüich  für  die  Erhalteng  der 
8€blibworfl%  Afionfti%  Zei^binsfr  n.  i.  w.  AUovdinga  iac  dioMf  ITtf^ 


•)  Nur  In  sehr  seltenen  F&Jlen,  vovon  die  neuesten  Zeitereig- 
nisse zvrei  oben  bei  der  Reformbill  bereits  beruhrten  Beispiele 
geliefert  haben,  bleiben  die  Minister  auf  HU'>dnicklichen  »unsch 
'  des  Ktini^^  auch  gegen  die  Majoritüt  eines  Hauses  des  Parlanesis 
in  ihren  Aemiern.  Dies  geschieht  jedoch  nur  dann,  weaa  dsT 
Wille  des  Volks  ia  feinen  buit  gewilrdenen  Aenitemafea  ««br 
■U  den  soräckcrcteadea  Miaistellani»  als  aiit  der  diteeatireidfin 
Mi^iHt  einet  Hanset  det  Pariamenit  ttberelnttlnBit. 

"Die  Schatzkammer  hat  in  England  den  Kufalltgen  Nim«» 
ScaccariMnii  Exchequer,  weil  die  Tafel  im  Geiichte  der  Schalzksia- 
mer  mit  einem  gewui fallen  Xttcbt  nach  8chachbreti»|luster  icbce- 
ckored-cloih)  bedeckt  war. 
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kttvgdcraiii  «iiiM  BDnliia«  im  Veigtaieh  ma  den  andern  LSndera, 
tpenn  wfr  dM  StaalikanileranC  dee  Oestreiehiieben  KaUerthume 
•«•nehmeD«  ii4l  m  mugedehnli^  «ber  ^  bat  eeine  hUtorisehe  Grund- 
lege-  erhellen^  wifi  wit  in  früheren  ZSeiten  aveh  für  FiMikrelch» 
M  den  Ministerien  deeCavdinoIe  ▼onAmboiie  unter  Ludwig  XIL 
bie  enfSallf  kemb  nnler  Heinrieh  IV.,  derFlnensvenrmltun^  einen 
eben  lo  weiten  Geschifttkreit  gesteckt  eeben.    BeionUers  al>er 
hat   die  StaatRpraxis  den  Engländern  durch  die  glänzendsten 
Beispiele  ^cuiihrt,  dass  dem  ausgezeichneten  Manne  die  lJeher> 
sieht  über  «lieses  groKse  Gebiet  seiner  Verualtung  nicht  gefeiilt  hat, 
und    i\sksn  gerade  die  oberste  Concentrirung  dieser  Gcscliafts- 
zweige  in   einem  Manne  von   den ,  grassten  VorthciIe?i   iiir  «lie 
V  erwaltung  selbst  begleitet  gewesen   ist,   wie  man  nur  an  die 
ehrenwerthen  Namen  von  Robert  Graf  von  Walpole,  den  beiden 
Fitti,  Liverpool,  Cannlng  und  QvAf  Grey  sieh  xu  erinnern  braucht 
Der  ente  I.ord  der  Schetskummer  hat  stets  die  Leitung  eines 
Hanvet.  im  Parlamente  von  Seiten  des  Ministeriums  auf  sich, 
oder,  was  hier  dasselbe  sagen  will,  die  Vertheidigang  der  vom 
Ministerium  eingebrachten  Bills  und  die  Rechtfertigung  det.  ge- 
•emmten  Stantsvcrwaltung  in  der  Bestreituag  der  Staatsbedurfnisse 
vor  dem  Farlament    Ei  biüig^  nun.  von  seinem  ]^ersdn liehen 
Stande  ah»,  ob  diea  inii  Unlerhause  oder  im  Oberhause  geschieht» 
d»  ein  Minister  als.  eoleher  keinen  Zutritt  zV  dem  Parlamente 
Itat»  sondern  nur  in  seiner  Eigenschaft  als  Peer  oder.  Commoner 
8iti  und  4Stimnie  in  demselhen.  haben  darf,    ^mü  der  Thronbe-  * 
Steigung  des  Hauses  Hannover  hat.  es  abwechselnd  stattgefunden, 
bald  einen  Peer,  wie  den  Grafen  von  Walpole,  Lord  North, 
Herzog  von  Portland,  Herzog  Wellington,  bald  einen  C'omnioner 
wie  William  Pitt,  Canning,  Robert  Peel  mit  dies^'ni  Anite  be- 
kleidet zu  sehen.    Findet  das  letztere  Htatt,  so  muss' nothwendig 
•ine  der  anderen  Minister-Staatssecrctatr  Stellen   oder  das  Amt 
eines  Kanzlers  der  Schatzkammer  einem  Peer   anvertraut  sein, 
damit  dieser  das  Ministerium  auf  gleiche  U  oiso  im  Oberhause 
vertrete:  und  das  Gleiche  wird  erfordert  für  die  Vertretung  im 
ünterhause,  wenn  der  erste  Lord  dejc  tSchatzkampiec  seiner  Ge- 
burt nach  SU  den  P€ers  gehört 

Diesem  zur  Seife  steht bVder  Kansler  der  Schatzkammer 
iChancelor9/ihe  F..vrfief/ufr\  welcher  jauch  sugleich  Unterechats» 
neistOK  isly  und  im  Bange,  den  Staattseaet&ren  mit  dem  Ueparta» 
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ment  gleich  gilt,  alao  lu  den  Minlitern  des  Königs  gehKrt  Dieser 
hat  die  Leitung  des  Details  derFinaoxeii  und  ist  der  eigentliche  Fi- 
nanisminister  im  engereo  Siiuie  des  WortM  *).  Unter  beiden  steliw: 
a)  Das  ^  chntt  meint  er  t^mt  (  Trea9urjf-0/ßee)f  welches  tm 
fdDf  Lordf-CoauMuanen  und  swei  Seeretären  ant  der  Rtth«  der  hd« 
Imn  Beanten  fenraltet  wird.  /^>D«i  Sebafslcmmmeraaifi  iE** 
ehtquer-Q^ße«},  welche«  unter  dem  Vontaode  dei  Kanälen  te 
Sehatskaauaer  in  dreiaehn  Abtheihingen  die  4ireel«n  Anflehen, -die 
Lotterie,  die  Miinae,  die  Sebatakaranenclielne,  die  Reelmaagtafc- 
■ahttien  o.  a.  w.  Terwaltet  }*)  Daa  Zollamt  ( Cuttw^-homte)  lea 
einem  Pritidenten  und  aieben  Commiaaarien  geleitet,  für  die  Zell* 
einnahmen  und  Aafaicht  über  die  Zollbeamten  aller  drei  vevci 
nigten  Rciclie.  <J)  Das  Accise-Amt  ( Excine- Office )^  wie  dal 
vorige  von  einem  Präsidenten  und  sieben  Coniniissaricn  geleitet. 
€)  Das  Stempel-Amt  ( Siamp -Office unter  der  VerwaituDg 
ebeaaovieler  Beamten  wie  y  und  J. 

c)  Der  Minister-Staatssecretur  für  die  auswärt!* 
gen  Angelegenheiten  giebl  schon  durch  seinen  Namen  den 
Tür  jeden  Staat  gleich  bezeichneten  Geschäftskrcis:  unter  ihm  lei- 
tet das  Departement  ein  lliitcrstaafs-Sccretär.  Zur  Erhaltung  der  aus- 
wärtigem V  erband lungftn  mit  den  befreündeten  Staaten  führt  er  den 
(jieschäftsverkr'hr  mit  den  bei  dem  Londoner-Cahinet  aecreditirten  3 
Botschnftern  (von  Ruasland,  Frankreich  und  Oestreicb),  21  ausseror- 
dentlichen Gesi^ndten  und  bevollmächtigten  Ministern  (ronPreuaseo, 
Spanien»  Portugal,  Schweden,  Türkei,  Niederlande,  Baiern,  Belgien» 
Sardinien,  Neapel,  Brasilien,  Buenoa-Ajrea,  Dinemark,  Griechen- 
land, Hanover,  Wurtemberg,  Groiaberaogthnm  Heeaen,  Kurfür* 
•tenthnm  Heeeen,  Mexieö*  Nordamerikaniaehen  Frelataalea  md 
VeoeanelaX  4  Miniater-Reaideolaii  onA  GeiehiftaCrtgeni(Scbwei% 


•)  Nencrlichst  waren  beide  Aemler  in  einer  Person  yerb«Bd*% 
eU  Robert  Peel  am  llfon  Dec.  IkH  an  die  Spilze  des  MinUierhl»* 
trat:  ein  FrII  der  in  diesem  Jahrhnnderle  noch  nicht  vorgekoW»** 
var,  es  währte  aber  nur  4  Mona(e,  denn  nach  dem  aberiMKl** 
Ilijcktrifle  der  Torien  am  ISlen  Apr.  1835  wurde  Viscounl  4lelbo«l»* 
erster  Lord  deg  Schatzamiea  uad  Sir  Spring  Rice  Kinlif  ^ 
Schatakammer, 
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Kdiiignidi  Sachsen,  Grotthmogthom  Baden  und  den  Hanse- 
itildtMi)  and  andlieb  der  froatcn  Zahl  fremder  General-Conaolo, 
Conavia  mid  Viee*Conaaln  \tk  den  grSaaeren  fiandeiaplitien  dea 
Britiadiea  Reieha.^  Von  Groaabrilannien  aelbat  werden  5  or- 
dentliche BotaehaAer  }ader  mit  2  Botaehaftaaecretairen  (au 
Peterabarg»  Paria»  Wieut  CenaUntino|iel  nnd  Liaaabon),  ein  ana- 
aerordentlieher  BetaehaAer  am  Beniaehen  Hefe**)  nur  anf  eine 
kOrzere  Zeitdauer,  19  Gesandte,  ton  denen  jeder  einen  Lega« 
tions-Sccrctair  criiülf,  mit  Ausnahme  des  zu  Berlin  angestellten, 
der  gleich  den  Botschaftern  2  I^eo^ationb-Secretair  Jiat,  (zu  Ber- 
lin, Hang,  Neapel,  Madrid,  Kopenhagen,  Stockholm,  München, 
Turin,  zu  Frankfurt  am  Main  für  den  Bundestag,  Brüssel, 
Dresden,  Stuttgart,  in  der  Schweiz,  Mexico,  Washington» 
Bogota,  Rio-Janeiro,  Buenos'A^ res  und  im  La-Plata  Staate), 
2  Minister -Residenten  und  beTollmächtigte  Minister,  jeden  mit 
einem  Legations-Secretär  (xu  Florenz,  der  auch  xugleich  bei  den 
benachbarten  kleinen  Italienischen  Staaten  acereditirt  ist,  nnd 
im  Königreich  Chriaehenland),  nnd  aiaaerdem  in  allen  Staaten, 
mit  welchen  der  Britiaehe  Handel  in  Berflhning  kömmt,  General- 
Conauln»  Consuln  und  Vice-Consnln  gehalten.  Damnter  aind 
Jedoch  nicht  die  Agenten  mitbegriffen»  welche  von  der  Oatindi- 
aehen  Compagnie  an  den  Httfen  der  Indischen  Herracher  anf 
beiden  Halbinseln  an  allen  nor  mAgliehen  diplomatischen  und 
commerciellen  Functionen  gebraucht  werden.  Die  Gesandten, 
sowie  siimmtUche  diplomatische  Agenten  werden  awar  ^uf  den 
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*)  Die  Gehaltt  dar  EngUackan  Botachafter  und  Gcaandten  aind 
unter  der  gegenwirtigan  Reglenwg  betiidMlIch  herabgaaent»  oft 
bia  auf  die  Hälfte  dea  ürüberea  Betnga:  ^  dea  Botachaften  iat 
nach  der  Theoerong  aeiaer  Resident  und  den  ihai  daseibat  oblieg 
genden  Yerpaichtungen  swiachen  10,000  %  Sl  (Paris)  und  6000  ft 
81.  (Lissabon);  daa  dea  Geaandlen  iwiachen  5500  St.  (Berlin)  und 
«0  ^  8t  (Stotigan)»  daa  dea  Miaialcr-Ueaidenlen  2300-3000  Sb 
daa  eiaea  Boiscbafioraecraara  1000—600  ft  St.»  dM  ekmi  Ejcgationa- 
Sacretärs  »wiscben  000  nnd  MOO  tt  St« 

•*)  Mit  diesem  Charalcter  wurde  Henry  Ellis  ahjxesandt  im 
Juli  1835,  um  dem  neueren  Shah  von  Persien  (SIliuk wünsche  zu 
tiberhringen,  hei  welcher  Gelegenheit  aber  gewöhnlich  zugleich  ein 
längerer  Aufenthalt  am  Persischen  Hofe  verknüpft  vird. 
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Vorschlag  des  Minister^ StaatsecreUr  ilcr  aiuwärtij^en  An^elef^en- 
heiten  ernaunt,  werden  aber  sehr  häuH^  auf  ihrer  Stelle  erhal- 
ten, wenn  auch  der  ernennende  Minister  ausgeschieden  und  ge- 
radem sein  pulitischer  (legner  ein^i^etreten  iitt,  sobarld  die  per- 
•ttoliohe  Stellung  Uei  Agentea  lu  4em  Hotlager,  bei  weichem  er 
accredUirt  ist»  et  wQoschensirerth  macht»  oder  eine  xu  grosse  Cut- 
lenmog  dca  ttfCtrea  Weeluel  diäter  üeiunlea  ele  achiUlieii  enritit 

4>  Der  Mtnitter  •  Steetttecreeir  fttr  ilte  inneren 

Angelegenheiten  het  nieht  ellein  für  die  Erhaltung  des 
ftffentitchen  Frimlens  im  Lande  zu  sorgen,  indem  er  die  oberste 
Aufsicht  über  die  gerammte  innere  Verwnltui^g  (siehe  d.  folg.  §.  19 
uimI  20)  führt,  sondern., er  niuss  auch  stren;;c  über  <lie  pünktliche 
Handhaluing  der  Gesetze  in  Benutzung  auf  innere  Ruhe  und 
Onlnnng  warhen,  daher  hat  er  einen  grossen  Theil  der  (Je- 
sehäfte  des  Justix-Min isters  anderer  Staaten  su  leinem  Bereiche, 
und  daher  konnten  Robert  Peels  Reformen  während  der  län- 
geren Verwaltung  dieses  Amtes  0823-*-30|  so  woblth&tig  auf  die 
Britische  Reehtopflcge  einwifken.  Unter  ihm  etehc  an  der 
BpitE%  dei  DepnitemenUi  ein  Unterttnitiieeretin  AnMerdem 
e^en  nnter  beiden  3tmtueerettrea  der  .noewinigen  nnd  inne- 
tm  Angelegenheiteii  da«  SttkmMfohir  (SHt0-P0f€r9^Offiet) 
wid  dai  ftiegelnnit  (St^i^Cffi^J^ 

m 

•)  Der  Minister  •  Staattsecret&r  fär  den  Handel 
nad  die  Coienien»  welcher  die  wiclutgtten  Thei^  aeinet  Aai- 
tei  in  den  eommereiellen  Bexiehuiigen  ausserhalb  Europas  und* 
in  den  Cokmien  wahnuneknien  lial  Anf  leme»  Voiaehtag  werdea 
die  Gonfemenre'  und  Commandanteli  der-  Britiaehen  Cntenfon  er- 
sannt A«eh  in  diesem  Mintaterinm  ateht  ein  Untei^Stealittere 
teir  ala  Dkaetor  an  der  Spitie  dte  Dey  artemettti« 

Sämmtiichf»  Staatssecrctiire  könnea  an.  und  für  sich  oiinc 
Rikksieht  aul  ihren  Stand  zu  ihrem  Amte  gewählt  werden,  nur 
dürfen  nach  der  Burke-Bih^  nie-  mehi  aU  swei  von  den  irier 
StaatssecreCIren  im  UnCerkauan  aitaen»  «eakaib  dann  im 
Falle,  data  mehrere  Commonera  unter  den  iheu  f&r  em  mi- 
niaterium  erwählten  Mitgliedem  aick  befinden^  einer  oder  fwei 
durch  iSrhebiing  aar  Peeraw&ode  in  daa.  Qbcdiana  «kargt- 
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Iben  Wm9  flUif  StMtnuButir  bÜdcii  Mtanmen  nlt  den  naeli*' 
bf aannten  Chefii  der  niehc  «nteigeordnelen  StMtslichdrdeo  dw 
sweite*  liddiato  Ctntfalbelidrde  des  Slutee»  nenlidi  ^ 

2)  Dme  Cabinet  dee  Kftaigf.  Dies  bat  alle  wiebtige 
Staatiangelegeabeitea  la  enticbeiden,  wo  mebrere  ader  a&nmt- 
liebe  Miaieter  des  Königs  in  Ibren  Gcieb&itibereicben  berührt 
werden.  Das  an  nad  iür  sieb  schoa  so  bedeutsame  Gewicht  des- 
selben Ist  In  dem  laafeaden  Jahrhunderte  um  so  betraehtiteber 
gestiegen,  als  aus  dem  natürlidien  Gange  der  Entwickelung  der 
inneren  und  äusseren  Politik  das  genieiuschaftliche  Zusammen- 
handeln  der  Centraibehörden  ganz  nothu endig  erfordert  wurde. 
Die  gewöhnlichen  Mitglieder  des  Cabinets  sind  vierzehn  Stellen, 
die  mit  Inbegritf  der  oben  angeführten  Minister  des  Königs  Sitz  und 
Stimme  in  demselben  haben:  a)  Der  Lord -K  an  zier,  zugleich  der 
Präsident  des  Oberhauses  und  des  höchsten  Reictisgerichts  (s.  §. 
20);  seit  dem  24ten  April  1835  ist  diese  Stelle  getheilt  «wischen  ei- 
nigen königlichen  Commitsarien ,  welchen  das  grosse  Siegel  dos 
Lord-Kanslers  fibergeben  ist,  und  einsm  aus  der  Zahl  der  Lords« 
Oberrichter  temporftr  gew&hlten  Vorsitaer  der  Peers,  doch  hat 
keiner  von  diesen  Stellvertretern  die  Stelle  dieses  Amtes  im  Ca« 

♦ 

binet  erhalten,  b)  Der  Lord  Präsident  desgeheimen  Raths» 
von  welebem,  als  der  dritten  Central-Behörde  des  Staats  unten 
sogleieh  gehsndeti  werden  solL  c)  Der  Lord  Gebeime-Siegelr, 
bewabrer»  welcher  das  kleine  Königs -Siegel  für  iie  bcsonde* 
rea  GablnetsferfUgungen ,  Gnadensaehea  des  Königs  a«  s.  w.^ 
Ahrty  i.  obea  S.  657.  Nro,  6  aater  den  Kronbeamtea.    4)  Der 


*)  So  geschah  es  mit  dem  Viscounl  Daacannon  (bis  dahin  nur  irlän- 
discher Peer)»  der  bei  seinem  Bimrittelas Ministerium  als  Sisstssecretär 
fttr  die  Inneren  Angelegenheilen  im  Juli  189S  inr  Englischen  Peers- 
wftrde  erbobeii  wurden  weil  Spring  Rice  und  Viseonnt  (Irtindlsdmr) 
Palmemien,  beide  Commonen^  bereits  Slaalssecreiire  deranswirtigen 
Angelegenheiten  und  der  Golonien  waren.  Eben  so  wurde  Sir  Charles 
Grant,  als  er  am  I8ten  April  1886  du  Amt  der  Smaissecreiirsder  Colo* 
aiea  erhielt  und  Palmerstoo  und  Lord  (Titel  als  nachgebomer  Sohn  den 
Heiaogs  von  Bedfotd)  Jobb  Russell  bereits  die  Leitung  der  answirii* 
gen  und  inneren  Angelegenbeitea  ftbememmen  hatten,  nur  Peers- 
wüfda  alfUofijl  lavciaeai  nndGlenelg  am  S2imi  Aprtt  16»  crhobea. 
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erste  Lord  der  AdiniraUtit,  welcher  als  Präsident  des  Ad* 
mir»litftti>AiiiCei  ittiunmen  am  sechs  Lord-Comroissmriett  ktH» 
liead»  die  ohente  Veriraltang  der  Martne-Aagelcj^eaheitai  le* 
prieentirt  c)  Der  Pratident  des  hoarda  of  iha 
trottlt  ele  Vertreter  der  Verwultung  f3r  die  Oetinditchen  Angs* 
Icgeoheiten  (t.  8.  581).  f)  der  Präsident  der  Handeltkaa* 
aier  (Board  of  Cnuneit  for  trado  and  foreign  PtontuHoMÜ, 
welche  als  Centralbehördc  die  Interessen  des  gesammten  Bri- 
tischen  IliirnlcU  unter  der  obersten  Leitung  des  Colonial« 
Staatssccretürs  wahrnimmt.  g)  Der  Kanzler  des  Hcrxo?- 
thums  I<ancastrr,  eine  Stelle  gcgeiniiirtig  ohne  einen  Iteileu- 
tcnden  bestimmt  angewiesenen  Wirkunj^skreis^  die  gemeinhin 
einem  talentvollen  Staatsronnne  zugewiesen  wird,  dessen  person- 
liches Gewicht  man  im  Cabinct  zu  benutzen  wünscht,  ohne 
geradezu  seine  gesanunte  Tiuitigkeit  ftlr  die  Verwaltung  in  An- 
sprach zu  nehmen,  h)  Der  Genernlzahlme ister  des  Hee* 
res  und  des  Feldsengamtes»  weiche'1>etde  Sielten  geilen- 
wirtig  rerbunden  sind,  sonst  aber  getrennt  waren,  wo  dann  die 
letstere  Stelle  nicht  mtm  Caiinet  gehört  i)  Der  Kriegs •  Sc- 
ore t&r,  weldier  an  der  Spitxe  der  Verwaltung  für  die  inneres 
Einrichtungen  der  Britisehen  Heeresmaeht  steKt  Alle  diese  Be- 
amten, werden  ha  weitem  Sinne  des  Wortes  Minister  des  KA* 
nigs  genanat 

Ausnahmsweise  werden  auf  besondere  Veranlassung  su  <len 
Sitzungen  des  Cabinets  berufen«  sind  also  als  ansserordcntliche  Mi^ 
glieder  desselben  su  betrachten:  Der  General  en  Chef  oder 
Oberbefehlhaber  des  Heeres,  der  Genernl •Feldzeug- 
»erster,  der  General-Postnieister,  der  Obor*ia4en4aBt 
für  die  Forsten«  Waldungen,  Lindereien  und  iffsat- 
liebe  Bauten,  Jetal  snftllig  asit  dem  Amte  des  Lord-GeheisMK 
diegelbeirahrersgemelnsebafMieh verwaltet,  der  Gener^l-Miei* 
Direetor.dei  Maotor  ofik4  r«lls  oder  Viee«Kansl«r,8csll- 
^  vertretsr;  des  Lord-Kansfers  im  hSchsten  Gerichte,  der  ledge« 
Adrocate  oilcr  General  -  Procurator,  der  A ttorney-General 
oder  (General-Anwalt  und  dcT  SolUcitor-Gcncral  oder  Cs- 
neral-Fiükal  der  Krone. 

Für  die  innare  Varwaltang  dee  8fl«igvelebs  irUnd 
besieht  «uie  bwondeia  GmtmlbeMinle  in  babNai  welche  ron 
einem  Lord-Oenefal-Staabaiter  priMiftwiKd  Dieseftebst 
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ihren  eichenen  Staatssccrctar,  welcher  bei  seiner  Anwexenheil 
in  JyOiMioii  Zutritt  zum  Cabiiict  hat,  souie  ihre  bcsumlcre  Loni-Kanz- 
ler,  Jlluruei/-  (ieneritl  un<l  Soll/'citur-  General.  —  Für  die  innere  ab- 
geson<Icrte  C'cntral-Veruaitunp;  Schott I an  ils  sini] jetzt  nur  noch  in 
Thiitii^keit  tier  Grosssiegelbeivahrer,  der  Lord -Advokat  unti  dec. 
SoUiciior* Genera If  welche  die  besonderen  Interessen  dn  Kxoao 
i|i  Betug  auf  «liwet  Reich  wahnunehmeA  haben. 

3)  Der  geheime  Rath  des  Königs.    Diese  Centraibe- 
hörde, ihe  Pn'pt/-Cnnnct'l  genannt,  vertritt  die  Stelle  des  Staatt* 
raths  und  des  Gcheimen-Ruths  zugleich,  die  in  andern  grösscrea 
Staaten  als  iwei  gesonderte  Behörden  neben  einander  bestehen. 
.  Es  werden  in  demselben  dia  wiehtigsCen  inneren  nnd  aüswftrti«' 
gen  Angelegenheiten  berathen,  namentlieh  die  Verhtltnisse  über 
Krieg  und  Frieden,  Eiuber^fungund  Vertagung  des  Parlaments  u.  a.  w.; 
aber. die  Ausführung  seiner  Besehlfiss»  wird  Jedeneit  dem  Cabinet 
überwiesen.  In  den  Sitsungen  des  Privjr-Cauneil  wird  die  Ve re«  d  i • 
g  u  n  g  jedes  heben  Staatsbeamten  vergenommen ;  er  dient  aber  auch 
sugleich  als  die  höefiste  Apellationsb«h4lrde  in  Beschwerde- 
Sachen  gegen  die  Verwaltung«-Beamten  und  in  den  ven  den  Ober- 
Gerichten  der  Ncbcnlandcr  bereits  entRchiedenen  Sachen:  für  die 
Ciilonial-Angelegenheiten  urtheilt  er  als  ol«;rrichtcrlichc  iichörde« 
Mitglieder  desaelhcri  a'uul  durch  ihre  (Jeburt  saitirntlichc  Prinzen 
von  Geblüt,  durch  ihr  Amt  die  hohen  Kronlit-nrntcn  (s.  S.  557),  die 
Miniüter-^taatssccrctäre,  der  Sprecher  des  Unterhauses  und  dto 
beiden  ErsiMSchöfe  von  England.    Die  übrigen  Mitglieder  er- 
nennt der  König  aus  besonderem  Vertrauen,  gewöhnlich  aus 
denjenigen  Staatsmännern.,  die  irgend  ein  hohes  AmC  verwaltet 
haben  oder  noeh  verwalten,  für  die  Dauer  seiner  Regie« 
rnng  oder  anf  unbestimmte  Zeit    Es  werden  Jhhrlieh 
offieielle  VerMiehmsia       Mitglieder  das  Gaheimen-Ratha  von 
dtf  Krone  bekannt  gemacht»  wer  von  den  Iriheren  Mi^Kedem 
in  demselben  fehlt,  hat  dadurch  aufgehört  in  demselben  femer- 
hin  Sita  nnd  Stimme  sa  ftthren.    Die  Mitglieder  des  geheimen 
Eatha  bleiben  inaw&sehen  noeh  6  Monate  nach  dem  Tode  dea 
Kftnigs  in  ihren  Functionen,  erat  dann  kann  der  neue  Monareh 
aio  entlassen,  oder  auch  beibehalten,  wie  denn  das  letstere  ge< 
wöholich   KU  geschehen   pflegt.    Die  Zahl  der  Mitglieder  ist 
unbeschrankt,   sie  war   l7G7=:n2;   I700=z\10;   1804  =  134; 
1821  =  1/2;  1 8.^1  =:i83..Die  Sitzungen  desselben  werden  dasganie 
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Jahr  hindurch  gchi1l«o,  4«r  KMg  nfanml  suweilcn  peraBnlichei 
Aathcil  ma*  denaelheo,  in  Miner  Abwctenheic  führt  4er  unter 
4en  Kronbmmten  und  Mitgliedern  dei  Cabinet*  genannte  Prlii- 
ifent  des  geheimen  Raths  den  Vortiti,  und  entüttpt  «lern  Könige 
Ton  den  Berathongen  Bericht  Der  geheime  Rath  ist  in  seinen 
Fntsrheiihingen  al.^  ßehönle  nur  dem  i'ersammelten  Parla- 
mente untergeordnet.  Wülirend  «Icr  Zwischenzeit  zwischen 
zwei  Parlaments-Sesgionen  haben  die  Verordnungen  des  ge* 
hcinien  Raths  in  dringlichen  Umständen  gesetzlich  giiltiee 
Krnfr,  selbst  auch  in  solchen  Fallen,  deren  gesetzliche  Hestininiiing 

Tor  das  Forum  des  Parlamente  gehört,  die  dann  nachtrigUcb  nach- 
BUiuehpi  bleibt 


§.  19.  . 

I)ie  innere  Grafschafts-  und  Polizei-Verwaltung. 

Col(juhoun  a  treatfse  on  the  Police  of  Metropolit^  Land, 
1800  8r«.  the  sij-th  etlit.  —  Die  oben  genannten  Werke  von 
Vinkc,  1*  ehr  er  und  Hrowninii.  ■ —  C.  W.  As  her,  Hanibur- 
gische  Zeitschrift  für  Politik,  Jahrgang  1835,  3.  lieft  England! 
Munieipal«Refonn  im  Vergleich  mit  den  Übrigen  nenen  St&dts- 
▼erfaieungen  Europa«,  — > 

An  der  Spitie'der  inneren  Verwaltung  itehen  unter  derLei- 
tiing  des  Staatieeretiri  der  inneren  Angelegenheiten  für  jede  Graf- 
•ebaft  fS.  31t— 10)  ein  Lord^Lieutenant  und  ein  Sherift 
Jenee  Auit  itt  in  die  Stelle  der  alten  Slehaieehen  Grafen  gctie* 
tun,  wird  durch  den  Kftnig  auf  Lebentdauer  aus  der  Reihe  der 
«ngecehenaten  Grundbecitaer  in  der  Orafhchafk  lieeetit:  et  iif 
«ber  gegenwftrtig  mehr  eine  repraeientirende  Wirde«  alt  mit  bc* 
deutenden  Geiehftflten  fllr  die  Vcnraitung  telbst  beauftragt. 
I>enn  der  Tjord-Lieutenant  hat  nur  den  Refehl  Qber&MiUiteiai' 
Grafschaft  (8.  §.  22),  muss  für  ihre  reiche  Aushebung  und  Btldoog  it>^ 
gen,  so  Ott  sie  aufgeboten  wird,  ist  der  amtliche  Chef  der  in  Min* 
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Grafschaft  gebildeteo  Milix-Rctcimentcr,  ernennt  l»ei  (Irnsclben 
alle  Officicrc  untl  atelU  denselben  in  seinem  Namen  ais  kd- 
niglicher  Stattbnlter  seiner  Grafschaft  Patente  aiii;  bei  «tem  wirk- 
Uclien  Commando  dar  Miliaan  kann  er  sich  inzv  ischen  durch 
Defuiy- Lt'eulenamiM  Tertreten  lassen.  Der  Sherit'f  iat  daa  ei« 
l^tliclie  Werkieug  für  die  wiebtigiten  Theile  der  ei^eeiitiTeii 
Gewalt  in  }eder  Gniaehaft:  er  wird  Jibriieli  ¥om  KSnige  aiia 
drei  wnn  dem  LonlkaMler  nml  den  Lerd-Olierriehtem  aua  den 
MigeteheneA  GrundeigenChttmem  Jeder  Grafeekafit  Torj^eieblage* 
Ben  Candidateo  gewiblt.  Nur  naeh  drei* Jahren  kann  dieaelbe 
Penen  wiederam  gewüklt  werden:  Jedoch  in  der  Grafaehafl* 
Wettmoreland  iit  der  Graf  von  Thanet  erblieber  Sberiif,  für 
die  Grafschaft  Middleiex  ernennt  die  Bürgerschaft  ?on  London 
zwei  Sheritfs.  Für  das  FUrstentbum  Wales  und  die  Grafschaft 
CornwaU  werden  »lie  iShcriffs  von  dem  Prinzen  von  Wales,  und 
für  die  Grafschaften  Durl^ani  und  Chester  von  den  Bischöfen  ron 
Durhani  und  Chester  gewühlt  Dieses  Amt  führt  im  Gegensatz: 
seines  Gehiilfen  un<l  Stellvertreters,  des  Untcr-Sheriff«,  auch  den 
Titel  HIgh-SheritT.  Von  ihm  geht  die  Vollstreckung  sHmmtlicher 
IJrtheile  der  Gerichte  aus,  in  welchem  Berufe  der  Sherif!'  auch  die 
Hinrichtungen  leitet  und  die  Oberaufsicht  über  die  Gefängnisse 
und  ZuchthMU<;er  seiner  Grafschaft  führt;  er  sorgt  überdies  für 
die  Bekanntmachung  aller  kuniglicben  und  Geheimen  Raths-Verord* 
nnngen.  £r  leitet  die  Parlamentswahlcn  fttr  die  Grafaehaftan, 
er  ernennt  die  Geicfaworenen  fQr  die  Assisen  nnd  die  Qnarler- 
Sesaiena,  und  dn  im  Britischen  Reiche  ttbcrall  die  Poliicirar^ 
waltnng  noch  nicht  Ton  der  Rechlspflcf(e  getrennt  Ist,  ao'htit 
der  Sberiff  auch  aclbst  swei  Arten  von  Gericht,  iks  Conniy 
Cpurt  über  alle  Ciriliacben  nntcr  40  SbilUnK  Werth  (14  ThL) 
nnd  <Ac  Skerif/t  turn  Aber  die  niederen  peinlichen  Sachen 
nnd  die  einleitende  Unteranchnng  w^n  Mord  ond  Todscblag. 
Er  nimmt  überall  in  dem  Umfange  seines  Gesebftftsbezirks  die 
Rechte  der  Krone  wahr,  daher  repräsentirt  er  hei  allen  feierlichen 
Gelej^enltclten  im  Namen  des  Königs,  und  führt  die  Aufsicht 
über  «lie  Krliclmng  der  königlichen  Gefälle  von  den  Kron-Grund- 
stücken,  Regalien,  Geldstrafen  u.  s.  w.  Neben  dem  Sheriff  stellen 
die  F  ried  en  sri eil  tcr  (.///sZ/rf«  nf  peare),  welche  gleichfalls  vom 
Konige  für  den  Bezirk  einer  (irniKcbaft  oder  auch  nur  einer 
Stadt,  wobei  jedoch  durch  die  Muniripal  Refurmbitl  ron  diesem 
Jahre  (ISätf)  in  Bcaiig  auf  die  Maj^ora  eine  Aenderung  eingetro- 
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ttn  ftt,  am  d«  Mltle  d«r  woliUiabendereB  GnmddgcaAimcr, 

ohne  Rücksicht  auf  «in«  beioiiilero  Amlvädaag  in  der  KcmitiUM 
des  vaterlandischen  tlechts,  gewfthlt  werden.  Die  Dmoer  dies« 
Amtes  ist  ii'^'it  hestimmt,  kann  stillschweigend  für  Lebcnsxeit 
ansgedclint  werden,  wenu  nicht  der  Auftrag  für  dasselbe  durch 
seine  Uebcrtragung  nn  ein  anderes  Individuum  vom  Könige  T.urück* 
geDommen  wird.  Eben  so  wenig  ist  die  Zahl  derselben  ir< 
gend  wie  beschränkt.  Die  Verrichtungen  des  Friedensrichten 
•ind  uocDtgeldlieh  *),  uod  theilen  lich  zwiichen  der  Polixct* 
pflege  in  den  ihneii  angewieienen  BenriLen  «nd  bestimm« 
ten  rieblerliehen  Geiebilften,  von  denen  im  folgenden  §.  die 
•  Rede  sein  wird  ^•).  Bei  der  Auifllhmng  ibiw  GeicbiAt 
sind  ihre  wbktemtten  Helfer  die  Conetebiet»  wetehen  die 
Sidierung  det  allgemeinen  Landfriedeni  obliegt  und  die  deshalb 
bei  Tag  und  NacbC  in  ihrem  Beiirke  für  die  allgemeinir  6idlf^ 
heil  SU  waehen  haben,  und  ateti  beMbtigC  sind«  unter  den  ga- 
aetsKehen  Obliegenheiten  Verhaftungen  Toraunehmen.  -Sie  atr» 
fallen  in  zwei  Classen,  die  O ber*Con8tables,  iHigk-€än» 
»ta  lieft),  welclie  für  eine  Grafschaft  gemeinschaftlich  von  den 
in  den  Quarter  Sessions  versammelten  Friedensriditern  gewählt 
werden,  und  die  Gemeinde-Constables  {Petty- Con&in" 
hlen)y  welche  für  jede  Gemeinde  von  den  einzelnen  Friedeni- 
richtcrn  seihst,  als  ihren  nächsten  Vorgesetzten,  ernannt  werden. 
Die  Constablea  WiThlen  für  die  niederen  Geschäfte  wiederum 
ihre  ihnen  verantwortliche  Wächter.  Die  Geiammtaahl  der  bei 
der  Ausübung  der  Polizeipllege  in  Grosabritannien  beschäftigten 
Conatabl^  betrftgt  6317,  woran  Lenden  20  High-Conatahlob 
08  beioldete  Conafablea .  und  anaaerdeu  mehr  ala  1000  vnhe* 
aoldete  aua  der  Zahl  der  EtgentfaBmer  bat  Auaa^r  dieaen  ge- 
nannten Beamten  kommen  bei  der  allgemeinen  Poliaeirenral- 


Davon  machen  allein  die  Fricdenni^ler  von  WcMiailir 
eine  Anaaahne,  wo  die  Masse  der  Gescbifile  die  Tbiiigkeit  diaicr 
Beamten  so  sehr  in  Anspruch  nironit,  daas  sie  diesem  Benfe  gsai 
allein  leben  mössea;  also  auf  eine  Besoldnng'niebl  rerilchten  ktenca — 

Ueber  die  gesaramte  Geschäfte  des  Friedensrichier«  giU 
als  ein  classisches  Handbuch  Bums  the  justice  of  tbe  peace»  das 
aeit  1765.  in  23  Auilagen  vervieliäliigi  Uu  — 
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'  tung  noch  die  Coronen  Tor,  welche  von  den  Gemeinden  aelbit 
gewikhit  und  jetst  nur  noch  bei  unnatürlichen  Todesfällen 
all  I.eichenbetchauer  zur  Feititellung  des  Thatbeitandet  ge- 
braucht werden. 

In  den  Städten  gtehen  an  der  Spitse  der  gesammten  Com- 
munal-  und  Polizei  Verwaltung  der  Mavor  (Mairc,  Bürgermei- 
ster) und  die  Alderraen  (=:  Aelterleute,  Zunftvorsteher),  welche 
bis  zur  Municipal-Reformbill  von  1834  sich  selbst  aus  den 
Mitgliedern  der  Commune  ergänzten  und  jährlich  den  Major 
wählten.  Aber  diese  Municipal-Reform,  deren  Vorschlag  gleich- 
falls von  Lord  John  Russell  im  Namen  der  Regierung  in  das 
Unterhaus  gebracht  wurde  (5.  Juni  1834),  veränderte  gänslich 
die  Verfassungs-  und  Verwaltungs-Normen  för  die  städtischen 
Cummunen  in  England  und  Wales,  oder  historisch -riciitiger 
ausgedrückt,  führte  sie  zu  ihrer  früheren  Form  zurück,  wo  die 
gesummte  Burgerschaft  der  einzelnen  Städte  an  den  Wahlcp  ihrer 
Obrigkeiten  Antheil  hatte,  indem  dieses  Recht  erst  im  siebzehn- 
ten Jahrhunderte  unter  den  Styarts  verloren  ging,  und  trotz  man- 
cher Versuche  nach  der  Revolution  von  Iß88  es  wieder  zu  gewinnen^ 
doch  nur  theilweise  für  wenige  städtische  Corporationen  herge- 
stellt werden  konnte.  Nach  sorgfältiger  Prüfung  während  der  Debat- 
ten in  beiden  Häusern,  wo  anfänglich  ein  überaus  harter  Kampf  *), 
der  bei  der  entschiedenen  Majorität  des  Oberhauses  gegen  die 
Grundsätze  dieser  Reform  das  fernere  Fortbestehen  dieses  Hau- 
ses selbst  bedrohte,  dann  gegenseitige  Nachgiebigkeit  sehr  we- 
sentliche Modificationen  in  der  Bill  veranlasste,  wurde  auch 
dieser  Reform  im  September  1834  durch  die  königliche  Sanction 
staatsrechtliche  Gültigkeit  verliehen.  Nach  derselben  hat  jede 
Stadt  als  verwaltende  Behörde  einen  Ma/or  und  einen  Gemein- 
derath {Common- Council) f  der  nach  der  verschiedenen  Grösse 
des  Ortes  aus  15  bis  00  Mitgliedern  zusammengesetzt  ist,  und 
^  von  welchem  wiederum  der  dritte  Theil  die  Alderroen  bildet 
Der  Gemeinderath  wird  mit  Ausnahme  der  Aldermen  auf  ^ 
Jahre  und  zwar  jährlich  durch  Erneuerung  eines  Drittheils  von  d 
gesammten  wahlfähigen  Bürgerschaft  gewählt,  die  in  Städten  ' 
mehr  als  COOO  Einwohnern  nach  gewissen  Bezirken  (Wards^ 

  ./ 

*)  Ver^l.  Engl.  Municipal-Iteforro  in  Asbergs  Hamiuirg.  Ze* 

II.,  Hft.  3.  S.  15-20. 

Schaben'«  StitUtik.II.  ^  j-' 
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Wähl  sich  verBammelt:  von   ihm  blngt  nunmehr  jeder  Zwri^ 
der  Communal-,  Finanz-  un<l  Polixci-VerWnltun^  in  «Ion  Stiiiltdi 
■k    Der  Mayor  wird  von  dem  Gcm«inderath  auf  I  Jahr  ge- 
wählt, und  ist  berechtigt  während  dieier  Zeit  die  FnnctieBen 
eines  Friedeniricbters  nicht  nur  in  der  Stadt  selbst,  sonlem 
auch  in  dem  gameii  Umfange  der  Grafeehafit  seiner  Stadt  aussuiibd. 
'  Die  Aldermen  werden  auf  6  Jahre  von  dem  Gemeinderatlie  gt- 
w&hll,  tind  swar  alle  dfei  Jahn  lar  Hilfite,  ao  daaa  mmi  entea 
Male  ^«rebe  Loot  avageteliledeB  werden  maea:  aie  alleiii  m4 
befiigl  in  fiekindeningi-  und  Abweeenheilifllllen  dea  Majen  ei- 
nen Vertreter  ans  ihrer  Mitte  in  w&hlen.    Alle  Übrigen  Manici- 
palbeallile^  wie  Stadtiebrelberf  TbmieM»)^  ron  denen  einige  elf 
Vonteher  der  Am^ive  aneh  den  Titel  Reearde  r  a  führen,  ferner  alle 
Caitenrenralter,  werden  von  dem  Gemeinderath  auf  I^ebensdauer  er- 
nannt Diese  werden  besohlet,  jene  auf  ein,  drei  oder  sechs  Jahre 
gewühlte  Beamten  verrichten  ihre  Dienste  unentgeldlieh.  Alle  ge- 
genwärtig im  Amte  befindlichen  Majors,  Aldermen,  städcischc  Frie- 
densrichter und  Municipalbeamte  sollen  mit  dem  I.Jan.  1836  ab- 
treten und  durch  die  neu  gewählten  ersetzt  wcrtlen,  sind  aber 
•elbit  wieder  wählbar.     Diese  Wahlen  haben  inzwischen  be- 
reits in  der  zweiten  Hälfte  des  Decembers  1835  atattj^fan- 
den.     Die  Wablbesirke  (Wards),   welche  Ton   den  Städten 
aelbil  etwa  «i  je  3000  Seelen  bestimmt  werden»  wftbka 
dm  Oemeinderath   nna   dea  aeehalen   Theile  .der  Bftigtf» 
welehe  am  höehsten  bei  dar  Aimen-Taxe  beatenare,  alie  die 
wablhabenditen  linily  und  anmnrdna  ana  d«i  Bürgern*  welcbe 
Ja'iMlidem  die  Stidtn  aiehr  oder  weniger  ala  lOyOOO  Eii- 
wdhner  lihlen*  1000  oder  500      St  (7000  oder  3500  TbU 
Vermögen  haben,  oder  30  nnd  15  ^  St  Ziniwertfi  ans  ihm 
Fiigenthumc  beziehen.  —  Das  Verb ältniss  der  Welthauptstadt  Loa* 
don  erfordert  dngegen  bei  ihrem  colossalen  Umfange  und  ihrer  unge- 
mein starken  Bevölkerung,  die  der  eines  kleinen  Königreichs  im 
Deutschen  Staatenbunde  gleichsteht,  eigenthömliche  Beziehun^co, 
die  jedoch  dem  Gnmd-Charakter  nach  von  jenen  allgemeinen  Ein" 
nehtongen  nicht  abweichen:  hier  fijhrt  der  Mayor  für  sein  Amtsjahr 
den  Titel  eines  Lo  rd^Majora*  erfreut  sieh  beeonderer  Prärogstive 
und  wird  von  der  Commune  ausgestattet,  in  seiner  Ainifiwohnung 
eine  der  Stadt  London  wihrdige  Repräsentation  ftihren  lu  können. 

Boortheilen  wir  aber  im  i^lgemanen  daa  Varfalltnim  der 
lUpetnog  mm  Volk«  is  Beng  anf  tfio  gaaaaunia  iwMra  wid 
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Poliiel^Vcnrtlliuigy  to  finden  wir  in  keinem  anderen  Statte 
Enropas  lOTiely  iiamentiteh  #h  die  Keltur-  und  Wehlfahrtape-  . 
'  liiei  anlietriflft»  den  Geneinden  ftberiaiaeii;  alt  gerade  hier,  and 
Bwar  dergeattlty  dait  die  Regiening  et  gmndtUslieli  fetthftlt^ 
tteli  te  wenig  alt  mSglieli  in  diete  Angelegenbetltn  einsomi- 
schen,  ja  sich  nicht  eiaaal  Ober  dieaellien  die  Olefenftieiit 
vorzubehalten* 

Ein  groisartiger  Zweig  der  Communalyerwaltung  ^ird  durch 
die  Armenpflege  gebildet,  wenn  gleich  hier  eben  bei  den  durch 
den  Charakter  solcher  Verwaltung  eigenthömlich  dargebotenen  FAn- 
richtunsren  sich  grobe  Miisbräuche  einschleichen  konnten.  Sie  wird  < 
in  England  und  Wales  kirchspielsweise  verwaltet,  so  dass  * 
von  den  gesaromten  K  i  r  c  h  s  p  i  e  1  s  s  t e  u  e  r  n  ( Pr/roc7/ As9€9m€ntB} 
■lehr  alt  Tier  Ffinftheile  ausschiiettUch  für  die  Armenpflege 
Terwandtf  mit  dem  Reale  aber  die  genMintehaftliehen  Bedflrf- 
niete  IQr  Straeten»  Canile»  Brfidcen  n.  t.  w.  beetritten  #erden. 
Die  IQrehipieltttenem  werden  Ton  den  Lindereien  {\l  dct  Be- 
tragt)» den  Hluaem  {/^)  nnd  den  Fabriken  (Jlftlf  amd  faeUirie§p 
'  an  Betragt)  eingezogen,  da  die  eebr  nnbedentende  Qnote 

Ton  den  Lehnsgefdllen  (kaum  dei  Betrags)  dabei  nicht  beson- 
ders berücksichtigt  werden  darf.  Aber  diese  Steuern  werden 
allein  von  den  l^igenthümern  der  Grundstücke  gezahlt,  daher  ist 
nur  ein  verhlkltnissroässig  geringer  Theil  der  Bevölkerung  den- 
lelben  unterworfen,  wie  dies  aus  der  Uebersicht  der  steuerpflich- 
tigen  Häuser  deutlich  betroigeht.  Im  Jahre  1822  wurden  in 
England  und  Walet '  nuMUnmen  2,08S»156  Häufier  nach  amt- 
licher Angabe  gexählt;  von  dentelben  wurden  1,446,000,  alte 
beinahe  von  dürftigen  Lenteii  bewebnt^  die  ihrer  Armath  we- 
gen nidit  an  dieten  Kiiebtpielttenem  angelegen  werden  kenn- 
ten; 202,028  eder  beinahe  .der  Hftuter  waren  von  P&ebtem 
oder  Miethtlenten  bewohnt»  die  an  nnd  l&r  tieh  dieten  Abgaben 
Hiebt  unterworfen  waren:  et  blieben  alte  nur  etwaa  über  oder 
437,627  Hllttter  m  beeteuem.  Von  dieten  zahlten  etwa  oder 
303,781  Häuser  durchschnittlich  1<  >.  tl  St  (10»  Rthlr.),  35,708 
Häuser  zahlten  zwischen  50  und  110  u  St.,  4,G10  HUuscr  zwischen 
110  und  IGOl^St  und  endlich  3,527  Häuser  waren  mit  mehr  als 
JGOilSt  (1,120  Thl  !)  besteuert.  Diese  letzten  drei  Classcn,  oder 
etwas  über  der  steuerpflichtigen  Häuser,  mussten  aber  die  Hulfte 
dea  gaasen  Steoerbetragt  von  den*  ülkutem  entrichten:  ftberhaupt 

38* 
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niarhten  »ibcr  1822  diese  Steuern  nicht  weniger  alt  7,703,501  ^  St.:^ 
r)3,924,507  ThI.  aui.  Die  A rni  e  n p  flege  von  Englun«!  und  Wale« 
hatvon  diesen  Steuern  stets  im  Minimiini  ^  des  Betrags  gekoftet^  wie 
dies  aus  folgenden  Anhatten  venchiedener  Perioden  heffoiylrt^ 
io  welchen  1817  da«  Maximnm  erreicht  ist 

Rirehapieliteoem.     Geld  9ß  Arme  vertheilt 
1740^    730,135  ft  St.         «804»71  ft  St  =:    4,829,797  m 
1776    1,7201,916   —  1,522,732  —    =  10,659,124  — 

1784  2,167,748   —  •i,912,241   —    =  13.385,^87  — 

1803   5,348,204   —  4,077.891    —    =  28,545,237  — 

1812  <8,640,842   —  6,656.105  =  46,592,735  * 

1817    9,320,440    —  7,890,148  =  55,231.036  — 

1S2I    7,701,441    —  0,358,703    —     =  44,510,921  — 

1832    8,(522,020    —  7,036,968    —     =  49,258,776  — 

Wie  <li  tickend  ahcr  diese  Armen i)flcj::c  insijemcin  auf  dieM  ohlhnhcnde 
Bevölkerung  lastet,  und  dadurch  die  inunnichfalHgcn  Bcsrliwer<lfn 
veranlasst  hat,  die  in  den  letzten  Jahren  unausgesetzt  eine  Abän'le- 
rung  der  Armeugesetie  vom  Parlamente  gefordert  haben,  geht  auf 
d^in  VerhiUtoiase  der  unterhaltenen  Armen  gegen  die  Bevölkeniif 
herrer,  und  wie  die  Zahl  der  Armen  in  den  ietsten  150  Jahree 
trots  dea  ongemeitenen  Nationalreiehthumt  von  Englend  doch 
noch  in  einen»  atäftcren  Grade  ili  teihetilieBerdlkennig  sngene«» 
men  hnU  man  laise  InefDr  die  Zthlen  apfeehen  Inden  wir 
nur  gröaaeren  Sicherheit  fürdieaea  Jahihmidertateta  drnijlhrlft 
Durchachnittiangalien  wlhlen,  nnd  mgieidi  ^cn  dem  Geldqean* 
tum  entsprechenden  "WerA  in  Getreide**^,  fBr  dm  aielietlurtB 
Jalirhundert  in  Roggen,  idt  1750  in  Veiven  himaftigen. 


*)  Sehr  vollsiSnaige  und  iibCTficlittiche  Nachrichten  über  dss 
Armen wesen  in  allen  drei  Britischen  Reichen,  vom  financiellcn 
Standpunkte  ans  betrachtet,  ^iebt  Browning  in  ihe  dome^iical  aed 
finaiiclal  condition  etc.,  iadeca  er  ihm  daa  gaaze  «weile  Kapici 
widmet  S.  288-  373.  Von  "dar  reinen  Anaeasteuer  von  6>96G»I57 
U  St  im  J.  1826  iflaaaten  die  Lindereien  4,TJ5,48a  8t  (d^i  ^ 
Manier  I,&i4,m  St.  (y^k)»  BlMMfacturen  858^  ft  St 
uhlee,,e'.  ib.  p.  368* 

**)  Aaszug  AUä  einer  Tabelle  bei  Browning,  S.  309. 

^*)  yk'ir  babea  hier  absichtlich  die  far  den  grdsffven  lh(9 
nnseier  I^eser  augemesaenere  Berechnung  der  BngUfcfaen  Qaaitffi 
änf  B^liaer  Scheffel  vorgt^nonunen. 
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Aru&eiuteuer 


AaqoivBltnt  UnCmlit^t  Btv^lk  Verliftita. 
in  Bro4g«trif.  Aim  v.  Engl.  4.  Arai«fi 
in  8erL  Sek  «.  Walea  auf  1000 


1684 
JGÜ5 
1750 
1760 
1770 


«a  St 

^609,000 
050,000 
713,000 
1,330.0(K) 
1,520,000 


3,634.800 
4,350,507 
2,3<)2,000 
3.377,457 
3,552,727 


438,588 
605.340 
289,804 
407,732 
433,511 


5,200.000 
jB.350,000 
6,467.000 
7,300,000 
7,800,000 


45  S 

59 
50 


84 
04 


1782—84 

2.132,000 

5,156,400 

602,007 

8,020,000 

75 

1700 

2,&(»7,000 

0,34M70 

748,045 

8,075,000 

80 

1801^ 

4t208,000 

5,548»400 

607,524 

0,168,000 

73 

I8g8— 10 

5,407,000 

0,248,086, 

753»014 

10^488,000 

72 

J812— 14 

0,553,000 

0,815,120 

822,14K 

11,050,000 

74 

1815—17 

0.700.000 

8,035,007 

1,078,250 

11,470,000 

04 

1818—20 

7,268,000 

10^354,411 

1,249,401 

11,780,000 

106 

1821—23 

5,956,000 

10,906,690 

1,200,811 

12,110,000 

106 

1824—26 

5,817,000 

9,7:>7,2I2 

1,098,909 

12,650,000 

88 

1827—29 

6,357,000 

10,827,762 

1,307,771 

13,220,000 

99 

1830—32 

0,88S,O0O 

11,370,663 

1,301,633 

13.81)0,000 

101 

Dabei  sin« 

1  aUcr  i\ie 

vielfachen  Privatunternel 

iniungrn  un< 

1  niii 

Stittiingea  für  Armea-  und  Krankenpflege  noch  gar  uicbk  ia 
AnschUj;  gebracht,  an  yelcben  England  bei  dem  all^rcmcin  ver- 
breiteten Aftsoeiatiottflgeitta  Sberaut  reich  int.  liondon  allein 
sUifl»  bereits  1818  122  AnnenbEaier  mit  £inicbliiM  4er  Ton 
der  fbilantropiiiehen  Geaellsebaft  Ar  junge  Verbreeher  erriebte- 
ien  Institute,  30  Hotpitiler  unU  A|(olbeken  für  dürftige  Kran- 
ken, 30  Verpflogurt^rHanstallen  für  Tereebiedene  Riehtungen  roen- 
aebenffeundlieher  Wohltbätigkeit  und  aueeefdem  700  Privafver- 
etne  su  geitieinnütsiger  UnterstötKunc;.  Doch  die  Vertheitiin^ 
dicifT  niilileii  Unterstützungen  geschieht  im  All^cmcinrn  in  Kn^j^land 
unti  W'aipf)  hnrh.Ht  iinrcgclmäjiBig  und  un7.w'crkmÜ8.si<r,  so  dnss  sie  oft 
Ulf  hr  w  ie  »jiuc  kJ'msfliche  Vcrlcitun«;  zur  Arhoit.sunlust  und  /.«irn  licdcr 
licliNtcn  Miissii^an;;;  erscheint,  statt  das,s  sie  als  eine  angemessene  Lin- 
derung wahrer  Noth  wirken  sulitv.  Dahor  ist  nuf  die  vielfiMrbeii  He- 
Rchwerden  darüber  dieser  degeostand  eine  Ilanptaufgnbe  der  votjah- 
ri>;en  Gesetagebung  geworden,  und  die  Armenbili  ist  am  I.  Juli  im 
liiiterbause  nnd  am  13»  August  1834  im  Oberbause  durchgegangen, 
naeh  valebtr  die  Vertbeilnng  der  Armenstener  niebt  mehr  aus- 
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schliesslich  den  Händen  der  Gemeinen  überlassen,  sondern  der 
besonderen  Leitung  einer  selhstständigen  Oberbehörde  aug  drei 
Personen  aufgetragen  ist:  als  Hauptzweck  sollen  festgehalten  werden 
theils  die  Ernährung  des  wahrhaft  Unglücklichen,  der  durch  eigenen 
Arbeitsverdienst  sich  nicht  mehr  erhalten  kann,  theils  die  Unter- 
stützung des  itk  leioen  VcrmögenswMtinden  zuröckgekoBimeneii 
Arbeitsfähigen,  un  wMer  iliurdi  mgBU%  Tkätigkeil  4m  MM 
der  MbaterhaltiiBg  wa  gtwittnwi. 

Iii  SehotlUnd  geht  die  Arneapilegv  «amittelbsr  toq  d« 
Kifc&enBelkördeii  ani,  die  mi  dej  Fredigem  nnd  deo  KiMb«- 
ftlteatm  leeCehen,  nnd  nur  de  W9  die  Priratmildtiiitigkeit  wu 

Erhaltung  der  Armen  nieht  ausreieben  sollte,  ist  das  Kirchen* 
spiel  berechtigt  Armensteueru  auszuschreiben.  Vor  dem  Jalire 
1700  fand  die»  gar  nicht  statt  Bei  der  Zunahme  der  Industrie 
mehrte  sich  auch  die  Zahl  der  Armen,  namentlich  in  den  sehr  , 
bevölkerten  Kirchenspiclen,  doch  war  während  des  achtzehnten 
Jahrhunderts  doch  hÖch<itens  nur  ein  Zehntheil  der  Kirchspiele 
genöthigt,  Armensteuern  auszuschreiben.  In  dem  gegenwärtigen 
Jehriiiinderte  hat  sich  dieses  V'erhältniss  schon  bis  auf  ein  Vier* 
tel  gesteigert,  denn  1810  roussten  bereits  von  den  890  Kirch* 
epielea  Schottlands  218  Arraensteueni  Uiiebfeibeny  die  freilieh 
danele  fest  die  H&lfte  der  Befdiketmg  dee  gamea  Leoto 
(815,320  &)  enthielten. 

In  Irland  ist  die  Amenpflege  noeli  in  der  iraurlgstw 
Besebaffenlieit  und  eoH  etet  naeli  dem  Moster  der  neuen  Re- 
formen für  die  Englische  hier  eingeführt  werden,  wtewoU 
der  erste  Vorschlag  dazu  von  S ad  1er  im  August  IS31  im 
Parlamente  nicht  durch  «gegangen  ist  Sic  stösst  aber  hier  bei 
der  grossen  Uchervölkcning  des  Landes  in  den  letzten  Jahr-  i 
mehnden,  bei  der  Verscliicdenheit  der  kirchlichen  Verhältnisse 
und  bei  der  zu  starken  Ueberlastung  mit  Kettelarmen  auf  kaum 
m  Idiende  Sehwierigkeiten,  wenn  nicht  die  physische  Cultur 
▼ereint  mit  reger  Industrie  sogleieh  die  Mittel  der  Abhülfe  ge- 
währen. PrivatwohlthätiglLeit  kann  allein  hier  nieht  wirken,  wie 
erfirenlieh  ein  ndi  euch  ron  den  grdtaeren  Stftdten  aus  verbreiten 
mag/  unter  denen  Dublin  daa  etuenwerthtate  Beiapiel  darbte*  j 
•et    Denn  dieM  Hraptrtadt  betm  IB27  fiber  250  Analaltsn*)  I 

I 

*)  Damnitr  wann  19  Hoipitiler  mit  aoOi  BcHn,  3BlindM-Ii- 
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für  Aram-  wtA  Kmikciipllflge»  fir  VB«nlgildl$0h«ii  Unterricht 
oder  toMligf  wohltlifttiga  UnCantlllming»  die  «m  Vffentliehca 
Fondi  oaeh  den  ParlamenlueCeii  4i«Mt  lahree  126,202  %  St 
(876,834  iriiL)  beiogea»  imd  an  weldieii  mehr  alt  20,000  Be« 
dürftige  Antheil  uehmeo.. 

• 

Die  Anitaltea  aar  SiehemDg  dee  bewegliciiea  VemSgena  ge- 
gea  Feuerage&lir      gegen  die  Gefahren  snr  See  n.  a. 
beben  in  Englaad.  niigenda  Ten  Seiten  der  Staatmgieiiuig 
Vcranlaitung  eu  ihrer  Begründung  gefunden,  ja  aie  eind  nicht 

einmal  ein  Gegenatand  poliseiliolier  Beaufsichtigung,  indem  lie 
durchaus  jeder  Einwirkung  irgend  einer  Behörde  entzo<^eii 
•iud,  wenn  einuial  die  Erlaubniss  zu  ihrer  Errichtung  vom  Par* 
lamente  s:ei(ehen  und  vom  Könige  genehmigt  ist.  Sie  bleiben  le-. 
diglich  dem  Vertrauen  des  Publikums  anheinigestellt,  sinil  aber 
geraile  in  diesem  Staate  bei  dem  lebhaften  bürgerlichen  und  Han- 
delsverkehr  und  bei  der  groaeen  Leichtigkeit  eine  ActiengekeU- 
eebaft  für  aolehe  Unteniehnungen  su  begründen,  ^eit  länger  ala 
130  Jahren  eehr  itaric  gebraucht,  mit  etarker  Theilnahme  von  an- 
deren Staaten  in  Europa  achon  früher  beauftragt^  und  fiberdica  von 
hier  aui  ala  Muiteranetalten  nach  dem'  Continento  mpflanst  — 
Nur  wenn  hei  einem  Aufatande  beach&digungen  und  Verheerungea 


itiiate  mit  150  Betten,  1  Findelhaus  für  1000  Kinder,  welches  überdiee 
noch  7000  ^nder  auf  dem  Lande  mit  einem  KoslenautvaDde  von  31,000 
St  (317,000  Rihlr.l  eraiehen  laset,  6  ¥^aleenbaaeer  für  931  Zög- 
linge» 16  Inetiioie  fir  S14B  hfillloie  Greise  und  Wiltweo,  20  Apc 
tlieken  fOr  dürftige  Kranke,  S  Braiebuiigshauecr  aur  aMM«llfciien 
Bceaemug  für  921  Zöglinge,  laS  Armenscholen ,  ia  welchea  18i606 
Kinder  unenlgelilichen  UalerridU»  B|3M  fiole  Kleidung  und  4,4S7 
freie  Nahrung  empfingen. 

*)  Unter  den  Englischen  Feuer -Assecu  ranzen  ist  die  Sun  die 
angesehenste,  die  im  jährlichen  Durchscbniue  gegen  160,000  St. 
<l,litMX)0  Thlr.)  0utlea  aahlt,  dann  die  Norwicb- Union  Im  jabr> 
liehen  Dnrchfchniite  mit  66,000  %  St.  (602,000  Tbl.)  die  im  Jahre 
im  errichtete  Phönix-Comp^gnle  jährlich  mit  001,000  St  (56O,tl0u 
TU.)»  die  Royal-Exchanite  gegen  G8,0OO  %  St  jährlich  an  Dutiee 
aahlead.  Auaeerdem  giebt  e»  noch  14  Fcuer-AaBecuranaen,  die  Im 
gesammtea  Durchachaitlo  Jahrlich  gegen.  740^000  St  (MOIMNIO 
Tbl.)  Puiics  aahlen,  alio  etwa  441,001^000  St  CUOfibOOO^  ThL) 
eenichtriei  Blgealhum  vorausaeiaea  laüea« 
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g^ea'  EigVBtliM  mkoMiMi,  mmm  dis  gau«  Coanna«  aolida« 
risch  iafftr  lüften  an4  voUca  Sdiatfcacnate  kcntall«!,  vcH 
dctfidbcB  4er  poliaeilidbe  Schals  gwaaiatchaftiicfc  Ar  alkt  ia 
ihr  htÜHdlicha  Eigeathua  aafgetragoi  üt 

S.  20. 

.  • 
Die  Rechtspflege. 

Dl«Saamlini[(ea  d«r  PariuBaate-Statatea,  Blmk9i^0'$ 
Cammcnter  ihcr  die  Eoglischea  Gctetie  i»  Aomge^  wtAt  Boag- 
Bahme  auf  db  nencaten  Geaetaet  Toa  Joha  Gifbrd/  aaa  doa 
Eagliaebaa  ihcfaatal  voa  ?.  Colditi  Sehleiwig,  2  Bde.  Sra. 
1823.  «—  Mittermaier,  der  Eaglbche  Strafproeeta  ant  Bciie- 
hung  auf  die  neueiiten  pBrlanentsacten  and  Rey  dei  tnntitmUon» 
ju(lictatre»f  in  Mitterniaicrs  Archiv  lür  Criminal-Rechte  B»l.  IX,  3 
und  IX,  4,  S.  655 — 80;  ein  t  tir  das  Verfahren  in  der  CriniinaUReebtf- 
pflege  anch  foiu  polidscheu  Staadpunkte  aua  sehr  Ueiebreoder 
Aoliatz. 

Die  groiie  Menge  der  Engliaehen  GeaeCse»  die  ia  f«r- 
•ehiedenen  Jahrhunderten  fiber  die  eiaaelnen  Gegenatiade  gcge> 
iien*),  nach*Jelat  rechtag&ltig  aind,  «her  nicht  an  einem  aaaaai- 
menhftngenden  Rechla-Cedcx  rerarbeitet»  aelbat  nicht  einmal  rell- 
■tUndig  in  einer  unter  Steateancforitit  erachieneaea  SammloDg  be- 
kannt i^eniacht,  und  dadurch  jedermann  leiehtersogftnglich  gewor- 
ilcn  itiiiil,  erschwert  ihre  genaue  und  umfassende  Kenntniss  ausseror* 
üentlicli.  liire  Strenge  bei  geringem  Diebstahl  und  anderen  we- 
niger bedeutenden  \  erbrechen  bleibt  selbst  auch  nach  «Icn  neue- 
ren Reformen  noch  ru  tadeln,  weil  sie  xur  völligen  Freisprc- 
chung  des  Schuldigen  Tcrleitet,  sobald  die  Strafe  ausser  alle* 


*)  Schon  der  Masse  MCgen  lassen  sie  sich  schwer  iibersebes, 
wenn  man  erwägt,  dass  allein  über  den  Handel  mit  roher  Wolle 
977  iieselze,  Il3  über  die  Fischereien,  15G  über  die  Jagden,  35  ober 
die  Kindviehseoche,  Sl  über  die  Rechlswohlihat  der  Güierabirelusg 
«egebea  sind»  ton  deaea  keias  voUstiadig  durch  das  aadere  aaf> 
gehoben  iiC. 
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VerhlltniMe  mit  den  Vergehen  tteht-,  tlio  dem  allgemeinen 

Besten  geradexu  schadet.  Nicht  minder  gefährlich  erscheint 
aber  auch  wiederum  die  Gelindigkeit  dieser  Gesetze  in  andern 
Fullen,  namentlich  gegen  falsche  Zeugen,  besonders  aber  der  in 
der  Praxis  festgehaltene  Grunilsatz,  dass  jedes  Vergehen,  jede 
Misscthat,  die  nicht  getetsiich  namhaft  gemacht  und  verpönt  iat» 
tmgettiaft  bleiben' muss,  und  dass  jede  leiehte  Abweichung  Tön 
der  vorgegchriebeneD  Form  des  Qetelnfl  wihrend  des  Proeesses 
offenbare  Sehuld  in  I^osspreehung  Ton  derselben  verwiindelt. 
Offenbar  wi^kt  eueb  bter  der  eigentbünüehe  Cherekter  des 
Volks  nnd  seiner  ellgemeinen  Politik  fort,  Gberall  die  elthergO' 
bnebten  und  Jebrbunderte  bewAbrten  EinriehtuDgcn  so  erhalten, 
wenigstens  niebt  yöUig  nen  umsugestallen,  wenn  eueb,  der  offen* 
barste  Schaden  ans  dem  beibehalten  derselben  hervorleuchtet, 
weil  die  Besorgniss  iniiner  vorliegt,  mit  dem  Veralteten  und 
jetit  völlig  Fehlerhaften  auch  das  Gut  beMuhrte  su  verlieren. 
Doch  wurde  weniu;stens  in  Bezug  auf  den  Mangel  an  Ucliorsicfit 
der  zu  grossen  Zahl  der  Gesetze,  die  einander  bisweilen  tlicil- 
weise  aber  nicht  gänzlich  aufheben,  ISIß  der  Parlamentsbe* 
schluss  gcfasst,  eine  Commission  zur  Sichtung  nnd  besseren 
Anonlnung  der  vorhandenen  Gesetxe  lu  errichten:  doch  sind 
ihre  Arbeiten  bis  Jelit  nur  sehr  wenigen  Gegenständen  in  Outo 
gekommen.  —  Die  Jetst  .im  Britischen  Staate  geltenden  Rechte 
«nd  Btatnlarbebea  Bestimmungen  lassen  aieb  in  vier  Classen 
fiberseben: 

I)  Common '  Lfitr  *)  das  gemeine  Recl^t,  welches  seine 
Grundlage  in  den  Gesetzen  der  alten  Briten,  der  Sachsen  und 
Dänen  hat,  die  willirend  der  Regierung  Kduards  des  Bekenners 
um  das  Jahr  lOfiO  in  eine  Sammluni];  zusammengestellt  wurden. 
Wilhelm  der  Eroberer  Hess  dieselbe  darauf  1070  in  die  Frauzö- 
sbcbe  Sprache,  damals  die  Staatssprache  des  Reichs  England,  Ober- 
setien  und  mit  dem  Noimanniscben  Gewobobeitsrechte  vermehren: 
spbterbin  worden  derselben  noeb  die  Verordnungen  der  folgen- 


♦)  Vfr^;!.  Mallh.  Ilslc,  thc  hislory  of  ihe  Common-Law ,  (liesi\»li. 
edil.  by  Ch.  Rnnningtoo,  fjondoo  18*20  und  Kdiaburgh  llcview  Oct. 
ISil  pg.  *ib7-34I.  — 
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dea  Könige  aus  4em  Hmse  Wilhelms  und  PUotagenet  beige- 
fügt, und  überhaupt  unter  Commou-Law  das  bürgerliche  Rcclrt 
begrüTen,  das  lieh  ««f  difla«  Grundlage  io  dar  Pmxta  der  Ge- 
tkktelittf«  catwiakdt  htl^  und  im  GcgciiMls  dar'  pwliunaiteri^ 
•ahoi  GmpmgAmag  nk»  Raahtakimft  nocb  beluMpIal; 

2)  Statute-' LawMn  Dies  sind  die  Gesetse,  welche  auf  Vor- 
schlag  des  Königs  und  seiner  Miaisler,  oder  einselner  Mitglieder 
der  beiden  Häuser  des  FarUmentiy  ron  beiden  Theilen  dieser  ge- 
setzgebenden Gewalt  «DgeiioniRien  und  darauf  in  Parlamentsaeten 

iverabfaaaky  von  der  kdnlgliclien  Gewalt  genehmigt  aind,  und 
entweder  gam  nene  geeetilidie  VeriiiltniaBe  feststellen,  oder  Beatia- 
mungen  dea  Common-Law  ergänat  und  abgelndert  luben.  Die 
erste  vollsttndigc  Sammlung  dereelben  von  der  eMr^n«  Cftorfn 
ab  wurde  Ten  Ruflniead  1703  unternommen  imd  bia  1780  (n  32 
Quartbinden  fortgefUhrt  Die  iweite  Sammlung,  weleho  in  en- 
gerem Drucke  von  Tomlins  und  Raithbjr  veranstaltet  ist,  wird 
bis  auf  die  jetzige  Zeit  fortgeführt:  sie  bestand  1828  aus  19 
QuartbUnderi,  von  denen  die  ersten  5|  Bände  die  alteren  Par- 
lamentsaeten bis  auf  den  Tod  Georgs  U.  (1215 — 760)  unifasstcn, 
die  folgenden  1I|  Bände  die  aus  der  Regierung  Georgs  III. 
uud  endlich  die  beiden  letzten  die  Parlameotaacten  aua  der  Ver- 
waltung Georgs  IV.  bia  1827  lieferten» 

3)  Peculiar-  Latts  oder  Bylaws,    Dies  find  entweder 

besondere  Frcihcit&briefe  und  Statuten  für  einxelne  Bezirke, 
Städte,  Zünfte  und  Individuen ,  oder  Verordnungen,  die  nur  für 
gewisse  Zustande  der  bürgerlichen  V'crhältnisse  Anwcnduntr  Hn- 
den,  wie  denn  die  Kriegs-  und  Iforalgesetie  auch  laeher  gerecb- 
net  werden. 

4)  Als  Hfilfsreohte  werden  in  Grossbritannien  und  Iriand 

bedingungsweise  das  Römische  und  Canon ischc  gebraucht 

Schottland  behielt  bis  zur  genauen  Vereinigung  mit  En;;- 
land  cur  alleinigen  Richtschnur  seine  eigenen  Gesetze  und  das 
bei  ihm  eigenthümiieh  auagebildete  Common-Law:  seit  1707  ha- 
ben aber  die  neu  gegebenen  Statute-Laws  für  beide  Reiche  xa- 
gleich  gesetzlich  bindende  Kraft  In  Irland  ist  bereits  im 
ai^Ölften  Jahrhunderte  wihrend  der  Regierung  Heinrichs  II. 
die  gesammte  Engliaeho  Geseligebttiig  und  Reehtiffl^  tinge> 
fahrt  worden. 
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Dar  6«Dg-  4er  ßnkiKlien  Reehtipflege  lässt  lich  am  ange- 
meiiensiMI  von  den  hohen  Geriehtahöfen  der  drei  Hauptstädte 
ttberMhMla  weil  diese  aU  die  ältesten  Gerichtsbehörden  die  Be* 
gründvBg  ilmr  GeieliiftakraMie  bu  in  die  letetea  JfthrlmBderto 
dee  MittaUUen  Idoaiafteliiebta,  «ad  weil  ▼on  dlmen  «la  apiler 
di«  Leitang  der  geiunaiteii  Rtehtif Hege  ftber  die  TenayedeMi 
Gmfi^lmftoD  der  Reiehe  anagebt  Fttr  England  iiod  es  vier 
bebe  Geriebtdidfe,  welebe  ammdidi  ihren  8iti  in  Pallaat  so 
Weatmlnater  beben;  eben  lo  vieie.bealebea  ftr  Irland,  Ar  SefioCC« 
Und  giebt  es  nur  dreL 

Bei  den  Englischen  hoben  Gerichtshöfen  unteipueht  I)  der 
Court  of  Common-Pleat,  die  schon  durch  die  fMgmaeharim 
1215  an  einen  bleibenden  Sita  geknüpfte  curta  eommtmmm 
plaeiianmp  alle  Frifatatreidgkeiten  swisthen  Britischen  Untere 
thanefi  Uber  dingliebe  und  penritaliebe  Reebte.  Er  besCebt  anaei* 
nem  Oberriebler  ala  Prüidtont  iLord'Ck{0/'Jm$iie9)  nnd  drei  Rithen» 
die  ^lelehfalla  den  Titel  Lord-Oberrlebter  führen.  Von  aeinen 
Entedbeidungen  geht  in  wichtigen  Flllen  moiit  die  Appellation 
an  den  nun  folgenden  Gerichtshof  nnd  aodann  an  doa  Obcrhattf. 

2)  Der  Court  of  Kings-  Bench,  der  Gerichtshof  der 
königlichen  Bank,  die  frühere  aula  regüf  weil  der  König  in 
Irnberg  Zeiten  hier  selbst  den  Vorsitz  auf  einer  erhöhten  Bank 
führte»,  besteht  gleichfalls  aus  einem  Chüf'JuUieo  und  drei  an- 
deren Lord*Obenriebleni  ala  Ritben^  nnd  bildet  e^gentlieh  den  hoben 
Criailnal-Geriehtahof  fttr  England  nnd.Walea.  Er  entacbeidet  aber 
anch'  ingleieh  in  allen  RechtifUlen  awiaeben  dem  Kdnige^  den  ron 
Ihm  eingeaetiten  BehMen  nnd  den  einseinen  Staatabfirgem  oder 
Gemeinden»  aie  mögen  auf  CifU«  oder  Criminalaacben  anageben, 
wie  s.  B.  fiher  Anfirnbr,  bloace  ZnaamaMnrottungen  Streitaachen, 
^ber  Handels-  und  Gewerbe- Angelegenheiten.  Von  diesem  Ge- 
richtshöfe geht  über  alle  Urtheile,  wenn  sie  nicht  Steuer-  und 
Finanz- Angelegenheiten  betreffen,  die  Apellation  sofort  an  das 
Oberhaus,  in  jenen  aber  auerst  an  den  nun  folgenden  dritten 
Gerichtshof. 

3)  Der  Court  of  £jreAefiier,  daa  königliche  Schatzkam- 
meigerieht,  hat  gleichfalls  nnr  einen  Priaidenten  nnd  drei  Rich- 
ter aus  der  Zahl  der  Lord  •Oberriebler,  Jenen  mit  dem  Titel 
Lard'Ckio/zBmrmtp  diem  Barona  genannt^  doch  führt  anch  der 
Kanilar  in  SobatäkaauMr,  alt  Knaniminiaiar  Sili  «nd  Stiauna 
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in  deroiielbeii ,  und  rntacheiffet  al»  Prksidenf,  wenn  der  Gegen- 
■tand  vor  die  Billii^kcit  -  GerichU  -  Seite  ( Equtiy-  Stde)  dieses 
GcMolilthofcs  gehört  Di«Mr  Ge/rchuhof  urtheiU  über  aUt  Fi* 
Baimaehen,  und  gegien  seine  Urtheile  geht  die  ApelUtion  CM- 
veiler  an  die  E  rehef/uer-  Chamber  oder  ao  du  Oberhem.  Dom 
der  Cümri  of  fürnfB-tiemeh  maA  4ar  CWt  Ejtehefmer  Wm 
swaiRBiea  noeh  die  Esek^qm^r*  CUmmbsr^  es  welcher  wmm 
den  genennleB  Richten  noch  der  Lorl  •Kassier  dea  Heieht  Aa* 
theil  ninnit,  doeh  iai  dieae  OerkhiaicaBiHier  nnr  eine  Apellatioiis- 
Inatans»  ron  der  aelhat  wiedcram  an  daa  Oberiuma  appdliit  wefd» 
darf.  Aoaaerdem  bilden  aber  noeh  ainnitliebe  swdif  Oberriditer 
eine  zusanimcngesetxte  RcuehtsbehÖrde,  welehe  fiber  verwickelte 
Rechtsfülle  befraf^  wird,  die  vor  das  Furuiii  mehr  als  ciiiei 
dieser  Gerichtshöfe  gehören  würden:  als  solche  sind  aber  ilie 
zwölf  Oberrichter  eben  als  Sagen  at  Lato  zur  TiieÜnahme  ao 
den  üen^tbungen  dea  Oberhauses  berechtigt.  j 

4)  Der  Court  of  Chancert/y  das  Knnzleigericht  oder  der 
Gerichtshof  des  Lordkanzlers,  ist  zusammengesetzt  aus  dem  Lord- 
kansler,  dem  Mtater  of  Ihe  rolU  oder  den  Vicekenxier,  der 
auch  in  Abwesenheit  dea  Kanälen •  oder  bei  der  Vaeanz  dieser 
Steile  denselben  rertritt;  nnd  swdIf  vortragenden  Rüthen  ( Mth  * 
»im  of  Chancery)  zosammengesetat  Seine  Reatimmnng,  naeb 
welcher  er  daa  hftehate  Billigkeitagericht  CComrt  o/  tquity)  ist 
also  nieht  nach  atrengeni  Reektt  aondem  nach  der  Billigkeit  sa 
entscheiden  hat,  trfcgt  Ihm  auf»  den  Bürger  gegen  die  Eingriffe 
der  Krone  oder  einselner  Staatsbeamten  an  aehitaen,  aber  er  hat 
aach  aagleteh  die  ReguUmng  der  Erhaehafta*,  Vormnndaehaft^Aa- 
gelegenheiten,  Concarte  nnd  der  Gnaden-Sachen.  Der  Lordkaas- 
1er  oder  sein  Stellvertreter  ist  hier  der  alleinige  Richter,  weil 
die  ühriffcn  Muntern  nur  als  helfende  Beisitzer  dienen:   von  sei' 
ncm  Lrtheilc  geht  die  weitere  Appel iatiun  geradezu  an  da«  Ober- 
haus.   Nnr  wenn  die  Thatsachcn  von  den  Beklagten  gcüiugnet 
werden,  kann  die  Ermittelung  des  Thntbcstandes  nieht  durch  die- 
sen Gerichtshof  geschehen,  sondern  es  niuss  dazu  die  Uülfc  de<{ 
Court  of  Kiv};n-  Kendl  in  Anspruch  genommen  werden.  Inxwi- 
achen  ist  der  Geschäftskreis  dieser  angeführten  Gerichtshdfe  kci* 
nesweges  so  genau  begr&nat«   daas  es  nicht  lediglich  von  dem 
Vertrauen  der  Partheien  au  einem  bestimmten  Gertcktshofc  ab- 
hinge, uttler  itgentt  einer  kieht  tiah  darbielanden  Vetindenflig 
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d«r  Reehtifom  den  GegentUuiiI  Ton  eiaan  Gerichtsliofe  n  et- 
am  anderen  liiallbcnntnigto.  Dietelb«  Bewandtaiii  hat  9§  ndt 

den  der  Contrelle  dieier  obenten  Gerichtshöfe  untergeordneten 
Gerichten,  die  ursprünglich  nuf  einen  hestimniten  Geschäftskreis 
für  nlle  Civil-  und  Criminairiiile  angewiesen  waren,  jetzt  aher 
in  London  fest  angesiedelt,  weniger  bedeutende  Rechts- Angele- 
gcnliciten  nach  der  beliebigen  Wahl  der  Partheien  abmachen:  so 
der  Gerichtshof  des  Herzogthunis  Lancaster  ( the  Duchij' 
Court  of  Lancaster )f  sugleich  die  Finanzbehörde  für  die  Ver- 
waltung der  Kanunergerälle  dieier  Grafschaft,  deren  gesammte 
Einkünfte  aber  an  die  Englische  Krone  seit  dem  Ende  dea  fnn^ 
lehnten  Jahrhunderts  fallen,  der  Gerichtshof  der  Pfalzgraf* 
ichaft  van  Durham  {Court  of  County * Palatine  of  Durkmm\ 
der  OeriebCahof  dar  Qehloiaroigtai  und  daa*Kö1figa- 
*  Palast  au  Weatminster  (AfortiUlbeii-Cow*!  ami  fAa  o/M« 
Kinffl  PaUe9  at  W$9tmm9t$r^^  der  Admiralitila- Gariehta- 
lioff  (jtdmiralt^CourOf  f&r  Seahandala-Saehim,  Caparaiao»  atrit> 
tige  Sae-Aaaaciirans*AngeIegenheitaB  u.a.v.  Dia  Eilttehai- 
dangen  ullar  dieser  Gerielitilidfe  ' werden  in  ilia  Arehiva  derselben 
reponirt,  woher  sie  Gerichtshöfe  mit  Archivreeht  (Courtw  of  re- 
cord)  heissen,  und  dienen  in  späterer  Zeit  wieder  als  Norm,  oder 
auch  die  Anwi'ilde  der  Partheien  können  auf  diese  Eatseheidiin- 
gen  bei  neuen  RechtsfäUen  zurückkommen« 

Für  Irland  bestehen  gani  dieselben  vier  obersten  Ge- 
richtshöfe, der  Court  of  Common  -  Pfena^  C.  of  Kings -Memekf 
C,  of  KTc/ier/uer  lind  der  Couri  of  Chancery  zu  Dublin,  aas 
gleieher  Ansahl  das  Personals  mit  denselben  Titel  für  denPriaidootaB 
mid  die'Oberriebter  ansammengesatst,  doch  bat  der  latata  Gerichts* 
hof  neben  dem  Ma$i$r  ofiki  rofU  nur  vier  MoMtmn  0/  Ckamcery 
als  Beisitaer.  Aach  dia  Gesehftfltofllbrang  vnd  dar  Instadtaii« 
*  aug  ist  auf  gleiche  Weise  ^bcalcllt  Ausserdam  Jiaateht  hier  gleich* 
falle  ein  Admiralitita-Garichtahof  (Coifrie/^ilsi»ira/fy)  in 
Dublin,  und  the  Court  of  Ca9tl€'-  Ckmmher  ist  gleich  dem  • 
Marnhaluea  -  Court  zu  LouUou  gestellt. 


*)  Von  allen  Entscheidungen  der  Adniralitäts  -  Gerichtshöfe  zu 
London,  Edinburgh  und  Dublin  findet  die  wetlerr  Bcrufnag  nomll- 
lelbar  an  den  Privy-Cottncll  dea  Köoigs  statt 
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FQr  Schottlanil  p^ebt  es  nur  drei  oberste  GerichtihÖfe  tu 
Eiliribiir^h,  die  su  gleicher  Zeit  Court»  of  Common-law  und  oj 
ei/uilif  sind,  the  Court  of  Settion,  aus  einem  I.ord-Präsi« 
dent  und  >'ierzehn  I.ord*  Richtern,  Lor(h  of  Seuton  oder  Ordi' 
nary^Judc^en  gebildet*),  welcher  den  EDgltsehen  Court  nf  Com' 
'Wum'i*Ua»  und  den  Court  of  Chancery  in  ikran  G«schäfuberei- 
chen  ersetzt;  the  Court  of  Justiciary  oder  CriminaU 
Comrtp  als  oberste  GtriebtelMhörde  für  all«  painlkhe  Saeboi» 
Mt  einem  Lord  JutUoe-genermi  ab  Piiaatoty  'euiam  Lari  Hr 
tüm-Chre  ak  PvcitocDUfthnr  nad  5  BciailMm  (CpainWensrH^ 
dem  Ktaigt«A4?oeatea  «id  dem  Ganeiml-Fiseal  (SoUeUor'Go- 
mtrat^  gebildet;  iho  Comri  of  Eitekoquer^  Tdllif  flWninilim- 
mend  mit  dem  Englisehen  «nd  dem  Irlindis^ieay  nndi  in  d« 
Zahl  imd  dem  TM  dei  Priaidenten  mid  der  Rieliler«  Die  Icttli 
Instans  von  diesen  Geriehtshttfen  wird  durch  das  Britische  Psr- 
Iniiient  zu  London  gebildet  —  Ein  Admiral itäts- Gerichti- 
hof  betiiidet  sich  auch  zu  Edinburgh  für  die  besonderen  Reichi- 
nn Gelegenheiten  des  Seehandels.  Für  die  Berg werks-Sacheo 
sind  in  Cornwall  und  Devonshire  eigene  Berggerichte.  — Von 
den  Geistlichen  Gerichten  ist  das  Nähere  bereits  in  §.  17.  S.  57S 
angeführt,  wobei  noch  zu  bemerken  blciht,  dass  in  sehr  bedeut- 
•amen  F&lien  auch  von  dem  Court  of  Chamcery  noch  eine  Ap* 
pellation  an  den  Privy-Comieil  des  Königs  geht,  und  dann  in 
einem  Court  of  Delegates  aus  geistlichen  und  weltlichen  Lords 
«nd  ana  den  aggeaeheaaten  Sacluralleni  die  ietrte  Eataelieidaag 
erfolgt 

Dieae  hohen  Gerichfahdfe  halten  aher  nicht  mwMtMfhroahtM 
Sitzungen  in   den  HanptitildteDt    aondem  nur  4  Tenaiae 

(Terms)  im  Jahre,  Jeden  beilftufig  etwa  von  4  Wochen  nadi 

dem  Hilarius -Tngc  (13.  Jan.),  nach  Ostern,  nach  Pfingsten  «aJ 
nach  dem  Michaelstage.  In  der  Zwischenzeit  im  Februar  und 
März,  sowie  im  Juli  und  August,  bereisen  darauf  die  Lord- 
Oberrichter  jährlich  zweimal  zu  je  zwei  die  eintelnen  Gral- 
Bchaften,  indem  sie  sich  Gehülfen  zur  Erleichterung  des  Geschäfts 
in  den  Serjean ts-at«iaw  mitnehmen,  um  nicht  die  Partheien 
m'  nöthigen»  ihre  Hülfe  aelbat  bei  den  entfernten  Gerichtsböfea 

♦)  Dieser  Gerichtshof  zerfallt  seit  1808  wegen  alzu  grossen  An- 
drangs der  Geschäfte  in  <2  Abiheiiaagen  (Cliamben)»  die  jede  iur 
aich  voU«  Kesctalicbe  Kiaü  haben« 
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AtT  Hauptstädte  Bu  luchen,  lugleieh  «her  aiMh  M  die  gmminte 
RcchtsverwaUung  «1er  Shcriffs  und  der  Friedentiiehter  (s.  §.  Iü) 
SU  controlliren.  Für  diese  richterliche  Getehäftgreisen  (Circuits), 
die  »chon  in  der  «weiten  Hälfte  des  xwülften  Jahrhunderts  unter 
der  Regierung  Heinrichs  II.  angeordnet  wurden,  ist  gans  Eng- 
land mit  Ausnahme  der  Grafschaft  Chester  in  6  Bezirke  ge- 
theilt  Home,  Oxford^  NorfoSSe^  Midland,  Western  tmd  Nor- 
therm*}  CircuitM,  Das  Färttenthnm  Wales  und  die  GrafsehafI 
Chester  sind  in  vier  betondero  Besirke  die  jährlich  von  je 
■vei  Richtern  bereUt  werden,  und  die  Insel  EI7  hat  ihren  eige- 
Mn  CkiMf'JuMtiee.  Fttr  MiottbiBd  und  Irland  find«  dime  Ckw 
c«iAi  nur  CireiiiSf*CMrl»voiidcai  Cof  JktliW«rryiraddMi  C 
•/  Kingß'Bmtüh  ttatt  Auf  dlfiten  GttwhftflmiHii  billMi  die  Ober« 
riehter  —  dctbelb  niaeade  ItmerMä'Jmige»  gemuiBt «  in  im 
HauptsOdten  der  einielBen  GialbebeflteB  einig»  Tage  bindnrek 
GeridMnitsnngen  {duüm}  Ar  alle  Cifü*  «nd  CriminnisaelMny 
indem  aie  jeiletnuil  mr  leehtigültigen,  doreh  das  groite  Siegel 
SU  bekrüftigenden  Entscheidungen  im  Namen  des  Königs  fünf  begon- 
dere  Aufträge  erhalten:  die  Commifmion  nf  ylsftfae  xuni  Urtheil  in  al- 
len Streitir;kcitcn  über  liegende  Gründe,  die  Commigafon  of  vini 
prius  zum  Urtheil  ühcr  alle  hei  den  obersten  Gerichtshöfen  in  Lon- 
don anhänpi^en  Rechtssachen,  wenn  der  Oberrichter  früher  ia 
die  Grafschaft  kommt,  als  dort  der  Gegenstand  untersucht  ist, 
die  CommtMion  of  peace  zur  Entscheidung  in  allen  Saehen»  die 
lum  Amte  dea  Fried ensriehters  gehören,  die  Cammission  of  oyer 
ünd  terminer  warn  Verhören,  Untersuchen  und  Eatachciden  in  allen 
peinlichen  Fällen,  endlich  die  Cowmitn'on  ofgeneralgaol  d^Uvtry^ 
nr  Vemrtlieilitng  lurGeflngnitMlrafe  und  lur  Befireinng  ana  derael- 
•  ben  in  allen  aeben  ftiber  nntaraaehten  Criminal-FIllen.  Derinatan- 
M-Zug  geht  von  bier  in  der  oben  bescbriebenen  Art  an  die  beben 
Geriebtahöfe  tn  Weatninaler  nnd  an  daa  ParlaaMnI*  Dteae  Aaaisea 
olnd  aber  fiberbanpt  Ar  dia  Entwidkelang  dea  §eaaa«tiii  bita^ 


*)  Dieaer  Beiirk  wird  nar  einmal  im  Jabre  berelat 

**)  Diese  4  Circoits  sind  die  Grafschaften  •)  Chester,  Monlgo- 
mery,  Flint  und  Oeabigh;  b)  Cardigan,  Perobroke  und  Ganaarlbea; 
c)  Brecön ,  GiaaMrgan  nad  Badaori  di  Aagleaey»  Garaanren  and 
Merioactik 
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gerlichen  Lehens  in  Grossbritannien  Ton  sehr  grosser  Wichtig- 
keit, «la  sie  vornehmlich  7.ur  Vcrsaiumlung  aller  Notabi litaten  ei- 
ner Gr»fscbAft  Veranlassung  geben,  hei  welcher  Gelegenheit 
«liifeli  gVRMMCitige  Annäherung  und  Besprechung  das  allgemeiiiie 
Betle  te  getammlMi  LMiilscliAft  fiberhaBi^l  gefiiffdert  vM. 

AvMcrim  werdeo  vierteljibrig  Lanigerielit«  in  Jei«r 
Grafsebaft  aller  M  vawlnigtien  iUiclia  (QMirf«r-SMai!M«|  vwi 
den  dos«  venammelten  Frfe4eiiiriabtm  Bebft  ilunea  Gehilta 
Lei  der  Polixeiverwaltung,  den  Coniteblei  und  Coronen,  aItBol> 

sitxern  gehalten.      Vor   dieses  Forum  gehören  die  leiehtereo 
peinlichen  Sachen,  alle  Polizei-Vergehen,  Streitigkeiten  über  Ge- 
meinde -  Angelegenheiten  u.  s.  w.,  indem  alle  wichtigen  Fälle 
«iett  AMiien   vorbehalten   bleiben,    wie   denn    aber    auch  in 
einzelnen  hiehec  gehörigen   Sachen   unter  einer  rorgestrllten 
Roobttfiction  lOglcieli   mit  Umgehung   der  Quarter  -  Se«sioni 
an  die'AtiiMii  o4er  aneh  mit  Umgehoag  diooer  an  die  Ge- 
tiditfhöfo  la  WoatmiDatoc  die  Rechtaaiigelegenkcit  gebracht 
werden  kann«  befondera  in  allen  Fillen»  wo  daa  Mein  nnd 
Dein  nvr  aar  Spraebe  kdauat  Fftr  gana  geringe  lUehftwtieity 
Iceiten,  deren  Gegenatand  an  Wertb  niebt  Ober  40  SbilUnga 
d  t  Thlr.)  betrugt,  entMbeideC  £Br  die  Bewobner  der  ganaen 
Cratsrhaft  der  High-Sheriff  in  dem  Coontj«CoQrt,  der  Higb- 
Constable  in  dem  Hundred-Court,  der  Court-Baron  oder  daa 
grundherrliche  Gericht  für  die  Einsassen  der  Grund herrichaft 
Als  Beisitzer  dieser  Gerichte  oder  Schöppen  werden  von  dem 
8heriff  und  Constaltle  Freeholders  gewählt,   von  dem  Court- 
Baron  Einiaisen  der  G/uodherrschaft     In  den  Städten,  wo 
die  innere  Verwaltung  von  der  Reehtapflege  noeh  gar  nicht  geson- 
dert lat«  enisebeidet  der  Mayor  mit  den  Aldermea  oder  mit  dem 
neu  erriehteten  Gemeinderatb  injiHi  wichtigeren  Streitigkeiten  d« 
Bttrgen  nnleffelnander,  aefemaie  rar  dieStadt-Obrigfceil  gebatent 
aneterdei«  gilt  in  allen  Angel^genbeiten  dea  FriedeneriebteisAarti 
das  Urtheil  daa  Majoia  allein,  kraft  der  ibm  darek  die  Mni- 


♦)  Diese  Gerichte  der  Lords  of  Manor  werden  jetzt  noch  am 
sablreicbsten  in  Schottland  angelrofien,  aber  ihre  AVirksamkeii  i<t 
jetzt  sehr  gemindert,  und  nur  auf  die gieicbgiilligileA  üecbtsiäUe  des 
büriserlicbea  JUbeae  beecbränkl. 
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auch  für  die  kleineren  Städte.  — 

Nur  bei  den  Gerichtshöfen  at  Common- Law ,  also  auch  bei 
den  Assisen  und  den  Quarter- Sessiona  ist  die  Beurtheilung  des 
Tbntbestandes  nicht  allein  dorn  Richter  überlassen,  sondern  der 
Jury  von  zwölf  Schoppen,  die  Bcwolincr  der  Grafschaft  sind, 
in  welchen  der  Angeklagte,  oder  das  in  Rechtsanspruch  genom- 
meiie  fieeitsthum  sieh  befindet.  Die  Jury,  oder  die  Geschwo« 
Venen,  soll  aus  freien  selbständigen  Mannern  bestehen,  die  min* 
deitene  Freeholders  oder  Copjholden  sind,  und  wenigstens  ein 
Jfthrliebes  reines  Einkommen  von  20  ft  St  (140  ThL)  besiCien. 
Für  die  ganso  Daner  der  .Sitsnng  eines  Geriehtsliofes  oder  Assisa 
maeht  der  Sherif  eine  Lbte  (Anaj)  von  mindestens  48  und 
nieht  mehr  als  72  Juiyflihigen  Bewohnern  seines  Grafsehafts-  ' 
besirks*  Von  diesen  kann  Jede  Parthei  swdlf  ohne  Angabe  ir« 
gend  eines  Grundes  verwerfen,  die  Übrigen  nur  aus  n&her  be- 
stimmten Grfinden  welche  von  den  auf  der  Liste  Uiebriggeblie* 
benen  gepriift  werden;  jedoch  nur  in  dem  Falle  einer  erwiesenen 
Partheilichkeit  des  Sheriffs  hei  der  Feststellung,  des  Array  kann 
die  ganze  Liste  gestrichen  werden  (challenge  to  the  arrni/).  Die 
Verworfenen  werden  wieder  durch  andere  JurvTaliij^e  auf  <ler  Liste 
ersetzt,  und  dann  werden  durchs  Loos  die  bei  den  Assisen  fun* 
girenden  12  Geschworenen  gezogen.  Vor  dieser  kleinen  Jury 
(Speeial-Jurj)  werden  im  Beisein  der  Richter  die  Anwalde  der  Par* 
tiioien  gehört,  die  vorgeführten  Zeugen  sur  Bestärkung  der  Anklago 
nnd  zur  Entlastung  von  derselben  vereidet,  und  sowohl  von  den 
Richtern  nnd  den  Geschworenen,  als  auch  von  den  Ajiwalden 
der  Partheien  im  Verhöre  befragt  Nach  der  Vorlegung  aller  Be- 
weise und  Gegenbeweise  sprechen  noch  einmal  die  Anwalde  bei« 
der  Partheien  — nnd  in  diesem  Theile  des  Proeessos  suchen  die*  . 
selben  besonders  durch  ihr  Talent  ihrer  Sache  die  vorlhoilhafteita  ' 


Dies  geschieht  entweder  propter  honoris  respeduviy  wtra 
Lords  zu  den  Geschworenen  gewählt  sind,  propter  defectnm,  wenn 
die  Gewählten  gar  nicht  in  die  Kategorie  der  Jury  fähigen  gehören, 
propter  affectum,  wenn  dieselben  in  dem  Rechtshandel  als  par- 
thcii^ch  erscheinen  könnten,  propter  delictun,  wenn  dieselben  selbil 
eines  Vergehens  oder  Verbrechens  verdachtig  sind. 
Scbabert'4  Statistik  II*  no 
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Seite'  xa  geben  t-'^Mn  raemirt  der  ToniCsenUe  Riekler,  foart 
«lie  so  befttunmenden  Punkte  mtanimen,  und  illierliitt  der  nch 
in  ein  Seitenlimmer  lurfiekiiehenden  luiy  den  Auuprueli.  Die» 
Kcr,  Vcnlict  genannt,  munfl  in  England,  Wales  und  Irland  Tta 

<len  Geschworenen  einstimmig,  in  S'ehottland  mit  eiacr 
Majorität  von  \  Stimmen  gefasst  werden.  Dann  hat  der  Rich- 
ter nach  den  vorliegenden  Oesetzen  s^emäss  des  Vcrdicts  »Icq 
Urtheilsspruch  zu  fassen.  Ks  leuchtet  von  seihst  ein,  dass  bei 
der  mehrhundertjährigen  Erfahrung  über  das  Institut  der  Jury 
in  GrowbritaiinicD,  dasselbe  mit  dem  Geiste  des  Volkes  völlig 
verkörpert  erseheint;  woher  auch  selbst  in  dem  weniger  geistig 
begabten  Manne  der  niederen  Volkselassen  doeh  ein  reiferes  Ür- 
theil  nach  Abhdmng  vielfacber  Zeugen  fllr  vnd  gegen  die  Recbts- 
Sachen  über  den  Thatbestend  gemeinhin  hervorgeht  Dennoch 
bleibt  aueh  hier  dem  Seharfsinne  und  der  blendenden  Ueberredungs- 
kunst  der  Advoeaten  ein  genügsam  gerilumiges  Feld,  der  Juiy  die 
Wahrheit  des  Sachrerhältnisses  ändert  vonustelten,  ala  ^ie  £m* 
tisch  ist,  und  dadurch  einen  überaus  starken  Einfluss  auf  dss 
Verdict  und  das  riclitcrliche  Urtheil  selbst  zu  erlanuen.  Dem- 
gemäss  ist  der  Beruf  der  gerichtlichen  Sacliw alter  ein 
sehr  gesuchter  in  ganz  Grossl)ritannien,  und  da  er  überall  leicht 
die  Mittel  au  einer  glanzenden,  bei  dem  öffentlichen  Leben  der 
Englinder  sich  namhaft  auszeichnenden  Laufbahn  gewahrt,  «o 
gehen  sehr  h&uiig  ans  der  Mitte  der  Advoeaten  die  ersten  politi- 
tehm  Redner  und  Staatsmänner  hervor«  Die  unterste  Classe  der- 
selben wird  dureh  die  Attome/s  gebildet;  welehe  die  meisten  Gt* 
sehäfte  unserer  Notare  betreiben,  und  wohl  andi  als  Geh&lfen  der 
Barristers  und  der  Serjeimtt  at  Ausafige  aus  den  Aeten  •^ 
beitcn.  Die  Letsteren  aber  plaidiren  für  . ihre  Partheien  vor  dca 
Gcrichtshi)fcn  Die  höchste  Classe  derselben  besteht  nun  wm 
den  von  der  königlichen  Regierung  als  R.ithgebern  gewlhltel 
Advoeaten,  die  Ki/igs- Scrjcautit  oder  Ktif^s- CüU7i8t'h  (für  Toifii« 
ttellors)  heissen,  und  deren  es  24  giebt,  ausser  ihren  beiden  Vop 
Ständen,  Atm  Aitornty-  General  und  SolUci'tnr- General  (s.  §.  18): 
aus  diesen  werden  gemeinhin  der  LoiU- Gross -Kansler  und  die 
Lords  •Oberriehter  gewählt 


•)  London  allein  ilhlfe  icbon  1767  4000  Sichwaller  und  1814 
deren  sogar  5100. 
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Bei  ^der  Criiiiiii«l*RiBehtipfUge,  die  die  üntersnelitiiig 

Ton  HalsTerbreehen  nnd  allen  anderen  schweren  peinliehen  Sa- 
chen zu  führen  und  dieselben  zu  bestrafen  hat,  indem  diese  nie- 
mals auf  den  Quarter- Sesnions  zu  hcscitiQ^en,  sondern  den 
Assisen  oder  den  Courts  of  ihe  Kt7igs-Iirnrh  in  London 
und  Dublin  und  dem  Court  of  Justice  in  Edinburgh  zu  Uber- 
weisen sind,  ist  die  Wirksamkeit  der ^ Jury  eine  doppelte. 
AU  HaUverbrecheOi.  gelten  //^if/i- Trer/son  =i:IIoehvcrruth,  jedes 
Unternehmen  gegen  die  Sicherheit  und  die  Ehre  des  Königs, 
der  Königia  vnd  de«  Tbronerben,  gegen  die  Sielierheit  und 
Ruhe  des  Staates,  Verbindung  mit  seinen  Feinden  *  Münirerfill- 
sehung»  thfttliehe  Vergreifung  gegen  den  Lord-Kansler,  Kanaler 
der  Sebatsl^anuner  und  die  kdnigUehen  Riebter  bei  der  AuiQ« 
bang  ihres  Amtes;  femer  Peffjf  TVmmoh,  Mord  nnd  Todseblag 
der  Fheleutc,  der  Vorgesetzten  durch  ihre  Untergebenen  pjcistli- 
chcn  un<l  weltlichen  Standes,  endlich  Felon  v,  die  jedes  Verbre- 
chen, welches  im  Mittelalter  ICntziehuni:^  des  Lehns  durch  den 
I,ehnsherrn  gegen  seinen  Vasallen  verwirkte,  je«le  Art  des  Mords 
und  Todschlags,  Raub,  Diebstahl  bis  auf  den  Werth  von  2 
St«  Betrug,  Verfälschung  der  Papiere,  jetzt  als  Verbrechen  der 
gemeinsamen  Unterthanentrcue  gegen  den  König  bestraft.  Die 
gewöhnliche  Todesstrafe  ist  der  Galgen,  wird  aber  bisweilen  als 
Gnadensache  aus  Rtteksiehtan  auf  die  Famili«  des  Verbreehen 
In  Hinriebtong  mit  dtm  Sehwerte  verwandelt  Dia  früher  aus- 
nahmsweise wegen  des  Standes  der  Geisttiebkeit  angestanden«' 
Erleiebtamng  der  Strafe»  das  hMefit  of  thB  Clergy  ist  allmib- 
lieh  aueb  auf  die  Übrigen  Stinde  fibergegangen,  und^gewftbrt  in 
den  meisten  Fällen,  wo  nicht  besonders  die  Sicherheit  des 
Staates  und  der  dem  Hrit.cn  üljcr  alles  gehende  ötVentliche 
Credit  («lalier  bleiben  Verfälscher  »ler  üanknoten  und  Wechsel 
von  der  Verschonung  mit  der  Todesstrafe  gemeinhin  ausge- 
schlossen) gefährdet  zu  sein  scheint,  die  Verwandclung  deV  To-' 
desStrafe  in  Deportation,  nach  den  Australischen  Verbreeher« 
Colonien.    Diese  findet  seit  1788  statt. 

Die  doppelte  Wirksamkeit  der  Jury  hei  dem  Criminalprp* 
eesse  i^reifit  nun  auf  forgende  Weise  ein.  Auf  jlie  Anaeige  eines 
der  oben  nftber  beseicbneten  Verbreehen  dureh  den  Königs^Fis* 
cal»  der  daau  ▼erpflichcet  ist,' oder  durah  irgend  einen  «anderen 
Britisehea  |][nterdiany  kann  der  Friedensriebtnr  verhaften,  musa 
aber  den  Veiiiallitsni  den  Anl^Iäger  nndZangen  sogleich,  oder 
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fiöchsteni  bioiltB  24  Stunden  verhören  und  dann  erwlf^q,  ob 
dasVerlmchen  Ton  tolcher  Beschaffenheit  lei,  datt  er  ^en  Verbal^ 
teten  gegen  BOrgselieft  sich  vor  die  nlehiten  Atiiten  zu  ttellen 
frei  laeien  kann»  oder  ob*  er  ibn  wfgen  der  dffentUehen  Sieberbett 
in  der  Haft  bebaICen  ninaa«  *  F9r  Jedea  Cireoit,  nnd'  Ar  Jede 
QtutrttT'Setiiom^  aowie  für  die  oben  genannten  Gerichtthttfe»  iat 
von  dem  Sberiff  der  Grafeebaft  eine  Grsai'Jury  oder  Granit 
Jury  ana  vier  und  swansig  Jur^ fähigen,  gemeinhin  ieHr  ange- 
sehenen Mftnnem  dea  Beiirka  gew&hlt.    Von  dieaen  werden 
nicht  mehr  als  23  und  niemals  weniger  als  12  vereidigt,  vdt 
welchen  dann  die  Anklage  und  die  Ucweismittel  vorzulegen  sind, 
.  um  cu  entscheiden,  ob  die  weitere  gerichtliche  Verfolgung  statt 
finden  ( tndicted J,    oder   der  Augeklagte   sogleich    von  seiner 
Schuld  freigesprochen  werden  soll.    Im  letzteren  Falle  kann  der 
Richter,  wenn  er  die  ücberzcugung  der  Jury  nicht  thcilt,  den 
Angeklagten  noch  einmal  vor  eine  neue  Grmmd-Jury  heim  näch- 
sten Cirenit  führen.  Die  Entscbeidong  muss  aber  stets  von  min* 
destens  12  Stimmen  erfolgen,  daher  darf  die  Zahl  der  Mitglie- 
der des  Grand-Jury  *>  nieht  über  23  steigen.  Iat  der  Aogekiagte 
imdieisdf  ao  wird  er  vor  die  SpeeMJttry  der  nftcbaten  Assise 
geateilty  die  gans  wie  beim  Civil->Proe*eaa  verfilbrt  Sie 
beateht  ana  12  MitgKedem,  die  ana  48  vom  Sberiff  d^  Jedsi« 
mal  beatimmten  JnrjrMigen  dnrcha  Looa  gewftblt  werden ,  nach- 
dem snvor  von  dem  Angeklagten  awansig  in  den  gewftbniiebea 
Füllen  und  fünf  nnd  dreiaaig  bei  dem  Verdaebte  dea  Hochfer- 
rathf  ohne  Gründe  verworfen  nnd  dureh  neu  ernannte  Mitglie- 
der ergänzt  sind.     Sie  entscheiden  nach  dem  Resume  des  Rich- 
ters, welches  dem  Zeugcuverhör  und  der  Verthcidigung  des  A>i- 
vocaten  des  Ani^eklagtcn  folgt,  durch  guilty  oder  no  guilrj 
(schuldig  oder  nicht  st-huldig)  fär  eine  durch  das  Ge5;etz  verpönte 
That,  aber  sie  können  auch  das  schuldig  einerThat  aus^pre- 
cheUy  welche  noch  durch  kein  üeaeti  mit  einer  heitimmtea  Strafe  l»e- 

*)  Die  grotft  Jory  hat  bei  ihren  Vermnmlnni^en  ancb  saglticb 
die  wichtigsten  gemeinwnen  Polixei-ADgelegenheiten  sn  beraiheai 
nSaMntlich  Comnonal-Baaieay  Slcherheita-Anitalten»  Brücke»^  Ca- 
nal»  nnd  Landitfaasen- Anlagen,  Oen  Mimbraach  sich  so  eoa* 
acblietflidi  damit  sn  bcachiftigen  nad  die  Rechiisachea  darAber  ff 
vdnadiliaaifcii»  ift  durch  die  Geeettgcbong  von  1631  geitcncrt  woidm. 
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legt  ist:  diese  letster«  Entscheidung  gilt  einer  Frelspreeliung 
gleich.  Die  Strafe  des  Gesetzeü,  wenn  die  Schuld  des  Verbre- 
chens gegen  den  Angeklagten  anerkannt  ist,  M'ird  von  dem  Richter 
ausgesprochen.  Das  Recht  der  (Begnadigung  steiit  allein  dein  Kö- 
nige zu,  von  dem  auch  die  Verwandelung  der  Todesstrafe  in  Depor- 
tation alieiii  ausgeht,  die  jedoch  gewolinlich  auf  Kmpfeiilung  des  Gc« 
richts  ausgesprochen  wird,  indem  dieselhc  durch  den  Recorder  bei 
der  Ueberbringiaog  der  XodesMrtheile  aa  den  König  mitgetheilt  wird. 

Das  Verfahren  bei  der  Untersuchung  und  die  Bekanntma- 
chung des  Urthcil«  sind  in  allen  weltlichen  Gerichten  öfTcnt* 
iicb.  Jeder  Britto  steht  vor  denselben  zu  Gerichte,  mit  Aua* 
«ahme  der  Peen  und  ihrer  Gattinnen t  über  welche  nur  das 
Oberhaaa  «bar  sieh  daatalban  Gaaalian  richten  kann.  Der 
fcdehate  Ruhm  der  Englisehan  ReehCapflege  ist  die  atrengate  Be» 
•ehtuttg  der  Olaiehheit  jeder  Pdraon  ybr  dem  Geaetset 
aber  ein  iweiter  Ruf»  die  atrengste  Befolgung  dea  hnehat&bli* 
eben  Inhalte  derGeaetse  iat  awr  ein  aehr  aweidentiger:  denn  er  ^ 
▼eranlaaat  gerade  am  mebten  Straflosigkeit  unter  niehtigem 
Vonrande,  wo  nicht  schon  die  SpeciaUJury  gegen  ihre  lieber- 
seugung  wegen  der  )i arten  Strafhcstimmungeu  ein  nu  guiltjr  statt 
eines  guiltjr  gesprochen  hat. 

Dessen  ungeachtet  ist  die  Progression  der  jahrlich  wegen 
angeklagter  V^erbrechen  vor  (icricht  gestellten  und  auch  wirklich 
vcrurtheiltcn  Individuen  ausserordentlich  gross,  und  nicht  minder 
schreckhaft  überschreitet  sie  das  Verhultniss  zur  vorhamlcnen  Be» 
,  völkerung  und  au  ihrer  jährlichen  Vermehrung.  Wir  wollen  aber 
dies  keinesweges  unüberlegt  der  jährlich  mehr  überhand  neh- 
menden aittiichen  Versohlechtening  der  Volksmassis  zuschreiben, 
aondem  haup^ächlich  aus  der  verstärkten  Möglichkeit  ableiten,, 
Jetit  Jedem  Verbrecher  leiehter  ^n(  die  Spur  an  kommen,  und  ihn  an 
aeiner  Beatrafung  rör  Gerieht  atelleii  au  kttnnan*  Die  Beweise  fir 
beide  Behan^ngea  werden  ona  In  den  StraftabeUea  für  England 
«nd  Walea  jatgcbotent  wenn  wir  mit  denselben  4ie  Ueberaichls- 
liaten  der  ftherbanpl  hier  eriminell  Angeklagten  vergleiehen. 
Wir  wollen  uns  hier  nur  anf  die  letalan  25  Jahre  beaehrftnken. 
Zn  beatimmten  Strafen,  mit  dem  Tode^  mit  Deportatbn,  Gefilng- 
niss  und  Zuchthaus  wurden  in  dieser  Zail  naeh  dreijährigem 
Durchschnitt  bestraft: 
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1.  Mord 

I8}J 

I8!f 

1S|} 

]8}| 

27 

45 

47 

36 

45 

41 

2.  TodtcMag 

Sl 

34 

38 

.46 

51 

69 

3.  Einfacher 

Diebstafil 

2,785 

3.335 

G,10I 

7,022 

C,810 

8,G6I 

4.  Einbruch. 

84 

125 

312 

305 

293 

296 

5.  Viehdicbst.  •) 

104 

113 

.2C6 

290 

215 

304 

6.  Strassenrmjh. 

• 

50 

52 

133 

145 

120 

146 

7.  Dicbshehlerei* 

55 

73 

100 

134 

III 

171 

8.  Bctrupr. 

101 

117 

• 

228 

221 

268 

0.  Fulschuug  d. 

ficaattpapiere 

u.  fVecbael 

171 

241  ^ 

399 

497 

223 

234 

16 

IB 

M9 

10 

11.  NottisQcht  tt. 

Sodomie 

31 

48 

41 

46 

SO 

91 

12.  Vemmulite 

Verbreclieii 

S3 

141 

285 

457 

377 

796 

Ueberhaupt 

3,538 

4,377 

7,1)3? 

9,225 

8,613 

11,208 

Nahmen  'wir  nmi  ein  Jahr  am  dieser  aehtaehnjahrigen  Uehcr- 
sieht  heraus,  um  daa  Verhältnlsa  der  Strafen  untereinander  ksn- 
neu  ta  lernen,  so  linden  wir  s»  B.  im  Jahre  1826^  dasa  tob  des 
11,095  Qberhaopl  VenirtheiiteB 
1,200  lur  Todesstrafe  • 

133  m  Deportation  auf  Lehenidauer. 
2,130  sur  Deportation  auf  4  Uis  14  Jahre 
7,322  zur  Gefangnissstrafe  auf  |  bis  0  Jahre 
310  zu  Peitsfibenhieben  und  Geldbussea  bestimmt  waren* 

ri,095 

Es  wurden  aber  wirklieh  nur  57  Verbrecher  hingerichtet' oder  |} 
der  lur  Hinrichtung  bestimmten  wurden  begnadigt  Die  Anssbl 
der  in  England  und  Wales  tum  Tode  VenuQkheilten  ist  seit  1815 
Biemlich  gleieh  geblieben,  also  ▼erhlltnissmlssig  gegen  die  ge- 
ringere Zahl  der  Vemrtfaeilten  überhaupt  frflher  rtel  stirker  ge- 
wesen, denn  sin  betrug  nrnph  aehtjührigem  Durchichoitte  1815:^. 

*)  Dieser  beschränkt  sich  auf  Rindvieh  (^)»  Pfecde 
Scbaafe  (^J  der  oben  aogegebenea  f  äUc. 


Digitized  by  Google 


D48  Britische  Reich*.  615 

.22  jUhrlich  1IC7,  also  för  I8\l  ein  Viertel,  Tdr  I8||  eio 
Siebentel  uml  für  ein  Achtheil  iler  Verurtheiltcn.  Aber 

auch  die  Zuhl  der  wirklich  Hingerichteten  war  in  den  früheren 
Jahren  weit  (grösser,  denn  sie  betrug  durchschnittlich  für  1815  bis 
1822  Jährlich  101,  uiso  der  zum  Tode  Venirtheilten.  Seit  diesem 
Jahre  findet  sofort  eine  sehr  rasche  Abnahme  statt,  die  gerade  auf 
die  Hütfte  des  Verliültnisaes  herabgebt,  1823  wurden  54,  1824  nur 
49,  182&  nur  51  hingerichtet;  darauf  aber  tritt  eine  noch  stärkere 
Äbnalune  für  die  Jabro  1820 — 32  ein,  wo  von  9720  Todesurthei- 
teil  nur  414  oder  ^J-  wirkiieh  Tollsogen  weritea*).  Daa  Ver- 
biltnita  der  Deportirten  iat  dagegen  jährlieh  in  atarker  Zunahme, 
weil  eben  fttr  die  Veraehonung  mit  der  Todeastrafe  die  Depor- 
tation eintritt,  aie  nmlaaat'aeit  1824  jfthriieh  über  ein  FSnfdieil 
der  Venirtheilten,  denn  ei  wurden  naeb  Neu-SQd-Walea  und 
Van-Diemenaland  1824  iSCOlndiridiien^  1825  1905,  1826  =  2263, 
1828  =  3691  Ind.,  1829  5088  und  1830  =  5273  Ind.  in  lebens- 
liingUche  und  zeitige  Verbannung  abgeführt**).  Das  Verhältnis» 
zwischen  den  Verbrechen  nach  dem  Geschlechte  blieb  in 
dieser  ganzen  Zeit  ziemlich  gleich,  so  dass  auf  11  müiniiiche 
2  weibliche  kamen. 

Setzen  wir  nun  diese  Criintnalstatistik  für  die  letzten  Jahre 
fort,  so  finden  wir  folgende  namhafte  V^eründerungen,  beson- 
der<i  in  der  Zunahme  der  gesnramten  Zahl  der  nur  in  den  52 
Grafschaften  von  England  und  Walea  wegen  angeklagter  Ver-  ' 
brechen  ?or  Gericht  gesf^Uten  Peraonen.  Denn  betrug  die- 
lelbe  1826  =  16,164  und  1827  =  17,924,  fto  dan  aaeh  der 


•)  Dadurch  aber  nähert  sich  dieses  Verhaltniss  den  übrii:(*»i 
grossen  ätaaton  Europas,  wiewohl  auch  jetzt  noch  immer  stäiher 
als  in  irgend  einem  anderen,  da  50  Hingerichtete  jährlich  aui 
1,000,060  S.  Berölket  un;;  2  ^,'ehen,  während  der  Oeslreichische  Siaat 
4  Hiogerichlete  jährlich  im  Uiirchschniite  auf  3,0(X),000  S. ,  Fiank- 
reidl  l  Hinrichtung  auf  1,000,000  S.  und  Preuäsen  nur  i  Hinrich- 
tungen auf  3»000,000  S.  zählen.  • 

**)  Sehr  imerenante  Nachrichten  fiber  die  "Wirksamkeit  des  En- 
glitchen  Slrafoyitems,  und  Inibeiondere  über  ^ie  Deportatioo  ge- 
währt Miitermaier  in  feiner  Zeitachrifl  ffir  die  Reehliwiaicn- 
■chaft  des  Auslandei»  Jahrg.  1833,  Bd.  Y.  Heft  8.  8.  m^65.  Er 
etUirt  sich  in  Uebereinailaimung  mit  den  unbefangensicn  EnglSn- 
dem  gegen  die  Deporutiouy  und  hiUt  die  ebnme  Etnapcfruug  für 
daa  xwcckmaaslgile  Sualmitld. 
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obIgMi  Dlirclisohnitts-Ucbenicht  nicht  volle  zwei  Fünftel  wirk- 
lich TcnirthcUt  worden,  so  betrug  dteie  Zahl  swar  1828  nur 
16^  Ind.,  aber  1820  bereite  18,675  Ind.,  1830  =  18,107 
Ind.,  1831  =  19^647  vnd  1832  eogar  20,829  Ind.  %  Em  Ut  dies 
eine  Zanahme  in  7  Jahren  Ton  mehr  ala  20  Proeen^  w&bread 
die  Bevölkerung  in  dieser  Zeit  Jcanm  10  Preeent  inageaammt  ge> 
wuchsen  ist  Das  Verfa&ltniss  der  Verbrecher  nach  4eni  Oe- 
sclilcclito  hat  sich  sunt  Nachtheil  des  weiblichen  Tennehrt^  denn 
es  kuiiuut  beinahe  vöUig  ein  Sechstel  anf  dasselbe»  oder  2  weib* 
liehe  Angeklagte  auf  10  männliche,  während  oben  2  weibliche 
gerrcn  II  n.aniilirlie  stehen,  da  1828  =  2732,  1829  =  3119,  18» 
=  2072,  1831  =r  3017,  1832  =  3313  w'eihliche  Ind.  unter  <icij  obi- 
gen Angaben  tiiescr  Jahre  gezählt  wurden.  Ebenso  hat  leiilcr  tia« 
Verhaltiiiss  der  Vcrurtheilten  zu  den  Aitgeklagtcn  sich  sehr  ver- 
mehrt, da  durchschnittlich  schon  Strafe  empfangen  haben,  Miih- 
rend  in  den  Jahren  vorher  noch  nicht  volle  xwci  Drittel  »ler 
Angeklagten  verurtheiU  waren*'  Denn  von  der  Oesammtzahl  der 
Angeklagten  in  jenen  7  Jahren,  nemlich  von  127,910  Individuen 
wurden  13,300  nicht  weiter  gerichtlich  verfolgt,  nnd  nur  24,370 
fbrmlieh  fragesproelien,  90,240  Individuen  dagegen  au  Strafen 
Tcrurtheilt'  Damnter  kamen  allein  auf  dus  letite  1^ 
14,949  Verurdieilungen,  davon  1449  Sur  Todesstrafe  (nur  54  war 
den  wirklich  hingerichtet,  oder  ,y  der  Verurtheilten)^  546  aar 
Deportation  auf  Lebensdauer,  3371  aur  Deportation  auf  4—14 
Jahre,  91 81  zur  Gefängnissstrafc  auf  \  bis  6  Jahre,  402  «u  Peit- 
schenhieben und  Geldbussen.  Vergleichen  wir  Aic  Vemrtheiln»- 
gen  nach  den  verschiedenen  Verbrechen  in  Bezug  auf  untefO 
obige  Lebersicht  für  die  früheren  Jahre,  so  finden  wir  bei  deU 
groben  und  eine  besondere  Gewaltthätigkeit  erfordernden  Verbre- 
chen keine  überraschende  Zunahme,  denn  es  sind  nur  72  für 
Mord  und  Mordversuche,  80  für  Todschlag  und  lebensgctühr- 
liehe  Beschhdlgung  bestraft;  aber  die  Zahl  der  vorsätzlichen 
Brandstiftungen,  die  1811—27  «wischen  5  und  II  im  Jahre 
tehwankten,  ist  auf  36  gestiegen,  und  16  sind  dafür  verurtheilt, 
dn  der  dritte  Theil  aller  Hingerichteten  in  diesem  Jahre  mit  dem 
Leben  Ittr  dies  Verbrechen  gebfiaat  hat.  Die  Bestrafungen  lir 

•)  Vergl.  Ycurbeok  for  1834»  the  iUte  of  orine  pf.  C^-^ 
wclcbee  seine  Angaben  aus  den  olfideUcB  des  Failameuie  veii»- 

X    legten  üfteuslueken  entlehnt  hat 
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einfachen  Diebstahl  sind  um  ^  bis  auf  11,281  gestiegen^  dift  für 
Einbruch  um  das  Dreifacha  auf  004;  der  Viehdichstahl  dap^egen  nur 
um  \  auf  974i  Deg  StraMemanbt  waren  239  Verbrecher,  der  Diebi* 
behlerei  347,  des  fieCraga  434  fiberfahr^  alle  drei  Verbrechen  in 
einer  Progtctiion  von  mehr  ala  Ticrzig  Procent  Daa  gleiche 
Terhaitniaa  tritt  bei  der  Faiaehnng  der  Mttnaent  Staatspapicre 
nnd  Weehael  ein»  wofttr  340  Verurtbeilungen  aufgesahlt  würden. 
EndUdi  Bigamie«  Nadimoht  nnd  Sodomie  waren  in  103  FiUen 
beatrafit  worden.  London  allein  nnd  die  Oraflidiift  Middleicx, 
obgleich  lie  doch  gegenwärtig  noch  nicht  den  sehnten  Theii 
der  Bevölkerung  von  England  und  Wales  zusammen  besitzen 
(s.  S.  311),  hatten  allein  3739  •)  vor  Gericht  wegen  namhafter  Ver- 
brechen gestellt,  davon  waren  aber  866  weibliche  Individuen  (also  bei> 
nahe  |,  während  im  ganzen  Reiche  das  Verhältniss  nur  >  war).  V'on 
diesen  wurden  2653  zu  verschiedenen  Strafen  verurtheÜt,  120  zum 
Tode,  aber  nur  6  hingerichtet  —  Im  Jahre  1834  wurden  in  London 
des  Mordes  126  Personen  angeklagt,  davon  9  überführt,  aber  nur 
1  hingerichtet  —  Von  029  der  Falschmttnaerei  im  J.  1834  bc- 
•ehnidigten  Peraonen  wurden  810  entlaaaen  und  08  femrthoUt 

In  Schottland  war  1832  die  Geaammtsahl  der  wegen  Ver- 
trtHshen  vor  Gericht  gestellten  Indirid.  =2431,  alao  bei  dem  Ver- 
haltniste dnea  aechaten  Theilea  der  BcTÖlkerung  von  England  und 


*)  Die  Zahl  der  wegen  polizeilicher  Vergehungen  Angeklagt 
ten  übersteigt  in  London  iuzwiachen  noch  mehr  ala  daa  Secha« 
lache;  aie  betrug  bereits 

iür  die  7  Jahre  1813-19=  72,2IG  Individoeo,- 

 —    1820-26  =  95,G28   —  — 

—   —  6    —    1827—32  =  131,818   —  — 
Aber  die  Zahl  der  Verhaftungen  wegen  polizeilicher  Vergebungen 


ist  wiederum  noch  3mal  ao 

gross,  denn 

sie  lieferte 

1831 

1832 

1834 

fiberhaupt  Ind. 

72,8-24 

77,543 

C4,2C9 

(f 

männl.) 

davon  en (lasen 

64,083 

34,4UU 

weibl.) 

eumroarisch  verurtbeilt  od« 

geg.  Bürgschaft  losgelaai. 

36,843 

2.3,453^ 

aum  Verhör  geübrt 

12,955 

3,656 

3,4r>8, 

davon  ' 

fiberfuhrt  und  verurtheilt 

• 

2,565 

IfVegen  TroalccBheit  allein 

waren  verhaftet  1831 

=23,787; 

1832=5 

.  35,703  nnd  1834s  19,770,  davon  Aber  die  Hilfie  ohne  aUe  Strafe 
•ndaiien. 
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Walei  (f.  S.  311  un(f  313)  um  25  Proccnt  sehu  fichcr  als  dort.  Danin 
ter  waren  533  McIMichc,  also  *  der  Getanimtzahl  od«!  bedeutend 
mehr  nach  diesem  Verhältnisse  als  in  England;  et  wurden  703 
(fast  ^)  Ireigeaproehen  und  1602  venirtheilc. 

Ueber  Irland  haben  wir  bis  jetxt  keine  genauen  Acten* 
•ticke  fSr  die  Criminalitad«eik  erlangt,  dem  Parlamente  did 
,nur  Bericktn  Aber  die  den  Behörden  aBgezeitTten  Verlebningeo 
der  CrcaetM  vnigelegt,  ohne  jedech  genauere  Beweiaa  dmch  dit 
UeberfUumg  imd  Beatrafnng  der  dieaer  VotendieB  Aogekbf* 
ten  hiasonfigea.  Ea  waren  nach  demdben  1831  =  XtjÜn  nad 
1632  s  14/121  aoleher  Verbieehen  begangen:  aUcrdiagi  ancb 
bei  der  llbergroüea  Berdlkening  dieier  laaal  «in  acbred[bafict 
Doenment  flr  den  traurigen  inneren  SSnatand  demelben.  Ei 
waren  aber  darunter  1831=210  und  1882  =  248  Cnnordungen, 
1S3!  und  1832  =  811  Brandstiftungen,  ausserdem  1831  — 

125  und  1832  =  209  Mordbrcnncrei-Vcrsuche,  ferner  1078  und 
1381  Beraubungen,  531  und  811  Aiiklageu  auf  Einbruch,  2296 
und  1675  gewaltthatigc  Angiifle  auf  liäuier,  2&Si  und  2700  for- 
•btiliclie  körperliche  VerleUungen.  — 


S.  21. 

Fiiiaiiz.vei*waltung. 


Fr.  Raumer,  das  Britische  BcsteueningssyaCem,  Berlil 
J8I0  8vo.  Grellier^  hintonj  of  the  nathnal-deht.  London.  Be- 
iert Hamilton  an  J/n/uiri/  concernini^  the  ritte  and  prttt^ref», 
the  redemption  and  present  State  and  the  mana^einent  nf  thf 
national  debt  of  Great  -  Ilritain,  the  second  edit  ^  Edinburgh 
J814  SvOf  ein  fleiiaig  gearbeitetes  und  aeinem  Zwecke  tüIHc:  ent- 
i{)rechende8  Werk.  —  Bernh,  Coken  Comprndium  of  ßnanct 
London  1822.  Report  of  Financ9  tke  1  Febr.  1817  und  auf 
den  folgenden  Jahren  wie  lAe  Fttume0  Aeeountt  •f  ih»  uhUoI 
kingdom  of  Gr$at^Britmm  md  ir^kmd  fw  iU  fmr  1834-^ 
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London  1825.  Fol.  —  Remarks  on  th»  fmanetal  $ttuatwn  of 
Great- Brüam,  Land.  827,  8vo  *)  —  Eberh.  Friedl&nder  das  Brie* 
tUeh«  Vollsystem,  Königsb.  IS'^.i  8vo.^Be8ondeii  aber  die  obea 
•ehon  oftmals  angeführten  Werke  von  Pebr^r  und  Browm» 
imgt  und  der  additional  vohtms  von  Bu^ihanan  wa  teiner  Am- 
gpbe  ron  Smiih'9  weaUk  of  natüm  1819,  welehermehrare  beaeh* 
teniwerthe  Abhandlungeo  Über  das  Engliiefae  Bankweien«  die 
NaeionaUehuldy  dte  Verhftltoiis  der  Staätaeinnalimen  und  Staati- 
ausgaben  su  denelben  entfallt 

Ein  Staat,  der  vie  dar  Britische,  nach  der  vorangegangenen 
SchUderimg  der  inneren  und  Poliaeiverwaltung,  der  Reehttpflega 
aowia  der  Torhandehan  Anstalten  für  geiitiga  und  körperlieha 
Fliege,  daa  Volk  selbst  und  die'euiiallien  Corporationen  dessel- • 
ben  kauptt&eblieh  für  aeln  eigenea  Intarressa  handeln  lft$st, 
kann  nur  für  den  Hofb^lt,  für  die  Vertheidigung  dea  Staates 
SU  Land  und  zu  Wasser  und  für  dia  Erhaltung  dea  Verkehra 
mit  den  AuswSrtigen  Staaten,  einen  beträchtlichen  Kostenauf- 
wand Sil  bestreiten  haben.  Diese  drei  Titel  bilden  also  den  Mittel- 
punkt der  Britischen  FinanzTcrwaltnng,  und  wenn  in  der  Ge- 
genwart ein  anderes  Verhiiltniss  vorherrscht,  so  kann  dies  nur 
in  Folge  einer  zu  starken  Verwendung,  wie  z.  ß.  der  Streit- 
'  kräfte  xur  Landcsrcrtheidigung  nach  den  versch!edenartigsten 
politischen  Beziehungen  veranlasst  sein.  So  ist  es  auch 
in  der  That  geschehen,  die  Britische  Nationalschuld  ist  als  eine 
Pritocoupirung  der  verschiedenartigsten  Wrtheidigungskräfte  für 
die  Behauptung  dea  einmal  ealangten  politischen  Gen  ich u  zu  be- 
traehtan;  wenn  aia  also  gegenwtotig  weit  fibar  die  HjUfto 
der  geaammtan  Staatsausgaben  Ar  aieh  allein  versehlingt^  ao 
bleibt  dennoeh  die  Finansrerwaltung  in  dem  Ao^be-Budget  auf 
diiaa  drai  Hauptpunkte^  ab  hier  immer  rerbleibenda,  nirüekgefilhrt 

Der  Hofhalt  wurde  an  England  während  dea  ganseii 
Mittelalters,  wie  in  allen  Gerraanischen  Staaten,  Tonugt« 
weise  von  den  Einkünften  der  Domainen  bestritten,  ein  sto- 
hendaa  Heer,  oino  ununterbrodien  ger&ateC  erhaltene  Kriega« 
llotta  wurde  in  England  nicht  gehalten  und  durfte  aueh  Terfha« 


Vai«l.  dia  ausführllcha  ErlauteraDg  .dieser  FiaaranAbbaad- 
lung  im  Edinburgh  Ranaw»  OctoU  1897»  pg.  dOV^dld. 
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Bungsmässig  nur  für  Kriegszeiten  aufgestellt  n-erden.  Der  Verkehr 
mit  dem  Auslande  war  vor  der  Thronbesteit^ung  dca  zweite« 
Königs  aus  dem  Havie  Tudor,  vori Heinrich  VIll,  durchaw  tt* 
bedeutend.    Daher  genügten  100,000      St  (700,000  Thlr.)  jäbr- 
liebe  Einnahmeo*!  für  4ie  Könige  des  funfsehnteii  iahrhei- 
ilerti,  und  diese  wurden  hattptsftchlich  aas  den  Kronglitem  and 
einigen  ZellgefSllen  herbeigesehafft  Heinricli  VIL  erhdhc«  diese 
and  Tenaekrte  sie  mit.  einigen  aenen  Abgaben  als  Königsre^fs* 
Forderangen,  wie  a*  B.  mit  den  ZwangsgescIienlcBn  ren  London  aad 
einigen  anderen  Stildten.  Aadureh  stieg  die  Stsats-Einnahine  auf 
240,000  U  St,  und  der  sparsame  König  konnte  von  dem  Uebcrschius 
seiner  Einnahmen  einen  für  jene  Zeiten  Ungeheuern  Geldsch«itz  von 
3,000,000  <ftSt  (21,000,0000  Thl.)  anhäufen  «*).    Dieser  ping  in 
den  ersten  Jahren  der  Rcgicruna;  Heinrichs  VIU.  verloren ,  und 
..aUr  glünxende  Hofhält  dieses  Fürsten,  der  bisweilen  zu  üppig« 
ster  Versckwendihig  yerführte  fand  in  den  früher  üblichen  Ein* 
nahmen  keine  ausreichende  Befriedigung  mehr.    Die  Theilnalune 
an  dem  Kampf  zwisohen  Carl  V.  und  Frana  L»  der  Jetst  ansge 
breitetete  Verkehr  mit  den  wichtigsten  Staaten  des  südwestlichen 
Europas  und  Dentselilands  Termehrten  noek  die  Ansgabea.  Da 
wurde  suerst  eine  betriehtliehe  Masse  Krongftter  ferlnssert^  am  an- 
genHHeklieher  Staatsverlegenkeit  .absnhelfen,  die  Aeilweiso  ein- 
gezogenen geistliehen  Stiftungen  wurden  gleichfalls  Teikauft;  aber 
auch  nicht  selten  in  augenblicklich  freigiebiger  Laune  an  Günstlinge 
verschenkt.  Doch  auch  dieses  reichte  nicht  aus,  die  gehässige  drük- 
kende  Kopfsteuer  wurde  im  vierten  Jahre  seiner  Regierung  ein<rc- 
führt;  die  Zölle  mussten  gleichfalls  theils  auf  neue  Gegenstrtnde  dr^ 
Handels  gelegt,  theils  erhöht  werden,  und  dennoch  blieb  nur  uhrig, 
schon  damals  zu  dem  Mittel  einer  zwangsweise  heigetriebenen  An- 
leihe, unti  zu  dem  bereits  oftgebraochten  zweideutigen  der  Veerse hlech- 
terung  der  LandesmOnae  au  sehreiten,  ohne  doch  betrAehtliehe« 
Staatsschulden  entgehen  sn  kdnnen.  DieEinnabnMn  waren  jetrt  fibcr 
400,000    St  (%800,000  ThL)  gesticgea*««);  Dieser  Betrag  dansits 


*)  Pebrer  taxation^  revenoei  pg.  16—21. 
^      Pebrer  pg>  91— SSL 
Pebrer,  pg.  aa-2& 
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fort  unter  den  Regierungen  des  Königs  Eduard  VI.  nad  derKö« 
nigio  Harn»  aber  auch  eine  noch  stärkere  Ver&iiaBening  der 
Krongüter  und  vieler  königlichen  Lehntgefaüe  wurde  fort  ge* 
aetxt,  und  dennoch  war  auch  dieaer  nicht  Terachweuderiache 
Jugendliche  König  lur  Erhöhung  der  tenpor&iim  Schuldehmaiae 
um  240,000  %  St«  und  Maria  an  einer  noch  gröiieren  Summe 
genöthigt,  ao  daaa  der  folgenden  Regierung  gegen  4,000,000 
fl  St.  (28,000,000  Thl.)  Schulden  von  den  Zeiten  Helnrieha  VlIL 
ulizuzahlen  blieben  *).    Aber  unter  der  Königin  Elisabeth  MÖhte 
unbeschadet  der  vermehrten  Staatsbedürfnisse  das  Reich  durch 
einen   lebhaften  Handel,  durch  eine  rege  vielseitige  Industrie 
zu  einem  grosseren  Wohlstande  auf,  die  Seemacht  wurde  ge- 
bililet,  der   Krieg  mit  Spanien,  der  Aufstand    in  Irland,  die 
Unterstützung  der  im  Befreiungskampfe  ringenden  Niederländer  er- 
forderten häutig  bedeutende  Truppenausrüstungen.  Dafür  konnten, 
allerdings  die  bis  dahin  gebrauchten  gewöhnlichen  Geldmittel  nicht 
mehr  ausreichen,  und  um  so  weniger,  als  damals  dar  fortgesetzte 
Verkauf  der  Krongüter  in  keipem  grösseren  Staate  ao  atark  wie 
in  England  di^e  Hauptquellea  dea  Staatahauahalta  för  jeneZeite|i 
auf  immer  geachmftlert  halte.  Da  wurden  aehoa  unter  Bliaahe^ 
wie  CS  für  einen  aufUfihenden  Handeliataat  gani  angemeaaen  er* 
acheint»  der  Handel  aeibat  und  der  gesteigerte  innere  Verkehr 
hauptaächlich  ala  die  Quellen  för  die  gesteigerten  StaatahedSrf- 
nisae  auaersehen,  und  ao  haben  utit  dieaer  Zeit  Zölle  und  hali 
darauf  auch  die  Accise  (  Cuitnmn  and  Excite ),  als  Consnmtiona» 
steuern  im  weitesten  ISiniie  des  Worts,  fast  ohne  Ausnahme  im 
siebzehnten  Jahrhunderte  gegen  zwei  Drittheile  und  im  acht' 
zcliiitcn  und  neunzehnten  mehr  als  zwei  Drittheile  der  lau- 
fenden Staatseinnahmen  hervorgebracht.    Dessengeachtet  stiegen 
in  der  Regel  sell)st  in  den  letzten  Jahren  der  Köni(];in  Elisabeth 
die  gesammten  Staatseinnahmen  jahrlich  nicht  über  500,000  |L  St. 
(3,500,000  Thl.|,  abgerechnet  einige  auaserordentlioho  Parlaments* 
bewUligungen  sur  Beaahlung  der  von  früherher  an%eh&uften 
Schulden,  und  auch  unter  den' folgenden  Regierungen  der  eraten 
beiden  Könige  aua  dem  Hause  Stuart  wurden  dieselben  geaeta^ 
Uch  noch  nicht  Ober  000,000     St  (4»200,000  ThL)  erhöhten» 


Pebrer ,  pag.  16*80^    37.  p.  188;  Brown  i  ng  polit  p.  801-lL 

PcbrcT,  pag.  43—45;  Browniog  a.  a.  O.  p.  503- 
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wenn  gleich  Erpres8unt];en  aller  Art  und  ausserordentlich  eingefor- 
derte Auilagen  d<Mi  Johresbetrag  zuleut  unter  Carl  1.  lU  000,000 
%  St  (6,300,000  ThL)  stei^^rtea  *)l 

Der  Bürgerkriep:  und  die  daraus  hervorgehende  Republik  ver- 
mehrten  ausserordentlich  die  Staatsbedürfniiic,  aber  zugleich  wurde 
auch  der  auswärtige  Handel  (Navigationsacte)  glückliehal  enrci- 
Urtf  und  die  Seemacht  begann  mit  Riesenschritten  iteh  sn  der 
ersten  in  Europa  emporzuheben.  Die'Zolltarife  worden  jeHt  abc^ 
male  beträchtlich  erhöht,  die  eraten  Lebeiieliedarfmase,  Brei 
Mehl,  Sals  «nd  Steinkohlen  der  Aeeiie  unterworfen,  vnd  die 
Zölle  und  Aeeise  allein  trugen  aeit  1657  im  Jibrlichen  Dareh- 
■ehnitte  mehr  ala  1,100,000  %  St  (7,700,000  Thl.)  ein.  Die 
geiammteii  ref^elmftiaigen  Einnahmen  waren  in  den  letzten  Jfh- 
ren  dea  Frutectorata  von  Cromwell  fOr  England  und  Walei 

bereite  auf  1,617,275  ü  St  =  10,620,925  Thl 
fBr  Schottland  143,642  ==    1,005,564  — 

für  Irland  207,700    —    z=   1,454,530  — 

überhaupt  auf  1^868,717     St  s  13^081,010  TUL 
gaiti^geD*«^ 

*Nae1i  der  Reatanration  der  Stnarta  wurden  unter  Carl  II  ille 
fiolinigeftllo  abgeiehafft^  dafUr  eino  Gmndateuer  und  die  Stempel* 
taxe  (leit  1671)  eingeführt  Die  erhöhten  Staatsausgahen  blieben 
gröuentheils  erhalten,  da  die  stehende  Flotte  jährlich  über  300,000 
^  St,  diH  Landheer  und  das  Feldzcugmeisteraiut  über  252,000 
^  St  koitetcn.  Die  vom  Parlamente  der  Krone  bcMillicten  ' 
jährlichen  ordentliche  Einkünfte  betrugen  durclischnitflid»  berciti 
1,200.0000  %  St.  (8,400,000  Thl.)  für  England  und  Wale-.,  da-  , 
runter  400,000  g  St  (gerade  j)  die  Zölle,  300,000  St.  i\)  die 
Accise  ***).  Die  Finanz  Verwaltung  von  Irland  und  Schottland  be- 
friedigten in  dieser  Zeit  nur  die  inneren  Hedürfnieae  für  beid« 
Lftnder,  nnd  höobeteni  wurde  ein  jiüirlieher  Beilfag  ron^lJOM  Uf 


*)  Pebrer»  pag.  45-^46$  Browniag  jp.  804.  *  ' 

Pebrcr,  pg.  49-5a 
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!MI,000  %  8t  von  Mar  der  Krone  bewilligt.  Unter  im  konea 
«Ireij&hrigea  Regierung  Jecobs  IL  heben  wir  keine  weeentliebea 
Veränderungen,  in  dem  Zustande  der  Finanxen  sn  bemerken«  Er 
half  sich,  wie  aein  Bruder,  Iii  dringenden  Geldverlegenheiten 
durch  Anleihen,  und  so  war  die  Schuldenmagie  4er  Regierung 
hei  dem  Abtreten  der  männlichen  Linie  Stuart  1688 , bereits  *) 
auf  er» 4,203  u  St.  =4,010,841  Tbl.  angewachsen,  welche  Summe 
als  die  erste  Grundlage  der  heutigen  Kritischen  Nationalschuld 
zu  betrachten,  aber  auf  dem  Wege  des  Vertrags  aus  einer  «Irei- 
mal  gröisereu  »Summe  dicien  niedrigen  Standpunkt  erlangt  hat 

• 

Unter  der  Regierung  Wilhelme  III.  und  der  Köfiigin  Maria  er- 
hielt die  pesammte  Finanzverwaltung  bei  ihrer  neuen  Lmgestaltung 
eine  bei  weitem  geregeltere  Einrichtung,  die  zugleich  für  die  da- 
maligen Vennögensverhültnisse  auf  angemessene  Weise  alle  Klassen 
des  Volks  zu  «Icn  Staat.slasten  herbeizog,  und  gleichmässig  nach 
*  diesem  Verhältnisse  auch  Schottland  unil  Irland  behandelte.  Ei 
wurden  jetzt   die   Land  and  asseased  taxes  eingerichtet^ 
welche  auch  temporary  genannt  wurden,  weil  aie  alljährlich  vom 
Parlamente  bewilligt  werden  mussten;  waa  biiiumJ.  1822**)  rer* 
blieb,  wo  f  ie  gleichfallt  in  die  Reihe  der  permanenitn  Taxen  über* 
gingen.   Diese  blieben  vorsngtweiee  «ir  Beatreitung  der  gewöhn- 
lichen laufenden  Staatabedürfniiae  angewieaen;  wie  denn  dieaea 
nneh  Jettt  noch  geechieht^  da  allerdingi  bei  dem  jetat  nicht  mehr 
durch  jene  n  beatreitenden  Betrage  dieser  Staatianagaben  ein 
Theil  Yi»n  anderen  Stenern  entlehnt  wird,  aber  niemals  jene 
Taxen  anr  Beatreitung  der  Zinsen  der  Staataaebnld ,  oder  der 
Tilgung  einselner  Theile  denelben  verwandt  werden  dürfen. 
Zu  diesen  gehörte:    a)  die  Landtaxe  oder  Grundsteuer  von 
l&ndiicliem  und  städtischem  Grundeigenthum,  nach  einem  in  den 
ersten  Jahren  der  Regierung  Wilhelms  lU.  für  alle  drei  Reiche 
angefertigten  Kataster,   welches  ungeachtet  der  vielfachen  ße- 
Hchwerden  darüber  bei  dem  völlig  veränderten  Warthe  des  Land- 
besitzes, also  bei  der  völlig  ungleichen  Veranschlagung  m  dieser 


*)  Yearbooic  for  1834  p.  150  und  Pebrer,  8.  167»  S44~4S. 

♦♦)  Di«  Landtaxe  wurde  171)8  von  William  Pitt  in  dringen- 
der Siaatsnoth  auf  20  Jahre  voraus  verkauft,  und  dadurch  schon 
gewisscrmaasHcn  permanent  gemacht. 
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Steuer,  wenn  jene  Norm  i\ir  Grundlage  dient,  doch  bis  zur  Ken - 
tifi:en  Stunde  gebraucht  wird,    b)  Die  Malztaxe,  welche  unter 
\VilheIm  III.  zu  4  Shilling  (T^  Thir.)  für  den  (^iiarter  Mals 
verbrauchten  Getreides  entrichtet  werden  muaate       jetzt  aber 
mit  Recht  dem  Titel  der  Aeciie  sngwchrieben  ist.  Handel 
iiidiittrie  nahmen  ioiwischen  von  nun  ab  ciD«D  Arüker  nieht  gt- 
tihnten  Aufschwimgf  der  Natiomlreichtfattm  wacht  tob  Jahr  ü 
Jabr  und  rmnAntB  alio  die'Qvellen  der  dffMtliehen  Beeteacmiig» 
die  EiUbattg  imd  Vermeliniiig  der  ZftUe  irwde  bei  den  gcttie* 
genen  GcldwerA  weniger  eai|»fiadlicby  die  Aeciae  Terbreilete 
■icii  Uber  mebr  Cregenatinde,  mit  einem  Worte  die  Steigeroog 
der  Auflagen  wurde  nicht  argwdbnuicb  bemerlct  imd  getadelt, 
weil  sie  von   dem  Parlamente  auf  Anforderung  des  Königs  im 
Interesse  des  Staates  und  desA'olks  festgestellt  zu  sein  schienen. 
Die  ordentlichen  Staatseinnahmen  kamen  nunmehr  bis  zum  Jahre 
1701  auf  die  Höhe  von  3,895,205  ^  St.  (27,160, 435  Thl.),  aber  da- 
Tiir  konnten  noch  nicht  die  Kriegskosten  für  die  Behauptung  der 
politischen  Stellung  Wilhelms  III.  gegen  Ludwig  XIV^  und  die  von 
der   Krone  Frankreich   unterstützten  Stuarts   gedeckt  werden. 
Koch  stärkere  Erhöhung  der  jährlichen  Auflagen  schien  gefährlich, 
weil  eben  dadurch  eine  günstigere  Stimmung  für  die  alte  Djnastie 
in  dem  Vollce  bcrrorgerufen  werden  konnte.    Also  blieb  nur  das 
Anlcibeajatemf  welchca  die  Kräfte  dca  Volica  in  besaeren  Zeiiea 
fttr  die  Beldmpfung  einer  gcMrdeCen  Lage  Torweg  in  Beschiß  | 
nabnL  Wilhelm  III.  nachte  aofort  me  bedentaame  Anwendaag 
Yon  dieaem  Terf&hreriaehen  Mittel»  nnd  dadurch  machte  sich  dit 
Nationaicehidd  durch  ihre  Vcrainaung  nnd  allmlhlige  Tilgung  « 
einem  bleibenden  Titd  in  dem  Briticchen  Avsgahen-Bndget^  aad 
wurde  eine  ansserordentlicheVentIrfcttng  der  jährliehen  Staalsle- 
dUrfnisse.  Dieser  Kampf  hatte  übeihaupt  gekostet  30,477,382  tl  i 
davon  blieben  bei  dem  Tode  Wilhelms  III.  1702  16,394,702  ^  St 
=  114,762,914  Tbl.  als  verzinsliche  Nationalichuld  aurück,  nach- 

V  t 


*)  8i0  wurde  In  dem  Mten  Jahifmaderte  lut  auf  du 
'     fiche  «rhdht»  1787  bereita  anf'  ie|  8hill.$  dann  in  dca  ai*- 
•Icn  17  Jahren  abermalc  ftst  auf  daa  Vierfache,  bia  aie  das  tfi- 
ximam  Im  Jahre  18M  aof  881  8hiU.  (m  TU.)  erteichle.  Seit  die- 
•er  Mi  wnrde  ale  «tmiaiigt  nnd  itand  1817  becciti  witdci 
»8  8hllls.  (7b  IhL) 
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dem  4is  Zinicn  aUahi  m1ioi|  wlliraid  Niaer  gtoM  RagSamig 
13^SSI,4S8     St  siS6,S46,486'm  gelcoitel  hatten  % 

Ünfer  iler  Kdmi^n  Anna  fiel  w&brend  des  gr5Mten  Thetlt 

ihrer  Verwaltung  der  Spanische-Erbfolge-Krieg,  der  yon  England 
in  demselben  Interesse,  wie  der  frühere  Krieg,  gegen  Frankreich 
und  die  von  ihm  unterstützten  Ansprüche  derStiiarts  gcfiiiirt  wer- 
den musste:  er  kostete  die  angeheure  Summe  Ton  43,270,003  St.**) 
=  302,890,021  Thl.,  ilie  fast  ausschliesslich  durch  neue  Stnntsnn- 
leihen  gedeckt  werden  konnten.  Die  laufenden  ordentlichen  Staats- 
«inDabmaii  waren  aarar  J  71 3  auf  5.G9 1,803  <ft  St.  =  39,842,621  ThL 
fl^aehsen,  wozu  in  den  erhöhten  Zöllen,  in  der  nhermats  erwei- 
terten Aecise,  in  der  gesteigerten  Steaipeitaxe  nnd  in  der  Pott- 
einnahme  die  Mittel  geboten  waren ,  iiber  die  Natlonalichuld 
blieb  bei  ihrem  Tode .  mit  einer  Smnme  ton  IM»t45«30S  8t 
=370,017,541  Thl.  siirftelL  «««l. 

Cleorg  I.  führte  eine  dreiaehnjtihrige  dnreh  keine  wichtige 

Kriegsunternehmungen  gestörte  Regierung;  deshalb  konnte  schon 
1714  ein  a^!*rei;nte •  hund  zur  allm:ihli;;en  Verringerung  der 
Staatsschuld  errichtet  werden,  der  durch  einen  grosseren  Zu- 
gchuss  seiner  Einnahme  in  Bexiig  ouf  den  erweiterten  Zweck 
flrand'Fund  genannt  wurde,  und  bereits  1717  nach  dem  IMune 
des  liOrd  Stanhope  durch  Parlamentsbeschluss  die  eigentliche 
Bestimmung  des  Simktng-Fand  erhielt.  Denn  es  sollte  ferner* 
hin  bei  jeder  neuen  Anleihe,  da  sie  hur  mit  Bewilligung  det 
Parlaments  aufgenonimeii  werden  konnte,  aoglelch  ein  bestimn» 
tes  Ohjeet  der  Einnahme  angewicaen '  werden^  durch  welehea 
aewohl  die  Rente  Jfthfflieh  geaahlti  ala  aneh  allmShItch  nnd  %war 
Ten  Jahr  in  Jahr  die.  nene  Sehnid  getilgt  werden  konnte. 
Ansierdem  wurden  in  dentelhen  Jahre  (17  If)'  die  Zinaein  der 
hiteren  Nationaltehnid  Ton  aeeha  Preeent  auf  f6nf  herabgeaetat^ 
und  Qbeihanpt  in  den  13  Jahren  Oeofgt  t  41,218,879  ft.  St 

t 

*)  Pebfe  p.  59-60,  143—44  und  Yearbook  p.  150l^ 

**)  Pebrer  p.  146$  Browning  ^  M9«-10. 

•♦•)  Pebrer  p.  61— 62;  Yearbook  p.  iMi 
Beaabart*»  Statittilbll.  4Q 
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(288,^32,153  ThI.)  an  Zioten  urul  tlieilweiger  Titfrung  lUr  AjiUi- 
hen  gesahlt  fndeu  hatten  die  laufenden  EinnAhmen  nunmehr 
iflr  ioimcr  in  der  FinansrerwaUung  *)  der  Tminigren  Retcbe 
England  und  Scfaotllaiid,  wieirobi  li«  in  den  leteleu  vier  Jdircn 
dieser  Regierung  dnicliKhnittlicli  6,762,643  St  (47^,501 
ThL)  betrugen  (darunter  ^'^'Zdlle  Aeciae),  doeb  nicbt  immer 
vollatändig  den  Anforderungen  des^ao  nanniehfaeh  geateigeften 
Staatabauabalta  genfigt,  wobei  auMerdem  an  bemerken  bleibt^  daas  in 
dieser  Zeit  sebr  betricKtliehe  Erleiehtemngen^in  der  Beatcuening 
Kugcstanden,  und  napnentlieb  s&mmtliche  Ausfuhrzölle  auf  Britigrhe 
rohe  Productc  und  Manufaeturen ,  sowie  <iie  Eingangszöllc  auf 
rohe  rroductc  des  Au.slandcs  für  die  Britische  Fabrikation  auf- 
gehoben waren.  Ks  mussfen  daher  ciiiiL:c  kleinere  neue  An- 
leihen gemacht  werden,  im  Gefiamnitbctrage  von  2,832,003  Ü  St 
(1!),824,G51  Till.),  so  dasn  überhaupt  die  ganze  Nationalschuld 
nur  um  xwei  Millionen  l'fnnd  abnahm,  und  bei  dem  Tode 
Georgs  1.  1727  auf  62,092^8  St  (364,646,010  TbU  ste* 
benbüeb**). 

,  Die  drei  und  dreiaaigiihnge  R^emog  Geoigi  II.  (1 727—601  ge« 
w.kb^t  eben  lo,  wie  die  entgegengesefirten  Cbaraktere  des  Vaters  und 
Sohnes,  jener  In  der  Erbal^ng  des  Friedens,  dieser  in  derBebaup- 
tung  dur^  den  Krieg  das  Hauptstel  ihrer  Politik  fanden,  aneb  in  dsr 

FinanxverwaICung  ein  völlig  entgcgengesetstes  Bild  tter  ▼origen. 

Statt  Frieden  finden  u  ir  fast  ununterbrochen  Krieg  in  Furopa  und  in 
•<lcn  Colonien,  dailurrh  8tf)rung  des  Handels  und  einen  sehr  schwan- 
kenden Zustand  in  den  Zolleinnahmen,  der  eben  deshalb  häufiger 
eine  Mindereinnahme  gegen  frühere  Jahre  nachweiset  Das  Land 
selbst  sollte  nitn  einen  höheren  Ersata  dafür  gewiUuen,  die 


•)  Es  blieben  nur  besQpdcre  Behörden  für  die  indirecten  Stenern 
(Boards  of  Customs  and  Kxcise)  für  Schoiiland,  wie  für  Irland, 
bestehen,  die  ihre  gesammelten  Kinuahmen  zur  Wrfü^nni?  der  CVn- 
tral-Finanzbebürde  oder  der  Schatzkammer  stellten.  Im  Jahre  IS'H 
wurden  beide  mit  den  Zoll-  und  Accise-Amt  von  England  verei* 
nigt,  nicht  ohne  aUe  Terleliang  de^  Freihelt^efübls  beider  Völker.  — 

**}  Pebrer  pg.  G2^  irad  pg.  147,  ¥ctitook  f»g.  m. 
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AmIm  «b4  dk  SteBpdttt«  wwdco  auf  den  doppeltes  Betng 
unter  der  R^eAng  George  gebracht^  derZioesftls  der  ilteren  iUi- 
leihes  wsrde  tob  6  auf  4»  duio  1740  aiir  3>  und  1757  eogeranf 
3  Proeent  herabgetetst^  dn  VerbUtnue,  daa  der  damaligen  An- 
hlufttBg  der  Geldmittel  in  Groaabritannien  nnd  ibrer'  Tortbeilbaf* 
ten  Anlage  bei  der  SCaaitiebnld  in  aieberen  halbjährig  geiabltenRen» 
ten  gerade  nicht  entgegenstand.  Aber  der  Oesterreicbiiehe  l^tbfotge- 
krieg  (1 741^8)  und  die  fÖnf  ersten  Jahre  dei  siebenjährigen  Kriegee 
(1750—60  inci.),  von  gleichzeitigen  Seekriegen  begleitet,  kosteten 
»firoasbritannien  die  Summe  von  124,000,000  4  St  (868,000,000  Tbl.) 
ausser  den  laufenden  gewöhnlichen  Einnahmen,    Der  bestehende 
Tilgungsfond  erlangte  jetzt  seinen  vorzüglichsten  Nuticn   in  <ler 
mSgliebeten  Verhütung  neuer  Anleihen,  und  es  war  daher  schoo 
eine  gelungene  Aufgabe,  dass  statt  jener  Summen  überhaupt  nui* 
60,132|4k72  tL  St  (413,027,304  TbfrO  neue   Anleihen  gemacht 
wurden.     Dadureh  erreiebte  nunmehr  der  Sund  der  National- 
aebuld  Im  Jahre  1700  die  Hftbe  von   lli;a4,7IO  St 
<778,072,07O  Tbir.),  wftbrend  die.  geiammten  Staataeinnahmen  in 
dem  Jahre  vor  dem  Tode  Georgs  11.  1750  8,523,5'10'  %  St  == 
50,064,700  Tbl.  anamaebten.  Darunter  betrugen  die  Zolle  1,085.376 
ftSt  (fast  ));  die  Aeieise  3,887,319  HSt  (fos(  \),  die Stempelge- 
Alle  263,207  ^  {$t  (J^),  die  Laodtazen  1,737,008  %  St  (etVM 
über  •). 

Die  fiberaus  langjährige  Verwaltung  Georgs  III.,  1760 — 820,  an 
der  er  zwar  persönlich  nur  in  der  ersten  Hälfte,  d.  i.  doch  in  einer 
Bwei  und  dreissigjährigen  Regierungsieit  einen  thätigeren  Antheil 
•genommen  bat,  ist  durch  so  ausserordentliche  wichtige,  diegeaammte 
politbebe  und  bttrgeriiebe  Entwicicelung  der  Meniehbeit  neu  gesta!« 
tende  Ereignia ae  ausgeaeiehnet»  daaa  dieselbe  aueb  linansiell  in  drei 
Abaebnitten  am  angemeeiensten  aleh  flberaehen  l&sat,  snörat  bia  lum 
Auabrueb  deaFranidaiseben  ReroluCioBakriegea  (1702)^  aodann  bia 
mm  sweiteih  Parlier  Frieden  (1815)^  ala  dem  Scfalnssitein  des  Conti* 
nentalkriegs,  und  endlieb  bia  snmTode  des  Königs.  Indererrtea 
Periode  geben  die  loteten  Jahre  dea  aiebenjHbrigen  Krieges,  der  acht* 
Jährige  Kampf  mit  den  Colonien  in  Nord- Amerika  und  ihr  Verlust  die 


*)  Pebrer  pg  63—66  und  149-61.  ^ 
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HaupCveranlnsNung  bu  aiKsscrordcntlichen  Opfern.     Sie  sind  sehr 
bedeutend,  da  sie  die  scliun  tirigchcucr  gewachsene  Nationalsrhultl 
um  nichraUdas  Doppelte  vcrgrössern,  aber  sie  sind  nicht 
ur^ieithar,  weil  gerade  diese  Kriege   das   Uehergcn  irht   der  Hri- 
ten  zur  See  und  in  den  Ausser-EuropUischen  Erdtheilen  als  Han* 
deKsmacht  entscheiden»  uud  in  GrostbriCanien  selbst  die  Industrie 
durch  das  Maschinenwesen  früher  so  ganz  ungeahnte  Ilülfsmit* 
tei  darbietet,  dass  selbst  die  stitrksten  ünanziellen  AnforUeningea 
vom  Volke  befriedigt  werden  können,  v^l  der  damit  innig  verw 
bundene  Nst  'oialgeirinn  immer  ^5her  steigt.  Es  ist  hier  nicht  der 
Gegenstand  linansieller  Bctrachtnng,  die  politischen  Griinde  Ar 
die  grossen  |Ci1egsuntenehmungen  dieser  Zeit  und  ihre  haif- 
n&ckige  Fortsetsung  umstHndlioh  sn  prüfen,  oder  nach  der  Grösse 
der  dafür  Terausgabten  Summea  absnw&gen.  Das  sorückgehlieben« 
Resultat  erscheint  aber  immer  als  ein  Grossartiges,  und  der  dem 
Volke  aufgedrängte  schwunghafte  Geist,  jeder  Gefahr  standhaft 
zu  begegnen  und  sio  siegreich  zu  bestehen,  macht  sich   fijr  im- 
roer  als  ein  Capital  geltend,  dessen  fruchtbarste  Verzinsung  ia 

'  dem  heutigen  Wohlstände  Grossbritanniens  vor  Aller  Augen  liegt 
Die  Staatseinnaiimen  verdoppelten  sich  geradezu  in  dieser  ersten 
Periode,  denn  sie  betrugen  1788—02  durchschnittlich  16,375,950 
St  =  114,501,650  Thlr,  (darunter  nicht  voll  ^  die  Zölle,  \ 
Aecise,  Stempel,  |  die  Landtaxen  und  gegen  die  Pott« 
gefitllcK  Man  ersieht  daraus,  in  welch  einer 4röclienden  Stellung  für 
alle  Classen  des  Volks  die  indirecten  Steuern,  und  namentlich  die  Ae- 
ciseeinnahme  sieh  bewegten»  welche  selion  für.  sich  allein  J&hrlich 
Über  50,000,000  ThL  erforderte.  Aher  mif  sie  war  vonugswcise  die 
Veninsung  der  Nationalschuld  hingewiesen,  vnd  diese  hatte  inswi- 
sehen  Riecenschritte  gemacht^  weil  diegesemmtenKriegsuntemeh- 
niungen,  die  kostbaren  Subsidien  für  Deutsche  Truppen  und  die  aui- 
gedehnten  See-Expeditionen  nach  Amerika  nur  auf  der  Grundlage 
neuer  Anleihen  gemacht  waren.  Die  Nationalschuld  stand  daher  am 
Ende  des  Jahres  1 792  bereits  auf  203,350,148  Ä  St  =  2,053,451,030 
Till.,  aUo  schon  doppelt  so  stark,  als  der  höchste  Standpunkt  der 
Französischen  Staatsschuld  unter  der  Regierung  Ludwigs  XVf. 
erreicht  hatte,  die  gerade  eben  bei  der  völligen  Erschöpfung  der 

,^  Finanzkräfte  des  Staates  und  der  Unmöglichkeit,  diese  auf  andere 
Weise  wieder  emporsohebeh,  den  Zusammensturt  der  ganzen 
Staatsverwaltung  rasdicr  beschleunigte.  Doch  hatte  auch  Wil» 
liw  Pitt  der  Jttngm^  seitdem  er  1784  an  dieSpitie  derFinan- 
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▼«nraltiiiig  Cnl^  die  krifdgiten  MMtmgeln  geCroffcii»  iim'dte- 
■en  wiehdgtten  Zweige  der  ^  Britieehea  Stutiverweltung  innere 
Ordming  und  die  iweekmftuigtte  Verwendung  susufilhren.  Der 
lOr  sieh  betenden  verwaltele  Tilgungsfond  war  bereite  1785  auf 
3,000,000  %  St  jlkrlleher  Einnahme  gewaehien;  aber  es  betni- 
dea  lieh  unter  den  Staatnehnlden  theils  fundirte  (d.  b.  eolebe 
Anfeihen,  bei  ilereo  Aufnahme  sofort  eine  neue  Taxe,  oiler  Er- 
höhung einer  bereits  bestehenden  toiu  F.irlamcntc  bestimmt  wird, 
deren  Krtra«;  zu  nichts  Anderem,  als  zur  Verzinsung  und  Hezahlung 
dieser  besonderen  Anleihe  verwandt  wcrtlen  kann),  thcils  nicht  fun- 
dirte, deren  beiderseitige  vereinzelte  Heu  irthschnftung  sehr  «grosse 
und  beschwerliche  \Veitläuftifi;keit  in  der  Verwaltung  verursachte. 
'  Er  erneuerte  alse  den  bereits  1751  gemachten  Versuch,  die  Staats« 
schulden 'stt  consolidiren,  und  warf  mit  dem  I.  Januar  1787  alte 
Torhandenen  Staattfonds  und  sur  Verzinsung  bestimmte  Taxen 
Bttsamroeu,  um  aus  denselben  gans  gleich mässig  s'iimmtiieh^ 
Staatuehttldea  *  litt  veninseut  und  neben  ^  der  Veninsung  einen 
besondem  Titgungsfends  bu  bilden»  welcher  fttr  sich  eine  jähr- 
liche Einnahme  Von  1,000,000  St  erbiet^  um  Cttr  dieselbe  so- 
viel Staatsfonds  ansukaufen,  ats  nach  dem  Course  mdglich  whre^ 
and  Ihre  Ziasea  lür  ^  nächsten  Jahre  aar  Vergrösserang  des 
Ankaufs  lu  genieesen.  Dadurch  maehte  er  sämmtliche  Staats- 
schulden zu  consolidirten  mit  ä  Procent  rerainfitea  Fonds, 
oder  coDsulidirtea  Stoks.  ^' 

Indess  würde  auch  auf  diese  Weise  in  der  sweiten  Pe- 
riode, wo  zur  Bekämpfung  der  Französischen  Revolution  und  ih- 
rer Folgen  selbst  nach  den  voran.;pgangenen  grossen  Finanz- 
Operationen  docli  Doch  völlig  Erstaunen  erregende  Projecte  durch- 
geführt wurden,  der  8taats-Credit  bei  aller  Hülfe  der  Londo- 
acr^ank  und  der  patriotischen  .Unterstütsuni^  der  Englischen 
Capitalisten  doch  kausa  erhalten  worden  sein,  wenn  nicht  Pitt 
1 702  durch  sein  neues,  den  vorliegenden  finanziellen  Bestellungen 
.  Grossbritamens  politisch  genaa  aagepasstes  Tilgungssjrstem,  eine 
in  diesem  Staate  überaus  sieher  erscheinende  Basis  fllr  alle  ferneren 
Anleihen  unteigelegtv  und  dadurch  ia  der  Thal  «ugleicheiaaeues 


*)  Bekanntlich  wirkte  bei  diesen  Plttnen  Dr.  P^^ice*«  IIüUc  ntili 
vergl.  Browning  pg.  521 -2i. 
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Band  iwiwbeii  StuiUrttgiemiig  vad  Volk  vtttcllmigfn  kltte^ 

da  jene  nur  bei  cUenein  sein  Anleihen  sa  machen  im  Stande  war  *). 
Km  sollte  fernerhin  f  ür  jede  neue  Anleihe  ausser  dem  bestiraniteo 
Zintfuase  noch  cht   Procent  über  den  Zinsertrag  zur  Tilgung 
dieser  Anleihe  normirt,  und  dafür  eine  neue  Taxe  oder  die  Er- 
höhun;4  einer  alten  vorn  Parlamente  beu iiiigt   werden:  demnach 
konnte  jede  neue  Anleihe  in  dem  Zeiträume  Ton  45  Jahren  durch 
sich  selbat  getilgt  H  erden.  War  es  auch  voraus  zu  lebea,  dass  die- 
ser Plan  In  der  practischen  Ausführung  durch  die  unansbl^bUche 
Einwirkung  d^  politischen  Umstünde  sich  stets  anders  gestaltaa 
wurde,  so  war  gerade  durch  ihn  das  sicherste  Mittel  gegebeOt 
sich  fernerhin  hauptsichlieh  nur  um  die  Aufbringiuig  4er  Zinses 
stt  bekSmmeni»  nnd  wenn. diese  glttckte,  den  Oedaiikeii  aaf  die 
Besahlnng^  der  Anleihe,  oder  politisdi  aiisgedrftdct,  anf  die 
Bescbrlnkung  der  StaaCioperationen  wegeo  Mangel  aa  dam 
vorhandenen  GeldifiitteiD»  fast  gftnalieli  ausser  Acht  an  leisfS 
So  geschah  es  denn,  dass  in  dieser  iweiten  Periode  von  24 
Jahren,  mit  Einichluss  der'  ersten  Monate  des  Jahres  nseli 
dem  zweiten  Pariser  Frieden  bis  Fehruar  (IS IG),  in  welchem  die 
sehwebenden  Ausgaben  von  den  Kriegsunternelimungen  noch  re» 
gulirt  werden  mussten,  die  britische  Nationalschuld   um  mehr 
als  sechshundert  MiUiouea Pfund  S terlii)g (1)  vermehrt *) 


*)  Erschwert  wird  wenigstens  das  Anlegen  fremdeff  CapitslieB 
in  den  Englischen  Fonds  dsdorch,  dass  hier  nicht  Suatspapiere  aa 
porteur  au:jgegd>en  werden,  die  überall  einen  leichten  Unsall 
nöglich  machen,  sondern  dass  für  Jeden  Schuldinhaher  sein  Aa- 
theil  an  der  Nationalschuld  in  das  grosse  National-Schuldbucb  ein- 
getragen werden  mus^,  nnd  wenn  auch  dec  Verkauf  bestimmter  Schuld; 
massen  durch  die  Stcxksmäkier  mit  allen  dabei  vorkommenden  Spe- 
culations*Kuns(^'.ifTt'n  leicht  betrieben  werden  kann,  sr>  es  docii 
nöthig,  dass  jedesmal  der  wirklich  abgeschlossene  Verkaof  iai 
Scbuldbuch  umgeschrieben  wird,  und  diese««  nur  einmal  täglich  ge- 
schehen kann.  Daher  wird  nur  der  Verkauf  in  gröjjdcren  Panlnen 
von  Fürsten  und  reichen  Capiialisten  dest  Auslandes  gesuchi,  »\>*^ 
doch  ist  gewiü!i  nicht  der  funfeigsle  l'hfil  der  NationaUcliuId  ia 
den  1  landen  der  Ausländer:  vergU  Pebrer  S.  lC6^'i43  über  dsi 
EalMelicn  der  Nationalschiild. 

Der  Zinnfu:*!»  war  bei  den  verj^chiedenen  Anleihen  nach  den 
ZeituQtötaodea  fehl  schwankend  awischeo  3  uad  5  fixKeiU:  rbcs 
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Wcfilai  konnte,  ind  die  eoiiMlIdiHmi  Stolu  im  Fobniar  1816, 
BMlidM  it«  «il       IrÜndiielien  MmoKiliffteo  Sohalii  tiu 
des  Betrags)  veniftigl  worden,  üurMaximnni  in  der  linsttegenden 

Summe  *)  von 

864,822,441  ^  St  =  6,053,757,087  Thir. 
erreichte.  Dies  macht  aber  eine  Suiiinic,  <iie  nach  Storchs  ßerechnun- 
gen  *")  über  den  etwaiiriigcn  Belauf  des  damals  auf  der  ganzen  Krdc 
geprägten  Goldes  und  Silbers  fast  das  Dreifache  dieses  Betrags  er- 
reicht. Ni^ht  minder  überrasdiend  erscheint  trotz  des  niedrigen  Zins« 
fusses  der  Zinsbetrag,  der  in  einem  Jahre  allein  von  dem  Britischen 
Volke  fär  die  Verwültnnir  dieses  Zweiges  aufgebrncht  werden  mOMte: 
denn  er  betragt  43«UU2,l>Ui>  tl  St  =  307,3 18,U93  Thl.,  oder  gerade 
dae  Seehafecke  der  einuntkiekeB  Ausgohen  dee  PreupeiiebenSUurtf  in 


■o  der  iMnicivc  Freie»  mit  wieWci  Procent  nnter  den  ffemiRil- 
weriko  die  Gepitalielen  die  Anleiten  nMchlen. 

•)  Pebrer  a.  e.  O.  S.  <i45. 

HendiNMh  der  IVelionnlwartiitebeflslehre,  1819  Bw^:  er  etdlnt 
eich  debei  nof  VillefoMey  und  Hnmboldig  Aoigiben,  veiigl*  A.Ddrd's 
Zahleofteiisük  1.  8.  lO-^SO»  ond  BacbeMM  addttionel  volooM  lu 
eeieer  Ausi^abe  des  Smilb.  —  Sieber  betragt  diese  Sueme  soviel 
als  swei  Oriilbetio  dee  HeCra^  der  geiemnMea  Auslieute  der 
Bergwerke  Amerikas |  Europas  und  Asiens  an  Gold  und  Silber,  die 
seit  der  Entdecicung  von  AoMrike  überhaupt  in  den  334  Jahren 
tUD-^Slö)  zasammengebmcht  var,  wovon  doch  mindestens  *  diirch 
Vorgoldong,  Versilberung,  'Plaiiirung,  täglichen  Verbranch,  Ver- 
^lahuRAen  u.  s.  Wi,  durch  Verarbeitung  zu  Gold  und  Silberge-' 
rätlien,  Tressen,  anderen  Stoffen,  und  ^  durch  den  liaiuWl  nach 
Asien  aus  der  Circulalion  in  Europa  herausgezogen  war.  Nun  aber  w  a- 
ren nach  Humboldt  aus  Amerika  von  14ihi— 803  insgesanimt  5,731  Mill. 
Piaster  — 7,853  Millionen  ThI.,  und  von  IH).)— 16  ^;«'i;«'n  390  Millionen 
Piaster  — 546  Millionen  Tlialer,  übcrliaupt  nUo  b>i9t>  Millionen  Thl. 
an  Gold  und  Silber  nach  Kuropa  ubergotiilirt.  In  Kuropa  selbst 
vraren  inzwischen  in  dieser  Z^it  biicbsicn:«  1,29G  Milliunen  Tlialer 
an  Gold  und  Silber  aus  den  Bergwerkt  n  Hii.«geb<Mi(el  worden,  und 
der  t'ebergang  des  in  Asien  ^ewonneiun  Silbers  nach  Europa  »«t 
I3r  diese  Periode  kaum  in  Aiii^chlag  zu  blinken,  da  er  doch  immer 
nur  temporär  war.  Ed  bleibt  aUo  die  Haupt^umme  von  0,09-1  Mil- 
lionen Theler  nie  dee  eombinatorisch  gewonnene  Resoittl  nur 
Gmndlage  nnseres  Vergleichs  Buiiiclr. 
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dieier  Zeit  Ausserdem  aber  inouten  noch  3,014,003  U  St.  =r= 
21,008,007  Tbl.  für  Zlngen  der  unfundireen  Schuld,  und  16,400,800 
^  St.  für  Einlöiung  der  Schatzkaoimerscheine,  welehe  für  den 
laufenden  Staatidieait  aiugeatelU  waren,  rerwandt  werden.  Die 
StaataeinnalNDen  niiitsten  nntor  sotahen  Umstanden  auf  gleiche 
WeiM  wmehaen,  wie  eie  deiia  tauh  wirkiieh  Mbr  ftii  yrirnnml 
mgrdtsert  wnnlen  vn4 

lui  1700  4m  Sum«  von  tifiOTfia     8t  s  TU. 

—  1807  ~  ^  59i002,291  s  412,310,037  — 
1015  —      —      —  72,131,314  SS  fi04,018,40S  — ' 

iiq4  4at  Mazimani 

—  I8IÜ  —  —  —  70.834,404  —  =  537.841,458  — 
erreicht  hatten.  Daa  VerhäUoisi  der  Haupt-Titel  der  Eiimahraen 
unterein aiul e»  hatte  lieh  weieotlich  verändert**),  die  Zolle 
waren  auf  des  Betrags  gesunken  (1816  nur  10,526,704  ^  St^ 
während  1807  noch  mehr  aU  ;  =  0,733,813  U  St.  und  1799 
Doch  j.  =  5,570,675  ftSt.)^  die  Aeeiie  war  dagegen  fasCiBiBicr 
gleichen  Schritt  mitgegangen»  und  hatte  die  Hüfte  bekanptet,  oder 
doch  dea  dritteo  ThcU  stark  noeh  ftbenchritteD,  waan  mo  di«  Jedes 
Jahr  biOw^etreteoeAniak«  «Mibt;  tCiiid  1700=11,212,726 
%  St,  1007  =  23,104,807  %  St»  1018=28^204,070  fii  St  nd 
1010 = 20J537,033  St  Die  StMipeltm  oad  die  PoiteiuukM 
kaltai  wk  in  ikriM  EtCrage  gleichfidlt  verrieffeefat 

Stempeltaze.  Foal&bmctei. 
<Ö  St  Tht         tt  St  TM. 

1799  2^433,789  =  17,036,523  669,000  =:  4,683,000 
1807    4,132,516    =    28,928,032   1,101,000    =  7,707,000 

1815  5,601,791    =    39,212,537   1,462,000    =  10,234,000 

1816  5,860,376   =;   41,085.632  1,541.000    =  10,787.000 
Die  Landtaxeik  hatten  lusammeii  eieh  dagegen  in  dieser  Zeit  nicht 
viel  mehr  alt  ntv  verdoppelt,  sie  waren  bis  1 799  auf  3,903,164  St, 

'  1007  auf  8,815^08»  ^  St.,  1816  auf  7.543,865       St  gwtiq(eib 
imd  laid  bmite  wiodar  anl  7,200,241     St  gorankou 

Waadagegea  dl»  StftaUattsgahen  hetrii^8ahab«Dwird«i 
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gf0ttten  BMtaiiiltlieil  ierselbeo  berctti  oben  in  iw  B«frie4tgiin;r  der 
Verpflichtungen  für  die  NationaUchuhl  kennen  gelernt,  die  anfäng- 
lich |.,  dann  fast  ^  des  Gesammtbetrags  der  Ausgaben,  nrich  Ab« 
sug  der  an  andere  Staaten  gezahlten  Suhsidten  und  des  so- 
genannten ausserordentlichen  Budgets  für  Heer  und  Flotte,  er* 
forderten.  Das  Heer  und  das  Fetdzeugmeister-Anit  samiut  dem  Ge- 
•chütxwesen  (Ordaanet)  verlangten  finansiell  in  dieser  Zeit  xvrischen 
^  und  die  Flotte  iwischen  |,  ^  und  dei  Betrags,  die  Civilliste 
■wUelieii  ^^mtd^jf  4w  iimere  Verwaltong  bis  ^>.,,  und  die 
FiiuHimr«rallu§  MMhte  nur  mit  einem  IIiDliehen  Antheil  An- 
■f  nieb  Ml  dem  Antgabe-Badget  Wir  «neben  diee  mm  folgen- 
der Uobemiebl'ia'viebtigen  Abtebntojnbftn^  bemoricen  Jedoeh 
dnbel  mgUiebp  dam  fmn  1.  Jannar  180t  ab  naebderVerein^ong  ' 
Groiabrtlanniena^tit  Irland  aneh  dio  bia  dabin  gesonderte  Finani- 
wvaltung  üleaca  Rdeba  blar  lugleieb  ndl  «inbegriffen  iat 


G«fammtani- 

gaben  naeh 

Staatiaebnld. 

Landhe«rv. 

Absagd.Sab- 

Zinaen  nnd  . 

Geaebflti-  . 

aidien**)  aa 

Tilgungaf. 

weaen. 

and.  Staaten; 

St  . 

«St 

«St 

«St 

1700 

61,241,708 

20,108,885 

^  12,867,407 

12,501,728 

1901 

61,000,870 

21,661,020 

15,706,856 

14,809,488 

1807 

75,154,548 

30,336,859 

19,622,556 

16,084,028 

1815 

119,717,775 

42,012,430 

38,076,281 

21,961,567 

J816 

102,770,910 

43,902,009 

26,136,029 

10,373,870 

GiTÜliif«. 

Inner«  Venr« 

Finanaverw» 

1700 

1,111,376  «.  St 

1,470,220  «  St 

1,614,990  «  St 

1801 

1,244,420  — 

1,255.589  — . 

1,828,124  » 

1807 

1,666,323  — . 

2,766,693    —  . 

2,375,825  — 

'  1815 

1,675,152  — 

2,384,592    — , 

3,573,261  ^ 

1816 

1,682,021  — 

3»371,178  — 

3,063,663  — 

<)  VergL  Pcbnr  M.  XXXIf.  n.  XXXin^B.  154»  vo  Ar  ledei 
daselae  Jahr  Ton  1781—1816  dte  Angaben  geliefert  find« 

Hiebei  sind  ab«r  «icli  logleicb  di«  aasg«ldit«n  SchalalfAm» 
aierscbeiae  abgeaogta^ 
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IM«  kfrtm  vier  Jakf  4er  Reglentiigexeil  GeeiKi  lU.  UUoi 
den  Uebergang  «ut  der  «laMtftflteh  getpaonten  Uebeneiving  der 
Finandirllfke  OrotebritaMieiis  4ii  den  nnnmeltf  gewihnlMboi 
Friedensetat     Die  Subiidien  nn  die  enawkrti^en  Mielite,  die 

Ausga'ien  tllr  den  aiisserordenCliehen  Dieoft  det  Landheerea  iu4 
der  Flotte  fallen  ue^,  grosNC  Erspamigse  treten  durch  die  Re- 
durirnng  des  Heeres  und  der  Flotte  auf  den  dritten  Thcil  der 
früher  auf  <lem  Kriegsfuase  erhaltenen  Streitmasse  niittelhiir  auch 
für  die  ühri^en  Zweige   der  Verwaltung  ein,   aber  tlie  eniiiHiid- 
liriiKte  Nachu'irkung  von  den   übergrotsea  Anstrengungen  dieser 
Kriegsjahre  bleibt  in  der  VeninsuDg  der  Staatsschuld  und  der 
Befriedigung  ihrer  Tilgnngsfonda  surüek*    Die^i  tritt  jeut  on 
SO  eehroflfer  hervor,  da  diese  Ausgaben  nnnniehr  über  dieUülftB» 
Ja  sogar  ftber  drei  Ffinftheile  der  gesaniaHsn Staatseinnahssn 
für  sieb  allein  in  Ansfiraeh  nehmen,  was  nm  so  benNfkcatvtf* 
ther  enebeint,  als  gleleh  naeb  dem  Frieden  die  Redoeiiimf  d« 
Zinlfnsses  für  die  neoen  Anleihen  Ton  5  anf  4»  liesonders  saf 3} 
und  dann  erst  sp&ter  wieder  aof  3FroeentgliiekllehTorsicbgim(* 
weil  die  Nationalsebuld  bei  ihrer  pfinkdiehen  Zinsiahlang,  beider 
Sieherstellung  des  Kominal-Capttals  «nd  der  in  dem  Uaifesge 
dieses  Staates  nieht  möglichen  höheren  Unterlinngung  ssf  ei- 
chere  H^^pothek  *)  allgemein  den  Vorxug  behielt.      Es  wurdfs 
in  dieser  Zeit  auch  Annuitäten  auf        48  und  21  Jahre  alsLei^ 
rcntcn  mit  4  bis  7  Procent  Zinsen  nach  der  längeren  oder  kür- 
zeren  Dauer  des  Zeitraum»   angenommen,  deren  Capifalbctrasr 
naeh  Ablauf  der  stipulirten  Zeit  dem  Staate  verfallen  bleibt:  für 
das  dadurch  eingegangene  Geld  wurden  consolidirte  Fonds  aufge- 
kauft Doch  konnte  eine  bedeutende  Ermässigung  des  Nominal-Ca* 
pitsls  nicht  eintreten,  da  es  zuerst  besonders  dsrauf  ankam,  den  Zins* 
betrag. d,  i  die  laufende  Jfthriiche  Last  xnrermindern.  Es  wurden 
überdies  noeh'  1816  und  1818  Vefsehflsse  aus  der  Bank  uaddcmTü- 
gungsfond  ntttbig»  sowiesogar  noeh  ein  neues  Anlehn  von  J2,000i^ 
St  in  3|  Procent  gemacht  Ausserdem  wurden  wiedenui  ss- 


•)  In  dem  Stande  des  Friedens  wurde  bereits  IRIH  der  Wertli 
eines  (irnndütiickä    in  (»rosshriiannien    erst   durch  <lie  ««•»Ii'« 
dreii»-i;;ldche  Multiplicaiion  des  jahtüchen  Erlrat?'.  Ihm kommlu I» 
miltelt,  also  erschienen  nur  2J  Procent  sichere  Ziifstn  bei  der  As- 
leguug  von  Capiialien  in  GrundeigeoUiam  ti<;ber  au  «i Warles. 
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«lere  1 2,000,000  9>  St.  aus  dem  Tilgunf^fond  eDtnommen  xur  Be- 
streitung der  laufenden  ncdürtiiisse,  sowie  xur  AbgcliafTuiig  drucken* 
<I«^r,  nur  während  der  Kriegszeit  erhobener  Steuern  *),  endlich  wurde 
ia  diesen  Jahren  durch  eine  beträchtliche  Summe  von  Schutz- 
kamnierscheinen  (27,262,000  tl  St.)  die  schwebende  Schuld  ver- 
mehrt **).  Wir  ersehen  aber  gleichzeitig  die  günstigen, Fortschritte 
in  der  Finanzverwaltung  ans  der  jährlichen  Vernitnilerung  einzelnw 
Stauern  und  der  doch  damit  rerknüpfteu  Vermehrung  des  Kiiiiiahme- 
Budgets»  «owie  ans  der  angemesseneren  dem  JLanile  seihst  unmit- 
telbarer lum  Vortiteil  gereichenden  Vertheilung  der  Hanpttheile  des 
Auagabe-Budgets,  dlss  nach  1818  su  kejnem  ausserordentlichen  ^ 
Bfittel  seine'  Zuflucht  nehmen  dar^  und  ohne  alle  Anleihe  in  sieh 
den  Jahresbedarf  des  Staates  deckt . 

* 

•  .» 

Die  Einnahme  dieser  4  Jahre  bclief  sich  nach  den  fünf 
Uaupttiteln««*): 

1817  ISIS  J8I9  1820 

St  ^  St  <tl  St  <ä  St. 

1.  An  Zoll,  mit 
^     10^  Proc. 

Einnahmekosf.  10»714»702    15^60,673  ,  15,046,776  14,734,562 

2.  Accise  mit  6 

Proc  £in*  * 

nahmekosten  121,239,509  24,713,720  28,316,919  27,955,810 

3.  Stempelger. 
'  mit  3  Proe. 

Verwitgskost     6,255,950     7,270,723     7,330,637  7,II2[»266 
\.  ,Lund  and 
Anesaed 

Taxen  mit 

4irrc.\wk«     7,347,473     8,354,761     8,290,174  8,172,851 


Als.dije  drnckendsta  Steuer  war  die  Eiakommen»Taxe  er«  ! 
schienen,  welche  1813  von  jedem  Einkommen  über  2U0     St.  ^ehn 
Procenc  (!)  gefordert  hatte.    Sie  war  daher  auch  schon  1614  vom 
Parlamente  xurückgenommen*  » 

••)*Pebrer  lu  8.  346  Tab.  III. 

♦•♦)  VergL  ^«brer  S.  m 
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1817            1818             1819  1820 

5.  Poihrenralt           St         &St         .ft  St.  St 

mit  28  Prc. 

VrrwlfiTsküst.      2.f>02.5r)ß      2,003,028      2,130,2(13  IM'^'^A 


I  47,560/266    58,299^205    62,023,769  60,106,310 
=  ThU  1332,921,862  408.094,435  431,100,383  420,744,170 
Wegen  tler  Zollgefälle  Tergleiche  oben  S.  477 — 79,  die  Ae- 
eise*)  ivar  jetzt  auf  alle  Getränke,  Colonialwaaren,  Salz  (wo 
die  Steuer  jedoch  1823  völlig  aufgehoben  wurde),  Steinkohlen,  Licht, 
Glag,  Seife,  Taback  (S.  457 — 59)  auferlegt,  der  zur  VcrmciJunr 
der  Contrebande  nur  in  acht  Englisehe  und  drei  Schottiiche  Ba 
fen  eingeführt  werden  durfte.  Die  Stern  pelgef alle **),  die  H 
her  nnr  auf  gerichtlich  oder  sonet  ofüciell  zu  rerwendendei  P> 
pier,  auf  Karlen,  Wülfel,  ZeitangcD,  Kalender,  fiaBkooten  ge 
ichlagen  wurden,  kalte  man  Jetit  auch  auf  Quittai^ieB,  auf  6tU- 
und  Silbeigeadiirre,  Haodschiihe^  Httte,  Binder,  ErlanbniiMcIciM 
in  Jagden  nnd  Wnnderknren  gelegt    Unter  den  Lsnd 
at teeeeif  Ttt9€9  ***)  waren  jetit  anner  den  nben  aogelttrtü 
tßmpormry  ias§9  mk  einbegriffen  die  Fensleraleaer,  wtkk 
bereite  1784  atalt  des  Tenabderten  Theetjlla  von  Jede»  Bv» 
■aeh  der  Zahl  der  Fenster  bereehnel  eingefordert  werde,  ^ 
Ltixus Steuer  Ton  jedem  im  Gebrauch  befindlichen  Wagte 
Ausnahme  der  Karren  und  der  für  den  Landbau  nothweD^^ 
Wagen  nach  Anzahl  der  Rikder,  ferner  von  den  Wagea-,  B«»- 
pferden,  von  den  Bedienten  beiderlei  Geschlechts  in  tteigen«!* 
Progression  nach  Anzahl  derselben  in  einem  Uaushaite. 
Einkünfte  von  der  Postrerwaltung  Iiiessen  nur  au«  der  Briffp^''- 
eonst  findet  unter  den  Regalien  nur  die  Benutzung  des  Lottos  nui 
250.000  bis  300,000     Stauf  eine  kurze  Zeit  itatt  bis  1820;  <ii« 
Aufhebung  dee  Beigregala  ist  aebon  oben  &  427  bea^rkt 

Da  nun  die  goanrnmlett  Staaleaoigabeir  beirtobificfc  ^ 
den  oben  gegebenen  Einnahmen  abwelehen»  eo  hat^  «an  Is  ^ 
Differens  daa  BedBrfniaa  dee  lahrea  an  neuen  Anleibea  oder  ^ 

Möglichkeit  einen  Theil  dee  Uebenchusset  zur  etärkerea  Eiii^ 
eung  von  Schatskommerscheiiiea  (der  ichwebendeft  SchulfU»  ^ 


*)  Vergt  Biowniag  polit  t.  doaii.  cendit  &  8fl-8l» 
•*)  Vergl.  Browabg  8.  881-83. 
Brovniag  &  KMtS. 
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aar  V«nriiig«ntng  einiger  Steaers&tse  för  «Im  nieiicte  Jabr  xu 
{(elyfiiiekeii.  Die  sechs  Uauptdtel  «ler  AuigdMii»  unter  denen  wir 
du  geuunmte  Budget  dieser  Jehie  lorfamnea^utea  *)  wolleOt  sind: 
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Wir  liiileii  dcmiiMb,  «latt  to  Jahr  ISI7  in  4m  Etats  für  das 
Heer  und  die  Flotte»  noeh  die  Besiehsngeii  dca  4rM  and  swaa- 

jcigjährigea  Katupfef  atark  naeh  empfinden  liaa^  dnaa  insviickaa 
die  dmnf  folgenden  Jahre  den  entaehiedenen  Frledenaanitaal 

ansetzen,  daher  aneh  wenig  von  «inamler  in  den  Cktammtretal- 

fntcn  verschieden  sind.  Halten  wir  hei  diesem  Verhultni»&e  die 
einzelnen  Titel  gegen  einander  und  gegen  die  Gesammtsurome, 
so  erfahren  wir,  dass  die  Leistungen  für  die  Staatsschuld  mehr 
als  xwei  Drittel  der  Staatsausgahen  erfordern,  oder  was  dasselbe 
sagen  will,  mehr  als  das  Doppelte  aller  übrigen  Auigs* 
ben  betragen.  Die  Civilliste  verlangt  die  innere  Vayrältuag 
Bwischen  und  dai  J.andheer  i ,  die  f  lotle  swischen  ^'y 
nn4  aiao  vereint  die  bewaffnete  kaeht  etwn  ^  das  Ballig 
der  geaanunten  ßtaataänagaben. 

Unter  solchen  Umstanden  blieb  die  Hauptaufgabe  der  nacb- 
folgenden  zehnjährigen  VWwaltung  Georg»  W.  (1820 — 30),  die 
Erfordernisse  für  die  Nationalschuld  durch  Herabsetzung  des  Zini* 
fusscs,  oder  durch  andere  Finanzoperationen,  welebe  die  Last  dei 
Volks  erleichtern  konnten»  mÖgUehst  zu  vprringen,  bei  den  fibri- 
gen  Zweigen  der  Staatarenraltnng  Jede  politiaeh  sn  vaahtfcin« 
jj^de  Erapamiaa  einttatan  sn  laaaen,  wiewohl  hier  nnr  haanr 
.im  Geringen  gewonnen  werden  Iconnia»*  Jenes  iat  beraüa  arf 
eine  rSbmenawerthe  Weiae  aeit  IS21  begonnen  nn4  glttoklichdtfah* 
geführt,  ao  dsaa  die  gegen wirtigs  Regierung  die  ehuaal  W 
festigte  Bahn,  weiter  rerfolgen  iuifls,  4ss  Spara^tem  lai  dw  | 
übrigen  Verwaltung  lieaf  Iniwiadien  unter  CVeorga  iV^  IßaiiM 
viel  zu  wünschen  übrig,  und  wird  erst  unter  der  RcgieniB^ 
Wilhelms  IV.  von  der  gegenwärtigen  M in isterial Verwaltung 
mit  kräftigerer  Entschiedenheit  durchgeführt. 

Der  Tilgungsfond,  deaaen  Einnshais  1822  bereita  jä^«^ 
snf  5,000,000  8t  gestiegen  war,  nnd  der  aehon  nach  den 
Voraeblage  dea  snr  Unteijoefanng  eingeaetaten  Pinana-Cwai*«* 
1810  snr  Erleiehterung  der  dffentliehen  Lasten  verringert  wt^  j 
den  aollte,  konnte  kr&ftig  snf  die  Hebung  des  Conraea  der  Fasii 
rerwsttdt  werden,  so  dsaa  die  dreiproeestigep  Btoka  nach  dm 
Kriege  Jetst  snerat  Uber  80  Proeent  aich  erhoben.  Diaa  nMih'* 
möglich,  dass  140,250,828  U St.  fünfproeentige  Stoki  is  ri«^ 
procentige  verwandelt  werden  konnten,  wobei  zwar  7,013,000 
^  St.  Aufschlag  dea  Nominale  •  CapitaU  den  die  neue  Aol^ 


I 
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hergebenden'  Cnpitaliiten    suge«tAnden    werilea   miiMten,  aber 
nichts  «lesto  \reniger  doch  eine  jährliche  Frsparnisi  von  J,222>000 
^  St.  (8,5&4»000  Th.)  nn  Zinsen  g^aeht  wurde.    Eine  aailere 
Erleichterung^  der  jährlichen  Latten  geicbah  durch  eine  Opera-  * 
tion  pnit  der  Londoner  Bank  1123,  die  für  eine  voai  Staate 
Jftlirlieh  au  saMeade  Annaitüt  Tim  685»740     St  (haf  44  Jahre 
fUr  die  niehalea  iiinf  Jahre  14»€00,000     St,  in  Jihrliehen  He- 
teQ  an  2,800,000  %  St,  an  die  penaioairlen  und  anf  halbem 
Solde  hefindliclien  Soldaten  und  Beamlen  an  aahien  aleh  ver- 
pilichtetey  da  Lord  Caiterleagh'i  Comlpiaation,«>em  Jahre  1818, 
beBrechoend,  daai  d  lese  Pensionen  j&hrlieh  mit  sieben  Procent  sich 
Termindeni  würden,  getäuscht  hatte,  und  dnnials  die  Regierung  »ich 
in  Verlegenheit  befand  G,000,OüO  u  St.  (12,0f)0,0()0  ThI.)  solcher  Pen- 
sionen  jährlich  r\\  znlilrn.   Die  Sicherheit  «ler  Finanz-Operationen, 
die  durch  den  raschen  Ausgang  der  Franzosischen  Expedition  ia 
Spanien  im  J.  1823  ah^cuandte  Gefahr  eines  neuen  umfongsreiche* 
ren  Kriegs  im  Süden  von  Europa,  hohen  die  drciprocentigen  Stoks 
im  Sommer  1824  noch  hoher  bis  auf  den  bis  dahin  beispiellosen  Stand 
von  n;  Procent,  und  bcgünstigfcn  wiederum  eine  Uniwandlnng  von 
7G,806,882'tlSt  Tierprocentigen Staatsschulden  in  drei  und  ein 
haibproeentigeau  demselben  Helaiife :  diet  gearfthrCe  aberaiala ' 
eine  jährliche  Erspamiti  In  den  Staatalasten  von  38 1,043    St  s 
2,007,301  ThL  bei  der  Veraintnng.  Daau  kam  1820  die  Feetitellong 
der  Jährlichen  Einnahmen  für  dea  Tilgungafond  aaf  1,000,000 
^  St,  welche  3  Jahre  später  vom  Parlament  gleiehfalli  für 
überflttiisig  erachtet  wurde,  indem  lie  nnr  die  Ffnansverwaltung 
verwickelte,  ohne  wahren  Nutsen  xu  bringen.    Daher  setzte  das 
Parlament  1820  fest,  dasi  nur  von  dem  jiihrliclien  IJebcrschusse     '  , 
der  Staatsausgah<*n  üher  die  Einnahmen  Fonds  aufgekauft  wer- 
den sollten.   Für  die  schon  lange  im  Umlauf  hefindlichen  Schatjs- 
kaniuierscheinc  wurde  I82f>  ein  neuer  consolidirter  Fond  zu  rier  * 
Pro  Cent  gegründet,  der  bis  zum  Jahre  1833  von  der  Regierung 
nicht  aufjrekündet  werden  durfte.  Die  oci|e  ß^egicrung  Wilhelms  IV\ 
fini:  1-^30  an  mit  einer  anderweitigen  Verwandlung  der  schon 
J822  reducirten  vier  procen  tigen  Stoks  in  dreiundeinhalb 
prnccntige,  die  überdies  sehn  Jabre  lang  unaalkündbar  bleiben, 
•  oder  in  f ünfprocentige  und  denn  38 Jahre laag anaafkOndbare 
verwandelt  werden,  in  welchem  Fa|le  Jedoch  100  ^  St  nur  mit  70 
QSt  bcxahlt  werden  sollten.  Dadurch  wurde  eine  neue  jihrlicho> 
Crsparnias  der  öiTentlichen  Latten  von  730^000  %  St =5,1  IO,OOOTh. 
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nnd  «iiKRenlem  eine  Enpomift  ron  200,000  'tt  Sf.  =  1,400,000  Th. 
Nominal -Capital  gemacht,  wiewnlil  nur  sehr  wenige  die  voff^e- 
■chlagenen  fiinfprocentigen  Stcks  wählten.  Die  licrabsetzunsf 
iler  Zinsen  der  Schatzkammerscheine  aaf  drei  Procent  verschaffte 
endlich  in  den  Juhren  1831  und  1832  eine  neue  Jührlicbe  Er- 
•p«niitt  Ton  60,000  %  Sf.  (420.000  Thl.) '»).  Auf  m1«Im  WeiM 
■ehen  wir  nlt  das  glänzende  Schhissreatiltat  der  ttiigtttreiigten 
Opentione«  von  J7  Jahren  aeit  1810  bis  mm  fiten  Januar  183} 
die  gepammle  Brititehe  Nationslt^uld  «m  mdir  «!•  den  lebnlai . 
TImU  ihrea  ODgekMCM  Betragt,  «m  «at44S,M4  %  8t  s=584,ia7,m 
ThL  feiringnt        Dem  eie  bettuid  um  dietcn  Tige  aw 

A.  Fandirte  Sciittld, 

a)  tu  3  Procent. 

1.  Schuld  an  die  Sildiee- 

Compagnie     .    .    .     10^144,5g4  St,  =      7J/>I2»<MS  TU. 

2.  Scheid  an  die  Bank 

Ton  England    •  •     15,501,749  ~  =  108,032,24S 

3.  ConaolidirteFenda    347^458,031  —  =2,432^12,517  — 

4.  Rcdneirte  Fonda  •  123/»0^]3  —  ss    M]^»301  <- 

6.  Irische  eont oL  und 

redue.  Fonda   •   •      2,M5<842  — »  s      20J90,9H  — 

xusamnien  490,161«019  St       3k494»U7,l33  lU 

b)  zu  3^  Procent 
Neue  Anleihe  von 

1818  u.  1830    .   •  140,904,621  —   =s  l,04»,752.347  — 

7.  Redacirte  Fendt  •  l»3^63,824  ss   444,176^68  - 

8.  Irlftnd.  .  eonaoU4  ■» 

red.  Fonda  .   .  .  27,624.528  ss  103.371,686 

zuEammen  241,042,97^      St  =  1,687,300,81^X^1 


VergL  über  diese  einzelnen  Eripamisse  Browning  a.  «•  0. 

a  6iu-M(;. 

•♦)  Ks  ist  aleo  in  dieser  knrzen  Zeit  wirklich  znruck  gezahlt 
mehr  als  der  dreifache  Betrag  der  Preussischen,  oder  die  Hälfte  6er 
gegenvärtigen  schoa ao  überaus  grossen  Französischen  Staatschuld. 

***)  Vergl.  die  genaueren  Nachweiae  in  Yrarbook  f.  1834  p«- 1'*^' 
für  d.  5.  Jan.  1KV2  hei  Hrowninff,  a.  a.  O.  S.  6-27,  für  1831 
die  Irihercn  ilahre  bei  Pebrcr  s.  &  m  Tah»  ¥1. 
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T.  I8M  ^  .  •  U^TOO^ «  St  SS  f6^74,380  TM. 
.10.  VMr|nroe.S(BMd  m  4{e 

IriwheBwikMiDiiblili    l,6iMM   «->  =  11^,088  — 

11.  FVnf|pr»e  BritFondi 

von  1830     .   .   .        402,738    —   a       3^39,162  — 

12.  detji^l  Irland.  Fonds, 

der  Bank  zu  Dublin  * 

schuiUig      .       .        1,022,045    —    =       7.154,315  — 

mMnmen   13,808,606  %  St.  =     97,a7i»,636  TJiL 
B«lng  der  guiM  fuadirten  Sehuld 

764,lOO^490ft  St  =  6,278,703,478  Tkl. 

B.  Nicht  fundirte  Schuld. 
Der  ganze  Bestand  der  am 
6.  Januar  1833  nooh 
ausstehenden  NaT/* 
Bills,  Dehrieoe/- 
Billa  nod  Sohlte- 

kuBaandicina  batnig  27,278,000  St  =  100,040/KN>  TkL 
Die  Ne?j-Billa  tragen  8  Monate  oaeh  Anastellung  4  Preeent 
Zinaen,  die  Seheteirmmetaeheine  in  Abicfanitten  ven  100,  200, 
500  nnd  1000  %  St..  Ar  je  100  Pf.  2,  l(  «nd  i;  Pettee  täglich 
Zinsen,  oder  3,  2|  und  2^  Proeente  J&hrliek 

Daraua  folgte  dann  der  Totalbetrag  der  Britiiehen  National* 
Sehnid  anf  dem  niedrigsten  Standpunkte  der  neueaten  SJeit 

781.378.497       St  =  5,469.649,479  Thl^ 
der  demnach  mehr  als  dreissigmal  den  gegenwärtigen  Stand 
der  Preussischen  Stautsschuld  übersteigt.   Aiier  es  sollte  bei  die- 
ser ununterbrochenen  Verminderung  der  Britischen  National- 
schuld  nicht  sein  Bewenden  haben.    Ein  Jahr  darauf  am  5teo 
Januar  1834  war  zwar  noch  derselbe  Belauf  der  fundirten  Staats- 
schuld bemerkt,  aber  die  unfiin<lirte  hatte  sich  in  den  Sehnt/kam 
juerürheincn,  wenn  auch  nicht  sehr  betrüchtlich  vermehrt,  sie  betrug 
27,900,900  U  St.  ==  11)5.348,300  Thl.  Dazu  kam  nun  noch  im  Juli 
des  gegenwartigen  Jahres  1835  die  neue  dreiprocentigc  Anleihe  von 
20,000,000  tl  ^^f.  (140,000.000  ThI.)  xur  F.ntachädiirung  der  Plan- 
tagenbesitxer  für  die  Emanciputioll  des  Megesaclaven,  von  wel- 
Sckubert'sSlaiisiiklfr  4| 
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chcm  PtflanentebmlilaMe  bereift  obeli  gelmlclt  ut  Dtm* 
nach  unfaMt  am  Ende  dca|Jabm  JS35  die  Briciaclia  National- 
tdinld»  obgleieh  wir  in  Ermangrilnng  dca  ma  noch  nickt  tmgß- 
gangcnen  ofli€ieile%  Beriehta  über  die  Scaalaaeliniden  vom  Stin 

Januar  1835  die  etwanige  geringe  Redueining  der  ilteren  te* 

flirten  Schuld  wUhrcnd  des  Jahrea  1834  nicht  anxii^reben  venab* 
gen,  die  JSummc  von  802,007,397  St.  z=z  5,011,051,770  ThL 
ID  fuudirten  und  nicht  tuudirten  Anforderuugen  an  den  8uai. 

Inswisehen  wird  die  mit  Jedem  Jalifo  TortiieÜbafter  Kcwer 
dene  Finaoslage  des  Brirtadien  Staates  aeit  im*  erat  dann  «bar* 
8ishtliel^  erkannt,  wenn  man  daa  Verbiltoasa  der  AMgabon^lM* 
gets  in  allen  diesen  Jahren  unter  einander  nnd  mit  den  Ein- 
nabme- Budgets  vergleicht  ^ann  tritt  die  mache  Abnahme  der 
Lasten  fBr  die  Nationalschuld  durch  die  geinngenen  Pinaox-Opcn- 
tionen  erst  in  ihrer  rcebtcn  IScilcutsamkett  herror,  denn  sie  Meiht  ia 
stetem  Zurücktreten  pepcn  die  übrigen  Bedürfnisse  der  Btaats- 
verwaltunp^,  wenn  mic  gleich  bis  jetzt  noch  iiumcr  in  dein  sehr  riruu- 
türlichen  Verhultnissc  mehr  als  die  Hälfte  Kaninitlicher  Staarsaii<^t:»- 
ben  verlangen.  Besonders  aber  erscheint  der  Umstand  sehr  %  orrheil« 
haft,  dufis  jährlich  einzelne  Taxen  völlig  aufgehoben  oder  doch  er- 
nässigt,  auf  die  Hälfte,  den  dritten  und  vierten  'riicil  herab- 
gesetit  werden  können,  wie  Aich  namentlich  seit  HuskiMons  see- 
gensrcieheni  Wirken  geschehen  ist,  und  immer  die  EinnahsM> 
Budgets  aar  Bestreitung  der  Staalabediilhisae  in  ao  .^eicklicksm 
Ucbermaaese  au  reichen,  dasa  mit  Anankme  von  1831  stala  cki 
UeherschnM  vorhanden  bleibt  Denn  es  sind  in  den  12  Jahrsn 
1821—32  allmühlig  nicht  weniger  als  18,800,000  %  Bt  {IVKiOOjm  i 
Tbl.)  an  >len  Zöllen,  der  Acctse  und  den  Inmd  and  mawemrd  i 
Toms  -^crcn  die  früheren  Forderungssätse  jihrffeh  Crlaasen 
und  doch^hiit  in  derselben  Zelt  ein  Uebersehus«  •••)  der  Staatscia- 
nähme  über  die  AusL^'abe  von  38,200,000  ü  St.  =  2r>7,tf>O,O00 
Tbl.  oder  im  j:i!irlichen  Durchschnitt  von  3,183,333  iSt>S 
22,28^331  ThI.  sUt^ehabt 


♦)  Verßl.  den  §.  11,  aamenti.  S.  498—502. 

**)  Nach  den  einzelnen  Jahren  sind  die  Summen  der  cHsssenea 
iHid  neuanfcriegten  Taxen  im  YearUook  f.  1834»  &  148  aas  dca 

l'crlameiits|>apieren  an^elührl. 

Brewaia«  a.a.  O.  S.  58ö  weist  sie  für  die  einaelaen  Jakru  nach. 
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Sprechen  wir  suertt  von  <ten  Etniifthinen,  fo  itf  ihre  Gc 

ncraliihersicht  *),  indem  wir  wie  oben  bei  den  Zöllen  mit  dem 
5.  Januar  d.  Jahr  anfangen  und  endigen,  lolgcnde: 

1821  00,675,075  tl  St.  =  421,725,525  ThI. 

1822  00,102,741      —    =  420,719,187  — 

1823  03,415.51)2     —    =  443,903,144  — . 

1824  04,775,805     —   =s  453,331,055  — 

1825  02,871,300     —   ss  410,099,100  — 

1826  60,282,374  — -  SS  421^70,019  — 

1827  00^301,006    —  =;  421^/136  ~  ' 

1828  00^73^788  ^  =423,310,106  — 
1820   66,034|INO    »  55  371,841,741  ^ 

1830  64,810,180    ~  ss  383^071,330  — 

1831  60,000^316     —  =5  356,032,205  — 

1832  61,086,822     —  =  301,807,764  — 

Die  Land  and  a9se$$0d  Taxe$,  welche  alt  directe  Steuern 
am  drückendsten  erschienen  und  namentlich  auch  der  wohlhabend- 
■ien  Classe  der  Bewohner  am  lästigsten  waren,  daher  aber  auch  <lic 
meisten  Gegner  im  Parlamente  fanden,  wurden  zuerst  ermilssigt 
und  thellweiso  aufgehoben  (1820 — 23);  die  Lotterie  hörte  gleicli falls 
als  Staatseinnahme  auf,  es  machte  sich  dadurch  ein  beträchtlicher 
Fall  in  der  Einnahme  Ton  1820  auf  1821  bemerkbar,  der  indess  auch 
in  aiidme  Beschränkungen  noch  seine  Veranlassung  fand.  Seit  1824 
•Uenerken  wir  abermals  ein  starkes  Herun|urguheB  dureh  die  gleich* 
Bdtige  belri«btli«beVflnuiid«niy;d«rZ61K  namentliehanf  WttU« 
lyid  n>1ia  Saidas  wktt  m  luidal  aueh  ema  noek  grdsaere  Enuiiaiguog 
In  danLandtazan  aCatt  inJakra  1826  Emiaaigang  dar  ZdUa  van 
Hanf  nnd  Wala,  aowi«  dar  Aociaa  auf  Caffae  and  Waitt.  Dlafamaran 
Ermtoigungen  dar  Z6Ua  und  Aadaa  gaban  akar  kalna  glalekteitige 
Vaminderung  der  StaatMlnnakmen,  wieHutkiiaoti  riahtig  rorhar- 
sagte,  sondern  sie  belebten  den  Handel,  verschafften  einen  grÖs> 
seren  Absatz  und  erhöhten  trotz  der  erniussigten  Tarife  die  Zoll- 
ciiiiiühmc  fast  um  25  Procent,  wie  gleich  unten  die  Zahlen  es 
erweisen  werden.  Seit  1828  trat  besonders  eine  Ermässigung  der 
Accise  auf  alle  geistige  Getränke,  sowie  eine  völlige  Freigebung 
der  Einfuhr  mancher  rohen  Materialien  für  die  Fabriken  (s.  oben 
I»  10  und  11)  ain.    Unter  dar  gaganwinifan  R^irmog  wurdn 


*}  Browning  a.  t.  O.  8.  588  nnd  Pakitr  DAb.  XLII  m  188. 
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1831  jeüe  BelMtuag  der  Lcdereinfuhr  aligescbaff^  and  Hie  Mali- 
itener  teit  l83Sl  iio«h  sehr  «miuigt,  iloch  nicht  völlig  abgt* 
•chaiHty  wie  et  von  einer  groncn  Zahl  drr  MilglBedcr  Patte- 
menti  driogeod  gewUnaelil  wwrde^ 

Das  Creeammtreanltat  atdlt  alcli  mm  io  im  bddcn  aalelrt 

liokaiint  (gemachten  Abschltigaen  Uber  die  wirklich  cingc^angenca 
Sraafseinnahmen  vom  5.  Januar  und  5.  Januar  derge- 

stalt günstig,  <las8  sie  abermals  um  5,000,000   II  St.  geringer 
ausfallen,  und  dennoch  einen  Ueberschuss  über  dir  Bestreitung 
der  Staatsbedürfnisse  gewiilircn,  nemlich  1833  =  1,513,084  Ü  St 
=  10,591,588  Tbl.  und  183^1  =  1,608,154  «fi  St=  11,257,07«  TW. 
i833       40,271,326  ^  St  =  323,89P,282  ThL 
1831*)    4(],50!),850     —    =  325,568,992  — 
Mithin  ist  durchschnittlich  seit  1820  der  Britische  Staatshsoi* 
halt  um  100,000,000  Tbl.  jahrlich  erleichtert,  d.  h.  in  14  Jahren  fall 
um  25  Procent  oiler  auf  deo  Tierteii  Tbeil  aeiiiea  frtthcni  Betrage 
herabgetetitl 

Unter  den  Eionalimen  lieferfoi  die  Accite  vnd  die  Zölle 
■ammen  gcnemmen  wie  frfliierniindefelene     nnd  stiegen  bis  l  des 
Gesamnitibetrags,  memt  war  swar  in  dieser  Zeit  die  Accise  am  das 

Hoppelte  den  Zöllen  überlegen,  wurde  jedoch  darauf  durch  ihre 
iinhnie  und  das  Steigen  der  Zölle  einander  fast  gans gleich  gestellt. 


*)  Peil  sagte  in  aeiner  üarkiii  Beda  im  Marz  1835  gegea  dis 
Absehaffoag  der  Malasteaer  an  ihicr  Sechtfertigung,  daas'sie  ge- 
gen wirlig  nur  57  Preceal  Ten  ilwcai  'Wenhe  betröge,  wiiwcad  d« 
Westiadtecbc  Calfee  mit  CS  Pro«,»  der  Pottwdn  und  Z«rce  mit  9 
ProceaCy  der  Rum  mh  407  Proc.  nad  alle  BagUscbea  Spirinoma 
mH  mebr.  als  33d  Preceat  voa  Ibrem  Werthe  Tersteaert  wcfd«a 
musstea,  and  die  austiadischca  Biaatweiae  9q§u  das  Doppelie  die- 
ier  Sieaera  zu  zahlen  bitten« 

Nacb  einer  «ffideflcn  Angabe  betrag  die  Eiaaahsw  tesi  ^ 
ft.  JuU  1834  bis  S.  Jall  18»  =  44,9ia»818  i  St.,  weldMS  aa 
]97ö6i866  St  weniger»  ab  das  «aaiiiietbar  vorher  ftgsagtM 
Jabr  in  deaselben  Tenainca  betrag;  und  die  so  ebea  bebannt  ge- 
aacbteSchluss-Ucbcrticbt  Tom  &  Jan.  18.16  gewibrt  eine  Miodereia* 
nabme  von  613,769  %  St.  =  4,^5,683  Tbl.  gegen  das  UBBitielbtf 
vorher  ^egangcfie  Jahr,  da  die  Accise  und  die  Landtaxen  einen  be- 
deutenden Au]>iall,  Miewohl  die  Zölle,  Stempel*  nad  PostfefiJte  aocfc 
eine  SrliöhHng  ibrca  Belraga  neigen» 
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a.  Die  Ac eise.  Sie  hatte  ihr  Maximum  1821  31,812,985  . 
<ä  St  ==  222,690,805  Thl.  (Uber  die  Hüifte  der  guicn  Britischea 
Staatseinnahnie)  erreicht,  fiel  dann  nach  den  oben  angegebenen 
Chrflnden  1825  auf  20,089,408  U  St  =  182,625,85G  Thl.,  sank 
•b«nMb  hm  dmnf  folgeiid«!  Jahn  ani  gans.  gl«i«her  Veraolas- 
MBg  bia  auf  22,541,900  %  St  s  167,71»»783Thl^  bliab  in  di«. 
■erStirlOi  hia  1830,  and  aeh wankte  1831-44  swiaelieB  18,000,000 

8t  vnd  10.011,080  St  =  110,277,262  TU.  —  Zadmelben 
gahdrt  gegenwärtig  aaeh  die  Malsf  aze,  mU  \  des  gesaMBilen 
Betragi,  1831  =5  4,359,344  %  St,  1832  s  4,359,332  ^  St  , 
1833  =  4,825,128  St.,  1834  =  4,812,000  »ft  St  (aUo  jeftit 
a3,ö84,ÜÜO  Thl ). 

b.  Die  Zölle  erho?»en  »ich  von  14,789,705  %  St.  = 
103,527,935  Thl.  im  iahrf  1821  bis  zu  ihrem  Maximum  im  Jahre 
1830  auf  21,084,521  St.  (vergl.  oben  S.  479)  und  schwankten 
dann  awiachen  16,500,000  ^  St.  (Bnitto-Einnahme)  und  18,329,332 

St  =  128,305^324  Tht,  waleba  £innaiin|a  aia  1833  wiMlanim 
«rrridil  kattta. 

3.  bia  Stampelgafülla  <Stanqpa)  erhalten  aieh  am  gleich- 
mlsaigaten  In  dieaer  gansen  Zeit  swieehen  7/XN>,000  %  St  and 
7,800,000  %  8t  (54,000,000  Thl.|,  bilden  also  }  bla  |  dea  Be- 
trage der  Eianahme,  gegenwärtig  lut  |,  lind  demnaeh  verbUt-' 
niaemissig  in  keinen  anderen  Staate  aokoeh  bei  der  Einnahme  be- 
theiligt Im  Jahre  1830  betrugen  sie  7,248,084  <K  St  =  50,736,588 
ThL,  im  Jahre  1831  7,1 38,039  ll  St  =i  49,970,473  Thl.,  1832 
=  7,119,832  U  St  =  49,838,824  Thlr.,  etwa  lur  Hiiiftc  für 
Erbschafts-Angelegenheiten,  Legitimationen,  Atteste,  gerichtliche 
Instrumente  und  ilcrj^leichen  Geschäfte,  zur  andern  iiillftc  für 
den  Handelsverkehr,  Wechsel,  Hanknoten,  Assccurnnzscheiuc, 
Zeitungen  und  Anzeigen  in  den  Öffentlichen  Blattern  (dies  allein 
Über  000,000  <ft  St  oder  4,200,000  ThlOb.  and  andere  der  Stern- 
felnng  anttfworfena  Geganetiinde  % 

4.  Dia  ilf  tetaail  m»d  J^«nifl4i«raa.amd».«ia  bereita  abeo 


*)  Vergt  Browalag  S.  633  a^  Pebrer,  Tab.  XLIf,  9»  8.  158. 
Die  Slcmpdaag  der  6oM>  aad  SUber-Geriihe  bracbia  ia  Eu«(Uad 
aad  Scbottfauid  Im  h  im  10(MNM    St  OMyOOO  m|  aia. 
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auteioMdeiHMtxt  ist.  betTnehtlirh  gefallen,  tod  8»I82,8I9^  St 
s:  57;i70,739  ThL  im  Jähre  1821,  bis  5,301^70  St  =: 
37,1084^  TkL  im  ishrt  1830.  Sie  bliebe  Jetit  sicMUdi  aef 
^enelbea  Hfthe,  1831  =  5^222.718  St  =  3M59«02«  TU, 
1832  =  6323-688  %  St  =  37,335,802  TU.  Dabei  aeiiM  4it 
LftndereieD  mit  4er  Qiiindtteiier,  die  Uänter  gleiehfidit  mit  da 
Gninditeier  «nd  ame^rdcm  neeli  die  Feaileratcaer,  Jede  Aslage 
für  tieli  fMt  billig  gleieb  mit  \  det  Betrags  Andmii,  die  Be* 
dientenateMT  mit  die  Pferdealeiier  mit  ^'j,  ebea  §•  alariL 
die  Wagentteuer,  die  Uandettener  mit  ^y. 

Im  Jahre  1832  betrug  d.  Land.  Grdst.         =  1JS4,340  ^  St 
^      .      d.  Iläus.-St.  =  |,3i)0,l>«5  — 

^     s—       d.  Fenster  St  =  1,202.931  — 

—  —  d.  Bedieiiteu-St  5S  307, J  82  — 
— '     —       d.  l'ferde  St  =    419,786  — 

^       d.  Wagen-St  =    408,415  — 

^      —  *    d.  Hun.le-5>t  =     177,960  — 

—  —      kleiaereAaseaed-Tax.:?    24^008  — 

Ona  Poatregal*),  deaaen  Brutto-Einkommen  hier  aber 
hrfcchiiet  wird,  ist  der  Natur  der  Sache  nach  gleichmussiger  gc- 
Miohcn,  CR  steht  in  diesen  Jahren  zwischen  2,000,000  und 
2,:i00,000  U  St.,  bildet  also  der  Eianahmc;  1830  =  2,212,20« 
%  St  =  I5,48:),112  ThI.;  1831  =  2,227,301  Ü  St.  =  I5,5f>  1,548 
Thl.;  1832  =  2,175,201  %  St.  =  15,227,037  ThL  Die  Venrai- 
tungakoateo  betragen  30  Proc^t  gegenwärtig, 

6  Die  EiDoahmeta  aua  den  Domainen  oder  KroB* 


*)  Browning  «ad  Pebrer  a.  a,  O. 

Bei  veilcm  der  bedeetendateTbeiÜcSaunt  dioMS  Bianabac^re 
tel  aaa  der  Genc^I-Expediiion  von  Londoa,  welclM  acboa  1833 1^ 
Posticiitscben,  4500  Pferde  end  380(1  Peraonen  im  oberen  and  aaimi 
Dienatpersonale  befchirtigie,  damnler  SiO  OflidanM  nnd  SM  Briefni- 
ger EU  liondon  für  die  antwraiidtiachen  PoatangelegenlMiMn  aad 
Oflficianien  und  260  Briefträger  fSr  die  Siadipoei,  weiche  allaia  Iber 
<Two-Penny-Peel|  18%080  St  (WyOOO  Hl,)  Jihriicii  abwirO. 
Scbodland  nimaM  an  dem  Poatainkemmwn  «ir  mit  ^9  aail  lii>"' 
ae Ibat  nhr  mit  Anlheil. 
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lia<l ersten*)  (Omrn-Laadb)  lind  fvrbiltDitimiMig  gegen  das 
gante  Ba4get  amncnr^eBlIM  loauiimeDgeMlyiBolieD,  sie  bililea 
kamd  j>    dca  Bwigett, 

'  1830  =  903»r4B  %  8t  =  2,546,104  ThL 

1831  =  373,7^1     —  s  2,616,397  — 

1832  =  359,525     —   =  2,516,675  — 

7.  Kleinere  unbeitinimtc  Einnahmen**)  sind  in  den 
Berichten  der  wirklich  erfolgten  Einnahme  natürlich  sehr  ver- 
schieden nach  ihrem  Betrage  angegeben,  über  doch  höchst  sei- 
tcn  über  ^J^^  der  Gesammtcinnnhnie,  nicht  Reiten  unter  yj^; 
1830  =  H7n,S0r>  il  St;  1831  =  347»214  St;  1832  = 
242,081  iL  St.  (1,694,567  Thi.). 

« 

Die  geaammten  Staatsausgaben  haben  in  der  ToratM* 
geetnileil  ErlauttevMg  über  die  Staatsschuld  und  die  StaaCseio- 
nahraea  geafigendeo  AttfaeHluae  fttr  tlir  siemlieb  gleiehaitotiges 
VerliMflen  iwisehea  SO^OOOyOOO  nad  6i9fiO0fiOO  %  St  Ue  sam 
Jahre  1820  erleagt,  vareaf  eie  faeeher  suaaaiiaeniiiiftea  bie 
60,000^000  St  Im  leine  1832,  ia  Hea  «tanaif  folgeaäea  ImMcb 
Jehrea  jedoek  abenaalt  eiae  glOektielie  ßnaieaigung  Tea  5,000^000 


%  6t  erfehrea. 

• 

1821 

57,783,727  St 

=  404,486,080  m 

1822 

55,187,222 

rr  380,310,554 

1823 

56,701,607 

=  390,932,249 

1824 

58,188,062 

=  to7,:nM;j4 

1S25 

57,21 7, i5y 

=  400,522,213 

1826 

r>[>,272,925 

r=  414,910,475 

IS27 

59,008.778 

=  413,181,146 

s  1828 

54,023,565 

=  382,304,955 

1829 

54,223,111 

=  379,563,898 

1830 

52,018,217 

s  304,127,519 

1831 

52,575,308 

=  3081027,150 

1832 

50^385,118 

=  302,095,820 

1033 

44.758,242 

=  3I3>3U7,094 

J834 

44»0OI,IOO 

—  314,313)900^ 

*|  Browaieg  8.  OSl,  Pebrer  a  RIO. 
Pebrer  Tab.  XUI.  z.  S.  15t».  — 
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Ef  Ut  also  in  dieiem  Zeitnom  ron  14  Jnhren  fiberliaupt 
eine  Abnahme  von  100,000,000  Tbl.  i»  den  Staattausgabeo  xu 
bemerken,  wiewohl  drnnoch  die  beiden  letzten  Jahre,  sugleich 
die  Minima  der  gesamniten  Reihe,  raehr  als  dat  Sechsfache 
der  Ausgaben  des  Freusstischeh  Staates  und  um  fUnf  und  zw  aa- 
sig Procent  die  des  um  acht  Millionen  Seelen  stärker  betölker- 
teo  FraosÖiifchen  Staiites  nach  dem  FriedenseCat  ttbertchr«iteo  I 

Um  die  höchst  intereHMite  Difftnns  swisehen  den  Aosgip 
l>en  für  die  SduitaschuldenTHwaltaiiff  nmi  4«^  ibrigen  Zwmgm 
der  Venraitiing,  lowie  den  geummfen  Staatsausgaben  snerst  ken- 
a<p  IQ  lernen,  WgiaQMi  wir  mit  J«a«i  M  4m  Aafilhl— g  4m 
dsMliMB  Hai^Cilel  disier  SttatniMgaUiL 

a  Znr  Veriiniang  4%t  SuatatehaldMi  and  Schati- 
kamlaerscbaiaa,  towla  aar  Eiaiasaag  beider.  Wir  ke- 
bea  hier  aaeb  dea  oblgHi  Aageben  Aber  die  Radaeiraag  der 
BtaatMebald  Inme  Eribiiteraag  weiter  biaeanfageB,  aber  dieZi* 
■•■meniteUung  dieier  HaayaaMgebe  aiit  deafUne  dei  Antgabea« 
budgeli  fir  die  ibrige  VerwallaDg  wird  diirtb  eteb  eelbtt  dun  f«B* 
•tändigen  CoiBBientar  liefern,  doeb  bemerke  ich,  dast  onCer  dea  Am» 
gabfu  für  den  Tilgungsfond  nur  die  früher  parlaiüentsmassig  be- 
stimmten, nicht  aber  die  ausserordentlichen  mit  eingerechnet  sind, 
also  seit  1829  gar  nichts  mehr  für  die  Tilgung,  da  nur  die  L'e- 
berschüsse  daxu  verwandt  lind,  die  ich  tehoa  oben  aur  Leber- 
•iobt  vorgelegt  habe. 

Staatisebttlden.  Schatzkammerscheine. 


<ä  St 

Tbl. 

^  St. 

Tbl. 

1821 

36,928,018 

258,490,126 

2,210,002 

16fe637,2l4 

1822 

30,921,494 

216,450,458 

r823 

29,215,906 

201,511,342 

1924 

20,000,362 

203,464,464 

gleieb  aal 
aefattldea 

er  ^ 

len  Staati- 

J8&S 

28,000^ 

196.422,016 

ebi 

ibcgrifea. 

1826 

28,070,068 

100,638,700 

1827 

28,230,847 

107,078,720 

]82a 

28,006,600 

100,008,642 

%I40^ 

182» 

28,277^7 

107,041,080 

078,404 

1820 

27,063,306 

103,043,136 

013,301 

6,003^107 

1821 

27,847,447 

104,032,129 

066,330 

4,687,310 

1832 

27,629,180 

103,404,310 

050^106 

4,014,166 

1833^ 

27,742|738 

10d|l00,160 

770^00 

6,45^ 
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41  8t  TM. 

lt2l 

l8j0MulOf  SB  19QL452.740  ^ 

244205.728  =  1(IOl80OJMHI 

27  488  701  =S  102420.007 

28  121710=5  I068ÄI.07O 

1825 

29  1  'i7  1 7 1        204  KK)  1 97 

1826 

31  195.907  =  218  371  769 

18  »7 

30  828  9^1  2l*>80'>'il7 

1828 

28,128,059  =  182,896,413  , 

1829 

25,067,80:i  =  175,475,621 

1830 

23,541,011  =  164,791,277 

1831 

24.072,581  =  168,507,717 

1832 

22.097,765  =  154,084,355 

18S3 

10,235.733  s=  113,050,131 

Di«  Tenrftltang 

dir  8c»ftCMehul«leii  kMtet  io  Btwa%  wf  4m 

PcnoBftI»  mn4  die  iMg9  0«t«hiftsfilhnnig  gegenwittig  JihrKch 
275^000  %  8t  (l,02fi,000  Thl).  * 

» 

Kh.  Di#  CiTilltiit«  irt  iMrciü  8.  565  and  50  erilotert  Die 
Appanagen  der  PrlniM*  imd  Primcfftinnen  von  Oabiac^  eeil  1830 
beeondm  in  den  jüiriielien  Ueberaiekten  eufgefBlirt,  de  ile  M* 

•  her  unter  der  mit  ^  dem  Cml  •  GoTernment  rerbundenen  Civil- 
liste  mit  aufgezählt  wurden,  verlangten  mit  Einscliluss  des  dem 
gegenwärtigen  König  Leopold  von  Belgien  bei  seiner  Vermäh- 
lung mit  der  Prinxessin  Chui  lotte  von  Wales  xugesicherten  Jahr- 
geldes,  zwischen  439,299  Ü  St  (3,075,093  ThI.)  im  Jahre  1821, 
370,000  ^  St.  in  den  Jahren  1$23— 2il  und  220,000  %  St 
41,540,000  Tbl)  ün  iabre  1832. 

0.  Die  Aufgaben  für  beide  Häuser  de«  Parlamente 
mit  Einacbluaa  der  sehr  betr&ehtlicben  Drnekkoatcn  fllr  die 
in  den  Versamnilnngee  dereelben  nethwendig  gebrenebtea  Aeten- 
etildce,  Beriehte,  n.  e.  weicke  neeh  gegenwUrcig  unter  der 
Rnbrik  dfi  Ghril^QeTeninienli  ▼orkomnien,  betregen  JthrKeli 
im  Dniefaielbnitte  sviielieB  140/100  nad  ISOyOOO  ft'8t»  1832  =s 
14MM     St  0,018,248  XbL). 

d.  Dap  Deperltaioat  dor  Msnrirtigta  Angelegen» 
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beiteii  kostet«  miler  der  verlicrgelmdcto  Regicfimg  etiras  Mer 
400,000  %  St.,  unter  der  gegenwlrtii^eo  um  20  Procent  weniger, 
1832  =  330,440  4  8t  (2,313,080  TM.).  Dsron  beziehen  in 
im  Dienste  steheniten  und  |ien&ionirten  Cesanütcn  I97,I!K)  St 
(1,382, -130  Till.),  vcrpl.  oben  S.  585,  die  Consuln  und  alle  anile- 
rcn  HandelsMijcntcn  !)3,223  St.  =  (k>2,5C)I  Thl.,  die  MiuMte- 
tial-Verwaltuiig  selbst  30,727  ti  ^St.  278,08ü  Iht 

e.  Das  Departement  der  Reebtspf lege,  soweit  es  die 
Besoldungen  der  Beamten  bei  den  (icriehtchöfen,  die  Krlinltung 
der  Gefängnisse  und  Zuchthiiuser,  und  die  Au«gabcn  bei  der  Depor- 
tation und  in  anderen  die  StantHvcrirnltung  unmittclbv  betreffendcA 
Beziehungen  anbelangt  Dieser  Verwaltangssweig  war  financiell 
frfiher  mehreren  Departemeols  beigextr  Ii  rieben,  namentlreh  4er  der 
ianem  uml  Colonial-Verwaltmig.  Ee  betrigt  seit  J830  gcgn 
1,000,000  %  8t.  oder  der  geaammten  Slaataawgabeo«  nnd  ni* 
hart  sieh  dadnreh  deai  biefllr  atattfindendeo  VerbAltniaae  fn  dm 

,  ttbrigen  grOaaeren  Staaten.    Im  Jahre  18SI  keelete  ea  900,741 
St  =  6,007,236  TbL,  1632  060,476  U  St  s  «1,026,332  TU. 

f.  Das  Departement  der  FinnBarerwnltnng  Cfteefmü 
Chm^B  •/  CölUetiatH^p  hesiMilsl  die  Beinldimgen  der  bei  d«r 
Anfbringung  der  Staatsanflagen  nothwendigen  Beanlen  anwie  alte 
ttbrigen  Aasgaben,  die  die  Verwaltung  selbst  mit  sich  iuhtt,  jedoch 
mit  Ausscblass  der  Verwaltung  der  Naiionalsehald,  ron  der  be- 
reits oben  gehandelt  ist  Es  liegt  klar  ani  Tage,  dass  ^der  hial 
dieses  Dcparrrtncnts  einen  geringeren  Kostenaufwand  venirsa» 
dien  iiiuK.s,  suiinld  sciu  Objcct,  iiehuilicli  die  gesanuntcn  Stants 
einnahmen,  kleiner  werden.  Er  ist  dalier  in  den  letxten  xelnt 
Jahren  sehr  stark  gcdallen,  er  betrug  1822  noch  5,088,01^1  \\  . 
sank  aber  bereitg  bis  auf  3,118,103  St.  im  Jahre  182Ü,  mil 
blieb  in  den  niiehsten  Jahren  mit  sehr  geringen  Schwankunir^o 
um  '.ifiOO^aOO  ^  St.,  also  xwisehen  und  sanuiidw ( 
Staatsausgnhen, 'stehen.  Er  hetrug  1831  2,055,810  il  Sl  =: 
20|600^022  Thl.  und  1832  2,086,519  Hl  St  =  20,905,633  Thl, 
wovon  die  Zölle  11,175,352  %  St>,  die  Arcise  l  (9ü2,7ins 
%  StK  die  Lamltaxen     <28l,304  ftSt^  die  Stempel  ^*^(  182,350 

St),  und  die  ttbrigen  Einnahmen  und  die  GeaeraUVerwattaag 
'  wieder  gegen  kosten. 

g.  Die  innere  Verwaltung,  unter  welcher  leh  hier  tata 
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ciell  ftlle  Zmngb  4f  CifU  -  Go?miMfiti  siHamenf(nte,  die 

ich  nicht  oben  Mhon  ileiondert  angegeben  habe«  du  StMtetecre- 
tariat  und  <)ie  inneren  Angelegenheiten»  die  Centralverwaltonf 
der  Grafschafteo  und  naiiicntiicii  die  des  Lord  •  Statthalters  de.s 
Königreichs  Irland  (noch  gegenwärtig  mit  37,435  [1  St.  =  2G2,0 15 
Thl.,  vor  1 830  doiipelt  80  hoch),  die  l'cniiioneu  der  in  diesem  Vcnval- 
tungsKweige  angentelit  gewesenen  Beamten,  die  iVaniicn  ( //ryi/z/f/Vs) 
für  Fischereien  und  verschiedene  Zweige  der  landwirthscli ältli- 
chen Cuitiir,  sowie  der  Manufftcturen,  Ünterstijtzungen  der  Aus- 
gewanderten (Foleo,  {^panier  u.  i.  w.),  endlich  iiU<)  Scaat^ibauten 
und  im  Naman  des  Staats  aaigeführte  Unternehmungen  {Public 
ttork»)^  unter  welchen  auch  die  Quarantaine  -  Anstalten  und  die 
iLdttigUehen  Waarenliittier  mitbegriffen  aind.  Di«  Attagaben  da- 
für bilden  ungeMr  den  vier  nnd  iwaai|gsien  bia  iwaniigeten 
TMi  der  aUmmtlieiien  Sfaetian^cabeB,  1829      2,30l,000  St, 
1,003,000  11  St,  1831  s2»21 1,000     8t,  eadUch  1832 
1,088,539  %  St  Da  smu  aber  bei  lo  grotaer  Veiaebiedcobeit  der 
Jihrlieken  Aufgaben,  wie  die  Natar  der  daeier  Venraltiiag  ttber- 
wieaann  Oq^emünde  erfeidei«,  bcaaer  dee  DafehaehnitlsveriMilt- 
-  nias  aar  Uebeiaiebt  «üfirteilc»  so  nebaien  vir  den  Qeeaaimtbetrag 
dieaer  Jahre  mit 

I8JI  8,103,539    a  St.  =:  57,354,773  — 
odcrjahrlieh  2,048,38iJ    —     =  14,338,093;  ThL 

h.  Die  Postverwaltung,  von  der  aehon  oben  hei  der 
Einnahnie  gehandelt  iai,  betrug  1829  006,802  St,  1830  = 
718,359  <a  St,  1831  =  073*317  St,  1832  =  707,288  %  St, 
nlao  im  Cleiaainilbetri^  fttr  * 

*  2,705,760       St  =  10,670^362m 

vnd  Jfthtlieh  hu  Duteheehnitt  008,041«     ~  4,802,500| 

i.  Die  Land-Kriegsmacht  —  a.  Das  Heer  ohne  die 
Artiiieric,  von  dcsseii  cigeiitluimiichcii  Verliiiltnisscii,  die  aurh 
auf  die  financiellc  Verwaltung  desselben  nniiihalt  einwirken,  der 
folgende  §.  zu  handeln  hat,  verblieb  unter  der  Regierung  (tcorgM  IV'. 
steniUeh  auf  demaelben  Standpunkte,  mit  einer  jUhrticben  Aul- 
forderung  an  den  Staat  xwischen  7,500,000  %  St  und  S,OfK),(MM} 
<ä  St.:  so  kostete  es  1829,  7,709,170  ü  St  =  54;38l,253  Vhi. 
uiid  1830  =  7,432,205  ft  St  =  52,026,005  Tbl.  Die  gesiiannten 
liolitischen  Verhältniaee  deilabvei  18^1  verslatteten  l(|iae  neuen 
Rednetionen,  sie  eilaidirtBQ  viehnebr  eine  kleine  Verstärkung, 
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ithmt  imt  Heereeet»!  Mf9t  Jahrai  =  7,732,968  1?  St.  = 
54,130,770  Till.  Aber  schon  im  Jahre   1832  traten  wieder  Le- 
trUchtliche  Erspnnii!«!««  ein,  Rie  erlaubten  den  Rtat  auf  7,137,482 
%  St.  =:  4P,902,374  Till,  und  1833  «ojjar  auf  (>,5!K),06I  ^  St.  t= 
46,130,427  Thl.  herabxusetxen.  Ei  bleibt  hier  noch  zu  bemerken, 
dass  in  den  Etat«  der  efl'ecttve  und  <!er   nicht  eflertive   oder  auf 
halbem  Solde  betindliehe  Stand   der  Uecregmachc  u.'itersrhiedea 
wird,  und  Anns  jener  |.  und  dieier  1  des  p:esaniniteA  Betrags  er- 
fordern.  ^.  Die  Artillerie  und  daa  GaaehiiCiw«acn  ( llte 
Ordnance)  führt  seit  alter  Zeit  teineii  aigilta  Etat,  mid  hat  in 
demielbea  VerkiltnttM  wie  da«  Landheer  gMtw^Mi;  tM  erfor- 
dert« siemlidi  gMim  den  fififteB  Theil  d««  HemteM^  in  de« 
Jalirai  im— 90  iwMieii  1,500^000  iia4  1,800.000     Sl»  m&m- 
lieh  1820  SS  1,728,008     8l,  1810  =:  t/MO^  %  8t,  m4  ^ 
'  TMf  tank  dttrdi  vielftelie  EnpmitM  ungeatlitot  <trVmHikig 
4erM«nni«hftftra  dieser  BliC  «Mar  4ea  eben  aagegebeiieB  Betnib 
183J  auf  1,418.817  %  St  s;  0,9»I,7I0  m,  1832  aaC  1,424^081 
%  SL  at  0,072,810  HiL,  1893  asf  1,384.808  9  St  =  0.693,642 
Thl.  und  1834  auf  1.301,690  *d  St  s  0,112.883  TM.   Ei  findet 
auch  hier  ein  gleiches  Verhältnist  swiaehen  dem  effectiren  und  nicht 
effectiven  Zustande,  jedoch  mit  dem  Unterschiede  statt,  dass  jener 
|..  und  dieser  nur  |.  der  gesammten   Ausgaben    dieses  Zweiges 
erfordert.    Fassen  wir  beide  Abtheilungen  zusammen,  um  diesca 
Militairetat  mit  den  anderen  Staaten  xu  vergleichen,  so  müssen 
wir  für  die  letzten  fünfzehn  Jahre  durchschnittlich  mindestens 
9.000,000  IL  St.  oder  63.000.000  Thlr.  jährlich  annehmen.  Das 
Ist  nUo  der  dreifache  Betrag  der  Kosten  für  die  HeereaaMehc 
des  Preussischen  Staates,  bei  einer  nm  23  Proeent  geringeren 
Entwickclung  der  Streitkräfte,  und  auch  beträchtlich  aiehr,  ala 
der  Friedenietat  dee  Franaöataehen  Heeres  bei  einer  um  mehr 
ala  60  Proeent  aehwftehem  Heereamaeht    Für  daa  VerhlltniM 
x^ni  ganaen  Scaatahaoahalt  von  Groaehritannien  aelhat  erfSardcni 
die  Etats  der  .^raiy  nnd  OrimwMB  geganwlrd^  atvaa  mehr  ab 
den  sechsten  Tbeil  der  gesammtea  Ansgahen  das  Staalt 

k.  Die  Flotte,  als  Danpünaebt  In  dar  Vertntnng  nnd  V«r> 
dieidigung  des  polttisehen  Interesses  ftr  Orosahfitannien  alala  an 
betrachten,  Iheilt  deahalb  gewObnlieh  aneb  die  gleieben  VarW^ 
niese  mit 'der  LandkrIegSknaeht  Wir  linden  aia  atolir  der  Re- 
gierung Georgs  IV.  mit  einem  Etat  sviscban  8  nnd  0,000^080 
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^  St.,  oder  dem  sehnten  Thcile  «ler  damaligen  Srantsausprahen 
unterhalten.  Das  Vcrhiiltnisg  des  effcctivcn  und  nicht  elfcctiven 
Bestandi}  der  Mannschaften,  Officicrc  iin<l  übrigen  Beamten  be- 
steht auch  hier,  jedoch  abcrmuU  mit  einer  linancielicn  Verschie- 
denheit, so  dass  jener  |.  und  dieser  ^.  in  Friedenszeiten  für  sich  . 
in  Anspruch  nimmt;  der  gesammte  Etat  betrug  1829  =5,878,796 
<ftSt.,  1830  =  5,594,955  a  St.  =  39, 164.685  Tbl.  Unter  der  gegen- 
wärtigen  Regierung  blieb  er,  wie  bei  der  Heeresmacht,  nur  im  J.  1^31 
aof  derselben  Hfthe,  und  wurde  dann  auf  <  des  früheren  Euii 
•rmitsixt:  1831  anf  6^170,551  8t  =  41,293,867  Tbl.;  1832 
auf  4,878«035  ■  St  =  34,140,446  Tbl.;  1833  auf  4^300,236 
fL  St  =:  30,521,(146  Tbl.;  und  etidieh  1634  anf  4,666,134  %  St 
=s  32,606,936  Tbl.  Der  Etat  bleibt  demnaeti  ünnar  tioeh  ein 
2Sehntbeil  der  gesammten  Staatsaasf^abeii,  wodvreb  Heer,  Artli- 
lerie  und  Flotte  aosammen  im  FrledensetiCe  gegen  wirtig  doeh 
fast  auf  j  aller  Stnatsausgaben  kommeiiy  0dar  wenigstens  swi- 
sehen  |.  und  ^  sich  bewegen  *). 

I.  Vermischte  und  ausserordentlichp  Ausgaben, 
welche  meistenthcils  auf  besonder«;  Bestiniiniint^eM  des  Parlaments 
angetviesen  werden.  Für  diese  kann  nach  ihrem  besonderen 
Charakter  keine  Norm  angegeben  und  nur  bemerkt  werden,  dasa 
sie  ungcHibr  ein  Dreisstgtbeil  der  jährlichen  Ausgaben  bilden 
Sie  haken  in  den  letzten  18  Jahren  nicht  die  Summe  vos 
2,000,000  ^  St  überstiegen  (Maximum  1827  2,863^247  9i  St 
=  20,012,720  Tbl.),  und  sind  nicht  unter  1,000.000  St  ge* 
Bttoken  (Minimum  1832  1,076,772     St  =  7,537,404  ThU 


^  Die  einzelnen  Aaffabea  ^ind  ans  den  ofKriell  bekennt  ffe- 
machfea  Ueberaichien  der  wirklickaav  nicbt  ted^zoismä^si^en 
Einnahmen  uad  Aasgaben,  vorzugsweise  aas  den  Tabellen  bei 
IN'hrer  und  Urownin^  eiiilebat,  die  späteren  Angaben  über  dia 
Jahre  i,s:}.5,  1934  und  lö39  aoa  den  ParlamanUdebaUen  nad  ana 
den  Jblnaace-Accounui, 
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§.  22. 


Die  Verwaltung  für  Landheer  und  Seemacht 

Ch.  Duptn,  Force  mih'taire  dt  la  grnnde  Ilretagnej  Pa- 
ris 820  2  vol.  4to.;  ü«ts.  Verf.  Force  navale  de  la  fj;r.  Itrct^ 
Par.  821  2  voL  4to.  —  K.  P.  Brenton,  naval  hiMory  »f 
(ireat'ttrttain^  liondon  823  2  Tol.  9if^  enthält  eine  hittorisehe 
Eptwickelaog  des  Briti«ch«iB  Seewesens  voo  den  Jahren  17S3 
bie  1822  —  Will.  Jame$,  navml  käiiny  •f  GntA-^Bfümm 
fnm  ik0  d^elaration  of  mar  by  #hMee  öi  1703  le  ik9  meettikm 
G^09g0  /K,  Leadon  820—24  6  voL  St«.  «»4  2  veL  4te. 
TeMlea  vad  Kupfer  eatluatend.  Dieees  Werk  ist  aedldeabeele« 
^elleo  eeitt  MiAkrlieh  and  emtiehtefoll  geerMtet  —  Vois, 
miUtftrieehe,  Refaan»  Bd.  I.  Stottgurt  1826  8fo.  eatk  Eaglaa«, 
die  Britieehe  Heere«aMlit%  — 

Die  Getehiehle  der  stehenden  Britieehea  KrfcgmiMht  iet 

sehr  jungen  Ursprunges,  de  hei  'dem  gltteidiehen  Sehnfen  der  In- 
sel luge  dieses  Staates  und  i»ei  der  Schwachen)^  der  Sehotttschea 

Macht,  bclbst  von  den  ersten  beiden  Königen  des  Hauses  Tudor  nur 
wenige  Tausend  Mann  bleibend  unter  den  Wafl'cn  gehalten  wur- 
den. Die  Königin  Flisabeth  erhöhte  anfänglich  nur  sur  Zeit 
der  Gefahr  die  Kriegsmacht,  doch  die  Ahsendung  von  Bngii- 
sehen  Hülfstruppen  nach  den  Niederlanden,  die  Uebenrältigung 
des  Aufstandes  in  Irland,  die  Nothwendigkeit  Truppen  auf  dieser 
Insel  Buri|ckzulasscn,  vermehrten  die  Englischen  Streidcrüfte, 
und'  gewöhnten  das  Englische  Volk  an  die  Darreichung  dsr 
Htilfsmittel  für  eine  stehende  Kriegsmacht  Ihre  Verstftrkong 
aneh  der  Vereinigung  Sehottlands  mit  England  lag  gste  ia  4ea 
Priadplea  der  VerwaltUQg  te  betdea  entsa  Uaage  ane  tat 


♦)  Der  Verfasser  giebl  ans  eigener  Anschauung  mnnche  inler- 
r$«ante  Notizen  über  die  Briüicbe  Heerefimachtj  besonders  iiber 
cU«  ArtiUerie« 
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Haue»  Stioat» .  l&ukt  h  ml  Gtrli  I.;'  aber  M  d«ni  Avtbraelie 
&m  Bürgjuknefß  kam  4at  alrfm«!«  Hmt  dam  EngK^en  Volke 
■idi  Uttg«  ab  elna  gafMitate  Kraft  aar  Baadiitiniig  dar  will« 
Idllirlialian  MaaaaMgalar  dar  RagiarangageapaH  tlab  gaieigt  •  Da« 
liar  BMuata  daa  BHtiaalM  Heer  bei  dar  Raataorafiao  dar  Stnarta 
■aali  aliiaai  ilaadiliiiaa  daa  Pariaamita  1061  nana  cntlaaaan  wer- 
den, indaai  man  dam  Kdaiiga  iraridia  Erriahhing  zweier  R«^i. 
nientcr  Laibwache^  eini  sa  Faity  elna  an  Pfarda  veraUttete. 

Indens  «ler  Krieg  gegen  die  Republik  Hollantl  erfordr^rtc  n  ie- 
(Icriim  die  Aufstellung  einer  beiraciitliciicrcn  Hecresmacht,  «Icrcii 
AufloMiiiig  Carl  U.  nach  «lern  FriedensHchlussc  so  lange  als  mög- 
lich zu  verschieben  trachtete.     Du  erklärte  sich  das  Farlament 
1067  ernst  nicht  nur  gegen  das  fernere  Beibehalten  dieser  8te- 
henden  Ilecresniacht,  sondern   auch  selbst  gegen  die  früher  bo> 
willigten  swci  llegimcntcr  Garde,  weil  für  die  königliche  Gewalt 
tiala  beraiC  stehende  Truppen  nur  in  dai[KitMchen  Staaten  gewöbn- ' 
lieh  waren  und  geduldet  werden  könn^.  Doch  wurde  das  Heer  nar 
vermindert,  nicht  gtaalieh  entlaaaen,  lo  d.iss  fortarftbrende  Besch  wer* 
den  darüber  auch  unter  der  folgenden  Regierung  die  MlMbell^kei* 
Ini  awiaehan  dam  Kenige  and  den  beiden  Hllaaam  daa  Ftflaaienta 
varmahrtan,  and  andlieh  dochJaedilL  niHhIgtaii,  fiHt  nmaitiaibar 
rag  aaiaer  Flaebft  aaa  Englaad  adnBeer  nuieinaedergalianraulaa« 
•en.     Unter  WUkelm  lUL  maahlaa  die  Vercheidtgang  daa  Engli« 
aaben  Staataa  gagan  die  Anafrfiaba  daa  catCbfantaii  Zwaigea  der 
Stuarts,  der  Bürgerkrieg  in  Irland,  dar  fbnfanamda'  Krieg  ge- 
gen Franfcraieh  eine  alchanda  Heafasmaebc  notbwendig.  Dessen 
ungeachtet  wusste  es  das  l*^ngliffclle  Parlament  nach  dem  Frieden 
von  Rvswick   1^08  mit  Fleftigkeit  durch xusetxen,  dass   das  sfe- 
hendc  lieer  in  (ifossbritannien  bis  auf  7(XK)  Mann,  und  ausser- 
dem  in  Irland,  wo  tiietU  die  Cat/ioliken  zu  zügeln  blieben,  theils 
unter  den  damaligen   politischen  Umständen   eine  Landiin?  der 
Stirarts,  wegen  der  Nühe  der  Kranzc)sischen  Küste   stets   zu  bc- 
färcbten  stand,  bii  ouf  12,000  Mann  vermindert  werden  musste.^ 

Während  des  Spanischen  Erbfolgekriegt  Warden  auch  in  En* 
rafia  Erabemngen  (Gibraltar,  Minoren  a.  S.  300)  gemaebt,  deren  Be« 
aatsang  aaeb  filr  den  Friedenasnitand  •  ein  aMrkerea  Heer  netbwen* 
dig  verlangte,  wibrend  die  Caloaian  avsaerbalbfiufopa'a  sieb  gleich- 
falle  laat  mit  Jedem  labra  »abrtan.    Daher  geataad  daa  Paria- 
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■Mof  1717  IQ,  dtM  Bt  €t«iilirilttilMi  mutmmm  mit  EiiiscMm 

der  Ganle  ( troopa  of  the  houthold )  16,347  Mann,  fAr  Irlaml  be»on- 
der»  12,<K)<)  Mann  und  für  die  HcMntzuti^en  von  («ibrakar,  Minors 
and  den  Coloiiten  «gleichfalls  12,001)  Mann,  also  überhaupt  ein 
Heer  von  40,317  Mann  unterhalten  werden  sollte.  Unter  der  Re- 
gierung des  zweiten  Königs  aua  dem  Hnuse  Hannover  wurde  die 
Vermehrung  der  Uceresniacht  für  Grossbritannien  auf  18,867 
Hann  sugestanden,  worunter  die  Garden  allein  7383  Mann  aut- 
iBMbtcn.  Dabei  blieb  es  für  den  gewöhnlichen  FriedeoaetaC  Mt 
«um  Ausbruch«  4m  Fransösiieken  RevoludoMkri«gM^  mmä  wm 
für  Kriegtseiten  wurde  durch  raieh«  Werbungen  4m  Heer  asf 
4ie  4ofpelte  nnd  dreifaeb«  Zahl  der  gewöhnlichen  Tentiikl^  wie 
den«  «fthfiad  im  eiehei^ilirigen  tMi4-  umi  Sedglegü  eMi 
«her  lOlVOOO  Mum  xmtn  ilen  ITeffNi  gcMte«  «vHea.  Dit 
•chnelU  BigtaMMg  4ei  Heefee  kennt»  m  ee  iwelMr  geeahdii^ 
4e  üi  4eM  gmeen  ZaMghaaie  in  Tower  iteli  Ar  Uns 
Wafai  all«  Alt  in  BewiHeheft  gehtlM  werJeo  mwutm. 

Doek  iekiea  gerade  wlkimd  dieiee  langen  Kmifim  a« 
den  Mkem  Erfahrungen  ki  OeatreiehiadMn  Erkfatgekriegt, 

wo  geikkrliche  Bch  errungen  kl  Sebottland  nnd  Irland  rmtch  se 
einem  Bürgerkriege  übergegangen  waien,  für  die  Erhaltung  der 
inneren  Ruhe  uimI  für  den  ersten  Anlauf  gegen  einen  bindenden 
Feind  eine  nene  Vertheidigungskraft  durchaus  nothwendig  >u 
sein.  Die  gewöhnliche  Landmilis  —  Yeomaurj  — ,  weiche  lu 
Fuss  und  XU  Pferde  scUn  am  Anfange  des  achtsehnten  Jahr- 
hunderts gegen  200,000  Mann  aufzustellen  vermochte,  reichte 
kiefiir  nicht  aus,  da  nut  wenig  in  den  Waffen  geübte  Mann- 
schaften sieh  in  ihr  befanden,  diese  aber  meistentheils  ausgediente 
Soldaten  naah  den  damaligen Verhültnissen  der  militärischen  Dienst* 
püeht^  dann  gewöhnlich  nur  als  kraftlose  Invaliden  su  betrachtea 
waiMk,  Et  blieben  also  die  Train*Bands  tekr  ansichere  Sttfzcn  filr 
den  Sekats  der  kleiaere&  Sadfe  and  dea  platten  Laadaa.  Dabtf 
warda  wdkrend  dea  alabanjikrigen  Laad-  nnd  Seekriage  1711 
darek  Parlamentakeeeklaaa  aatteklieuliek  nr  Vertketdignng  d« 
Landee»  oder  keatiaiialer  «a^gadrickt«  aa»  Deekaag  dar  KliiM^ 
a&oe  aeoa  Land-Ullis  ( SimMng-Mükim)  arriektal,  dio  bia  aa 
ainer  Stirka  von  3&,MNI  Hann  gebraekft  ward«.  Jeder  Efawab- 
ner  swischen  20  nnd  50  lakren,  der  niekt  drei  Kinder  kal, 
nicht  GeistUeher  ist  und  eben  so  wenig  aum  Stande  derNebiiifJ 
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mim  dMB  «itow  dieiwtflhigen  Mmi»  MUt  ttlMr  M-  itiMta. 
J^d«  OnMaik  mmm  «Im  Um  BaydÜ&wniPg  angeraenoM  Min» 
Kchiift  swr  Mills  tCellen,  denn  Oflidm  ftui  der  Reihe  der  be* 

f^iitcrten  Kinwohner,  indem  sie  ein  für  die  Erhaltung  der  Ach- 
tung dieser  8Ceiien  gesiemendes  Vermögen  besitzen  müssen,  von 
dem  Könige  selbst,  oder  in  dessen  Auftrage  von  den  Lord-Lieu* 
tenaots  der  Grafschaften  ernannt  werden.  Iniwischen  hat  die 
Miliz  in  Grossbritannien  nie  Vertrauen  oder  irgend  ein  Ansehen 
erreicht,  und  ist  hilufig  snm  Spott  ihrer  eigenen  Landsleute  ge- 
worden, wiewohl  sie  in  derThat  aelbat  anch  in  der  neuesten  Zeit 
mur  lebr  selten  und  dann  immer  vereinselt  zur  Anwendung  gekom- 
■MB  iit  Die  Milia  kostete  in  den  13  Jahren  1817— 20  so- 
Mamen  5,839,000  ^  St.  =  40,873,000  TU.,  «Im  jährlich  über 
460,000  <ii  6t  '#d<r  a^lMMNM»  TbL,  o4«r  Hwm  Mviel  aia  leKn 
EngÜMke- Iinl«i-R«giAMil«r,  MMöto  «hw  aldbt  4l0  AM» 
4n  DiMMla  dioicr  Twuffm,  Wm  Ymmuaey  kotlale  im  4fliMlb«i 
Zeit  (ISir-W  2.8INI»O0O  St  ss  141^141,1000  TMr^  o46r  JUw- 
Mk  190^  %  fitslilM»^  m,  wU  ümm  vMtig«w«te 
Mr  UatMitMnpg  4«  giMfiihfclui  «i4  4«  C^mtiAlcHt  , 

V 

Während  des  Revolutionskrieges  reichte  die  Engliiehe  Re- 
gierung zum  Kampfe  aof  dem  Cnntincnte  gegen  FrankreieK 
nicht  nur  Subsidien,  und  nahm  grosse  fremde  Ileerctmassen  *) 
in  seinen  Sold,  sondern  tic  musstc  nuch  ihr  eigenes  Heer  be- 
deutend verstärken,  wozu  namentlich  der  häufige  Aufruhrzu- 
etuidlrlMida  und  dienettaDgedrohtenLaodun^venuchederFnQ« 


•)  Fremde  Troppen  darf  inzwischen  der  König  von  Grossbii- 

tannien  nur  während  eines  Kriegs,  und  zwar  >^e,i;f>n  der  Subsidien 

auf  eine  vom  Parlsmente  bestimmte  Zeit,  gegen  Verabreichung  des 

Soldes,  Erhaltung  der  Kleidung  und  Armaturstücke  in  völligen  Dienst 

nehmen.    So  geschah  es  1813  mit  ;JG,05'2  Mann  Infanterie  und  5,'207 

M.  Cavallerie,  wofür  vom  Parlamente  jährlich  959,052       St.  = 

€,719,664  Th.  bewilligt  wurden.     Da  aber  4er  fremde  Soldat  stets 

■Mbr  keeiet  alt       eigene,  ^«  4enMls  Ür  4efi  Kopf     iL  St. 

^IVfTb.)  jibrildi  nwfcr  gcnhlf  wurde,  so  geaclMh  eineeotitrke  Aiilk> 

h9tm€  fn»dtr  Truppen  ine  Bm(IMit  Heer  »oir  •«§  Mangel  an 

Fieiwilliiien»  4ie  4mm  in  Bniltn4  Iriltten  gewMtai  werden  IkSafMS. 
Seliaberl'a  8tatlstlk.II.  4) 
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lfiip#ütiMita  Mtli  dcii'lllfdwIuidMi  vmI  NonUcateiiaMMl»  Mch 
vuinIMmmi  Fküiklift  ItUiMM  wmI  den  1«m1b  4tt  MitttUtoiU- 
gehen  Meeres,  dit  t^Uigpte  TheilMliBi«  u  4e«i  Kuiffo  wmü  4er 

Pyrenaischen  Halbinsel  leit  1807,  in  Frankreich  und  Beliricii 
seit  18M.  Datiiirch  wuchs  das  Heer  von  44,700  I.  im  Jahre 
1702  in  den  ersten  xchii  Jahren  auf  mehr  als  das  Do;ipelte.  sric 
1805  auf  200,000  Mnnn  und  erreichte  int  Jaiire  1814  das  Maxi- 
mum, nemlirh  135,350  M.  in  Grossbritannien,  Irland  und  sur 
£rgän£ung  des  gesummten  Kngli.schen  Heeres,  207,8G4  M.  im 
Kampfe  in  Europa  und  in  den  Ausser-Europäischen- Colon ia^ 
uad  21,500  M.  in  Ostindien  *),  die  «war  voo  der  Englisch-Ost- 
lailatelMn-Compagnie  besoldet ,  aW  tod  der  Englischen  Regi»* 
ruog  W  Wahrndisiung  det  all|pMMlnen  Btitisriitii  National- 
laMMMet  dorthin  gesandt  werden«  Es  betrag  also  die  Ge- 
aUNMtstftrke  det  damaligen  Heeres  454,720  M.  —  Nack  dMi 
flpiito»  KariM  JFfiMkii  .gwiaehta  di«  Mi^Mriltt  Pf  Iimimü 
4to  JMM»  Bicwipmh^  im  FjittaiWNtad  wiadtr  wf  4m 
f^tt  Ttr^MlIitoim  iii.i«ilNU  .Ati«l0  die  MUKtaar  Ul 
■o  Wtriehdieli  TMielirt»  Berfttkerung  GrwnkritMuiieBt,  der  aaf« 
geregte  2ait^4  Iriandfi» .  di«  liin^feea  wMkxvM^  i^mgiw 
gen  in.,  dn  Fakiik?pistiifitoii,  Yonitlwliflii  «bor  dli«  Jttift  fgm 
verUnderte  ^irlHMi«  Mtollmig  diM«  SteiiM  «ivdU  is  4«i  Ebf 
ropiuaclieii  VyhiÜ<Bia»en,  als  «ueh  ia  aeiim  Col«aiao»  bcsivur 

•  *  » 

*)  Ausser  diesen  Britisclten  ^iational-Tmppen  hält  die  Coaipaf- 
nie  ein  besonderes  lleer  von  180,000  bis  200,000  M.  eHigcborac 
Triqipen,  die  j^aus  ««f  JSuropätscIie.  'W«ise  oi^aaisnt  <«MdMiy  deraa 
^aaze  iaMPt  Starichtaag  aVeri  aovie  dk  Aasclsoag  ihnr  aiiiti 
Bcfdilifaaber  «ad  Officicre  aheia  Toa  der  CoBHMignit  ablfiagtsu 
Es  vam  1814  »  191,946  M.  imd  l8iS  »  194*156  M.  eiafsfcstar  • 
Tnwoi,  irekbe  196  RegiBwnler  lafaiMvrie  (178356  M.)»  «4 
^  flwaier  IckliieOmllcrie  <8,88d  M.)»  9ilHgedeBrMteadf,  »tepsifa 
Fais  vad  8  Oorpa  Mreade  Aidlierie  (iaj66  lU  hildemw  Vei6l> 
datüber  Däheie  Narhriclilea  aach.dcM  Asiat.  Joen.  Mm»  18»  ea^ 
M  «md  Feriifisac  Bulletin  Vnivers,  18*24  Ia  C  v.  Decker,  Ciriary 
tind  Rlesson'ti  Zeicsxhrilt  für  Kunst«  Wiiaansctiaft  — d  Ctsriliffci' 
des  KisefS^  Bd.  11^  &  «26-^ 
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ten  notliwendig  Ate  Beibehaltung  einer  ntä&rkeren  MilitärmacKf. 
Ks  wurden  daher  Tom  Parlamente  die  Geldbewilligunji^en  so^^e- 
■tmden:  f&r  23,000  M.  in  Groaihritannten,  für  eine  gegen  die 
frühere  doppelt  ao  itarke  Heeretmaeht  von  25,000  Bf.  in  Irland, 
für  4000  M.  in  Gibraltar,  fQr  0000  M.  in  Canada,  wo  die  erbttht« 
Macht  der  beaacbbarten  Nord-Amerikanixchcn  Freistaaten  und 
die  BeiebttlMng  des  tebr  lebbafteii  nhd  amfangareichen  Handel« 
Gffeeabritmnaieiii  die  Verdoppelaiig  der  früheren  Hiebt  iMang* 
ten»  nua  dentetben  Gmde  Hat  dSW  IL  in  Jamnien,  Ür  5000 
M.  auf  den  Inieln  miler  dem  Winde«  Ar  0,600  If.  in -den  nen 
gewonnenen  Cermlen' (Maltit  loniaehe  iMeln«  Ceylon»  Ckpinad»  * 
Snrlna«,  fieihle«  n.  «;  w),  «ndlldh  TMrH  Mhr  AMoMilig  niid 
Bi^lnsnng  d^  entfenilem  BeiifenMlgmi.  Dieae  Trüppenr^bildeton 
mammen  einoH^ereamnaae  von  lte,OOOM,  Inawieeblm  era«bltn 
dem  Parlamente  bald  dieae  Maehf;  dk  doelr  nwT wenigst  «la  ein 
halb  Proceiit  der  damaligen  Bevölketiin!^  Groxtbritnnniena  betrug, 
lu  Cberinatsiii^  für  den  Staatshaushalt  und  selbst  unnöthig  für  die 
Erhaltung  des  Britischen  Staats>Interesses  und  des  politischen 
Gewichts.  Es  wurde  daher  1817  eine  neue  Reduction  detHeerea 
um  18,000  Mann  beschlossen,  die  jedoch  bei  den  vermehrten  Un> 
ruhen  in  den  Fabrik  -  Districten  Groisbritanniena  und  in  Irland 
1820  tbeilweiae  wieder  surückgenomnien  wurde, 

El  becmg  dnb«r  d«  Etat  den  BrltiicbMi  Bmim  1821 
=  80»I2I  Bi,  wnton  , 

90^522  M.  in  GroaibritnnlHi  , 
20^428  —  —  IrUnd 

28,100  —  —  den  auswärtigen  Beiitsungen  in  Europa  und  deu 

übrigen  Erdtheilen 
10,077  —  im  Solde  der  OsUndiichen  Compa|^nieii  in  Ottindien 

gehalten  wurden. 

80,121  ÜMin 

^  Aber  «neb  dieaar  Eint  wnide  mdi  1822  tennlni««^  Mm 
8mw  «war  din  Zahl  dw  Cnrnpognlin  nnd  Bnwidinaa  jedea  Regl- 
»entt'  beibebieK  aber  din  ZnU  der  Lcutw  in  jeder  wiedemm 
Wringerte,  und  1823  noeh  von  jedem  Regimente  Infanterie  eine 
Cnmpagnie  einsog.  Inswisehen  dauerte  diese  neue  Verminderung 
der  Heeresmacht  nicht  lange,  der  neue  Krieg  der  Ogtindischen  Com- 
pagnie  gegen  die  Birm  anen  erforderte  durchaus  eine  Verstär- 
kung der  Britiachen  Truppen  in  Ostindien,  um  eine  Art  von 

41* 
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Gleichgi;wicbt  gegen  die  durch  den  Kampf  nothn-endig  gewor- 
dene Vermehrung  der  eingeborenen  Tnippea  jtu  erhalten:  uuii 
hcgchlosg  daher  lS2o  diese  am  8000  Mann  cu  vermehren,  und 
ein«  zweite  Vermehrung  von  7000  Mann  auf  die  ülirif^en  Sutio- 
Bcn  in  und  ausserhalb  Europa«  zu  vertheilcn.  Diese  Vermeh- 
rung geschah  dadurch,  dass  man  jedes  575  Mann  damals  starke 
Regiment  auf  740  Mann  mit  Einschluss  der  Ofüciere  iui4  Unter- 
officicre  erhöhte,  und  in  den  gleichmässigen  Verh&Unitien  jedsi 
Regiment,  das  aus  G^O  Mann  btgtend,  auf  835  Mann  versürkle^ 
S«it  dUM«rZeit  blieben  aber  die. TOB  4er  QtündiBchcn  Coapagnif 
fceieHrtiB  JMWira  Regimenter  von  den  at^ytiiiea  IMgtli 
■iMjgMcifcleinn»  «nd  dt^Mb  findta  wir  wm  aneni  md  dirndWa 
labfi»  aw«i.  tnuHMm^^Aagßkm  üUg  4^  Stifk«  d«  Hmn^ 
jmt  mh  hhm  ywcb^et.  oder  «H|geMiiloiMii  aiiid.  fit 
ip.NM.  Wl^  ImdgclmlM^  der  HiUiir^ 
.  49,12^  ü.  H  Orogrtffihmyiwi 
M^d.-r*  in  falaiMl 

ZZflGQ  —da  dett flfcewtdiefci Boajtmngon 
 OitindiMi 

71, 1(55  M. 
an     012  M.  in  OatindiMi 


96,777 

Eine  kleine  'Vcrrachning  des  Heeres  sehen  wir  im  Etat  von 
1827,  welchen  wir  nach  den  einzelnen  Truppentheiien ,  um  dic«e 
zugleich  in  iltren  Verhältnissen  luiteireiiiander  dadnicli  kennen 
SU  lernen,  hier  liefern  wollen* 

A.  Infanterie. 

7  Rqpnenter  Garde  (allein  für  Groftbritnmien).  .  •  6^106  M. 

70  Linien   Infanterie  j 

10     —       leiekle  Intecerie  I '  ^''^'^  " 

'    <B.  iO»fall«fflei 

tedo  •(t-  9f4  Mld>»  «wovos  äber  wm 

I  der-Mtmehaften  beritten  erbaltan  wefdea.  II 

19  Regimenter  Dragoner  und  Husaren,  wovon  nur  |  d.  M. 

beritten  yedea  Hegiment  aus  274      erhallen  werdon   0,9 14 
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Dnxu  4  Britische  CavalkrieJUgimenter  ttnd  20R^.  In-  ' 
fttterie  in  OtänOiea  .  ^.  •  .  :  •  \  •  •  •  .'2bfil2 

giebt  die  tittelmtolit  10Q^3&6  -7- 

■  * 

Die  frQlier  geschilderten  politiielieQ  Bewegungen  der  letiten 
f8nf  Jahre  seig:ten  auch  hijilunglich  ihre  Einwirkung  auf  die 
innere  Ruhe  (rroHsliritanniens  und  namentlich  Irlands.  Deswegen 
erscheint  von  selbst  die  Verstärkung  der  Militärkräfte  zur  Krhal* 
tung  der  inneren  Sicherheit  in  Irland  und  einigen  Theilcn  Gros«- 
britannicns  motivirt  Wir  sehen  daher  in  dem  Etat  von  183-1 
die  Stärke  der  ctTcctiven  Britischen  Ilecrcsniacht  uhiic  Hinzu- 
rechnung der  Truppen  iu  Ostindien  auf -78,41)8  Mann"),  1832 
auf  89,61)0  Mann»  itu  April  IS33  abermals  uui  10,£M(i  Mann  für 
Irland»  alio  ia  der  TotaUtäi^k^  auf  IOÜ»p06  Mann  erhöht,  welche 
Heeresmacht  auch  nur  wenig  verringert  gegenwärtig  iineh.erliaL* 
ten  wird,  indem  sie  mit  den  jetzt  auf  J8,304  Mann  verringerteB 
Brititehen  Truppen  io  Oatindieii  lusammeo  eine  TetaUtÜrke  vnn 
111,700  IMU  «nd  ttberbaupt  28  Regimenter  ctavallefie»  106  Regir 
iiienter  Infanterie,  3  J&ger-Brigaden,  1  Afribpiiaehei  Cnlonieten* 
Corps  auf  dem  Caplande  und  3  Compagnien  Veteranen  in  New- 
^oundland  bildet.  Die  nieht  eCfee(ive  Heereimaeht,  deren  fi- 
naneielte  Anforderungen  ieh.  aehon  oben  S«  OSX  augegeben  halM^ 
bestand     1820  ans  06,5b5  M.  . 

1830  —   0<;,08l  M.  /  auf  balKem  Solde  stebebden 

1831  —  ' 04,024  M.  >•  indensIassenenOffieieren,  On- 

1832  —   00,808  M.  V  teroifieieren  und  Soldaten. 
ia34  — .  113,140  M.  / 

Die  Arfiltovie  nad  Aas  Cknrewesen  fUirt  den  Namen 


*)  Davon  befanden  sich  91,783  M.  in  Grossbritannten,  23,135  M. 
In  Irland  und  33,580  M.  in  den  aaswärtigen  Besitzungen,  und  1833 
in  Grossbritanaiea  78,T12  M.,  darunter  5731  M.  Cavallerie,  in  Irland 
39»7I3  W.,  In  Gibraltar  ^«f»  Bf.,  Malta  S»36R  M.,  In  Am  loulscben 
Inseln  %m  M.,  Afrika  IM  iL,  Mauriaus  Insel  1,44»  M.,  Ceylon 
(nicht  der  Compagnie  gehörig)  354%  iL,  CanBda.nnd  Hen-Schottland 
«  5»7J0  H.,  Westiadieo  7^54       Australien  2JS9d  Bi. 

^>  Pebref>  Tab.  XLIL  av^  p.  IS6  und  Browning,  8.  633. 
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dtr  Ordnanee,  \ivelchef  teinen  Uraprong  <ier  miiSTerttandeiicB 
Ucbenetiung  von  Canon  xaytiit  (A«gf  1>  Vorschrift)  und  der  gleicle 
lanteoden  Waffe  Terdanken  loiL  Die  geaammte  Mannsehaft  der 
AitiUari«  bild«!  ein  ReginMit»  dm  frttlicr  aus  4  Batnillone,  daraif 
aus  9  stitanimengeRetzt  wurde.  Die  effectire  Stirke  derselben 
betrag  1822  =  5724  Mann»  1829  =  8879  Mann»  Uieb  ebtaie 
1830^  wvrdo  1831  bei  den  sehr  nnben  Auaaidilen  snm  Krug  wtf 
12,701  Mann  erbdhl^  nnd  blieb  nnr  wenig  mringerl  1832=  12;23f 
lfiinn*K  Der  nUbt  effeetlTn  BeiiMi4  der  Ordnancn  ist  m- 
bftttntnBli«|g  gegen  den  efieetifen  neeh  gitaer  vi«  bei  des 
Übrigen  Heeieeeblbeihingen,  dn  der  EHedenewMtend  bier  n«l 
weniger  gebtnnebl,  eber  weil  din  Bildnng  des  Anülerfaten  nick 
an  raaeb  Ter  neb  geht,  wie  die  des  Infanteristen,  doeb  netbvM- 
dfg  bleibt,  etoen  betricbdiehen  Tbeil  der  Heereamaase  auf  hal- 
bem Sold  XU  erhalten:  er  betrug  1829  =  12,494  Mann,  1830  = 
12,304  Mann;  1831  =  13,052  Manu;  1832  =  12,821  Mann. 
Die  oberste  VerwaUungibehördo  dieses  Theils  der  stehendrn 
Heeresmacht  ist  das  Ordnance  -  Office,  desaen  Chef  der  Matter 
General  of  ordnance,  General-Feld-Zeugmeister  ist:  die  Verwal- 
ttiiig  selbst,  deren  Kostenaufwand  schon  oben  bei  der  Fioanzvcr- 
waltung  S.  652.  bemerkt  ist,  wird  viel  cuncentrirter,  als  die 
der  übrigen  Armee  geführt,  wie  dies  schon  dadurch  erleichleft 
wird,  dasa  der  Maater  «General  aneb  nugleicb  der  CbeC  des  Ai- 
tillerie-Regbnenta  ist 

Die  Erjcbnin^  beider  Tbaün  der  Beereeniebt  gsatbStbl 
dareb  freiwillige  **>  Aasbebnng»  wenn,  fftr  England  14  Becnrti* 
mngsbeiirice  nnd    Defoli»  llr  Sdlottland  4  nnd  fir  Irland  • 

RecmtbnMigadistriele  ein^eiiebM  tjmL  Die  Hpaldang  ist  die 
attrikste  nnier  allen  Enrepfttseben  Heeren,  (von  I  8b.  I  INne 
für  den  gemeinen  Soldaten  bei  der  Infbnterie  bis  2  Sb.  2}  Pints 

fiir  den  Reiter  bei  der  Gar^e,  also  swiicheu  12  und  24  Sü* 


n  Tergt  die  «ban  amgettbrten  lUbe|lsn  M  P^bnr 
Browaiag« 

**)  Daher  wurde  180G  die  Terordnuag  erlassen,  an  Eitern  und 
Vormünder  von  jungen  f^nlen  unter  IG  Jahren  für  die Qebefiedasi» 
eiaea  soldicn  losi  Kfkgsdykasin  %  jaiiiaagi  in  ukk/u  — 
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bcrsjroschen),  sowie  äberhüUpC  jeder  Theil  der  NilifUr-CHconoinie 
nach  den  nl^^emeinen  Verh&ltnlmicn  des  Lande»  Überaus  kostpie« 
lig")  erficiteint,  wedn  man  denselben  mit  ilen  Aasgabeti  und 
den  dafür  erttingteR>  Leiitungen  der  ttbrigen  p^ft^s^n  ßimifftt» 
•eben  MHUär-Sraaten  Tcigteidit   Die  Ofilcier  -  Stellen  bis  sunt 
Amte-  eiim  Obfijrtliaatenanti  find  noch  Jetit  tbeiU  verküuftiohy 
th«iU.  wand««,  sie  saoh  dam  Dienaldtar  mit  B«r&ilcfidü|g^iig 
Wpradeiir  AnnatakniMig^  I»  Kriagsdi^ait»  wg^Mn:  M  den. 
ferküiHMiaB  .OflIeiMitiMfii  «W  kann  Ntaai^nd  yir  dein;  in« 
rflekgalegten  ••ehaseh'nton  lahra* «ngaatoUe  werden,^  muh 
drni  Dianmihiiwi>k— I  aT'inr  ila<p<iMdnnm<U''-lBMii,  «hü—» 
Iip;en  lUnf  nnlHItkgn,  mmdk  nlnbaifc/IHMHUalirii»  'Mtar  walahaa 
«r*  «iMr  'dvel  M  HaupOnnnn  latwadtae  Iwt,^  «Im-  Majorsitlllnr  w» 
wflilMn,  ond  andliefc  nadi  immi^  Dtaiiiijidiiian;  .«all  ÜMii'nr 
#Bfitgtl9nt  die  betilen  letsten  Major  gcanaan  aain  - nwas».  dia 
Stelle  eines  Obristtieutennrits  erinneren  **):  es  ist  alsa  die-Mdg- 
lichkeit  vorbanden,  dass  jeder  wohlhabende  junge  Engländer, 
der  Lust  und  Beruf  zum  Kriegstlieaste  zeigt  und  tadelfrei  dient, 
auf  solche  Weise  im  sechs  und  zwunzigstcrt  Lebensj^re  Obrist- 
lieuter.ant  werden  kann.     Die  Olicrsteii-Stellen  sowie  die  noch 
höheren  Grade  wenfen  cum  Q;roHKten  Thcile  nach  Guast  ver- 
theiU,  da  ea  doob  nur  taltaa  gefofalaht,^  dnaac  eina  beaandaca 


*)  So  kostet  s.  B.  das  geirdhnliche  Trainplerd^  zwischen  23 
and  38^  Gayicea  CUN»  Xhlr.)»  V«rgL.  iibtt.  deo«  SoM.  UtQimaa 

Dt^  AnkiliibpMifl  Hl  Mwb  4m  fWBhted^neiHPiypaiMM 
kn  dar  tnfMMMit,  Ciialtaii^  «nd'dlM  wiadttwa  AftbaMe  T»ap» 
-  pMthtlla  4mGM49  abftflafcf  «r  steht  fdr  dM  K«nMk  and  Film» 
riahl  8taltaa»>  swisicbea  400  ood  tMO  iL  St.  (3800  and  98^  Thlr.)^. 
Ar  die  Lientenants-Stellea  nwiMhan  1350  und  1758  II  St.  (10,750  and 
1-2,306  Tblr.),  fikr  die  Hauptmanns-  und  Rittmeisicr-Siellen  awischen 
IfiUO  und  3500  U  St.  (10,500  und*24,500  Tblr.),  für  die  Majors-SteU 
len  zwischen  2000  und  6300  E  St.  (18,200  und  44,100  Thlr.),  für  die 
Ohorstlieulcnant>-Stellen  zwischen  :i500  und  G700  U  St.  (24,500  und 
4f;,9()0  Th\r.)  Aber  aus^rdem  kann  der  Officier  in  den  unteren 
Dienstgraden  selten  ron  seinem  Gehalte  leben,  und  es  ist  ganz  ge- 
wöhnlich, dass  bei  der  Reiterei  die  Comets  und  Lieutenants  für  den 
üblichen  Dlenstnufwami  noch  jährlich  300-^  Su  (2100  Ihlr.)  aas 
aigcaea  Jkbttala  zusetscn  müMieo. 
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ltf8«*-«'-^fa  ^Mk4m^  Ah  ^mmmI^^  ist  -^^^ —  ^ 
■er  to  ruditB  wmi  mgmMmiUkm  Bcftrderuiig  ftbmiit  makl- 
reich,  und  kmnn  oiemalt  avch  bei  den  glftriLtten  Kriegtfuss  nickl 
Bum  UrUtea  Theile  in  wirklichem  DieMle  «agcUeUl  werden. 


Fcld-Mamb.  Gancnfo  G«».Ii«at  G«ii.MaJ«  Soum 


Er  betrug  1810 

f  *      106  m 

318 

e2ft 

inDe^  1832 

0             90     .  107 

310 

812 

in  DMk  1834 

<l             OD  108 

210 

606 

!■  dsnelben  Zeit 
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■iadeitent 
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tan,  biawaila»  aber  drei  und  wiarfaeb  m  atarken  Kriig—aiht, 
■•r  1610  Mdi  810  GanavaK  «mb  gfiaHi  Tbatt  mm  Napaiaii 
Zah  mi  baltai  Md  gMüt,  ud  aeMa  18M  ddfarilit  dk  ZaU 
danalbatt  ai£  2V2  ftats  innar  istla  hwMB  bai  aiMr  Malt  afllf> 
bare«  Kri^giawafbt  oar-swiaabaa  102  mU  i200i«araU,  Qnm 
brÜaMrtni  aalbal  bai  Obatdb»  aSaMla  aab»      lOOCbaanla  %m 
Kriege  baaeblftigt;  «iao  waiaba  mtm  balrbrfbiliiba  BalaaUuig  fit 
dao  BttaitbMtbait.abiia  Diaaaü  Skr  4m  teail  Ola  MI  dat 
ibrigett  OfRalara  var  1833  202  Obarate.  582  ObaratlieiitenaBta, 
1834  im  Deeember  295  Oberste ,  588  ObertcUeut»  810  Majorr, 
1515  Capitaiiie  und  iUttmeiatcr,  21ü8  Lieutenants»  1618  Fähn- 
riche, also  7021  OfAcicre  und  mit  der  oben  genannten  Generali- 
tät xusaniroen  7532  OberufHciere,   oder  durchschnittlich  auf  13 
Soldaten  ein  OHider.  —  Von  den  Militär- Bildnngsanstal- 
ten  ist  oben  H.  521  gehandelt  worden.  —  Unter  den  höheren  Ver- 
wnttungshehörden  dieses  Zweiges  ist  besonders  die  militbriaebe 
Unterauchungs •  Commission  tu  nenneB,  welche  1805  er« 
fiehtat  warde,   um  alla  Untcfnabnapgaa  daa  Militär -Departe» 
ments  ea  pHifen  und  su  eontrolUra»:  ibr  aübt  es  frei,  jeden 
Heerffthyat  and  Militirbaamteo  #^gaii  seiner  antiiaba«  Haad" 
tungen  M  ibr  Gericht  so  aieken.  —  Die  Militir*Laftavatb- 
Varpflagnag  iat  mit  keiaan  baaandam  Labe  aa  tiabbaa^ 
waa  tawobl  Toa  daa  Ragimenta-Lasaradiaa,  ala  aaeb  vaa  dia 
Haaptitiaialbaa  aa  baaiarlcaa  bleibt  Alt  dU  verdarbliabala  I3a> 
riabtaag  aaigt  aiah  dabei»  data  baralta  Kbaig  G^rg  IK  1747  aia 
arbliabaa  Falaal  I8r  4ia  Batargaag  dar  Madiciaatala  Ar  alla 
Trappaatbaila  mIi  Aataabaia  dar  JyMtüliria  gigabaa  bat,  daat 
diapat  VaibÜlaiM  aatib  IjUdaat,  iFabar  ia  dar  tiMiibl 
geliaftata  Araaaaiaa  dail  ailuraakita  Saidaita  gaUatel  waidta 
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Dftxu  kömmt  noch,  Uam  dieiclbcn  nach  bestimmten  Quanti- 
täten RcginienCcrweise,  ohne  Rücksicht  aut  die  verschiedenen 
climattschen  Verhältnisse  xu  nehmen,  abgeRniidt  werden:  es  Hndet 
•ich  daher  oft  in  südlichen  Gegenden  ein  grosser  Vorrnth  von  Arze> 
■cimitteln  gegen  Mrlobe  Krankheiten  ror,  die  sieh  häutiger  iiiirer  den 
S^lilAten  in  Europa  Migoif  umgekehrt  ein  völliger  Mangel  M 
mitnm  MmHwiinaiWp  4ie  gerade  dcnLandesverhültnisseh  am  an- 
gaMetsentteti  zu  sagen.  Oicie  Lieftrungmi  lo  Pauscb  unA  Bogen  k^ 
ttaCMi  in  swdlf  JaluTMi  1705—006  a=  mfiS9  9  St  (6»6a3,e2)  Thl. 
'Ala  VerfiflcgiiiigaaBatalt  Ar  alla  a^ar  flurah  Waodaii  sa»  ferneren 
IMmü  tofilriip  ganiaalita4M4aiiB  aiaaMat  «nliiliiill  gtuaaantg  4aa 
tiMtlkm  iBTttlUaBlinnn  MCkaiaea,  gMU  te  4ar  KMUhMielMft 
¥«i  Lan4an  fl»  Anagangt  «laa-  ifyä9ffiu4t$r  iHMm  4O0  faiAfi- 
«Im»  <ANP«nateiail  imHMlaa  ^iviinegt^  m4  tOSmiOi^'f^mti^ 
tm^  anaiiifcaUt  4ta  Hauaaa  arkilt  Mdbaii  diaaam  B^te'  fcelhi> 
Je*  aiah  aach  ^a  ^•y»! '  lIUMmff  »  jhykm  snr  EMiaküng  un4 
sum  lioterrieht  für  120OSol4aten-Kiader,  danuiMr  400  Mädchen. 

Die  Britische  Seemacht,  in  einem  noch  viel  höheren 
Grade,  als  das  Landheer,  seit  zwei  Jahrhon <>erten  die  Grundlage 
der  politischen  Bedeutsamkeit  dieses  Staates,  und  zum  grossen 
Theil  auch  die  kräftigste  Stütze  der  comiiierciellen  und  industriel- 
len Blüthe  des  Landes,  bestand  wühreitd  des  Mitteialt^m  noch 
nicht  für  sich  selbständig:  denn  sobald  zu  Kriegsunternehmungen 
eine  Flotte  ausgerüstet  werden  sollte,  niusstcn  Selnffc  dazu  vom 
Handelsstande  gemiethet  und  besonders  dafür  eingerichtet  werden. 
HeinriehVIL  liess  daserste  Schiff  der  königlichen  Flotte 
baHan,  sein  Nachfolger  Heinrich  VI  II.  errichtete  bereits  aia  Ad- 
miralitätsaait.  Doak  ala  dar  eigentliche  Begründer  der  '^iwiailif 
diaaaeStaatea  trat  «ftbaatvailbar  die  Königin  Elisabeth  liwrar,  dia 
in  ibran  Untamabaimigao  g^gin  König  Pbilipf  II.  ran  Spaoiaa 
aad  tnr  Ba«hilinuig  der  für  ihva  Salbatotindigkait  klaipfendan 
Ntadarllndar  baralta  aina.Flotta  tan  42  graaaafa»  und  klalnartn 
Kriflgatebiffea  bildete,  dia  S626  Mann  Baaalimig  aaf  akh  f&brtä. 
Uiilar  dan  RflgianiagaB  dar  Kdniga  Jaaab  L  nvd  Cirl  I.  «rurdaa 
nur  ainiga  Uainara  Kri^gtfiüiraaaga  anr  Erginiung  erbaut,  und 
dia  Platte  kam  vladar  in  VarfalL  W&hrand  dar  lapidilikantsaben 
Varfaaaung  verroefirte  der  Frotector  Oiiviar  Cromwell  für  die 
Behauptung  des  politischen  Ansehens  gegen  die  drei  Seniinchte 
Holland,  Frankreich  und  Spauicn,  sowie  zur  Beschiruiuu;;  des 


m 

Digitized  by  Google 


JiMiili  Mtlr  iM  .MMito  JltaMr.B«i«HMMi 

fiM  d6  ScUffM  »Ii  IMOt  Mmni  ÜMlMg.   NMh  4«r 
nli*»  40r  SiMfftt  r>rfeig>eii  41t  litM«i  Ktaig«  Cferi  N.  mhI 
coli  IL  diesen  PIaii,  unil  die  Britiiehe  Scewdit  wuchs  mit  je- 

der.i  Jahre  su  einer  ontehnlichercn  Blftthe  empor,  so  dns«  lie 
bei  der  Vertreibung  JhcoI)8  II.  vom  Englischen  Throne  aus  173 
Kriegsschiffen,  zusamiuea  mit  61130  huuioaca  und  A2fi0'^  Mmmm 
BesaUung  betUod«  " 

Im  achtzehnten  Jahrhnnderte  alter  erhob  sich  die  Britisehe 
Flotte  aus  der  Reibe  der  bedeutenderen  SecmHchte  entschieden 
sur  ersten  in. Europa  und  auf  der  gausen  Enie  hervor,  und  er- 
langte nach  waA  nach  mit  ilmo  Geschiradern  die  üemdiaft 
auf  «llan  MaarNb  Ich  habe  sur  VordMUllahiiftg  dmet  ratclMa 
EiMponteigeiit  eine  Tabelle  entworfen,  welche  die 
Jalm  Mit       Getehiehtt  der  Brititthen  Flotte  htffWtliebt. 

lAahm"  Ffo>  Kltin.  Summe  Betttj^. 

«iiiffi.  g«ltea.Krit0t>4.  Kn«  Uns.  ml 
MUfft.  atUffk  . 

Bei  dem  Tode  WU* 
helmtilL  mm4  den 

Aotbrndi  d.  Spani-  , 
tehen  Erbfolgekrie* 

geS  <I702)  mm         ^         mm  Sl^       43^1  1O^07S 

Bei  dem  Tode  der 
Königin  Anna  n.  d. 
Thronbesteigung  d. 
Hauses  HannoYtr 

(1714)  —      .        232  40,8aO 

fiel  dem  Tode  Ge- 
orgs I.  1737  ^      —      —        236     «l»U4  MV» 
Bei  dem  AusbnitiM 
det  liebenJiJirlgeB « 

SetUtgi  im^     1»      Sl      61      M    «0^  11^ 


•)  Wach  Dohms  IMalerialicn  Bd.  II.  S.  305  wtr 
Linienschi  Ifen  berctid  6  von  100  Kan  mit  6t00  H 
9U  bis  74  Kan.  mit  i6,4üO  »LB.,      fMI  1t  Mi  • 
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Linien-    Fre-  Kleine  Summe  Besatz;^.  Kano- 
•cliUle.  gatteu.  Kriegü-  U.  Kr.-  Mauii.  neu. 
••biä«.  iiehit\e. 


Bei  dem  Frieden  su 
PnriK  1763 


116 


374    101,000  14,20U 


Bei  ileni  Schlusi  d. 
Nord- Amerikanisch. 


*  ■ 


Freiheiukrgs.  durch 
den  Frieden  lu  Y^* 
«illles  1783 


m     104  213 


440  115,000 


M  4^  Ausbriicli 
fUf  Franxösifchen 
IUr»hi|kiwMkmpfHi 

I70S  m     134     IftS       408   126^  18,000 

N«di4«rW«KiialiM« 
4.  DiaifdieoFletto 
4u  Ifniniiifli  im 

JahM  1808  m    268     657     1,108   176,000  29,000 

ÜMh  4«ui  svcifcii 
PariMT  fVM0D  im 

December  1815         167     148    388      701    142,000  20,000 

Die  hier  genannte  Mannicfiaft  ist  aber  nur  die  für  den  Kriege- 
Stand  erforderliche,  wenn  die  Flotte  vollitäiidig  bemannt  werden 
soll,  und  von  welcher  man  im  Allgemeinen  J  auf  die  Matrosen 
und  I  auf  die  MarinesoldeCen  rarlinen  muM*  Seit  dieser  Zeit 
sat  der  Bestand  der  Flotte  etwa  um  den  aeeliiten  Theil  rnnin- 
dtrl^  aber  allj&lirlieh  durch  neue  SehUfe  ecgiiurt^  weM  aneb  die 
•Iteo  in  der  Kriegagfseliiehte  der  Flotte  berfthmt  gewordeiHHi 
Namen  der  Schiffe  anf  die  neu  erbauten  wieder  Ibeiteagen  wer- 
den. Aber  selten  iat  in  Friedenawiten  mehr  als  der  fierto  Theil 
der  vorhandenen  ieegelfAhigea  Kriegweblffe,im  wirklieben  Dienste 
und  anf  den  YerMhiedenen  Seestelionen  vertheilt  Der  geaammte 
Bestend  der  Flotte  war  «oob  im  Dseember  1820  063  Kriega- 


M.  B.,  31  von  64  bis  50  Kan.  mit  <J450  M.  B.  Unter  den  81  Frl- 
^«(len  tiaiten  30  swimben  44  «ad  4M  Kan*  uod  43  awaachea  ^ 
und  iHi  Kaa. 
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fcTitffc,  darunter  161  IJuienschiffe  mit  54  bis  120  Kanonrn,  34 
^rosne  Fregatten  zwischen  40  un«l  50  Kanonen,  155  kleinere 
Fregatten  und  'HS  Komtts»,  KiUtar,  ütigg^  ua4  Homtkmt' 
iliencluffe. 

Der  Marine-Etat  mm  I.  Oetober  1825  gab  i^Ogmim 
■tMd  4er  Flotte: 

L.Seb.  L  Seh.  Gr.  F/«!^  lU.Fre-  Koi-vel-   Kntter  Kiciae 

Drei-   Zw«i-  lattea.  gattea.      tca.    f  '^''jg*  Kiif Sawaa. 

Im  DIentIa  14      29      9      60     34      14  119 

AbgetMMt  16  fS  es  9  90  9  Ol  SM 
hii>a«b<griE    9      0      31       0      42      0       8  tOt 

Totti       28     95     128     24      158     43     loS  57» 

Die  erforderliclieB  Maonsehaften  betrugen  für  dieses  Jaltf 
21,000  Mann  Matroaen  und  9000  Mann  Marinesoldaten,  derat 
Besoldung  allein  1,638,000  <iL  St  =:  11,406,000  ThL  erfordeite^ 
Aber  es  befand  sieh  oino  noeh  gröstcfo  Zahl  von  Seeoffi eieren  auf 
V  halbem  Solde,  als  4ai  geiamnito  Corps  der  Marino  •  Soldaten  be- 
trog, nepilleb  9,297,  für  welobe  4«  balbo  8oi4  |J090^  tt  Sl 
=  7,210,217  TU.  antmadito. 

In  Jahre  1820  befaniloB  sieb  im  Oetober»  anf  4ett  mmbio» 
denen  Ausser-Europftiseben   Seestationen  07  Kriegsaebtfle 

im  Dienste,  darunter  l'.i  Schiffe  in  den  Nord-Amerikanischen  Ge- 
iväsHcrn  um  Canu'lii,  9  an  der  Küste  von  Ncw-Foundland,  25  in 
Wcfvtindicn,  4  am  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  und  1(1  in  den 
Oütindischeii  Hafen.  In  den  verschiedenen  Britisrhen  Hafen  in 
l'iiro|)a  lagen  78  Kric£r«:schif!e,  darunter  10  Linienschiffe  bereit, 
die  auf  das  erste  Si<;iial  in  See  Rtcchcn  können.  Zu  Spitilrrn« 
(icfangniKsen,  Kirchen  für  die  Seeleute  dienten  82  Kriegsschilfe« 
darunter  14  LinicnschÜfc.  Auf  den  Werften  lagen  im  Neabaii 
oder  in  grosser  Reparatur  1 12  ICriigsaebiffc^  damnler  10  Linien* 
aehiffe  und  :i8  grosse  Prec^atten. 

Der  fiestand  der  Soemaebl  am  1.  Octobor  1827  *1  gfvttHa 


•)  Ver#;l.  Bajol,  Annales  maridmeü  et  coloniale$>  1827.  vol.  I. 
I'nler  den  141  von  der  Alarine-Wrwallong  gebrauchten  SrhitTen 
ivaren  lU  Kutter,  10  KaacBter-Scbaluppea  iur  die  henarhbanca 
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Kw—ii)b  147  FtrtgaMHi  (tewiler  110..  witM  Ut  52  Kummbi^ 

76  KriflfoiMbiffi        1.2       18  KanoMii,  a?  KrtegssdiUf«  mit 

6  bis  10  KanonM  iiimI  141  gröutre  und  kleiiMn  Schüfe,  su  des 

venchicdcnartigiten  Geschäften  für  die  Marine  •  Verwaltung  ge» 

braucht.     Nach  dem  Etate  vom  December  1832*)  eiiAiigen  wir 

folgfMid«  .U^benicht  des  B«gtandeg  der  Kriegsschiffe: 

L.  Sek.  L.  Sek.  Fregat.  Kr.  Seh.  Brigg».  Daapf-  fliiii 
V.II»-  V.  951-  V.  M-  V.  Schoa-  «chilTe. 

IM  iC  «  K.    10  K.    10  K.  '  aer, 

SttM*. 

Im  £l««eadi6nat« 


völlig  ausgerüstet 

6 

7- 

40^ 

74 

27 

10 

162 

ImVsarylt— 

• 

•  . . 

3 

22 

26 

•  12 

0. 

•70 

Atgitikilt 

12 

64 

10». 

40 

20 

0 

272 

Im  Bm  NiiiffNi 

6 

10 

12 

U 

2. 

4  . 

40 

Totalbestand 

25 

113 

188 

140 

75 

22 

563 

Ein  JaKr  darauf  (December  1833)  batte  sieb,  die  Geaammt-. 
sahl  4er  Kri^gttchUfe  vm  6  verringert  aaf  557,  snd  swar  die 
ilar  DraWeeker  auf  22,  die  4er  25ireidecker  auf  00»  «lap^gen  hatte 
aicb  die  ^Sabl  4er  Frag^tten  und  kleinerer  KriegM«kiffe  m  13 
▼ermeiirt  Die  DiMMpfscbiffe  fahrten  2, 4^  0  find  12  KaBonen, 
die  Kimenen^trigga  ( Gmdtrig'J  12  Kanonen  nnd  4ie  HAner- 
•chiffe  ( Bombg )  10  Kanonen. 

■  > 


Kiifleo/  0  Kriegs-lachteo,  16  Imrelli-ScbifiiB^  Sl  VerbKdMr-SdfettRB^ 
l5'£otl-Scbiire,  2  so  Polvei^MagaBincn  angewandt,  5  QonraMafaN»> 
Fahnceole,  14  Schooner,  90  A^i»-0cUlfe»  10  Scbiflb  fftr  4lo  B». 
norgoag  der  Depcachen.  ' 

INe  Lifte  aimmtBclHr  ScUflb  ton  4ieMi  Mvt  nebet  der 
Aamüil  ibrer  Kanonen,  ihrem  Brbnonng^iohre  nn4  mit  geiegendielMn 
Bemeitnngen  M>er  Ihre  Jcinigo  Htwhalfrnhfil,  iet  vollaiindig  ge* 
liolm.ln  C.  F.  YoUr.  Hoffmnnn'e  Jahrhacb  d.  Reifen  nnd  neneeten 
fltaMk  1631^  L  Jahig^  &  060^  nnd  |;ebeiiichie.TebeUe. 

Von  4e»8ehiflini  fir  den  engefcn  Marine-VcrwailnngMlienil 
•hid  96;Ar  4lepi  Hafmdienfl  CM  UmenaehifffO,  21  Iftr  die  Onam». 
ifioe  a2  Unienechi^e),  49  liir  dio  Ycrhrechcr  (6  LlnieaechUib|. 
befflimmt» 
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lluHMli«rt  ¥M  3MM  K»|^  mOviMk  81,444  iC«  int  wm  9ajn4 
K.,-  ttli4  1832  VM  M^SH  K.,  Mm  4le  iiidit  «ffeetif«  vm  4m 

gleidicr  AmM  airf|g4lUift  wurit.  lieber  4ie  gegenieitigMi  Am» 
gabea  Mrf«rgl.&  JM  M»  iriM  MwiMiMHMblatbt,  dtm 
4irSol4  ungefUw  4«»  4i1imTMI  ymi  4f>AinfflMi  Iir4ea«f> 

fecttven  ZaitAiHl  4«r  MirHi«  •rf«r4crt  Unter  4ereffBcCiTen  Mmnn- 
schuft  hcfiinrlcn  fich  17,500  bit  20,000  Mfttroien,  2,028  in  den 
Britischen  Häfen  stationirten  Mannschaften  und  ein  Marioerorpt 
▼on  ungefähr  9,000  Mann,  das  in  5  Divisionen  und  102  Com- 
pagnien  akgetheilt  ist  Von  diesen  betlnden  sieb  gc^genwärtig  31 
BU  Portsmouth,  26  xu  Chathnm,  27  su  Pljrnionth  und  18  su  Wool- 
wich.  Ausserdem  gieht  es  noch  2  Compagnien  königliche  Ma- 
rine-Artillerie. Die  Erg&niung  der  Flotte  mit  der  nhthige« 
Mannscbaft  bei  jedem  auabrechenden  Kriege  getobidiC  4mvtk 
Werbung  tftebtiger  Matrosen  von  den  HandelsschifTen  gegen  ein 
nniiehendet  nieh  den  Umständen  sehr  hohes  Handgeld.  Reicht 
4ietea  Mittet  rar  Herhclschattiing  der  erforderlichen  Meng«  niclit 
ans  9  10  war4eii  die  Matroeen  mit  Oewalt  genammeii,  waickn 
MMeeregal  «oter  dam  Namen  4er  Hatroianpreaaa  Wkana^ 
aber  w^a  der  fielen  4ab«l  Torgekombifnan  Miatbrineba  Ibel  bc- 
mfen  iat,  nn4  4abar  neaerdlngt  Gegenatan4  attfriLar  Parlamenla- 
Debatten  wurde,  nm  4ia  Abglallung  4arMlben  nnf  4em  Wega 
4ar  Geaali^[ab«ng  la  erlangen. 

Die  oberetaVerwaltnngebehMa  ieC  4m  A4nilralitiCt«Anit 
{Admiraltif- Office),  welchea  ieeha  bb  alaban  kAnigliehcn  Cam- 
missaricn  anvertraut  ist,  ron  denen  4er  Vorstand  ala  erster 
Lord  der  Admirnlität  Mitglied  des  Cabinets  (s.  S.  588)  und 
die  eigentliche  Seele  der  gesamiiHen  Marine  •  Administration  i^t. 
AU  im  April  1827  der  gegenwärtige  König  als  Herseg  von  Cla- 
rence  tum  Oross-Admiralc  eingetetst,  und  dadiirch  der  allririire 
Verwalter  dea  Admiralitäts-Anits  wurde,  erhielt  er  die  Ver|>tiuh- 
tang  einen  Admimlitats  •  Conaeil  aus  vier  Mitgliedern  seihst  se 
ernennen,  wodareh  die  Arttbere  Einrichtung  liemlicli  gleiehf^rmig 
wieder  hergestellt  wurde»  die  Oucb  nach  wenigen  Monaten  datcb 
4an  RMilrhl  4e08elben  fOn  diese«  Amte  wieder  gtaiKch  aar 
alten  Form  rarttekkehrte.  —  Die  ganie  Flotte  ist  in  drei  Ge- 
schwader (B9Ctdm)  gotbail^  «olebe  baeb  4on  Flaggan  4er  ra- 
tbaa»  waiaaoB  nn4  blaaaa  —•iwoya4on  Wir4aa,  ia  weitbar 
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R«ihenfo1ge  auch  die  Rangordnunsc  der  SM*Offieifi«  hibectn  Gm-. 
4ei  «elhit  itcht>  Jedes  Geschwader  htt,  wenn  es  versammelt  Ut, 
einen  bis  Ewei  Adinirale,  nur  dass  dann  der  von  der  rothen 
Flagge  zugleich  den  Titel  eines  obersten  Befehlshabers  der  See- 
macht führt,  r.wei  Vice-Admirale  und  drei  Contrc-  oder  Rear-Admi' 
rate.  Die  Seeofiheiere  stehen  auch  in  Grossbritannien,  wie  in  den 
übriKen  Staaten,  nach  ihren  Titeln  in  höhereu  Range  als  bei 
dem  Landheere,  eo  dats  der  Capitain  einer  Fregatte  mit  dem 
Obristlieutenant,  der  Cnpitain  eines  Linienicbiffes  mit  dem  Oberst, 
4ir  lU«r*>Admirai  ml  «leai  Genenlmajor,  «ler  Vioe-AdmiMl  Mit 
imm  flMeralttenfteaBnt  a.  Wi  gleiebe«  Rang  kepint  N«r 
k«ui  M  .«lir  Haifae  ger  keinei  Stall*  «te  m  MummmiM 

«Mb  M  te  BoiiiiHlMn  Mtrm  4iM«lbftUtt«««i  vn  M 
hmr%  iui  «ine  M  wtÜMi  gfaMtM  Ammtkk  kdhMir  OiMm- 
gniim  nvmt  HvMv  «l«  JmnaIs  wmtk  wht  mmm  §kUlm  TMla  4er» 
Mlben  gebffttiMlil  mi^Mi ,  ktaHaw  Naeli  4«  i»«hta  PwiMr 
Priedel  UMmh  1816  71  Admirale^  76  Vice-AMnl«  und  80 
Rear-Admirale,  also  226  Admirale;  eilf  Jahre  ff  ftter  (1827)  wa- 
ren 53  Admirale,  68  Vice-Adniirale,  69  Rear-Admirale,  32  Rear- 
Admirale  auf  halbem  Solde,  836  Cu|jitaine,  844  Comniandcurs, 
3796  Lieutenants,  668  Zahlmeister,  540  Unter  •  Lieutenants,  358 
Chirurgen,  im  Ganzen  7248  Beamte,  die  den  Rang  von  Flotten- 
Officierc  haben.  Wieder  fünf  Jahre  später,  im  December  1832 
hatte  die  Zahl  der  Admirale  durch  eine  grössere  Sparsamkeit  im 
den  neuen  Ernennungen  wegen  der  grossen  Gehalte  abgenoiiimen 
auf  50  (14  von  der  rothen  und  je  18  von  derweiuen  und  blauen 
FlaggeK  4»  ViM*i^dniirale  anf  6i  (19  von  der  rothen  und  je  21 
wvm  iler  weissen  und  blauen  Flaggt  4er  Rear-Admirale  auf  66  ' 
elf  TOB  4er  rothen,  22  von  der  weissen  vb4  27  von  4er  blaoeB 
FUiggeK  4er  Cepüune  asf  4er  CiwmmiJiimi  amf  891,  4er 
LieotenBiita  anf  3226.  Aber  neb  ftr  4io  mitderaB  Grade  4er 
See-OffieienteUen  wir4  diese  Spafiaakek  Jetit  «it  Jedem  Jabra 
Btftrfcer  wabigeoomaieB;  1833  im  Deeember  gab  ea  aitr  noeb  44 
Admiral^  52  Vice-A4nMrala,  M  RaM'Ateir^l^  78«  CaHtaine^ 
877  Commaadeura,  270  Cemniadenn  4er  X  Ciasse,  3172  Liea- 
leBaatt;  I8U  im  Daeamber«!  37  Admkale,  40  Viee-Admirale, 

Uaiied  Ornrlec  Joacaal  vom  J.  1891. .  Der  Hi4b«aM  «Mr  drei 
A4mifalaMarea  lat  SüO  Ms  ßm  ^M,  dmOu^Mtm  m  bit  aotftSL 


uiyiiized  by  GoC)gIe 


672  DasBritischeReicii* 

«I  Ren>-A4iiilHü«»  77«  CapiteuM  (4afmi  64  im  M<il—  OkMi 
857  CoBinmadenn  limii  110  im  müvw  OmmüI»  MOt  linn- 
toM»  i&Mon  762  iai  •••Iwii  OkmM^^ 

Uaber  «•  Blll«i«t-AMiillM  Ar  «•  Mute  c  &  ttL 
Mtf  Kriegihtf««  iM  OmiIm»  fin  ^crNtts  TialliiHniiM  mm 
Mfldwmy  »ifr  MmmmUMi  DmIw  wmi  all«.  AntiritMi  aw  !■ 

fBr  die  KrieguchUfe,  Deptford,  Wm/HmUk,  Pmtknik^  Skemc« 
an  der  Themfe,  Dover,  Falmoiith,  Portimoatli,  Pljmouth,  von 
ehen  die  beiden  letzten  die  grönten  und  nach  der  See  zu  mit  itar- 
ken  Befettigungf werken  geichütst  lind,  und  gleichfalls  besondcri 
amgczeichnete  Schiffswerften  und  Docks  für  die  Kriegsschiffe  be- 
sitzen.   Hull  und  Berwick  sind  nur  für  Schiffe  geriogeren  Gm- 
dM  gebracht     Es  sind  in  allen  diesen  H&feo  durehscbnittlMli 
g«g«ii  14,000  Arbeiter  fiir  die  Flotte  beschäftigt     l>er  Eau  usi 
die'  vielletindige  AosrMmig  eiaee  LiiueMchiffes  Tom  ersten  Bmagß 
■ril  »ehr  eis  lOOKanonen  kositt  ftpiMVirtig  u  GveeehiilMte 
fO0»009l8t<fiM^O0OTIiL)b  einegtMMFh^iirtlevwiatUedftSm  < 
MrUdiea  26,600  «od  38,000  %  St  U7f»0i0  «a4  Mim 
grtate  Inrelidea.-HeepiUl  der  Iferuie  ist  m  Orefisfc  km 
DeplM»  TOtt  WUheUa  UL  gestiftet;  eher  erst  I70B  ertlte^ 
infBÜde  üttfreabii  md  Msmeseidaten  Im  Hmm  ind  aOyDODfsef 
P$u»hm€n)  neeetMb  des  Heain  J&hrtick  nut  6  bie  20  St 
42  bis  140  Tbl.  erbaltea  werden* 

II.  Auswärtige  Verhältnisse 


f.» 


Der  politische  Verkehr  Grossbritanniens  mit  m- 

deren  Suateit 

Ab  E^piiand  Mtor  ESidM  n' einer 
ges  sich  erhets  trat  et  Mit  eibmliiolMtt  Ifitobtea  Earepae  m  fs* 
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BMen  poliliMhflB  VorUir,  itk  m  iMt  Minte  in  Angele- 
genheiten liet  iA4«itlllBiMa»  wie  dea  nMUchen  Evropat  bathci« 

ligt  war.  Dieie  politiiche  Be<IeuUanik«it  ut  f&r  GrOMbrituiBiMi» 
mit  Autnalime  iler  Jahre  1603 — 51»  wo  die  beiden  ersten  Scuavti 
ausserhalb  ihres  Staates  eine  untergeordnetere  Stellung  nur 
behaupteten,  niciit  mehr  gekürxt  worden ,  und  in  jeder  groHsea 
Unternehmung  der  Kuropaischen  Mächte  unter  und  gegen  ein- 
ander hat  diese  Macht  seit  der  Restauration  der  Stuart«  eine 
gc wichtvolle  Stintme  stets  behauptet,  oder  ist  geradcxu  verniit- 
Uinder  Schiedsrichter,  bitwaiUli  aueh  gehieteader  Cntecheider 
in  den  politischen  IHlTerencen  gewesen.  Seitdem  die  M|M:bt  dee 
Raaeee  Hababurg  diiich  den  dreissigjährigen  Krieg  und  die  gut- 
bereehiieteB  UnCenielHnwigeD  Ludwigs  XIV*  m  Spanien  iui4 
J>e«tMblMid  sugUieh  ettebtttert  v^eo  vir»  M  England  wm 
Tbett  Ml  teiiie  Sitito»  umd  ttbenialMi  all  knCurelltr  Hand  die 
Leltai^  der  VvMikreiebt  htmwhiiritfigf  PMoMi  «itgffgwiwir- 
kendM  MiebCeo.  Alt  Fnwkrei^  Iftdtl  Uber  im  der  enten 
Hilft»  d^s  aebtaehntefli  JabAumderii  aufbllrle,  diir^  foinfs  Uebcr» 
■UMht  der  R«be  i|er  Stiatea  Europai  geObiileh  m  werdea^  blieb 
England  Vermittler  in  den  Tielfachen  politiscben  Hbndeln  dieser 
Zeit  und  gewahrte  durch  reichliche  Geld -Subsidien,  seltener 
durch  abgesandte  .eigene  oder  auf  seine  Kosten  eihaltene  fremde 
Heere,  der  schwächeren  Macht  nene  Kraft  zum  Widerstande  ge- 
gen die  Prhpotens  eines  Staates  oder  mehrerer  Verbündeter.  St> 
handelte  England  für  Maria  Theresia  im  Ocstreichischeri  Krh« 
folgekriege  gegen  den  Bund  swischen  Frankreich,  IVeussen,  Spanien 
und  Tielen  Deutseben  Fürsten :  so  handelt«  es  f  ür  l'reusscn  im  sie- 
benjährigen  Kriege  gegen  Oesireich,  Frankreich,  Russland,  Schwe- 
.den  und  dae  Deutsche  Keieh.  Aber  diese  Politik  war  dem  Briti- 
■eben  Staate,  all  einem  HaudcU-Stoate  und  einer  Seemeebc»  in  der 
Tbei  durclMUit  «ogemMteii,  deoa  indem  et  dnelnlereMe  darfebwl* 
«bereu  Pertbei  iebfttstet  förderte  et  mir  «eiii  «igenet  Intereei«. 

Deber  blieb  aeil  dieser  Zeit  EMpIgmodeaU  der  BritisebMi 
Politik,  Jedetmel  der  Uebemaebt  mif  dem  Centinente  Europas 
aieh  cntgegcnsoatellen,  aei  dieao  .diireb  einen  Stutt  oder  anrb 
dnrcb  einen  Verein  mebrerer  Staaten  berbeigefühit  In  dieser 
Ansiebt  finden  wir  anglsieb  den  eriieternden  Cemmentar  fir  die 
Brititehe  Politik  in  der  neuesten  Zeit,  und  wir  dürfen  der- 
selben alf)  einer  heiehrenden  Mahnung  auch  für  «lie  Zukunft  uns 

ftnvf^rtraucn.  Daher  der  Bund  mit  Preusaen  und  Oesircich  gegen 
Sclinbert's  Slatittllc  II-  ^ 
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tehaftlidieA  Kuttpfra,  «Ii  Mile  mCeVeHiilrfdete  und  die  ttrifEW 
lIidinaluBer  dieses  Bubdei  nach  der  Reihe  nitFhifilnreidiFfiedcit 
geselilotscn  Kelle«.  Es  'IteiA  nur'  daraaf  an  einen  lang  draendeft 
Kriei^  auf  dem  Continente  m  erbalfen,  weil  dnreli  diesen  deeK  end- 
lich die  Uebermacht  anch  dei  glücklichen  Sici^ers  geschwäelit  ver- 
den  musste.   Daher  sehen  wir  aber  auch  das  Englische  Cabinet  den 
Krieg  selbst  anschüren,  neue  Coalitionen  gegen  die  Kranshsitche 
Republik  und  das  Französische  Kaiserthuni  zu  Stande  bringen  und 
mit  den  grösstcn  fJeldopfcrn  erhalten,  >vcil  sein  Staatsinterrsse, 
das   ich   oben  in   Bezug  auf  den  Handel  und  den  regeren  \  er- 
trieb  der  Erzeugnisse  der  technischen  Cultur  ausführlicher  aus- 
einander geseist  habe»  darch  jede  Uebermaeht  in  £iiro|ia  anf 
die  Dauer  sich'  itt  den  vorzüglichsten  Grundkräften  seiner  pe> 
litisehen  Macht  mit  dringender  Gefahr  bedtfeht  sieht  Weon 
nun  ddhagemllss  William  Pitt,  so  hmge  er* das  EogliselM  Mini* 
sterinar  leilele,  die  *8eele  aK^r  Cntemehninngen  gegen  Fkanll* 
rdllih  MM;  so  'war  dies  keinesireges  seine  persdnUehe  Peiit^ 
sie  War  mr'ans  der  nothwdndigen  Stelhing  Grosshritanniens  mi* 
Mr -tfen' Staaten  Bnropu  hiAnrorgegangen;  dahtsr  Itoante  es  nidit 
'anders  geibhehcn,  mis  dais  unter  den  daniiaiigett  UmtOlnden,  naeb 
der  kuften-  UnteihreehonK  einiger  Manatifr  dareh  F6xs  Ifinistn* 
rifim,  sa  derMlieren  PoKHk  siirfickgelrehrt  #erden  nnisste,  «nd  din 
'Aiihihigcr  dieses  Systems,  Pereeral  und  Castlereagh,  inderVerwal- 
(uirg  der  auswärtigen  Angelegenheiten  bei  strenger  liefulguog  der 
Grundsähce  Pitts  verharrtcnl  * 

Unglan»!    uar   inzwischen   seit  der  Mitte  des  arhtxehnten 
Jahrhunderts  unbestreitbar  die  erste  Seemacht  Europas  gewor- 
den,  d.   i.  es  hatte  eine  politische  bedeutsame  Stellung  vorzugs- 
weise durch  die  lJeherl(>genheit  seiner  Flotte  erlangt,  es  behaup- 
tete  ahcr  auch  dieses  politische  Gewicht,   ohne  sugleich  4ie 
nachdrückliche   UnterstOtzun«)^    eines  Landhtees  xu  hesitaen^ 
%rie  dies  hei  den  Übrigen  Grotsmächten  Europas  der  Fall  war. 
Sngland  hatte  inswiichen  früher  noeh  einen  Nehenhahler  in  der  Re* 
pttMik  der  vereinigten  Niederlande,  welehe  anerat  als  mit  gsMelenie 
fieemaelit  in  Europa  unfgelreteli  war,  aber  anfIngUeb  doeh  an* 
gleich  ein  auserlesenes  Landiicer  bessss,  unter  den  arrten  ^ui 
grossen  Oraniem  oelbat  in  ihrem  Heer  eine  Schule  Bnroptiarher 
Kriegaltunst  Mldete,  eowie  in  ihren  rielfaehen  Festungen,  bei  4cr 
«lalBrlidianBesehaffuiheit  ihres  Landes,  einen  nndurehdringlicben 
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fMurts.  fft»  djff.Bnlwptmig  ilinf.pdiliictei  AmdwiMt  lettttelltak 
•  England  dagifCiii  .vifpffblBto  ,«iif .  die  BdNniptaiig  teincr  Maelii 
Anseht  ein  iteiieBdei.  fieer»  denn  wie  MaribocoughA.  g[MnKeii(le 
Feldsttge  io  den  enten  Jahtaehend  dea  jiehtMliDteii'lahrhiiQjiliiiti,  sol 

blieben  Wellingtons  Unternehmungen  hundert  Jahre  ipäter  nur  vor- 
übergehend, nur  durch  die  politischen  Verhältnisse  anderer  Staa- 
ten hervorgerufen,  nicht  durch  Englands  eigene  Lage  gefördert. 

Aber  die  zweite  Seeraneht  sank  durch  beharrliche  Vernach- 
läaiigung  der  Mittel,  durah  welche  aie  sa  ihrer  politischen  ISelbafe^ 
•ländigkeit  und  Höhe  empor  geatiegan  war,  die  Niederlande  gin- 
gen in.  innerer  Zwietiaebt  .und  sich  seihst  vernichtenden  Par-  - 
Iheiangen  aoter,  gegen  deren  erdrückendes  Gewicht  aie  anek 
nicht  mehr  lange  die  pelitiaefae  SelbatatikndigkeiC  an  bebaepteii 
Termoebtcn,  mid  wAbrend  derRereltttien  nie  ein Theil demnnge» 
«eaaenen  Franieaen-Staet  «inTefflaibfiimrden.  Engiaml«rlrieR  da- 
durch dae>ganse  peKtlache  Gewidht  beider  Seemlebte  Ar  aiah  aUeln^ 
vnd  benntite  daiaelbe  r^ü eb«  In  dieaar  Zeit  tbeiU  dntfefa  Vernich* 
tung  der  FInttcn  aller  weatHehen  ScaelenBnfepna»  IbeiledttrelaEre» 
bemng-der  nnebiten  Aiiacer-&urepllaeben'€olomen  deraelban.  Greaa* 
hritannien  knm  auf  solche-Weise  Xahrsehnde  lang  in  den  alleinigei> 
Belitz  des  Welthandels,  seine  Bcsitzunji^en  in  Ost-  und  Westindicu 
nnd  der  daran  sich  knüpfende  ausgedehnte  Handel  macliten  da.s^  Bri* 
ti<«chcVolk  zu  dem  reichsten  auf  der  Erde,  die  leichte  Art  die  Bri- 
tische Nationalschuld  zu  vergrössern  und  die  Mittel  zu  ihrer  Befrie- 
digung fürZinsen  und  Tilgung  zu  erlangen,  reiclitcu  der  Regierung 
atets  Geld  in  die  Hände,  so  dnss  durch  reichliches  iSpendeia 
deaaelben  an  riele  Staaten  Europas,  aeibst  an  ihre  ersten  Mäahte^ 
diese  selbst  an  das  BritisohaStaats-In^ereiaegeknäpft  wurden.  Die- 
•ee  trachtete  jedoch  auf  seiner  Seke,  in  allen  pelitisehen  ßeziehon«^ 
gen  unahliissig  für  den  Handel  und  die  Industrie  semea  Veilcca  ftber* 
nll  Vertheil  nnd  eine  wetlein  Auadehnnng  dea  Verkehra  aa  gewUmeow: 
DIeae  Richinn^  nnd  SteHnnj^  Chmcehrkanniene  wM  anck 
.  jMiC'  noch  enetglacb  in  «Men'aiia winden  Verhbltniaaeil  bebanp-. 
tet:  e»  bleibe  aber  gnni  dens  Gbnraklar  einen  aoIcben-StaatcegcBlaa» 
daaa  er  dton  deaabalb  den  enagebreifaMen  poKtbeben.VedBcbr 
mit  den  Staate»  nUav  EidtbeUe  eingeleüat  bat  nnd  necb^cIrbUt*). 

VergL  darüber«  oben  8.  881^-886  dai  Ant  den  Slaatiaecrelim 
der  aaawärllgen  Angdegenbeiten  nnd  die  Bcflcbielbung  des  diplo* 
nat lieben  Vedbefan  In  GioiabRiannie^» 
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Ks  ist  ihm  darin  kein  Staat  larorgekommeB ,  daher  gab  aaek 
er  das  erste  Beispiel  in  Europa,  mit  den  neuen  Staaten  dei 
mittleren  und  sildlichcn  Amerikaa  polttuclie  VcrtiBdiagea  «i!« 
mkndpliea  und  Vertrüge  ftbsoMliUeiica« 

Die  widltigsten  Mdi  als  güllig  bestefaendon 
Staalsverträge  und  Bflndnisse  nach  ihren 
Hauptbeziehungen« 

Von  te  «Ummriani  StatlmiMgw  tmhAim  Grotakti» 
Uaaiea  mU  4mi  wiebtigMaa  StuHta  Europas  ui  Beäug  mtt 
die  FeeWdkMig  der  gegcswittigMi  Politik  eeit  dea  Mdea  Fiie* 
deaeufciOiHB  am  Farie  «ad  de»  desviaekcB  ISegeadea  Coagreaae 

zu  Wien  iat  bereiti  oben  bei  dem  Rataischen  Reicke  Bd.  1.  S.  372, 
und  bei  Frankreich  Bd.  II.  S.  285  daa  Nöthige  erörtert  n  orden. 
Die  cigenthQmUchen  Bexiehuagen  der  ueuen  (^uadrupel-AUiauz  mit 
Frankreich,  Spanien  und  Portugal  vom  22.  Apr.  1831  haben  bei 
Frankreich  gleichfalU  (Bd.  II.  S.  285—86)  schon  ihre  Erledi- 
gung gefunden.     Mit  Spanien  haben  aber  seit  der  Restau» 
ration  der  Stuarts  ausaerdem  vielfache  politische  Verträge  xa 
gemeinschaftlichen  politiaohen  Untemehmuogen ,  namentlich  aei( 
dem  23.  Mai  1667  bcataoden,  die  ingleieh  gegenseitige  Handele» 
vortheile,  Jedoeh  mehr^sa  Gunsten  der  Engländer  ala  der  Spa* 
Bier  üseteelsten.    Dies  geieludi  beeonders  durch  den  Utrechut 
FHeden  und  den  Assieiito  eam  20.  Min  1713,  .veleber  die  ba» 
diagle  filafiüir  derNeger-Sebfia  la  dee  8f  enliebe  Aewriku  sag«, 
■tead,  aad  eiaea  vallHiadSgea  OMdela-  aad  8ebifebrti.V«Mnig 
•af  dea-Baebl  dm  b^gttaadgueelklioa  tm  II.I>eeeaüber  17iaaar 
Folge  beut.  Denelbe  wwde  beHitigt  «ad  aeeb  erweitert  a«  14. 
Deeember  If  15^  and  ibef  all  la  dea  allgeaielaea  BeiiebaBgea  nk 
Ausnahme  dea  Aerieato  daieb  die  FriedeaaeeblOeae  ven  10.  Feb. 
1763  und  3.  Sept  1783  eraeuert*).    Die  Haadelabenettigiuigea 


*)  Martenf  Goars  dtploMt  t,  &  d&^ll  «ad  IlkS.  119--8i« 
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erlangten  abermals  für  die  Engländer  einen  grösseren  Umfang 
in  «fem  Schute-  und  Trutzbündnisse  vom  Jahre  1811  und  dem. 
Handelsvertrage  vom  23.  Augu»t  1817,  welcher  auch  zugleich 
die  ersten  Verpflichtuugen  für  Spanien  wegen  Abschaffung  des 
Sclavenhandels  nach  Amerika  festatelite,  i&od  bis  j«tst  noeh  1%. 
iMbtagiUl^er  Kraft  gebUebtn  iat.  — 

Mit  Pofffttf «1  liat  Groubritannien  noeh  entiehiedeii  glfi- 
•lisere  VortMle  für  telaMiHaaM  «nd  teine  iDdailrie  enrotbeB, 
ab  ¥«1  Spanien»  da  Widli  in  den  -Handelifertrage  vam  lahra 
1042  die  Engllnder  dai  Reeht  erlangten,  M  allen  Abgaben  nnd 
ZSUen  wie  die  beglnetigtite  Nation  belwndelt  m  werden,  dieeer 
Vertrag  fiberdiee  noeb  in  einseinen  Punkten  IS54»  1667,  ISS7nnd 
IS08  betrtebtliehe  Ansdehnnngen  eriMt  Aber  die  Krone  dieeer  - 
Veibandlungen  blieb  der  Methuen -Vertrag  vom  27.  Deeember  1703*)^ 
welcher  zwar  für  die  den  Engländern  gerade  am  meisten  zusa- 
gende Portugiesische  Weine  einen  vermehrten  Absatz  naeh  Gross- 
britannien venehafTte,  aber  dafQr  auch  den  Briten  auf  Kosten 
anderer  Nationen  fast  Monopolhandel  in  den  Manufacturwnaren 
und  namentlich  in  den  Woll*Kabrtkaten  einräumte.  Dieses  Han- 
delsverbäitnist  beeintrüchtigte  in  der  That  die  Selbstständigkeit 
des  Portugiesischen  Staates  und  veranlaatte  dadurch  tehr  häu- 
fige Beschwerden  im  Volke,  die  indess  auch  unter  Pombals 
Minliteriani  nur  theilweise  abgestellt  werden  konnten:  aber  bei 
eineot  eo  anaelinllehen  Vortheile  war  es  aneh  erkliriieh,  da« 
Gfoeebritannien  aHe  aelne  poUtieehen  Krifle  aafbet,  nm  dieeen 
Einflnei  nnd  dieee  Handehnrortheile  in  Portugal  eieh  sn  erlialtaD. 
Daher  die  Stelinng  Oroiebritanniene  m  Portagat  wihrend  dea« 
Framdeiadlen  Rofolntion^kriegee  eeit  dem  Btadniaee  ^0»  2Si 
September  1793,  daher  der  Kampf  dleaeb  Staatee  für  Portugal 
aeit  ISOf  s  dalier  aber  auch  wiedenim  die  ftr  GfOiibrltannien 
theilweise  erhöhten  Vortheile  des  Handels-  und  SchifITahrtsver- 
trags  mit  Portugal  von  Rio  Janeiro  den  10.  Ifebruar  1810  und 


Martens  a.  a.  O.  T.,  8.  473—78  nnd  III.  8.  2S5-58.  Mac. 
call  och  a.  a.  O.  D.  U.  I.  S.  705  hält  dagegen  diesen  Verlrag  für 
unvortheilhaft,  weil  er  der  Ausdehnung  des  Handels  mit  Frankreich 
geschadet  habe:  doch  scheint  er  dabei  ganz  die  verschiedeneu  ZeiU 
zuAUnde  au  iiberfehen.  Der  Text  des  Vertrags  ist  da«.  S. 
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dam  gehfifsnd*  Dtfciwifcilrmft  ynm  LndoB  im  1&  Dmh» 

berl812«). 

Von  den  bentehenden  SchiffTahrte-  und  Hafulclurcrtrasen 
mit  Frankreich  »iehe  oben  S.  287,  wobei  noch  zn  bemerken 
bleibt,  ftass  Europäische  tlrzeu;(niue  auf  Englischen  Schiffea 
nach  Frankreich  und  auf  Franxösischen  Schiffen  nach  Groasbri« 
tannien  nur  in  dem  Falle  fi^ebracht  werden  dürfen»  wenn  tie  ui 
Englischen  oder  Fransösischen  Häfen  geladen  haben.  Der  Has* 
del  nach  den  gegenseitigen  Colonien  wird  (mit  Ausnahm«  der 
im  BesiU  der  OstindiaelMn-CoaipagiiU  bdindliehen  Littdei)  fir 
di«  Sehiff»  beidw  Völker  lirei  g^n^eben,  wean  sie  iiire  eigne» 
rohen  Arodaete  nad  Fabrikate  ebfUhren.  Doek  Ueikt  iaiMr  dk 
Einfahr  drrj«iiigea  pegen^tinde  geradem  verketea»  die  eai- 
weder  fiberkuf t  gir  ateht»  oder  aar  auf  Eaglieckm  Schiffm 
ia  Engliseh«  vad  auf  FraasBelsekea  Sekitca  ia  FraacMeck» 
Colonien  eingebraeht  werden'  eoUen**).  lieber  die  liCalm 
Handels- Verträge  mit  Russland  i.  Bd.  L  S.  274.  — 

iMit  Preussen  besteht,  da  wir  von  dem  allgemeinen  po- 
litischen Verkehr  Grossbritanniens  mit  den  Europliischen  Staaten 
vom  ersten  Range  schon  oben  gehandelt  haben,  der  IlandeUvcr- 
trag  SU  London,  unterzeichnet  am  2.  A|ir»  1824»  ratiticirt  am 
15.  Apr.  1S24,  und  mit  den  Ratificationen  amgaweohaelt  am 
i.  Mai  desselben  Jahres***).  Nach  deoMMlbm  werdea  flr  die 
•kflMitUobea  Handelisebiffe  beider  Nationen  gegeneeitig  nur  die 
Laitm  vad  SebiiGMirtaabgabeq  iet^geetellt,  woleke  die  National» 
.aekiffe  m  mtrÜBkUn  kab«:  keido  güdaaaaa  gleidw  Raakta 


*)  MaceaUoek  a.  c  0.  L  &  8ld-Sl. 

**)  Neueste  Staatsacten  Bd.  III.  2. 

•♦•)  Macculloch  a.  a.  O.  I.  S.  8-22— *23.  Prcassisclic  Gesetz- 
sammlung J.  1824  vergl.  damit  d.  Prss.-Geselzs.  J.  1826  Nr.  Ui07, 
welche  eine  öffendiche  Bekanntmachung  liefert,  dass  die  En^^länder 
überall  in  Preussen  gleich  den  bcijünsliglslen  Nationen  im  Handels- 
veiKehr  bcliande't  \verden  sollen,  damit  clH^>elbc  Recht  aiirli  auf  die 
Prcuäsischen  Untcillianen  in  Gros.^hritannien  übersehe.  Dieä  soUc 
solange  verbleiben»  aU  ea  in  Giosabdlanaiea  foitdaat^fU 
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iMd  BegQiittigungeD,  jedocii  traf  fBr  sokk«  EraeDgnlm  d«t 
Bodeiit  und  der  Indiit;He,  «^eren  Biafnlir  filmfifttipt  nach  den 
Yorhandenen  gesetsliehen  Bettimmmigeil'  erlaubt  ist:  es  ist  aber 
völlig  einerlei,  ob  diese  Schiffe  den  Preussen  und  den  Briten  eigen« 
thünilich  sind,  o<Ier  aus  der  Fremde  hergcliolte  Waaren  einfuhren. 
Dieser  Vertrag  ist  auf  zehn  Jahre  geschlossen,  mit  einer  Frist  von 
zwölf  Monaten  zur  Aufhebung  oder  zur  Verlängerung  .desselben. 
—  Mit  Schweden  trat  Grossbritannien  seit  dem  Westpiiälischen 
Friedensschlüsse  1048  und  dem  Frieden  von  Oliva  1600  in  nft« 
here  politische  Verbindung,  worauf  am  2lsten  October  1001  ein 
BfindaiM  und  Handelsvertrag  swiichen  beiden  StMtea  abgeschlos- 
sen'  wurdet  welcher  letztere  stets  ^rneaert,  nanientlieh  durch 
den  Vertrag  Töm  6.  Febr.  1766^  bis  auf  unfter  Jabrhiuiderl  tieh  Iii 
Kraft  «rbielt'li  Denelbe  erlangte  glelehfiütt  nene  Ancikennuiig 
fai  dem  BOndnlne  awiaehen  Schweden  und  GrottbritaBiiieii  gegen 
Frankreich  Im  Jahre  1812,  lewle  eine  sellgenitaeEnreilcmng  in 
dem  neuen  Schiffahrti»  nnd  Handelerertrage  rem  23.  Min  1920^ 
ratificirt  am  ie.Mai:  aufferdem  wurde  am  0.  November  1824  noch 
SV  Stoekholm  eln  besonderer  Vertrag  swisehen  beiden  Staaten  wo» 
gen  üaterdffleknng  dea  Selavenhandels  abgcechlohsen  — ^  Mit 
der  Krone  Dinemark  bestand  ein  Handelsvertrag  seit  dem  25. 
April  IGG5,  welcher  bis  zu  den  Verhandlungen  über  die  bewaff- 
nete Neutralitat  zur  See  im  Jahre  1780  in  Kraft  sich  erhalten 
hatte  •••).  Seit  dieser  Zeit  näherten  sich  beide  Staaten  nicht 
mehr  zu  dem  alten  freundschaftlichen  Verhande,  bis  die  vielfa- 
chrn  Dift'erenzcn  während  Nnpoleons  Einflusses  auf  Dänemark  in 
gänzlichen  Abbruch  alles  politischen  Verkehrs  übergingen;  die 
wieder  angeknüpften  Verbindungen  zwischen  beiden  Staaten  durchr 
die  Pariser  Frieiienscillüsse  erhielten  fttr  den  Handelsrerkehr 
neue  Festigkeit  durch  den  Handelsvertrag  zu  London  vom  lOten 
Juni  1824  t),  der  fast  völlig  gleiche  Bestimmungen  wie  der  mit 
Preossen  abgeschlossene  enthilt,  und  aneh  auf  denselben  Zelt» 
räum  eingegangen  ist. 


*)  Martens  a.  a.  O.  I.  S.  571—96  uad  lU.  S.  Sf30-93> 

Neueste  Suuitsacien  I.  8.  38^.  ^ 
Martens  a.  a.  O.  t  S.  688-72  und  IIL  &  SST^ 

t)  MaccoUoch  a.  a.  O.  I.  8.  798--800. 
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Mit  üeiB  KSaigTtioke  d«r  meiaigtaa  Ni«4«rUB4e 
vaHcil  4^9  Mhmn  inoigcmi  ^(jaelMn  vmi  tommmwMtm  B«- 
nelHingenf  wdelM  Mit  linfstr  aIs  mwti  JaMsotetMi  «mdMm 
«1er  Republüc  Hollaad  miI  EoglMd  btutaate  iMtlMi,  glcidi  ISIft 
wieder  aogeknfipft.  VflrhuHil«ii||aB  IWr'  im  Abtcblvts  eines 
neuen  Hanileli-  und  Scliiffahrtg- Vertrags  begannen  bald  darauf,  fan- 
den aber  vregen  der  Indischen  Besitzungen  einigen  Anstand,  bis 
dass  am  17ten  Mars  182'i  ein  Vertrag  xwischen  beiden  Staaten 
abgeschlossen  wurde,  welcher  den  gegenseitigen  Handel  im  Indi- 
schen Ocean  begünstigte,  und  nur  das  Doppelte  der  Zollabgaben 
für  die  eigenen  Unterchanen  im  Handelsverkehr  bestimmte,  wo 
aber  dies«  gar  nichts  sahlten,  den  Zoll  höchstens  auf  6  Proeent 
de«  Werthes  der  Waeien  feetsctste.  Doch  blieben  die  Nolacki» 
sehen  Inseln  -devoD  ausgegesehlossen,  eelange  die  Niederlän- 
dieeJie  Regierung  lelbit  hier  dea  Speeereihandel  eia  Monepnl 
WtreiblV  —  U«ber  die  Vertrlge  wegen  der  KUignUkm  Bnl* 
giea  oad  Ori«olieAlead     B.  L  &  374. 

Mit  dem  Keiiertli«me  Oettrnieli  itt  niMcr  den  eligea  ellge- 
meinen  potitieelieB  Vertrigen  M  Lenden  tm  21.  Deeeaiber  1820 

ein  Han<teU-und  Schiffahrts-Vertrag  ahgescblosscn  **),  der  ebeo* 
falls  den  Bedingungen  des  Preussischen  fast  günslich  gleich  ge- 
stellt Ut.  Dasuelbe  gilt  von  dem  Handels»  und  Schift'ahrtsver- 
trage  mit  den  drei  Hanseatischen  Freistaaten,  Hamburg, 
Bremen  und  Lübeck,  abgeschlossen  zu  London  den  29.  Septem- 
ber I825  ***).  Nicht  so  günstig  für  das  Königreich  N  e  a  p  el  und 
Sicilien  besteht  der  Handels-  und  Schiifahrtsvertrag  vom  26ien 
*So|it.  ISM  SU  London  eh^auhleeaen  fl  neek  jetit  nie  gfticig. 

Mit  der  0  tt n  ni  an  n isch  en  Pforte  sind  alle  frühere  poli- 
tischen Beziehungen  und  gegcnseitiir  zugestandene  HandeUvor- 
theiie  in  den  Jrriedeusvertrag  vom  5.  Januar  182U,  in  den  Dar- 
deneilen  abgeiehloaaen,  wieder  eaf|;enominca9  el«  gültig  euer- 


n  MeccuUoch  i.  a.  O.  L  S.  81t-*l^ 

MaccuUocb  e.  e.  O.  L  S.  197-96 

Macmllocfa     e.  O.  1.  a  aQ9b 
ti  MaccuUocb  a.  e«  O«  L  8*  825* 
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kunnt,  und  thelIwr  Sse  betr&ebtlich  erweitert.  *).  ~  Die  Vcr* 
hilltnisse  mit  den  Barbarciken-Staateir sind  leit dem Bombar> 
dement  Algiers  darek  Admiri^l  Exmoutb  im  Auguet  IS16,  mehr  dmli 
die  Ueberlegenheit  der  Britiiehen  Seemaeht  tof  dem  Mittellloü- 
■cben  Meere,  eli  durch  Vertrig«  sehr  g1liitC%  fBr  die  liritiMhea 
UntertkiiDca  erhalten  wortfen« 

Unter  den  Asiatitehen  aelbatiodigea  Staaten,  an  denen  wir  ' 
die  Oetindtioken, 'Wenn  lie  aaeh  noeb  eigene Henrteber  beritaen^ 
niebt  mehr  leebnen  kdnnen,  iet  neuerdings  mit  dea|,  Seh  ah  rou 
Persien  ein  Handelsrertrag  1835  abgeseklossen  worden**)., 
Der  Verkehr  mit  den  Amerikanit eben  Staaten  'ist  da- 
gegen gegeinvärtig  fast  fiberall  durch  politische  Vertrftge  ausser* 
ordentlich  lf*bbaft  in  allen  Bmiebungca  erhalten»  wodurch  das 
Interesse  Grosübritonniens  hier  hüchst  ansehnliche  Vortheile  er-  • 
Würben  hat.     Mit  den  Nordamerikanischen  Freistaaten 
war  seit  ihrer  Anerkennung  als  selbständiger  Staat  durch  den 
Frieden  von  Versailles  am  3.  Septbr.  1783  gleichzeitig  ein  poli:i 
rischer  Vertrag  über  die  Regelung  des  gegenseitigen  Handelsver- 
kehrs eingeleitet,  und  dieser  auch  durch  besondere  Parlanients- 
aete  von  17^  und  vom  4ten  Juli  1797  festgestellt  forden 
Dem  Frieden  von  Gent  (24.  Dec.  1 8 !  1),  welcher  den  ersten  Krieg  swi» 
sehen  beiden  Staaten  beendete,  folgte  alsbald  ein  vollständiger 
Handelsrcrtrag  su  London  den  3ten  Juli  1815  auf  vier  Jahre  abgo. 
sehlossen,  ^welcher  den  ansgedehntesten  Handelsrerkehr  für  beide 
Völker,  Ar  die  Nordamerikaner  selbst  nach  den  Haupt«Nieder- 
bssnngen  des  Britisehen  Ostindiens  bestimmte:!').    Dieser  Ver- 
trag wurde  1818  nnd  4827  abermahi  erneuert— Unter  den  neuen 
aourerainen  Amerikanisehen  TSteaten  erkaniite  Grossbritan* 
nien  durch  eine  f&rmli^hc  polltisebe  Aeta.Tom  Iten  Januar«  1825, 
die  Selbstandi'gkcit  von  Mexico,  Buenos  Ajrcs  und  Colum- 
bia an  ff).   £s  scbloss  aber  auch  sofort  Freundschafts -y  Han-  ^ 

■ 

♦)  Macculloch  a.  a.  O.  I,  S.  8-27-30. 

PrenssiscliC  Staatszeitung,  Aug. ^1836  Nr.  286b 
Marteas  u.  a.  O.  I.  S.  688-90. 
Macculloch  i.  a.  O.  I.  S.  830-33. 
tt)  Neueste  Staatsacten  |.  S.  l->78. 
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4elt-  uii^  8eliiff«lirtmrtrEge,  mit  den  ▼•reinigten  Profit- 
len  tfln  La-Platastrome  am  2.  Febr.  1825,  sii  Buenos  Ajrct 

von  der  Republik  nm  19.  Febr.  1825  *)  ratificirt,  mit  Mexico 
den  (5.  Apr.  J825  und  «len  2C  December  J82ß**),  nntColumbli 
«len  18.  Apr.  1825  "**)  zu  Bogota.  In  allen  diesen  Verträ;'''/i 
Kind  die  Abgaben  un^l  Rechte  gegenseitig  festgestellt,  und  für  nv 
tional  im  Handelsverkehr  werden  diejenigen  Schiffe  ai^Cfdieflt 
welche  im  Lande  erbaut,  oder  als  rechtmässige  Prisen  goHNDnca 
aindy  oder  wenn  der  Schiffs-Capitain  vnd  J.  der  Sehifffloiannscbaft 
m  dem  Volke  gehdren,  defen  Flagge  aie  führen.  ~  Mit  (im 
Kaiterdrame  fireiilien  werde  am  ISten  October  1825  eu  Bai- 
debrertiig  ebgetehloiaen,  "ngleieh  wegen  Abaehaffnng  dei  Scbici* 
liandeliy  der  naehAUauf  von  vier  Jalwen  von  PortngicaiichcrSciif 
erfolgen  sollte,  wihrendMieaer  Zeit  aber  nur  a«f  die  Linder  der  On* 
küste  Afrikas  beschränkt  bleiben  dürfte,  die  der  Portugiesittka 
Krone  sugehören.  Dieser  Vertrag  wurde  anfänglich  (Jan.  I826)fia 
England  nicht  ratificirt,  weil  Brasilien  die  Sperrung  g'gen  jcdcifsi 
Portugal  anerkannte  Verbrechen  des  Hochverraths  verlangte,  dann 
aber  wurde  die  Genehmigung  nachträglich  am  16.  Au^.  1827  er- 
theilt.  —  Die  Republik  Venezuela  erhielt  die  sicherste  Garan- 
*  tie  ihrer  Anerkennung  ron  Seiten  Grossbritanniens  durch  den  Ab- 
«chlusa  dei  Handelsvertrags  vom  27.  Oetober  1834,  welcbeo  fo 
London  Senner  M antilla  ala  Abgeordneter  der  Republik  aiit  im 
Lord  Palmertton  als  Minister  der  mwlrtigen  Angd^g»^ 
tsn  einging.  * 


*}  Neosste  Sisalsiclen  L,  L  S.  1^7. 

^  Neueste  Staatsacten  l.  %  S.  108  und  117  s  uad  MaccolM 
L  S.  80ß-IO. 

*^  NcBcsie  Ststlsaden  L  L  a  7*]S. 
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Berichtigungen  und  Druckfehler 

im  ersten  Bande« 

S.  06.  V.  11.  I.  Zana  st.  Zanetornato.  —  8.  I30.Z.  4.  v.  u.  L 
1,271  QM.  st;  124,17!  QM.  o.  1,422,100  Einv.  it  22»100  E.  — 
S.  31S.  Z.  I.  L  heiligte  lürig.  ft  hörhtC  dirigir.  ^-S.  344. 
Z.  12.  V.  u.  I.  Eheweibermorde  st  Mftonermordc.  —  S.  377.  Z. 
10.  V.  u.  1.  der  ffüh.  unbedeutende  .  .  .  .-  politische  u.  coiumervr 

Verkehr  st.  den  Beziehungen.  —  S.  378.  Z.  3.  1.  Pfrsi- 

schcs  Rcicii  St.  Russ.  R.  u.  Z.  4.  den  dieselben  mit  grosser  tLite^- 
sucht  lür  andere  Europ.  st  deo  sie  xum  Nachtheiie  aud.  ^ 

Im  zweiten  Bande. 

S.  2.  Z.  21.  I.  in  2  Blättern,  statt  m  70  Blättern. 

S.  S.  Z.  11.  L  kiiloiie  et  kistoria. 

&  10.  Z.  20.  L  1648  et  1636. 

8.  10.  Z.  10.  V.  u.  I.  Spanisehen  st  Oettreichlielieo. 

S.  12.  letxte  Zeile  1.  Fleury  st  Flenry. 

S.  23.  Z.  3.  V.  u.  1.  Arrondissement  st  Arrondissein<*ns. 

S.  20.  Z.  1.  V.  o.  schalte  ein  Dutens  hi'fttoire  de  la  naviga^ 
iion  tnterieure  de  la  France,  Paris  1824,  2  vol.  4to. 

S.  27.  Z.  2.  V.  o.  L  45"  n.  Br.  st  ÖT'  n.  Br.  » 

S.'28.  Z.  26.  T.  o.  L  bildet  der  st  bildel  deo. 

8«  28.  Z.  5.     a.  I.  dem  Golean  tt  den  Goleaa. 

8.  41.  Z.  12.  V.  u.  vor  Aber  sehalte  ein:  In  den  zehn  Jahrea 
18f  I  sind  in  Frankreich  28  eiserne  Hängebrfieken  für  die  Summe 
V.  10,400.000^  Pres.  (2,832,300  Thl.)  in  einer  Gesammtlänge  Ton 
6245  Metrcs  geschlagen  worden,  davon  0  iihcr  die  Rhone,  3 
über  die  Vienne,  3  über  die  Loire,  3  über  die  Seine,  2  über  die 
Durance,  2  über  die  Ardeche,  2  über  die  Sa6ne,  2  über  die 
Garonne,  1  über  den  Gard,  I  über  den  Ain,  i  über  die  Maro«, 
1  ftber  den  Ter  and  1  Aber  dta  MmeL  — 

8.  61.  Z.  8.     a.  L  Capefigue  at  Capegfiva. 

S.  73.  Z.  6      u.  L  Je  3  und  4  ii;  6. 

S.  73.  Z.  2.  V.  u.  schalte  aia:  „wo  keine  Kiraka  wagen 
XU  geringer  Zahl  der  Bekenner  gebildet  werden  kann,  errichtet 
man  ein  Oratorium  oder  einen  tempU  »epare^  deren  es  19  ausser* 
kalb  der  Consistorialkirchen  giebt 

S.  74  Z.  2.  V.  ob.  Die  Zahl  der  Cvang.  Luther.  Geistlichen  ist 
601.  a.  Z.  13  die  der  Reforroirten  ist  520. 

110.  Zb  16.  T.  ab.  Zu  den  Slta^n  dar  ausgeseiaknalilen 
Gerberelen  In  Frankreiek  mftssea  noek  Pont-Audemer,  Ckataan*  . 
Renaud  und  Blois  hinsugefijgt  werden.  In  der  Weissgerberei 
steht  Frankreich  jetzt  auf  der  hHehsten  Stufe  und  hat  selbst  die 
Englische  Induntrie  weit  übertroffen.  In  den  Französischen  Hand- 
schuhen wetteifern  neben  Grenoble,  Luneville,  Chaumont  und 
Paris,  und  die  Ausfuhr  ist  darin  so  stark,  dass  selbst  England 
jetzt  noch  jährlich  1,500,000  Paare  der  feuisten  Arbeit  besteht 
✓  In  Saknkan  und  Sltttei»  die  nack  allen  Lindem,  betondaia  «aak 


nach  Sfid-AmcrikA  aoigeMrl  werden,  behaiiptet  aber  Paria  M 
weitem  den  eraten  Platt. 

S.  113.  Z.  13.  V.  o.    Nach  tahlcaiix  I.  der  Oeneral*Verwaltna^ 

«let  Zolhvesens  1831,  1832,  1833.  iS:U  uimI  1835.  — 

S.  117.  Z,  7.  V.  o.  St.  21  l.  33  (HandclRkammern). 

S.  118.  letzte  Zeile.     Die  Siiimnf^   tier  ausgetrebenen  Bankaet> 
tel  beliel  sich  auf  208.000.000  Fr.  i5G,lGO,000  tlil.). 

S.  150.  Z.  8.  In  L/on  war  aanerdem  unter  Napoleon  eine 
Faeulie'  deB  Sdeneei  entitanden,  die  aber  1810  nnter  Lad- 
wig  XVin.  aufgehoben  wurde:  der  Minister  Guixot  bat  sich  das 
grosse  Verdienst  um  ihre  WieilrrhcrstclUinp^  für  sieben  Lehrstühle 
erworben,  welche  durch  den  Besch luss  vom  9.  Dcc.  1833  erfolgte. 
Eröft'nung  derselben  geschali  erst  am  29.  Januar  1835. 

S.  190.  Z.  15.  schalte  ein:  dazu  kamen  am  11.  bept.  1835 
30  neu  ernannte  Pairs. 

3^  105.  Z.  16.  Die  Seasion  wurde  wirklich  den  10.  Juni  aaa- 
gcsetst,  wegen  dea  Attentata  auf  den  König  am  4.  Aug.  wieder 
aufgenommen  und  erst  am  II.  Sept.  1835  geschlossen. 

ht.  230.  Z.  letzten  Z.  füge  hinzu.  Im  J.  1835  bestanden  in 
Frankreich  117  Snur- Caasen,  von  denen  110  ihre  Fonds  in 
den  {Staatsschatz  geschüttet  haben:  diese  Fonds  bclieTen  aich 
am  1.  Sept  1835  auf  54,244,000  Fr.  (14,652,880  Thl ). 

S.  231.  Z.  let£t.Z.  füge  hinsu:  Drewer,  Geschichte  derPran- 
löaisehen  GerichttTcrfasaung»  Düeieldorf  1835  8ro. 

S.  243.  Z.  4.  V.  u.  L  113,400,000  ThL  at  100,400,000  TU. 

S.  253.  Z.  12.  1.  32,000,000  Fr.  st  22,000,000  Fr. 

S.  203.  Z.   13.  nach  eröH'net.    Nach  dam  Moniteur  lA  Aag. 
1835  ist  das  nu.!<;cf  für  I8';6 
*         ia  den  gewühulichen  y\i]R^ahen  auf    008,801,075  Frct. 
—  —      —       —    Eil  uuhm.  auf  1,000,700,897  — 
festgestellt    Demnach  stflnde  ein  Ueberschuas  ron  11,838,822 
frcs.  in  erwarten. 

S.  286.  Z.  20.  1.  ßnurbon  at  Bnurbon. 

8.  292.  Z.  21.  1.  taking  at  toking  n.  Z.  2^  L  Colqohoun  it 

Colquhonh. 

S.  311.  Z.  24.  I.  5S,070  st  57,612. 

8.  319.  Z.  I  I.  V.  u.    Die  Bewohner  von  Van -Diemensland  wa- 
ren nach  einer  oflic.  Angabe  am  I.Jan.  J83't  31,551 

»  —  »  183ft  36,000,  darunter 
21,000  Freie,  14,000  Strhflinge  bei  kaum  2000  Weibern.  Dia 
Urhewohner  waren  auf  150  K.  geschmolzen. 

8.  380.  Z.  8.  r,  u.  L  die  Cop>hoidera  hatten  bla  nur  Refom- 

bin  st.  haben. 

!S.  57  G.  Z.  3.  V.  o.  L  anriiera  at  aviasera  und  Z.  13.  L  Com- 
*      moners  st  Commonen. 

S.  606.  Z.  17.  1.  Rechtlangelegen heiten  st  Reichsangelcgciih» 
8.  012.     19.  1.  dar  Grand-Jurj  at  dea  Gfud-Jui/.  — 
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